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Gottiiig^eiiy 
^  der  Dieterichachen  Bochnan^Iung, 

1 8  3  o: 


Zwlsdien  Corem,  China»  den  hinJoHchintiiefcen 
LialerB,  Indien  und  Fersten  im  Süden »  den  Fltie* 
sen,  die  sieb    ins   caspische   und  schwarze  Meer 
ergie£»ea  im  Westen ,  dem  östlichen  Ocean  im  Osten» 
mul  Sibirien    im   Norden    breitet   sich   eine  «weite 
Läalerstrecho  aus.     Bej  aller  Verschiedenheit  der 
einzelnen  LSbider  und  der  Volker»  die  sie  bewob- 
n«&t  lieTTscIii   doch  etwas  Gemeinsames    in  dem 
Cfaankvei  \Qn  beyden »  und  unterscheidet  sie   we- 
tenilidi  too  den    cultivirteren   Ländern  und   Völ« 
kern  des  blühenden  Südens  und  den  unoivilisirten 
SooBiett  des  starren»  eisigen  Nordens»     Wie  man 
iäi  Land  anter  dem  gemeinsamen  Namen  von  Mi/^ 
iel'  oder  Hochasien  begreift^  so  pflegt  man  die  alle 
mehr  oder  minder  halbcultivirten  tungusischen»  mon* 
gollschen»  türkischen  u«  a.  Jäger-   und  Hirtenvöl- 
kern»  die  es  bewohnen»   unter  dem  gemeinsamen 
Namen   der   Tart€wen    zu  befassen«      Das  chine* 
üsche   Wort    Thor-ia    oder    Tlia-ta-eulf     woraus 
unser  Tartar  oder  Tatar  zunächst  gebildet  ist»    be- 
z»chnet  frejlich  eigentlich    blols  ')  einen  einzel- 
nen mongolischen  Stamm ,  oder  die  Mongolen  fiber« 
kaapt,  die  Mandschuren  heifsen  bej  den  Chinesen  nie 
»0  ^);  man  kann  aber  das  Wort  Tartaren  allgemei- 
ner, in  weiterer  Bedeutung»  etwa  wie  die  Chine- 
ytn  ihr  Thor-Ueu  oder  Tha-tche  ^),  nehmen »  wenn 


A  Su  Klaproth  Asia  polygL  p«  202.  o«  M^m.  relatifs  a 

\*jtL  p.46ligg* 
2,  -^  oennen  die  Mandschurey  JMu-Ian  (Nouihan).  V  is- 
^i  HisU  de  Ja  Tai  larie  in  UerbeioU  llibl.  ()r.  IV.  p.  47. 
3J  a  Itfüusal^  Recfaercb«  sur  les  lang,  tartares  L  p8g*2  ig* 
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man  nur  nicht  an  Sprach-  oder  lätammes-^-Einheit  de\ 
verschiedenen  Volker,  die  es  bewohnen,  dabey  denkt 
Dieses  Land  zerfällt  physisch  in  drey  grofse  Unter 
abtheilungen,  das  Hochland  der  Mongoley»  den  öst 
liehen  Abfall  der  Mandschurey  und  den  westlichen  Ab 
fall  dem  caspischen  Meere  zu.  Politisch  zerfallt  es  ii 
«wey  groCse  Hälften«  Wir  betrachten  hier  nur  dU 
östliche,  die»  da  sie  fast  immer  zu  China  in  einem  Ver 
hältnisse,  sey  es  der  Abhängigkeit»  oder  seltener  dei 
Herrschaft  stand,  wohl  den  Namen  der  chinesische? 
Tartarey  verdient.  Diese  zerfUllt  dann  wieder  in  zwe*) 
Theile»  die  ostliche  chinesische  Tartarey  und  die  west- 
liche chinesische  Tartarey^  nach  den  Hauptvölkem^ 
die  jetzt  dort  wohnen,  isönnen  wir  sie  auch  die  iKfa/zd^ 
schurey  und  die  Mongoley  nennen* 

Die  östliche  chinesischen  Tartarey 

oder 

die  Mandschurey. 

Unsere  Kunde  des  Landes  ist  noch  sehr  mangelhaft, 
Die  russischen  Gesandtschaften  und  Karawanen,  na« 
mentlich  Lange  (1736)  >  Ysbrand  Jdes  und  jidam 
Brand  {i692)  *)  streiften  nur  einen  Theil  derWest- 
gr&nze.  Die  Ostküste  ist  von  laPeroiise  *)(1787)  be- 
sucht worden.  Den  Norden  durchzogen  Pojarlow  und 
Chabarow  ^  )  doch  nur  als  verheerende  Krieger.  Das 
Innere  hahen  nur  die  Jesmten,  namentlich  der  P. 

1).  S.  £.  Langes  vierte  Reise  in  Palla^i  Neuen  Nor- 
dischen Bey trägen  B.  3.  p.  160  fgg-  i  auch  bes.  L.  I^ange 
Tagebuch  zweyer  Reisen  nach  Peking,  Leipzig.  1781»  8- 
^c£i7njBra«ciNeuvermehrleBeschreibung  seiner  grofsen 
chinesisdien  Reise.  Ed.  3.  Lübeck.  1734.  8«  franz.  Amsf. 
1699.  8«  JS-  Ysbrand  Ides  Dreyjährige  Reise  nach  China 
u.  s,  w.  a.  d.  hell.  Frankfurt.  1707.  8.  2)  Voyage  de  la 
Perouse  autour  du  monde.  Päiis»  1797.  4.    T.  IH. 

3)  S.  Müllers  Samml.  russ.  Geschiebten*  fi«  II.  p.  293fgg* 
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Verhesi^)  im  Gefolge  des  Kaisers  Khang-By  (l6S2) 

TLuslleil  gesehen.     ImUebrigen  sind  wir  auf  die 

Bfl-ielite  der  Cliinesen  verwiesen «    die  bey    allen 

scbätzkireii    geschiclitliclien    und    geographischen 

A'aclinclilens   doch  gerade  in  den  geographischen 

Angaben  und  Bestimmungen  vieles  zu  wönschen 

übrig  lassen*      Anch  ist  von  ihren  gewiis   vielfacli 

iotereeaaien  and  lehrreiehen  Nachrichten  üiber  die* 

ftesldmdnoch  ao  gut  wie  nichts  bekannt  geworden^), 

Neraien  wir  zunHchst  die  Gränzen  des  Lan- 
des, la  Norden  trennt  es  der  nördliche  ^  Ami 
des  Gebirges  Hing-ngan  von  Sibirien ,  nament« 
lieb  vott  der  Stadthakerschaft  Jakutzk;  im 
O^toL  ^%  Uurtarisclie  Meerenge,  von  der  Insel 
TsBikiAs  e4%T  yfewok  man  diese  dazu  rechnet,  das 
japamstAe  3/eer  von  den  Kurilen  und  Japan;  im 
^ä/as  jscÄeidet  es  das  lange  weiJse  Gebirge  von 
Corea«  und  weiterhin  bespult  es  das  gelbe  Meer; 
£3  Westen  endlich  begrenzt  es  die  Mongoley,  und 
cordlicher  die  sibirische  Stadthalteischaft  Irkutzk» 
TOA  te  es  der  Aigoun  scheidet. 

Es  erstreckt  sich  vom  41ten  bis  zum  56ten 
Gnde  N.  B.,  und  etwa  vom  120ten  bis  zum  140ten 
der  Lbige  *)9    also  etwa  225  gMgraphische  Mei< 


1)  YoTage  du  P»  Verhieat  a  la  «uito  de  l'Empereur  de 
U  cLoe  dans  la  Tartarie Orientale;  im  du  Halde  T.IV. 
p  » -  96.  u,  Philos.  Transact.  1686.  p.  39. 

2>S.0tacrv.  geographiques  sur  la  Tartarie,  ifries  des 
Memoires  cnvoyez  par  les  Missionaires ;  bey  du  Halde 
T.IV*  p-l-21*  vgl.  Gerbillonib.  p.  42fgg.,  deGuigiies 
licscT.  de  Ja  grande  Tartarie  Hist.  g^n.  des  Huns  T.  I. 
P.2.  P.XLIV  fgg.  Vom  Eloge  de  Moukden  S:  unten. 
Hiaier  demselben  steht  Amiot^s  Notice  des  Fays  de  la 

Tartarie  p.  514  fgg*  ,     ' 

Zh  lafst  sich  die  Granze  mit  wenigen  Worten  nicht 
P^  angeben ,  da  im  Süd-Wealen  eine  ziemlich  grof«e 
^^bt  nach  Osten  statt  findet ,   und  auch  im  Nord- 
Ostetdu  J^and  stark  nach  Osten  ausschweifte 
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len  von  Norden  nach  Süden  und  etwa  300  Meilei 
von  Osten  nach  Westen»  und  hat  also  etwa  67950( 
Meilen  ins  Gevierte« 

Das  Ganze  bildet  ziemlich  ein  verschobene 
unregelmälsiges  Viereck  mit  einer  Verlängerung 
nach  Süden.  Es  ist  ein  Alpenland  von  hohen  Gl 
birgen  ringsum  eingeschlossen;  die  Hauptabdachun 
muls  von  Westen  nach  Osten  gehen  mit  eine 
Einbuoht  nach  Süden.  Im  Süden  nämlioh  an  de 
Gränze  von  Gorea  nnd  längs  der  ganzen  Ostkust 
zieht  sich  das  lange  weifae  Gebirge  < )  (chin.  tohan 
pe  ohan,  mandschurisch  Gtdmin  chanyan  alin)  hoc 
und  schroff  hin ,  und  läist  nur  einen  schmalen  Ku 
stenstrich  jenseits  am  östlichen  Abhänge  ^)»  Ie 
Norden  ist  das  hohe  Hing-^ngan  Gebirge  >  da 
mächtige  Aeste  nach  Süden  bis  in  die  JVJitte  de 
Landes  hin  aussendet»  die  den  Lauf  des  Amur  be 
stimmen )  und  das  auch  nach  Westen  hin  sich  er 
streckt  3)»  während  von  Südwesten  aus  der  Mon 
goley  am  Bande  der  Gobi  eine  Fortsetzung  de 
Yin  Gebirges  ihm  die  Hand  reicht^  dafs  nur  ebei 
der  Amur  durchbrechen  kann>  wenn  man  diese 
ganze  Westgebirge  nicht  vielmehr  als  eine  Fortsetzunj 
des  Hing«^ngan  betrachten  mufs»  Man  könnte  dann  da 


1)  Voyage  a  la  montane  blanche,  eros  d.  mand^ch.  liberj 
V.  Klapix)lh  Mem.  relatils  ii  l'Asie  I.  p.465-  An  cJei 
Gränze  von  Corea  schätzte  es  la  Perouselll.  p.  6-au 
mindestens  6-700  Toisen  Höbe^  Im  Juni  hallen  dit 
höchsten  Höhen  noch  etwas  Schnee.  Nach  du  Haldi 
IV.  p.  17.  im  Sommer  wenigstens  nicht,  und  wei/ 
heiCse  es  nicht  (Ritter)  vom  ewigen  Schnee^  aonderi 
vom  weiCsen  Tuf ,  aus  dem  er  bestebew 

2)  le  P^ronse  III.  p*  104*  sagt,  es  betrage  keine  20  & 
Meilen«    Es  faei(st  Saudan. 

3)  Lange  b.  Pallas  1.  c«  IL  pag.  169  igg* 
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Gw»  ongcapliisßli  i»B  Alpeoland  zmsdben  dem 

liiz^-flgaa  md  dem  Tchaog  pe  clian  nennen,   Mup 

mak  mae  ttch  es   niolit  «Is  ein  einCnclies  Tballand 

</eakea,  dals  etwa   bloGl    nach  Osten  hin  abfiele. 

WoU  sind  im  Weiten  die,  grölsten  Höhen,    und 

beyde  Bergketten    Terftachen   sioli    im   Fortgänge 

nach  QAen«     Aber  im  Norden  sendet  der  Hing- 

Dgaa  bis  nittea  ina  Herz  des  Landes  gewissermaCsen 

s^ine  Ktone  aoa^    die   wie  ein  Damm  bis  mitten 

ins  Laad  Jaiieiii  stebt,    dem  Amur  seinen  Lauf  zu 

2j)dem  gebietet«   und  rechts  und  links  ihm  nicht 

anbedeofeende  Zuströme   zuweiset.      Der  Tchang- 

fe-chaa«  der  tat  Osten  nur  wie  ein  einzelner  Berg« 

m^eeadhebt,  ist  im  Sfidweaten   ausgebreitet  und 

vwägiftae  zvn^eh   geästet    mit    einem    Ab&lle 

Aieft  NoiJatim  ^   und  aoeh  das  Westgebitge ,  das 

nSrßdk  seoe  höchsten  Höhen  haben  muls .    und 

csd  Sodooten  alrfUlt,  theilt  sieb  von  Norden  nach 

SJden  in.swejr  Zweige.     Man  sieht  also  ein  her« 

g^^es  land  *)»  wo  9in  hohes  Gebilde  im  Norden 

sich  bis  in  die  JMitte  hineinzieht  *    oergzflge  von 

^'idgm  ihnem   entgegenkommen,    und   den   ganzen 

Ostrsad  belcrknzens  wahrend  doppelte  Höhen  den 

^Ve^Hs  beheiBsdient      Nur  im  Sud-Westen   ist 

eiwas 


Der /TSmt  Lauf  Wst  sich  jetzt  schon  ermessen. 
D»r  Hanptstrom  t  der  das  Land  seiner  ganzen  Breite 
t^^ch  durchzieht  9  ist  der  Amur^  von  den  Mand- 
5:btt  der  schwarze  Fbifs  (Sanghalian-Oula  ^)9  von 


» 

.  Ö*  Garnes    L  c.    p.  XLVII.  gieU  die  Namen  von 

*^i«f«n,  nodi  mehrci-e  Amiot  Nolice  des  Pays  de  la 

^-^^A  etc^  hinter  dem  El^e  de  Moukdeu  p.  316  fgg'i 

^*^  ohne  genaue  Angabe  0«  Lage« 

2)  Ih^  Ymsse    haben   mandschuriscne    und   cliinesische 

^^^£%   Aufserdem  tnufs  man  noch  bemerken  ^  Mrie 
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den  Chinesen  der  schwarze  Draehenflufs  (He- 
loung-kiang)  auch  das  schwarze  ft^asser  (He 
chouy)  genannt.  Man  konnte  daher  das  ganze 
Land  hydrographisch  das  Amurgebiet  nennen.  Na- 
türlich entspringt  er  im  Westen.  Aufserhalb  dec 
Gränze  nfimlieh  hn  daurischen  Alpenlande 
entspringen  zwej  Flitsse  die  Angoda  (Engeda] 
nördlich»  der  Onon  (Ouo-nan)  südlicher.  Bejdc 
kommen  von  Süd-Westen  herab,  vereinigt  bey 
Nertsehinsk  (52^  N.  B.)  heirsen  sie  Schiika,  unid^ 
flielsen  in  einer  Breite  yon  900-1200  Fu&  innord 
östlicher  Richtung  bis  an  die  Grenze  der  Mand' 
schurey.  Hier  nehmen  sie  den  nicht  unbedenten 
den  ArgouTk  (Ergone)  auf,  der  als  Kerlon  im  Sud'' 
Westen  entspringt,  durch  den  See  Dalai  (Koulon"' 
Nor)  geht,  und  sich  nach  einem  Laufe  von  7.'"' 
geogr.  Meilen  in  nordöstlicher  Richtung  in  ihn  er 
gielst,  und  ihn  zum  schiffbaren  Strome  macht*^ 
Dies  ist  dann  A^t  Amur  ^  der  in  Schlangealinte  di«^ 
ganze  Mandschurey  von  Westen  naoh  Osten  durch^ 
zieht,  und  sich  nordöstlich  in  das  östliche  Mee^ 
ergiefst  Denn  im  Nordwesten  in  die  Mandschu^; 
rey  eintretend,  wird  es  vom  Arme,  den  der  mäch 
tige  Hing*ngan  mit  ^efSkTchihiri  ')  Strome  (rus 
sisch  Silkar)  ^)  ihm  vom  Nordosten  entgegen  aen 
det,  nach  Süden  hinabgewiesen.  Vom  Westge^ 
birge  kommt  indeis  als  Begleiter  zur  Linken  deii 
Non  (Nooni)  3),   und  geht  mit   ihm   fast  parallel 


die  Chinesen  die  mandschurischen  Namen  entstellen.^ 
den  Wechsel  zu  verscliiedenen*  Zeilen  gar  nicht  zu. 
erwähnen.  ^  , 

1)  Gerbillon  bey  du  Halde  IV.  p.  44. 

2)  nicht  Zia,  Seja  od.  Tchia  (Ritter  u.a.);  das  ist  eiii 
Zustrom  des  Tchikiri  (Silkar).  Müller  Samml.  Russ. 
Gesch.  II.  p.  295* 

3)  Vgl.  Lange  bey  Pallas  1.  c.   II.  p.  177.  \ 
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vea  NndoB  mdi  Süden  fcerab  9  be^gnet  liier  iem' 

So^ari^)^    den    das  limge    weilse   €tobii^e    von 

SJte  mch  Nordwesten  gesandt  hat ,    sie  vereini« 

^B  siclif   nnd  geben   Tom  SeheBanne  der  West« 

gebh^  ud  ven    den  Aesten  des  langen  wieiiseh 

GtUrgas  gedrängt,  nach  Osten,  und»  naelidem  sie* 

tkoeh  den  Hourrha  (Hou*-lirkai  klang) ,    der  auch 

sudlicb  vom  langen  weilsen  Gebirge  bepabkommt« 

aafgsBOBMicn   beben,    ergielsen  sie  sich   znebr  in 

nofilosdiclier  Richtung  in  den  Amuc     Dteser  nMm« 

lieb^  der  durch  das  lange  weide  Gebirge  in  seiner 

aidüdisn  Ricfatong    gebemmt  war,    hat  sich  *ost« 

^^xts^  gewandt,    end  ergiefiit  sich,    du  das  hinge 

^«ib^  ^s^Skn^  immer  mehr  drXaigt,  der  nöidliche 

i^adnag  des  Hing-ngan  aber  jetzt  naeUlisl ,   nnd 

Sm  Bmm  gewSbrt,    nachdem  er  noch  den  Our- 

^jitri  ^j,  dan  das  lange  weilse  Gebirge  ^)  ihm  mrai 

^üda  znahickt»    aufgenommen  bat,    in  nordöstli* 

cier  nad  hut  nördlicher  Richtung  in .  das  östliche 

3ieer  ^).     Die  Zuflüsse ,   die  ihm  vom  Nordwesten 

so<A    zu  honuneni    sind   nur    noch    venig    be* 

Aaders  denkt  sich  üreyKoh  der  Mandschure, 
äis  Bergh^en  nnd  das  Stromgebiet  seines  Lan- 
des, Ihm,  der  am  laugen  weiben.  Gebirge  seine 
Ueioiith  hat,  ist  in  seiner  Beschränktheit  daher 
4er  Gcjflixn  cbanjan  aliu  das  hcjchste   und  herr- 

1;  ber  dbn  Russen  Schungat  S.  Po|aFkow  bey  Miillar 
S&iBail.  TusB.  Gescb.  II.  p.  302 ; 

'.  d&ncsiscb  geschrieben  Oar-sou-ly-kiang. 

'^  V  kommt  aber  mcbt  aus  einer  Quelle  mit  dem  Sen- 
^  wie  RUier  L  p.  641.  sagt 

^/  ^  Menge  kleinerer  Zuströme  nennt  Amiot  L  c*  noch^ 
^3iioe  die  reapectlre  Lage  anzugeben.  Vgl.  auch  Mül-> 
^  ä)er  den  Amur  in  Büsching's  Magazin  II.  p.  507  ig* 
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liohite  aller  Gebirge  ').  Zweyhunderl  Ly  Ist  seine 
Höbe«  tausend  Ly  seine  Ausdebnung«  Die  herr* 
liebe  Gegend  ist  durcb  Anbäufiing  wunderbarer 
Dufte  böcbst  strablend  und  böcbst  beglückt.  Auf 
der  Höbe  dieses  Gebirges  liegt  der  See  Tamun, 
der  80  Ly  im  Umkreise  bat,  und  dem  die  drey 
Ströme  >  der  Aicbu  ^)  (Touraen)  in  östlicber,  der 
Ya-lott  in  südwestlicber,  und  der  Kuen-toung 
(Soungari)  ?)  in  nördlicber  Ricbtung  entströmen« 
Dieser  Soungari  oula  oder  MilcbstrafsenfluCi  (chin« 
Soung-boa  kiang,  der  Ficbten-Btutben  Flufs)  ist  ibm 
denn  aueb  der  Hauptstrom  ^).  Er  wei£i  eine 
ganze  Menge  Nebenströme»  die  sieb  in  ibn  er- 
giefisen  s).  Ein  solcber  Nebenstrom  ist  ibm  dena^ 
aueb  ble&  der  Amur.  Mit  diesem^  den  Hourrba^ 
Ousouri  U.8.W.  vereinigt»  flielst  er  in  das  östliabc 
Meer»  Auf  den  Namen  kommt  nicbts  an.  An  seinerMiin- 
dungsoU  er  —  denn  noob  bat  kein  wissensebaftlicb  gen 
btldeter  Europäer  sie  geseben  —  4-5  ^)  fr«  Meilen 
Breite  baben ;  sein  Lauf  muls  über  450  geogr.  Meilen 
betragen.  Ein  mllcbtiger  Strom»  und  man  sollte  den« 
ken  wicbtig  als  einziger  Ausgangspunkt  des  grofsen 
Wasserbecken  des  Amurlandes  zum  Meere«     Den« 


1)  S.  die  Stelle  aus  der  Geschicfate  der  östlichen  Blume 
(Toung-hoa-Iou)  d.  i.  eine  Geschichte  der  Maudschu 
bey  Klaprolh  Catalog.  d.  chin.  Mss.  in  Berlin,  p.  62« 
Tgl.  ej.  Mem.  relatifs  a  TAsie  I.  p«  442*  459*  <>« 
Eloge  de  Moukden  p.  13« 

2)  chin«  geschrieben  Ho«ye-kou  ho«  * 

3)  Die  Chinesen  unterscheiden  eigentlich  zwey  Ströme 
den  Soung-hoa-kiang  oder  Soungari  und  den  Kuen- 
touDg  kiang  oder  Somo  ho  S.  de  Guignes  L  c«  p. XLVIl  sq. 

4)  S.  Klaproth  Asia  polyglolta  p.  292  uot. 

5)  S«  de  Guignes  1.  c.  p.  XLIX. 

6)  S.  GerbiUon  bey  du  Halde  IV.  p.  230.  vgl.  Kruscu- 
slcrn  il,  1  p.  220. 
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noch  k  »  filr  den  Handel  gans .  okia  alle  Be- 
«leuiBii^  >)•  Tiefe  Tbalklüfte  mit  waldbedeckte» 
Hu^,  segnend  zum  Theil  in  eiaiger  Kältet  und 
Madige»  onfruchliuirB.  Uier^  ist  uicbt  was  Men« 
schea  Jieciieylockt  und  den  Handel  belebt »  und 
keine  Linder  bekranaen  aeineo.  Ausgange  die 
mäcbtig  und  betriebsam  die  ScbStze  seiner  Wäl- 
der oad  wa#  etwa  die  Tiefe  birgt »  zu  beben  wuls- 
teiL  Japan  wirft  blofs  kngstliobe  Blicke  binüberf 
und  Ctim  adiickt  aeine  Verbrecber;  9a  ist  sein 
Sibin 


Tha  CSma  and  die  Erzeugnisse  von   einem   so 

^>&s^^&äBBtok  landstricbe  9   sind  bey  so  verscbiede- 

nea  Tenain  mturlich  nicbt  gleicb»      Wir  können 

mehenßegMen  untersebeiden ,  denen  zumTbeil 

^^ci  di»  pditiaclie   Ejntbeilung»    entspricbt« 

■ 

IKe  «ste  bildet  die  sftdlicbe  Verlängerung  toui 
selkca  Meeie  bis  etwa  9U  gleieber  Linie  mit  der 
Nordgrinze  iran  Gorea«  Von  dem  kleinen  Flusse, 
Liae  *)  (Sira  Mouren),  der  aus  der  Mongoley  vom 
westfiebanHiag-nganberabkommtft  naeb  Osten  flieistt 
uadspKaf  nacb  Süden  in  das  gelbe  Meer  siob  ergibt» 
hth  der  Sstlicbe  Tbeil  {ruber  Liao-toung»  und 
i^T  kkiaere  westliche  Liao-^i ,  dann  das  Ganze 
V'>a  der  Hauplatadt  auch  Moukden,  jetzt  Cbing- 
i'-ng.  Dieser  Theil  ist  im  Ganzen  frucht* 
Vit  and  andi.  bebauet,  etwa  wie  das  nord- 
:he  Gbioa  und  Girea*  Aber  der  Boden  wird 
^':^a  sehr  uneben  wegen  der  Berge«    Verbiest  9) 


^y-'ir  la  Peroase  HI.   p«  104. 

V  i  \mat  mn  Eloge  de  Moukden  p.  239  %• 

0  fcet«*  IlalJe  IV.  p.89  u.  p- 93- 
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fand  yon  der  Griinze  bis  4(30  fr.  Meilen  einwärts 
Bach  Osten  das  Land  sefar  unzugänglich»  inden 
sehroffe  Berge  mit  tiefen  ThMern  und  unfruchtbar 
ren  Flächen  wechselten ,  wo  nianzweyi  dreyTage« 
reisen  nichts  findet.  Im  Osten  besonders  zeiget 
sich  hohe  Bergketten^  die  seit  Jahrhunderten  nichi 
gelichtet  sind.  Zur  Zeit  der  Regenwetter  schwel 
len  alle  Waldbäche  hoch  an»  und  raachen  dai 
Land  fast  unzugänglich* 

Die  Ebenen  sind  fruchtbar '))  und  erseuget 
Weizen,  Hirse,  Hülsenfrüchte,  Baumwolle,  und 
nähren  gro(se  Heerden  von  Ochsen  und  Schafen. 
Rei9  ist  selten,  aber  die  meisten  Obstbäume  Eu« 
ropas,  Apfel,  Birnen,  Wallnüsse,  Gastanien,  Ha 
se[nüsae  wachsen  im  Ueberflusse  in  allen  Forsten. 
Aber  der  östliche  besonders  nordöstlichQ  Tbeil, 
der  bergig,  öde  und  sumpfig,  ist  voller  Wild< 
aber  auch  wilde  Thiere  sind  da  in  Menge«  Hiei 
ist's  wo  der  Kaiser  die  groben  Treibjagden  an< 
ateHt  «)• 

Wir  haben  von  diesem  Theile  der  M andschurej 
eine  poetische  Beschreibung,  die  aber  reich  an 
naturgeschichtlichen  Nachrichten  ist,  das  Lobge^ 
dicht  auf  Moukden  von  Kaiser  Kien-loung  ^)i 
Nachdem  er  die  Gränzen  des  Landes  beschrieben 
hat,  nennt  er  die  vorzuglichsten  Berge,  denTie-ling 


1)  du  Halde  IV.  p.  6* 

2)  Verbieat  bey  du  Halde  IV.  p.  91  fg. 

3)  Eloge  de  Moukden;  Poeme  coraposö  par  Kien-long, 
traduit  par  le  P.  Amiot  et  puWie  par  M.  de  Guignes. 
Paris.  1770-  8.  Amiot  hat  es  mit  lehrreichen  Anmer- 
kungen besonders  aus  der  Geographie  von  Moukden, 
dem  Sach Wörterbuch  £ul-ya ,  und  der  Nalurgeschicbtc 
Pen-thsao  bereichert. 
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(.EUefiiog),  den  Sieaii^4ii)g  imd  die'aaderiit    Ed 

scLHiferf  ihre  Scbon^iten ,  aber  auch  ilire  Schreck-» 

m«.     «Oiicht  blois  zu  des  Mensohen  Vergnugea 

^  Nuizen  smyd  ihr   }a  bestimmt,  sagt  er;  aucli 

^ublfaieve^  Ciefliige)»   Wild   und   6e wurme  miis^ 

sen  bay  eucfc  AuCenthalt  finden  9    Kinder  der  Na^^ 

tur,  der  allgemeinen  Mutter»  die  fiber  alles waclit» 

habt   ik   ja    gleiches    Reebt    auf    ihren    Schutz« 

Dn»  ofiiet  ihnen  nur  eure  Hohlen »  ihr  Berge^ 

mebrt  eure  Erzengniaae  sie  zu  nähren »  tränkt  sie^ 

ihr  Bache»   wir  sind  nicht   eiEersuchtig ,    wir  he« 

wusdon  eeeh  mebr  noch"  ').    Er  nennt  nun  melh 

tne  dn  Uathiere  ^)  die .  dort  haäsen »   den  star^ 

Vfii^Ti^,  itn  grnusanen  Leopard»    zwey  Arten 

ßärea,  dsaa  das  mrüde  Pferd  und  den  wilden  Esel 

(Ddttggetai)  ^}^  den  Hirsch »  den  Damhirsch ,   die 

libeikMiZBy  zwey  Arten  Wölfe,  daa  unerraudlidke 

Dromedar»    den    einsam    lauernden'    Fuchs»     den 

•iv^Iäfer  Malahi »  und  Andere  unbekanntere  Thiei^ey 

ien  Spriogha^ni»   die   Erdmaus  »r    die   Fledermaus 

Doddea  Mäusebekrieger  Kourene»  endlidb  das  Zch 

beltbter  mit  eeineofi  schonen  Pelze.      Die  Städte 

Eod  Weiler»  sagt  er»  &xA  voll  der  nützlichen  Rint 

<Ier  imd  ScfaaEe»  Pferde  und  anderer  Genossen  des 


Von  dm  vierfuüngen  TlüereB  geht  et  auf  Um 
f  '^S^  ttber.  £r  nennt  zuerst  wegen  ihres  sdio-r 
ß€n  Gefieders  den  Fasan  und  Noutourou.  .  Die 
Scea,  Flooe  und  Bäche  sind  toU  von  Gänsen, 
^ten  oad  Reiliem  von  azurblauer  Farbe»  die  durch 
icGesebrey  and  denSchlag  ihrer  Flügel  die  andern 
^»scieachen  zu  wollen  acheinen»  aber  der^Was- 


^)^^i^iomg  Eloge  p.25i  2)  Eloge  p.  26*44« 

3M  Pfes  Nene  Nord.  Beylr.  B.2. 
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sertieger  und  andere  Vögel  lassen  sich  nicl 
schrecken,  und  der  Koutan  und  Ouakan  erspähe 
dennoch  emsig  ihre  Beute.  Nicht  fern  davon  kla« 
die  Turteltaube«  der  Specht  pickt  die  Rinde  de 
Bäume,  mit  Geschrey  fliegt  der  Storch  auf,  un 
der  Sperber  schiefst  auf  den  Hasen  herab ,  währen 
der  Silmen  kleinere  Vögel  jagt«  Näher  an  de 
Bergen  ist  der  Tamin,  dessen  Federn  den  Pfeil  de 
Jägers  beflügeln,  der  Koulin  und  seine  Genossin,  ei 
Paar  inseparabiles,  und  einige  andere  uns  minder  b< 
kannte  Vögel.  Sie  lieben  —  sagt  der  königliche  Diel 
iftv  —  alle  die  Feuchte  der  Seen  und  Flilsse,  währen 
die  gelbe  Wachtel ,  nicht  vergessend ,  dafs  sie  vc 
ihrer  Verwandlung  eine  Maus  war ,  noch  als  Vog4 
die  Erde  liebt  ')•  Der  Niongniaha  dagegen  Rh 
het  die  Erde  bis  hoch  in  der  Höhe  der  perlend 
Thau  auf  seinem  Flaume  zu  Euse  erstarret*  De 
schreckliche  Ghonkon,  der  am  Amur  weilet 
scheuet  nicht  das  Dickicht  der  Wälder,  und  Weh 
dem  armen  Hasen  und  dem  Geflügel,  das  er  ve] 
folgt,  sein  Flügelschlag  erstarrt  das  Blut  in  ihre 
Gliedern ,  unwillkürlich  werden  sie  seine  Beut« 
Er  übergeht  die  kleineren  Vögel,  die  Taube 
und  Sperlinge  u.  dergU  Den  Kupferschnabel  un 
den  Schilflaurer  nennt  er  zuletzt;  denn  noch  viel 
Vögel  streifen  die  Erde,  während  andere  sie 
hoch  in  die  Lüfte  erheben,  einige  Bewohner  de 
Gewässer,  während  andere  das  Dickigt  der  Wäl 
der  birgt 

Er  kommt  dann  auf  die  Pflanzen  zu  sprechei 
DieHamkia  (Elberraute?)  würde  bald  alle  Felde 


1)  Es  ist  ein  alter  Glaube,  dafs  bey  Anfange  des  Friil 
linges  die  Feldmaus  sich  in  eine  Art  Wachtel  (jou)  vc 
wandle.  Schon  im  liy-ky  und  iCul-ya  kommt  es  vo 
upd  die  Cfaiucscn  uehmeu  viellach  solche  V er wandlu] 
gen  an. 
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dec%ai|  wem  man  sie.  nicht  blofs  auf  unbebanehi 

Fle;^  Terwiese.       Hartes   Geschick!    sie   rieoht 

fki  90  suis,  tmd   wirkt  so  kräftig.        Die   kau» 

mchiB    Sonäa     (Beyfuüs?);      die     sobmackhafte 

Oktsdii&a;     das  milzliche  Schilf^     das    tu    Mat^ 

teil  verwebt  wird;    der  eben  so  niitze  Tariiouai 

zwey  Arten  Ton   Flotenrohr;   die  Binse,   die  di^ 

iändltdteii  Weiler  deckt;    ein  anderes  zwiebetarti« 

^es  WassergewSdise  9    der  Nono»    das   aueb    za 

Matten  gebiauelit  wird;    derTobi,  Fürber-    und' 

Aarzaej- Pflanze    zngleicli;    der  lieblicbe  Poulfaa 

mit  bunter  Aebre ;  der  blaubluhende^  wohlriecbeiide 

M»\»a^  -—  dessen   Same  der  in   der  Medicin  be«> 

WioftE  lA-täiy  ist;    —  und   die    Tagblume  Mou* 

kflit  die  MorgeBs  erblubet  und  Abends  schon  weU 

ketj   aaä  die    gewöhnlichsten    wild   waohseoden 


Die  Ginseng  Wurzel  (Orcfaota)  werden  wir  nerch 
.^>  dter  blafiger  finden ;  er  nennt  sie  die  Königinn 
rier  Pflaiaen,  sie  wurde  dein  Menschen  Unsterb^ 
ii  hlteit  verleihen»  wenn  er  dessen  fähig  wäre. 
Wtr  tibergeben  mehrere  andere  medicinische  Pflan* 
7?n,  die  bto&en  Naraen>  als  Pferdeschwanz»  Och« 
scafob  geben  uns  doch  keine  Anschauung,  wie 
ti^ca  Bewohner  der  C^egend.  Er  erwähnt  noch 
des  Niantchirii  der  im  Frflhling  wie  Nenupbar 
r  «^hl».den  Fie»-hia»  der  die  Wege  bedeckt,  den 
1:0^-^»  dessen  Saamen  einen  Art  ^Senf  giebt» 
•  d  eine  Parasitenpflanze,  die  in  unzähligen  Fa« 

-^  ach  nm  iie  andern  Pfla&zen  herunirankt»  und 

^  ^ecsehlmgt. 

^«a  den  Feldern  geht  er  in  die  Forste»  Hier 
^^  ^Tcbaktan,  eine  .hohe  Fichte  mit  fänf  spit- 
^^S^^^Utcm  die   eos  einer  Scheide  hervorkom* 
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men»      Der  schattige,    hundertjährige    Mailasou.; 
eine  Art  Gypresse»    breitet   weit    hin   seine  Aes*^ 
aus»,   und  schlitzt   die    grüne    Aeacie  ')  und   d: 
blasse  Weide;  frische  Feuchte  herrscht  an  seine- 
FuJse.     Etwas  ferner  steht  der  Tchalhasou  (Esche  ?  V 
achtzig  Menschengeschlechter  gingen  vorüber  f  ur. 
•r  steht  noch  im  Fruhlinge  seines  Lebens  da ;  d«. 
Mousiha  verdankt  nur  seiner  gänzlichen  Unbrauc 
barkeit  f   dafs    er  noch   lebt.       Die  Fhirsiche  ui, 
Apricose  mit  ihren  zarten  Bluthen;  der   Hang--L 
der  nie  allein  steht »    der  gelbe  Korkin  mit  seine 
nätzlichen    Holze,    der   E^iirben^    von   dem   mi 
Schweppen  bricht,    die  Pferde  anzutreiben;    en. 
lieh  der  Maulbeerbaum ,    dessen  zarte  Blätter  d. 
kostbare   Seidenraupe  ernähren ,    sind  nur  weni^' 
Namen  aus  dem  Schatze  der  Wälder. 

Die  FiscJie  birgt  meistens  die  Tiefe  des  W^  i 
sers.  Aber  der  königliche  Dichter  ist,  nach  sein 
Volkes  Weise,  in  der  Tiefe  der  Flusse  als  e 
fahrner  Fischer  nicht  weniger  zu  Hause,  als  i 
Dickigt  der  Wälder  der  Waidmann«  Hier  keni 
er  zuerst  den  König  der  Fische,  den  Moutcho' 
hou  mit  seinen  sechs  malsechs  vergoldeten  Schu 
pen^  den  schmackhaften  Haihoua,  den  Tchel« 
mit  rothen  Augen,  den  platten,  feinschuppig^ 
buntfarbigen  Anvouan  ,  den  Sarhantchi ,  einen  'Lixi 
fisch.  Auf  der  Oberfläche  spielt  der  Nisiha;  >v< 
ein  schwimmender  Klotz  erscheint  der  häfelioli 
Ootcha,  Wir  übergehen  eine  Menge  andere 
Die  Namen»  die  ihm  lebendige  Bilder  vor  clj 
Seele  rufen,  wurden  uns  nur  todte  Schälle  sey\ 
Den  Houara  beschreibt  er  weitläuftiger.  Elii 
trächtig  mit  seiner  Genossin,  fuhrt  er  schrecklicl; 
Kriege    mit   den    andern    Fischen;    der  Meihetc 


i)  Mandsch.  Singucri  Chan-roo,   Baum  mit  Rattcuolu  c 
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sciieiof  UM  Art  Aal  f  ^ar  Galfini  ist  vieBeicbt  aiaa 
hrtbagBrn    Er  neont  noeh  den  Toiüan,   dessen 
Ib^  am  Poliren  und  Putzea  der  Waffen  dient ; 
dbi  MoBodion,    der  auf  eine  besondere  Art  ge* 
/üitety  den  Almen  geopfert  wird»  den  oohsenköpfi- 
^efl  AsB>  den  bandartigen  Kialtou»  den  Niomeret 
der  adb  an  Felsen  bangt,   diese  und  bundert   an- 
dere inet«!  den  mannigfaltigsten   Anblick»  ^enn 
iie  io  den  Wogen  spielen;  aber  von  Staunen,  sagt 
er,  weida  wir  hingerissen»  wenn  der  grüne  Dracbe 
mit  sxiaat  boseiiigten  Mäbne  Wolken  auf  der  Ober- 
failie  das  Wassers  bildet»    wenn  der  rolbe  Ma- 
kulou  nä  seinem  gewundenen  Schwänze  die  Wel« 
\efiVd4Ubl,  hald  senkt  ^  au&egt  oder  beruhigt 
cai^ltfi  oi  Belieben» 

ßisBaiicB  wir  in  die  zwejte  Region»  das  Land 

^iÜdb  lOttk  Amur,    etwa  was  frfiher  Kirin»  jetzt 

i^3;-ki]^  genannt  wird »  da  wird  es  immer  bergi- 

§^i  kälter»  die  Gegend  immer  Hrmer»  unfruebtba« 

r?*.    ßecbiUon  vergleicht  s  mit  Ganada  >)•      Von 

^  <ea  Seit^  Berge  und  tiefe  Th&ler»    Höhlen  ffir 

'  *es,  Ifger  und   andere  wilde  Tfaiere  ^)«     Das 

I  nd  ist  (or  seine  Lage  (43-45^)  sebr  kalt.     Die 

i  i>3 kmlre  mulsten  den  8ten  September  ^  )  scbon  Pelz« 

"^rk  anlegen,   und  der  Amur  drbbte  zuzufrieren. 

^  dicken  Wälder  begänstigen  die  Kälte  nur  noch^ 

^Ie  dem  Meere  hin  nebmen  sie  immer  mebr   zu» 

iziennTage  hindurch  mufeten  sie  ncheinep  Weg 

^^    lassen»     um   nur  dorchzudringen«      So  ist 

"-1  wen^  Anbau  mebr  mcglicb.      Unten  nach 

-^-aMBig  311^    und   am   Ausgange  '  der   Fliisse 


0  C^^aa  bey  da  Halde  IV.  p.  42. 

./  Y 'erfat«  L  c  p.  89*         3li  ^a  Halde  I.  c.  p,  8* 
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bauet  ')  man  etwas  Hirse  uud  eine  besonjeVe  A 

Korn,  die  Chinesen  nennen  es  Mai-se-mi ,  wie  d 

Missionäre  sagen,   ein   Mittelding   zwischen  Hie 

lind  Weizen.     Hafer  wächst  viel,    und  dient  zu 

Futter  för  die  Pferde,  worüber  die  Chinesen  ai 

wundem,    die  sie   nur   mit  einer   Art    schwarz 

Bohnen  futtern,  dann  etwas  Taback.     Noch  weil 

nach   Osten   sind    undurchdringlich-dicke  Wald« 

wo     Wild    aller    Art     hauset,     und    Miicken 

Schaaren  den  Jäger  belästigen.     Hier  ist  s  wo  b 

Treibjagden  ^)   arme  geängstigt«  Hirsche  zu  Ti 

senden  sich  auf  einmal  dem  Jäger  zu  Füfsen  w* 

feil,  die  Hunderte  von  Hasen  und  die  Unzahl  v 

Fuch&en  und  Wölfen  nicht  zu  rechnen. '    Freyli 

gefährden  auch  Bären ,  E^er  und  Tiger  — —  sech: 

erlegte    man    auf  einmal   -*»  des  Jägers  Schrit 

Die  Flusse  sind  reich  an  Fischen«     Lieblicher 

scheint  die   Gegend  ^),    wenn  von  Zeit    zu    Z 

Tbäler  sich  öffnen.     Ein  krystallenes  Wasser  w 

sert  sie,   und  liebliches  Grün  kleidet   die  Wies< 

Die  Ufer   schmücken  'Blumen  aller  Art,     wie 

Frankreich   nur  hat,    selbst  gelbe    Lilien.       AI 

sie  riechen  kaum  noch,    die  Rose  gar  nicht  me 

wie  denn  die  Tuberose  schon  in  Peking    den    C 

ruch  verliert.      Doch  bergen  die  Wälder  die  sl 

kende   Ginseng  ^)   (Nisi)  Wurzel,   die  sieben 

achtmal    mit  Silber  aufgewogen  wird^    ein  Schi 

des   Landes,     oder    vielmehr    des    Kaisers.        i 

wächst  aber  nur   bis   zum  47ten  Grade.      Wei 

nach  Osten  am  Ousouri  können  nur  Fischer vöU 

wohnen.     Vierfüfsige  Thiere    werden  selten,    \\ 

ihr   Fleisch   hat    einen    unausstehlich    widerlicl 


1)  ib.  p.7.  doch  vgl.  auch  p.  10.     2)  Vcrbicst  I.e.  p. 

3)  da  Halde  1.  c.  p.  8* 

4)  S.  Abbild,  u.  Beschreib,   von   P.  Jailoux  LclU^c    < 
fianl.  P.  X.  p.  160-172.  vgl.  du  Haldt  iV.   p.  9. 
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über  j|  Grad  Wärme,  und  FluFswasser  nie  ubei 
4  Grad.  Sie  beschleunigt  nur  die  Vegetation ,  die 
in  drey  Monaten  wachsen  und  sterben  |nufs ,  und 
erzeugt  in  kurzem  eine  Unzahl  von  Mücken  und 
anderem  UngezieFer.  In  der  Bay  von  Ternay  > 
(45^13'  N.  B;  135°9'0.  L.)  landeten  sie  im  Juni 
Ws  war  ein  solches  einzelnes  Thal ,  wie  wir  es  schoi 
durch  die  Missionare  kennen.  Sie  waren  entzück^ 
von  dem  lebhaften,  mannigfaltigen  Grün.  Eii 
frisches  ^'helles  Quell  wasser,  Wiesen  voll  unserei 
Suppenkr&uter,  Zwiebeln^  Sellerie  u.  s.  w. i  grü 
ner  und  kräftiger  als  sie  bey  uns  zu  Hause,  wai 
das  erste,  was  den  lechzenden  Seemann  erfreuete 
Auf  jedem  Schritte  sahen  sie  Rosen,  gelbe  und 
^Othe  Lilien ,  Maybliimchen  und  unsere  ganze  Wie 
senfiora*  Fichten  bekränzten  die  Gipfel  der  Berge ; 
Eichen  nur  auf  gemächlichen  Höhen,  dem  Meere 
zu  nahmen  sie  ab  an  GröCse  und  Stärke;  am 
Rande  der  Flusse  und  Bäche  Weiden ,  Birken  und 
Ahorn;  am  Saume  der  grofsen  Gehölze,  Obst 
bäume  urid  blühende  Mispeln  mit  einem  Dickichl 
von  Haselstauden,  deren  Fruchte  zu  knoten  be- 
gannen. Die  Pflanzen  waren  fast  ganz  dieselben 
wie  in  I^^rankreich,  nur  der  flppigste  Wiesenwachs 
von  drey  bis  vier  Fufs  Höhe  ^) ,  dafs  sie  kaum 
durchwaden  konnten,  aber  voll  Schlangen.  Sie  fan- 
den Schiefer,  Jaspis,  Quarz,  violetten  Porphyrj 
kleine  Gristalle  u«  s.  w.  ^).  Die  Buchten  sind  äufsersl 
fischreich  ^).  Sie  fingen  Stockfische^  Forellen, 
Salme ,  Heeringe  und  Schollen ;  auch  Austern  und 
einige  Muschelarten  ')•  See-  und  Landvögel  wa- 
ren selten ;  sie  sahen  Raben ,  Turteltauben ,  Wach« 


1)  la  P^rouse  III.  p.l6.     2)  la  Perousc  p.  18*  vgl.  p.21« 
3)  la  Pdrouse  p.21-  vgl.  106.  4)  la  P&ouse  p.  19- 

5)  la  P^rouse  p.  25*  vgl.  p.  76* 


Die  Mftndscliuref.  ig 

tebii  Aefastelzen <!  Schwalben,  Peguine  (albetros)» 
FolrtfroiiiiBeln ,  Junten   u.  s.  w. ,   dooli  belebte  ihr 
Piagmickti  wie  in  bewohnten  Ländern,  die  Lcifte. 
fodeiiiihe  herrschte  in   der  Stille  der  W&lder  >), 
fior    einzeln     weideten     Bftren,     Hirschkühe    mit 
ihm  Jnogen  urie  Hausthiere  am  Ufer,   und  guck- 
ten sie  Terwnndert    an    ob   ihrer  Ankunft  ^).      In 
derBay  ^m  Snffren  (47^51' N.  B.  137^25'  O.  L), 
wo  se  damech    landeten,    war  der  Anblick  des 
Landes  derselbe  '^.      Sie  hielten   sich   indeis   dort 
nur  knrce  Zeit  auf.     Länger  verweilten  sie   in  der 
Bay  von   Gastriee    (51^29'  N.  B.    139^41'   O.  L.) 
Sve  luafte«  hier  rothe  Lava,   grauen  Basalt,   und 
«aAs!t%  Stfnren   von   Vulkanen,    ohne  diese  selbst 
entdecken  n  können  ^).     Neue  Pflanzenarten  ent- 
deektB  de  b  JUartiniere  hier  eben  nicht,    es  wareil 
dieselben  f  irie  in  der  Bay  von  Ternaj  und  Suffren. 
ÄW  was  bemerkenswerth  ist,  die  Vegetation  war 
ker  im  Anglist  erst  ^)  soweit,  als  um  Paris  Mitte 


I)  h  fkome  p.  31«    3)  b  FÄKnise  p»  106* 

3)  la  BEroose  I.e.  p.35- 

4)  b  P^roase  p.  76.  vgl.  106.  Die  ganze  Insel  Jesso 
otkr  IiMoo,  die,  nur  etwas  südltcfaer,  gegenüber  liegt, 
ist  Yolkanifcfa«  S.  v.  Hoff  Gesch.  der  V  er.  d.  ErUub. 
H-  p^  418  Ig  I  »  «ach  die  beyden  kleinen  Inseln  Oa- 
&sam  ond  Koo-aaima  am  westlichen  Eingange  der 
Stmbe  von  Sangaar.  8.  Tilesius  sur  le  plus  petit  Vul- 
caoe  da  Globe^  c^est  k  dire  sur  la  petite  isle  de  Coo- 
sims.  Mem.  de  1* Acad.  de  Sciences  de  Petersbourg. 
IH26*  T.X.  p.309fggi  ^ß  J»P"  ^^  ^«  bekannt. 

;  Ucber  den  »palen   Frühling  an  der  Nordspitze  von 

.fesso»   S.  Kmsenatern  Reise  um  die  VVelt  B.  2.  Vol.  1. 

)^J1>   Mitie  Mays  noch  zum  Theil  riefer  Schnee,' die 

^i«e  noch  nicht  belaubt  und  nichts  Grünes ,  aufser 

^*^vilden  Lauch  und  Sauerampfer,  vgl.  p.87;  den 

2i  Mef  6el  unrer  48^  lö'  N.  B.  Schnee,  und  der  Ther- 

mme  sank   bis  auf  eleu  Gefrierpunkt  herab  (Km- 

B  2 
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Mais.  Die  Erdbeeren  und  Himbeeren  blubete 
noch^  die  Jobannisbeeren  fingen  erst  an  sich  z 
jTÖtben.  '  Sie  scbossen  einige  wilde  Enten »  Lumc 
(guillemot),  Haselhühner  (gelinotte),  Cormoran« 
Bachstelzen,  eine  besondere  Art  yon  Fliegenfäi 
ger  von  einem  Azurblau.  Aber  alle  diese  Arte 
waren  wenig  verbreitet»  alle  belebten  Wesen  sin 
in  diesen  stets  beeisten  Gegenden  wie  erstarrt,  unddi 
Familien  wenig  zahlreich.  Der  Cornioran  und  di 
Möwe  (goeland),  die  unter  einem  glucklicheren  Hin 
mel  sich  gesellig  vereinen,  sitzen  hier  einsam  auf  d( 
Spitze  der  Felsen.  .  Eine  düstere  Trauer  schic 
auch  hier  am  Ufer  des  Meeres^  wie  im  Dickij 
der  Wälder  zu  herrschen ,  die  nur  vom  GekrUcha 
der  Raben  ertönen,  und  einigen  Adlern  und  a 
deren  Raubvögeln  zum  Aufenthalte  dienen.  Ni 
die  Mauer-  und  Uferschwalbe,  die  überall  s 
Hause,  bauet  auch  hier«  ihr  Nest  an  allen  Felse 
abh^tigen«  Gepfle;gt  wird  keine  Pflanze^  blols  d 
Bollen  der  gelben  Lilie  *)  und  andere  Würze 
sammeln  die  Einwohner,  den  Winter  davon  : 
zehren.  Die  Reisenden  tÖdteten  einen  Seewol 
er  war  ganz  wie  in  der  Hudsonsbay  und  an  d 
Küste  von  Labrador  ^).  Fische  namentlich  Lad 
gab  es  dort  so  viele,  dafs  sie  mehr  als  zweyta 
send  an  einem  Tage  fingen  3);  sie  wiegen  zu  2a 
ten  30  bis  40  Pfund ,  nnd  sind  getrocknet  fast  d 
einzige  Nahrung  der  Einwohner.  Bären ,  Elen 
thiere  und  einige  Eichhörnchen  waren  die  einzige 

sensteru  L  c.  p.  122-  .vgl.  p.  126.)  La  Perouse  sah  di 
22  Juli  auf  Saghalieii  (50^54')  Erdbeeren,  Uimbeen 
u.  Johannisbeeren  noch  blühen,   (la  Perouse  III.  p.  l 

1)  La  Perouse  p.  77;  sie  hcifst  auch  Serranne  von  Kau 
schatka.     Auch    auf  Tarakai  essen  sie  sie  (la  Peiou 
p.40.);    kurz   von   Daurien   (Ishraud.    p- 990    bis   i 
Kodjak  u.  Unalaschka  (Langsdorl  I,  p.  105  u,  47-) 
Abhild.   b.  Krusenstern  pl.31. 

2)  la  Perouse  p.78.  3)  la  Perouse  p.  61.^  vgl.  69- 
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Broughion  haben  die  Sud- Westküste  untersucht, 
und  eraterer  schöne  Nachrichten  üher  sie  geliefert 
Krusenstern  hat  dann  die  ganze  Ost-  und  Nord-^ 
Westküste  aiifgenommeni  so  dafs  nur  noch  80-100  Mei< 
lenanderiyiündungdesAniur  zu  untersuchen  blieben, 
Bis  jetzt  noch  ist  hier  kein  Zusammenhang  mit  den 
Fesllande»  so  dals  es  eine  Halbinsel  wäre,  wi  e  die  Rei 
sßnden  meinten  ').  Der  Japaner  Mamia  Rinsoo  ha 
nämlich  1808  di®  Meerenge  besucht  und  a.ufgenom 
men,  und  eine  kaiserliche  japanische  G>mniission  sii 
später  1810  bestimmt  und  vermessen  ')•  Sie  hei&l 
seitdem  die  Meerenge  Mamia ;  sie  ist  von  Deoem« 
her  bis  März  meist  zugefroren. 

Tarakai  ist  lang  und  schmal«  Eis  beginnt  mil 
zwey  kleinen  Vorgebirgen  8)  Cap  Maria  (54®  17 
N.B.  217^42'  W.I-)  und  Cap  Elisabeth  (54^24 
N.  B.  217^13'  W*  L.)  im  Norden,  geht  einig« 
Ausbuchten  abgerechnet,  im  Westen  in  ziemlici 
gerader  Linie  herunter,   während  es  im  Osten  bi 

zum  Vorgebirge  Patience  (48^52'  N.B.  u.  215^13 
W.  L.)  ^)  sich  so  sehr  erweitert,  dals,  da  es  in 
Norden  keinen  halben  Grad  breit  war^  es  hiei 
an  2|  Grad  hält  Dann  aber  fällt  das  Land  auj 
einmal  ab,  bildet  einen  grolsen  Golf,  die  Baj 
Patience  ^),  und  geht  nun  blols  an  der  Westseite 
in  einem  schmalen  Streifen  fort,  bis  es  unten  ga* 
beiförmig  im  Cap  Crillon  (45''54'  N.  B.  218*^02 
W.  L.)  ^)  und  im  Cap  Aniwa  (46°2'  N.  B.  und 
216^29'  W.  L.)  7)  endet     Die  Länge  beträgt  alac 

O  8.  la  Perouae  III.  p*54{gg*  u.  83-  Broughton  p.  299  Tg. 
Kruaenstern  II ,  1«  p.  245  Igg«  Zweifel  von  Malte« 
Brun  III.  p.  46lfgg.  u.a. 

2)  S.  Sieboldt  Nouv.  Jouin.  Asiat.  1829-  n.  18.  p«  393« 

3)  Krusenstern  p.  207  u.  208*  4)  Krusenstern  p.  177 
0)  Ihre  liördliche  Spitze  bestimmte  Krusenstern  p.  127 

auf  49*^19'. 

6)  V.Green  wich.  Krusenslern  p.  81-  la  P^rouse  III.  p.83 
hat  45^57'  N»  B.  u.  140*^34'  O.  L.  v.  Paris. 

7)  KruscMi.stprn  p.  112.     La  Perouse  hat  46®3  N.  B. 
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zulhodbf  130  Meilen »   ü»  Breite  ist  § elir  ungleich 

VW  7  hi»   35  Meilen  '  )•     Das    Innere   ist   noch 

g^xSdk    unbekannt  j    nur  die   Ku^t?..ist  bie    und 

tk  besucht  worden.  .  hm  Feoeuse  kam  bis.  51^29^ 

XB»     Er  fand  die  Küste  ebenso   bewaklet»  .  wie 

die    laitariscbe«        Er    landete    bey(D    Salmbaohe 

(^0^540*     Bie    Vegetatipw  war  bier  kräftiger  als 

irgend  wo«      Sellerie  imd   Kresse  -  im  U^berfliüssei 

Ficbtin,    Weiden,   in    Mfnge»    «elt^eir    ^oben« 

Aborn«    Birken   und    der  Azerolenbaiun -^)* «     Din 

BaydlldUing  (48''59'  N»B.)iind  die  ßay  de  Langle, 

mre  äe  verber  landeten,  boten  einen  ftbnlioben  An« 

U'iek«      Knoblaudi    .und    Engelururz-  M^upbs    bietf 

^iäa&^  im  Saume  der.  Wälder,     V^Ji^cüll  ßtrdtztt' 

^  l&Bite  ^nn   Fiseben.      Der  $a]|jinbf|c|| .  wn  so 

Feller  Fjsc&e»  da(s  sie  awolQiundert  Salme  in  eines 

Siaade  mit  Stacken  todteten>    dazu   Stockfiscbe 

io  tiefe»  daüft  da&  ganze  Scbiff  auf  a^bt  Tage   za 

t«tu  batte.      So   aueb  in    der    Bay  *  de    jLangle^ 

Läcb$e  za  Tausenden»  da^u  Heeripg^.  i;)nd  andere 

Fische,     Einige   Bärenr-,  Marder -r  und.SeewolC* 

feile  war  aUee,    was  sie  von  vierfujslgw  Tbiereu 

laben  '}.      Daber  sind  Fiscbe  mit  ein  paar  Wur* 

zela  auch  die    einzige   Nabrung  der   Einwobner« 

L'aten  am  Q(p  Crillon  fangen  die  Wallßsebe   an« 

die  as  der  Ostki|st»  bftufig  sind»   im  Westen  .gar 

b£<^^).    bk  der  Bay  Aniwa  fand  Krus^i^tfBrn   sie 

m  so  greiser   Menge»   daCs  daa  SebiS  d^von  um« 

ringt  war,    und    sie  nur  mit   Vorsiobt   ans  Land 

i^LbrsB  durften.       In  der  Bajr  Patience  saben  sie 

»lae  wo  mogliob  noeb  grolseve  Menge  ^)«     Wir 

^tbee  aus  iurusensler^,    der  die  Unt^rsuobung  da 

v^ahm»  wo  la  Ferouse  sie  fallen,  liefet  nur  Eiur 


^"iSe  Carte  von  Sanghaiien  b.  Krasenstern  Atlas  pl.73< 
-'  ^Perecue  III.  p*  50*  3)  la  Peiouse  p.  31.  35« 

-^'iifticrase  III.  P'87-  vgl.  107.    5)  Kru«en«tern  p.9i« 
^«^rf  If  p.  485fg- 


24  Die   Älandschurey» 

meines  aus^  da  der  Charakter  des  Landes  im  Gaiv 
^en  sich  gleich  bleibt.  Seelovi^en»  Seehunde  und  See« 
knlber  (Phoea)  lagerten  auf  den  Felsen,  und  die  grolsen 
Fleischnlassen  streckten  die  runden  Köpfe  aus  den 
Wasser  und  erhoben  zu'  lausenden  ein  furchter 
liches  Gebriille  ^).  In  der  Aniwa  Bay  warei 
Fische  wieder  so  häufig,  dafs  sie  sie  mit  Eimeri 
schöpften,  daher  auch  wieder  fast  einzige  Nahrung 
Austern  und  Krebse  im  Ueberflusse,  und  das  Wildpre 
ist  bis  jettst  noch  nicht  in  seiner  Ruhe  ^estöi 
worden;  von  Pflanzenbau  emer  Thierz^lhmunj 
keine  Spur.  An  der  Ostkäste  trafen  sie  dich! 
bewaldete  Berge  mit  schönen ,  griinen,  holzreiche] 
nalern.  Wallßsche  spielten  mit  Seehunden  un 
das  Schiff  herum.  Der  Sommer  kommt,  wie  schoi 
orwtthnt,  hier  sehr  spät;  den  21ten  May  hatten  st 
noch  Schnee,  und  der  Thermometer  fiel  bis  au 
den  Gefrierpunkt;  etwas  nördlicher  (49^1 9)  ^t^be 
9ie  den  2&ten  May  gar  noch  Eisfelder  '}•  AI 
sie  später  (den  IStenJali)  von  Kamtschatka  züröcti 
kamen,  sahen  sie  sandige  unwtrthbare  Küsten  vol 
krtippeligem  Nadelholzes  mit  den  schönsten  'Fhäler 
vol)  des  lippigsten  Grunds  und  Höhen  mit  tiefe 
undurchdringlichen  Walde  wechsbin  ^).  Namon* 
lieh  oben  am  nördlichen  Ende  waren  die  reizenc 
sten  Gegenden  mit  dem  s<ihönsten  Grase  und  Fiel 
tenwäldern.  Rennthiere  weideten  am  Ufer*  0« 
nordwestliche  Saghalien  hatte  überhaupt  viel 
Vorzüge  vor  dem  sudwestlichen.  Hier  ist  auc 
et%vas  Ackerbau,  während  die  Ufer  undnrcfadrin« 
liches  Gebfisch  mit  hohem  Schilfgrase  durchweb 
deckt,  die  wieder  Schaaren  von  Fischen  berger 
auch  hier  die  vorzuglichste  Nahrung  der  Einwohnei 
wie  Hunde  ihr   einziger  Begleiter. 

i;  Langsdorf  I ,  p.475.     2)  Krusenslem  p.  122.  vgl.  13( 

LangjdorfL  p. 473  fg.  u.  488.  Golowuin  IL  p.7. 
3)  Krujienstern  p.  195  fgg. 
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di»  man  zu  fiachen  versteht  Das  übrige  £•< 
ist  Jagdland,  das  d^n  Soloncin  Ziobel— »  Wol 
Fuchs  T  und  Tigerfelle  liefert  })• 

Anschaulicher    wird   ^as   Bild    der    Gegend 
die  Lange  auf  seiner  vieirten  Reise  (i736)  berühi 

Am   Argun  überschritt   er  (den  jytenJuli)  ' 
russische  Gräoze.     Der  Weg  ging  endlich  erst  ul 
Wiesen ,    dann  über  wasserlose  Steppen ,    etwa 
Werste;  das  Vieh  hatte  überflüssige  Weide» i  Den; 

f' enden  Tag  machten  sie  35  Werste,  die  ersten 
Verste  hatten  sie  ebenen  guten  Weg^  dann  gings  ü 
Berge  und  kleine  ThUler  ^)»  uiid  zuletzt  wieder  f 
Werste  über  ebene  Fläche.  Wasser  fürs  Vieh  \ 
kümmerlich  da,  desto  besser  die  Weide;  schwa 
Birken  hatte  der  BergNoktoro  zwey  Werste  abwc 
auch  einige  Hirsche  und  Rehe*  Den  dritten  1 
legten  sie  ]5  Werste  zwischen  unbewohnten  { 
biirgen  zurück;  am  Ende  gings  über  einen  B 
in  ein  langes  sanftes  Thal,  und  dann  wieder  ü 
einen  Berg.  Sie  hatten  wasserreiche  Quel 
lind  reichliches  Futter;  verdorrete  Aespen  stan« 
auf  den  benachbarten  Bergen»  Den  20ten  zo] 
sie  zwölf  gute  Werste  einer  offeuen  Thalniederi 
nach»  bis  an  den  Bach  JMergell^)^  wo  guteWe 
war.  Er  schwillt  vom  Regen  auf,  und  ist  nur 
Weidengebüsch  bewachsen.  Den  folgenden  *] 
gings  erst  auf  zehn  Werste  den  Bach  abwä 
dann  über  einen  langen  steilen  Bergrücken  in 


scheint  ganz  unnütz  ^  da  er  nickt   da  war.     Vgl.  at 
Eloge  de  Moukden  p.  44  u.  291* 

i)  du  Halde  IV.  p.  19. 

2)  Auch  Brandt  p.  120*  bemerkt,  dafs  es  vom  Arg( 
südöcitlich  immer  zwischen  Berg  und  Thal  ging. 

3)  Mergcen  Brandt  p.  122. 
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Thal  Job     Es  fehlte  -weder  an  Futter  nodi  ui 

WascTiib^  an  Holz.     Sowars  auc]|  den  Tag 

dars^  wo  es  wieder  über  flache  Hohen  und  Thl^ 

1^  ^ing.     Hier    vireidete   ein  nothdurftigea   Vieh 

rsa  Pfeidenf    Schaafen,    Rindern   und   Cameelen». 

die  w»g«i  der   Kälte  ' }  und  der  schlechten  Nah« 

Hing  is  dieser    ganzen   Gegend  sehr    klein  sind« 

Den  23ta  folg;tea    sie    einem  offenen  Thale    und 

Umen  dann    an  den    Chailarflusse  ').       Holz   war 

reichlich  Torhanden ;    aber  das  lange ,  grobe  Gras, 

£iehi  icUechte   Weide.       Abwftrts   ist  der    FluJs 

Mola  mit   seUechtem    Weidengeholze    einge£alst, 

äui^lits  aW  ist  die   Holzung  stärker,    auci^  mit 

K^^3(«a  ^oA  Balsampappela  und  schwarzen  Vogel- 

V\Qdw&  CihiliB)    untermischt.      Im   Frühling  ^nd 

Uethu  ssU  der  Chailar  voller  Karpfen  und  Grau- 

fohm  (TMimm)  sejn,   auch  von  Hechten  ^Jf  und 

NV^IfiSB  winnieln.      Sechzig   Werste    abwftrts   ist 

eb  «mager  Fichtenwald,  und  westlich  sind  Step- 

/rn  bis  an  den  Dalai-Noor.     Hier  hatte  die   chi- 

'^sUche  Regierung  eine  Gilonie  angelegt,   und  je- 

l'^^m  Goloaisten  fünf  Kiihe^    fünf  Stuten  und   funf- 

^  ^&hasfe  ansgetheilt.  Das  Getreide  litt  aber  von  den 

^  -hen  ReiEsa  sehr«     W&hrend  der  achtzehn  Tage, 

*  e  sie  If^  zubrachten,  regnete  es  beständig,    der 

('uad  wv  durchweg  feucht,  die  Gameele  wnrden 

u.m,    vielen  ging    die  So^lenhaut  ab,   und    die 

^"^rde  bekamen  die  Mauke,  dazu  wurde  das  Vieh 

'^a    hiafigea  Schlangen    gebissen.      Ab  s^e  den 


BraiHlt  f.iüO'  bemerkt,  dab  es  hier  so  kalt  ist,  data 
"^  den  Uten  Aogu&t  Nachts  einen  Reichsthaier  dickes 
1  im.  vgl  kbrand  Ides  p.  107- 

bejr  Brandt  p.  123* 


2/^^ 


^)  ^A  Bf aadt  p.  125.  wären  die  Flüsse  wenig  fisch- 
it^iad    hauen    blob  etliche  wenige  Forellen   und 
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12ten  Augiisl  weiter  zogen,  reiseten  sie  düi 
ein'  offenes  Thal  ohne  Holz  und  Wassei", 
Weide  war  gut,  eben  so  den  fo>genden  Tag, 
es  durch  ein  sanftes  Thal,  liber  einen  Bergriicl' 
und  wieder  durch  Thäler  ging;  es  gab  etwas  kl 
nes  Brrkdngehölz.  Den  nächsten  Tag  ein  wiis 
Thal  y  zur  Seite  Berge  mit  Birken ,  und  über  xm 
lange  Bergrücken  zu  einem  Bache  Dsadaraa 
der  retchleich  mit  Weiden^  und  dicken  Balsamp 
peln  besetzt  war.  Wegen  des  dicken  Graswu 
aes  zogen  hier  viele  Solonen  mit  Vieh.  Den  15 
August  zogen  sie  durch  eine  freye  Thalebe 
dann  über  ein  Gebirge  uher  den  Bach-  Unyr 
In  der  Niederung  war  es  morastige;  an  den  B 
gen  umher  wuchsen  Birken,  am  Bache  Weid 
Auch  den  folgenden  Tag  zogen  sie  durch  Be 
voll  Birken  hin,  das  Gr^s  wuchs  hoch  und  g 
und  Hirsche  und  Rehe,  die  der  Mensch  wohl  i 
ten  gefihfdet,  wurden  viel  -  aufgejagt.  Den  18 
August  kamen  sie  an  einen  starken  Bach  zwisc] 
waldigen  Bergen.  Hier  erschienen  LlH*ichen 
zwischen  weifsen  und  schwarzen  Birken.  Das  G 
ist  hoch,  schmeckt  aber  dem  Viehe  nicht, 
trafen  Elennthiere  an,  nebst  einer  grofsenZaht 
Hirsehen  und  Rehen;  Es  ist  eine'  tinbewob 
WiWnifs  voller  Quellen.  Hier  beginnt  der  Hi 
Dgan*  Den  Berg  hinan  hatten  sie  8  Wlerste  hW 
IVlorast,  steinige  *Wege  voller  Gestrlhiche, 
Seite  tindurchdrins;lichdii  Wald  von  Lärr^ben  i 
Birken.  Der  jenseitige  Abfall  des  Hing-ngan 
sehr  steil,  drey  Werste  gehts  über   einen  mit 


1)  Saduoa  bey  Brandt,  p.  122  fg. 

2)  Unar  bey  Brandt  p.  123. 

3)  So  schreiben  Pallas  u.  a.  larix;  ich  däclile  das  verdi 
Nachahmung,  da  er  mitdeu/yercÄe/zuichls  zu  tliuii 
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gelicsm  Felsen  cingegqliloksenen  steinigten  -Weg 

voll  ff  asser,    QueUen    brechen    überall    hervor, 

Müi  bädok   durch    unzählige    Abflüsse    den    Jall« 

Stirn  ');    zu  beiden  Seiten  ist  undurchdringlicher 

Wili,    Der  Uing-ngan  ist  voller  Hirsche^  Rehe, 

DeBBtbere».  wilder  Schweine ,    aber   auch   weilse 

und  gefleekte    Bären ^    Luchse,'    Wölfe,    Fuchse» 

Püntlier  (Once)  giebt   es  hier,    zuweilen   auch  Ti« 

gfT  ^)»     Ib   den  finstern   undurchdringlichen   Wäl« 

dem  jagea  Tungosen,   die  bloCs  das  Rennlhier  ge- 

7^3021  habes»      An   der  Südseite   des  Hing-ngan, 

langen  Haselstauden  und  £ichen  an  3),    die    es  in 

&iriX  Sibinen ,  obwohl   es.ani  fiaikal   sich  bis  zum 

Li ^XftuCsci^  südwärts  erstreckt,  nach  nicht  giebt  ^). 

h\s  M  aa  21tsa    ihren    Weg    zwischen    waldbe- 

decbtat  Bergem  mit    vielen    Bächen    wieder   fort- 

n^tztes,  bmUnd^n  die  Wälder  aus  Lärichen,    Bir« 

W»   siit  immer    h^ifiger    eingemischten  '  Eichen, 

(i^'9  fla£i  begleiteten   Weidenv,    schwarze    Vogel« 


:)  Jm  htj  Brandt  p.  123- 

: )  T^cL  bbraxid   Ides*  pw  113. 

-  Aach  A-  Brandt  p.  124.  bemerkt  äit  schönen  histige» 
V\  ildrr«  die  Berge  and  Tbäler  mit  schwarzen  Birken 
<  '-li  Eichea,  die  aber  ganz  niecij-ig  gewachsen  und 
^  i  fit  aitsgedehnt  waren«  Auch  die  vielen  Hasehiiisse  — 
^•rmttkt  er  —  haben  hier  eine  ganr*  andere  Fa^on, 
-  *  bej  ans,  sie  sind  ganz  niedrig  nur  i-|  Elle  hoch, 
:^"z  rfanae  von  Holsfie  und  voller  Nüsse,  die  die  Vor- 

t-ijehenden  pflücken.  Er  bemerkte  Hirsche,  Kelie, 
iiniß  üenden  wilder  Scfaaafe,   wilde  Gänse»,  Enten» 

<scbe  Feidhnhner  n.s.w.  —    Isbrand  Ides  p.  m. 

'iml  such  Linden. 

**  X  haben  die  Flüsse ,   die  sich  ostwärts   in  den  Amur 

^:-iieo^   Krebse,   Karpfen,    Brassen,    Forellen,    die 

,^^Mter    (lotreola)    u.  s.  w.,    während    alle    diese 

^"^^^  wie   die    Hausratte,   .nördlicher    in   Sibirien, 

MÄ^^i^  Neuen  Nord.  ßcyU-.  II.  p.l71.  nicht  mehr 
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kirsehen  und   Balsampappeln.     Haselm'isse  gab 

im   Ueberflusse   und   an    Wild    war    kein  Mani 

Die  folgenden  Tage  gings   liber  viele  Bäche  m^ 

bewaldete   Berge   vorbey;    ganze   Heerden  wil 

Schweine  zogen  dahin.      Den   25ten  August  hat 

sie  Waldwege^    dann   stiefsen  sie    auE  Kornfeld 

Die     Lärichen     verschwanden ,     und     der    W 

auf  der  Hohe  bestand  fortan    nur   aus  Eichen  \ 

Birken.      Die    Chinesen    brennen  das    Eichenb 

zu  Kohlen,  und  führen  sie  nachNaun.     Den  27 

ging's   über   mancherley   Höhen.     Eichenhaine 

schienen  nur  noch  zerstreuet^    und   endlich  h( 

auf    den    Höhen    alle    Waldung    auf;    10  Wei 

ging's  den  folgenden  Tag   durch  offene  Gegend 

dann  nahm  auch  das  Haselgebiisch  Abschied,  fa 

geringes   Weidengehölz    dauerte   längs   den    Ul 

fort;   35  Werste  führte  der  Weg  über  eine  Ebc 

Ein  paar  Mongolen   baueten   Buchweizen  ^    Hai 

Gerste  I  Hanf  und  Buda,    eine  Art  Hirse  (Mai- 

my  ?  )•      Am  Non  hatten  die  Ddiiren  mehrere  I 

fer,  und  verkauften  Kohl ,  Rettig,  Hühner  u.  de 

Der  Non  soll  fischreich  seyn,   und   man    ilöfst 

Holz  von   den   obern   Gegenden   herunter.       A 

südlich  von  der  Stadt  Non  ist  Ackerbau,  sie  saj 

Felder  mit  Gerste^  Roggen,  Weizen,  Buchweis 

Hanf. 

Bis  hieher  folgen  wir  ihm,  denn  nun  geht  i 
Weg  durch   die  Mongoley,     die  bekanntlich    ] 
stark    nach  Osten   ausschweift.      Das  Ganze    s 
man  ist   ein    Wechsel    von   Berg   und  Thal, 
Wald  und  Steppe,  bald  voller  Bache,  die  oh  fil 


1)  auch  Taback  S.  Brandt  p.  125.  vgl.  I3i.  Sie  hc 
Pferde,  Karaeele»  Rinder  zum  Reiten ,  und  Scii^ 
die  einen  FVllschswanz  haben,  p.  126*  Vgl.  Isbi 
IdcÄ.  p.  112.  120. 
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sclvwelk  wA  Sumpfe  znrfickTasseh ,  bald  d«s  Was^ 
«er  SB^  Botkigen  Holzes  gftnzltch  entbehrend. ' '     ' 

F««  Lande  kommen  wir  auf  seine  Bewohnet^ 
Ass  in  Besdiaffenheit  Von  jenen  kann  man  0c|ion 
ftcUieAen,  hob  welclier  Art  diese  aeyn  werden» 
Fkcherrolker  wohnen  am  Ostrande  ^  das  Dickigt 
der  WiUer  dorckkreuzten  J&gervolker;  weniges 
L^fld  bkik  den  Ackerbau  und.  der  Viehzuöht» 
ej^tf  da  Komaden  giebt  es  bier  gar  nicht 

Wir  Beginnen  im   Osteni     Die    Insel   Taratai 
oder  Saghalten    gebort    ethnographisch    ursprung- 
V (ih  ükte  inr  Slandscburey ,  sondern  mit  Jesso  zu 
Ami  ^sniea.  Denn  die  Urbewöhnei:  sind  Kurilen^ 
oder  mt  sieacb  nennen  ylinos^   und  spät  ')  erst 
bdbea  sieh  am  Ostrande  Tartaren    niedergelassen» 
^^ireai/dSe  Japaner  den  Sfiden  occupirten*     Von 
iIml  jf^fseben   G)tonien   ^)    auf  Tarakai    können 
^rifer  w  nicht  reden,    ancb  eine  ausführliche 
^^nreibuog  der  Ainos  gehört  nicht   in    eine   Be« 
'ireihoag  der  Tarlarey,   sondern  in   die  der  Ku- 
'«n;   aaer  einige  Nachricht  von   den  Bewohnern 
-ssR  wir    sehen,    da  Tarakai  wenif^stens   halb 
^T    Msodfl^hurey     unterworfen    ist,      auch    Tar- 
^a  zoin  Tbetl  dort  wohnen ,  auch  schon  um  des 
4?a5atzes  der  Bewohner  willen.     La  P^rouse  ho- 
nte Ae  Eingebomen  an  der  Ostkuste,  besoifiders  in 
rBaydeLangle.  Rollin  3),  derSchiffarzt,hat''dieda- 
>i3  Urhewobner  oder  Ainos,  am  ausfuhr! ir:hsten 
Isneben«    Sie  sind  von  mittelmftbigem  Wüchse» 
-'^etzt,  Ton  fester  Constitution  und  etwas  stark» 

^y^y^lm  rasfl.    eigentlich    die    rauchenden^   valkam- 

'^"'lasdni  jiinu  kuril,  Mensch  ^   aUo  Kunaachiri^ 

^'^hurpu^y/inUy    Leute   vou   Kunaeehtr,   Jtonpu 

"•  *•«  GöJownin  M.  .p.  143  fg.    2)  S.  Kru»enslernlJ,l 

P-  ^5.  Lan^sclorf  /.  P-  470*-480.  Oolownln  11,  p.  151. 

i  M«  ^  blPiJrouse  IV.  'p.  73.  fg. 
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mit  ausdrifdcsvoUen  Muskeln.  '  Die  Gröfse  ist  n 
stens  fünf  Fu£i>  selten  fiinf  Fuls  vier.ZolP).  -1 
Kopf  ist  dick,  das  Gesicht  breit  und  runder« 
bey  den  EufopMern,  Das  Ansehn  ist  lebhaft  i 
angenehm,  obwohl  die  Ziige  nicht  so  regelmäi 
und  anmuthig  sind,  als  wir  sie  lieben;  fast  alle 
lien  dicke  etwas  hervorstehende  Backenknocb 
eine  kurze,  am  Ende  gerändete  *  Nase  mit  s 
dieken  Nasen iMppchen,  lebhafte,  mittelgrofse , 
ten  blaue  meist  schwarze  Augen ;  starke  Auj 
braunen,  ein  mittlerer  Mund,  eine  starke  Stini 
etwas  dicke  Lippen  von  einem  dunkeln'  Hoci 
senrpth  (incarnat)  ^  bey  einigen  die  Oberlippe 
Hälfte,  bey  den  Frauen  ganz  blau  t«tovirt,  oder 
inalt  ^),  schöne  Zähne  in  gewöhnlicher  Anzahl, 
rundes  I  wenig  hervorspringendes  Kinn  und  kl< 
Ohren,  bey  den  Männern  mit  silbernen,  ander 
messingenen  Ohrringen  mit  Glasperlen  verzi 
dies  ist  di^  sorgfältige  Beschreibung  des  Ära 
Sie  haben  viel  Bart,  und  da  er  dick  und  ] 
herabhängt,  giebt  dieCs  besonders  den  Greisen 
ehrwürdiges  Ansehn  ^).  Ihr  Haar  ist  schw 
glatt  und  mittelmälsig  stark ,  bey  einigen  kä 
nienbraun.  Sie  ^)  tragen  es  in  Buschein  hinten 
deni  Kopfe,  einige  im  Siiden  rasiren  sich  den  I 
auf  japanische  Weise;  die  Weiber  lassen  das  l 


i)  S.  genaue  Matse  der  einzelnen  Theile  des  Korpers 
Rollin  I.  c.  p.  86» 

2)  so  Krusenstern'  1.  c«  p.  98;  nach  ihm  tattowiriel 
die  Hände. 

3)  Die  Krusenstern  sah,  hatten  einen  starken  buscL 
Bart,  schwarzes  struppiges  iJaar,  das  schlicht  he 
terhängt, 

4)  &ie  sind  zum  Tlieil  sehr  behaart,  (la  F^rouae  p 
Golownin  II.  p.  145.)  doch  nicht  so  sehr  vor  and< 
Menschen,  dafs  sie  den  Namen  der  befiaarten  K 
len   verdienten.    S.   Kiusensteru  11,  1  p*  107  fgg* 
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ban  JiiUe».,i)e)r  ihnen  Api  genuintt»  die  sie  auf  im 
Winter    trocknen;     indeb   kommt   dieb  doch  g« 

igl)ic3it  ^in, A»¥^^}^.^S  gegen  -die  Fische.^).  Sie  culii 
yiren  keüf&^/Pilfinze,  und  haben  keine  Thiere  ge 
:^hmt  als  .Hunde,  die  sie  wie  in  Kamschatka 
vor  die.. Schlitten  zu  spannen  scheinen,  und  derei 
i^elle.  aie  n^tzfqi.  Bären,  ziehen  sie  zum  Csse] 
auf^)f.  Jagd  ist  auch  hier  mehr  Vergnügen  als  Be 
scl^äftigung,  <ein  Paar  Marder-  und  Bärenfelle  wa 
alles,  was  la  Fecouse  der  Art  bej  ihnen  sah  ^)*  De 
Fang  und  die  Zubereitung  der  Fische  ist  ein 
ihrer  Hauptbeschäjtigungen*  Die  Weiber  sübne 
den  sie  auf  und  reinigen  sie. .zum  Trocknen,  di 
Eingeweide  werden  weggeworfen,  der  Rogei 
aber  iieysondei^s  getrocknet  ^).  In  der  Bay  d'filstain 
genossen  die  Armen  nur  Kopf,  Schwanz  und  RugI 
grat,  die  beyden  Seiten  des  Bauches  räucherte 
imd  dörrten,. sie,  um  sie  an  die  Mandschuren  z 
verkaufen  ^).  AuDserdem  giebt  es,  aber  blofs  im  Sude 
undOst;en  Wallfische,  und  hier  ist  der.Thran  der  ansUf  4 
geworfenen  ^)'  WallHsche  deEshalb  ein  Gegenstan 
des  Tauschhandels  mit  den  Japanern.  Ihre  Art  diesi 
Oel  zu  gewinnen  ist  aber  sehr  unökonomisch,  si 
schneiden  das  Fleisch  in  Stücken,  setzen  es  auf  ein« 
Böschung  der  Luft  und  Sonne  aus,  dals  es  faull 
das  Oel,  was  so  he^rausläuft ,  fangen  sie  dann  ] 
Gefäfsen  aus  Rinde  oder  in  Schläuchen  aus  Se 
wolfsfell^n  auf  7).  Aufserdem  fangen  sie  Seehunc 
und  Seelö Viren,    die  sie    mit   vergifteten^)    Pfeile 


1)  S.  Rollin  I.e.  p. 77.  vgl.  la  Perouse  I.  c.  p.39fgg. 

2)  Lang.scIorf  I ,    p.  469«      In    Jesso    geben    die  Frau 
den    jungen  Bärcii   die   Brust,    fiiüern   sie  spater    n 
Fisclieu;    die  lieber  dient  ols  Mcdicin,   das  FJeiscli 
Leckerbissen.  Malte-Brun  p.l54. 

3)  la  Perouse  I.e.  p. 41-        4)  Langsdorf  I,  p.  478. 

5)  la  Perouse  1.  c.  p.  47^        C)  S.  Malle-Brun  I.e.  p,  21 
7)  la  Perouse  1.  c.  p.  87.     .    8)  Laugsdorf  I ,  p.  473. 
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nUefai^  noA  die  ileen  einen  groben  Tiieil  ihrer 

Klm&n^  liefern.       Diese    ibre  Kleidung   besteht 

K!&  Rollin  '3  **>^  einem  Art  Schlafrock  ^  der  vorne 

äereioander    geht»      oder    durch    kleine.    Knöpfe, 

eioen  Strick   oder  Gurt  über  den  Hüften  zusem- 

mengehalten    wird,    und  so   lang  ist  und   so    eng 

scUteCst,  dnls  ae  der  Hosen  nicht  beno^higt  sind« 

Der  Rock   besteht    aue   Fellen    oder     aus   einem 

groben  Stoffe,   den  sie  aus  der  Rinde   einer  Art 

SVfide   verfertigen ;    an  der  Westseite  haben   sie 

audi  Kleider  aus  einem  Art  blauen  Nanking,   den 

se  ^en  China  bekommen.     Meistens  gehen  sie  bar* 

tub,  emigs  haben  Stiefeln  aus  Seehunosfellen.    Den 

Yko^  tn^  äe  meist  blofs,    d«nn  eine  Binde  aus 

^»tiSnmUe&siii  die  einige  hatten ,  dient  wohl  mehr 

AttScfaBO£Jre,  als  zum  Schutze  gegen  Hitze  und 

Kiltem     £rosenstem  ^)  sah  einige    in   Felle  von 

Harfen  nd  Seehunden   gekleidet ,  andere  hatten 

^t  Tradtt,    die    den  Parkis  der  Kamtschadalen 

/ibddte,  em  weites  Hemde  über    einem  Unter» 

Kleide,    In  der  Aniwa  Bay  waren  alle  bis  auf  die 

rcikß  in  Pelze  von  Seehundsfellen  gekleidet,  auch 

d:e  Weiber;*  in   der  Bay  Homanzoff  sah  er  dage* 

g?n  nur  einen  in  Bären-   und  einen  in  Hnndsfelle 

gekleidet,  die  andern  trugen  das  grobe  gelbe  Zeug 

&:is  Bnmninde,  zum  Tfaeil  mit  blauem  Tuche  ein« 

Z^^&t;   darunter  hatten  sie  ein  dünnes  baumwol» 

les«s  Unterkleid,  wahrscheinlich  von  den  Japanern 

eiogcbindelL     Hier  hatten  sie  auch  nicht  Stiefeln 

v^  Seehand^ell,  wie  in  der  Aniwa  Bay,   sondern 

panische  Pantoffeln  aus  Stroh ;  nur  wenige  hatten 

i^ftstrumpfe  aus  dem  gelben  groben  Zeuge«  Pelz« 

hatte  keiner,    wenige  trugen  einen  in  der 


Jl)  B^;a  L  c,  p.  75.  vgl  Abbild.  la  Perouse  pl.  60» 
2}  tU&mxxn  n,  1  p.  lOft 
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MU^e  zugespitzten  Strohhut;  die  Ohrringe  de 
-MünaOr  sind  schon  erwähnt  Alle  die  ßoHin  aal 
•hstU^n  einpn  Gurt»  ein  Messer,  die  Waffe  gegf 
.die  Bären,  daran  zu  hängen,  und  mehrere  kleii 
T49ohen,  den  Feuer&tahl,  Pfeife  und  den  Tabaclf 
beutel  noit  Taback,  den  sie  stark  rauchen,  aufz 
gewahren«  Man  sieht  ihre  Nahrung  ist  zunäch 
durch  die  Natur  und  ihre  Erzeugnisse  bedin« 
darnach  richtet  sich  auch  ihre  Kleidung;  doch  € 
kennt  man  hier  schon  die  fremden  Einflüsse  d 
Japaner  und  Tartaren. 

Ihre  fVohnungen  ')  schützen  sie  gegen  Rege 
und  die  Härte  des  Qimas,  sind  aber  sonst  sei 
hesohränkt«  Sie  sind  aus  Holz^  mit  Birkenrinc 
belegt,  an  der  Seite  etwa  3-4Fufshoch  I4-15F1; 
breit  bey  18  Fufs Länge;  das  Dach,  das  aus  zwi 
geneigten  Flächen  besteht,  die  bey  ihrer  Verbi 
düng  an  10-12  FuCs  hoch  sind,  wird  mit  getroc 
netem  Grase  gedeckt.  Die  Thüre  ist  sehr  niedi 
und  im  Giebel  angebracht« 

Im  Innern  der  Htitte  ist  in  der  Mitte  eii 
kleine  Erderhöhung  von  etwa  6  Zoll,  mit  ein 
Emfassung;  dies  ist  der  Heerd,  und  oben  dariih 
im  Dache  ist  das  Rauchloch;  ringsumher  sind  klei; 
Bänke,  ^vorauf  sie  ihre  Matten  zum  Schlafen  ai 
breiten^).  Obwohl  die  Hiitte,  die  la  Perou 
sah,  in  einem  blühenden  Rosengehölze  lag,  sta 
es  doch  unerträglich  nach  Fischen  darin.  Do 
dies  ist  ihnen  Wohlgeruch ,  während  unsere  Wo] 
geruche    ihnen  stinken  3).  —    Ihre    Geräthe    zt 


1)  Rollin  1.  c,  p.  76-  la  Perouse  p.  43. 

2)  In    der   Bay    d'Estaing    waren    die   Hütten  in    z\ 
Zimmer  getheilL    S.  la  Perouse  III,  p.  45. 

3)  S.  la  Perouse  p.  43«  über  die  merkwürdige  Erfaluuj 
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KiSsoiBij  eiserne  Kessel,   Getelse  von>  Hplz  und 

Bi^rtnde  von  versdiiedener  Arbeit  uad  Gestalt  ;^ 

T2Sk  E^ssea  bedienen    sie   sich   der    dünnen  Stäbe, 

Ki'e  di«  Chinesen«     Im  Sudeil  sind  die  Wolmungea 

^edieUt   und  schon    besser  ausgestattet»    sie   he* 

honuneB  porzelanene  GeCälse »  laekirte  Sachen  und 

andere  Dinge  aus  Japan.  ' 

Die    Hiitten    in     der    Aiiiwa     Bay    schienen' 

Mofse'  Sommerwohnungen  9    während   der  Zeit  li^ä 

Fischfangs  errichtet;    die    in   der   Bay   Romanzoff 

M:!iienen  dagegen  auch  für  den  Winter  zu  dienen; 

Bey  jeden  Hanse  haben  sie  BaUgans  odör  Schup« 

?en  nki  Trocken   der  Fische  und  der  Riat'^  Wur-* 

xi^i  4a«  ist  auf  den  Winter  sich  sammeln;    sie 

sind  ans  Hofz,   und  mhen    auf  Stöcken ,  '  Tter  Ihs» 

(Snl  Fttts  hoch  über  «fer  Erde.      Ihre  Wohnungen 

Kegeo  meirentheils   zerstreuet  am  Ufer   des  Mee* 

r?i-    Die  Einwohner  sind  im  Ganzen  Ih  "seh^ 'g^;^ 

r  >  ?er  Anzahl  vorhanden.      In  der  Salmbajr  und  \k 

i<&aiary  Aniwn  schlug  Krusenstern  '}  die   Anzahl 

R^r  auf  300  an^    und  doch  hatten  der    Zelt   des' 

Fischfangs  wegen  sich  viele  dahin  gezogen,  in ^ der 

Mardwmoff   Bay    waren    diie    mfeisten   Wohnungen^ 

r:>RZ  leer,  und,    einige-Frauen  i'ind  Kinder    ttbg^-* 

r«*chnet,  sahen  sie  nicht  über  6-7  Personen,  vomi 

*  ^p  Fatience  an  ^aheA    sie    an  der  Ostkifste  gai'' 

t  eiae  Menschen«      An   der  Nordkiiste   fanden  sie 

ritir   einen  einzigen    Aino/     Auch    die  Westküste' 

'   nd  h  Pcrense  sehr  gering  nur  bevölkert«  Nach  defm 

•  uane r  l^ben  sie  am  Ufer  des  Meeres  22  P^rfer  *).  ' 

•^'.  die  Zahl  der  Bewohner  so  unansehnlich  ist,'  Nah-' 

'^vDittel  im  Ueberflusse  da  sind,  und  sie  der  Bedurf- 


-^HTanslem-II- 1  p.l06.  vgl»  vgl.  p.  116.  vgl.  Laiigsr 

JJ  AnTdkoego-no-kattii  bay  Malte-Biiin  I.  c.  p^  206. 
ß*  6*4  die  Namen  von  mdircreii« 
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nbse  so  wenige  haben ,  die  sie  leicht  alle  befriecli 

gen,  unJldoch  auch  noch  Fremden  mittheilen  können 

so  ist  es,  da  sie  die  rohe  Gewalt  feindlicher  Uebei 

fttlle  noch    nicht  erfahren   hatten,     kein  Wundet 

wenn  die  Reisenden  sie  so  friedlich  und  freundlicl 

unter   sieh,    so   wohlwollend   und    zuvorkommen 

gegen    Fremde    fanden.       Mit    der    groCsten    Gu 

müthigkeit^  sagt  Krusenstern,   nahmen  sie  sie  au 

.Freude    glänzte  auf  ihren  Gesichtern,    als  sie  ihi 

Matten    fär    die  Fremdlinge  um   den   Heerd    au 

i)reiten  konnten^    bereitwillig    und   unaufgefordei 

zogen  sie  ihre  Canots  ins  Wasser ,  sie  vom  seichte 

Ufer  nach  ihren  Chaluppen  zu   bringen,    nie   fo 

derten  sie  etwas  für  ihre  Dienste ,  und  zweifclha 

nur  nahmen  sie  das  ihnen  Gegebene,  an«     Er  neni 

es  das  gutmiithigste  Volk,    das  er  gesehen.      He 

zensgiite  zeige  sich  mit  unverkennbaren  Zügen  a 

ihren  Gesichtern,  und  ihre  Handlungen  entsprach« 

dem  vollkommen«     Ohne  eine  Spur  von  HabsucI 

iheilten  sie  gerne  von  dem  Ihrigen  mit,    und  ac 

teten  doch  dabey  anderer  Eigenthum;   anders  fai 

sie  la  Perouse  ^)  schon  an  der  Westküste.      Eb< 

ao  freundlich  schienen  ihre  Verhältnisse  nach  Inne 

In  der  Bay  RomanzofF  bemerkte  Krusenstem  ^  ^  d 

glucklichste  Harmonie  und  eine  fast   voUkommei 

Gleichheit ;  es  herrachte  die  gröfste  Einigkeit ,  ke 

Liutea  Reden,    kein  unmälsiges  Lachen,    noch  m 

niger  irgend  ein  Streit  wurde   bemerkt.      Man  I 

greift  also  leicht,   es  ist  ein  Familienleben »    ein 
taat   oder    eigentliche   Regierung   giebt    es   no 
gar  nicht.  Langsdorf  ^)  horte  zwar,  sie  hätten  auf  Jej 


i)  Krusenstern  II,  1  p.  105.  vgl.  p.99* 

2)  la  PeroQse  t.  c.  p.  86* 

a)  Krasenstern  II ,  l  p.  105.  vgl.  )a  Perouse  1.  c.   p. 

4)  Langsdorf  I,  p.482.  vgl.  Malte-Brun  I.e.  p.  14&. 
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ein  o^r  zwey -Personell  ,dteien  fär  die  kleStttreii 
Baqbe«'  Jbre  Waffen  sifi^..;  Bogen  und  Pfeil  ')< 
Wur&pi^e.  und  Pikeqjt  4^tfkiti  erlegen  sie  4i€ 
Thieiüe,  d^ren.. Felle  sie  ^^u'jhrer  Kleidung  gebraw 
oben,.  .Wie  haben,  scbon  erwähnt»  dafs  sie  aui 
der  Rinde  meiner  Weide  eine  Art  Zeug  weben 
auch  Thierhaare  und  die  Fasern  einer  grofaen  Nesi 
selart  verarbeiten  sie  ^)«  Was  sie  sonst  brauohenj 
tauschen  sie  ein  3),  den  blauen  Nanking,  ibrePaai 
Glasperlen,  den  Feuerstahl  u.  s.  w*  von  dem  Mand 
schu^  die  Pfeifen  t  den  Taback  und  das  Gerätlu 
von  den  Japanern«  .  Wir  haben  den  mannigfalli 
gen  EinflulV»  den  dieser  Verkehr  auf  ihre  Sitte«! 
und  Qebräuche  hat,  schon  bemerkt,  das  Ein* 
schlielsen  der  Frauen  ^),  die  Art  zu  grviC^en,  al 
lea  bis  4uf  die  langen  N^gel  und  die  StQckcbe« 
zum  Essen  herab,  weiset  auf  diese  augeaschein^ 
lieh  hin  ^).   . 

Von  der  "SpracJie  h^ben  wir  reiche  Proben 
La  Perouse  gab  schon  welche .  aus  der  Bay  d< 
Langle,  Lan«:sdorf  von  der  Nord-  und  Osftkiiste 
aber  ein  besonderes  reichet  Verzeichnifs  von  niehi 
als  zweitausend  Wörtern  von  der  Sprache  dei 
Ainos  hat  Dawidoff  ^)  gegeben,    er  unterscheidet 


■ 

1)  Sie  vergiften  sie  mit  Aconitum,  dafs  den  gelroflenei 
TInefen  das  Blut  augeublicklicli  aufgelöset  zu  Mund 
Nase  und  Ohren  herau^fliefst.     Langsdorf  I.  p.  473. 

2)  RolKn  I.c,  p.77.  la  P^rotise  I.  c.  p.  39.  VgU  Malte 
Brun  p.  201  von  den  Ainos  auf  Jesso. 

3)  la  Pei  ouse  1,  c.  p.  35-  vgl.  37.         4)  la  Perouse  p.  45 

5)  Mehrere  Nachrichten  haben  wir  über  die  Kurilen  de 
andern  Inseln.  S.  Golowniu  II,  P.  144  fgg.  und  ii 
den  Japan.  Beschreibungen  v.  Jesso  d.  Malte-Brun.  !•  < 

6)  la  P^rouse  T.  III.  p.  116  fg.  I^angsdorf  I,  p.  493 ff 
(Dawidoffs)  Wörterverzeichnifs  -aus  der  Sprach 
der  Ainos,  der  Bewohner  von  Sachalien,  Jesso  uiw 
der  südlichen  Kurilen  in  v*  Krusensterns  Wörtei  samm 


nur  wtf  geM«  die  Sprache  auf  Tanbai  «nA 
ieasQ^    Faa  Jasw  (foau)  IwiUe  Broughton  ')  »ine* 

kWarSpneh-Prabe  gegeben,  mehrere  Wörteegiebl; 

Jcfiafeaer  Kanemon  a   voe*d,ee  KurUea  stehen  lew 

^it  Worte  hej  4en  Roasea«  ^  Ini  -Gaoten  aieht  maa 

Jaranj  iÖA  Vwwandtschafti    nur  \»l  aüdlid  iMn«? 

r  hes  jafMdiehe  *)  Wart ,   nördlich  «nanchea  rtiiai^ 

^üie  ets^eBiaeht;  aou^  sieht  die  Spraehe  fur^iah» 

Oben  am  Nordende  der  Insel  fand  Krusenstem 
•ile   iartarUche  Colonie  ^);    die   AiDOs  sind  wahr- 
scheinlich  Toa    ihnen    gänzlich   verdrängt  worden. 
&r«  Phyaognoroie     war    die    gewöhnliche    tartari- 
ic\iR  *V    liVe  Kleidung  bestand   aus  einer  I^arka 
vou  'ftgiA&^diea,  oder  aus  einem  kleide  aus  Fisch- 
S^edinDfOj  das  jie   auf  Kadjack  und   den   Aleuten' 
hamlejrkM  aeuaen.       Ihre   Stiefeln '  waren    durch-'. 
^-"^g^  aiK  Seehundsfellen ;     auf  dem  Kopfe  hatten . 
flachen  Strohhut,  dem  der  gemeinen  Chi-, 


a'is  den  ^nu:hen  einiger  Völker  dea  östlichen  Asiens, 
Ftia:^wirg.i8i3.  4.  p.l-29  vgl.  s.  Reise,  russ.  Ausgabe. 

1 .  B.tM^fetonp.39ftKanemonb.Malte-BrunLc.p.  165-4,'^^^^ 
Gröferc  \  ocabulaiien  besitzt  Sieboldt  (S.  N.  Journ." 
Ai.  L  c  p.  408-}  namentlich  eins  von  Vouyehara  Kow-' 
r^t^iro.  Icdo.  1792.  '      ' 

)   Sifahfcnberg  Tab.  polygl.,  Vocab.  Petrop.  Nro.  16}/ 

Kljptrth  bcy  Langsdorf  I,  p.  493.  stellt  Wörter  der 

Ainonk  aof  Kamtschatka ,  den  Kurilen,  Jesso,  der  8iid-« 

f -eile and  der  (?)  Nordspitze  von  Tchoka  (Sagbalien), m^, 

«azzusen.    In  der  Asia  poUrgl.  p.  304-315.  hat  er  i>lo(V 

v^ttscfaaika,  Tarakai  u.  Jesso«    Aus  den   Kurilen  isi 

"^^  Kuntschatka    worden.     Es    wäi'e    gut,    wenn' 

^-^^?reth  inuner  die  Qaellen  n^nnele.    Die  JessoWör- 

'^  «od  mjs  Kaoemou ,    die  von  Tarakai  wohl  tnpst 

•»WkloE 

jy  ^W&stem  II,  i  p.223f|(ig-    Ob  Mandschu?        ^ 

^  >   &  i&il  bey  Kruseiistern  pl.  a3.  u.  den  tartariacbf  u 

C  TW  «I  Jet  NaliaUcsha  Bay  pl  82-  .  1    , 
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neMn  Slinlicli ;  wie  diese  batten  sie  das  Haar  la 
geflochten.     Ihr  Hemde  besteht  aus  einem  blau 
btfOmwollenen     Zeuge»      mit    zwey     messingei 
Kntipfen    zugeknöpft;    ihre   langen  weiten  Ho 
aus    grober  Leinwände^      Die   Häuptlinge  hat 
prtehtige  seidene  Kleider  mit  vielen  Blumen , 
inGrold  gewirkt  waren,  von  chinesischem  Zuschnil 
diese  trugen  auch  einen  Spitzbart,  während  die  li! 
gen  alle   ihre  Bttrte  geschoren  hatten.      Ihre  N 
rung  besteht  wohl  nur  aus  Fischen ,    keine  Garl 
cultur  wurde  bemerkt  '),    kein   Hausthier    hat 
sie,,    als.   Hunde;     dagegen     standen     neben 
dem  Hause  mehrere  reichlich   angefüllte   Balag 
zum  Trocknen  der,  Fische.      Hunde   dienen  ihi 
zur  Kleidung  und  zu   ihren  Winterausfahrten ; 
haben    eine    grolse    Menge    derselben,     und    i 
Schlitten  sahen  den  kamtschadalischen  Narten  g^ 
ähnlich.     Ihre  Häuser  waren  ansehnlich  grols, 
Ffkhlen  gebauet,    die  vier  bis  fiinf  FuCs   über 
£rde  hervorragten.     In  dem  unterm  Räume  zwiscj 
den  Pfählen  hausen  die  Hunde ;   eine  Treppe 
sieben   bis    acht   Stufen    fiihrt    zu    einer  lungef 
zehn  Fu(s  breiten    Gallerie,    die   vor  dem   Ha 
ist.      In   der   Mitte   derselben   ist   die   Thiirc   z 
Vorhause ,  zugleich  der  gröfseren  Hülfte  des  H 
S9S,     Das  Vorhaus  war  leer,  hinten  verbergen  i 
wahrscheinlich  die  Weiber»     Rund  umher  haben 
Häuser  kleine  OeiTnungen  zu  Fenstern»      Besse 
waren  einige  Häuser  am  Ende  des  Dorfes  gebai 
sie  ruheten  nicht  auf  Pfählen ,  hatten  Sohornste 
Feuerheerde  von  Stein  u.  dergl.     Ihre  Bote  wa 
von  ansehnlicher    GröEse,    doch  ohne  Masten 
Segel.      Bewaffnet  waren  sie  mit  Piken  >    Pfe 


i)  doch  sahen  sie    anderswo   ein    bebaucles    Acker; 
Krusenstern  ).  c«  p.  217« 

2)  Krusenslern  1.  c.  p.  230« 
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uni  IMbimi  *  Aer  keine  Feaergewebre  wurden 
Ucme;ii;   die    Hfopdiiige    batten     Säbel»       Die 

kniM  Ik  Bewohner    wer    sebr    geringe;     das 

Bä,  das  aus    aeehzelin   bis    achtzehn   H&usern 

btasd)  Boctee  sechzig  bis  aebtzig  Personen  enf« 
üähea,  an  Dorf  in  der  nördlichen  Baj  war  Tolk« 
.  »"icher,  m  zahlten  an  siebenandzwanzig  Hluser» 
<y*ii  Kraseutem  schätzte  die  Zahl   der  Bewohner 

*i  Iiaoieil  und  Tierzig;-ein  anderes  kleineres 
ihd  in  der  Nordbaj  zu  fnnfzig ,  eins  an  der  Nord- 
'laeite  an  hundert,    und   die   einzelnen  zerstreuet 

(Agenden  Hioser  za  fnnfz^  Personen  gerechnet, 
uädä«  iodi  inuner  erst  etwa  vierhundert  Tartaren, 

^^^  adi  )m  niedergelassen    haben    mochten  '). 

Dfip  Charakter  dieser  Tartaren    unterschied    sich* 

^^odeagBtmStkigi^n  Atnossehr»  mifstrauisob  wehr- 
'■^n  n'e  ns  sSen  Kräften  die  Fremden  ab ,   beson* 

>:?  TOD  ijbsn  Hiusern,    und  so  gerne   sie   auch 

' ':fo  fOD  ihnen  annahman,  und  besonders  gegen' 

h  ond  Tab^ck,     selbst  ihre  schönen   seidenen' 

'<cJer  Tertaascfaten ,  so  wenig  gaben  me  auch  nur 
^  fn^he  ihrer  getrockneten  Fische  umsonst  und 
'e  dab  sie  ihnen  abgekauft  war.      Krusenstern* 

^t  es  Habsucht.     Sie  bannten  schon  den  Werth' 
■  Dioge,    und  hatten   mehrere   Bedihftnisse   zu 

nedigtn. 

KoauBen  wir  von  der  Insel   auf  das  Fe^landf 

i  zimSehst  auf  die  Osiküsie  der   Mandsdburey;« 

ier  Baj  Temay  und  Suffren  traf  la   Perouse 

'^  Maischen ,   aber  an  der  Bay  Castries  .wohn«. 

>^ie  Oroichys ,  und  etwas  sudlicher  die  Bitchys, 

ieoen  hielten  sie  sich  ftinf  Tage  auf,  und  von 

"^  trafen  sie  vier  I^iroguen  dort  Er  und  Rollin  ^), 


)  ^^artena,  I.  c.  p.  236.  vgl  109a 

^  '*l:^^y  laP^roose  T.IV.  p.80fgg.  1» 


in, 


/>.j?rg.rg!.ioafgg. 
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geben  uns  gute  Nacbricliten  von  ihnen*  Beji 
schildern  uns  die  Bewohner  als  von  den  £ 
wofanern  von  Tarakai  gänzlich  verschied« 
Sie  sind  kleiner,  schwächlicher  ^),  und  das  hl 
lichste  Volk ,  das  er  gesehen  hat«  Die  Hautfat 
ist  weit  weniger  dunkel,  olivenfarbig»  aber  i 
Rauch  und  Thran  wie  uberßrnifst  Sie  ball 
meist  vier  Fufs  neun  bis  zehn  Zoll»  haben  eir 
dicken  Kopf,  ein  breites  fast  viereckiges  Gesic 
eine  kleine,  runde,  etwas  nach  hinten  eingedrücl 
Stirne,  wenig  markirte  Augenbraunen,  dieschw 
oder  kastanienbraun  wie  ihre  Haare  sind,  kle 
aus  dem  Kopfe  hervorstehende^  oft  triefende  i 
gen,  wenig  geöffnete  Augenlieder,  eine  kur 
plattgedruckte  Nase,  breite  hervorspringende  B 
kenknochen,  einen  grölsen  Mund,  dicke,  dunl^ 
rothe  Lippen,  kleine  wohlgeordnete  Zähne,  ei 
schwache  schreiende  Kinderstimme ,  ein  kurz 
wenig  hervorspringendes  Kinn,  das  fast  bartlos 
kleine  Hände  und  Fii&e ,  und  wenig  fharkirte  M 
kein»  Sie  lassen  das  Haar  wachsen ;  die  Man] 
flechten  es  zum  Theil;  bey  den  Weibern  föllt 
getheilt  auf  die  SchuHern  herab.  Die  unreg 
mäfsige  Entwickelung  der  einzelnen  Theile  schli« 
alle  Grazie  der  Form  und  Schönheit  der  PI 
siognoniie  ganz  aus.  Dabey  der  ekelhafte 
Schmutz  und  Gestank  in  ihrer  Unigebuc 
überall  lagen  Gräten  und  Knochen  nmh| 
alles  klebte  vom  Blute,  -  und  gierige  Hur 
leckten  und  verschlangen  die  Ueberre^^fe.  F 
einzige  Nahrung  sind  auch  hier  nämlich  Fische,  \ 
sie  im  Sommer  frisch,  roh  oder  gekocht,  im  Win 


l)  S.  Abbild,  der  Orotcliys  bey  la  Perouse  p!.  55-  'S 
sind  in  der  Tliat   At^w   Bewohnern   der  Bay  de  Lau 
auf  'J*arakai  (la  Perouse  pl.  o«5-  a.)  und  den  andern  j 
noa  bey  Krusenstcrn  pl.79«  gar  nicht  ähnlich. 
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«^eilMbfC  and  aa  der  Luft  getrocknet  eisen ;  denn 

t:\nvag.Saranne  und  andere  Wurzeln,    die  sie 

au^/iSea,    und  etwas  Korn,    das  sie  eintauschen, 

Imai  aidkt  in  Betradit.     Es  ist  unbegreiflicli  mit 

wekbisx  Gier   sie    das  •  Fell ,     die   Knorpel  ^    die 

^>llni1Itze  der  Fische  und  die  Theile  um  die  Kiio- 

n:ea  heinai  als  Leckerbissen  roh  verschtt nfgen,  indem 

äiedcaxllieASchleim  dieser  Theile,  wie  ivir  Auaternt 

einscUwItn*     Sie  fangen  die  Fische  mit   Angeln,    * 

Netzen  und  einer  Art  Harpune,    zu   Heuse  neh* 

cendieFiMen  sie  ans,  lösen  die  Grätenah,  trocknen 

die  Fische,   und    sammeln    sie    auf   den  Winter« 

1)1»  ond  &e  Verfertigung  ihrer  Kleider  tmd  eini-' 

%%r  €«^dtt  'ist  auch  ihre  einzige  Sorge ;  denn  sie 

b«Ma  ^etieT  Gärten    noch  Aecker,    häbcfn  kein 

Vieh  safer  flonde,     selbst      das    Bischen    We« 

i^ref  iet  A^lbewohner  fehlt  ihnen. 

llre  Kleidung  ')'ist  eine  Art  Fuhrmannskittel, 
^W  hm  iihets  Knie  geht ,    und  mit  zwey  kupfernen 
.'iriopien  zugeknöpft  wird.      Er  besteht   aus  Fi^h« 
i-^ilee,    mitantefr  ans  Nanking,   den  Winter  tlher 
*ViS  ThiadUlen.      AuCserdem'  tragen  sie   eine  Art 
fSt-tokleifcr,  wie  die  Chinesen,    und  kleine  Halb- 
:  :efel  ans  SeewolCsfellen ,    wie  die  Insnlaner;    an 
'>r,fiiB  ledernen  Gürtel  hängt  ein  Messer  in   einet, 
''-iieide    zum   Lachsabziehen     und    Zerschneiden, 
i:^ua  eis  Feuerzeug,    ein  kleiner    Tabacksbeutel 
ind  toie  Ff^e,  was  sie  alles  von  den  Mandschm*en 
ii^iischeii.      Ein  Ring   ans  Hom   oder  Bley   am 
-'•^siiea  dient  ihnen  als  Gegenhalt  bey  der  H&ii- 
;\  od  Zerschneidnng  des  Lachses;  Ohren-  und 
'*^^m^  sind    blols   ein   Schmuck   de^   Frauen, 
^^th  an  ihrem  weiten  Rocke,    der  bis  auf  die 


/>'J^^.«tenes  dce  habiians  de  la  B«  de  Castiies,  Uy  b 
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Knöchel  herabreicht ,  eine  Reihe  kleiner  kupCc 
ZierrAthen  tragen,  die  wie  Schellen  klingen. 

Ihre  Wohnungen  sind  aus  Fichtenstämmen 
Länge  nach  fest  gebauet  ^  die  Ecken  sind  ei 
fugt»  ein  ziemlich  gut  gearbeitetes  Sparr 
trägt  das  Dach  aus  Baumrinde.  Die  innere 
richtung  war  wie  auf  der  Insel.  Aufserdem 
ten  sie  aber  auch  noch  eine  Art  Jurten  oder 
terirdischer  Häuser,  wie  die  Kamtschadalen » 
den  Winter»  die  etwa  vier  Fufs  in  der  Erde 
hen ,  mit  einem  Corridore  am  Eingange.  Die  IS 
ist  im  Ganzen  sehr  wenig  bewohnt,  la  Ferou 
schätzte  die  Anzahl  aller  Bewohner  vom  42  G 
bis  zur  Bay  de  Castries  auf  keine  dreytaus* 
25-^30  mochten  die  Gegend  um  die  Bay  inne  ha 
wo  wenigstens  zehntausend  Menschen  Platz  ge 

hätten. 

t 

Es  ist  im  Ganzen  eip  ärmliches,  schwächll 
Häufchen,    von  geringer  Fähigkeit,    aber  auf 
gutmuthig.     Der  ewige  Rauch,  in  den  sie  sicl 
Winter  gegen    die  Kälte    und  im    Sommer   g 
die  iVIoskitos  hiillen    müssen,    und   der   blendi 
Schnee,    der    liber    die    Hälfte    des  Jahres  i 
deckt,  entzündet  die  Augenhaut ^.  und  Mst  sie 
erblinden«      Den   Mangel   aller   Cultur   haben 
schon  erwähnt;    ihre   Werkzeuge,  Firoguen  ^ 
8.  w.   sind  wie  die   der  Inselbewohner.      Ihre 
der    Begrufsung  ist  die    chinesische  durch  Nt 
werfung;     aber   die   Frauen   werden   nicht     c 
schlössen  wie  dort,  sie  stehen  in  groE^er  Acb 
Kein  Handel  ward  ohne  sie  zu  fragen  geschli 


^■«^■h 


1)  la  Pörouse  1.  c.  p.  104» 

2)  S,  die  Abbild,  der  Piroguen  der  Orotcliys  u.  Bitch^ 
la  Perouse  pl.  62 ,  vgl.  die  der  Insel  pl.  61. 
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aut  saft  mi  all  ihr  Bisolion  SchoMiok  T«lrweiid«t« 

Ge^jfce  Kinder  faaben  sie  die  grofirte  ^rtlidbk^itf 

die  Jiutter  süUen  sie  drey  bis  vier  Jahre»  und  ha* 

hs  ik  wäkreod  der  Arbeit   in  Körbchen  atü  Bhr- 

ifanode  neben  sich  stehen.      Da   sie  der  Bediirb- 

jiiist  to  wenige  haben,  und  diese  so  im  Ueberflusse 

uud  a>  Imht  befriedigen  können ,    ist   es  begreif- 

lidi  wtna  ae  friedfertig  und  vertrSglich  unter  ein» 

ander  sai  gegen  freundliche  Gäste  ohne  Mifstrauen 

und  wieder  breundlich    sind.      Man  mub    bey  la 

Feroüia '}  die  Delicatesse  in  ihren  Manieren  bejm 

AiuttliiBe&  Toa  Geschenken  lesen  i   und  wie  sie  j^ 

d^m  sack  dem  kleinsten  l^inde  sein  gleiches  Recht 

^^^b&eiMii  lieEien.      Sie  kennen  Eigentbum^    aber 

Ä«  Wwiktn  tt  nicht  ängstlich ;  ein  Brettchen  vor 

um  Hort  fttfellt  reicht  hin,    sie  haben  es  blob 

gegat  die  Haade  zu  sichern. 


^«  einer  Regierung  9    sieht  man^    kann  nicht 

^^ydSefiede  seyn,    es   ist  höcbstens  das  Anseha 

y^r  rerelirtea  Familienhäupter»   das  herrscht«    'Im 

:  tiroose ')  meinte  so  etwas   zu   sehen   was   Idole 

•  n  koanten^   sonst  yom  Gepränge   der  Religion 

i&e  Spar.     Auf  die  Gräber  ^)  aber   halten   sie 

L    Scbon  in  der  Bay  von  Ternay  sah  la  Förouse 

'S  das  eröffnete,  später  mehrere.    Die  Todten  la- 

-Q  ioi  besten   Staate   des  Lebens;    sie  waren   \n 

'^npelze   gehüllt»    woran     chlnesiscbe    Münzen 

^i  aädere  Kleinigkeiten  hingen  $  den  Kopf  deckte 

«  taffetne    Kappe.      Glaskorallen    und   silberne 

.TiBge  lagen  im   Sarge,      Sie  fanden   einie  ei- 


•y 


^J  ^^eoese  p.71.  2)  S.  la  P&ouse  I.  c.  p.70. 

')hK^iae  Lc.  p.  19.  vgl.  66  fg.  u.  rf.  Abbild,  ihrer 
"^^öa     Vgl.   das  Grab  bey  J.  Cook  Voyagc 
toms,^  fiontb-Pole.  T.  I.  pl.44* 
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sernB    Axt,     ein  Messer,     einen    hölzernen 
fei,'    einen    Kamm,     und    ein  Säckchen   aus  ; 
kitig     mit    Reis;    Schätze,     die    der    Arme 
leicht  nicht   einmal    im   Leben   hatte   erschwi 
können.      In    andern   Gräbern    waren   Bogen 
Pfeil,    Netze  und  der  ganze  kleine    Hausrath 
Verstorbenen  aufgehängt.      Vier  bis  fünf  brctl 
Särge  standen  gewöhnlich  in  einem  Häuschen , 
mit   Brettern   oder   Baumrinde  ausgeschlagen 
und  et^a  vier  Fufs  über  der  Erde  auf  Baumi 
nen  ruhete.     Dieser  Gräber  fanden   sie   nicht 
nige,   alle  möglichst  reich   ausgestattet,    wohl 
Dank  der  Kinder  und  das  Ersparnifs  vieler  Ji 

Mehrere  Nachrichten  über  diese  Käste  1 
«in  paar  Japaner  gegeben ,  von  denen  der 
Mogami  Tok'nai  von  Jesso  aus  Tarakai  und 
Ostkuste  der  Tartarey  1785  j  der  andere ,  der  s 
erwähnte  Mamia  Rinsoo  ')  sie  1808  besuche 
beschrieb,  von  deren  Nachrichten  wir  Sit 
die  Mittheilung  verdanken. 

Nach    ihnen  nennen    die  Etngebohmen   i 
Küstenstrich  Sandan  ^),    die  Japaner  das  6i 


1)  Mogami  Tok'nai  hat  ein  Tagebuch  seiner  Reisen 
Jesso,  Karafto  nnd  den  Kurilen  geschrieben.  D^ 
mit  vielen  Karten  theils  vom  Verf.,  iheils  voi 
russischen  Officieren  8assounovsköi ,  Nikita  u.  a 
1785  hey  lelroupou,  einer  der  Kurilen,  Schill 
litten,  besitzt  Siebold t;  ebenso  die  Reise  von  i 
Rinsoo  nach  dem  östlichen  Tattan,  1808»  Ms»  mi 
ten,  und  dess.  Beschreibung  der  Inseln  Jesso  ut 
rafto.  1810.  Ms.  Sieboldls  Schrift:  Font  Ursf 
der  Japaner  wird  mehreres  daraus  enthalten.  S 
züge  imNouv.  Journ.  As.  1829.    n.  18.  p.  391- 

2)  Sandan  ist  also  nicht  ein  Name  der  Insel  'I 
wie  Kiusensteru  11,1  p*  68*  sagt. 
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Toffdv  (TarbiTey)  (^Htm-4hang  h^ibt  er  sdhon  auf 

^Dff/iputtjciien  Karte^  die  H*  Relaod  baraosgab); 

häm  hbe  tsKhüan  (venden  KbitaiiA)  gelietCien. 

£1  Ei|g»  dieses  Sandan  zin^Iien  G>rea '  und  dem 

UAüt  Maodflcdia  ');   im  Osten  uad  Süden  be- 

5pü]e  es  das  Meer»  iad  Westen  aeyen  liolie  Berge; 

Vofi  dsr  losel  Tarakai  (jap.  Karafio)  oder  Sagha« 

lien  (jj^  Sagariin)   scheide  es  die  Strebe  Mamia 

f Monis  DO  seto);  der  Amur  (j*P»  Mankoo}  inbe 

bier  Mise  Miindiing«     Ven  Mouai  boo»     an  der 

Senkte,  gebe  man  durch  den  See  Kitsi  boga  b) 

udiKÜbeuk  (Dorf  Kidsif  am  rechten  Ufer  des 

^Bla)|  4m  Hsuptort  von  Sandan»  und  naoh  De* 

t«&VmTMaa?)y  einen  Handelsort  der  Mandsohu« 

Vei  MsoB  kso  zogen  die  Atnoa  und  Sauden  nu 

lud»  jbs  Sehiffe   bis    zum*  Taba  matsi   Flusse 

(aasdok  Afflidengte?  falsch  bey  d'AuTiU»  !Nep 

^t)i    Hkr  scfaifften  sie  sieh  wieder  ein»    und 

ilgtm  dsai  Flnsse  durch  den  Set  Kidsi »   bis.  zu 

femm  finfiusse  in  den  Maokao.    .       . 


4 .  .    • « 


Dtt  hmere  iron  Sauden^  *  aagen  die  Japhnesi 
iäf  wisig  bevölkert;  aber  die  zahlreieben  Wnb^ 
ßiiflgta  SB  Ufer  des  Manhoo  zeigen  deil'  Wohl» 
^-isd  des  Volkes »  das  die  Gegend  inne  bat  *  An 
dtr  Mundoog  des  Flusses  kommt  die  Lebensart 
'in  Bewobaer  der  der  Aines  nni  Tarakai  aebr  .aahe^ 
-ibrad  bober  den  Flufs  hinauf  sie  mehr  deifder 
^'^joboki  flifib  nBbert.  Die  Sandan  bedienen  sich 
«T  ärea  Reisea  auf  dem  Maiakoo  oder  den  Seen 


^tu  tngb  wissen/  dab  die  Bewobtier  dieser  OstIrSste 

^^*ia  aosacMieCsIicb  die  Bewohner   nennen,  die 

J^lö  aebt  Tagereisen  den  Amur  hinsuf  vrc^nenL 

^,*^^^foiiseUL   p.62»  > 

-^*^3d.  halka    heiüst   kqril.    «See^   etwa   was.   *"* 

?^H  bitten  ;   also  iäL  Kitsi  hoga  da»  Kidsi  hilten 

*^  ^Karten,  bey  d^Anville  falscU  KitjipiUea.  (K.) 

D 
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tragbarst  D&chÄ*  aas  Grienrinde,    Karia  genan 
die  sie   auE   ihren  *  Schiffen  oder    am  Lande    a 
sohlagen»    die  Nacht  dariinter  zuzubringen,     i 
treiben  lebhaften  Handel  am  untern  Amur  mit  i 
Mandachu  9  und  '  den   Stämmen  Orot^o ,   Smeri 
kour 9  Srroan-atnOt  Kimoun-aino,  Kordetske,  Kial 
Kara  9   Idaa  und  Ktssen.     Fischfang  und  Jagd  s 
ihre  Hauptbeschäftigung,  wenig  der  Ackerbau, 
tauschen    Reis  und  Hirse   von  den  Mandschu 
gen  ThierTelle  ein.     Sie  sind  wenig  civilisirt, 
ben  keine  Schrifft,  aber  sie  verstehen  «ine  Airt  thöi 
nes  Topfwerk  zu  verfertigen,     ihr  Glaube  soll  d 
der  Bewohner  von  Karafto  gleich  kommen»      1 
Reisende  sah  auf  ^nem  Berge  zwey  grobe  Stc 
von  gelber  Farbo  aufgerichtet»     es  sollten  Gt 
steine  seyn»  die  Schiffer  warfen  Reis^  Hirse  u.s 
vor  diesen  Denkmälern  in  den  Fluis,  und  murmel 
Gebete^  während  ihre  Hände  sich  faheten  und 
Gesteht  zu  den  Denkmälern  hingewandt  war.    IM 
rere   Familien  sollen   wie    die  Ainos   ein    Hai 
Hasata    oder    Kazinata    genannt,    haben;     fru 
wäUto  das  Volk  sie  9  jetzt  ernennen  sie  die  Ms 
schu;   denn  wenigstens  ein  Theil  ist  der   chin 
sehen   Regieruns  unterworfen  9    in  deren   Häo 
der   Handel  aur  dem  Amur   ist      Die  Bowol 
von  Sandan   sollen    den   Gosichtszugen   nach 
Coreanem  sehr  ähnlich  seyn ,  auch  ihre  Bogen 
Rindshömem^    wie   ihre    Pfeile   und  Lanzen 
coreanischen  gleichen.    Sie   kleiden   sich  Cast 
dio  Ainos  auf  Karafto  9  und  lassen  das  Haar  he 
hängen  9   nur  einige  flechten  es ,  wie  die  Mands 
Au&er   den  Ergebnissen    des   Fischfangs    und 
Jagd,  sollen  sie  viel  Milch  und  Rindfleisch  genie 
Die  Beschreibung,    die  Tocknäi  vom  Stamme 
Orotskoi  oder  Orotsko«^sin  macht,    und  die   A 
düngen  9  die  er  von  einigen  von   ihnen   giebt  9 
Ten  ganz  denen  gleichen,    die  la  Perouse  von 
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Orofcl^f  gidit»    so  dal«  er  woU  ein  iin4 -^a^selba 

VcidvB  ist 

Ekft^  t )  Tedmet  tdlß  die  B^ifmbn^r ,  ttpg»  .der. 

Ostliüsie  bis  scam  Qnspifri ,  za  den  ü^wjlen;*    da^ 

ist  aber  kaom  ganz  richtig.      Die  Oi^tq^ya  uml 

Bitcijs  laitexsaheidet  la  Peroiise  ,^)a..,dert  eie  allein 

und  zugleich  auch  die  Alnos  gesehen ,   auf  das  Be^ 

stimmMie  Ton  diesep  sff  guti  als  von  .d^n  iPaii^chu» 

uod  die  Abbildung«.,  die  ^er  .voi|  .ihnen, gieht^    ist 

voo  der  der  Aiaos  .  gänztic^  vertc^ieden- ^ )«    -Kc 

tvjU  üe  aos  Noidaai w  t ,  vqn  ^n>  lipmtNlwdaleiit 

Hanä^cm  a.6.  ir.  fiblfiten  ^).     Dier  Jfvftnpr»   deq 

s>\%  i«a  ^  Mnoa  .  eJ^enjhlls    2;u  ,.un|etfeheiden 

^^ttiity  weiset  aoC  G>Tf%  jbip;  und  \yenn  die  Teoor* 

ß^4isn,  die  fruhisr  hi^er  gesetzt  werden «  vom 

5^jmse  der  Foa-jTU  wafeut  sp  wft^en  es  Vei^yri^ndte 

^■^^^^tfasder  Coreaner;^)f     Gsf  is^  Sch^da»   dais 

^'^  ^piacbproben  t    die  Lava  ux  vAn  den  Q^tchys 

--i  Bitdhjs  sammelte  ^.},  .nicht. hekonnt  geworden 

s.üä,  ike  GesichtszSgr«  haben  nichts,  co^ssanisohes» 


i  K]jpn)üi  Äsia  l»ly«l..p.288,|i.  dOCK 

J  U  Peroaie  III,  p.  114*  Vgl- 104  ti«.42t  lea  Ifabitans 
l^est  kar  origine  de^  penpies.^  ^qui  eopt  an  Nord  de 
I  A«e,  et  Ds  ^0/z^  rien  de  comfnun  ä  cet  4sai:(l  avec 
^'5  l^ares  Matitcheoui  et  encore  moina  qi>ec  les 
'"^^^Uaires  de  POhur-Jeesty  (Ta'rakai),  'dF^«  Je&so  et^  dei 
Kuriles,  Eigen  Renuuat  Rech.  L  p.'l48:  tU'  appar«' 
fiacnt  cn  i  la  ra^e  Kcnu^Üe,,  ou<ji, feile  dejjJdiSQ  et 
Tchoka  (Tarakai)  I 

-Pmii9epL55»  b.  vgL  die  AiQOS  b^y.la  Pä^oqse 
'  ^S.  lu  B.  b.  Ki'ti5enstern  pL  77-79 ;  den  Kamtaehadaleii 
^-"«eastem  pl.  31,  7*  80  finde  ich  sie  doch  auch 
^^^ihfliiciu  4)  la  Pfoouae  III.  p.88» 

^\*^  Tableaox  bi»t,.de  PAsie  tab.XII;  aber  pagl 

^^'J-Äsnt  er  sie  wieder  Korilen! 
^  S.  hPfroosc  m.  p- 70.  .        .....:-. 

D  2 
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die  w«i»n  ▼ielmellr  aut  ein  Mischvolk  hin ,  ui 
starke  Einflüsse  des  Mandschurischen;  oder  Tuns 
sischen  zeigen  auch  die  Sprachproben,  die  die  J 
paner  Wn  Saridein  geben  «>  Diese  Mischung! 
wie  flbethaupt  die  Volkerverhätnisse  in  dies 
Gegenden  werden  klarer,  wenn  wir  die  Nachri« 
ten  der  Missionäre  und  der  Rüteen  vergleichen. 


Die  Missionäre  kennen  in  diesen  Gegenden  I 

anders   «wei   Völkchen,     die   Ke-tcben  Ta-tsi 

und  die  Yu-pi  Ta-tseu.  Die*  Ke^ichen  »)  (Che-dij 

wohnen  WA  üfet  des  Meeres  und  längs  dem  Amur 

nach  Tdrtdon  (49°24'  B.  19^38  O.  L.  v.  Peking) 

1 50  fr*  M'^erf  wefit.  Sie  habeii  nur  kleine  Dorfer  mi 

längs  dem    FlusSi^    gebauet.      Sie   scheeren   ni 

den  Kopf,   vne  die  Mandschu ,  sondern  binden  i 

Haar  hinten  mit  einem  Bande  in  einen  Knoten  %yst 

men.     Ihre  Sprache  ist  voii  der  mandsAuriscl 

gänzlich  verschieden,  die  Mandschu  nennen  sie 

Sprache  Fiatta.    Dies  könnten  etwa  Kurilen  sd 

obwohl  die^  Beweise  noch  fehlen ,  indem  von  A\i 

Sprache  Fiatta  gar  keine  Proben  vorliegen ;  di^ 

Perouse  besuchte ,  sind  es  schwerlich.     Sudlich j 

Tondon   längs  dem   Ousouri    wohnt    eiii    zwej 

Völkchen.    Der  Name  Yu-^pi  Ta-iaeu,  d.  i.  Fu\ 

hauter  Tärtaren  ^)  ist  chinesisch,  und  kann  e! 

so  gut  den  Ke-tchen  zukommen  i    da  auch  si^ 

Fisähäute  sich  kleiden ,  weJsbalb  auch  Gerbillo 

die  Fiatta  darunter  ftiit  begreift.    Sie  verstehen  d 

Häute  drey-  und    vierfarbig   zu   ffarben,    fein 

zerschneiden,  und  mit  dünnen  Lederstreifen  sosC 

zusammenzunähen^  als  obs  mit  Seide  wäre. 


1)  Nouv.  Journ.  As.   I.  c.  p.  399.       2)  Du  Halde 

p.  14.  vgK  43.  die  Teou-^mo^Uou  b.  KIapit)th  Tabl.  f 

3)  du  Halde  IV-  p.  12*  4)  bcy  Gerbillon  1.  c  | 
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Fomirfr  Kleider  isl  i\m  .  niMididkimsdiei    nur 

däb  ii  hage  lUei4  uBtWft  mk  eineni  Baode  vem 

resiadnttt    Mlber    odtf    grä»M   Ftrbe    auf 

■r^i^  edtf   grtiieft  €hniiide  beaelzt   liL^    Die 

Fnm^  bMetsea   ilive  langen   Minlel   lmle&  nil 

t^ii^  Bftha  Kupfevpfonnige    eder    Soketten»    die 

ihre  Aibaft  knod  gebea  ^).     Uir  Haar  litegt  in 

luebmn  Flechten  auf  tte  5cliQB«m  lietabt   imd 

bt  nüt  Bmg«i  und  andern  Kleinigkjeiien  behHngt. 

Kbzij^  Nahrung  voa  Bdbnatliett  «tnd  Vieb   aind 

Fisdit»  &  in  Soaunet  liiiclu  im.  WialM  getseekp 

riet  etpnea  weiden ;.  dena  Sein  babea  ine  niehU 

^^«  MJka  bioadera.  itiele  H«»deit   die  «il  den 

^^«MteYHnen  Wintecf :  ihre  SohlHletf  »elieni 

^«  I^MiA»  trafen  bej  des  Fraa  eines  HtaplH 

^^°^nhm^  s).     Dies  und  ein  paar  Schweine, 

J'S  m mit  Fischen,  futtern»   Ul  alles,,  was  sie  an 

Vi4  MiB,  ein  Bischen  Taback  alles  t   was  elf 

^'  4f  Kiis  der  kleinen  Weiler ,   die.  aaisl  am 

"^'^S^^B^  te  Fl&se  liegen  t  hauen;    dioker»  un? 

•^«^MagSeber   Wald   deckt    das  übrige    Land. 

' '^  giofarai  Fische    tedten  «e   mit  fiarpuneni 

'  '^  iileiMreii  fimi^en  sie  in  Neteen.     Ihre.  Barken 

<i  kkb  nd  «^  Baonurttaimen  g«a»clit,  .»fiK»^ 

«"^  kban  sie  Bote  suia  Baiimrinde ,  sbes  so  wohl 

'  gt,  hk  das.  Wasser  nicht   eindringen    kann. 

'i«i  Dorf  hat  seinen  Häuptling.      Ihre  Sprache 

^1^^  dtt  ftüsfipnttEe  ßfa:  ei|i  Gemisch  vom  Mand- 


Oaoz.  vb  &  Qrofdiys.  (la-FÄ'Qyae  III  p.69«)$;aQch 
^  ^  Httitncfat  irt  4iei«)be. 

^  hciCa  ddier.  ancb  das  Land  oder,  die  Naiicn  t^o 
'"^^disr,  Himdc^  bedient :  (phin.  tchy  kuen  poa; 
^*^,  ifltaboott  takoiirara.  kplo)  GerbiQoii  J.*  c* 
i^y^  Ehgt  de  Moukden  f^üOp  wci.Kim-loung  sie 
'^^.  iobcxatcn  Osien  aeisU  Ich  wandere  mich, 
^  ^t  p.  2M  diese  nict^  fainsubripgen  w^üa* 
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sohurisoben  und  Fiatta,  wotl  ihre  Häuptlinge,  i 
sefawe^lich  %veit  vom  Hause  gekommen,  beyde 
Ganzen 'verstanden«  Ob  der  Schlafs  richtig?  Na 
Gerbillon  wäre  die  Sprache  beyder  versdhied 
unter  sich,  wie  vom  Mdndeehuriscben.  Obw^ 
das  Gebirge  dieses  Völkche|i  von  den  Orotc] 
das  kl*  P^use  trennt,  so  scheinen  diese  ihl 
dooh'Viel  idmltclier,  als^ 'die  Ke-tohen  oder  Fiat^ 


Die :  Ke«4dien  erstrecke»  sich  nach  deiv  AI 
siOfiareii  bis  an  den  nördlichen  Hing-ngan ;  am  T^ 
kiri  .  wohnen  Rennthier-Tungüsen.  Von  d 
se«  Seite  sdUiefeen  sich  dann  die '  Naclicichtefi  i 
Russen  ')  ergänzend  an,  *  Wir  heben  >natärl 
vorzüglieh  nur  das  Ethnographische  aus, 

Gisftken»  die  an  der  Mündung,  des  Iflja  Fl 
ses  in  das  ochotzkische  Meer  eine  Simowie 
bauet  hatten,  hörten  zuerst  l639  von  den  T 
gasen  aiii  Flusse  Ud,  dafs  sie  mit  einem  sebfa&ft 
ackerbauenden  Volke  an  den  Flüssen  Seja  (Tel 
und  Silkar  (Tchikiri)  verkehrten,  und  von  ilii 
Zobel  gegen  Getreide  eintauschten.  An  eir 
andern  Flusse  Omut  ^)  -wohnten  Tungusen, 
mit  einem  Volke  am  untent  Amur  mit  einer  ti 
nen  Sprache,  den  Nathani  Handel  trieben.  1 
ihre  Zobel  bek&raen  sie  von  ihnen  Silber ,  kupf^ 
Kessel,    glä&serne   G^rallen,   seidene   und    weil 


i)  Wir  «haben  bis  jelzt  blofs  die  Erzählung  ihrer  Uli 
uehmungeit  in  Müllers  Samml.  russ.  Geschichte  I 
Die  eigentlichen  Berichte  müDsten  interessant  s 
Cliabarqvv  zeichnete  sie  an  Ort  und  Stelle  auf;  P< 
kow 's  Nachrichten  wui  den  esrtnach  seiner  Znrückli 
in  Jakutzk  zu  Papier  gebracht.    S«  Müller  1.  c   p. 

2)  den  Arogun,  später  Chamum,    chiu«  Henkon, 
steht  Müller  L,  c.  p.  296-  vgl.  378« 
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leopf  A  ae  aber  aULt  MÜmt  «9rS»PtiglM> 
deiB  lAfWiihng  liektaieA.  An  eineiii  Flutiv 
Mssr  [Ansr?]*  wobAton.  Lasten  die  das-^Lml 
ketn,  Vidi  JÜelteii»  Bnumftvwiii  kMimeiiil'  iikidl 

^n  MaduBu  toi  dBm  Amor  M^  txdiStaiBikf  •  A»-' 

it^re Nadn&tmi  beriditet«»»  dUilt'taaiober»AaRt^ 
ler  SeUka.  d&  Volk  JXdüri  mkna^  das  ^tfidh^a» 

Vfiküdt  «ad  Adkerbaa  ßmj^.    fimerÜRW^ürilM! 

L^wkii  «dtae  am  Sinflosaa  dasvUca.  (Urica)  »F4u^ 
in  db  Sdiüka«     Hier  witcde   SiliaJNr.  ga^Hrabma 
JgwchiQkfliif   du  ai«  gfegtfn^ZoiraL.wBaBd^ 
»t  ^  aa  aa.  die  Ghineaett:  Sit  «aetdeiiet  Und'  -ttH' 

l'.te  WaKOLdaasi  wiediaa.  vedumfiea«. 


.•1 


> » 


"WeBiacIite  ^q^ran,  AnlaJb   zum.  Zugo    des 

^aädtojarhpw    (1643)^  *  "Naclidem  er.  d^s  Ctp-; 

^'^^1  irdeies  die  GewAsser/  d^a  jfl^dan  yon  deoen 

''^-^e^Äie[4et,i),^  iU>^rscJintt^n,]iatte.f.  kfim  ea 

ä'i  ebenFliiJs  Bijftnda^  jiiach.  a|wej  Tagerei^ep  an 

'fanden  BrjSU^^,  wieder  na^ßli zwjByeh  ai^den 

iiii^  iHujk  Viei;  Tageii  aa  den.Ur».  endlia]\  nach 

7  T^ni^  1^  d^B.  VmlekaiD4  die  alle  YOOt  Werten 

^^0  Seja  Callen«.    Aq[i  a^w^ytea  BrjUpda.  wjplyito^ 

natliev.tizngu9en9.  apj^,  U^i  yiehzüchter-lHögu- 

•'  aa  der    Mündung^  diss^  Üjinleki^ns.  fwohnten 

'P^Oa  die  Viehzucht^  yivd.  ill^okerbaui. .  tri^be^ , 

ö'JlD  eiper  Tom.  Vo|k§i  der  J)iitsQheriy^  d«^  jun- 

blbdemSeJa^woknte,,   Ejrjiortenpqli;  öM^ehen 

feises  Yom  Uiii1eka;i  (i)ach  wjilph^r  RicLUiQg?) 

'^ e  ein  Chan,   Naii|e^/i  Bq^^W,.  in.  einer  3tMi€ 

bölttrnfn  W&aden^  'die  mit  einen\  Walle  Ixe^ 


? 


sqr*  npd,  spliickp  SJ-^QOQllVian»  «Mj^di^  S*W 


■r^ 


l< 


*  IdUe  admn  cdben^  im.Anfangfli  ezw%u<?n.  aoQanjs 
'^^Aths  de.  la  Tarlarie  Chinpise.  et  da  Tbibet  par 
'^^  Paris.  1737*  Fol.  alt,  doch  noch  nicht  ersetzt, 
^  grtwn  die  allgemeine  und  die  Special- Cbai*- 


^  in  e^  Twrtarey- 
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liegendn  VoUrar  .aeu  bekriegen«  Auber  Bog 
und.  Pfeile  hättea  seine  Völker  auch  Feuer röhn 
in  «einer  Residenss  seyen  aucli  Kanonen.  Die  2 
beLt  die.  er  als  Triliuk  bekomme,  y erhandle  er  ns 
QUna  gjBg^a  Sübbtt  Zinn»  Ku|Kfergescbirr  und  s 
deiie  lind  banmiiMllene  Zeuge.  Sein  Land 
viele  Vieb  und  Gretreidef  woraus  Branntivein  j 
Wannt  Werde«  Die  Spracbe  dort  sey  von  dor  i 
Seja  so  verscbiedeB»  da£i  man  sieb  Dollmetsc] 
bedieiii^nr«.  mäa$e^  An  der  Mündung  des  Selim* 
dtet  4  Xagereisea  unterbalb  dem  Umlekan  von  Osl 
in:  den  Sejti  üalle-»  bäUea  die  Däüren  einen  fesl 
Ort  Moldikitsohid;  iin  anderer  Ort  Doduwa  lie; 
wo  der  .3eja  in  die  Scbilka  falle.  Die  Scbil 
aufwärts  iVohne  der  Fürst  Lawkai,  der  vielen  / 
kerbau  babe,  und  den  U^berfluis  seines  Getrei^ 
ah  die 'Mongolen  gegen  Vieb  verbandle.  Di 
Tagereisen  vom  Umlekan  fand  Pojarkow  an  i 
Mündung  des  Badbes  Gogul  Kurgu  einen  däi 
sehen  pH;  eine  Tagereise  fiibrte  ihn  an  die  Mt 
dUhg  des  Toma,  d^r  von  Osten  einfällt  i  eine  \ 
devÜ  an  iinen  dftilriscbenOrt  Baldatscbin»  und  e: 
weitere'  an  die  Miändutig  des  Seja.  Aulser  c 
Oertem  wohnten  auch  so^t  überall  viele  Däur 
die  Feld-  und  Gartenbau  trieben;  eben  so  i 
•Amur»  'mir  wechselten  Aie  unterhalb  dem  Seja  i 
den  Dutscheri^  die  eine  eigene  Sprache  hatt 
In  drey  'Wochen  kam  er  an  die  Mundung  < 
4ScA/f/^a/  (Soungari);  nach  6  Tagen  an  die 
Amur  ^\  Bis  hit^her  und  noch  4  Tagerelsen  v 
wohnen  die  Dutscheriy  datin  kommen  die  Na 
tmd  "endlich  am  untersten  Amur  bis  zum  Ale 
bin  die  GiljäleuK  Unter  jedem  dieser  Völker  brac 


i)  Hier  ist  etwas  nicht  richlig;  es  soll,  vielleicht  heil 
an  die  Mündung  des  Ou«oui*i^  von  wo  an  der  I^ 
etwa  den  Namen  Amar  fuhrt« 


\)\^A»  f  Wodkeo  xa  vei«M  9Ri#    -Hirn  *  Gilffk* 

^^Hj  mh  Meister  der  bmehi  un  MeOT»»  nthrMi 

i  miMckCuig»;  den  iWiater flW»  tnigwiite  Zo-» 

vtJze,  nd  dbi  ria  wich  keinvBi  sin^Miff'gtWM«!! 

mt  ktnae  Pojackow  ihasii  12  Zimmer  Zebel 
i  iOZDUpeke  almdimelu      Seine  RiiokrMW 

ehftkfeip  fbr  See^Käfte  mittebt  der  Flnmes 

Elndne  FromystdiloQi  .Reiften  vwicliiedent* 
h  in  diene  Ge|rend^k  omiier,  «nd  enldeoktMi 
tT  «mce  einen  Weg:  9Uim  Amur  tnittelet  -dee 
'  (HTke)  Fkneee.  Eine  lialbn  Tegetwiie  neteiv 
^  iHMi  libidttng  kamen  ein  mn  den  Amur» 
"^  a^iVafa^  die.  eur  Heri^stzeit  aus  d«n  cdyem 
'^^.^eadn  d»  Schilka  zum  Fürsten  Lewkei  k»* 
~°i  terf»  zn  keiden«  V  £a^ai'b  Wokeueg, 
-^  Ä,  ieeee  man  von  der  Munduns  dee  Urke 
}  rirrde  ie  eieetei  Tage  erreichen^  der  Ort  liege 
i^ili  doB  Flame  Oideteui« 

N^chdimeB  nnd  Hbnfidben' Versnolieft  folgte  der 

:^/<re/€f  ChcAaaram\i6A^^  Lawkai  aber  hatte 

>  »ntBiZiige  geliSvt,  imd  war  mit  aeinMi  Volke 

''^f  m  dab  aio  ilbeHdl  nur  leere  Wolmun>> 

tni{«i.  'BmA  einander  gaben  sie  anber  Lawkai'a 

i^sz  Boeh  Yier   andere  toh  seinen  BrüdeM 

•  VtreiiAett«    Es  waren  kleine  kefeetigte  Oer* 

«lAis  das  Volk  bey  foindlicken  EhifÜllen 
e  Zoftnii  nehmen  konnie}  hölzerne  Wftnde 
^5  SeUefctbfliinen,   umher  hohe  Wälle  und 

^^nhsa;  unter  den  Tbflrinen  verdeckte  Pf  ort« 

*  2Qn  AniEiUn.   *  Inwendig  standen  grobe  hSh» 
'  -%i|i9  von  einzelnen  Zimmern  mit  papier* 

^^"^«nitm,  die  im  Nothfalle  50  bia  ^0  Parso- 
\'^[  ^  konnten.  Im  dritten  Städtchen  blieben 
'^'  ^Um  Lawkai  mit  seinen  Briidem^  zu  fra-^ 
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ged  waa  sie  woUten ;  er  trauete  aber  nielit  9 
gieg  wieder«  Im  iunften  trafen  sie  seine  Schivei 
Sie  erzählte  vom  Bogdoi,  einem  mächtigen  I 
ren,  dent  alle  dortigen  Däüren  zu  Gebote  stft» 
Er  esse  und  trinke  aus  goldenen  undsiUiemen 
flUsen»  habe  auCser  Pfeilen,  Bogen  und  Säbelr  1 
Feuergewehre,  und  Kanonen.  Seine  Residenz  I 
einen  Erdwall ,  in  den  Kaufbuden  ständea  koatl 
Waaren  feil.  Der  FluGs  Non  fliebe  vorbej.  I<j 
viel .  ra&chiiger  abersey  der  Chan,  der  ubevdii 
gebiete*  — r-  Im  ersteh  Städtchen  liefs  er  sich 
der,  sie  entdeckten  Gruben,  worin  die  Däurenl 
ihrer  Flacht  eine  g|M>Ise  Menge  Getreide  ver] 
gen  hatten.  Der  Amur  versprach  Fische  im 
berflusse;«  hin  und  wieder  war  auch  dicke  \ 
dungV  voll  der  schönsten  Zobel  und  anderer  Thil 
die  der  Jagd  werth  waren.  Er  kehrte*  dana 
ruck ,  kam  aber  mit  verstärkter  Mannschaft  im 
genden  Jahre  lyieder«  '  Jetzt  wird  schon  Albasl 
(Jaksa)  erwähnt«  Von  hier  ans  machte.  eo*die  Ri 
den  Amur  abwärts.  Nach  den  ersten  zwey  Ta 
kam  er  an  ein  verbranntes,  dorisches  Städte 
des  Fürsten  Dasaul;  eben  so  hatten  die  Einvi 
ner  zwey  andere  Oerter>^  die  sie  die  folgen 
Tage  trafen,  bey  Ankunft  der  Bussen  verlasaen ;  d 
kamen  sie  an  eine  Festung^  die  durch  Zwiscl 
wände  in.  drey  Abtheilungen  getheilt  wac,  1 
dreyen  Fürsten  Gugudar,  Olgamsa  und  Loto 
gehörte«  Die  Festungswerke  waren  aus  tL 
mit  Erde,  angefüllt  und  oben,  mit  Lehm  verschmi 
Thore  sah  man  nicht,  umher  aber  fadentiefe  Grabe 
welche  aus  der  Festung  verdeckte  Gänge  fftbi 
Die  Däuren  schössen  von.  den  Thiirmen  der  d 
fachen  Festung  so  vieW  Pfeile,  dals  daa  Feld 


1)  der  russische  Name  ist  von  einem  däüi  ischen  Fii 
Albnsmi  der  chinesische  Jaksa  von  einem  Flusse. 


Ztif 
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\x  hAm  h§w^hmm  schien.  *  Sir  verffheidigtem 

h  t^,  M^k  konnte  das  sc&wttch»  Werk  den 

t^^^^ewefaen  der  Russen  nicht  widerstehen  ^  dia 

-^n  blUm  atie»  an  66l  Maiin,  anCier  ein  Paar»  di^ 

oim.  Die  Rosaen  erbeuleten  S4^  Weiber  und 

IcbtA,  118  Kioder^^   237  Ffeirde,    113  Kinder; 

BewoimerbKttensie  in  hohlen  ausgegrabenen  We- 

M  inneAift  der  Festung  geborgen  geghiubt.    Sie 

.^Q  lufirCbrasaei^  die  immer' zu  funfzi gen  sichhier 

.liieltes,  Tribut  einzufordern  und  fikndel  zu  trei* 

)*    Veq|dieBs  hidea    sie  die  uniherwohnenden 

sten  Diairi,  BainbulAi ,  Schüginei  nnd  Albasa 

-'  vntsmtt&og  wdd  Tribulzahlung  ein«     Als  sie 

A  ^^^jninTag  nach  Bambulni's  Stadt  kamen, 

r  ii«  SlA  wüste ,    er  war  mit   seinem  Volke 

^-  Via  «in:  Paar  GeEsagen^  hörten  siei 

^  ?^i»  der   Miln^ung  deil  Seja  ein  Fursi 

cre?  «eliig^  nach  einigen  ^mdern  Oertem  der 

•  'E3  bigt  dsm  »ine  nenangelegte  starke  Fe« 
:  der  drey  Fürsten   Turuntseha»  Tolga   und 

^tei.  Ab  Qp  nacli  einer  ¥  ahrt  von  zwey  Tagen 

'  «"»r  Naokt  ai»  die  Miladnng  des  Seja  kam,. 

'!  6r  itt  rtchten  Ufer  des  Amur  unterhalb  der 
'^^'^^  im  Seja^staH  Kokoreys  Stadt  nur  24 

^  Hiiitni«  Gegen  Abend  kam  er  aii  die  be« 
^  Feste»  Tolga's  Stadt,  wo  viele  däurische 
^  ibe  besten  Güter  geborgen  hatten.     Sie 

^'^  fbea    anber  der  Stadt,    um  se  leichter 

^^  die  Russen  die  Feste  nehmen^     TÜe  Für- 

^"^M  sich,  aber  alsbald  entHohenTalle  Da&t 

vie  Bsrbaren  steckten  die  Stadt  in   Brand, 

^^liiflka  den  Amur  abwlrte.     In  vier  Tagen 

*  Qnittrow  an-  ein  Gebirge^  das'  von  Sfl« 
'  ^  Norden    swisehen   den   Schnngal    und 

/'^dea  Amar  hmstremht,  und  beyde  Ufer 
'7  ^  eiammmt«  Zwey  Tage  und  eine  Nacht 
"'^  ^  iwiscben  demselben ,    nach<  neuen  zwey 


6(>  Sfie .  Mandschürej« 

TAgeo  kam  er  nn  die  Miiadiuig  ^dea  Scbun 
Das  Yolkf  daa  ober  •*  und  unterhalb,  dem  Gebirge 
Amur  wojintt  nennt  er  Goguü.,  Von  der  IV 
düng  [des  Schungal  bewohnen  den  Amur  7  J^< 
reisen  abwärts  di»  Dutscherit  dann  komnMo 
Atsqhariu  Goguli  und  Datsclieci  hatten  beydei 
kerbau  und  Viebzuobtt  nur  dab  jene  blob  kL 
Weiler  von  nickt  leicbt  über  10  Hütten  hat 
während  diese  in  groüsen  Dör£em  von'6Q-80  £ 
Sern  wohnten.  Die  Atschanl  hatten  weder 
kerbau  noch  Viehzucht ,  sondern  nährten  sich  1 
von  Fischen,  Bey  ihnen  hielt  er  Wintercjfuaft 
10  Tagereisen  davon  sollten  die  Giljäken  wob 
Kaum  hatte  er  aber  100  Mann   den    Amur 

1  wärts  geschickt,    Lebensmittel   zu  hohlen^    ab: 

von  1000  Mann  Atschani  und  Dulscberi  fibe 
len  wurde»   Ihr  Geschi^tz  rettete  die  Bussen;   f 

I  bald  bedrohele  sie  Isioei»  Fürst  von  Niulgut  (N 

guta?),   den  der  Stadtha^ter  im  Lande  der  Mü 
schu  mit  2030  Mann,  6  Kanonen ,  30  Flinten 
zwölf  Pinarten  auf  den  Hulferuf  der  Dutscherii 
Atschani   ihnen  zu   Hülfe    geschickt   hatte. 
Tapferkeit  der  Russen  schlug  zwar  dif»  Macht 

I  Mandschu  ab;  indefa  da  die  Chinesen  mit  verstl 

ter  Macht  zu  kommen  drohten ,  fand  er  es  d\ 
gerathener  nach  den  oberen  Amur  zurückzob 
ten«     Da  er  Verstärkung  bekam,  setzte  er  tat 

I  ger  seine  Reise  den   Amur  aufwärts  fort.       & 

Boten  machten  die  glänzendsten  Schilderungen  i 
Amurlande.  «^Es  sey  unerschöpflich  an  R« 
thiimem,  ein  Ueberfluüs  am  Golde,  Silber»  » 
nen  Zobeln ,  Viehzucht ,  Ackerbau  und  Bautnfr 
ten,   .die  Einwohner  trägen  keine  andern  K.le| 

I  als  aus  Goldst^Sck  und  Damast."     Von  allen  Ell 

eilten  Cosaken    in   dieses  sibirisches  Paradies 
bey ;  obwohl  diese  Herrlichkeiten  Utngst  verscb^ 
den  waren. 


Er  ^1654  in  Anuir  Ikinontert  idmIiI»  am  Scbim« 

crsIjaiiBnit»»  Buftta  stell,  tlaim  abec  vor  der 

}Ij2k  hc  Oönesen  sorfideziehen ;  er  iiberiKel  ei- 

^e  iimA»  XJlusaej  wie  die  D^jirea  denn  wie» 

die  RMMcfaen  Osiroge  lentortea«    So  fiibr.er 

h  4m  Mgeede  Jehr  deft'Sdbuigal  atifwllru» 

ih(e  £•  Enlie,   bettete  unter  de«  €Kljakdii  •  ei- 

u  Oittog  Knngorskoi»  und  nehm  yon  diesen*  und 

0  DobäKiS  ee  120  Zimmer  ZobeH  S  scbwsrze 

i  56  mfe  Ffldbee  ein ;  als  sie  aber  zuriIokkebi<- 

> »  htttsR  £e  DntscherS  Ihte  Wohnsitze  ami  Amur 

\  Sdhegd  Tfrlassen>    so  deb  für  die  Rau^e<- 

tVifi&isItomkr  Bit  holen  wart    ds  m  dennodi 

}  ^5^  witfabsei »  sdilogen  die  Chinesen  sie  g&na» 

i*  ostf  atfami  ihnen  ihren  Raub  1    60  Zinuner 

i^i  aaJ  SBcIsrs  VorrSthe  ab.      Das  Land  am 

MB  Tom f  der  in  den  Seja  fUIt»  bis  zum  Ein* 

^iei  StjM.  in  den  Amur  wair  das  fnichtbarste 

U'ftit    Sie  onldecktjsn  hier  eine  alte  Stadt 

-3  ')  9iBt  jdijunchun    am.  nordlichen  .Ufeo 

AffioTf  riae  lialbe   Tagereise  .  unterhalb    der 

iii^dss  Seja«  •  Sie  zOg  sich  400  Faden  lang 

U^)  Fsden  breit  l&ngs  dem  Amur  hin^    hatte 

.^le  Ten  2  bis  3  Faden  Hohe;    inwendig  war 

jfiin  vom  80  Faden  ins  Gevierte  9    ebenfalls 

>  hsa  &dwttllen  umgeben»  ^sie  erfuhren. aber 

:  den  Ucq»ning  .nodi  den^  Grund  der  Vor* 


'S- 


obrere  Gosakenhaufen  zogen  noch  osUieh  von 
3  aas   sa    den  Fluls    Ghamun    (Henkon?)t 

^  P-M3  %£• 
p.377.^ykom  bey  dtt  Raldc  IV|  p.  18  fg5 

«^  urliuet  von  Yoiiiig-*lo  (1404-1426) ,  sas  der* 

^der   Hingy    wurde   aber  20  Jahi^  nachher 

,  '/"^Ttitarea  (Mongolen)  wieder  serstörU     De 

^^^  LL  ersahlt  nur  den  Krieg. 


52  ^'^  Mandsoburey. 

sclitogen  ehien  SdrWBnn  Natki  uinci  Giljälcenn,  1 
ten' Ustroge^  und  kamen  mit  Beute  zutuck  (1( 
Indeb  setzten  -moh:  die  Chinesen  erst  in  der  - 
Stadt  Aigun  fest  (1683)9  l^eueten  i^äter  am 
trfer  des  Aorar,  die  Stadt'  des  schwarzen  Fk 
^Saghftlien  oulahotun)  (i685)')y  versperrten  i 
dto  Weg  nach  den  Chamun,  imd  zeisti 
die  Ostrege  «nd  Simowien  der  Rossen  atn  t 
Silimba,  Amgun  und  Tugar  (l6&2*-l68ft); 
lÖO  Bussen  von  40-50  Mann  xmd  10)000  1 
Landtruppen  mit  150'Sti&ck  ieichterFeldartilierie 
50  Stuck  schwerem  Belagerungsgeschütze  zogei 
dann  vor  Albasin ;  die  450  Mann '  Besatzung 
3  Kanonen  und  300  Musketen  konnten  sich  natui 
nicht  halten^  und' mufsten  sich  na(di  kurzem  W{ 
Stande  ei^eben  (l685)^  die  Stadt  wurde  geschi 
und  die  Chinesen  verfoigten  sie  bis  an  den  Ar 
Die  Russen  üelen  ^war  wieder  ein ,  baueten  i 
dasselbe  Jahr  Albasin  wieder  auf^  schlugen  1 
eine  Belagerung  der  Chinesen  ab  ')  (l687)f 
der  Friedehsvertrag  von  Nertschinsk  ^)  (den  <i 
Aug.  1689)  S^^  ^^^  Chinesen  nicht  nur  Alb 
sondern  auch  alle  Länder  ostlich  vom  Argui 
die  Händd,  und  schlols  die  Russen  von  der 
schifiEung  des  Amur  gänzlich  aus,  ein  unerse 
eher  Verlust  für  ihre  isibirischen  Besitzungen 
sie  ihnen  die  leichteste  Gommunication  zwtsi 
ihren  östlichen  und  westlichen  Besitzungen  n^ 
das  zum  Theil  der  Cultur  so  f&hige  Land  gar  ] 
zu  rechnen. 


1)  Müller  p.  397  vgl.  p.  38f. 


2)  S.  den  Vertrag  bey  Müller  I.  c,  p.  434.  bey  du  I 
IV,  p.242sqq« 
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Ab  angTfpfcisAMiL'  <  rf AOfmcnten  sAhL  '«iew 
Ineriemkte  Iwgroifitoh  mcht  reicfal'  'Wm-wHia 
:>  iaikf  Naek  em  Tetli^erender  Biflulnilil  «daiv 

(Wfäbtf  erlraditA»  er  lenclitet  wieder^  «lan 
;:r  deaGnoi^rVerwilblang,  ned  W]«derkelRt''die 
-^k  Nickt,  fe  leuciitel  dto  Braadrackel  der  Hosiea 

Iiesen  Gfigtaden»     -SaauBela  wir»  die  wenigeB 

:\m  aitMen  Aflwr  bis  «u  Meer  micl  BStah  «auf 

^  Meenansdo  wohnen  (1645  %gO   OUjäken^^)^ 

1  ijiahki^i^  FiflQbervelk,  das  Car  den  Wititor 

^l  kiL   Se  mlisaeii'  ziemHcli  nordlich  hinauf 

uies)  ion  i%  Tftg|^retsen   nördlich'  von  4er 

"^^itt  kmr  txim  Nagiba  Giljttken  ^)  nebeft 

n^ttia;  ivestiieh  erstareokeit  sie  aich  nach  -Po* 

v;air  jVackn  zu  reisen. 

^hes  uiclistii    den  Flnb  auTw&rlSr  wohnen 
ieAfcAflwj,   bey  l^pjarkow  iVa/i/,  10-12 
;  'Siie&  wfiii  auch  ein  FlschervoTk« 

■     «      t 

^^^  friere.  Nac^iricbt    begreift   beyde    miter 

i  N&atader  Naikcmi^)  am  nntem  Anittr/  Sie 

-'J  ä»   eigene    SpraoJle    und   treiben    einen 

'Iii»dd  mit  Wanren»  die  sie  aber  Mcht  selber 

'^  igt  Um«    An  die.iViiba/ier,  (der  nandsdiiiti* 

^w    fBr    Gbinesen)^     kann    man      ntcbt 

'^^  es  find  also  wohl   beydes  4ie  J6^#o^it 

^tsea,    die    die   Spradbe    Ficäta   reden } 

'.i&i  lad  Kelchen   (QuH-didben)  ist  zietnlich 

^Wort,  tind  dfis  mssiache  Giljat  fcenmit  dem 

^  lock  ziemlioh  g^eidk 


•vj 


'^  1-c,  p»  302-  Chabai^ow  !•  e.  p.d21- 
^'*-fl'J.ft  p.  330,  vgl.  da  HiAde  IV,  p.'l4*  von 


^K»-tchea» 


^  Die  Matidsöhurey» 

3)  Obbi&ilb  diesM  woluren  anf  i  0  oder 
Gfaabarew  auf  7  Tagereisen  weit  die  Duischer 
an  ^det  Mündung  des  Schungal  und  den  Sclnj 
«uEw&rts«  Sie  treiben  A<4(erbau  und  Viebzucbt  i 
baben  grolke  Dörfer,  Dies  ^nd  offenbar  die  Niu-' 
besser  Ju^dachi  t>der  Sc/aidsohy  der-  Qiinese 
Djursjii  hey  den  Mongolen«  Aber  die  Duische 
sollen  eine  eigene  Sprache  habeU}  was  man  fue; 
von  den  Niü'^tchi  moht  annimmt»  doch  dayon  «11 
Sie  werden  von  den  Mandschu  untersohieden  ^ 

4)  Ghabarow  allein  kennt  weiter  aufwärts,  ober  «^ 
untethalb  dem  Gebirge  >  das  von  SQden  nach  1 
den  streicht  i  die  Goguliyt  die  auch  Ackerbau 
Viehzucht  treiben  >  aber  in  kleineren  Dörfern  1 
nen.  loh  finde  bey  den  Chinesen  keinem 
sprechenden  Namen. 

Die  Mandschuren  (Bogdoien)  und  .Chiq 
(mandsch.  Nikaner)  übergehe  ich.  —  Nördlich  wo] 
6)  zunächst  am  Omut  (Henkon)  Timguserif  di 
dieNatkani  ihre  Zobel  verhandeln  $  auch  am  B 
Utschalda  nördlich  fenden  wir  sie.  Aber  daj 
bildeteste  unter  allen  diesen  Völkchen  sind  off« 
6)  ÄwOdkren.  Sie  wohnen  vor  den  Einfillleii 
Bussen  nordlicfa  vom  Amur,  besonders  am  i 
imd  den  Flüssen^  die  -in  ihn  fallen,  etwa 
tJrka  (Ura)  westlich  bis  zu  dem  Gebirge,  das 
Süden  nach  Norden  streicht,  östlich.  Wir  I^ 
gesehen  wie  es  Ackerbau  und  Viehzucht  und 
schiedentlichen  Handel  trieb  >  auch  die  Erzäl 
von  seinem  Bergbaue  ist  vorgekommen, 
hatte  nicht  wenige  befestigte  St&dte  unter    bi 


1)  Klaprolh  Calal.  p,  33.  2)  Müller  p.  302. 

3)  Es  ist  also  ungenau,  wenn  Gerbillon  bey  du  1 
IV  p.  44  sagt ,  die  Dulscheri  der  Russen  sey e 
Mandschu.» 
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den  Rolm.      Wir   wi«det]iol«B    dM    Einzeln« 

7).1iNJb  weftlidier  am  zweyten  Brjindn   imd  am 

Vt  mbn   dann   wieder  Tungoien »    Ton   denen 

/BK  RoB&iere  hielten ,  diese  Viehzuclit  trieben  *)r 

Die  tmgiiMclie  9  däurische  und  mandschuriscbe 
Spfieke'),  wird  nojdrncklicli  bemerkt»  seyen  im 
GnaiB  eiaeriej. 

^)  Sfidwttdieb  am   Non^    wohnte    ein   n&chtiger 

FuEst  ftfdoi  ^) ,   dem  die  DAuren  der  Umgegend 

zn  Gebote  stehen  moüiten »  der  aber  vom  Chan  der 

Ikhali^nen  wieder  abhSngig  war.     AluUer  meint» 

«%  «y  m  Stadthalter  der  Mandscha ,  da  aber  *<die 

bey^  krachende  Sprache  von  der  am  Seja  so 

gar  wncMa  war»    dals   man  sich   nicht   ohne 

DoBmetaeket  verstehen  konnte'*»   bo  sind  es  wohl 

t&er  JAn^len  ') »   die  ihre  Herrschaft  hieher  er- 


Dies  siid  die  Volker»  (iber  welche  die  Russen 
omKaade  geben«  Aber  wir  haben  schon  gesehen, 
wie  wkk  den  EinfilUen  der  Rassen  die  betriebsa- 
cies  Ikären  theik  frey willig,  theik  aitf  Befehl  des 
rhioBsatck^a  Kaisers  von  hier  nach  den  Sohnngal 
•  "id  Non  hin  wegzogen  ^)^  und  wie  auch  die 
D:xtscheri  vom  Amur  und  unteren  Schungal  weg 
Jeo  Flofii  aufwärts  zum  Kurgu  Flulse  geführt  wur- 
4ea  ").  Dies  und  die  Politik  der  IVlandschuren» 
'•^  jpracifcTerwaiidten  Völker  .an  sich  zu  ziehen» 


^  ^  beySpfig   werden  etnmsl  (MiiDer  p.  3970  die 
"^gaUckinen  crwihnL    S.  unteo. 

^^  **w  p.  298.  3)  MüUcr  p.  325#  vgl.  p.  308. 

'^J  J^  p*310.    Ist  Borhoi  p.  299»  cormpt? 
^>  *2lhUas  Mongol.  Volkerschaden.  L  p.  175.  u.  p.7. 
S)  AXaer p,337.  6)  MüUer  p. 366. 

E 


Qß    .  Die  Mandschurey. 

um   ihre  Macht  zu    verstärken,    hat  diese   Gegi 
den  denn   sehr  entvölkert,    so    dafe   nur    noch   < 
fremden    Fischervölker   Ke-tchen  oder  Fiatta   j 
untern  Amur  wohnen ;  während  den  Ausschnitt  c 
Jlinur,    wo    früher  Däüren  wohnten,    nur   einz^ 
Rennthier-Tungusen    (Orotchous)    durchstreifen 
Da  indefe  die    Gegend   sehr  einladend,    unA  wi 
auch  bergig,    doch    voll  von   weiten,    fruchtba 
Thälern  ist,  so  ist  es  kein  Wunder,  wenn  der ' 
ranney  der  Russen  zu  entgehei? ,    eine  Menge  s 
rischer  Völker  in  diese  Gegenden   fluchten, 
erzählt  Sauer  «),    dafs  1787   allein   6000  Jalu. 
aus  den  Distrikten  von  Olekma,  Jakutzk  undV 
hieher  zogen,  die  vielen  Tungusen,  Ruräten  u.  s. 
die  einzeln   hieher    flüchteten,    nicht   zu   rechr 
Wir  hätten  also  ein  neues  Gränzvolk  hier  zu 
schreiben,  es  fehlen  uns  aber  darüber   alle  we 
ren  Nachrichten  3). 

Der  Westen  ist  durch  die  russischen  Gesai 
Schäften  und  die  Nachrichten  der  Jesuiten  nä 
bekannt  geworden.  Ks  nehmen  ihn  zwey  o\ 
wenn  man  will,  drey  Stämme  ein,  die  Öoloi 
Däüren  und  Targutziner. 

Die  Sohns  *)  (Ssoionen)  wohnen  im  äubers 
Westen,  und  stammen  von  den  östlichen Tartareo  [^ 
tche]»    die  bey  der  allgemeinen  Niederlage  (12 

1)  Gerbillon  bey  du  Halde  IV.  p.  44.  von  Oro«,  Reniill 

2)  M.  Sauer  Account  of  a  geogiapliical  aiid  astronc 
cal  expedition  to  ihe  northeni  Parts  of  Russia 
J.  Billings.  London.  1802-   4.  pag.  317fg. 

3)  Eine  Beschreibung  der  Jakuten  in  Sibirien  will 
natürlich  nicht  auf  diese  übertragen.  S.  Sauer 
p.  109.  DawydofT p.  68  fg.  bes.. p.  1 14  fgg.  Langsdo; 
p.  485  fg.  u.  a.  4)  du  Halde  IV.  p.  20-  ßas  \ 
Solon  ist  mongolisch,  und  bedeutet  einen  iScAä^Äe/i  E 
Reibe  Th.III.  p.238* 
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^'icli  Visier  retteten.      Vkte  Frauen  besteigen    wie 

liieA^erdas  Pferd y   spannen  den  Bogen»    und 

z4m  aaf  die  Jagd^  ihre  Hauptbeschäftigung.    Die 

\'-^>mm  gaben  sie    am  ersten  October  von  der 

^^%^?^  um  T^itcisar  und  Merguen  auf  die  Zo« 

'^h^^  aoszielien.      Sie  waren  in   einem   kurzen» 

':^n  Rocke  ans  Wolfsfellen  gekleidet ,    auf  dem 

pfe  latten  sie  eine  Mutze  aus  demselben  Felle, 

u  dem  Bücken  den  Bogen«    Einige  Pferde,    die 

><i  mit  äeb  führten  ,   trugen  Säcke  mit  Hirse,  und 

tre  IiDge&  Mgntel    aus  Fuchs-  oder  Tigerfelleif, 

i^  sie  gegen  die    Kälte    besonders   des   Nachts 

leavSsgen.    Sie  haben  Jagdhunde  mit,    die 

N\M  tuEcaspuren    verstehen.       Weder    die 

^«  ^  )IViiters ,    der  alle  Flüsse  heeiset,  noch 

GdikTigtm    au  begegnen,    noch  der  Tod 

-"frGH&rl^  kann  sie  hindern,    alljährlich  die- 

^50  geGAnroUen  Unternehmungen   sich  zu  un- 

'^iea,  iie   bringen   ja   all'   ihren   Reiohthum. 

'  "ciiooiteB  Felle   b^ömmt  der  Kaiser  für  einen 

.^setzten  Preis ,    die  andern  werden .  theüer  im 

'^  selbst  verkauft,    theila    an     die    Afondari^ 

<]H0rt8,  tbeils  an  dieKaufieute  von  T^itcisar. 

'  I  rilut  besteht   in  ein ,  zwey  oder  drey  Zobel 

rh,  oacb  dem  die  Familie  wafTeaßihige  Man- 

'  ;i^It.   Der  Stadthalter  gab  Gerbillou  >)  die  Zahl 

fie^vnolyjet  (mit  den  Däuren?)  auf  10>00(>  Fa- 

"^  ^K   Die  SoloDon,   die  Langß  ^)  am.  Bache 

^a  traf,  und  die  aus  der  Gegend  von  Naim 

'  verpflanzt   worden   sind,    waren   Nomaden, 

*^ttea   ein  nothdürftiges  Vieh   an  Schaafen, 

^t  Rindern  und  Kameelen;      so  tauch    am 

^>'    Sie   waren   ziemlich  arm,    und  muEsten 

^'^^ens  mit  elenden  Schilfhütten  behelfen. 


1 


^  bey  du  Halde  IV.  p.  43. 
'-   .ey  Pallas  l  c.  U.  p.  1C4.  vgl.  p.  168.  i 73. 

E2 
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Etwas  östlicher   wobnen  jetzt  die  Dduren  (Ji 
gouris)t  die  wir  früher  oben   nördlich   vom  Am 
am  Seja  u»s.  w.  wohnen  sahen.     Daurien  *)  rei 
nen  die  Russen  eigentlich  vom  Baikal  See  an, 
dafs    nicht    alle   Dänren   unter    China   stehen; 
rechnet  denn  auch  Gerbillon  ^)'djeSolonen  zu  iht) 
und  begreift  darunter  alles  Volk  vom  Einflüsse 
Argun    in    den    Amur    bis    150  fr.  IMeilen    öst] 
nach  Ningouta  hin.     Die  Missionäre  ^)  beschreil 
die  Tagouris   als   grols,    stark   und    von  jeher 
Acker-   und  Städtebau  gewöhnt,    ob>vohl    sie 
mer  unter  wandernden  Nomaden  wohnten.  Lang 
sah  sie  am  Nou  oberhalb   und   unterhalb  der  S\ 
Naun,  bis  zum  Flusse  Kurkira,   wo  die  Monge 
anfangen.      Sie   hatten  einen  Theil   der   Steppe 
Ackerfelder  umgewandelt,   baueten  überall  Ger 
Roggen,     Weizen,    Buchweizen    und    Hanf,    i 
boten  Holz,    Kohl^    Rettige,    Hühner  und   de 
zum   Verkauf   aus.     Auch   A.  Brandt  s)  beme 
wie  sie  Aecker  und  Gärten  bauen ,  und  besonc 
viel  Taback  ziehen.     Ifate  Häuser  waren  aus  Li 
oder  Erde,    mit   Rieth   oder    dünnem    Schilfe 
deckt,  die   Wände  inwendig   getüncht;     in  be 
dere  Zimmer  war  das  Haus  nicht  abgetheilt,  a 
nicht  gediehlt,  aber  das  halbe  Haus  hatte  inwei 
rundumher   eine  ellenhohe  Bank    von    zwey  E 
Breite,    die  mit   Decken    aus   Schilf   belegt    ^ 
Unterher    ging    ein    Art    Schornstein    oder    ( 


1)  A.  Brandt  p.  10% 

2)  Gerbillon   bey  du  Halde   IV   p.  42. 

3)  du  Halde  IV  p.  18. 

4)  Lange  1.  c,  p.  175  fgg.     Er  nennt  mehrere   däui 
Dörfer. 

5)  A,  Brandt  p.  131.    Ysbrant  Ides  p,  119  fgg- 
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wie  jffCbina),  der  zut  Winterzeit  die  Menschen» 
<lie  r^  danof  sitzen^,  und  Nachts  darauf  schlafen» 
'  '^  enrlnnL  Wo  das  Feuer  angemacht  werde, 
.'^en  zwej  gegossene  eiserne  Kessel,  einer  .mit 
:srm«a  Wasser  zum  Thee,  der  andere,  die  Spei-« 
Q  zu  kochen.  Rund  heruor  gii^^n  gvoüse  Fen- 
tr  mit  kreutaiweise  übereinander  gehenden  Spree« 
'iy  die  mit  Papier  yerklebt  waren. 

Die  Menschen  waren  wohlgestaltet)  ihre  Klei«< 

1^  die  flpndfchurische..^).     Er   redet  noch   yoa 

rm  Pfeiler,    um   den  die  Gedärme    von   einem 

-  adftjeifTckelt  seyen,  während  Bogen  mit  Pfeilen, 

"'^^ mittleres  Gewehr  um  ihn  herum  h^^g^«  ^^^ 

^or  des sfiid  huckten,  es  zu  verehren.   IhreTqdten 

r^iea  fi>  nacli  drej  Tagen  im  Garten  oder  im 

■de,  He  Aäch3ten  Freunde   besuchten  sie   täg- 

^  «d  brachten  ihnen  mehrere  Tage   hindurch 

'  ^  und  Trank.      Die  Speise  brachten  sie    mit 

.11  Löffel  den  Todten  jn  den  Mund ,  den  Trank 

-'^Q  m  in  Schusseln  um  das  Grab  herum^    bis 

spdter  die  stinkende  Leiche  tiefer  visrgruben. 

A*  Brandt*)  Uia«  ujiterscl^eiden  noch  einen  drit- 

^tanmi,   etwas  nördlicher,    der  aber    zu  den 

Ten  gcdioren  muls,  die  Targutziner^  dje  ebenfAlls^ 

'Q  Anbau,  von  Mirse»  Gerste,  Haber  und  Ta-. 

'  hatten,      Sie    sejen    von   mittlererer   Grolse, 

'^a  Angesichtes ,  wie  die  Mongolen.     Ihre.  Klei« 

:  bestehe  im  Soipiper  aus  einem  blau  geftUrbten 

'ie  oder  znbereitetem  Leder,,  im  Winter  hätten 

'<^e  TonScha&fellen;  ihre  Wohnungen  seyen 

^i  ond  da  es  kleine  runde  Käfige  sindy  laden 


^  '^  "^  icblechte  Abbifcfpng  bey  Ysbrant  Idcs.  p.l22* 
)  A  \^  p^  ^  jg^    Ysbrant  Ides   p.  Hl  fgg.     Müller 


I. 


P  5T  nennt  sie  Targataclfinen* 


V 
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sie  sie  leicht  auf  ihre  zweyrädrigen  Karren  ^);  ifa 
Sprache  komme  meistmitder  tungusischeii  libereiiiy] 
hätten  Pferde,  Cameele,  Binder  zum  Reiten,  u 
Schaafe  mit  Fettschwänzen.  Mit  dem  Bogen  wii 
ten  sie  geschickt  umzugehen;  sie  verfertigten  i 
selbst,  und  da  sie  fein  gearbeitet  wären,  würd 
sie  weithin  verkauft.  —  Bestimmte  Gränzen  lass 
sich  you  allen  diesen  Stämmen  nicht  angeben,  v 
denn  die  Nachrichten  überall  sehr  dürftig  und  i 
zulänglich   sind. 

Kommen    wir    noch    östlicher    in    die   Provi 

Hing-kiug,     von    der     wir     ausgingen,     so    m 

nen    die  Missionäre    uns  hier  noch   drey    Stämo 

die    Koel-ka    Ta-tseu,      die    Ilan    hala    und    < 

Mandschu.      Von   den    Mandschu,     den    jetzig 

Beherrschern  Chinas,   werden  wir  unten    ausfu'hi 

eher  sprechen,    wenn    wir    ihre  Einrichtungen  1 

schreiben.       Ihr    Hauptsitz    war    ursprünglich    < 

Flecken  Odoli  in  der  Ebene  Omohoi,  östlich  v 

langen  weifsen  Gebirge,     jetzt    ist   der    Sitz    ih 

Macht  im  alten  Leao-toung.     Die  Ilan  Jiala  *)  s! 

eigentlich  drey   Stämme   oder  Familien  von  Mai 

schüren.      Sie  hatten   sich    früher    mit  den   Yt4 

Ta-tseu  vermischt,     der  Kaiser  hatte  ihnen  spl 

bey  Ningouta  Länder  angewiesen,    wo  ihre  Döi 

'westlich  von  den  Yu-pi  waren.     Ihre  Weihen 

Kinder  kleideten  sich  noch    wie  diese;     sie    hat 

indefs  Pferde  und  Binder,  und  bestellten  das  Fl 

Im  äufsersten  östlichen  Winkel  emllich,  an  der  Gräi 

vonCorea,  wohnten  die  Koel-ka^)  Ta-tseu.     Ih 

Hauptort  Hou'tchun  setzen  die  Missionäre   42^i 

2  fr.  Meilen  von  Corea.     Aber  schon  zu  ihrer  ^ 


1)  S.  ein  schlechtem  Kupfer  bey  Y.  IJcs  p.  111. 

2)  cJu  HaJde  IV.  p.  l().  vgl.  Klaproth  Calal.  p.  63« 

3)  du  Halde  IV.  p.  10. 
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waT€B  dt  mit  den  Mandseha  vennisobt»  deren 
>»pr3flS»  m  redeten.  Ihr  Gebiet  war  sehr  klein  — 
LüT  eiaip  Meilen  weit  erstreckte  es  sich  —  und 
.fflilich  abgesondert,  indem  unwegsame  Gegenden 
e  Ton  den  Mandschn  trennten.  Wohl  von 
-n  fc«flachbarten  Coreanem  hatten  sie  eine  ge- 
iisß  Cafaar  angenommen  ,  denn  sie  baueten  Aecker, 
is  moa  hej  den  Tartaren  selten  der  Fall  ist; 
'leä  kaaien    aie    in    der    Cultur   jenen    keines« 

U^bcdiÜdien  wir  alle  die  verschiedenen  Stamme, 
«^  WKsber  aufgeführt  haben,  so  finden  wir, 
-^1  ib^jKidhsn  von  den  Mbngoien,  die  zu  Zeiten 
den  Wcitaad  einnahmmi  ^  von  den  Jakuten  ^)  die 
"'^pt  m  Horden  eingewandert  sind,  und  den 
'  oi^^mdUichen ,   kurilischen    oder   andern  St&m- 

n  Jfirltschani's  (Ke-tchen)  und  Giljaken  (Fiatta) 
'  ier  Maadung  des  Amur,  und  den  Mischvölkern 
"  sie  ün  Qstrande    und'  am  Ousouri    erzeugt  ha- 

alsdenOrotchys,  Bitch]rsu.s.  w.,dieGesammtheit 

'übrigen,    die  Dutscheri,  (?)  Goguli,  Däuren, 

goaris),  Targutzinen,  Solonen,  IVIandschu,  Uan- 

^.  Koel>ka,  und  wie  sie  weiter  heiCsen  möge|i,' 

iAs  eigentliche  Thälerland  zwischen  dem  Hing- 

"1  nod  Tdiang-pe-chan  (den  südlichen  Anhang 

1  I^ao-tonng  schlielsen   wir  vorläufig  aus)   etn- 

''^^n^  alle  zu  dem  einem  großsen,  Sprach-  und 

.hei'siasime    der    Tungusen  gehören  *}•     Frey- 


'  ^  Jakuten  sind  nach  Klaproth  (Pohrgh  p.  2300  Türken. 

Wdrtenr erzeich nisse  bey  N.  Witsen  I.e.  T.  II.  p. 

Ed.  2.  (T.  II.   p.  43a  Ed.  !•)     Sauer  Appendix  1, 

sproihlab.  XX VU-XXXXI  enthaüen  wenigsten« 

''%kiscbc  Wörter;^    andere  redinen  sie  zu  den 


'  *^wir  von  diesen  yerschiedenen  Stämnien  Spradi- 
f^^^;  40  wurde  dies  noch  deutlicher  werden;   180 
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lieh  ist  dieser  tungusische  Volkerstamm  nicbt  i 
die  Mandschiirey  beschränkt»  so  dafs  der  Nai 
Tungusien  fiir  diese  ethnogr/!phisch  viel  zu  w 
wäre.  Denn  wenn  hier  auch  die  Ursltze  des  m*ä< 
tigen  Völkerstammes  waren,  so  jerstreckt  er  si 
jetzt  doch  viel  weiter  nach  Norden,  besonders 
Westen.  Tungusen  sind  die  Lamiiten  ^) 
ochotzkisohen  .  Äleere ,  Tungusen  wohnen  l 
Ochotzk,  Jakutzk,  bey  Nertschinsk,  an  der  o] 
ren  und  untern  Tunguska  (Yapogiren),  bey^Mi 
gäseja  U.S.  w.;  kurz  Tungusen  erstrecken  sich  ül 
den  Hing-^ngan  hinaus,  nördlich  von  derMandsei 
rey^  bis  zum  aldanischen  Gebirge,  oder  bis  zi 
penskischen  Meerbusen^  *  wo  sie  dann  Korjäk* 
Jukagiren  und  Jakuten  vom  Eismeere  trennen; 
Westen  aber  gehen  sie  noch  viel  weiter  nordli« 
indem  sie  im  Norden  von  derMongoley,  etwa  vc 
100-120^  der  Länge  sich  bis  ans  Eismeer  erstrc 
ken.  Wir  brauchen  uns  nicht  auf  die  unvollko 
menen  Sammlungen  vonWörtern  aus  ihrer  Sprache  b 
Witsen,  Strahlenberg  und  Pallas  ^)  zu  berufen,  i 
reiche  Ziusammenstellung  bey  Klaproth  ^ )  setzt  die  E 


daüii&che  Wörter  giebt  Witsen  I.e.  I.  p. 68»  Edi 
Am6t.  1705-  fol. 

1)  Lamuten    heifst  Meeresbewohner,    vom   tuDgu3. 
uiou  (matidsch.  namou)  Meer. 

2)  Wilseu  Noord  cn  Oost-Tartarye  I,  p.219-  StraM 
berg  JJ.  II.  Pallas  Vocabularia  tolfus  oi  bis  comparai 
"•  138-146.  vgl.  Georgias  Reisen  I,  p.2G8fg. 

3)  Klaprolh  Catalog.  d*  chin.  Mss.  in  Berlin.  p.71- 
u.  Asia  Polygl.  Atlas  tab.  XXXXII-XXXXVIII. 
vergleicht  da  Jeniseisk,  Yäpogiieu,  Maiigaseja,  N< 
schinsk,  Baigusüi,  obere  Angara,  Jakulzk,  Ochol 
Lamulvn  und  untere  Tmiguska  (letzlere  von  Mesi 
Schmidt  gesammelt.  S.  As.  Polygl.  p.  2b6  fg.)  Vgl.  noeli 
niulische  Wolter  bey  Sauer  i.  c.  Appeudix  n.  1.  und  im 
Journal   historique  du  Voyage  de  Lesseps.    Pai  is.  1' 
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hnliBeriHerSpndistSiniDe  mter  sich  uai  mit  dem 

Man^ttisekeD,  so  daJbdies  bioJis  ein  tungusisclier 
liWdkt,  aolser Zweifel ;  wlübrend  sie  von  dem  JVIon- 
:.;^eBsaveisehieden  sind>  «1^  vom  Cbinesisclien. 
t^üiltei  wir  also  einen  allgemeinen  Namen  £ur  das 
Ounze  dir  Mmdschupey  haben  »  so  konnten  wir  es 
''li^isd-fdim^phisch  die  chinesiscJie  Tungusey 
•"tinen,  ebwoU  Tungnsen  axieh  auv  bey  nna  ein 
Reimer  Name  ist ,  und  dieser  Name  auch  die 
'  ^^«isteBoigeii  Völker  am  Ost-<  Nord-  und 
^  e^tnade  n.  a.  w.  nicht  mitbefassen  wurde* 

Dim  disasisehea  Tiingusen  können   wir  hier 

^:^  itteio  benieksichtigen,  wenn  wir  jetzt 
lüsa  ^xäsMichen  Ueber blick*  über  diese  Völker 
-'w,d«a  die  rassischen  Tungusen  liegen  ganz  au&er 
'^^^rtmGtaiiskreise  ^  die  kleinen  Völkeben  am  Ost- 
-'^^  iijfi  nie  eine  Rolle  in  der  Geschichte  ge- 

t  auf  iokI  auch  zu  ferne  von  cultivirten  Völ- 

^^^wcsea,  um  nur  Beobachter  und  Aufzeich- 

^^r  Sitten   in    fernen  Jahrhunderten  zu   fin- 

'  ^^as  ae  selbst  nicht  iTiermochten ,  während  die 

tsLncbea  Tungasen  doch  wenigstens  zu  drejen 

'^  'j  sAr  bedeutende  Heiche  im  hohem  Asien 

ndety  und  auiJi  an  ihren  Nachbaren»  den  ge- 

til'iclmn  Chinesen,  Aufzeichner   ih;:er  Thaten 

^Uler  ihrer  Sitten  gefunden  haben ,    wenn  sie 

<^h  sdbat   nicht    Tormochten«     CLinheimische 


:'l 


—  üeber  dfe  Verwandlschaft  aller  dieser  Stamme 
'■'Ch  Abd-Rimosat  Recberch.  aqr  lea  lang.  Tar^r 

T.I.p.21  n-  p- 142 /gg. 

fliooe  die  Reiche  der  Khi^tan  oder  Liao  (907- 
^'  der  Kip  oder  AUoun  khans   (1115-1234)  und 

^'Mifdia  (seit  i6l6)-  R^musät  (Recherch.  I  p.  21.) 

^  ?4ich  die  Jouan^ouan  zu  den  Tungusen  %\x  r^ch- 
.    ^pralh   (TaHeaux   p.990   ^älilt  sie,    wie  die 

7^  hom  (p.  97.)?  die  Remnsat  (1.  c.  p.  148.) 
•'^m  Tungusen  machte  zu  den  Siün-pL  ßs  sind 
^^^*Kg-Aoi*. 


74  Di®   Mandschurey, 

Geschichtschreiber  h&tten  wir  freylich  noch  lie 
denn  man  siebtes  diesen  Nachrichten  nur  gar  zi 
an,  wie  die  Chinesen  nur  wo  und  wiefern  die 
schichte  dieser  Volker  mit  der  ihrigen  in  Be 
rung  kommt,  von  ihnen  beyl&ufig  Kunde  neho 
höchstens  werden  solche  einzelne  Notizen  dann  4 
pilatorisch  zusammenstellen  ').  f^isdelou  unc 
Guignes  haben  etwas  vom  Materiale  dieser  Nach 
ten  zuerst  mitgetheilt,  obwohl  es  ihrer  Darstel  I 
ohnerachtet  aller  ihrer  Tabellen ,  an  Uebersicht 
keit  und  Anschaulichkeit  der  Völker-  und  S 
tenverhältnisse  gar  sehr  gebricht,  K/aproths 
*  nographische  Methode  hat  den  Stoff  viel  bc 
geordnet.  ')•  Immer  aber  sinds  blols  Fragmc 
was  wir  haben« 

Da  das  Volk ,  wenn  auch  zu  Zeiten  theilw 
vereinigt  ,*  doch  nie  eine  politische  Einheit  ; 
machte,  so  hat  es  auch  selbst  nie  einen  gemei 
men  Namen  geführt.  Wir  nennen  es  Tungu 
Man  weifs  nicht  recht,  woher  der  Name  stan 
Klaproth  3)  leitet  es  vom  tung.  donki,  Leute 
schwerlich.  Die  Chinesen  haben  einen  Shnl 
klingenden  Namen  fi'ir  diese  Völker,  ob^ 
Toung-hou  d.  i.  die  östliche  Barbaren,  näher  bese 
nicht    blols    die   Tungusen,    sondern   auch   ani 

1)  luclefs  haben  von  den  gröfseren  Reichen  der  Khitanj 
Kin's  Chinesen,  die  dort  lebten,  besondere  Geschu 
geliefert, 

2)  S.    J^isdelou  Histoire    de    la  Tarlarie:     in    Her 
Bibl.  Orient.  T.IV.  p.  46  sqq.,  de  G iii gnes ' V ah\.  c\ 
des  Princes,  qui  ont  regue  dans  TAdie;    üb,  IV. 
tares  orientales ;    in  d.  llisl.  gen.    iles  Huns  etc. 
P- 1.  p.  179-212.  vgl.  P.2.  p-XLlVsqq.  Klaprot) 
bleaux  hi&toriq.  de  TAsie  p^  82  sqq. 

3)  Klaprolh   Catal.   p.  70.     Andere  leiten   es  vom 
tungus,    Schwein,  wegen  ihrer  Unreinlichkeit  (P 
oder  weil  sie  viele  Schweine  zum  Essen  und  zur 
düng  halten  (de  Guignes  I.  c.  p.  LIT.)  ab. 


i- 
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osiViekFolker^  als  die  Siän-pi  q.  s«  w.  begreift.  Es  ist 

oU  i^eidien,  dals  die  ChineseR  fremden  Namen^ 

i^Q  Heile  mit  einem  kleinen  Umlaute ,  eine  Deu- 

i-^  au  ikerSpracbe  gaben  '}•  Vielleicht  aucliliier« 

Die  Ckioesen  kennen  die  sildliclisten  StSmme 
>He9  Tolkes  seit  Wou-wang »  eilf  Jahrhunderte 
't^  Off.  Sie  nennen  sie  da  Su-ichin  ^^^  was 
Hrhw&diger  Weise  mit  dem  spätem  Namen  der 
tcUa  od.  Ja-ichi^  {Djourdjit)  ganz  überein- 
.mt  Sie  brachten  Pfeile  aus  einem  Holze,  Hou 
läSBli  mit  Spitzen  aus  hartem  Steine  nach  C^hina. 
M  Üikbnditen  der  Chinesen  über  sie  sind  aber 
^\££  43Ai^  W  auch  auf  lange  Zeit  unterbrochen« 

^^Aer  ksmmen  sie  unter  der  Benennung  ^ev  Y- 

'^^^)^T-liu  vor,  unter  welchem  Namen  sie 

^2Öwr(i63  n.  ChrO  Tribut   an  Pfeilen,  Pfeil- 

'^^9  A^geUf    Panzern  und  Zobelfellen   sehicfc- 

'^'    Der   Berg    Fou-hian  begränzte    ihr  Land 

Stidea,  da&  1000  I7  nordostlich   von   dem   der 

^:-T1l  wir,     und  sich  bis  zum   östlichen  Meere 

•iVhits;  sie  hatten  im  Süden  die  Wou-tsioUf  im 

iostlieben  Corea,  zu  Nachbaren*     Die  Gegend 

'  so  be^g ,    dafe  man  weder  zu  Wagen  noch 

^i^  die  Hebräer  die  ägyptischen  Namen  ans 
r  Sprache  deuten  z.  B.  Cham  (ägypt,  Chemi)  von 
c^i3&ithei£s  seyn,  Moscheh  (vom  ägypt.  mo  Wasser  und 
-'be retten)  von  maschah,  herausziehen,  so  deuten  auch 
Cliißeseii  die  fremden  V51kemamen ,  besonders  brin- 
3  sie  g^nte  einen  Oeckelnamen  heraas ,  so  aus  Tür« 

TlmiHkioaei,  d.  u  unversdiämte  Hunde  u.  s,  w. 
-^ReamsaU  lUch«  I.  p.  9  sq.      Etwas  ähnliches 

-^  bey  dem  Namen  Tuogusen  (Toung-hou)  sUtt 

^  fc  Gmgnes  L  c.  p.  XLV.  Siaor^tchini   bey  Vls- 
'^**Vt,  p.  218.  Sou^hin. 

'K'iCmgncs  I.e.   Ye-hm.    Wir  foTgen  Klaprolh 
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zu  Pferde  dort  fortkommen  kohnte,  Das  Cl 
war  dort  sehr  kalt«  Die  Einwohner  glichen 
AeuCsero  den  Fou-yu  in  Corea,  redeten  aber  < 
ganz  verschiedene  Sprache.  Sie  säeten  fünf  Ai 
von  Getreide,  zogen  Rinder  und  Pferde,  und  \ 
ten  Kleider  aus  Hanf»  Man  fand  bey  ihnen  rc 
Ju  Steine  und  schöne  Zobel;. 


Die  Y-leou  hatten  weder  Fürsten  noch  Elä 
linge ,     ihre  Dörfer,    die   immitten    von    W^älc 
und  Bergen   gelegen   waren,    regierten  die   AI 
Sie  lebten  in    unterirdischen  Höhlen,    der  R«ic 
ihre  waren  tiefer.     Sic  zogen  weder  Ochsen  n 
Schaafe,  aber  viele  Schweine,    das  Fleisch    die 
zur  Nahrung,    die   Felle  zur  Kleidung^      Wim 
beschmierten  sie  den  Körper   mit  Fett   gegen 
Kälte,    Sommers   gingen  sie  nakt,    bloüs  mit  ein 
Schurzejangethan.  Es  war  ein  höchst  unreinliches,  s 
kendes  Volk ,  das  sich  nie  wusch.     Schrift  hatten 
nicht ;  ihr  Wort  galt  ihnen  statt  der  Verträge.     1 
Fleisch   traten  sio  mit  Fiifsen,     ehe  si<e    es    afi 
war  es  gefroren,  so-  setzten  sie  sich  darauf,    es 
erweichen.     Salz  und  Eisen  fehlte  in  ihrem  Lan 
jenes  ersetzten  sie  durch  eine  Aschenlauge,      i 
flochten    das   Haar.      Wollte    einer   heirathen, 
schmückt«  er    das  Haupt  seiner  Geliebten  mit 
dern,    bezahlte    die    Mitgift,    ob     seine    Verlc 
Jungfrau    war,  oder   nicht,    kiJmmerte   ihn   we 
Blofs  die  starke,,  kräftige  Jugend   galt  et   as» 
Alter  war  verachtet.     Denselben  Tag  noch   wu 
der  Todte  auf  dem  Felde   in   einem  Bretter-Sa 
eingescharrt,     ein   todtes    Schwein   legte    man 
sein  Grab    zur  Nahrung.      Sie  hatten   einen    ] 
liehen ,  grausamen  Charakter  ohne  Mitleid  für  i 
Gleichen:      starben  ihre  Aeltern  oder    andere 
gehörige,    keine  Thräne  der  Theilnahme ;      D 
wurden  getödtet,    ohne  Rücksicht  auf  den   W 
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Ips  Goabeii.  Oire  Waffen  waren  groise,  4F11C1 
uhe&i^  ibre  Pfeile^  einen  Fufs  acht  Zoll  lang, 

^var»  Sit  Spitaeen  aus  einem  griinen  y  harten  Steine 
'-^iiiyi^  äe  vergifteten;    Harnische  ans  Fellen 

■i  KuKkea  helegt,  waren, ihre  Bedeckung.  Ob- 
lil  dine  Bewaflbong  sie  ihren  Nachbaren  furcht. 

trisaehe,  so  scheinen  sie  doch  nie  auf  Elroherun- 

"p  aasgegugen  sn  seyH)  sondMn  bewehnlen  tmmn 
ib  Land. 


'S 


n 


Spiifr  QBter  der  Dj^nastie  Goey  (Seo.  V.)  konoh 
sie  (diesdb«n  ?)  vor  unter  dem  Namen  Mou^ 
^),  dir  ntfer  den  Dynastien  Souy  und  Tlning 
^  4m  ISüiRi  Mo-kho  oder  Afo-bo  wechselte« 
H«b^  fiotft  erscheinen  dann  nSrdlioh  vom  Amur 
•i  aaek  SUmi  liinein  seit  dieser  Zeit  (See,  V.) 
c  df-Goey, 

K«  Mou^y    wohnten  nordlich  von  Corea ;    in 

3  Lmde  So£s  der  Sou-mo  d.  i.   der  Soungari. 

-r  Weiler  hatte   seinen  Häuptling,    elpie  wej- 

*  Vedmidmig  der  verschiedenen  Stimme.     Man 

rsdiied  mehrere   Horden  ^).      Sie  lebten    am 

•:  ißt  Flusse  und  in  den  Gebirgen.  .  Ihr   Land 

'  2nD  and  feucht«     Sie  wohnten  in  unterirdischen 

Meo,  JA  die  man  auf  Stufen  hinabstieg;  kleine 


dideGoignes  p.  XLV.  1.  c.  /^o-h>;Visdelou  I.e. 
n«;  de  Mailla  T.VIII  p.  iG^Ooü^ki. 

ir^siOia^n  bey  de  Guignes  I.  o.  p.  XL  VI  n.  Klap- 
Üb.  12.  nennt  folgende  sw&lf  um  470  in  ihrer 
-barscbaft« 

1)  T^mo-lou  7)  Pby-ly 

2)  Foa-^choung  8)  Pha-la-ho 

2)  Mo-io-hoey  -  9)  Thou-yu-hng 

k  KhoD-Iia  10)  Khou-m-tcfain 

9Soa-ho  11)  Lou-Iiu 

tifin-fo-fQ  12)  Yu-tchin-hcon. 
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Erdwälle  umgaben    ihre   Wohnungen.      Sie  bal 
weder   Rinder  hoch  Schaafe,  blols  Pferde,   hie 
auch   viele    Schweine;     sie   baueten    Weizen 
einige   andere  Getreidearten,   auch  Hiilsenfruc] 
aus  dem  gemahlten  Getreide  bereiteten  sie  ein 
rauschendes  Getränk.      Sie  hatten  in  ihrem  La 
Salzseen  ').     Sie  galten  für  das  unreinste  Volk, 
dem   sie  Hände    und  Gesicht    mit   Urin    wusc] 
Bey  der  Verheyrathung  brachte  die  Frau  Röcke 
Zeugf    der  Mann  Kleider  aus  Schweinshäuten 
zu;    auf   dem  Haupte   hatte   er  den  Schws^nz 
einem  Tieger   oder  Leopard  befestigt'      Die   c 
Nacht  ging  der  Alann   in  das  Haus  seiner  Neu 
mahlten,  und  sog  an  ihrer  Brust«,     Meldete    e 
dem  Manne   die  Untreue  seiner  Frau,    so    töd 
er  sie  alsbald,  aber  gleich  darauf  auch  den,  der  s< 
Entehrung  ihm  berichtet  hatte,   defshalb  blieb 
Ehebruch    meist  verborgen.       Sie  waren    ebenl 
gute  Bogenschützen   und   Jäger.     Ihre   Pfeile    ^ 
gifteten  sie,  und  das  Gift,  das  sie  im  siebten 
achten  Monate  bereiteten,   war  so  stark,    dafs 
Dampf  beym  Kochen  einen  Menschen  tödten  kon 
Wenn   ihre    Aeltern    im   Friihlinge    oder   Som 
starben»  scharreten  sie  sie  auf  Anhohen   ein. 


Ihre  bezügliche  Lage  ist  aber  schwer  anzugeben. 
Phy-ly  sel^t  die  Geographie  der  Tsin  200  Tage 
zu    Pferde  nordwestlich    von   den   Su-lchin,     es 
also  wohl   kaum  Mou-ky,    oder  diese  «»ind  doch  u 
dieselben  mit   den  Su-tchin,  da  si  ja    200  Tagerc 
nordwestlich  von  ihnen  wohnen.     Die  andern,   di< 
Guignes  (I.  c,  p.  XL  VI.)  noch  aus  der  Geogiaphie 
Tsin  anführt,  gehören  gar  nicht  in  die  Mandschu 
da  sie  ja  noch  weiter  weg  wohnen. 

1)  Wenn  Klaprolh  p.8f>  en^f,  Veuv  pays  n^avoit  qm 
Peau  saumdtrej  so  palst  das  iiiclit  gut  dazu,  dal 
ihrem  Lande  der  Sou-nio  (Soijugan)  ilofs,  und  eix 
dei^r  Stamm  am  Amur  wohnte! 
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ntelett  1«  filusclieii  ubar  das  Grab  g^gen  Regan 

:(1  ^Mt  itarben  sie  aber  im  Herbste  oder  Win» 

'T,  tQ  Miettten  sie  sich  der  Leichname   — -    die 

'jer  imit  zu  locken,   die  das  Fleisch  Cralseiu 

'  zogea  so  natorlich  ^iele  dieser  Thiere  an  1 

Wir  Um  schon  erwShnt,  dalssie  sp&ter  '}  un^ 

dem  Namen  der  Mo^ho  oder  Mo-k/io  vorkom* 

n.    Ahrtonan-lin   setzt  sie  5000  Ly  von  Lo- 

;;  und  aaant  sieben  Horden.     Die  erste  ist  die 

^k  TOii  Sottr-mo  ( Soungari) ,   an  dessen  Quelle 

Hieb  voa  G^rea,  sie  wohnte ;    sie  konnte  viele 

^^üd  SoMstoi  aufstellen,    und   machte   hftulige 

iUUft  iü  Cirea  ;  die  zweyte  9  die  Horde  von  Pe- 

1,  m&k  ran  ihr,  hatte  7000  Streiter.    Die 

•^''^^jflHdie-ku  war  nordwestlich  (d«  G.  nord« 

^'^"li)  im  der   v:origea;   die  vierte   Fou-nie   öst« 

-  roa  Jeu  Fe-tou;    die  fünfte   Hao-chy    noch 

ier;die  sechste,  die  Horde  vom  Amur  oder 

<!ioujf  ^gs  diesem  Flusse,   nordwestlich  von 

V;;ai-tcUie-ku ;  die  siebte  endlich  die  Horde  vom 

;eQ)  «tifiiem  Gebirge^  oder  Pe*chan,  südöstlich 

deA  Soo-mo ;    alle  die  letzteren  hatten   nicht 

-'  ^^  3000  Streiter  ^)«    Später  unter  den  Thang 


v.h  Klaproth  Tablcaux  p.86.  hätte  Yarig-ty  aus  der 
:.  Soajj  im  Anfange  des  siebten  Jafirhundei  tes,  die 
^^'fQ  Uorden  vereinigt,  und  sie  Mo-ho  genannt; 
M  lab.  12»  beilsen  mß  seit  See.  VIIL  Mo-ho,    und 

a  dantals  in  7  Horden  geiheilt.  Das  pabt  zu^ 
vneo!   Nach   de   Guignes   I.e.  ist   die  Eiutheilung 

'^t  Djn.  Tsin.    Nach  Visdelou  L  c.  p.  218-  ist  dies 

^^sthalong  der  Mou-kjr  unter  den  Goey  CQuei); 

'  ien  Souj  hätten  Ac  sich  vereinigt,  und  den  Na- 
" '  ^Ao  angenommen.     Vgl.  Mailla  T.  VIII.  p. 

''^-^^^in  bey   de   Goignes  L  c.  p.  XLVI.   vgl 

•^'^1^  lab.  12. 
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(See.  VlU.)  kennt  liian  nur  zwey  Horden »  die 
ho    vom    Sau-nio  (Soungari)    und   die  Mo-ho 
He-chouy   (Amur).     Die    ersteren  waren    län 
Zeit  von   Corea  abhängig,    als    aber  dieses    F 
(677)   von  China  abhängig  wurde,    zogen   sie 
auf  das  Gebirge  Thoung-meou  [Tai-pe-chan] , 
lieh  vom  Flusse  Leao,  zurück,  und  da  viele  Gore 
sich    za     ihnen     schlugen ,   '  gründeten     sie     ^ 
(See.  VII  fin.)    das   Reich    Phon-hai  *),    das 
Östlichen  Tchang-pe-chan  bis  zum    Non  und 
Soungari ,  später  vom  Amur,  biä  tief  in  Gorea 
ein  sich  erstreckte,    indem  es  zu  Zeiten  das   ] 
der  Fou-yu,  Wou-tsiou,  Pian-han  und  Tchhao- 
begriff ,  an  5000  Ly ,  mit  mehr  als  100.000  F 
lien.     Es  bestand  bis  ^25  wo  es  von  den  Kbi- 
abhängig  wurde.  Sie  hatten  Schrift  und  eine  geord 
Regierung,  wohl  durch  die  Goreaner.      Die  Jtl 
am    uniern    Amur    bis    südlich    nach    Corea 
schickten  den  Goreanern  an   150,000  Mann  H 
trnppen  gegen  Gbina,   ihr  Land  wurde  aber  \\ 
Thai-tsoung  und  Hian-tsoung,    von^  der    Dyn 
Thang,von  diesen  abhängig,  und  schickte Tribi 
(726)>  bis  sie  bey  der  Uebermacht  der  Phou« 
^ch    diesen   unterwarfen,    und   später    mit    di 
unter  die  Khitans  kamen» 

Nördlich  vom  Amur  und  den  Moho  wohi 
wie  schon  gesagt,  die  Chy  goey  ^).  Man  ui 
scheidet  5  Uaupthorden,  von  denen  die  let 
aber    nicht   mehr    in   der  Mandschuvey,    son\ 


1)  Vgl.  Visdelou  1.  c.  p.  218  sq. ;  die  Namen  der  K 
von  Phou-hai  giebt  de  Guigues  T.  I.  p.l,  pag.  20' 

2)  S.  Gaubil  Hisl.  de  la  Dyu.  Thang.   Mem.  c.  la  C 
T.  XVI.  p.20. 

3)  CAc-owet  bey  Gaubil  Lcp,  232.  Visdelou,  de  Mail! 


« 


> 
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ii  Sibirien    woimteo, 

mmt\   TuDgusen   warei 

Qim  IBS  sind  die    Siidlichei 

ig  GaeUdite    der    spftlern 

iku]  key  de  Guignee  ')    ist 

mea  Laade  der  Klutane  entfei 

den  Flois  Tchoy    kommt   an 

A»  300  Lj  im  Umiange  hat 

Si»4 f>clio»7 »  und  von  da  zu 

Gegnd«  die  se  bewohntent  wai 

mit  dicken  Grase  und  Walde 

Tlnerc  oad  Scluaren  vonMiicke 

«den  te  Sprache   der  Mo-hc 

daalKlilni,  sebeeren  auch«   i 

Sm  bks  Hütten  aus  Rojir  un< 

SSinmi,  «iedie  Türken,  Filzl 

die  Ochn  sieben  ^).      Uebc 

mtiafBaadel  Stroh  oder  aul 

Sbä  oiirr  Decke  legen  sie  e 

MritB  Dattel;   aus  Gras  maci 

an!  Z^geL    Sie  schlafen  auf  i 

Sleioe  Stucke  Holz»  die 
i^pj  Terscfaiedenes  bedeuten, 
^  SeLrift  Das  Land  ist  kal 
Sebasfe,  wenig  Pferde,  aber 
Kioder.  Sie  bereiten  eine  Art 
ktrifikea«  Will  einer  beirat 
V  stell  mit  den  Aeltern  des  W 
iica  Ochsen  und  anderes 
lk  Witwe  gehört  dem  verstc 

^  aicht  wieder  heiratben. 

'^Ttaoer  hey  reichen  Leutei 

^t  sie  ziehen  es  aus  Gire« 

<*&HoTdeD. 


i)  drCog^«  Lc,  p.LT.  Tgl.  Kl 
^  ^jLfc  jetzigen  Targatzinerbey 
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Weiter  nördlioli  nach  i]  TagemSrschen  kom 
man  zu  den  nördlichen  Chy-go^y^  9^^^^^"»  ' 
ter  bedondem  Häuptorn«  Es  ist  da  sehr  kalt,  i 
her  bedienen  sie  sich  Winters  der  Schlitten;  ; 
'  haben  das  Relinthier  (Chang-Ioii)  gezähmt.  Die  I 
<wohner  ziehen  sich  Winters  in  Höhlen  zurück.  Hau 
beschäfligung  ist  Jagd  .und  Fischfang.  Zobel  gi< 
es  viele;  aus  dem  Felle  \ou  einer  Art  von  Fiicbs 
(Hou~ho)  machen  sie  sich  Mützen,  übrigens  kl 
den  sie  sich  in  Fischhäute. 

Tausend  Ly  gegen  Norden  beym  Berge 
hou-pou  wohnten  die  Po-^chy-goey  ^  die  viel  za 
reicher  waren;  man  wufste  indels  die  Zahl  ihi 
Horden  nicht.  Ihre  Hauser  machten  sie  aus  ßau 
rinde,  fionst  kamen  sie  in  ihren  Sitten  den  nö; 
liehen  Chy-goey  gleich.  —  Vier  Tagemärsche  westli 
wohnten  die  Chin-mo—1an  Chy-i^oey ^  vom  Fliu 
Chin-mo-tan  so  genannt;  sie  wohnen  Winters  in  Hc 
len.  Viele  tausend  Meilen  nordwestlich  von  ihn 
kommt  man  zu  den  f^roßsen  Chy-goey^  bey  denen  v 
Zobel  und  Grauwerk  sich  findet.  Unter  den 'Hia 
schickten  sie  mehrere  Gesandtschaften  nach  China 
Von  diesen  stanmien  die  tungusischen  Stämme  i 
die  jetzt  das  östliche  Sibirien  bewohnen. 

Einer    der    südlichsten    Stämme    dieser     Ch 
Goey  ^)  waren  die  Khi^tan  ^).      Sie   wohnten 

1)  S,  die  Namen   ihrer  Slamme   uuter    den    Tliang    I 
Klaproth  1.  c.  p.  92* 

2)  lih  folge  Klapiülh  und  Abel-Remusat  Reclicrcli.  L  p- 
p.  81-  und  sonst,  die  sie  Viiv  2\in gasen  wthmou.  G. 
bil  Uim.  conc,  la  Chine  T.  XVJ.  p.362,  hält  «ic  c 
mal  für  einen  Tlieil  der  Hioung^nou  (also  Türk' 
wie  Lo-yng-yang  b.  Remusat  i.  c.  ].  p.  8,  gleich  d 
auf  (p.  363.)  ah^f  nc  unter  ihre  Spv^chv mo/ii^ol i sc fi. 
Guigncs  (I.e.  T.  IJ.  P.  1.  p.  30)  nennf  sie  Siän-pi. 
weila  nicht,  ob  Viiticlou  (I.  c.  p.  208.)  «ie  auch 
Slän-pi^s  macht? 

3)  S.   de   Guignes   1.  c.   T.  I.   p.  201  fgg.     Visdelou 
p.208.  bes.  Klaproth  I.e.  p. 87fg. 
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cptunvlifi  in  Norden    yon  Leao-toung   tmd  vom 

u,e\befl  Flusse  (mongoL  Sira  inouran,   cJiin*  Hoaog 

cboa7  oder  Hoaa^    ho.)       Sie   wurden     von    den 

E^u&g-Boa,    einem    türkischen    Stamme    in  -  der 

initigea  MoDgolej^   angegriffen ,   und  muisten  sich 

.1  das  Gebirge  Si&n-pi,  nördlich  vom  Thou-ho,  zu- 

«kziebea;  sie  wohnten  hier  mit  den  Khou  mou 

<i,  die  ^r  Verschiedenen  Ursprunges  waren,  zusam- 

eo,   Siekamen  in  ihren  Sitten  mit  den  Mo*-ho  uben- 

n;  die  verstorbenen  Aeltern    zu  beweinen   galt 

nea  Gv  Schwäche,    sie  aetzten   die   Todten    auf 

^iimea  in  den  Gebirgen  aus;    nach  drey  Jahrea 

^mmdtSB  «e  da^n  die  Knochen»   verbrannten  sie, 

'l>»^Afite  iben    Wein    und     sagten :       **In    den . 

>\iBiemoBatn  speiset   bey  der  Helle  der  Sonne, 

>OEiam  eset  im  Schatten.      Wenn  wir   auf  die 

%^^ehft,  nacht  dals  wir  viele  Hirsche  todten."* 

^^  Qv  m  rahea ,  uncivilisirtes  Volk. 

f^  As/äuge  des   fünften   Jahrhunderts   erlitten 

'  Kiu-taas  von  den  Goey's,    die  im  nordlichen 

a  lieoschten ,  eine  gänzliche  Niederlage,    und 

'  :en  fich  zu  den  Khou  mou  hi    retten ;    indeb 

^noen  sie  bald  ihr  altes  Land   wieder,     und 

^ten  von  da  aus  häufige  Einfälle  in  das  nörd- 

e  CUsa«     Seit  44O  erkannten  sie  sich  für  Va- 

n  der  Goey»    und  schickten  Tribut,    so   auch 

*  <I«nPe-tsy,  die  auf  die  Goey  in  China  folgten. 

<-m€Bi  neuen  Einfalle  in  China  im  Jahre  553  wur- 

e  völlig  gefchlagen*,  und  verloren  an  100»O0O 

lien  imd  eben  so  viel  Vieh.     Sie  wurden  nun 

baaen  des  Thou-khiu  oder  Türken»  mit  Aus- 

'  ^OB    IO9OOO  Familien,     die   nach    Corea 

^*^e  dar  VI.  Jahrliunderts  unterwarE  sich 
'^  'W  Horden  dem  Kaiser  Wen-ty , .  aus  der 

F2   • 
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Dynastie  der  Sonys    die  andern  hliehen    den 
ken  iiiilerworfen ;     im    Jalire  585    lüdteten    sie 
Stadtlialter   des  Kaklian  Chapolio,    und  6ll    Hr 
sie  wieder  an  der  Dynastie  Sony  Tribut  zu  zal 
Sie    blieben    dann     Vasallen    dieser    Dynastie 
auch    der    nachfolgenden    der  'J'hang,     die     il 
Stadthalter   schickten.     Sie  empörten   sich  im 
VIII    und  IX   Jahrhunderte    wiederholt    gegon 
Chinesen,  und  nahmen,  ohnerachtet  sie  von    di 
wioder  abhängig  wurden  oder  unter  das  Joch 
Türken  wieder  zurncknelen,  doch  sehr  an  Macht 
sie  wohnten   um    diese  Zeit   um  den   Sira  mou 
den  Liao  und  den  schwarzen  Fluls  (mong.  Cara  r 
ran),  v\s  j4paolhi  der  Stifter  des  mächtigen  Rei» 
der  Khitäns,  oder,  wie  es  auch  von  dem  Flusse  ] 
genannt  wird,  des  I^eichesLiao  wurde,  das  die  ga 
IVIongoley  und  Älandschurey  befafste,   und  vom 
liciien  Ocean  bis  nach  Khaschgar,  und  vom  nördlif 
Hing-ngan  bis  jenseits  der  grofsen  Mauer  in  C 
hinein  sich  Erstreckte,  zu  Zeiten  liber  das  nördl 
China  verfugte,  und  Ojg  Jahre,  voilQO?  bis  1 
bestand ,    wo    es   von   dem   goldenen    Reiohe   (i 
Kin)    der  Ju-tchy   vernichtet  ward. 

Um  zu  begreifen ,  wie  aus  so  kleinen  Anfäf 
ein  so  mächtiges  Reich  hervorgehen  konnte ,  \ 
sen  wir  den  innern  Zustand  des  Volkes  und  84 
Herrscherhauses  bis  zu  der  Zeit  entwickeln  j 
zugleich  die  änfsern  Umstände^  unter  denei 
so  mächtig  werden  konnte,  erwägen. 
Flufse^Hoang-ho  war  es,  wo  der  Kakhan  ] 
kheou  '),  der  Stifter  der  Familie  Ye-liu  (Ch> 
lebte.  Einer  seiner  Nachkommen  Yali  civil! 
seine  Unterlhanen ,  stellte  Behörden  an,  hauet« 
teriidische  Häuser,  und  führte  die  Kerbhölzei 


i)  S.  Visdelou    I.e.    p.  195.    vgl.  KJapiolh  1.  c.    p. 
Die  Namen  der  Kakliaos  giebt  -Vi^ütlou  1.  c.  p«  s 


die  düffo  Scfarik  dienten.     Elr  wollte  alter  niclit 

Kakkifiejiit    eonderA  uberliefs   die    KaUerwtirde 

d<r  Ttfylie    Yao-oian ,      oli&cbon     seine    Familie 

ieHtmchäh  behielt«   SeindritterNa(bfolgerN«iilia 

3m-li'-se]  regierte  mit  Milde;   des&en  Sohn   Sa« 

/ade  Jntte  stete  Kriege  mit  den  gelben  Cby-goey; 

sein  Eakel  Yundeschi   [Kiun-te]   lehrte    den   Kht* 

Uas  Ackerbau  und  Viehmacitung «  ao  dab  aie  Kehr 

reich  wurden.       Unter   seinem    Nachfolger   Saladi 

Sd-la-tii]  leoiten  sie  Eisen  frchniieden  und  allerley 

(reräüie  gief»en,     Saladi  machte  die    Yu-khiu    und 

Cliy-^ney  «ad  iiu Süden  die  Hy  und  Sy  zinspflich« 

\i^.    Dw  Titans   gründeten  Städte,   die   sie    mit 

¥jr4«1iltKa «■!  Bollwerken  festigten;  baueten  Seide 

iisd  Hiflf,  sad  webten    Zeuge,      W  ir    sehen    also 

dgs  \otk  mi  seine  Fuhr<*r  schon  im  Wachsthuni 

begnäea,  oad  auf  dem  Wege    nach  £roberi]ii;;eny 

ab  Jpacihi  geboren   wurde.  (8^7)-       Seine    Mul- 

f«r'^  die  Gattin   des   Saladi,   sab  im  Traume  — 

t^  der  alte  Orient  hat  der  Wunder  nickt  weni« 

^j  als  der    Occident   —   eine    Sonne    in     ihrea 

^tbook  fallen,    ein    göttliches    Licht    umgab    d«ia 

Iso»,    aad   die    aii>gezeichnetesten    Wohlgentche 

i:rcbdtifteten  es*      Bey  seiner  Geburt  hatti*  Apao« 

.i  ichoB   die   Gestalt   eines  drejjährigen  Kindes^ 

'!  koante  mit  Hülfe  seiner  llünde  gehen.     Seine 

*'jt!er  erzof   das   Wimderkind   mit   aller   Sorsfalt 

<  »-'^ntm  besonderen  Zelte,   und  nach  drcyeii  Mo« 

'-^   konnte    der    Knabe  schon   auf    den    Fiiheii 

'^Sf  nach  einem  Jahre  sprach  er,  und  sagte  die 

-^i.&TOraQS.  Ueberirdische  Wesen  umgaben,  nach 

^"^^  Angabe ,    ihn ,   und  dienten  ihm    als    Wttoh- 

'"'''   )Ijt  den    Jahren    nahmen   seine   Fttbiskelten 

'^'^*  isanutterlicher  Oheim,  das  Haupt  der  Horde» 


^  l^nüetou  Lc  p.  £80;  vgl.  Klaprolb  p.89. 
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obwobl  ihn  fürchtend,  bediente  sich  doch  sc 
Ratbsrhläge,  und  Han-te-kin,  der  letzte  Kai 
aus  der  Familie  Yao-nian,  achtete  ihn  so  ; 
dafs  er  ihn  zum  Viceköiiige  mit  dem  Rec 
Krieg  und  Frieden  zu  machen^  erhob  (90l)> 
ihn  später  sogar  zu  seinem  Nachfolger  ernannt« 

Ebe    wir    aber    jetzt    die     Ausbreitung    's< 
mächtigen    Reiches    erzählen ,    müssen    wir    vo 
kurz  die    Umstände  ^    unter  denen  es  sich    so 
dehnen  konnte «  andeuten,  um  die  Erscheinung 
greifen  zu  können. 

Die  Dynastie  der  Thang,  unter  der  China  (< 
Q05)   zu  der  gröfsten   Macht    gediehen    war, 
zu   Grunde    gegangen ,      und    wenn  auch    der 
nig    von     Leang    sich     den     Kaisertitel     annia 
so  war   doch   seine    Macht  eigentlich    auf  Ho- 
und  Chan-toung  beschränkt,  das  übrige  China 
unter  neun  verschiedenen  Herrschern  getheilt  ^.)  , 
natürlich    sich    vielfach     wechselseitig    bekrieg 
Dies    ist   der   eigentliche    Grund    der  Ausbreit 
der  Macht  der  Khitans«     Denn   wenn  auch  in 
letzten  Zeiten    der  Thang  der  Eiuflufs  Chinil^s 
die  Tartarey  bey   der  Zerrüttung   und  den  be^ 
digen  Kriegen  im    Innern   schon  sehr   geschiv 
war,  so  mufate  sie  doch  immer  noch  etwas  gd 

1)  Etwas  anders  der  Thoiuig-kian-kang-mou:  Die 
tari*s  waren  in  6  Horden  gelheilt,  jede  10,000  wl 
fallige  Männer  stark.  Sie  wählten  sich  einen  Hi 
llng  mit  unumschränkter  Macht  über  alle  acht  lid 
aber  nur  auf  drey  Jalue.  Apaokhi  iiidefs,  dej 
Hy,  Ta-tche  u.  a.  Völker  schön  unterworfen  \ 
wollte  nach  Ablauf  der  drey  Jahre  (nach  anders 
er  schon  9  Jahre  Anfühicr)  niciit  abdanken.  S 
Horden  trennten  sich  von  ihm,  aber  an  der  i 
seiner  ilorde,  die  ihm  bliel),  wulsle  er  sich  spal 
mächtig  zu  machen.  De  Mailla  T.  VII.  p.  Hg 
Gaubil  1.  c.  p.  3G2. 

2)  Tonng-kian-kang-niüu    T.  Vif.    p.  120  sq.      KU 
tableaux  p.  232.  vgl.    lab.  17  u.  16. 
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so  bi^  C&ina    nicht^  gänzlich    zerfallen  war,   je* 
«IfB&ifc  konnte   in  Cbtna  selbst  keino    freaide   Bar- 
hireiMäcbt  eindriDgen.      Als  aber  China  so  zerris« 
>-3  war,   und    ein   Heerführer   liber   den    andern 
■he  Shcbl  der  Fremdlinge  zu  Hülfe  rief,  und  wie« 
!-^ruiD  geven  den  andern   unterstutzte,    da    war  es 
..t'm  Wonder,    dafs    diese  unter   kräftigen   Anfn'h- 
rera  nm  sich  griffen.      Dieser  Zustand   der  Zerris^ 
H'nhekvoaCliina  dauerte  aber  über  fünfzig  Jahrre  ^), 
u:.d  wenn  darnach  auch  die  Dynastie  der  Sonng  seit 
(/ildas  Reich  wieder  zu  vereinen  anßng,  so  war  doch 
tU  R«ick  der   Khitans   unter    kräftigen   Re£:pnten 
viwV  tech  Mit«virkung  .  freywillig   eingewanderter, 
<^  {jennui^eii  hingeiu'hrter  Chinesen  so  sehr  be- 
Wigt  luid  m  wohl  organisirt,  das  die  Soung  IMiihe 
hMU§ä,  ach  nur  gegen  das  kriegerische  Volk  auf- 
rwÄ/  a  fcblten. 

Diisn  Gmnd   der    Ausbreitung    der    Khitans 

^':4t  auch  den  einzig  richtigen  Gesichtspunkt  von 

''^«r  aad    allen     fols^enden     Invasionen     China's. 

•  \ai  man  sich  von  der  Verweichligung  der  Süd« 
Aet  nnd  demnach  erfi^lgender  Unterjochung 
'^ch  die  kräftigeren    Nordländer    zusanimenphan« 

*  rt,  hat  gar  keinen  Sinn.     Eine   solche    Ueber- 
Iwemmiing   und   gewissermaisen  Erneuerung  und  . 
"'jungung   xon  Grund  aus,     als  Frankreich  oder 

'  lien  z.  D.  durch  die  germanischen  Völkerschaf* 
*^  erlitt,  hat 'China  nie,  selbst  nicht  zur  Zeit  der 
ngolen  *  und  IVIandschii  -  Herrschaft  erfahren. 
'^  Men£:e  der  fremdartigsten  Stämme  haben 
^'^  m  seinem  Schoofse  niedergelassen ;  wenn  China 
*^aifni  Partheten  zerrissen  war,  bat  es  wohl 
?^^4ta  können,     dals  sein  Einflufs  nach   aufsea 


^'"Ärlen  den  Kaisertitel  nach  einender  5  Familien 
Ü^OQ  tay)  die  Heou-Leang,  Heou  Thang,  Heoa 
i  iifl,  Beoa  ilan  and  Heou  Tcheou  (907-960). 
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geschwächt  wurde,  und  bis  in  seine  GiUnzen  Ii 
ein  —  aber  immer  unter  chinesischem  Einflu 
und  chinesischer  Mitwirkimg  —  sich  niächti 
Reiche  bildeten  ;  auch  selbst  in  seinem  Innern  1 
ben  •  von  Chinesen  herbevcerufen  und  unlersliil 
fremde  Herrscherfamilien  iitters  über  einzelne  Th« 
und  selbst  liber  ganz  China  die  Herrschaft  erl 
gen  können,  aber  dies  war  kaum  anders»  als  w< 
ein  fremder  Heerführer  römischer  Kaiser  %vur 
China  ist  immer  China  gebliehen.  Die  Frei 
linge,  die  es,  gleichviel  ob  als  Herrscher  oder 
Uiiterthanen  aufnahm,  hat  es  mit  sich  amalgam 
so  dafs  sie  sich  seinen  Sitten,  Einrichtungen  t 
Gesetzen  fliehten,  oder  sie  sind  über  kurz  Oi 
lang  als  unvereinbar  wieder  ausgestofsen  wordi 
und,  wie  die  fremden  Eroberer  auch  hiefsen»  i 
an  ihren  Gränzen  mächtige  Reiche  bildeten,  u 
China  bald  gapze  Provinzen,  bald  einzelne  Stä< 
wegnahmen,  Khitans  oder  Ju-tchi,  Mongolen  oc 
Mandschu,  sie  haben  den  Einflufs  von  Chinas  C 
tur,  Sitte  U.S.W,  nur  noch  mehr  fördern  muss* 
Fast  mit  Vernichtung  ihrer  Individualität  wur 
soweit  es  möglich  war,  alsbald  ein  zwey 
China  aus  ihren  Reichen. 

Diese  kleine  Abschweifung  war  nöthig,  um  < 
für  alle  Rlal  den  richti^jen  Standpunkt  ffir  di< 
und  allefol^renden  Invasionen  anzudeuten.  Wir  kehl 
jetzt  zum  Stifter  des  Reiches  der  Khitans  zurii 
um  die  Ausbreitung  seiner  Macht  zu  verfolgen« 

Noch  ehe  Apaolhi  *)  dem  Hen-te-kin  als  ] 
khan  nachfolgte,  besiegte  er  die  Chy-goey,  die  ] 
die  im  Süden  bis  zur  grofsen  Mauer  hin  wohnt 
die  Yn-khiu,  später  auch  die  Sy  und  Ju-tchi  (Ni< 


i)  Visdeloa  1.  c.  p.  180  fgg. 
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tcliiii),fliivUdiese  unruhigen  Völker,  wenn  auch  ein* 

Uta]  hisegij  damit  keinesweges  überwunden  waren» 

M>adffB  ihm  fast  die   ganze  Zeit  seiner  Regierung 

LiJurdi  za  thun  machten.      An    der  Spitze    von 

-if^^OÜO  Streitern    fiel    er   dann    in    das  nördliche 

^ fuia  räy  eroberte  neun  grolse  Städte»  und  machte 

i^OUO  Gefangene y   die  Masse  Viehes   und  andere 

uiute  gar  nicht  zu  rechnen.     In  den  folgenden  Jah- 

Rti  winledioUen  sich  diese  Einfälle»     Die    Gefan- 

p»ea  Waiden  meist  mitgenommen,  und  mufsten  in 

tmeai  Heimatbslande    Städte    bauen    und    Colo- 

iifn    kiUeo;     oft   versetzte     er    auch    die    Ein- 

'«()\n)«€  \0B  ganzen    Städten  in    ^eine    Heimath; 

^^  im  Itlii«  921    die  Bewohner    von   zehn   chine« 

s*&dscaStldUiy  die  er  erobert  hatte»  eben  so  iiki 

hbn  ^2i  nod  924  die   Bewohner   von  Ki-tche 

'"  P^-iekt-ljf    die   nach   Leao-tcheou   mufsteob 

^^  c&measchen  Feldherrn  Tchao~pa  lockte  er 

1^  mea  Hinterhalt,   und  vernichtete   sein    ganzes 

<*^er;  mit  einem  anderen  Li-khe-young ,   der  ihn 

;?ea  seinen    Feind    zu   Hiilfe    rief^    schlofs    er 

leuadsdbafti  und  machte  ihn  unter  seinem  Schutze 

Ol  Könige  im  südlichen  Chan-si« 

Nach  dem  Tode  des  Kakhans  (907)   nahm  er 

r»  Katsertitel  (Hoang-ty)  an  *)•  .  Viele  Chinesen 

:4ben  sich  zu  ihm ,   und  der  König   von  Leang, 

^  sidi  den  Kaisertitel   in  China  angemalst  hatte» 

'^^«le  ihm   seine    Thronbesteigung.      Er  mulste 

''^erholt  noch  mit  den  Chy-goey  und  Ou-houan 

^•F^i  auch  die  Kriege  mit   den  Hy   und  Sy 

"^^^tten  fort.     Indeis  reichte  seine  Herrschaft  schpn 

^'"^o^ifhen   Ocean   bis   jenseits    der   Sandwfis^ 

^"^  ttml  vom  nördlichen  China   (Fe-fan)^bis  zu 

^^^tol   bey    den    Cliiiiescn     aeildem    gewöhnlich 

*j[«tf  d,u  der  grof>e  Vorfahr,  wie  sein  Nachfol- 

^m-^sou/ig,  Beyiies  «ind  gewöhnh'che  Namen  der 

^^^DjüBsiveUf^  dahcaaucb  bey  den  Kiu,  Soang  tt.a. 
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den    siidlichen    Chy-goej\       Seine    weiteren  F 
schritte    hemmten    besonders    die   Versohwonir 
und    Empornngen  seiner   Bruder,   die  ihn  nieh 
Jahre     hindurch     beschäftigten.       Srhon   im    Jj 
pjl    hatten    seine    vier   jüngeren   Bnider,    La- 
Thie-la,  Yu-ti-che   und  An-douan   eine   Verscl: 
rung  gegen    ihn  angezettelt,    sie  wurde   aber  i 
vor     dem    Ausbruche    entdeckt,     und   er    ver 
ihnen;  aber  im  folgenden  Jahre  dachten   sie  sc 
wieder  auf  Empörung;    er    kam  ihnen  zuvor, 
verzieh  wieder.       Kaum  war  diese  vorbey,   so  i 
sich  ein  anderer   Bruder    zum   Könige  der  Hy 
und  wollte  unter  dem  Vorwande,  ihm  mit  einem  gro 
Gefolge  seine  Aufwartung  zu  machen,  ihn  aufhel 
gleich    darauf   warf  sich  La~kha    zum    Kaiser 
und   verbrannte   seine    ganze    Bagage   sammt   a 
Lebensmitteln.     Er  mufste  gegen  ihm  ziehen,  a 
Kampfe  kam    es  nicht,    aber    die   Verfolgung 
sich  sehr  lange  hin,    er   kam  oft    in    grofse   N 
da  La-kha's Truppen  die  gröfsten  Verwüstungen 
richteten  und  alles  verheerten.      Endlich  erreii 
er  die  Empörer ;    der  eine  Bruder  erdrosselte 
selbst,  La-kha  und  die  andern  kamen  gefesselt 
einem  Hammel  am  Seile,  und  warfen  sich  ihm 
Füfsen.      Ihre    Anhänger    besonders    die    Anfül 
mufsten  zum  Theil  hart  buTsen^    den  einen  lief 
lebendig    begraben,    ein  anderer  mufste  sich  sc 
umbringen,      6000    bestrafte     er     verschiedent 
nach  der  Schwere  ihrer  Vergehen ,    viele    w^ui 
gezwungen,    den   Schaden  ihrer  Plünderungen 
Geplünderten  zu   ersetzen,    über  300  liefs  er 
richten ,  und  ihre  Frauen ,  Kinder  und  Schätze 
ter   die  Beraubten   vertheilen;    denn    nicht   so 
Rache,  als  Unwillen   liber  ihre   Verwüstungen 
es,  was  ihn   so  aufbrachte        Geo^en    seine    Bn 
zeigte  er  sich   immer   als  Bruder.     Obwohl  als 
hebor     des    Aufstandes    verurtheilt,    schenkte 
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l^nenlocli  das  Leben ^  blofs.La-klias  Weib  liefe 
er  #nfr(sselii.  (914).  Dennoch  sann  noch  später 
w. Wer  ein  anderer  Bruder  auf  Empörung;  er  ver» 
r4,  aber  nur  unter  der  Bedingung,  dafs  eine  ihm 
'rhzkie  Schwägerin  für  den  Bruder  sicii  um« 
ciotte  (918)»     Sie  thats  freywillig. 

Er  hatte  schon  früher  mehrere  Tempel  erbauet» 

r.eutlich  einen   der    himmlischen  Herzhaftiskeit 

'tiieD&iotmg  sse),  nnd  setzte  (912)  fünfzig  Bonzen» 

' er genide gefangen  genommen  hatte, hinein;  später 

'  v:btete  er  dann  dem  Gonfucius  Sowohl,  als  dem 

^^  ^ifn  Stifter    der    Tao-sse    einen   Tempel 

'  •\9)>  ti&i  bezeugte  selbst    dem    Confucius  seine 

Lbforcb,  irährend    er    Frau   und  Kind    zu  den 

s^dpra  beyien    schickte.        Im     folgenden    Jahre 

''We  £?i'^itansche  Schrift  erfunden«  und  das  Jahr 

"^^CP21)  ein^ Gesetzbuch  eingeführt»  undWür« 

^  Qfld  Aemter  bestimmt. 

^^ir  übergehen  noch  einige  Kriegszuge  gegen 
'Hioa-khiu,  Siao-fan,  Cha-to  und  andere  west- 
'^  Tartaren  (91 6)  t  *wo  er  JSfÖOO  Familien 
;^/brte»  and  unzähliges  Vieh  erbeutete»  meh- 
i? Einfälle  in  China,  und  die  Unterwerfung  der 
ier  empörten  üy.     Er  endete  mit   zwey    Un- 

'iipimgen.  Das  er^te  war  ein  westlicher  Feld« 
s  aber   die  Sandwu^te  hinaus  ^    wo  er  mehrere 

er  besiegte  —  oft  6O  und  mehrere  Meilen  wie 
trinem  groCsen  Jagdzuge  fortrückend  **-  und  mar- 

e  Denkmäler  seinler  Eroberungen  mit  Khitaü«-» 

i-khiu  -  und  chinesischer  Schrift  zurück  lieb» 
'  ^M<&  er  zum  Zeichen  seiner  Eroberung  Was^ 
'  «ftd  Felsstricke  mit  nach  Hause  nahm.  Der 
^''^!t£2^ug  ging  gegen  das  Reich  Pou-hai  im 
^^''<^iiro  der  khitanische  Vicekönig  (924)  ge- 
^^<^t<t  norden  war.     NmU  einer  Miederlage  uttter- 
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warf  $icli  der  König  von  Pou-hai«  Apaokbi  vevi 
ihm,  als  er  aber  bald  darauf  sich  wieder  euipö 
setzte  er  einen  andern  König  ein^  führte  den  vori 
gefangen  mit  fort,  und  gab  ihm  den  Namen  sei 
Pferdes,  statt  seines  bisherigen.  Bald  dai 
(926)')»  starb  Apaokhi,  55  Jahr  alt.  Wun 
gingen  seinem  Tode  vorher,  wie  sie  seine  Gel 
angezeigt  hat^ten.  Als  er  erkrankte,  fiel  ein  gra 
Stern  vor  seinem  Zelte  nieder,  ein  gelber  Drau 
eine  chinesische  Meile  lang,  erschien  auf  der  I 
teresse,  sein  Licht  blendete  die  Augen,  zuli 
trat  er  in  den  Pallast;  am  lodestdCi:e  de6 
ein  bläulicher  Dunst  den  ganzen  Tag  über  i 
Himmel. 

Wir  haben  das  Leben  des  Stifters  etwas  w( 
läuftiger  erzählt,  weil  er,  auch  abgesehen  vom 
teresse,  das  er  erregt^  eigentlich  schon  sein< 
Reiche  die  Ausdehnung  und  Einrii.^htung  gab,  i 
sich  nachher  nur  etwas  erweiterte  und  weiter  a 
bildete.  Es  kann  aber  unsere  Absicht  nicht  se; 
hier  auf  gleiche  Weise  weilläuftig  in  die  ind 
duelle  Geschichte  aller  seiner  einzelnen  Nachl 
ger  einzugehen.  Durch  den  Einflufs  der  Mut! 
eines  rüstigen  Weibes,  das  selbst  zu  Pferde  sfi< 
Bogen  und  Pfeile  nahm,  um,  das  Schwert  3 
Seite,  die  Rebellen  zu  dämpfen^  folgte  mit  l 
bergehung  des  älteren  Bruders,  der  jüngere  un 
dem  Namen  Thai-tsoung^)  (Ye-liu-te-kouang)  (92 
946)  ^)*  Unter  diesem  nahm  die  Macht  der  Khitans 

1)  de  Mailla  VII  p.  057. 

2)  S.  de  Mailla  T.  Vü  p.  170. 

3;  Visdelüu  1.  c.  p.  196  u.  de  Guignes  T.L  P.  1.  p.2i 
bey  de  Mailla  heilst  er  mit  seinem  andern  Nan 
Te-küuang.  Klapiolh  Chroii.  Tab.  im  Catalo;^,  p. 
macht  aus  den  beyden,  Thay-Uoii  (Apnokhi)  i 
Thay-Isouug  (Te-kouang),  fälscliiich  einen,  \ 
läi3l  ihn  von  916-947  regieren! 
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n'WtlVirko  Cbina  noch  zu.  Denn  da  ein  chinesischer 
V^uiftrer  (936)  seine  Hülfe  anrief,  stand  er  ihm 
V*7,  noi  machte  ihn,  als  sie  siegten,  zum  Kai- 
-'/.  Difur  aber  mulste  dieser  ihm  16  StAdte  ab- 
"vn  ^),  ihn  als  Vater  Kaiser  (Fou  hoang-ty) 
;ri''Len,  nnd  Tribut  zahlen;    wie  denn  auch  die 

m  Konige     China^s     dem     Khitan      Gesandte 

ktHi«    IndeCs  dauerte   die  Anhänglichkeit  der 

iiesiseben  Herrscher   nicht  lange;    denn    schon 

Nacbfolger  dieses  Stiiters  der  Heou  Tsjn ,  wie 
r.e  Dynastie  heilst,  wollte  sich  nicht  für  den  Unter- 

)desR]iitao*8  erkennen.  Die  Folge  war  ein  Einfall 
jii-Uoim» s  mit  mehreren  Armeen  in  China  (944) ;  er 
:cV^ft^y  Städte,  deren  Bewohner  alle  ausgerottet 
w  nieB,»cUug  die  Chinesen  wiederholt,  und  der  chi- 
li* -i^cbe  hiker  kam^  einen  Hammel  ain  Seilet 
i  2ü  mferwerfen.     Er  degradirte  ihn  zum  Mar- 

)  der  Undapkbarkeit  (947)  9  und  exillrte  ihn 
^;  seine  Hauptstadt  wurde  eingenommen,  und 
^r  ibtet  Schätze  beraubt  ^). 

Der  Nachfolger  von  Thai-tsoung,  Chy-isoung 
^-llu-on.yii)  unterstutzte  den  Fürsten  von  Han^ 
unter  Ihnlichen  Bedingungen  der  Abh&ngigkeit» 
die  T$tn »  zum  chinesischen  Kaiser  zu  machen 
1..  Er  regierte  aber  nur  fünf  Jahre  (947-952)» 
er  in  einem  Aufstände»  der  gegen  ihn  aus* 
b  ')t  die  Regierung  verlor. 


Udmhanpt  machten  die  Khitans  von  jetzt  an       ^ 
'^r  Aosbreitung  ihrer  Macht  keine  weitere  Fort» 


*  UiiDi  T.  VII  p.  309.  312  «q.  329- 
'  ^^la  T.  VII  p.  373.  381.  vgl.  Visddou  I.e. 
)  öelliUT.VII  p.427fg. 
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schritte.  Nur  nach  Süden  hin  konnten  sie 
noch  ausdehnen,  aber  hier  gerade  änderten  sich 
Umstände  alsbald  sehr.  Im  Jahre  96O  kam  nän 
die  Dynastie  der  Soung  auf  den  Thron,  und  wenn  i 
sich  eine  Zeitlang  mehrere  kleine  Reiche  in  G 
noch  hielten,  so  wurden  sie  doch  nach  und  i 
alle  von  ihr  unterworfen,  und  statt  der  Zerv 
nifs  der  Zehnherrschaft  trat  ein  ausgedehntes,  n 
unmächtiges  ßeich  ihrem  Begehren  entgegen, 
war  das  Einzige ,  was  sie  noch  zu  erlangen  sucl 
dafs  ihnen  das  blieb,  was  die  Tsin  ihnen  aber« 
ten  hatten,  waren  sie  ja  recht  glücklich,  so 
kamen  sie  wohl  einmal  einzeln  eine  Art  Tribui 
Seide  und^  Geld,  obwohl  diej  Chinesen  es  8 
so  nicht  betrachtet  wissen  wollte,  sondern  vieln 
blofs  ala Geschenke  ansahen,  die  der  ältere  Brt: 
(der  Kaiser  von  China),  von  seinen  Beichthüm 
dem  ärmern  jungem  Bruder  (dem  Khitan)  im  T^ 
den  mache  ');  das  war  aber  auch  alles.  Die 
litik  der  Khitans  war  vornehmlich  ein  l 
nea  Reich  Hia  ^),  das  im  Nordwesten  von  Cfa 
obwohl  immer  in  eine  Art  Abhängigkeit ,  ] 
mehr  von  China,  bald  mehr  von  den  Khitans, 
stand,  früher  auch  ein  anderes ,  das  der  nördltc 
Han  3)  (Pe-han)  nicht  gänzlich  von  China  ab/ 
gig  werden  zu  lassen.  Doch  zum  Theil  lag  di( 
Stillstand  ihrer  Macht  auch  an  ihren  Regen 
wie  eine  kurze  Uebersicht  der  Nachfolger  ( 
tsoung  s  zeigen  wird. 

Der  vierte  König  ßfou^tsomig  *)  (Ye-liu-k 
(952-968)  war     ein    grausamer,     ausschweife] 


1)  de  MaiUa  T.  VIII  p.  222  sq. 

2)  de  Mailla  T.  VIII  p.  192.  und  sonst. 

3)  de  Mailla  T.  VIII  p.  40.  p.  65.  75.  77 ;  de  Guiga« 
i  p.  116  sq.  4)  de  xMailJa  T.  VIII  p.  41. 
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'onscb;  £«  Jagd  9    aeine  tägliche  Beschäftigung, 

'.'«  ih  so  blutdürstig  gemacht,    clafs  er   um  der 

^  ''r>feB  Verdrehen  willen  tä£[Iich  von  seinen  Be- 

r:T2  irelche  hinopferte.      Als  er  einst  nach  Er- 

.   -^   eines    Bären     vor   Freude    trunipen     war^ 

hien  sie  ihn  um.     Sein  Bruder  King—tsoung^) 

-i.u-bien)»    der  ihm  folgte    (968-982)  1  war  ein 

h   körperlich    schwacher  t     immer    kränkelnder 

<c\ij  der  die-Oeschäfte  ganz  seinem    Minister 

ji.f(s,    dessen   Tochter    er    heirathete*       Zum 

ke  hatte  er  noch  gute  Feldherren.      Dennoch 

^  tiie  Khitans    unter  ihm   einmal  sehr.       Der 

t  ^<m  Han  mulste  sich  den   Chinesen    unter- 

'.^(i^^^nl  da   diese  glucklich    waren,   gingen 

'^r^rt  daatsen ,  die  unter  den  Khitans  befehlig- 

"■•  zu  üret  Brtider«!  ubers    und  übergaben    ihre 

-'^i  ithok   dachten  diese    daran»     die  Khitans 

'  <^e  grofee  Mauer  gänzlich  hinauszuverdrängen 

.    mA   suchten   deCshalb    Verbindungen    mit 

PlioD-bait    als   die   Khitans  sich   noch   einmal 

i'icb  erhoben.     Sie  besa&en  iii  China  nur  (982) 

li  Yen  (Fe— king)   und  Yun    (Tai-töung-fou«  in 

n-si)  mit  16  davon  abhängigen  Toheon. 

'leym  Tode  des  Königs  zwar»  als  sein  Sohn 
Nachfolger  Ching-isoung  (Ye-liu-loung-siu  ') 

M()31)no€h  minderjährige  die  Mutter,  die  das 

.  aient  Euhrte,  verhaist  war»  dachten  dieSoung»  es 
etzt  an  der  Zeit,  der  Khitans  los  zu  werden  ^)t 

^  Michien  debhalb  Verbindungen  mit  Corea* 
.1  uster  tapferen  Feldherren  rafften  die  Khi- 
^  ^eb  wieder  auf ,    schlugen  die  Chinesen  wie- 


>\\dla  ib.  2)  de  Mailla  1.  c.  p.77sq. 

i^  \Ua  T.  VIII  p.  85. 
)  ^^y^ltu   p.  98.  65  stiq. 
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clerkolt  (986»  991  u.  s.  w.)t' drangen  in  CI 

plünderten  die  Städte,  und  führten  die  Ei^ 

weg;    die    Ju-tcbi,    die  mit    China   schon 

düng  suchten,  raufsten  sich  unterwerfen,  ui^ 

wurde   besiegt    (992)  *)•      Nach    diesen   u| 

folgenden  Siegen   (999)    war    es,    wo  dej 

Herr    Bruder  sich  zu    100,000  Tael  Silbi 

200,000   Stücken    Seide    Tribut    verstehen 

(1004)  *);  auch  die  Coreaner^    die  sich  loJ 

wollten ,  wurden  noch  spÄter  wiederholt  ges 

(1012)  *).  Einen  grofeenAntheil  an  diesem  Gli 

Khitans   hatte   die    Königinn   Mutter,  Siao 

(-j- 1009)  t    wenn  auch  zornsuchtig  mitunter 

Grausamkeit  und   verliebt  -—  sie   hatte  b« 

einen    Chinesen    Han-te-jang    zum   Schatz 

sie  auch  zum  ersten  Minister  und  Prinzen 

und  in   ihre   Familie   adoptirte  —  doch  «'" 

von  Geist  und  Geschick ,  das  die  Groficn  u 

Pflicht  erhielt,   und  ihnen   ein  Beyspiel  vo 

in  Gefahren  gab.     De^i  Helm  auf  dem  Haii^ 

mit    dem    Panzer  angethan,     ging    sie   sei 

Treffen,  und  führte  ihre  Armeen   an*     ^^ 

filch  das  Reich.     Oft  machten  solche  Weib 

lieh  mehr  Störunge    als   daCs    sie  niitztem 

der  folgende   Konig  Hing-tsoung  (Ye-üM 

tchin)  5)  (1031-1055)  wieder  unmündig  war. 

Mutter   übernahm    die   Regentschaft,    da  si 

eigentlich    nur  Concubine  des    vorigen  Koi^ 

wesen  war,   fürchtete  sie  die  verwitwete  b<J 

Irgerte  sie  erat  auf  alle  Weise ,  und  hiefe  ^^ 


1)  de  Maiila  L  c.  p.l02sqq>  £16  sq. 

2)  de  Maiila  1.  c.  p.  132  sq.  p.  146-157- 

3)  de  Maiila  T.  YlII  p.  167  sq. 

4)  de  Maiila  T.  VIII  p.  195. 

5)  de  Maiila  T.  VIII   p.  191'  ^ 
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cl).  sei  selbst  du  Leben  zu  neboieiu     Dae  war 

:er  Biff  6s  Vorspiel.      Herrsche fichtiK«    wie  «ie 

'  jr.  voike  sie  (IO34)  ihren  Soliii  den  König,  der 

Ueraogewacisen  nicht  fOgen  wollte,  nun  durch 

■n  zwejten  Sohn,    den  aie  gefälliger  glaubte, 

^'zeo;  zum  Glucke  liebte  dieser  seinen  Bruder 

I  sehr,  um  darauf  einxugehen;  sie  wurde  einge- 

'  rt  ^].   Der  Konig  brachte  indeCi  dem  Reiche 

i!  !^emc]|  Vortheil.   IniKriege  mit  China  erlangten 

{ihilaiisaiclite  weiter,  aU  den  Tribut  (1042)  *)• 

I  ^'^n  den  Hia ,   die   aie  angriffen ,    wurden  sie 

.  t^  total  geschlagen  ^)      Ihre  Macht  war  freylich 

^rwdselir  grob.      Sie  hatten  fünf  Residen- 

^..^«'mlerMitte,  die  andern  den  vierWellge-» 

ien  w,  jTcheou ,    i  56  Festungen  ,    20  j  Hiem 

'^  '«"'^  DAd  zwey  Horden  gehorchten  ihnen, 

'»^ek^fonigreiciie  waren  ihnen  zinsflichlig  oder 

'nen  iktengig.      Ihr  Reich,    über  60,000  Ly 

uiilinge,  ging  vom  ostlichen  Meere  bis  zum 

.''  KuHJiaD  bey  der  Sandwuste  Grobi,     und 

■•  Pe-keou  in  China  bis  zum  Flusse  Lou^kiu 

Vjrden  H 

'"'I^ü  konnte  das  Reich  unter  unßlhigen  Regen- 

'  ^lit  »edeilieD.     Der  Konig  war  ein  schwacher, 

''^Hfender    Mensch,      der    die    Nächte    mit 

^^md€a  Schenken  oder  mit  Schauspielen  zu- 

•^  ohtte  sich  um  die  Regierung  zu  kümmern; 

"  ^H^  q>azierte    er    in  den   Tempeln    der 

*'^;i  denn  den  Bonzen  war  er  so  sehr  erge- 

lals  er  drey  Priester  des  Fo  zu  Prinzen  und 

^^  Konigylehrern  machte  '). 


''^^  le.  p.  198«     2)  de  Maiila  p.216rgg». 
^'  ■  ^  p.  232  sq.    4)  de  Mailia  p,  235. 
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Sein  ältester  Sohn  Tao-tsoung  (Ye-üii  Hon 

ky),  .der  ihm   folgte,  regierte  zwar  noch  46  J^^ 

(1055-1101)»    machte    auch    noch  einen   Einfal 

China  (1076)»  und  bekam  sogar  noch  200  Ly 

den    Chinesen  ^);    indefs   durch   diese     kleine 

bietsvergrö£serung    wurde     die    Stärke  des  Reii 

nicht   vermehrt.       Schon    unter    seinem    Enkel 

seinen   Sohn  hatte    er  selber   umbringen  lassen 

und  Nachfolger  Tien-tso  oder  Mo— ty  (Ye-liu  "^ 

hy)  1101-1125)  ging   das   Reich   zu   Grunde, 

dem    ein    kuhner    Eroberer,     Agoutha,     aus     < 

Stamme  der  Ju-tchi,    es    zerstörte,    und  statt 

sen  das  goldene  Reich  (Kin)  gründete.     Wir  \ 

den  die    Erzählung    seines  Sturzes    besser    un 

wenn  wir  die  Begebenheiten  dieses  Stammes,  a 

Tungusen,  erzählen,  mittheilen.     Da(s  es  so  seh 

fiel,    kann  auffallen,    dafs   es  überhaupt  nicht 

stand,     kann    bey    dem    schlechten   Charakter 

letzten  Regenten  nicht  befremden.     Auch  der  le 

König    der   Khitans    war  blo£s  seinem  Vergniij 

besonders  der  Jagd  ^)^  ergeben,    vergebend  su 

seine  Frau   durch  Gesänge   ihn   zu   erwecken, 

mied  sie     dafür;  ihre  Schwester,    die  sich  um 

Heer  kümmerte,  lieCs  er  umbringen;  das  Volk 

seine  Unfähigkeit  am  Tage  der  Gefahr,  und  w 

seinen  Sohn  Aoloua  auf  den  Thron  setzen,   ahc 

lie£s  ihn  tödten.  Mehrere,  die  er  verfolgte,  ging« 

den   Kin's  über.       Als  der    König  später    ent 

wählten    sie   den   Ye-liu   Chun  3),     einen    fäl 

Mann,  zu  ihrem  Könige  (lj22);  es  war  aber  s 

zu  spät;    die  Kin  hatten  sich  über  den  Besitz 

Raubes  nur   noch  mit  den  Chinesen  zu  vergleic 

der  neue  König  starb  auch  schon  dasselbe  Ja] 

Der  letzte    König  —  denn  Ye-liu  Chun 
net  man  nicht  mit  <— >  hatte  ein  elendes  £ndc 

1)  de  Maiila  p.  289*         2)  de  Mailla  p.  351. 395  aqq 
3)  de  Mailla  p.  399.  vgl.  p.  401. 
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iibtiUk  tein  Reich  und  mUmI  dMMn  Vemieliter 

hgHtk  (7  1123)  noch,    und  irrte  als  F  iuolitling 

la^aalier.    Krst  war  ^r  bej  den  Hia»  dann  floJi 

irsJitn  Berg  Kia,  der  Kaiser  von  China  ^)  %vollt4 

im  eioe  Freistätte  geben ,    er  trauete  aber  nicht ; 

eodlicii  eatschloCs  er  sich  einer  Einladung   zu  den 

Tan«-]iiang|  im  Nordwesten  von  der  groben  Mauer, 

ZQ  folgen,    denn    schon    waren    die  Ju-tchi    ihm 

snf  der  Spar.      Aber  die  Reise  durch  die  Wusle 

GoU,  war    mühselig.        Im    Lande    der    Hen.tf» 

U^  dieker  Schnee,    bej  seiner  diinnen  Bekleidung 

W  tr  sehr«   dazu   hatte   er  kaum  zu  leben;    ein 

tiKcger  Efjteiter  war  ihm  geblieben ,    dieser  gab 

übattttlueid,    sich  Nachts  zu  bedecken  und  ein 

BüdcB  Brodt^    das  er  mitgenommen  hatte.      Bey 

eisern  Bumm  kehrte  er  ein      Man  hatte  den    ar^ 

mm  Min  dem    Konige     verdlU^htigt;      auf    den 

I^  ood  miter  Thränen  versicherte  er  ihm  seine 

Trse^  nad  hielt  Wort«     Er  blieb   mehrere  Tage 

i^  ihm,    nnd  gab  ihm  zum  Lohne  — «'  den  Titel 

•  an  &adthalter  der  Provinz*     Schon   war    er  der 

ihaptsUdi  der  Tang-hiang  bis  auf  60  Ly   sähe» 

-is    ihn    ein   Befehlshaber   der  Ju-tchi,    der    ihm 

ra^nndXacfat  gefolgt  war»  gefangen  nahm.    Vom 

iirode   and    Unglücke    niedergebeugt,     wurde   er 

i^irik^  und  starb  wenige  Monate  darauf  ^),  im  54 

'(iire»  im  24  seiner  Regierung«  nachdem  das  Reich 

1^  R&itsna   218  Jahre,    unter   9  Gliedern  seiner 

iisilie,  bestanden  hatte. 

Eifl  Abkömmling  des  Apaokhr,  Ye^liu  Ta^iche^ 
^  den  Muhamedanem  Nusitaigir  genannt  '), 
^^^iieden  mit  dem  Betragen  des  letzten  Königs, 
^^1124  sn  der  Spitze  von  200  Reutern  t  das 
'^  ^cdaaeen ,   und  war  nach  Westen   gezogen« 


i  p.4l6  sqq.     2)  Anders  VUdeloa  p.253  iq« 
»7«  fin.        3)  AboIgMi  t.  McMerschuiidt  p»  ii« 
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Jenseits   des  He-cboiiy    fand   er   den   Fuhrer 
Horde  Pe-Tata  (weifse  Tata),    dieser  gab   ihn 
Pferde,   20  Kameele  und  30Schaafe;  damit    zo 
weiter.    In  der  Stadt  Ko-tun~tching  hielt  er  sich 
die  Stadthalter  von  Oiiei-oii-tcheou  und  sechs  an 
Städten,    wie    auch  die  Häupter  von    17  Hoi 
die  den  Khitans    zinspflichtig  gewesen  waren, 
ten   ihn   als  den   Abkömmling   ihrer   Könige, 
erzählte  ihnen   das  Mifsgeschick  der  Khitans, 
wie   seine    Absicht    sey ,    den    Ju-tnhi    die   l 
Schaft  wieder  zu   entreifsen.      Alle    gelobten 
stand,  und  gaben  ihm  ein  Heer  von   ^0^0OOiVi 
Damit  zog  ^v  weiter  nach  Westen.     Dem  Fui 
der  Hoei-hou  ');    zu   dem   er  dann  kam,     ri< 
seiner   Ahnen    alte  Freundschaft    mit   Apaokh 
Gedächtnifs    zurück,    und    bat    um    freyen   Di 
zug.      Der   Fiirst  bewilligte    ihn  gerne,    sehe 
ihm    600  Pferde,     J 000  Kameele,     3000  Seh 
und  gab  ihm  seine  Kinder  als  Geifseln.     Nun 
der     Zug,    wie    eine    Lawine    wachsend  ,     in 
weiter  nach  Westen  über  10>000  Ly;  viele  R< 
wurden  besiegt,    viele  fügten   sich  frey willig. 
Sun-se-kan^)    brachten   alle  Reiche    von  Si-y 
IOO9OOO  Mann    zusammen,     ihn   aufzuhalten, 
schlug   sie,     und   da    er  drey  Monate    dort  1 
huldigten     ihm     viele    Hoe'i-hoci    (Muhaniedi 
Im  Jahre    1126    kam    er   nach    Kirman    [Iüh 
man] ,    und  nahm  den  Titel  Cour-khan    an ; 
soll  ^)  das  Land  (?)  nordlich  von  der  Gobi  ]i< 


1)  etwas  anders  bey  de  Guignes  1.  c.  Seine  R« 
wardamaU  Balasgoun;  Abulgasi  ist  vielfach  abweii 

2)  nach  de  Guignes  L  c.  nahe  bei  Merou  erroi^ 
Khorasan.  1 

3)  etwas  anders  de  Guignes  1«  c.  Nach  ihn  nal 
später  seinen  Wohnsitz  in  Kascbgar,  das  Ordc 
[Ouarto?]  hiefsi  daher  dieses  Land  den  Namen 
tai  iiihre. 


«•- 
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ItLr  Mobie  seine  Befehlsbalier»  und  blieb  ein  Jahr 

v^la,     AdisLand  aber  nicht   gut  war,    gipg    er 

<laia  irieJer  nach  Osten  zurück,    und  fand  da  ein 

iiffef,   fhidid^ares   Land)     wo    er    eine    Stadt 

nrio  die  Starke  (Uousse  ouarto)   erbauete.      Er 

.T.aojite  Beleblshaber  und  Unterbefehlshaber,  'or- 

inisirte  jeiaen   Staat  t   und  schickte   eine  Armee 

'"    70/000  Mann    Reutern    weiter     nach    Osten 

X  Eudeckiiogen   aus;    nach   langem  Uerumirren, 

J  oaebdcm   viele  umgekommen   waren,    kamen 

^  endlieh  od  verrichteter  Sache  zurück.     Eben  so 

^ebiidi.  war  aber  auch  eine  Unternehmung  welche 

^  Kms,  ilie  von  ihnen  gehört  hatten,  ausschick- 

^^  1  «ft  «ijnisuchen« 

WfiaTitdie  (Te-tsoung)  starb  1  l^Öt  als  er  eben 

si' h  aascjfick/e,    den  Kin's  ihre  Herrschaft  streitig 

?M  Buehea.    Dieser  sein  Plan  blieb  freylich  dann 

"i'}$§^ktt^   indels   herrschte   seine  Familie  dort 

^h  ki$  zom  Jahre  1201 »   wo  der  letzte   König 

'  seiaeai  Schwiegersohne,    dem  Häuptlinge   der 

^aai,  einer   türkischen  Horde,    gefangen   und 

es  Reiches   beraubt    wurde,     nachdem    es    77 

'}re«  unter  6  Königen,  bestanden  hatte  ^).     Man 

"'t  sie,  zum  Unterschiede  von  den  andern,   die 

lachen  Liao  (Sy  Liao)  oder  Cara-khitans.     Es 

-fckte  sich  etwa  vom  37-50   B«   und   von   6ü^ 

1^;  einen  Theil  haben  heut  zu  Tage   di?   Kir- 

Q  ione,     ein    Theil    steht    unter  China  ^    das 

l^  macht  die  Khanate  Boukhara  und  Khokand 

'^e  wir  jetzt  zu  den  Nachfolgern  der  Khitans 
■^  Herrschaft  der  Mandsohurey   und  dea   hö« 


'  '  <  Namen  der  Könige  bey  cles  Hauterayes  zum  de 
•  -T.V1II  p.  419-423,  clü  Guignea  I,  1  p.  204  sq. 
'*•  ^rolh  Cal,  p.  27. 

^  ^'  Bijroih  Tableaux  lab,  20. 
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hereii  Asiens  ilberhaupt,  «u  den  Kin^  flberg^ 
wird  es  nicht  unzweckmftrsig  seyn,  einen  B 
miE  die  innere  Einrichtung:  und  das  Leben  der  l 
tans  zurückzuwerfen,  sofern  die < dflrftigen  ^^ 
richten  es  gestatten. 

Eine   eigenthnmliche   Entwtckelung  der  Cti 
Ittfst  sich  Iiey  diesem ,    und  allen   tartarischen  I, 

.  chen  nicht  erwarten;     alles  trägt  chinesischen 
schnitt  und   Färbung,     nur  dafs  naturlich  der 
oft  noch  unter  dem  Sohaaffelie  hervorguckt.   1 
ganze  Staatseinrichüing  war  die  chinesische.  1 
chinesischer    Staatsmann,     der    sich  dem  Ap^^ 
ergeben    hatte,     machte    den    Plan   der.  Einr 
tung,     und    ordnete    alles,    die    Volkssitten  i> 
liehst    schonend,    nach    dem    chinesischen  Mn 
an;   Apaokhi  folgte  ihm  gänzlich  i).     Nähere N* 

^richten    haben    wir    bis   jetzt   wenig    oderK^' 
man    kann   sich   aber   von   dem    Muster   leicht 
Copie    abstrahiren ;    so    war  Ye-Iiu  Ta-tche» 
Stifter  der  westlichen  Khitans,    um  nur  ein<  »« 
ffihren,  Doctor,  trotz  dem  besten  Chinesen-); 
^bs  auoh   dieselben   Ministerien,    Tribunale, 
in  China ;   doch  sehen  wir  auch  einzeln  die  A| 
berufen,    zum  Beyspiel  Verräther    zu  richtei 
wahrscheinlich  die  beimische  Weise. 

Mehrere  Nachrichten  haben  wir  über  ihre 
ligion.      Im    Ganzen    hatten   auoh   hier  alle  ^ 
Religionen  Chinas,   der  altchinesische   Ciiltus* 
Lehre  der  Tao>  ti%9  und  der  Buddhtöuius,  Eini;»«- 
funden;  sie  bestehen  bekanntlich  auch  in  Chin<« 

vericbieden  aie  auoh  urspriingUdi  sind »  doch  tre 

1)  Vindelou  I.  0.  p.  210.  3)  de  Mailia  T.  VIH  T 
3)  Visdelou  p.  186. 
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Ucli  nkn-,  oder  eigentlich  mit--  und  unter-  ein« 

andtr»  me  nur  griecliisches,  ägyptisches  und  per» 

siscia  Wesen  sich   dem   altheimischen  Cultus  im 

Hliwu  Rom  anschlieCsen  konnte.     Der  altchine* 

i's'Jie  Cuh  bat    zwey  Uaiiptelemente!    die    aber 

er.;  zusanmenhäDgeu  I    den  Naturdienst    des   Him- 

meli  und  iler   £rde»    der    Berge,     Flusse    und 

^^^  '],    und    den    Ahnendienst    der    Vorfahren. 

D'-r  Herr  d^s  Himmels  ist   über   alles;     die    ai^ 

il<  m  aber  baben  E^nfiuls  und  wiiiten  mit.      Apao* 

fii  pUoiopliirt   über    die   Vorsehung,     wie    der 

'»'•ite  Chinese  *).   Dem  Himmel  sehen  wir  ihn  einen 

i<>*WOeben,  der  Erde  ein  schwarzes  Pferd,  zu 

äu^mZehen  jenem  einen  schwarzen  Ochsen,  die- 

«^«i«wwfe« Pferd  opfern  s).    Auch  Gänse,  Wein 

üwiFrfrte^)  werden  ihnen  vor  einer  Unterneh- 

hi:wg,  JiBQ  ^|)gp  auch  nach  dem  Siege  zum  Danke ; 

^^^'ueickt  aacb    zu    einzelnen ,    bestimmten  Zeiten 

^^'pkneht    Tempel  und  Priester  hat  dieser  Cult 

•^^JBnÜjfii  nicht;   der  Kaiser  ist  zugleich  Hoher- 

'  •  CT  ^ 

'^Her;  er,  und  nur  er  allein,  der  Himmels-Sohn, 
ili/iiKtfen)  opfert  dem  höchsten  Himmel  und  der 
'V,  den  Haupthergen  und  Hauptflussen,  die  allwal- 
'^  anfdas  Ganze  einwirken,  während  die  unterge- 
•^ften  Fürsten  und  -Beamten^  jeder  in  seinem 
'''^^,  den  Flüssen  und  Bergen  seines  Gebietes, 
"Joch  f»r das  Wohl  und  Wehe  der  Theile  nicht 
'^Einfiujs  sind,  der  Einzelne  nur  seinen  Ahnen«  op« 
'•  Aber  auch  der  Kaiser  hat  seinen  Vorfahren 
'^  Tempel  (miao)  errichtet  f  worin  sie  von  der 
'  irt  eioea  Sohnes  oder  sonst  erfreulichen  Bege- 


1       .  !   f 


^  I.e.  p*i90  erwähnt  noch  eines  Opfers 
\  >nüüe.  Ist  das  cliiu wisch?  2)  S,  Vi^deluu  p.  190* 
;::^  I.e.  p.  191. 192. 193.  vgl.  de  MaU(a  T.  VUl. 

^J  Viü^B  L  c.   p.  200. 


1 


j04  Die  JVlaudschurey« 


,  aber  auch  von  bevorstebeBden 
u.  8«  w»  durclf  ein  Opfer  benachricbligt  wei 
Denn  wie  im  Osaian    und   bey  den  alten 
denkt  sich  der   alte  Chinese  die  Abnen  die 
kommen  schätzend  und  helfend  umschweben, 
finde  ich  dem  himmlischen  Zelle«   das  dem 
folgt»    geopfert«      Sie  hatten    Loose,    die 
wurden»  z.B.  als  einmal  Bienen  sich  auf  d< 
gen   mit   dem  göttlichen    Banner    aetzten; 
lieh  ein  glückliches  Zeichen  '}•  , 

Aufserdem  haben  wir  schon  gesehen»  wi>| 

khi  den  Confucius  ehrte,  und  den  Tao-sse  unil^ 

lusten  Tempel  erbauete«     Die   Buddhisten  anj 

atige  Pfaffen;    sie  lielsen    alsbald   den  Gott, 

Stutze  der  Könige ,  den  Geist  der  greisen  Eü 

(Kiun-khi-thay-y-chin)    (915)    mehrmals  er>j 

nen»  dals  Apaokhi  ihn  mahlen  liefs  ^)\  gingsg^ 

lieh»   so  lielsen  sie  sich  tractiren  ^)»   und  (!»>) 

Pack  breitete  sich»  wie  Unkraut,  bald  so  &e^ 

dals»    da  Apaokhi   zu  Anfange   (912)  nur  o<^ 

fangen  nahm»   »ein  Nachfolger  (942)  schon  ji 

in  ihrem  Tempeln  speisen  konnte  ^)»    und  >vi 

ben    schon   gesehen,    wie    die    Bonzen    von 

teren  Königen  sich  sogar  zu  Prinzen  undErzie 

machen  lielsen  ^).      AuCser   diesen  Ueberkom 

nisaen  China*s   mag   sich  aber  auch  Einzelnem 

ihrem  alten  Glauben    oder   Aberglauben  erli 

haben.     So  der  Gebrauch  beym  Ausbruche  < 

Krieges  einen  Verbrecher  auf  dem  Wege  i«  I 


1)  Visdelou  p,  196. 198.  2)  Visdclou  1.  c.  p.  - 

3)  Visdelou  f.  c  p.  189*  Dem  Thai-Uoung  von  df^ 
der  Kin  bt*achten  sie  Knochen  von  ihrem  fo^  ^^ " 
sie  aber  nicht«     (Visde]uu    p.252)- 

4)  Visdelou  I.    c.  p.  192.  200. 

5)  Visdelou  p.  183%  vgl  p.  201. 
6}  S.  de  Mailla  1.  c  p.244. 
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eslanla^  tausend  Pfeilen  den  Manen  zur  Sühne, 

1  d  2ud  beendigtem  Kriege  einen  Feind  ebenso 

m  Difl&e  zu  opfern  ');    vielleicht  die  Sitte  hey 

'<erDärT2f    um  Regen  zu  erhalten »    auf  Wei- 

1  Pfeilen  alneusehieCsen,  wobei  ihnen  Wein  und 

'idlde  tu  Fufsen  gelegt,  und  Gebete  vom  Prie« 

:  berge^igt  wurden ;   regnete  es  dann  nafch  drey 

.-^n,  so  bekam   der  Priester  (Ty - lie - ma - tou) 

i  rde  imd  4  Paar  Anzüge;  wonicht,  so  wurde 

n:it  Wuser  tüchtig  begossen  ^).     Doch  dieser 

'  ch  ist  wohl   kaum  beimisch;   eher  das  Opfer, 

siedemGotte  der  Hirsche  (Piao-lou)  brach- 

^t  m  auf  die  Jagd  gingen  3).     Das  Fest  der 

i^rgAntt,     das     alle    zwölf    Jahre     gefeyert 

•'Itttmi  wo  der  Konig»  von  Kindern  begleitet, 

<^  vos  Heitmnien    unter   Gebeten   und  Umgän« 

'  ^erehugt  und    gekehrt  wurde ,    und   am    Ende 

' '  Gelübden   und  Glückwünschen,    einen    Na« 

iekan  ♦),  ist  auch  wohl  fremden  Ursprunges. 

^e  Hauptheschcift Irrungen  und  yergrutgtingen 

liiiitans  waren    wohl   Jagd   und  Krieg;     der 

•^-Diid  LandbaUt  Handel   u.  dergl.  mag  mehr 

'  ^^0  Chinesen  ausgegangen  seyn ,  die  sie  in  ihr 

i  weggeführt   hatten,    oder  die    freywjUig  zu 

'1  gekommen  waren;     von   diesen  mochten  sie 

^  die  Schauspiele  u«    a.  Vergnugiiugen    haben, 

^^ir  bej  ihnen  fanden. 

\  on  ihrer  Spnu^  wissen  wir  leider  wenig  oder 
'<  das  ist  Schade,  da  sich  da  ergeben  %vurde,  ob 
MiklichTunguaen  oder  bloIsToumg-hou  waren  ')• 


^ott  p.  213,  2)  Visddoo  1.  c.  p.  214» 

'^^  p-  213.        4)  Visdelou  p.  214  «q. 
Y 'fär  VVorler  f  die  idi  angeiiihrt  fiutie,   sind  ma 
^^^%,/tocM^  jUii'k  l  das  andere  siud  Titel  odei*  Fi  t-mii*- 


106  Die  Mandschur^y. 

Wir'IiBben  schon  oben  erwähnt«  dafs  sie  eine  < 
Schrift  hatten  ')•  Visdelou  ist  sehr  kurz  da 
er  sagt  nur,  da£s  sie  im  Jahre  909  erfunde 
eingeführt  sey,  Abel-Remiisat  ^)  fuhrt  noi 
Paar  Stellen  aus  des  Ngeou— yang-sieou  Gesc 
der  fünf  Faniilien  (Ou-lai  ki-sse)  u.  a,  an,  < 
sieht  man,  dafs  sie  nach  den  chinesischen  C 
teren  ,  die  Ly  genannt  werden,  durch  ZusUtz 
merkliche  AcMiderungen  gebildet  wurden,  111 
mehreren  tuusenden  bestanden;  früher  brai 
sie  Holzstückchen,  die  Schrift  zu  ersetzen 
die  Chy-goey.  Dafs  es  aber  eine  alphabc 
Schrift  war,  wie  Remusat  ^)  nieiut,  ist  kaum  zi 
ben,  da  Chinesen,  die  wohl  schwerlich  eine 
griff  von  einer  alphabetischen  Schrift  hatten 
bildeten,  sie  auch  aus  mehreren  tausend  Cha 
ren  bestanden  haben  soll ;  war  sie  daher  auch 
ideographisch,  sondern  phonetisch^  so  war  es 
wohl  eher  ein  Syllabarium  mit  vielen  Zeichi 
einen  und  denselben  Ton,  etwa  wie  die  japai 
Schrift  l\ianyo  kana ,  oderYamato  kana  ^)« 
eine  tungusische  Sprache  isich  besser  mit  Bu 
benschrift  schreibt ,  ist  gewifs,  beweiset  aber  i 

i)  Visdelou  1.  c.  p.l89. 

2)  Abel -Remusat  Recliercli.  T.I.  p.77  sqq.  bes. 

3^  A.  Remusat  Recli,  L  p.80  sq. 

4)  Klaproth  Nüuv.Jüurn.  Asiat.  1829  n.  13.  p.38. 
daher  aucli  kaum  riclilig,  wenn  Remusat  1.  c.  p. 
meint,  die  coreanische  Schrift  könne  wohl  die  de' 
tans  und  Ju-trhi  seyn,  da  diese  ja  nicht  aus  x 
leii  tausend  Zeichen  ,  sondern  nur  aus  9  Vocal 
15  CoiiNonanlen-Zeichen  besteht  (Ouscley  Oiienl 
111»  p.  88-  Remusat  I.  c.  p.  81  *»'q.) ;  aber  auch  wenn  si 
aus  der  K.hi(ans<-Shhrift  gebildet  seyn  seilte,  ist  es 
glaublich  ,  dafs  die  A>  iVüh  cultiviiten  Cureaiiei 
schon  28o  von  Pe-isv  aus  cJiinesische  Schrift  um 
teratur  in  Japan  einiuhrlen  (ivlaproth  1.  c.  p.  28] 
den  barbarisclien  Khiians(äcc,XlI)  erst  Schrift  b< 
mcn  haben  sollten.  Waium  sollte  sich  die  jetzige  < 
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i 

Vom  Utaaiur  darf  man  iiielit  yiel  arwartan »  iiw 
delskiBtte  aine  Gescbichte  ihres  Volkas.  Sia 
wir^ia  ibrer  Sprache  und  Schrift  vorhanden, 
pxa^  afer  jetzt ,  ao  viel  man  weils^  nicht  mehr; 
iiiä  ktte  nun  sie  auch  chinesisich «  und  dia 
J/iUfbekirea  haben  (diese?)  1644  in  ihre  Sprach« 
riertngfB  bssen  ^).  * 

Die  GeMhicbte   der    Liao   (Liao  -  sse)    in    der 

?D&a  clnaesiscben    Gescbichte    **die    zwei    und 

/.waszi«  Geicbichtswerke *'    (Nian-eul     sse)     ist 

nn  Ths-Tho,    der  unter   den   Mongolen    (Vou<* 

ii)  1^,    wohl     nach     frühem     Werken     ver* 

^^^^  IVs-Ibo    in    seiner    Geschichte   der  Soung, 

^  an^pioa-i-yang-sieouv   der    die    Geschichte 

*w  öd  Umso  Dynastien  (Ou-tay-sse)  «^eschrie* 

^  hi^  nSfseD  auch  viele  Nachrichten   über  die 

Vir  kommen  jetzt  zu  den  Nachfolgern  der  Khi« 

^ä  ikr  Herrschaft  von   der  Mandschurey    und 

^  ÖBfÜelien    Hochasiens    Oberhaupt    den     A'i/i- 

ikn  kernet  Ja -ichin  ^)  oder  Ju-ichij    die    daa 


*^L<ht  BochstsbeDScbrift  —  unniittelbnr  ist  sie  aus  der 
i^iicesiscikeQ  wohl  aiclit  hervorgegangen  —  sielt  nicht 
f^i  ejoem  coreanischen  Syilaharium,  das  «ich  aus 
^'^  diiiKMScben  phonetischen  Charactereu  früher  eiil* 
^Jikelle,  gebildet  haben?  Nach  Klaprolh  (Tahieaux  p, 
TTi  wurde  ein  solcher  Syllahaiium  schon  374  n.  dir« 
a  Pc-tsy  eingeführt.  Von  ihnen  halle  auch  Pou*hay 
*'-lil  die  Schiifl  bekommen,  Visdelou  I.  c.  p.218* 
^-iuW  Mem.  c.  le  China  T.XVI.  p.363. 

•  '^-^öbnlich  lieset  mau  ihren  •  Namen  Stou^tchin 
^y^iu-ichin;  Klaproth  Calal.  p.33«  >^itl  iieber  Ju-* 
^  «seuy  weil  sie  b«i  den  Ouigoiuen  Tchuribchuk^ 
',;''«aMuliatnedauern  (Abdallah Beidawip.  Il,15.fi3. 
f^^-^P-Sl. u*»0  Vsc/uiräathi  he-isseu,  ütT  chines. 
y*<lcr(cL38)  wird  gewöhnlich  No«,abei  aucUJau  ocl. 
•^I*isu,  und  fiir  öie  Ltmug  Ju-Uhin  (Schu-tthin) 
^mmch  der  frühere  Nome  Su^tihin  (obeu  p.75) 
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goldene  Reich  stifteten ,  daher  bey  den  Chi 
Kin,  bey  den  Muhaniniedanern  und  Einheim 
Altoun  Khans  genannt. 

Wir  haben  schon  oben  *)  die  Mo -ho 
Mo-kho  erwähnt,  die  zwischen  dem  Ainu 
dem  langen  weilsen  Gebirge  wohnten;  wir 
gesehen,  wie  sie  unter  den  Thang,  sich  in 
Horden  theilten ,  die  Mo-ho  vom  Sou-mo  ui 
]\Ioho  vom  Amur  (He-chouy),  wir  wiederhole! 
die  Schicksale  der  beyden  Horden,  die  wir 
oben  kurz  berührt  haben.  Die  Mo-ho  vom 
nahmen  seit  See.  7*  ihren  alten  Namen  Jiif 
(Niou-tchin)  wieder  an.  Wir  haben  gesebei 
sie  erst  vom  Reiche  Pou-hai  und  dann  mit  tl 
von  den  Kfaitans  abhängig  wurden.  Den  ' 
der  die  Mitte  des  Amur  bewohnte,  truger 
Khitan's  in  ihre  Hollen  ein,  und  nannten  sie  die 
lisirten  Ju-tchin;  ein  anderer  Theil,  dernordl 
den  Fluls  hinauf  und  langes  dem  weifsen  Ge 
wohnte,  und  nicht  auf  ihren  Rollen  verzei 
war,  hiefs  die  wildan  Ju-tchin,  Von  dieser 
den  Ju-tchin  ging  das  mächtige  Reich  der 
aus  *J.  Die  Ju-tchia  im  allgemeinen  warci 
thige,  geschickte  Bogenschützen.  Sie  wubt 
geschickt  den  Schrey   der  Hirsche   nachzuma 


uud  der  rufs.  Diitscheri  (oben  p.  63)  zu  \  «F 
Doch  werden  solche  >iamen  auch  von  den  Ch 
oft  wilikührlich  geändert ,  so  änderte  der  achU 
ser  der  Liiao  Tsoung-tchin  den  Namen  der  Ji^ 
(od,  Niu-lchin)  in  Ju-tchi^  hlofs  weil  er  niclit  ' 
dafs  sie  wie  er  heissen  sollten.  Visdelou  p.  211^  ^ 
Maiila  T.VIII.  p.3o9.    Rerausal  Rech.  L  P- 1^' 

1)  S.  oben  p.79  sq.   vgl.    noch  Klaprolh  Catal.  p* 

2)  Vergleiche   überhaupt  Visdelou    de    la   Dy"«*^ 
Kin  1.  r.  p.oG7  fgg.;     de  .Mailla  I.   c.  T-Vllh 
6qq.    u.  d.    Anfang   der   Gesrliichle  der  Kin  «^ 
mandch.  übciselzt   v.   Klaproth  Calalog.  d.  cbiu 
in  Berlin,  p.37  sqq.        3)  Visdelou  1.  c.  p.2i)3« 
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fr<;airisel<eB  durch    dieses  Kunststück   viele  Iiey- 

^  lies^  und  todteten   sie  dann  mit  Leichtigkeit« 

^  ß^ilen  sich  Tom  Fleische  dieser  Thiere»    und 

i.po  ins  der  Milch    der  Weibchen    ein   berau- 

u^ni^  Getr3nk.       Es  gab    in  ihrem  Lande   viel 

mI,  Eber^  wilde  Ochsen,    Esel    und  treffliche 

le.     Sie  ritten  Ochsen  und  Mftuler.       Wtth«     > 

<l  des  Regens  hiilllen    sie   sich  in    ungegerbte 

U'äute.   Ihre  Häuschen  waren  mit  Birkenrinde 

"^ckt^);  nach   andern   waren   es  hlofs  Löcher^ 

'''■  'ie  m  False  der  Berge  und  längs  den  Flössen 

^^  Erde  gruben,  mit  Balken  und  Schienen  deck- 

-^  im  Erde  darüber  machten.       Sommers 

3  it  vn  mit    ihren  Heerden ,    den   Gräsern 

'  ^^^fen  ni   folgen,  Winters   kehrten   sie    in 

'^Ü0r  zurück,     die  sie   oft   wechselten,    so 

'  ''^  W^endich  feste  Wohnsitze  gar  nicht  hatten. 

^tirlubeii  gesehen  ^),    dals    die  Ju-tchin  vom 

*  im  Süden   sicli  bis  nach  Corea  erstreckten» 

i"e  Zeitlang  diesem  unterworfen  waren.     Ein 

>  ^on  diesen  Jn-tchin,  die  lange  in  Corea  sich 

.  taken  hatten  ^),   mit    Namen  Hian-phou  *) 

•  }'^^'  geschrieben    Sian-phou)   war    es,    der 

^uräcklaisiing  eines  älteren  Bruders ,   mit  sei* 

^'  i'ngern  Bruder,  da  er  schon  60  Jahr  alt  war, 

^^  verlieb,    und    zu   den    wilden  Ju-tchin  sich 

"•    Dieser  wurde  di?r  Stifter  der  Königsfami* 

'^f  Kin«    Er  hatte  sich  bey  der  Horde  Wan- 

>ang<ghien  ]  am  Flusse  Phou-kan  nieilergelas* 

»1  Mieb  da  lange.  Ein  Mann  von  diesef  Horde 

^  einst  einen  ans  einer  andern  Horde,    und 

bindete  einen  unerbittlichen  Krieg  zwischen 


'l»  TaUeanx  p.90.    Visdelou  p.220. 


U^P**-  ^g'*  lÜaprotb  Cat.  p.38. 


"J  «9  p.  219.  sagt  ein  Corcauei , 
''^•^*Wou,L  c.  Pou-hhan. 


£inj 
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beyden.  Dem  Hian-pBou  wurde  vom  Häuptli 
Wan-yan  der  Antrag,  wenn  er  den  Streit  b( 
könne,  solle  ihm  eine  weise  Jungfrau,  nach  andc 
Tochter,  von  60  Jahren  '),  die  noch  nicht 
rathet  gewesen,  zur  Frau  werden,  und  er 
nen  gehören,  oder  nach  andern,  er  ihr  Häuptl 
den.  Dem  Hian-phou  gePiel  das;  er 
feindlichen  Oberhaupte,  stellte  ihm  vor,  ^> 
gen  des  einen  Ermordeten  schon  so  viele 
kommen  seyen,  ohne  dals  der  Streit  noch  br 
sey;  man  solle  doch  lieber  eine  Strafe  ai; 
Mord  setzen.  Dieser  gab  ihm  Beyfall,  uf 
wurde  festgesetzt,  dals  für  jeden  Genionlt'« 
JPferde,  SOl^in^^r  und  6  Unzen  Goldes  aU 
entrichtet  werden  solle;  eine  Bestimmungf  ^ 
seit  der  Zeit  bey  den  Ju-tchin  Gesetz  wn* 
Zur  Belohnung  gab  die  Horde  Wan-yan  ihm 
schwarzen  (grauen)  Stier;  diesen  gab  er  i^^ 
Tochter  als  Hochzeitsgabe,  wofür  sie  ihm 
Schätze  und  Ländereyen  zubrachte*  Sie  geba 
^wei  Söhne.  Der  vierte  Nachkomme  von  ihm 
die  wilden  Ju-tchin  ackern,  pflanzen  und  I 
bai/en.  Dessen  Sohn  Chi-Lou  [Si)ou]  wollte  sm 
mehr  civilisiren,  und  ihnen  Gesetze  und  einei^ 

fierungsform  geben.     Den  Alten  in  der  Hort 
el  das  aber  schlecht ;    schon  waren  sie  d^rJ 
zu  tödten,  als  sein  Oheim   durch  einen  F'^' 


i)  Klaprolh  Cat,  p.  39«  meint  für  lo^hy,  sechx»; 
"v^ohiimchin.  chy-^lo  sechzehn  (Jahre) /»eataudeni^ 
^  |2hrige  Schöne  nichts  Einladendes  sey.  '^'" 
haben  sechzig ;  und  es  soll  ofienbahr  etwas  Wumi^ 
seyn,  üafs  ein  sechzigjähriges  weises  Mädf '»'"'' 
einer  reizenden  SchöniieiL  ist  gar  nicht  ^f 
die  Stifterin  des  Regenlenbauses  der  Kiu  V^i^'^* 
Visdelou  p.  227* 

2)  Klapr.  Cat.  39«  vgl.  de  MaiUa  T.VIIi  p.360« 
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*  anf  k,  jer  ihn  gepackt  hielt ,    loszudrücken 

bpf^ih«ben  noch  befreyete.     Dennoch  setzte 

'7iefflf  Yerbessentngen  fort^    und   wurde  vmi 

hhliini  zum  Mandarinen   (Thy-yii)  gemacht ; 

■''(hm  sie  die  wilden  Ju-tchin  an  sich  zu  zie- 

«    Die  nun  nicht   freywillig  wollten  ,    wurden 

ip;t  und  gezwungen.     Auf  einem  dieser  Ziige 

iJ  er,  and  sein  Sarg  wurde  noch  von  Räubern 

einen,   üoter  ihm  fingen  die  Ju-tohin  an  sich 

Iwrro,  obwohl  sie  damals  noch  weder  Schrift 

ti,  noch  auch  nur  Monde  oder  Jahre  zu  zählen 

'K  weshalb  auch  keine  Zeitbestimmung  mög* 

^StmSoIin,  der  sechste  Nachfolger,  Oi^kou^ 

%*«^jW2j)dehnte  nach  nndnach  seine  Herv 

'  ^^^  ik  benachbarten  Horden  immer  wei- 

i^s.  Jfciiere  Fl  richtlinge  hatten  sich  von  den 

■^i  za  ifen Ju-tchin  gezogen.    Der üaiser wollte 

Armee  gegen  sie  schicken.       Oukounai   aber 

eniebtsso  sehr,   al^  dafs    die  Katseriidfien 

Im  betreten,    und    sich    endlich    zu  unum* 

^^n  Heeren    desselben    machen     möchten« 

'•^«ko  dem  Kaiser  vor,  wie  der  Einfall  eines 

e>aasgin2e  Land  in  Aufregung  bringen  würde; 

l!<^  <iie  Fifiehtlinge  aufsuchen.      Er  tbet  es» 

^'e  iher  zugleich   diese  Gelegenheit,    einen 

^'^nfuhrer,   der   sich   ihm    noch  nicht  untere 

'tatte,  an  den  Hof  zu  locken,   und  da.  fest 

'^«Iwen.      Auf  ahnliche  Weise   wufste  er 

o»ucli  spater  abzuwehren,  als  der  Vicekonig 

'^le  Fou-^nie  sich  gegen   sie  empört  hatte^ 

en  den  Weg  versperrte ,    auf    deifi  sie  ge- 

giiwisse  Jao^dvögel  am  Ufer  des  Meeres  sich 

'^»s  Qfid  sie  nun  gegenr  ihn  ziehen  wollten» 

^^  mit  Gewalt  eindringen ,    stellte  er  ih- 

90  Wurden    unwegsame  Oertec  sie  bald 

7  ^'^f  könne  leicht  den  Empörer  durch  List 

°  ^  &  stellte  sicjh  nun  als  sein  Freund^    gab 


-IT 
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ilun  Frau  und  Kind  als  Geisselt  und  lief 
dann  dem  Kaiser  aus.  Der  Kaiser  besehe 
reichlich»  und  machte  ihn  zum  Oberbefc 
(Tste*tou*88e)  sämnitlicher  wilden  Ju-tcbi 
Siegel»  was  er  ihm  anbot,  lehnte  er  ab,  se 
schützte  er  vor»  wiirde  ihn  umbringen; 
gentliohe  Grund  aber  war,  er  fürchtete,  auf 
len  der  Khitans  einregist^pirt  zu  werden, 
stellte  er  verschiedene  Beamte  an »  und  il 


ordentliche  Regierung  ein.  Bisher  hatte  st 
kein  Eisen  gehabt»  und  Helme»  Panzer  a  < 
theure  Preise  von  den  Nachbaren  eintaufch»^ 
sen;  er  versohafte  sich  Eisen»  und  lie&  ih 
fen  daraus  schmieden.  Dadurch  verstHr 
sein  Ansehn  so  sehr,  dals  mehrere  HoH 
ihm  freywillig  unterwarfen«  Freygebig  ui^ 
Habsucht»  wohlwollend  und  hachsichti^t 
war »  mufste  er  sich  bald  viele  Freunde  er 
Nur  dem  Weine  und  den  Weibern  war  ' 
ergeben«  Er  bekämpfte  noch  einmal  ein< 
denanführer»  der  sich  gegen  die  Liao  empoi 
und  starb  dann  plötzlich«  .  Bey  seinem  Tod«! 
SBOg  er  den  festen,  entschlossenen  Ile^li-poi^ 
tsou)»  seinen  zweiten  Sohn»  dem  milderen^  s| 
licheren  älteren  vor.  Einer  seiner  Oheime  fi 
Empörnng  an.  .  He-li-pou  war  der  schwä^M 
verlohr  zwei  Schlachten»  und  wünschte  r 
er  sollte  zwei  beruhinte  Pferde  hergebe« 
wollte   er  nicht  ').       Neue  mörderisr.be  ^"^l 


mi 


in  der  er  vollkommen  siegte»  er  hatte 
ner  Hand  sieben  Feinde  getödtet.  D'^  ^ 
Aufruhrer  unterwarfen  sich  nun,  und  er  n^ 
gutig  auf  9  andere  wlehen  der  Gewalt.     ^ 


1)  Dei'    Toung-kian-kang-moa    säet    davon  »i 
T.  VIII.  p.363. 
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m  Meiiciielmorder,    der  sieb  .auf  ihn' warf ,  ent- 

i;  er  noch  glücklich »    Starb;  aber;  bald  darauf 

.  v^l    £r  war    ein    inutbiger  Fiibrer   gewesen, 

/li.lJiicb  und  unerschrocken  in  Gefahren»  machte 

zrvhie  Kälte   ihn    nicht  zittern;,   unbepanzert 

en  er  im  Treffen,  und  wich  jeinmal.ein.Haufe, 

Lte  er  ihn  ao    a^izufeuern,    da^  er   alsbald 

hrecken    der   Feinde   wurde^^  Man.  .erzählt« 

er,   der  Zukunft    kundig,    aufs    bestimmteste 

s^gte,    seine    jPr^H-  werde    \bm    in    eineni^ 

i> rüder  indrey  Jahren  «nachfolgen,  sein  zweiter 

AgOQtha  aber  werde  die  Sache  mit  den  Leao 

lüde  bnngen.       Sein  Bruder  und   Nachfolger 

.-'a-i&iOH  (cho)    oder  Sou-tso^ung  verstand  sich 

•  <WHok  und  Ziegelsteine  ^u  bedienen,  was 

Leio  sigieu  nnd  thaten ,    zu  .  bemerken ,    und 

.' a  dädmh  hey  seinen  ungebildeten  Landsleii» 

it'nrooderung,    die    ihm  nun  völlig  vertraue^ 

EmBn  Rebellen,   der  sich  empart  hMte,  ut^ 

.;  er  den  Leao*     Ihm   folgte   ahbald  (1094) 

f  »gerer    Bruder     Ym-lha   £Yn-kou]    Mou«- 

Ex  besiegte  mehrere  Hordenanführer»  die 

niport  hatten,   namentlich  Asso  [Asou},  den 

rer  der    Horde   Hechiltei.       Er    griff  Asso*a 

>uu  worauf  dieser  zu  den  I^aQ  ent&oh.     Veti- 

>  iiidels  machte  er  bey  diesen  Vorst^Olungen, 

Land    wieder    zu  bekommen^    Ym-kba    be* 

i.e  Stadt  besetzt,  und  als  die  Einwohner  sich 

'  empört  hatten  (llOl)«    übergab   er   sie  der 

Hing.      Das  Gebot  der  Leao ,    Frieden   zu 

.  wulste,  er  geschickt  zu  umgehen,  und   in- 

^  ?in  paar  Horden   erst  auihetzte,  den  Leao 

Jiag  zu  versperren,  und  dann  sie  bekriegtet 

^  leiser  den  Weg  eröffnete ,   wufste  er  so- 

*'  in  machen,  dafs  von  Herausgabe  von  Asso  s 

i:  r4|  weiter  die  Rede  war.     Einen  Horden- 

H 
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anfi'ihrer  ^)»    der  sich    mit  ilmi    verbinden   w 
die  Leao  zu  bekriegen^  lieferte  ep,  allen  Ver< 
zu  meiden,  ihnen  aus,   obwohl  er  selbst  sehe 
Krieg   dachte.       Einen    Emporer,    den    diese 
gebens  schon   länger    mit   7000  Mann   bekrie 
besiegte '  ^ er,    und    dies    lehrte-  ihm   seine    t 
kennen;  schon  könnte  er  ube^  tausend  Bepan 
Aufstellen.     Auf  Agoutha's  Rath  vernichtete   e 
Patente,    die    jeder   einzielne   Häuptling   (von 
Leao's ?)' hatte ,  und  machte  dich  so  zum  allei 
Herrscher.     Unter  Ym-khä  besafsen  die  wildei 
tchi  ^)   das  Land  von    Tsieni ,    Likou,    Holan 
Yelan  bis  zum  Lande  Chikoulon;  im  Norden  < 
ten    sie   sich    aus  bis   Oukoue,    und  würden 
noch  Hefren  des  Landes   von  Oueitouta.     Ab 
mal  ein  coreanischer  Beamte  in  ihr  Land  kam, 
er     verwundert,    diese    Ju-tcbi,     die    früher 
als  eine  schwache  Barbaren-Horde  gekahnt  w; 
80  mächtig'  und  so  wohl  geordnet   zu  finden, 
rieth  seinem  Fürsten,    Verbindungen  mit   ihnc 
suchen,    die    seit  der  Zeit  dann  auch  statt  fa 
Als  auf  Ym*-kha   seines   Bruders   He-li~pou 
Ou^ya-ssou  [«an]  oder  Khang-tsoung(ll05)  f 
und    in    das    Land    von    Ho-Ian-tien    einfiel , 
dort   sieben  Städte  wegnahm ,    suchten   die  ( 
ner  besorgt  den  Krieg  zu  vermitteln,   als   sie 
seinen    Gesandten    festhielten,    und  die  Ou« 
14  gefangene  Ju-tchi  ihnen  auslieferten,  sein 
herr   diese   dann  aber  schlug,    zitterten    sie  j 
und  suchten  schnell  Frieden  mit   den  Ju-tcli 
sie   auch    erlangten«       Ou-ya~ssou    regierte  | 
lange.     Kurz  vor  seinem  Tode  (1113)   sah  -1 
Traume  einen  Wolf»  auf  den  er  schon  vielem 


1)  Etwa5  anders  de  Mailla  T.VIII.  p.365. 

2)  De  Mailla  T.VIII.  p.  366. 
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^^esclcan  htte^  dkne    dab  er  ihn  verwunden 
Mint«,  wie  Agoiitha  ihn»   als  er  hinzukam»    auf 
eo  ItW  durchbohrte.      Dieser  Wolf  waren  die 
'?»,  Dod  sein  Bruder   und  Nachfolger  yJgoutha 
j/-(5ou)  der  Veraichter  ihres  Reiches    und  der 
ntliche  Grander    des    raftehtigen   Reiches   der 
1,  oderAJtoon  Khans»   das   bald  das  der  Leao 
Üochasten  erMtzte»     noch  weiter  nach  China 
»1  Dänilicli  bis  an  das  alte  Bette  ')  des  Hoang^ 
]'iter«ar  bis  an  den  Hodi,  sich  ausdehnte»  und 
112öiisi235  bestand  j  wo  es  von  Tchingis^ 
';  mi  sfiaem  Nachfolger  vernichtet  ward. 
Wi\  det  Regierung   des   Königes    der  Leaa 
yX'm^  ^  80  erzählt  die  Geschiebte   —  er- 
'^(bOah  mehrmals  nach  einander  eine  fünf-» 
?-' iNnt»  Wolke,  von  der  Gestalt  einer  runden 
''^)  (b  wohl   2000  Lasten  Getraides  fassen 
/  KkoBg-tchi-ho »  der   damals   Praesident 
l^mk  der  Mathematiker  war»    sagte    als^ 
i«  der  Gegend  9     wo  die  Wolke 'erscheint, 
"'Q  seltener  Mann  geboren  werden » .  der  aus* 
'bliebe  Dinge    verrichten  wird ;  und  da  der 
"^t  darch  dieses  Wunder  es  anzeigt »  so  kann 
^en.<sebliclie  Kraft  es  hindern.       Und  in  der 
'  ^vurde  damals    (1068)    jigouiha   gebühren, 
'  3{i  ^eigjji  2]^  Knabe   eine  atiEserordentlicfae 
'-•  Mwarf  gleich  mehrere  Jongen»   mit  de» 
sicbbalgt^»  zu  Boden;  dabey  war  er  ernst 
^etzt   Sein  Vater  hatte  ihn  deshalb  vorziig« 
^;  ab  dieser  daher  einst  nach  einer  Schlacht 
'^et  darmederlag ,    hob    er   ihn  .aufs   Knie» 
'^  iba»  und  sagte :  wenn  dieses  Kind  erst 
*^  werde  icli  aller  Sorgen  ledig  sejnr   Er 


/^by  daCf  derHoaag*ho  {i*uher  einen  Arm  in 
"^^Wo  von  Pe-tcbf*ly  ergofs;  dieser  ist  ge- 


H2 
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zeigte-  auch   haW- seine  Vorliebe». fJU  die   ^ 
und   wurde    der    beste   Bogensch^ttze«        Olj 
fehlen    todtete.  or  mehrere   Vögel    nach     ei 
iin  Fluge,. dafs  dieLdao  sich  wunderten;    «^ 
Schritte»    wo  keiner  Äiehr' treffen- konnte ,     i 
Im  drey    und    zwanzigaten*  Jahre  zog*  er    t 
^em* Vater  in  den  Kampf,   ohnetHellm   und 
Fferdeharnisch  V  und  .entging  mancher  Leben 
duroh   seinen    petsdtiliehen    Muth. ' -Unter 
Vater«  Nachfolger.  Möu-tsoung   atanA  *  er  m.^ 
Unternehmungen,  gegen    die  Rebellen    mir 
vor,    xmd  gab   ausgezeichnete  Proben    aein»« 
sünlicben  Tapferkeit,  die  wir  hier  ifichtalle*- 
erzählen-  können«    •  Abf^r-  auch   ein  wohlwo! 
n^enschenfreundlicher-  Sinn  •  belebte     den     I 
Eroberer.      Nach   einem    f?ehr   grO&en  MJf^v 
hatten  Viele  sich  ;  in  Banden  zusammengefh^M 
gingen  auf  Baub.  au.s. .    Man  meinte  durch  S 
dem  wehren  zu  könneh,  und    wollte  Auf   je, 
Raub  den  Tod  setzen.    Agontha  aber  gab  die 
Antwort:  man  moCs  nicht  Menschen  aus    Li« 
Schätzen   umbringen ;    sind    doch  Reichthtn: 
F'ruoht    der  Arbeit  des  Menschen»       Er  tu 
also  vielmehr  die  Strafen  ,    und   begnügte  m 
Dieb     2um     dreifachen    Krsatze    zu    vpriir- 
Das  .Volk  war  mit  Schulden  belastet^    und 
seine  Gläubiger  nicht  befriedigen,    selbst    ^> 
Frau  und  Kinder  verkaufte.     Als  darüber  l 
wurde^  steckte  Agouthu  ein  Stiick  Taflet  r., 
Stock I     machte   de«i  Volke* ^ih  Zeichen,   n 
folgendes  weise  Gesetz:   *'Die  Armen  habe*, 
zu  leben,    und  müssen  Weib   und  Kinder  ^ 
feil)  ihre  Schuldener  zu  .befriedigen«- und  «lue 
natürlich,    dals  jeder  sein  Fleisch  und  seitn 
eben  liebt.      Also  ist  von  beute  an  während 
Jahre    es    allen   Gläubigern    ohne  Ausnalin) 
boten ,    ihre  Schulden  einzutreiben.     Nach  < 


Die  Maod«churey.  j.17 

ihres  «Bfde  laan  sehen,  wafi.  zu'tbun  sey^     Alle 

'^tefliie^  und  die  Uiu  hörteOf  waren  bis  zuTfarft- 

"n  ^erabxL     Er  war  seitdem  Herr  über  aller  Her« 

'.   Dies  geschalt  unter  seinem  VorgSoger  Khang- 

AU  nach  seinem  Tode  Agoutba  ibm  nachfolgte, 
^:e  er  gleich  seine  Absiebt,  sich  von    den  Leao 
hirigig    zu     machen,    indem  ^er    seine    Erbe- 
:;  ibsen  gac   nicht  anzeigte«     Der  König    der 
>   bsite   schon    früher    seinen    widersetzlichen 
•  beaiecken    können.     Denn    da   er  einst  nach 
t  ^^voimlfcben   Weise   sich  mit    dem   Fisch« 
:*^  Vb.  Uacn-thoungkiang    erlustigte ,     wo    dann 
•'  Havpier  d^r  Ju-tcbi   ihm    aufwarten   mufsten, 
üer  iqrderTafel,  als  die  Köpfe  vom  Weine 
://  wtrmi,  allen,  einer  nach  den  andern,    vor 
'  ?ji  £uiZ0a.      Alle   thaien    es  bis  auf  A^outba, 
Hvoil  zwej  -oder  drey  Male  vom  Könige  aut- 
'^^rt,  sich  dennoch  weigerte,    sich   mit  seiner 
^^liickliehkeit    entschuldigend    ');    eben    ent- 
.   er  noeh    dem   Tode,     dem   der    König    ihn 
'  ')estimmt    hatte.      Dies    war   1122«        Den 
'iirb^n    Anlab    zum    Kriege    mit    den   Leao 
A^oiufaa    von   der  Zurück  behalt  ung   des  As- 
"«  <ler  bey  den  Leao  Verschwörungen  s[e«:en 
i/.Htelte  und  von  den  ewigen  Durchzügen,  um    ' 
V  Jägdvögei  zu  fangen»  die  nur  jenseits  dem 
--'  der  Jn-tchi  sich  fanden,    wobey  die  Beam« 
b  die  gröfsten  Zügellosigkeiten  und  Räube- 
y^n  die  Ju-tchi  erlaubten ,   die  Volk   und 
^^zte  aufbrachten.      Vielfach  hatte  er  schon 
^*^  zurückgefordert,  und  die  Abstellung  siei* 
'«idiwerden     verlangt  ^      immer     vergebens. 


x 


^'»^^L  «.  p.231.  vgl.  de  MaiUa  T.VUJ.  p.368. 
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Nachdem  er  noch  zuletzt  einen  Officier  hingen 
hatte»  und  dieser  ihm  denUebermuth  und  die  £ 
sigkeit  am  Hofe  der  Leao  geschildert  hatte 
sammelte  er  seine  Officiere  und  die  Alten 
Nation,  und  eröffnete  ihnen  seine  Absicht 
Leao  zu  bekriegen.  Zunächst  bemlichtigte 
(1114)  der  wichtigsten  PHsse,  befestigte  sie 
Castelle  und  Schlösser »  liefs  Waffen  scho 
und  befahl  sich  auf  den  ersten  Befehl  ber 
halten.  Die  Khitans  liefsen  nach  ^seinen  i 
ten  fragen,  und  begannen,  als  er  diese  Kiii 
nicht  einstellte,  ihn  zu  bekämpfen  Er  muikte 
zuv  orkommen.  Zuvor  aber  besuchte  er  nocl 
Mutter,  und  stellte  ihr  die  Sache  anheim.  Si< 
liefs  ihm  alles ,  sie  werde  ja  so  bald  steril 
werde  ihr  in  ihrem  Alter  keinen  Kummer  he 
Thränenden  Auges  reichte  er  ihr  eine  S 
W^einesi  ihr  ein  langes  Leben  wünschend; 
brachte  er  an  der  Spitze  seiner  OfFiciere  G 
dar  dem  erhabenen  Himmel  und  der  Könis^inii 
benachrichtigte  sie,  wie  die  Leao  in  Aussein^ 
und  Auflösung  versunken  seyen,  ihm  dei 
nicht  auslieferten,  und  wie  er  deshalb  sesr 
ziehen  wolle.  Er  endete  mit  einer  Spende 
die  er  auf  die  Erde  gofs,  und  mit  einem  Mahl 
er  seinen  Officieren  gab.  Fürwahr  er  hegt 
greises  Unternehmen,  mit  einem  so  kleine! 
len  wilder  Ju-tchi  das  groTse  Reich  der  ] 
zu  stürzen!  Sehen  wir,  wie  er  es  anfing. 

Zunächst  zog  er  seine  verschiedenen  Triip] 
fen  zusammen ;  als  er  sie  am  Flnfse  Lai^lc 
Sterte,  fand  er  2500  Mann  ')«     Er  zählte  m 


1)  Nach  de  Maiila  T.VIII.  p.371.  war  dies    a1 
eiu  Corps  von  2500  Mam)>  das  sich  mit  ihm 


Sil  iiFirkrteb«!  dar  Leao  Ii«r»  rief  Hioimtl  und 

Utmlngtm  auf»  aod  bat  um  ihrea  Beysland. 

'Vaiffintbig  klaq>ft«n — Migt  er  «•ine«  Kriegern 

«-joftaAeSdaTea  wiren,  frej,  die  Gemeinen  Ol* 

kka  werdeo,  die  OfE eiere  fcölierea  Reeg  bekom. 

Bei,  4gfgea  iruiden^  die  es  an  etwaa  ieUen  Ite« 

k^  aatir  den  Stocke  sterben ,  und  ihre  Familien 

sidl  Tfrfldisnt  wenlen***      Als  sie  auszogeo,  scbos» 

lea  pB  PkiJe  ab,  das  Uagliick  abzuwebren;  Flam* 

DM  sÜBgen  noter    ihren    Fuben    ana    der  Erde 

krrvr,  nd  Flanmen   erseliienen   wiederholt   auf 

in  äfitzcB  ibrsr  Lanzen    und  Partisannen     beym 

^«tntte  ii  das  Gebiet  der  Leao,  ein  gimstiges  Zei« 

cWlO«  erste  kleine  Geff'cht»  ivas  vorfiel^  lieb 

^  l»4di  Sieger.      Agoutba    zeigte     besondem* 

^1'  mim  er  anter  andern  seinen  Sohn »     der 

^  na  dea  Feinden    umringt    war,    befreyete. 

Il^isK^der  Leao  betrachtete   den  Aufjitand  als 

e^aMentsade  Sache,  ging  indessen  auf  die  Jagd, 

'Ji  Wkanmerte    sich    wenig   uro    den  Krieg  mit* 

^  Ja-tclii.  Indels   wurde  alsbald  die  Sladt  Ning-- 

Aij:,9.tclie(Hi  mit  Sturm   von   ihnen  eincrenoromeu. 

^e  Beate  und  die  Gefangenen  vertbeilte  Agoulha 

KBt^  leine  Truppen«        Zu  den  Pou-hai    und  civi* 

^n  JiHtchi    wurden  Anfhetzer   geschickt ,     sie 

^  Stanae^genossen    zur  Theilnabnie    am  Kampfe 

^'EuiafJfn.      Mehrere    Horden    untc^rwarfen    sich 

^WiUig.    Er  theilte  dann  sein  Volk  ein»  über  je 

K^huAdert  Familien  setzte  er  einen  BefehUhaber 

-^fciiit  [MeQuke],  über  je    jO  Mou-kbi    einen 

^^feUshaber  Meng-ngan   [Mon-ngan].     Bisher 

^f'hle  hey  ihnen  ziemliche  Freyheit :   Fischfang 

^^'>^  waren  ihre  einzige  Beschäftigung ;  die  Mulh 

"^Wt  hatten,    ergrttfen    die  WatTen,    galt    es 

^'^ Uiemehmung ,    so  fehlten  sie  nicht  am  Ver- 

^^^orte.     Ihre  BewalTnung  geschah  auf  eigene 

^<^    Sie  hatten  blels  HordenhAupter  (Pokin). 


j20  Die  Manddchurey. 

IndeEs  sammelte  ein  FeHherr  der  Leao  c 
Armee  von  IOO9OOO  Mann  Reuter  und  FuC$v 
im  Norden  vom  Flusse  Ya-tsin »  der  in  den  Ku 
thoungkiang  fällt.  Agoutha  eilte  sie  zu  erreicl 
aber  die  Nacht  überkam  ihn.  Kaum  warerindeEs  1 
geschlafen,  da  hob  eine  Haud  sein  Haupt  drey! 
nacheinander  in  die  ^)  Höhe.  Das  war  ein  Zeio 
des  Himmels.  Schnell  raffte  er  sich  auf»  zunci 
die  Fackeln  an,  lieCs  die  Trommeln  rühren»  und  sei 
seinen  Marsch  fort.  Morgens  traf  er  den  Fe\ 
sich  Weg  bahnen.  Noch  war  die  Armee  ni 
ganz  über  den  FluC^  gesetzt«  als  er  unter  Begi 
stigung  eines  heftigen  Windes,  der  eine  di< 
Staubwolke  auftrieb,  sie  angriff  und  schlug.  J\ 
konnte  die  Zahl  der  Gefallenen  nicht  zählen, 
vertheilte  alle  Beute  unter  seine  Leute,  und  ; 
ihnen  ein  groCses  Fest.  Einer  seiner  Officiere  schi 
die  Leao  in  einer  andern  Schlacht ,  und  nahm  * 
Stadt  Pin-tcheou,  worauf  bald  mehrere,  als  Stai 
tcheou,  sich  unterwarfen,  so  auch  der  Ko 
der  Thiei-]y  mit  seiner  Horde,  der  aber  ^ 
ter  wieder  abfiel. '  Nachdem  noch  ein  paar 
uieen  der  Leao  besiegt  waren,  unterwarfen  i 
auch  die  Provinzen  Ouo-hou  und  Ky-sai  den  ^ 
tchi  und  auch  die  Stadt  Hien-tcheou  fiel  nach 
nem  neuen  Siege. 

Im  folgenden  Jahre  (]j15)  nahm  Agoü 
den  Kaisertitel  (Hoang-ty)^  den  er  bisher  c\us! 
schlagen  hatte,  an,  und  gab  seiner  Dynastie  den  ] 
nien  der  Goldenen  *)  (chin.  vV///),  die  imvei 
derliche  Beständigkeit  anziuieuten ,  oder  v 
weiÜs    das   Zeichen   seiner  Stammhorde    Wan-^ 


1)  Etwas  anders  de  Mnilla  T^VTIf,  p.  373. 

:j)  Viidelou  K  q.  p.  23G.  vgU  de  Majlla  T.  Vlll.  p.^ 
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«w;  Mil  minn  Toa  iem  Goldfloase  in   seinem 

T&td  Agoutlia  die  Stadt  Hoang-loung-fou 

eias:i^  zogea  die  Leao  mit  20()»()0Ü  Küssen  und 

'il-'i/J  Foligängem  heran.     Den  Frieden,  den  sie 

ia  abotCB,   konnte  er  nicht   annehmen,    da.  »ie 

in  als  msflichtig  behandelten,  er   jetzt  aber  Kai«- 

-iT  irir.     Eine    feurige   Kugel   fiel    vom  Himmel 

km  eia  gunstiges  Zeichen  I     Cr  spendete  Wasser, 

U  beg^tt  den  Himmel  auf  den  Koieen«       AU 

r  eiBta  Hfigel  bestieg,   sah    er   die  Schaaren  der 

:i\ix\2aA  wie  eine  dicke,  finstere  Wolke   herunwo» 

;«^  iiW^tSWsiehts  in  ihrem  Hennen,  und  Furcht 

' >^  la  iktt  Stele  ,  sagte  er  seinen  Begleitern,  wir 

i^raacitt  ae  lijlit  zu  furchten.     Er  liet»  seine  Ar- 

s^  em^  fi'T^el    einnehmen ,     und    ordnete    hie 

'"TT  Srikcht     Der    linke  Fitigel  der  Leao  %vurde 

•'«^i:  r«i  Tsoung-hionng  ')  geworfen^  der  rechte 

"^'•' A^::&  l2oger ;    neunmal   suchten   die    Kins    ihn 

/ifcU»rechen,  rergehens;  erst  als'I\souiig-}HOung 

u  itf  tadera  Seite  den  Ju-tchi  zu  Hülfe  kam,  wich. 

^«n  Den  folgenden  Tag  flohen  die  Leao  und  liefsen 

[^|erim  Stiche;  dieJu-tchi  erbeuteten  Waffen 

i  Panzer,  die    ihnen  sehr  zu  statten    kamen  ^). 

^Briefe,  die  der  Khitan  ihm  schickte,  konnten 

«•'heUeo,    da    der  Kals>er  ihn   blo£»  znr  Unier- 

"ivi^  aufforderte,   und   ihn  fortwährend   als  Un« 

'^  betrachtete;  sie  liefen  Aguutba  nur  noch  er* 

>rden  Krieg  fortsetzen,  und  der  Himmel  stand 

Wbarbey.    Denn  als  er  die  Stadt  Hoang-loung 

rei&a    wollte,    und  liber  den  Kuen-thoung 

'I  «ütite,  fehlte  es  an  Barken.     In  der  grcilsten 


«*. . . 


y^^hoQ  bey  de  Mailla  T.  VIfl.  p.375- 

J'-'  ^ .Wja  T.  VUL  p. 376-    Vi*dclou  I.  c  bat  Jcler^ 

'^"'^^^«  hier  oder  dort  ein  Milsvrislaud« 


j[22  Dei  Mandschurey. 

Verlegenheit  befahl  er  einem  Reuter  auf 
iveifsen  und  rothen  Pferde  aufs  Gerathewohl  ü 
setzen,  und  hiels  alle  ihm  folgen.  Die  Armee 
und  wie  bey  einer  Fürth  kamen  die  Pferde 
bis  an  den  Gurt  ins  Wasser ,  und  doch  fam 
als  man  nach  dem  Uebergange  die  Stelle 
suchte,  keinen  Grund :  Man  sieht^  die  Juden 
nicht  allein  einen  wundervollen  Durchgang  i 
rothe  Meer  ').  Die  Stadt,  die  bald-  darauf  < 
men  wurde ,  bekam  daher  den  Namen  der 
des  Ueberganges  (Tsy-tcheou) ,  und  der 
wurde  später  zuin  Herzoge,  der  das  Reich 
ben  und  den  Heiligen  erhört  hat  (Hingkoue 
ching  koung)  erhoben  ^).  -  Die  Eroberung 
bedeutenden  Stadt  schreckte  denn  doch  dei 
tankönig  aus  seiner  Vergnvigenslust  auf.  A 
Spitze  eines  Heeres  von  200,000  Mann  gi 
selbst  ihm  entgegen,  wUhrend  sein  Schwiege 
ein  anderes  Heer  von  50*000  Mann  Reutere 
400,000  Mann  Fufsvolk  anKihrle.  Der  Kön 
Leao  lagerte  bey.  Tho-men  ,  sein  Schwieg 
beym  See  Oiio-lin,  Den  Ju-tchi  bangte  docl 
wirklich:  so  viele  MUrsche,  Belagerunge 
Schlachten,  hiefs    es,    hätten  ^e  und  ihre 

fleicherweise  ermüdet  und  geschwächt,  sie  i 
[alt  machen^  und  sich  verschanzen.  A 
batte  so  etwas,  noch  ehe  er  ausrückte,  vo 
sehen.  Zwey  so  furchtbaren  Heeren,  hatte 
nen  gesagt ,  können  wir  unmöglich  wider: 
ich  bin  die  Ursache  alf  des  Unglückes,  icj 
auch  das  Opfer  seyn,  wohlan   denn,  bindet 


1)  BemerkenAwerlh  ist  wie  de  Mailla  hier,  ^vie 
alle  WuncJererzäliluiigen  wegiäfst;  er  hat  m 
weggeschniUeiK 

2)  S.  das  Patent  b.  Visdelou  K  c.  p.  276  &(]• 
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nd  liefet  inicli  dem  Feinde  aus ;    er    wird   sich 

n  miefraBd  meiner  Familie  rächen,  und  ihr  seyd 

rpff^/    Der  Antrag  bestürzte    sie    denn    doch; 

le  schwuren  lieber  mit  ihm  zu  sterben,  als  solcher 

^ea  Vefritherey .  sich  schuldig  zu  machen. 

Ab  er  dann  auszog  9    die  feindliche  Armee  zu 

nosciren,  erfuhr  er,  dals  der  Kaiser  durch  ei- 

AiiCstaiid  der    in  China  ')    ausgebrochen  sey, 

voo^en,  auf  dem    Rückwege   sey.       Mit  20»0()0 

item  letzte  er    ihm  nach^).     Beyni  Hügel  Hou- 

,-U-4Jug  erreichte  er  ihn*       Die  Ju-tchi  hat« 

i  von  Antang  an   eigentlich  blo£i  Reuterey.      Sie 

^T^UCompaguien   ?on    50  Mann  getheilt;    die 

!  toelea  tragen    schwere   Panzer,  und  führten 

i^ei  oad  Lanzen«     die  -dreyzig    hinteren^     mit 

i/ervi  Panzer    bekleidet  ^    führten   Pfeile   und 

ir'^iebe.    Trafen  sie  auf  den  Feind  f  so  gingen 

';  roa  jeder    Gimpagnie  vorwärts   auf  Kund- 

'-'t  ans»  dann    theilten  sie   ihre   Truppen,  den 

i(l  Toa  vier  Seiten   zugleich  anzugreifen.       Sie 

:^rtea  sich  ihm  in  kurzem  Trabe  bis  auf  etwa 

lert  Schrittet    dann  gings  mit  verhUngtem  Zu- 

•  auf  ilui  lo^,    unter  seinen  Äugen  schössen    sie 

-!  Pfeile  und  Wurfspiese  auf  ihn  abf    bis  alle 

^<iea  varpT&«    dann   kehrten  sie  eben  so  schnell 

k.    Dies  wiederhoheu  sie,  bis  der  Feind  gc« 

enwar,  worauf  sie  mit  demSttbel  so  mächtig  auE 

'  elaiiieben,  dals  ^ie  ihn  alsbald  völlig  in  Unord* 

;  brachten  3)* 

^  jetzt  Agoutha   mit  dem  Konige  der  Leao 


• .  H  de  MAiUa    T.  VIIL    p.  378-    rcvolliile  Ye-liu 
iJ^aou^  ein  Oberbefehlshaber  aua  der  kaiserlichen 

f  3akÄ, 

'i  ^'^'^a ander«  de  Maiila  \.  c.     '    3)  De  Mailla  p. 374« 
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kämpfta»  begann   sein  ^echter  Flügel  den 

der  linke  unterstützte  ihn,  und  warf  den  Feii 

Haupttreffen  der  Ju-tchi  nalim  dann  die  Lea 

Flanke,  und. durchbrach  ihre  Reihen«    Der^ 

volbtändig.    Des  Kaisers  Wagen,   Zelte,  dii 

IMilitairkasse,  «ine  Menge  Kostbarkeiten  u.  s. 

den  genommen,  die  Waffen^  Lebensmitteln  i 

die  erbeutet  wurden ,    gat  nicht   zu  rechnen 

Menge  den  Leao  bisher  unterworfener  Stftini 

Hy,    die    Fou-hai ,     die    civtlisirten    Ju-tcl; 

Ouei-che,  Tha-löu-kou,  die  Ouge  und  Thie- 

terwarfen  sich,  wenn  sie  sich  nicht  schon  frui 

terworfen  hatten^  und  wurden 'mit  Güte  bei 

Auch  Kao-young-tchang  Empörte    sich  gegt 

Leao,  und  hot  Agoutha  seinen  Beystand  an. 

konnte  ihm  aber  die  Ostresidenz  nicht  lassen, 

sich  daher  auf  seine  Aufforderung  nicht  vnte 

wurde    er  bald    darauf  von   den    Ju-tcfai  t.^ 

die     nun    ^Herren    dieser    Ostresidenz    tler 

(Leao-yang    in    Leao-toung)   mit     allen   ihre 

pendenzen  wurden  ^).      Er  schaffte  dort  al! 

setze  der  Leao   ab,    und    führte    die    Ovdn 

der   Ju-tchi    ein,    denen    er    in    ihrer  Fannl 

heirathen  verbot.       Eine  Armee  von  60)Ü(K)' 

wurde    von   einem   seiner   Feldherren    gesciil 

das  folgende   Jahr    wurde   die   Stadt  ThUiti 

genommen,    und    ein  Prinz  der  Leao  erlitt 

völlige    Niederlage,     wo.rauf    wieder  viele 

sich  unterwarfen.     Die  G>reaner  bealuckwün 

ihn,  und  begehrten  die  Stadt  Pao-tcheou,  ^^'< 

die  Kins  sich  bemächtigt  hatten  ^),  zurüciw   \ 

der  chinesische  Kaiser  erkannte   ihn  als  Kai^^l 

wünschte  aber  dafür  die  von  den  Khitans  im  I 


1)  De  Moilla  L  c.  p.  383  ^iq.      2)  De  MatiU  l  <-*  tl 


^ 
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m 

beft  Qm  oceupirteifi '  LSrider  wieder  zu  «rbal* 

Tl.    Ymkj  auch  Chinesen»  ergaben  steh  ilun  mit 

m  Saiten  ')  und  wurden  belohnt.     Der  Kaiser 

/  Lea^  batte  schon   siebenmal  Frieden   begehrt. 

.^iUAa  Terlanste,    er  solle,  ihn  als  seinen  ttltero 

ijerehren^   ihm  jäbrlichen  Tribut* zahlen,    ihm 

1  Hof  der  Alitte  mit  allen  Dopenden zen  abtre« 

.  ihm  beyen  Durchzug  durch  seine  Staaten  zn  den 

r;;f  Hia    und    nach  Corea    gestatten^    und  als 

:;^iia&  £5r  dieses  alles  aeine  Kinder  zu  Geis« 

^  griien  ^^      Schon  fügte  sich   der   Leaofurst, 

'  sdiickte  (1119)  Agoutha  Patent  und  Kaiser^ 

Z.^V   litdelis    da    jener  durch   einige   Ausdrucke 

M  —  iialt  des    grofsen    Kaiserreiches  der  Kin 

''QtettsebiReich  nach  einer  kleinen^  verächtlichen 

^rrsekfi  rwing-hai  —   beleidigt    war,     und  der 

^0  af  nkht  änderte^    zersdblug  sich   die  Unter- 

i'/n^  dennoch   wieder.      Agoutha  rückte    also 

"  Oiang-king,    d«  i.  den  obersten  Hbf  der  Leao 

'0;  nach  einem  Sturme  ergab   sich  die  Stadt, 

r/iioesisehen  und  Leao-€re8andten ,    die  gerade 

(hm  warai,  konnten  zusehen,  wie  er  kllmpfte 

^^i^gte;   wegen   der'  Hitze   kehrte   er  dann  in 

""  Heiraath  zurück    und  unterdruckte  da  einige 

-üronen.  Aber  der  Krieg  sollte  beendigt  werden« 

«»fahl  seinen  Befehlshabern  daher,    ohne  lange, 

•hm  erst 'anzufragen,  nach  bester  Einsicht  zu 

!etn,  nur  das  Volk  sollten  sie  schonen.     Meh« 

StSdCe  worden  (1122)  eingenommen.       Zwar 

:m  ihnen   der  Kaiser»    aber    seine   westliche 

*«az(Sj-king  d«  i.  Toung-ching-tcheou}jmulste 


^  Malta  L  c.  p.  386-  nennt  Kien-tcheou ,  Y-ichcoa, 
'^^.*^4e©a,    Hoei*tcbeou,    Tcbing-tcfaeou    Tchaen-» 


''^  iiud  Hoe-tcheocu 
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sich  ergeben  ;  und  obwohl  sie  &icb  bald  d 
wieder  empörte,  wurde  sie  doch  bald  wiedc 
zwungen« 

Wir  libergehen  mehrte  kleinere  GeR 
wie  denn  immer  mehrere  Chinesen  und  aucli 
zelne  Feldherren  der  Leao  sich  unterwarfen. 
Hia ,  welche  die  Uebermacht  der  Kin  fiircl 
ein  Heer  von  30>()00  Mann  aufgebracht  hi 
wurden  geschlagen ,  mehrere  chinesische  S 
unterwarfen  sich,  auch  Asso  wurde  in  der  \ 
residenz  mit  gefangen;  Agoutha  entliefs  ihn 
der  Bastonnade,  und  schlug  dann  eine  Arme« 
60)000 Mann  Hy,  Khitans  und  Chinesen,  die 
ihm  entgegenstellte.  Dann  gings  gegen  die 
lere  Residenz  (Tchoung-king  d.  u  1  a«ting-fo 

Ye-liuYu-tou ,  ein  Prinz  aus  dem  Hsose 
Leao  9  führte  die  Kin ,  zu  denen  er  libergega 
wart  an.  Die  Stadt  übergab  sich  ihm.  Mel 
Städte  9  als  Hing-tchoung-fbu  ,  folgten  ihrem 
spiele«  Was  die  Gewalt  nicht  bezwang,  g4 
Agoutha  durch  seine  Güte.  Da  das  Universuid 
er  sich  ausdrückte,  jetzt  wieder  eine  grofseFi 
ausmache,  liels  er  die  Wege  wieder  herstellsD) 
die  Gefangenen  frey,  und  gab  denen,  die  sii 
der  Noth  selbst  verkauft  hatten,  die  Erlau 
sich  wieder  loskaufen  zu  können;  es  wurdei 
unterworfenen  Volker  einrollirt,  und  mehrer« 
liehe  Anordnungen  des  Friedens  getroffen. 
China  wurde  ein  Gränz-  und  Friedensvertn 
geschlossen,  und  ihm  Yen-king  nebst  sechs  a 
Städten  mit  ihren  Gebieten  im  heutigen  P«- 
ly    gegen    einen  Tribut  abgetreten  *).      Verg 

i)  Vistlelou  nimmt  die  mittlere  Residenz  Kir  ^^^ 

de  Mailla  aber  unterscheidet  beyde. 
2)  Vgl.  de  Mailla  1.  c.  p.  393  sqq.    Die  Städte  sio« 
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iUra  dkGoreaner  dem  Chinesen   schon  früher 

'latlieifCrsDne  sieh  vor  den  Ju-tchi  .hüten  ^  die 

veoscUnner  als  Wölfe  und  Tiger^   statt  sich 

:  iken  zu  verbinden ,  möge  er»  ehe  es  zu  sp&t 

',  sie  Ml  aller  Macht  bekriegen.      Sie  machten 

i  liDnierA.  Erst  holten  sie  Fremdlinge  herbey,' 

\on  ihren  Feinden    zu  befreyen,     und   fielen 

1  nur  unter  bSrferes  Joch.    Agoutha  erhob  die 

1(  Pio^-^ebeou  (Young-ping-fou)  zu  seiner  Süd« 

roz  (Naa-king).     Mehreren  Leao,    die  eine 

h^vorung  im  Sinne   hatten»  verzieh   er  grots* 

^;;  der  Konig  der  Hy,   der  den    Kaisertitel 

^^'^hi  hatte,     wurde     von    den  Seinigen 

'*«t.  Kielit  lange  darauf  starb  dann  Agouäa» 

Her  an  See  s  Pou-ton ,   56  Jahr  alt  (1 123)  *)» 

j^fem  M  ffTerk  fast  vollendet  war. 

-^"viSrnrahr  kein  kleines  Unternehmen  mit 
•  ^  kleinen  Handvoll  wilder  Ju-rtchi  dae 
>s  Reiah  der  LiCao  in  so  kurzer  Zeit  zu 
mml  Ueber  1000  fr.  Meilen  erstreckte 
^^  Herrschaft  9  die  zinspflichtigen  Völker 
btgeredxnet;  500)000  Mann  machten  allein 
ide  des  Kaisers  d^rLeaoaus»  über  li700)000 
stellender  Truppen  hatte  er,  ohne, die  aus* 
eotlichen  Aushebungen  und  die  Aufgebote 
.'i^Biebtigen »  tartarischen  Völker  zu  rech- 
J  Und  was  konnten  di^  wilden  Ju-tchi 
«ntgegeosetzen  ?  Als  Agoutha  seine  .Trup« 
^^m  mosterte,  sahen  wir»  zählte  er  3500 
'!•  Die  Masse  ^). sieht  man»  ist  nicht  waa 


•r: 


'Sqq.:   Ki*tcheouy     KIn-tcheou»     Tan-tcbeou,^ 
'Heou,  Tcho-tcheou  und  Y-lcheou. 
^^^  1.  c.  p.411.        2)  Viadelou  p.216. 

\fi  1.  c.  p.  233.  o.  p.277. 
i'-Mög-Ueu  I,  4.  2. 
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den  Reichen  Dauer  und  Kraft  verleihet.  Zi 
mengeballet  wie  die  Schaaren  der  Leao  aus 
versrhiedensten  Bestandtheilen  sich  gebildet  h( 
angezogen  von  Apaokhis  magnetischer  Kraft,  Ici 
sie  sich,  als  diese  erhaltende  Kraft  erschlaffte, 
ein  ftulserers  kräftigerer  Anziehyngspunct  sicli 
der  magnetisch  einen  Theil  nach  dem  ander 
zog.  Agoutha  mit  seinen  Ju-tchi  war  diesei 
Ziehungspunkt.  Wie  die  Lawine  vom  kl 
Schneeballe  ausgehend,  im  Fortlaufe  immer  v 
und  weiter  um  sich  greift,  und  alles  in  ihren 
hineinzieht ,  so  breitete  sich  seine  Herrschaft 
Fortgange  immer  weiter  um  sich  greifend, 
und  zog  alles  in  den  Strudel  seiner  Macht,  so 
bald  von  dem  mächtigen  Namen  der  Kbitan  t 
übrig  blieb.  Aber  selbst  der  macbtigsle  i. 
schwillt  nur  so  lange  immer  hoher,  als  ihn 
Zuströme  verstärken.  Diese  gewinnt  er  abec 
mit  einem  neuen,  erweitertem  Gebiete;  konic 
aber  an  so  mächtige  Dämme,  dafs  seine  Macl 
nicht  durchbrechen  kann,  so  mögen  seine  W 
noch  80  oft  die  Ufer  anschwellend  übertreten, 
Fortgang  ist  gehemmt:  So  auch  mit  der  J^ 
der  Khitans.  .Die  verschiedenen  Völker»  au 
nen  das  Reich  der  Khitans  bestandi'n  hatte , 
die  A<];outha  alle  überwältigte,  verstärkter 
nen  'Jrofs;  aber  als  sein  Nachfolger  an  das  i 
tige  Reich  der  Chinesen  sticfs,  da  konnte  die 
volle  Scbaar  es  wobl  versuchen,  den  Dann 
durchbrechen,  sie  gewannen  auch  noch  oic 
wisse  Breite ,  aber  das  Gebiet  war  zu  hetei 
hing  zu  sehr  mit  dem  übrigen  China  als  eine  . 
zusammen,  als  daüs es  ihnen  neue  Kräfte  gehen  kc 
im  Gegentheil.  Hoang-ho  und  lioäi  h 
Oränze.  Einige  spätere  Versuche  darüber  hin; 
dringen,  als  schon  die  Macht  der  Kin  sich  zer« 
waren  noch  unkräftiger,  und  als  später  die  bin 
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\rah  «bdk»  und  daon  nach  adb^  ein  neuer  An- 
/jehuynct  in  der  Macht  der  Mongolen  .sich 
/pigff^  sarfiel  das  Reich»  wie  es  entataedeo  .war.  — 
\fTl^m  wir  indeb  zunltohat  noch  die  Vessuohe 
i£rirfften  Aiiabreitujig« 


:r« 


Dw  Naehfolgpr  'von  Agontha,  sein  jüngerer  Bni« 
}  Oakiioaif  ehin«  Gbing  (That-tsoung)  (1123- 
135)  TtifiDlgle  sanBcbat  den  Steg  g^gen  die  Leao» 
jßite  dann  die  innern  VedAltnioe  dea  JReichei» 
i  debiit»  «ne  Herrschaft ,  nach  Süden  hie  noch 
indem trea  bis  an  dm  alte  Bette, des Hoeng-ho» 
iamiU  noch  in  den  Meerbusen,  von  Pe-tchy^lj 
^A^  «rteiterte »  zu  Zeiten  sogar  bis  über  den 
Kiui^  varinig.  Von  den  Reichen  Hin  und 
Riu^-ioBg,  im  'Nordwesten  von  Chinif  zwischen 
i^  Pg^iag  and  dem  Yn-chan,  war  wenigstens 
hh  igmm  abhängig  von  den  Kin. 


■?T 


ß' 


^lehA  Ueüs  er  den  König  derLeaOf  dei^  wie 

-süneof   geflohen  war»    verfolgen  (1124);    wir 

i»A  aoch  achon  bemerkt ,  wie   er    Hm^  da    er 

•^  za  den  Tang-hieng^  i^i.ch  retten  wollte  t  sefan-> 

bekam  (1125)  *)*  ^nYe-liu  Ta-tche  und  dem 

he  der  Sy-Leao ,  daa  er  im  Westen  gestiftet 

<?t  borte  er»   konnte  ihn  aber  nicht  erreichen. 

ii  diesem  ordnete  er  sein  Reich  ganz  Aat  chi« 

che   Weise»    traf   mehrere  Elinri^htung^n  im 

rB|  80  X«  B.  legi^e  er  yqn  fuel  zu  fdnf  .Meilen  Po- 

aa,   erlieb  wi^geQ  eingjstretenei^  Djinre;  dem 

«Jiob  die  halbe  Stfuftr,  heatmCte  die^  Welche 


y^^iSohn  Ton  Thai-tsou  (de  Guignes  I,  1.  p.209)« 

^^Maüa  T.VIil.  p.4i4.  bg.  418.-  NadulLiadelou 

P'^  machte  er   ihn  zam  Fürsten  vom  Meeresufer 

^^J^},   and  sia^bi  p.Sfi?    scheint   et  noch*  llng^ 

S^^n  haben,  als  wir  oben  nach  de;MaiUai  ängabem 
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die  Grrftber  der  Leao  entweihen  Wollten,  des 
errichtete  dem  Thai-tsou  in  den  verschieden« 
^idencen  einen  Tempel  u.  dergL  Tchang-ku 
sich  11!23  einplirt  hatte,  schlug  zwar  den  Fe) 
der  Kin  Thou-mou  [Ghe-mo],  indeb  ak  bald 
OuaVipoü  (Tsoung-wang)  -  den  Oberbefehl  ( 
'floh    er,    gdnzKch  gescbUgen,    zu   den  Chi 
die,  wider  die  bestehenden  Verträge,   ihn  s 
men.      Vergebens  forderten   die  Kin  lange 
Kopf;  der  chinesische  Stadthalter-sohickte  ik 
Kopf  eines  Menschen,    der  ihm  ähnelte,  uod 
als  der  Betrug  entdeckt  wurde,    bekames^i« 
vielen  Instanzen,  seinen  und  seines  Sohnes  H& 
Nicht  lange  darauf  «rgab  sich  dann  auch  de 
der  Mitte ,    obwohl   die  Einwohner  sich  dbc 
noch  wieder  empörten« 

Oukimai  scheint  wentgstfns  für  seine  Pi 
ein  gerechter  Regent  gewesen  zu  seynJ 
nicht  auf  Eroberungen  sanh.-  'Denn  als^  ein 
Coreaner  mit  vierzehn  grofsen  SchiflFen  zwei  i 
der  Ju^-tchi,  die  auf  den  Seehundsfang  ur^ 
Falkenjagd  an  der  Kfjsl^  von  G>rea  ausg^ 
waren,  angriffen,  und  sUmriitliche  Mannschalt 
ten,  woHte  er,  um  eines  ftc kleinen  Gegensl 
willen^^  keinen  Krieg  anfangen ,  sondern  ^ 
Tielmehr  seinen  Leuten  ohne  Erlaubnifii  wied 
zugehen  *),  und  obwohl  die  Goreaner  aucb 
noch  Flüchtlinge  bargen ,  iilihm  er  doch  * 
sandten  .auf}  nur  offenbhr^  Angriffe  gebot  (t 
suweh^^n.  Auch  gegen  China  wollte  0^6^ 
seyn;  er  befahl  daher,  gegen,  die  Verstell 
seiner  Groben,    ihnen  die  Stadta  Vou-tch^^^ 


1 1  • 


i)  De  MaiUa  L  c.  p.4i2.  vgl  Visd^lou  p.252' 
2)  Visdekm  p;2(»« 


:.  </ 


» 
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^oa-tcktt  antzuUefeni   (1123)  ')»    ub4    wollte 

luTcimdit  Vertrage  smnes  VoTgtogers  mit.jlmeii 

ytukmmmuiJi  nur  die  FluolitlMpgct^  die.  Vie.foct-^ 

:h^  tuiDilunen »   soUlen  ,  3ie    «usliefem ,    mul 

i  tirer  Seits  die  Verti?%ge,  Jbnüten-      Denn   ga 

en  die  Ghineseii  der  Zeit,       Schwach  «ind  un« 

ilg,  riifen  «ie  erst  Fremdlinge  zu  Huife.j    um 

-hrlidit  Nachbaren  los  xu  werdien«   iH^^-.gtngea 

.  1  Ilifil  g^r  listige  Bedinguagen.eiiir    /Hatteii 

»  iiirsa  Zweck    erreicht  i  ;dam&  h&ttea,  sie  aioii 

^e  der  Erfölluiig  4ies^  BedingUngeoL  entzogen, 

Wsteae  Uefiea   sie  dies   und  j^nes  deicht  uner« 

üni  doch  warteten  ihre  Feiiide  luu?  :au{  ei« 

'^  «Aebn  Calais!     Sie  fuhren  daher  auuh  ininier 

iecte  dakf.    Denn  in  die  Eiige  getriebeut'  innÜH 

'^  ae  äA  Mist  noch  lastigeren  .Bedingungen  un^ 

^/eAea^^esie  kaum  erEfillen  konnten  t  und  so. 

'^^  der  Streit ,  einmal  begonnen »  fast  nie».     Sq 

: jetzt     Wir  haben  schon  gesehen»    wie    sie 

■'^  im  Vertrag »    den  Tchaog-kio  .  aufnahmen, 

Könige  der  Leao  einen  Zufluchtsort  anboten  ^ 

-  ^  2OO9OOO  Maais  Getreides ,    die    stipulirt 

''a,  liefertea   sie  nicht,   ungeachtet  melurerer' 

'elluygc»     der    Kins    ^)*        Ursache«  g^npg. 

die    im    Ganzen     eroberungssüchtigen     Ju-^' 

^  um  den  Krieg  zu  beginnen »    der  tou  1129 

'^ie  ganze  RegierungBzeit  Qukimai  s  hindurcil 

*e ,  die  Gefangenschaft  zweier  Ghinesenkaisery 

tioiiahme  ihrer  Rendenz  un4  die  Ausbreitung 


'^  L  c  p.  352  sq.    Nach  de  Mailla  I.  c.  p.  415« 

''pA  er  beyde    doch  im  folgenden  Jahre  sehen 

"Hii,  wenn  sie  w  einnehmen  könnten.    Kin  und 

'  >^^«a  stellen  dieselbe  Saclie  nalüilicb  oft  gar  an- 

ßtibäil.  c.  p.4l3.  p.4i6. 
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der  Maobt  der  Kin  bia  an  den  Hoang-ho  i 
fiber  fainaus  zur  Folge  hatte,  und  TieDeicl 
China  Ihnen  unterworfen  hättOj  wenn  nicl: 
mehrere  tapfere  Feldherren  daa  Reich  bl 
iMch  gerettet  worden  wKre. 
I 
Die  Beleidigung  der  chinesischen  Gesand 
die  Forderung  der  Abtretung  des  Landes  i 
vom  Hoang-ho  (Ho-toung  und  Ho-pe) '} 
gleicht  worauf  die  "Kin  hinauswollten. 
Chinesen  nicht  «inwittigtent  nahm  der  Geni- 
Kin  Niyaraoho  (Tsoung-han)  Sou-tcheou  m.! 
tcheou ;  der  ohineaische  Feldherr ,  der  die ' 
Stadt  tapfer. vertfaeidigte,  blieb.  Ein  andere 
herr  der  Kin«  der  schon  erwBhnte  Oualipon 
in  Ho-pe  noch  leichteres  Spiel,  da  der  cb^r. 
Befehlfihaber  schon  lange  auf  Verratb  sann. 
tcbeou  nnd  Ki~tcheou  wurden  eingenomm?:' 
Schlacht,  die  der  chinesische  Feldherr  beym 
ihm  lieferte,  war  nur  zum  Scheine;  er  li( 
schlagen,  und  ergab  sich  alsbald  mit  dem 
Heere  den  Kin»  und  zeigte  ihnen  den  ^^<' 
Qiina  *).  Die  ganze  Provinz  Yen  (Pe-l' 
gab  airh.  Der  chinesische  Kaiser  Hoei-i 
der-  für  seine  Hauptstadt  schon  furnbteie> 
heimlich  sie  verlassen;  da  die  Vorstellung^' 
Groben  ihn  daran  hinderten,  dankte  er  '^1' 
tiberliels  das  Reich  seinem  Sofane  K<'>'' 
Dieser  sncbte  alsbald  Frieden ;  aber  der  cli":' 
VerrMther,  der  zu  den  Krn  Obergegangen  war  ' 
trieb  ihn.  Es  folgte  alsbald  dieKinnahme  vo"^ 
tcheou  und  Siun-tcheou,  nach  der  eine  soldi«' 
Über  die  Chinesen  kam*  dab  alle  flolieni 
Oualipou     ohne     Widersland    (11S6)    ^^*' 


1)  De  Mailla  p.  424.  vgl.  426.       2)  De  Mailfa  (• ' 
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voaog^  gAem   koonfe,    wo  Hom~tcIieQu  'eiog^ 

i^omimi  nrde.      Zwei  Partlieyen  herrscliten  am 

]\meri$bi  d«r  muthige  Li-kang  wollte  die  Fremd« 

h^e  rfarebaiis  nur  bekriegt  und  vertrieben  wiftsen, 

k  Zeige  Li-pang-^jen    rietb   auf  jede   Bedingung 

im  Frieden  ipit  ihnen«       Der  scbwacbe   Kaiier 

^e  äek  zu  diesem   bin.      Schon  nabeten  die 

nie  der  Hauptstadt  Pien-leang  <)•       VerHebt- 

h  wurden  die  chinesisoben  Gesandten«  die  um  Fri^ 

a  baten,  aufgenommen;    500*000  Tael    Golde«, 

U(X).000rael  Silbers,  10,000  Rinder  oder  Pferde^ 

Oblüoa  Stuck  Seidenzeug,     Abtretung    von 

^Wn^-dna,  Tbäi— youen  und  Uo-kien,  dies  wa- 

'^>^  ^  liuft&rderungen  des  Ju-tcbi ;  dazu  sollte 

in  fhwMwho  Kaiser  den  Kin  als  älteren  Brudec 

^^B  ')r  ui  einen  Minister  und  kaiserlichen  Prin- 

Zia  alsGeiUn  geben.    Der  Kaiser  ging  alles  ein»  ^ 

^>hwQfdm  Vertrag,  und  schickte  ihm  die  Charte 

/SS Rmdißs ;  den  neunten  Sohn  von  Hoe'i-tsoung, 

''*\roaaQg,  gab  er  als  Geifsel.      Aber  kaum  wa- 

/cJkmag-sie-tao  und  einige  andere  chinesische 

Uiecren   mit    neuen  Truppen   zu  Hülfe  gekom- 

<«  ils  er   alsbald   auch   wieder  Lust  empfandf 

V^ertrag,   der  kaum  geschlossen  war,    zu  bre«* 

^i>  obwohl,  als  kaum  Befehl  zum  Angriff  gege- 

war,  schon  wieder  Gegenbefehl  kam.       Bey 

Ler  Sehwlche   und  Unbeständigkeit  konnte  na- 

ih  Bicbts    Ordentliches   herauskommen.       Ein 

>r  Toa  lOfOOO  Mann  Chinesen^)  ,  dals  die  Kin 

'dm  angriff,    wurde    geschlagen«       Natiirlicli 

^a  die  Kin  den  Vertrag  nun  auch  nicht ,   und 

"'*^  mit  einer  neuen  Belagerung.      Oualipou 


|^|*wp.252.  jetzt  Käi-fonng-fou. 

/  l^^li  p.A32»     Visdelou  sagt  als  Obeim. 

'  ^"t^mäevs  Visdelou  1.  c.  p.254. 
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!£og  zwar»  da  die  Friedenspartbey  am  chinesia 

Hofe  wieder  gesiegt  hatte ,    und  den  Vorfall 

schuldigte»  mit  den  kaiserlichen  Prinzen  Sou  [! 

-wang,   der  statt  Kang-wang  als  Geissei  geg 

war ,  ab,    aber  der  Feldherr,  der  Thäi-y ouen 

gerte^  liefs  sich  dadurch  nicht  stören,  hob  sie 

er  die  Stadt   nicht   nehmen    konnte,    zwar    s 

auf,    nahm    aber    dafür  Loung-te-fou   (jetzt 

ngan-fou  in  Chan-si)  ein«       Die  Stadt  wurde 

wieder  genommen,  vergebens  aber  waren  ein: 

Siege  chinesischer  Feldherren  '),  da  sie  nicht  zt 

nienwirkten ;  einer  nach  den  andern  kamen  die  i 

reshaufen  an,   und   zu  schwach  zum  Widersti 

waren     ihre    gröGsten  Anstrengungen    ohne  £i 

Auch  die  Aufreizungen  von   ein  Paar   ehema 

Leaoanfuhrern  ^),     die    unter    den   Kin  jetzt 

ten,  zum  Verrathe,  waren  vergebens,  sie  erbitt< 

die  Kin  nur  noch  mehr.     Von  Yun-tchoung  h 

Niyamoho,    von  Pao-tcheou  Oualipou    zum   n 

Angriffe    Chinas  auf«      Thäi*youen   wurde  gc 

men,  obwohl  die  Besatzung  sich  tapfer  bis  i^ 

Stralsen  vertheidigte,  mehrere  Heerführer,  die 

Schutze  des  Reiches  herbeieilten,  wurden  voi 

friedenliebenden  Ministern   zurückgewiesen;   i 

siegte  Oualipou  bey  Tsing-hing,  nahmTchin-tii 

Sturme;    dies  und  die  Einnahme   von  ThAi-*y 

die  auch  erfolgte,  verbreitete  Schrecken  im  Ri 

durch  eine    List    erzwang  Niyamoho    den   l 

gang  über  den  Hoang-ho ,  und  mit  dem  Siege 

er  über  die  Chinesen   davon    trug,   stiegen 

•seine  Forderungen«     Von  verschiedenen  Seiti 


1)  Vgl«  Visdelou  p.  254.  2)  Doch  wirkten  sie  vi< 

später,   denn  Visdelou  p.  256  spricht  von  eiiiej 

schwöruiig   des  einen  ,  des    Ye-Iiu   ^'u-tou ,  im 

1132 f   die  er  aber«  da  sie   eiitdecLt  wurde ,     m\ 

Tode  biiföen  mufste.  3)  S.  de  Maiila  p.  <;46 
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Hein  ad  beyd^  HeerCShrer  dn  Htuptaladt  der 

Soun«.  Sdmtk  wagtan  sie  einen  Sturm.  Was  blieb  dem 

K&istr/tbl?  Er  mulste  selbst  tos  Feindeslager  gehen» 

lifiäfrielm  za  erbitten,  und  den  Truppen  t  die  zH 

\^em  Sdmtze  iieranzogen.    Halt  gebieten,    um 

hl  iss  Friedettswerk  zu  stören»      Und  tvas  er- 

■^e  er?  Er   mulste  eieh  gänzlich  unterwerfen. 

ikiiiisi  dsgnidirte   (il27)  beyde  Kaiser»   Vater 

>(I  Sobn,  zum  gemeinen  Volke,  und  lieb  sie  nebst 

t  iluer  gsazen  Familie  gefangen  in  seine  Hei« 

4  gilt  wegführen,    wo    er  sie   seinem  Vorfahr 

u-ueo  lA  dessen  Mino  vorstellte ,  und  sie  dann 

•^^äeaogm  der  Therheit  ernannte  ^)«   - 

la  Qmi  letzte  *)  er  zwar  einen  Officier »  den 
Tciaig-jui^chang,  zum  Kaiser  der  groben  Tsou 
Ti  TiÄm]  ein,  und  schickte  ihm  Patent  un4 
-fgd;  dieser  aber   war  selbst  gar  nicht  geneigt, 

0  WSiit  anzunehmen ,  und ,  als  bald  darauf  der 
'Herdes  letzten  Kaisers,  der  schon  oben  er- 
^ite  Kaog,    zum  Kaiser  (Kao-tsoung)  ausgeru« 

^^mrde,  huldigte  er  ihm  alsbald^).  Dieser 
e  Kaiser  gab  sich  zwar  anfangs  den  muthigen 
Ung  Im,  und  schon  schöpfte  das  Reich  Hoffnung, 
ihn  Jntriguen  nach  77  Tagen  schon  wieder  aus 

1  Ministerio  entfernten.  So  konnten  die  Kins 
n  wieder  siegreich  eindringen.  Die  Hauptar- 
*:  ruckte  unter  Niyamoho  durch  Yun-tohoung 
•  t  sieb  Ho-nan's  zn  bemächtigen ,  Olito ,  Agou- 
^  Sohl,  nahm  Tse-tcheou  (jetzt  Tse-tchuen- 
-'^  is  Tti-nan-fou,  in  Chan-toung)  und  Tsing- 
':b«i  ein,  and  detaschirte  einen   Befehlshaber, 


0  \«Üdq  p.255  sq«  vgl.  jedoch  de  Maiila  p.  468  sq. 
^^Häia^.iS2  sq.  3)  De  MailJa  p.455  sq. 
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CHum-touifg  zu  erobern  t  wahrend  »nder«  H( 
'  häufen  flber  Toung-tcheou  in  Chen-n  eindra 
die  Weatprovinzen  einzunehmen.  SteiuhmeD 
auch  (1138)  mehrere  StKdte  ein  *),  deren  Ejon 
•ie  nach  tio-pe  versetzten,  konnten  indes-^i 
Ten  Plan  nicht  vollführen,  da  tapfere  FeliU 
unter  Tsoung-tseu  die  Chinesen  anfüibcten 
sie  wenigstens  einzeln  schlugen.  HnttendieClii 
mehrere  so  'muthige  Manner  als  diesen  iV 
tseu  an  ihrer  Spitze  gehabt,  so  würden  die; 
wohl  mehr  erreicht  £Äbenf  aber  die  Ministwi' 
ten,  auch  diesen  oft  noch ^  Ejnporungen  b 
aus,  und  vor  Verdrofs  starb  er  alsbald,  t>^ 
alt,  von  allen  beweint.  Um  so  muthiger  sc 
die  Kin  dann  ihre  Angriffe  aaf  China  ^rt. 
Theil  von  Ho-si  wurde  genommen,  Yen-ngü: 
in  Chen-si  erobert,  und  ihr  Feldherr  0^; 
nahm  auch  in Ho-pe  mehrere  St&dte  ein  '),  n^l 
mittelst  eines  dicken  Nebels  Olito  Thai-min: 
bemächtigte,  und  Niyaiuoho  Siu-tcheou  (Fv 
tcheou  in  Kiang-nan)  bald  darauf  (ll29)er5N 
die  tapfern  Vertheidiger  mufsten  «amint  ibic 
milie  sterben,  da  sie  sich  den. Kin  niclil  ^r 
wollten.  Bald  darauf  fielen  auch  Ssa-tcbfo 
mehrere  andere  Städte  in  Kiang-nao  ^).  I^''' 
ser  erschreckt ,  floh  fiber  den  Kiaug;  dafs  er 
schlechten  Minister  nun  absetzte,  konnte  i 
helfen;  der  an  ihrer  Stelle  kam,  war  dazu  eii' 
so  unfähiger  Mensch.  Die  Ekniuchen  beber^- 
alles.  Die  Häupter  derselben  wurden  Z'^ 
einer  Verschwörung  getodtet,  .nun  aber  *•' 
die  Empörer  auoh  den  Kaiser  zur  AImI^' 
xwingen;     eben    wurde    er     nur   noch   von 


1)  De  Mailla  p.  462«         2)  De  MaiUa  p,  470. 
3)  DeMailla  p.  472- 
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frejei  Zoo  Glileke  für  China  waren  wUtrend 

eseriMn  Unnilien')    die  Kin  gerade  zurück^ 

<  jüfftt;  Bthoien  sie  doch  gleich ,  als  sie  wieder 

i/eOi  Tier  grobe  Stftdte  ein  (ll29)  ")•      I" 

i^lbbteo  Ausdrucken   het  der  Kaiser  seine 

'invofoBg  an  >);    Niyamoho   antwo^ete  nicht 

^L   AUe  Ghineaen»  die  den  Kin  unterwerfen 

n,  jmibteii  die  tartarisohe  Kleidvng  anlegent 

'  iis  HMpt  scheeren.       Schon   zog  Outeheii 

^ß-jj)  Bit  einem  Heere  gegen  Kiang-toung« 

«in  uderes  gegen  Kiang-si ,    und   der  Kaisee 

e  ans  faberste  Ostende  Tche-^kiang's  entfiie« 

ikeoiHclimi  in  Ho— nan  wurde  eingenomnien» 

^'lUBg^cheou  ebendaseihst  geplündert,    und 

issiai  ^schlagen ;    hey  Hoang^-tcheou  gin- 

^  h  über  den  Kiang,   und   drangen  nach 

T^^9  am  Sudpuncte  des  Fo-yang  Sees» 

km  entrami   die  Kaiserinn   ihnen.      Alles 

er  ergab  sich »    bis  eine  Niederlage  die  Kin 

^taaiielt      Wahrend    des   war    das  andere 

^  l^ejr  Ma-kia    über   den   Kiang   gedmngenr 

"  ^a^i-piiig-4cheou    eingenommen,    und    die 

^nfioJieQ  geschlagen,     Outchou  nahm  schon 

'Jje^tdbeou  ein,  als  die  Verbrennung  seines 

"'  iüPcli  ein  Paar  seiner  eigenen  Leute ,  die 

j^nesen  gefangen,  und  dazu  vermocht  hatten, 

^er  leberfall  demnächst  ihm  einen  Stols  bey- 

^^^*  lodeb  erholte  er  sich  doch  wieder,   und 

•«raea Marsch  nach  Liu-ngan  fou  fort;    der 

;  ^obe  sich  einschiffen.     Doch  begann  jetzt 

CS  sjioQ  XU  wanken,  und  bald  wandte  es 

'^z;  die  Chinesen  erstarkten  im  Kampfe.   Ein 

'  ^ddherr  AUpolohou  drüog  zwar  über  den 


, '!^J  P-473-4S4.        2)  S,  Maüla  I.  c.  p.  484« 

«'«5. 
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Tohe-^kiang  (jetzt  Tsien-tang)  und  Tsao-ou-k 
Fluls  (S.  W.  V.  Chao-ting-fou)  auf  Ming-td 
vor,  i/vurde  aber  geschlagen^  und  zur  Räckl 
genuthigt;  audh  im  folgenden  Jahre  (1130) 
die  Kin> wiederkamen,  erlitten  sie  eine  totale 
derlage,  und  ihr  Lager  wurde  verbrannt,  i 
mit  neuen  Verstärkungen  kehrten  sie  zurück, 
Chinesen  konnten  sich  nicht  halten  ^  und  alle 
wohner  wurden  der  Rache  der  Barbaren  geop 
Outchou  verfolgte  den  Kaiser,  der  sich  eingesi^ 
hatte,  konnte  ihn  aber  nicht  erreichen;  er  kehrte 
nach  Lin-ngan-fou  zurück,  und  plünderte  und ' 
brannte  es  aus  Rache;  worauf  er  nach  Norden 
rückging«  Hier  waren  sie  schon  lange  nicb 
glücklich  gewesen.  Vor  Ghen-tcheou  in  Ho^ 
hatte  der  Feldherr  der  Kin  Leouche  an  dem  cli 
sischen  Befehlshaber  Ki-yen-sien  einen  iDuthi 
Gegner  gefunden ;  er  schlug  ihn  ab,  und  erst 
jener  mit  e^ner  Armee  von  IOO9OOO  Mann  i 
wiederkam,  und  Hunger  in  der  eingeschloss^ 
Stadt  zu  wuthen  begann ,  und  aller  Ersatz  ausb 
endete  Ki-yen-sien  sein  Leben  im  Hoang-ho; 
Einwohner  muisten ,  da  sie  den  Kin  sich  nicht 
terwerfen  wollten,  alle  über  die  Klinge  sprinj 
der  Weg  nach  Westen  war  den  Kins  nun 
öffnet. 

Ou-tchou  warf  indefs  den  chinesischen  Feldl^ 
Tcheou-mang,  und  nahm  und  plünderte  Fiog4^ 
Ein  Plan')  des  chinesischen  Feldherrn,  den  i 
tchou  zu  überfallen,  mislang  zwar,  indefs  kam  dii 
da  er  über  den  Kiang  zurückwollte,  doch  so 
in  die  Enge,  dafs  er  schon  sich  dem  Cbinesei 
geben   wollte ,    als    ein   Mann    aus  Fou-kien 


1)  Do  Mailla  p.474. 
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.Qcli  ebMioiftsiitittel  hol ;  da  die  Chinasen  nämlich 
\ir  sei««*  Seeschiffe  hatten»  solle  er  bey  ruhigem 
Wviit?  auf Ueinen  Radeihoten  uberaetzen  i  wollten 
e  ism  mit  Barken  ihn  verfolgeni  so  sollten  seine 
JitBR  im  feindltchen  Seegel  mit  Fecrerpfeilen  in 
mi  steeken.     So  rettete   er   sich  denn    auoh. 
rzebeos  kSnp&e  der  tapfere  Chinese  gegen  die 
lerma^  4er  Kin  noch  an ;  er  war  zu  schwach» 
Ii  wigtiQ  sie  sich  nicht  wieder  über  den  Kiang. 
'■rk  hat  Ou^mai ,   da   der  ohineeisehe  Kaiser 
olm  wati    den    Lieou*-yu   zum   Kaiser    von 
^*i  (Tft  Tsf)  ernannt ;  obschon  seitdem  die  Ghi- 
*^  iA  wieder  aufjgerafft  hatten.     Mit  einer  Av- 
^4NiOOOMann  Fubvolk  und  70>000Mann 
Qlmf  akL0  Tchang-sian  in  Chen-si  den  Oiw 
'i>m  loffliDer  Bfiekkehr  aufzuhalten,  aber  Olito 
i  UoqAb  hatten  sich  schon  mit  ihm  vereinigt, 
^  «r  lA  Tnippenzahl  jenem  nichts  nachgab. 
T^OQ-^y   im  Gebiete  von   Si-nganfou,  fiel 
w^cibck   Nie  fochten  die  CUnesen  muthiger; 
-Q  gaozea  Tag  wahrte  der  mörderische  Kampf« 
*  Ckineiea    mubten    sich  zwar    zurückziehen, 
r  die  Kia  wagten  auch  nicht ,  sie  zu  verfolgen, 
Um  zogen  in  die  Ueymatb  zuräck.     Der  chi* 
sehe  Kaiser  kam  zuräck ,   aber  die  Schwädhe, 
^r gezeigt  hatte,   liels  eine  Menge  Au&taado 
'^^^cliiQ,  ilie,  der  tapfere  Tchang-siun   nur  mit 
'^  b^wichtigte.      Während  er    aber    damit 
^^{tigt  war,    fielen  die  Kin  wieder  in  Chen*« 
'Q  ond  aahmen  eine  Menge    Städte  weg,    so 
'Jen  Qunesen    wenig    von    dieser    Provinz 
''*^\     Ootchoa     theilte    das    Heer   der   Kin 
^i  HauEen^    die    sidi  dann   sp&ter    vereini«- 
^'  ADten »    aber     MouH ,     dem    er    den   einen 


'>  -  ^  p.500. 
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anvertraute«  war  nicht  glucklich,  und  auch  di< 
dere  Hälfte  unter  OAitchou  selbst  wui^de  bey  ] 
chang-youen  geschlagen,  der  tapfere  Oukiäi  fil 
die  Chinesen.  So  viele  Verluste  verleideten 
Kin  die  Sache,  sie  mochten  nun  nicht  wieder  i 
Chen-si ,  und  überlielsen  es  dem  Lieou-yu« 
folgende  Jahr  (1132)  hielten  sie  sich  ruhig; 
Jahr  darauf  aber  (1133)  Relen  sie  dennoch  wi< 
in  Chen-si  ein;  Ou-kiäi  leistete  tapfern  Wi 
stand,  konnte  sie  aber  nicht  aufhalten,  sie  zc 
nach  Sse-tchhouan ;  aber  Mangel  an  Proviant 
ein  Ueberfall  von  Ou-kidi  rieb  sie  hier  bald 
auf,  dals  wenige  von  ihnen  die  Heimath  wie( 
sahen«  Noch  *  aber  konnten  sie  es  nicht  las« 
denn  im  folgenden  Jahre  (1134)  schon  kamen  < 
tchou  und  Saliho  [SalihhaJ  mit  einem  Heere 
100>000  Streitern  wieder,  Lieou-yu  mulste  ih 
einen  chinesischen  Fuhrer  geben,  ihnen  den  V 
zu  zeigen.  Mehrere  Festen  wurden  zwar  gen 
men ;  aber  noch  stand  ihnen  ein  enger  Pals  bey  C 
kiu-ping  bevor,  den  Ou-kiais  tapferer  Sohn  \ 
lin  vertheidigte ;  und  als  nun  sein  Vater  On- 
ihm  noch  zu  Hülfe  kam ,  wurden  die  Kin  als] 
gänzlich  geschlagen*  £in  anderer  chinesis^ 
Feldherr  Yo-fei  nahm  Yng-tcheou  und  Sil 
yang  dem  Lieou-yu  ab,  siegte  nochmals,  und  brai 
das  ganze  Land  von  Siang-han  wieder  unter 
Befehl  des  Kaisers«  Lieou-yu  mulste  um  H 
bitten;  50)000  Mann  wurden  ihm  unter  Oiito  ! 
Talan  geschickt.  Outchou  führte  die  Avantgai 
Umsonst ;  die  Chinesen  unter  Han-chy-tchoung  i 
ten  völlig.  Auch  die  Truppen  der  Kin,  di« 
Kiang^nan  eingefallen  waren  ^  ergriffen  die  Flti 
und  zogen  sich  in  ihre  Heimath  zurück.  1 
nach  ihrer  Ankunft  starb  ihr  König  Oukimai. 
war  einer  ihrer  grölsen  Könige  gewesen»  ^ 
nioho  und  Oualipou,  die  die  Letio  vernichteten» 
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7uerst  ff  grobe  Eroberungen  in   Ciunm  laaohtent 

>.o  wieSiiTe,  der  seine  Staaten   regierte»    waren 

^iiTser  sNMir  Wahl.      Unter  .  seiner    Regierung 

iriniii  Hin  civilieirt,    es  wurden  Gresetze  ge- 

ies,  ilif  Astronomie  gepflegt ^   die  Zeitrechnung 

onjoet,  um!  die  Gelehrten,  die  er  besohätzte,  ver- 

teo  eine  Menge  Schriften.     Immer  horte  er  auf 

n  Ratit  seiner  Grofsen,  wie   er  denn   auf  ihre 

rstelluo^  noch,  mit  Uebergehung  seiner  eigenen 

'ne,  den  Hola  oder  Holoroa  zu  seinem  Nachfol- 

:  ernannte« 


NV'irvnbtSD   die  Grescbidite  der  Ju-tchi  die» 

^A  ttxras    ausführlicher    erzählen ,    da   ihre 

''^^  BiaCiihrer    Nijramoho^  Oualipou,    Oltto, 

<^rho9,  Tdm  und  die  andern  wirklich  denkwur^ 

:^  Jhlti  verrichteten,    und    ihre    grofiMirtigen 

^'i^fiffiODgea  gegen  China  Begebenheiten  sind» 

'^  »genannten  welthistorischen   Elreignissen 

"^r  Zeit  wohl  an  die  Seite  gesetzt  zu  werden 

^n«if  so  unbekannt  sie  audi  uns  bis  jetzt  ge- 

«^n  sind.    Wenn   sie  ihr  Ziel  nicht  erreichten, 

•^  dies  wohl  haupt^Ushlich  mit  daran  ,   dsls  sie 

^Üchnie  die  Absieht  bethätigten,  China  selbst 

itzen,  nnd  sich  da  niederzulasisen,    sondern 

von  sidi  abhttngig  wissen  woUtep.     Ein  an^ 

'  Hindernils  ihrer  Ausbreitung  war,  daJs  China 

'!>  ein  grobes  9  uTigetheihes  Ganze  ausmachte, 

^ocb  iffliner    nicht    unbedeutende   Kräfte   zu 

^^  standen,  und  wenn  auch  die  Kaiser  durchaus 

^negerisch  waren ,   so  mufsten  die  Umstände 

«Wetidig  mit  der  Zeit  Männer  hervorrufen, 

"^Lhluing,  Tcihang-tsiun,  Ou-kiai,  Ou-lin, 

'  ikm  Vftterlande  in  Tagen    der  Noth  eine 

'^^d  Waffe,  dem  Feinde  ein  Schrecken  wur^ 

^  ^  ihren  Unternehmungen  einen  mächtigen 

-^  ß  «atgegensetzten. 


142  Dlti  Mandscbörey. 

Aber  bald  nadi  OykimAi  lieb  audi  die 
der  Kin  nadi.  Denn  wenn  sie  unter  seinem 
folger  auch  noch  ibte  GrSnzen  bis  Bum  H 
wciterte« ,  so  war  doch  das  weniger  Wirlu) 
rersiegreicfaea  Macht,  ate  der  Thörheit  eine^ 
siichen  Ministers  *  der  des  Reiofaea  Schm 
seihst  umstSrzte.  Die'  Grausamkeit  aber,  m 
eher  Hol«  am  Ende-  seines  Lebens  geg^'n 
eigenes  Fletaeh  und  Blut  anwülhete*  und  <J. 
Nachfolger  nur  noch.. überbot»  veranlal;.:« 
Menge  von  AufstKnden  und  Verschwörung': 
das  Reich  nothwendig  schwachen  mulsie'i 
begannen  die  Mongolen,  die  nach  den  Ju-icl 
blutgetrankten  Scepter- Asiens  führten  >  sich 
zu  regen «  vnd  auch  die  Tode^ebein«  der  I 
durchrieselte  es  wie  Auferstehungarut  1^^' 
Wiitbericli  bis  an  den  Kiang  raseta ,  koBni' 
nen  dauernden  ErEolg  haben;  kaum  da&  det . 
folger  den  alten  Besitzstand  behauptete.  N^'^' 
leuchtete  zwar  noch  -einmal  die  Frieden- 
mit  ihrem  milden,  erquiekenden  Strahle  <lemr| 
Besitze  ihrer  Macht;  aber  die  Uotbäns'«'' 
Nachmittagsruhe  erschlaffte  auch  die  Nerici 
rüstigen  Krieger,  und  schnell,  wie  an  kurzen 
terlagen,  aaheten  alsbald  die  Slurme,  di" 
nahen.  Untergang  verkündeten.  .  Bluiroih. 
Tchingis-khan's  Gestirn  auf  I  —  Doch  stun 
zunftchst  unsem  Weg  fort,    '  ' 

Unter  OukimHi's- Nachfolger  Hobt  ■)  «^''\ 
loma  (Hy-taoung),  einem  £akel  Agoiiti^' 
seinem  zweiten  Sohne,  (1135-1149)  '''"!^ 
Hiebst  der  Krieg  mit  Cbina  noch  fort.  ^ 
tapEsrer  Sohn  nahm  den  Kin  Tsin-tcbeon 
Saliho»    der    zur  Hülfe  herbeyeilte. 


1)  Visdelon  p.257.  Wvarla,  chin.  Tan-peo. 
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)ui-kiai  pieUagra  i).       pas  benalmi  ihnen '  ^enn 

d  dieList  za  weiteren  Einteilen  f  al«  Lieou-yu  ^) 

Sdiit^g,  daher  (ll36)  ihre  HiiHe  anaprach^ 

riiejfi  aia  ilm  auf  atdi  selliA»  und  ala  er  dana 

/  ^^^Hand  gegen  die  Chinesen  zogt  aber  wie- 

Lu.'t  gesohl^gen  wurde  9  gaben  aie  ihn  bald  ganz 

t  und  oiluDeD  ihm  die  Herrschaft  9  die  sie  ihm 

:^beDbfieo«   .Niyarapho>  den   wir  früher  als 

'^m  FfelAtr^  kennen  gelernt  haben»    damals 

^>ter,  latte^sidi  mit  s^nem  Freunde  und  Col« 

n  KachltiDg  in  eine  Verschwörung  eingelassen, 

^^<^i^t,  mlohr  sein  Freund  das.  Leben»  er  seine 

^^^\  lad  hatte ,.  uni  der  Schmach  zu  entgehen« 

^'^  Wsin    genommen.      Mit  i  ihnmi   fiislen 

''Q^Uiou-Tu'e  StützMi;  Outchou  war  sein 

'^"i  nj  liae  List  des   chinesischen  Generals 

'^^dara  einem  Briefe,  den  er  dem  Lieou-yu 

A  BiddaDn  gefiissentlich  auffangen  lieb^  tha^ 

^I>  Iieo«-ya  mit  üon  über  die  Ermordung  Ou- 

-^  einig  geworden    sey,    vollendete    seinen 

^'   Talaa  und  Outchon   drangen  .ohne  Mühe 

^^  Hauptstadt  Kai*-fbuog-fou  ein,  und  braqh«- 

^m  des  Befehl  seiner  Entsetzung  (1137)»  worr 

1^  um nit  sieh  in  dieTactarey  abführten,  wo 

'^^f  1146  atarh  ^).     So  konnten  die  Kin  nur 

>&  wünschen.      Talen  ui^d  der  nenn  Minister 

"W  rieben     dem  Könige'  sogar  Ho-nan 

'^eo-si  den  Chinesen  abzatretei\»  worin  die^* 

um  desto  sidierer   Friedf  nzu    haben     auch 

•*fi^};4enn  die  Art,  wie  es  geschah,  zeigte 

J^i  dftb  er  es  nicht   eben  aus  Achtung  voff 

'^  des  chinesischon  Kaisers  that  ^). 


'>&! 


P*516.        2)  De  Mailla  p.  518  sqq. 
'^  p.545.        De  Mailla  p.  523  «q. 
'^  ^  ibaia  p.525  «q. 
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■  Bet  oberste  Hot  (Chaog-king)  in  K 
damiU  (1138)  Hori-ning-fon,  im  Land«  J 
den  Ju-tchi !  die  Nordrejidenz  (Pe-kiog)  Lm- 
fouj  die  O.tonidenl  (Toung-king)  Leeo-yai 
Weitwideni  (Si-kiogl  IlJU-toung;  di.  S 
dem  (N.n-king)  Thäi-hlng;  der  Hof  d.i 
(Tcbouiig-kiog)  Te-liog  fo«  »). 

Ksuni  wer  '»äeli  dep  Friede  niil  Lh 
.chloaen,  und  die  Prorin»«  ihnen  «b« 
Mipano  (1139)  Podoohooi  OokiDljl»  S.ll 
Vencbwüpong  an;  »le  «riirde  entdeckt,  uiii| 
dem  Tode  keetreft.  Talen,  der  darin  «rt 
war  wurde  zwar  verachoat ,  aber,  da  * 
darair  «ich  in  neue  VepKjhwönmgon  ein», 
euch  er  bilften  (113»)  Dioae  beyden  h.111 
wir  sahen,  den  Frieden  mit  China  »on»s" 
wirkt.  Naeh  iteeni  Falle  wurde  es  Oulclij 
immer  dagegen  gewesen  war,  leioht,  d»  < 
sehen  Gesandten  ,  der  gerade  daaaals  m  « 
,„ey  wsr,  als  Theiloehmer  an  der  Versth! 
darzustellen.  Obwohl  daher  die  Kin  M 
Morden  von  den  Mongolen  eben  eine  Nifl 
orlitten,  dachte  doch  Hola  alsbald  d-ral 
Ho-nan's  nnd  CJien-si's  wieder  zo  benul 
und  begann  aufs  Node  den  Krieg  (1140). 
"  Kriegsscbsuplalzo  «»her  zu  «eyn,  «ohlnj  li 
Sitz  in  Yen-king  aul,  und  schickte  0"t- 
gen  Ho-»an,  Saliho  nach  Cbiin-si  und  > 
gen  Cban-toung.  Mit  leichter  Mühe  nalp" 
die  ron  Truppen  entblSIsten  Provinzea  •  I 
mehrere  Chinesen  gingen  zn  ihnen  übcril 
mit  der  Besetzung  allein  war  el  mohl  5™ 
galt  die  besetzten  L»nder  zu  yertieidig". 
Soch  lebten    Caiinaa  Schall    Ou-Iin   und 

l)  De  Mailla  p.5J7.        ä)  Ot  Mailla  p.äJ9- 
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uum  «tf  (hs  Gerficht  ^e»  EitifaUefi  zu  •  fffcm  ge« 

IniQots,  0  eilte  jener  nach  Ghenei^    und    schlug 

c Kä wifderlioft  aufs  Haupt,  kaum  dafs  Saliho^ 

^  reftife;  and  Yng-tdheou  m  Kiafig-iian  wurd^ 

>r  m  Lieoo-ky  ▼eiiheidigt,  und^e  Kin  mubten 

?  Beiigenmj^  auQiehmi ,  und  vmioveit  vi«le  AfenH> 

^n;  Ü9  bnden  aa  den  Chinesen  |e£t  ganz  andere' 

1  als  fifober.    Als  Oütehou  dann  mit -100,000 

n  anbo ,  Teigiftete  laeott-ky  den  FhiCi  Yng-* 

ddardt  einen  darauf  ontemoBimenen  Ueberfall 

«^te  er  m  solches 'Blutbad  unter-  de»  Feindei^ 

dälsOotcbou  auf  das  AllereiKg^  sieh  xuruek-^ 

-'^  anfate;    an   8O9OOO  Mann  waren  '  ihm  geM 

^^^  Diu  war  ein  sölcdier  Sohlag'fdrdie  Kin, 

^tdUl  alle  ihre   Kostbarkeiteti'*>  ans   Year 

^bffbfBid  Chan-toung,  Ho-nati  und  Chen-sr 

ikbtaka^<Aen  dachten  ']•  * 

Wfeiirat  indeis«    sobald  er  von  ihrem  Ein« 

''H(Hian  gehört  hatte,  ihnen  auch  entgegenge^ 

•ÜQg  äe  in  drey  Sehlachten,  und  nahm  ihnetf 

^reStSdteweg;  auch  beyVen^^tching  schlug  er 

^10  tapferer  Sobn  Yo-yun  die  Elite  der  neu-« 

<  derKin,  15^000  Mann,    gtazheh;    es  war» 

Metzelty  sonder  gleichen ,  da  der  Gfaineae  al« 

^'feijen  die  Kniekehlen    zerhaneii  Kefii«      Als 

^'>^i  aeinen  Ruf  %u  retten,  jel^zt  Yng^tdkang 

'^  wollte «  halte  Yo-fiei  sdioa  der  madt  sei-» 

;^Im  XII  Hülfe   geschidKt,    dafs  er  ihr  niehts 

^n  konnte.    Diese  Siege  der  Qinesen  brach«« 

'Bcn  dgeneinen  Aofstand  zu  Wege;    gan« 

.•  Khutielte  das  Joch  dec^  Barbaiteh  ab ,   undl 

'^te  aich  rottenweise  mit  Faihtien^  die  Yo~ 

;^^M  SSkrten »  wie  denn  selbst  mehrere  Be- 

^  der  Kin  a^u  den  Chinesen  übergingen. 

'^Trilto  Outcfaou  sich  in  die  Tartarey  retten» 

^^^  ^nedenslieb^  odfir  EiCersncht  des  chinesi- 
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sehen  Ministers  Tsin-hoei  China*s.  Schutz  Yo-fe 
Tuckrief  9  und  so  ganz  Ho-^nan  den  Barbaren 
der  blols  gab »  die  nun  durch  Golonien  der  Ju- 
Hy  und  Khitans  sich  in  dessen  Besitz  festzus^ 
wehten  (1140)>  Mulste  doch  der  heldeoniu 
Yo-fei  alsbald  eines  elenden  Todes  sterben  I 
ter  dem  Verwände  einer  Vessehworung  nli 
wuCste  der  elende  Tsin-hotel  ihn  einzuziehen  9 
obwohl,  seine  Feinde  selbst  ihm  als  Richter  r 
anhaben  konnten,  mufsle  er  dennoch-*  imGe 
pilse,  wahrscheinlich  vergiftet,  sterben;  seiof 
der  tapfere  Yo-yun,  wurde  gar  öffentlich  hinge 
tet'}!  Jetzt. stand  dem  Frieden  freilich  nicht 
Wege,  Aber  welchem  Frieden !  Die  Kin  ^0 
der  Hokäft-ho  solle  die.Grttnze  beyder  Reiche 
dien»  did 'Departements  Tang-tcheou  und  T 
tcheou  sollten  getheilt  werden,  und  die  Soung250 
Stiick  S^ide  jahrlichen'  Tribut  geben.  Indeb 
Kaiser,,  durch  seinen  Minister  geleitet,  ging 
eiui  und  erkannte  sich  sogar  fiir  ihren  Unter^i 
Nach  diesem  Tractate  (1141),  dehnte  sich 
Reich  der  Kin  noch  weit  ilber  den  Hoang-h« 
aus  *),  uf^  begriff  von  China  ganz  Chensi,  re- 
ly,  Ghan*toung,  nebst  einem  Theile  von  Ho 
Ngan-hoey  und  Kiang-sou  (Kiang-nan).  Da^ 
sprechen,  die  Leiche  seines  Vaters,  des  K 
Hoei-tsoung,  und  der  beyden  Kaiserinnen! 
in  der  Tartarey  in  der  Gefangenschaft  gest< 
waren,  auszuliefern,  und  die  Kaiserinn  OiK 
zurückzulassen  9  hatten  den  chinesischen  Kais< 
sonders. mit  bewogen,  in  diese  schimpfliche  I 
gungen  zu  willigen. 


i)  De  Maiila  p.  536-541. 

2)  S.   die  Aclebey  de  Mamap.542*  vgl.  Visdelou 

3)  De  Mailla  p.  543. 
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* 

Inje&  Inerte   der  Krieg  mit    den    Mongolen 

merMeklint  Talaes  Sohn  war  nach  der  üin» 

hr^n^jaoes  Vaters  zu  ihnen  libergegangen»  unci 

'i^iüeifaFriede  (1147)  zu  Stande  kam,  muDs- 

Iie  Kini  iben  27  Waffenplätze  nördlich  vom 

F\am  abtreten »    und   sich   zu   jährlichea 

g«  la  Vieh  und  Korn  verstehen  ')•      Ihr 

't  taim  sdiOQ   den  Titel  Kaiaer    dea    groJsen 

ijes  der  Moagolen    an. 

folgeadtn  Jahre  (114a)  starb  die  letzte  Stutze 

dies  Ootehou»  und  der  König  wurde  aeitdem 

letig  nod  zomsuchtig»  dafser»  um-der  gering« 

^^^^i«i^  willen,  ohne  allen  Unterschied  voi| 

:uiiiS^  die  Leute  aterben  liefa.  Mit  eigener 

1  total  «r  seine  Frau  und  einen  Bruder  ^). 

m^  ea  Enkel  Agonthas ,  eben  so  zomsuch« 

^^«iijiilzig  als  er,  zugleich  aber  auch  listig, 

-i  den  Thron  ein  Recht   zu  haben  glaubte^ 

^^e  Verschwörung  an.     Sie  wurde  entdeckt, 

^  »lo  MitverscAwomer  sich  standhaft  hiel,t^ 

'-^^^  bekannte ,   konnte  er  geschickt  den  Ver^ 

^on  seh  ab  und  auf  dea  Königs  eigene  Bru- 

•<'^^  £a  nun  alle  hingerichtet  wurden.     Aber 

^'Sr  es  «ach  S^eitf   den  Entwurf  au8;Eufuhren« 

":ur  EooiK^en,  die  gewonnen  waren,    öfiCno« 

-'^ndsiiUhr  den  Verschwomen  den  Palla^t; 

•'ten  Wächter   liefBen    ihn    als    königlichen 

'nnlugein,  die  andern,   die    sie  ai4haltei| 

'i «  wtonten  niedergesfthelt.    Der  Deg^n ,  ^en 

^i^  gearoholich  bey .  seinem  Kopfkissf n  }ier 

-''^  war  von  einem  der  Verschwörer  unter 

'^  ^ntecht     Ean  Gardeoificier  AUtchouho« 

'^'  ^m  Konige  den  ersten  Hieb ,  vergebens 

'  ^  seinep  Degen ;    ein   zweiter  Hieb    warf 


^'  ^  p.545.       2)  De  Maiila  p.  546- 
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ihn  alsbald  zu  Boden,  und  bald  bedeckte  sein 
Tikounäi*s  Kleider.  Grausam  wie  sein  Leben 
wesen,  war  sein  Ende  ')! 

Sein  Nachfolger  Tikounai  ^)  (Hai-ling)  1 
1161)  g^b  ihm  indefs  darin  gar  nichts  nach.  ] 
aU  70  Söhne  und  Enkel  Oukimäi's  und  30  I 
kommen  von  Niyamoho  liefs  er  gleich  nach: 
Antritte  seiner  Regierung  (1150)  unter  dem 
wände  angezettelter  Verschwörung,  hinric 
ebenso  den  Saliho  mit  seiner  ganzen  Familie  j 
Minister  Siao-yu  gab  sich  zum  Ankläger  her,! 
bekam  dafür  seine  Tochter  ^).  Doch  auoh  ihi 
eilte  bald  dasselbe  Geschick.  Um  dem  blutdi 
gen  Tyrannen  zu  entgehen ,  verschwor  er  siel 
gen  ihn  wirklich,  wurde  aber  entdeckt,  und  n 
bufsen  (1154)  ^)*  Di«  Weiber  der  Hingerich 
behielt  der  Tyrann  für  sich  und  obwohl  er  so 
130  Frauen  mit  sich  nach  Ta-ting-fou  ne] 
konnte,  genügte  dies  ihm  doch  noch  nicht, 
auch  Lebenden  nahm  er  ihre  Weiber,  obscho] 
Frau  des  Prinzen  von  Ko,  ein  schönes  \l 
wenigstens  ein  Beyspiel  von  Muth  dem  Xjri 
gegenüber  gab,  indem  sie  sich  lieber  erdolchte.  1 
ren  doch  selbst  seine  eigenen  Schwestern 
Männern  nicht  gesichert,  und  mufsten  seiner  W^ 
dienen!  Ein  solcher  Wuthrich  war  kein  Fur^ 
Friedens.  Oleich  als  er  bey  seinem  Regier 
antritte  dem  Kaiser  von  China  den  Sohmuol^ 
nes  Vaters  zuschickte,  ttulserte  er  schon,  er 
ihn  nur  in  seinem  Schatzhause  in  Kiang— nan 
der.  Er  verlegte  daher  auch  schon  1153  s 
Hof  nach  Yen-king,  das  unter  dem  Named 
bins-fou ,   der  Hof  der  Mitte  wurde ,  wälirei 


1)  De  Maiila  p.  547  sq. 

2)  Chin.  Leang,  auch  Fey-ly;  Chu-jiu. 

3)  De  Mailla  p.  550.       4)  De  Mailla  p.  552. 
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a  t  in  v4»  zur  Nordresidenz  maciite;  .1155  li^C'  ^ 

mKfl^jiiehauplatze  noch  nttiierlzu'seyn,  denPal- 

t  roa  Piea-leang  eioricbten,  der  aber  abbranntei 

.irurit§  mr  noch  einen  Vorwand  '),  um  den  Frie-     ^ 

'Freden  zo  können.      E^rlieCs  (1159)  Kriegs- 

.^a  bioea    und    Zählungen  der   waffenfähigen 

'scbaft  TOmehmen«       Es  ergaben    sich  ^)    im 

ie  «ierM<Migan,  Khitan  und  Hj  240»000^fAi^Bi 

^epartemeDt  des  Hofes  der  Mitte »  von  Tchoung- 

n  und  Poa-häi   270»000*      Man   hob   sie  von 

Jahren   mit  der    grölsten  Härte    aus,   nicht 

Soba  lieb   man  dem  Greise^   sein  Alter   za 

'\AaM»  Dann  wurde  der  Pallast  in  Pien-leang 

\??  idigdmut»    Waffmi  würden    gefertigt  und 

^  Meng»  Rinder  getödtet»  die  Felle  zu  nutzen, 

'  A«eker  iigen  unbebaut^    und   das  Volk  kam 

^-iSgrolOB  Elend.     Unter  dem  Vorwande,  dem 

-'  20  seinem  Geburtstage  Gluck  zu  wunschent 

^  ^  ibn    Plan    seiner   Hauptstadt    aufnehmen 

:^    Endlich  hatte  er  auch  den  Verwand  zum 

J  ge&mden;    der    Kaiser    sollte    den  Pallast 

•i  anzfioden  lassen,  nehme  Verräther  auf,  und 

beimlieh  Pferde  in  der  Tartarey  aufkaufen  ^)  I 

'tzt  sauten    die   Khitan s   alles»  was  sie    an 

cbab  antbringen  konnten,   stellen.      Umsonst 

tldi^en  sie  sich   mit  mehreren  Kriegen,    in 

^  sie  mit  ihren  Nachbaren  verwickelt  seyen. 

^  gezwungen  werden  sollten,  brach  ein  Auf-- 

aus.    Sapa  stand  an  der  Spitze ,  alle  OtBciere 

«uUni  schlugen  sich  zu   ihm,    ein  Mandarin 

krXt  ihnen    die    Stadt  Hieng-ping-fou   mit 

-  Sc^en  und  Vorräthen  an  Waffen  und  Le. 


'  f'<* 


'^''n557.       2)  De  Mailla  p.558. 
^«  iUUi  p.561. 
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bensmitteln.  Dadurch  wurde  er  so  mächtig, 
er  die  Kin  schlagen  konnte ;  da  er  aber 
fürchtete»  wollte  er  sein  Heer  zu  den  vf 
dhen  Leao  fuhren,  Ueber  den  weiten  Weg 
murrte  es ;  das  Mifsvergnügen  benutzend  j  erst 
Ylaououa»  der  ursprünglich  gegen  sie  gesc 
worden  war^  sich  aber  ihnen  angeschlossen  1 
den  Sapa,  stellte  sich  selbst  an  die  Spitze,  undfi 
sie  nach  Osten  zuriick  ') ,  auch  Ylatchapa,  s( 
isich  zu  ihnen.  Dafs  Tikounäi  in  seiner  \ 
alle ,  die  er  von  der  Regentenfamilie  der  Leao 
Soung  in  seiner  Gewalt  hatte,  über  130 P^() 
tödten  liefs,  stillte  den  Aufstand  freylich  n 
Indefs  machte  er  sich  wenig  daraus,  und  liefs 
dadurch  in  seinen  Plänen  gegen  China  nicht 
ten;  56O1OOO  Mann  hatte  er  bereits  gegen  ( 
zusammengebracht;  fehlte  es  an  Pferden,  —  ern 
sie  den  Mandarinen  weg;  mangelte  es  an  I 
Vorräthen  in  Ho-nan,  —  er  nahm  das  Gettaide 
Felde.  Natürlich  entstandaber  dadurch  die  gt 
Noth.  Diebesbanden,  die  sich  bald  bildeten,  dl 
zogen  in  Schaaren  das  Land«  Ein  gewisser  ( 
ching,  der  Vermögen  undMuth  hatte,  bracht! 
eigener  Hand  eine  Schaar  zusammen,  und  m 
sich  alsbald  wichtig,  indem  er  mehrere  Städte 
tiahm,  und  die  Kins  wiederholt  schlug,  so  dal 
letzt  ganz  Chan-toung  das  Joch  der  Kin  abs 
leite  ^).  Indels  rüstete  sich  Tikounäi  immei 
waltiger  zum  Kriege;  die  abrathen  wollten, 
den  getodtet,  selbst  die  Königinn  Mutter  Tou* 
chi  wurde  nicht  verschont.  Er  hatte  jetzt  ein 
von  6OO9OOO  Mann  beisammen;  er  theilte  es  i 
Haufen,  und  ging  bey  Tsing-ho  über  den  Hoi 
Der  Feldherr  ^),    der  nach  Westen   beordert 


1)  De  Maiila  p.563.   stimmt  nicht  recht  mit  p.  580« 

2)  S.  Maiila  p.ö6o  «q.        3)  De  Mailla  p.r>6Ö- 
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i  kfififeii  Widerstand  an  Ott-lin   und  Ouang- 
>T\\  dk  Privatpersonen  brftditeB  Heere  zusam* 
it^ii,  0€cbittert  war  man  in  China  aber  den  Frie- 
ri^foeL     In  der  Annee   des  Königs  ri(s  Deseis 
>i3  eia,  vnd  aacb  sonst  wandten  sicli  alsbald  vield 
i  iitffl  sb|  nnd  warfen  ihre  Blicke  auf  Oulo,  ei- 
>  Eakel  Agoüthas,    einen  guten  und'  wohl  wol- 
len, äbigen  und  allgemein  beliebten  Mann,  der 
'i\s  in  der  Ostresidenz  befehligte.      Die  Gran^ 
eit  besesdere  mit  der  Tikoundi   die  Königian 
t'r  uaigebracbt  hatte »  und  die  jeden 'ein  glei« 
'.  Loei  furohten  lieb,  beweg  Oulo  Vomehnilicb 
•  TWeii  den  man  ihm  anbot ,  anzunehmen. 
^^^4bnnl  dieses  indefs  im  Norden'  vor  sich  ging^ 
>^;Tikoimfi  im  Saiden  zunächst  vofr.   Eine  Flotte 
.  jr,  im  er  mter  Wan-yen  Tching*kia  ausgesandt 
'>^  *)t  warie  von  den  Chinesen  unter 'Ly-peo  bey  den 
•n  ie$  Hciitenwaldes  (Soung-lin)  völlig  geschla-* 
'^  glazlicli  verbrannt.    Der  Kin  verstand  niohtrf 
N«wesen,  und  so  überfiel  ihn^änn  der  Chinese, 
^r  noch  ferne  glaubte »  ungerüstet,  und  begann 
Feaer  ^) ,    so    daCs  bald  die  ganze   feindlicbe 
'■^  in  Flammen  stand;'  vierTag^  und  vier  Nächte 
te  der  grUüsliohe  Brand,  und  alles,    was  sich 
'  ergab    oder   gefangen    wurde ,   "^ard   nieder- 
-tzeit.      TchiAg*-kia  selbst  suchte  den  Tod  in 
Fliithen.      Auch    von  Lieou^ky    wurden    die 
^r«a  bey  Koua-tcheou  '  geschlagen ,    da  dieser 


f.'-«.- 


:t  Videlou  p.359  war   sie  aUein   mit  3a000  Ma- 
;.  befusnnt. 

'Vuhcht  ist  merkmürdig,  da  hier  znerat  mit  Feuert 
'^se  (Ho-pao)  vorkoifimen.  Ob's  aber  Csnonen?- 
^  tW  Wurlmascbienen.  S.  das  Weitere ,  bey  Vi«-. 
'•  De  riuvention  des  Canons  en  Chine,  1.'  c.  p* 
^  *^i  Gaubil  Hist.  des  Mongous  p.  71  $q.  u.  de»  Hau- 
?QZttm  de  Maiila  T.  IX.  p.l66. 
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tapfere  Fsldhcrr  aber  bald  darwt  erhrankv 
seJQ  Nachfolger  ihm  duccbau»  nicht  gleiq 
draDgen  die  Kio  doch  wieder  vor»  und  seid 
am  Nordufer  des  KisDg  fest,  aoUugea  aw 
darauf  die  GUneaeD. 

Jetzt  sollte  der  Zug  weiter  gdieiu  Ni 
•r  dem  Himmel  ein  aohvvarzes  Pferd,  dem 
ejn  Schaaf  und  ein  Schwein  geopfert  haltet  i 
ükoundi  nun  fiber  den  Kiing  setzeo.  Ab^ 
gebens  war  sein  Versuch ;  die  kaiserlicli« : 
lieferte  ihm  ein  mördecinchea  Tre£ten ,  vorl. 
Hälfte  seiner  Schiffe  verloren  ging.  Da.U  1 
nAi  in  seiner  Wuthi  die  eich  gerettet  hatten 
ben  liefs,  damit  war  natürlich  nichts  ^<>" 
Dazu  wurde  ihm  jetzt  die  Nachricht  von  Oul< 
Stande,  auch  keine  erfreuliche  Bothscbati' 
thua  ?  Er  schwankte :  sollte  er  ihnen  t^'- 
gehen,  oder  seinen  Zug  fortsetzen?  Er  ei<t 
sich  zu  letzterem.  Also  wurde  der  Ueb 
über  den  Kiaog  nochmals  versucht,  aber  I 
vergebens;  mehr  als  300  Kriegsbarken  wurJi 
verbrannt ,  viele  genommen ;  dazu  bemii>' 
sich  die  Chinesen  einer  Insel  im  Kiang  (hin 
und  besetzCen  sie,  was  den  Uebergang  noch  i 
riger  machte.  Tikounai  wuthete:  Gagenvori 
gen  wurden  mit  SO  StocksohUgen  beantwortet 
die  Seeofifciera  nicht  in  drey  Tagen  den 
gang  bewirkt  hatten,  sollten  sie  alle  sterbe 
ein  Officier,  den  diese  Barbarei  empörte,  e 
nen  Truppen  ihn  verlassen  wollte,  aber  " 
wurde,  mufste  er  sein  Leben  lassen,  und  • 
£ciere  sollten  fortan  für  ihre  UotergebeneD  i 
«ndlich  sollte  den  Befehlshaber»  der  bey« 
genden  Uebergange  bey  Koua-tcheou  mi' 
SohifTe  fehle ,  der  Tod  treffen.  Tod  drobcl 
und  Tod  drohete  dort.      So  hahnfea  sie  sid 
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eher  im  Ausweg  aber  die  Leiolte  des  Tjran- 

eo«  iUit  der  Fnilie  des  Morgen«  drangen  mehrere 

iUrie^EUcbaber  in  sein  Zelt«      TikounAi  glaubte^ 

t  Qmm  ndieten,  da  sah  er  einen  Pfeil  herein« 

'^%  er  hob  ihn  auf,   und  las  den  Namen  von 

t/n  jener  Leole,  Fliehen?  wohin?  Also  wollte  er 

isteoisem  Leben  theuer  verkaufen,  da  streckte 

i  zn^eiter  Pfeil  ihn  zu  Boden ;  ein  Säbelhieb  fiel, . 

'  Ideroochnielitganz  todt  war,  wurde  er  vollends 

rgt.  Durch  Mord  hatte  er  den  blutigen  Thron 

'S^Q,  durcli  Mord  ihn  gefestigt«  durch  grausa« 

Mord  mulste  er  ihn  verlieren.    Die  jetzt  entfea- 

'  ^tnppea  zerstreueten  »cb  zu  Plünderung  und 

'^^  «ni  kehrten   dann   nach  Norden    ^curiick. 

'  ^  ^ioaerte  sich  keiner ,  kaum  dals  der  ein- 

'Tipio^jne  Leiche  verbrannte  ')• 

^^ifl  AicUblger  Owfo,   chin,  Young-pen  (Chy- 

V  vrar  em  guter  fHedeliebender  Regent ,  der 

^e&  zum  Glücke  des  Landes  28  Jahre  (II6I- 

i^'krrscbte;    doch    w&hrte   es  noch   einige 

' '  ei»  er  ihm  den  Frieden ,  wie  er  wünschte» 

'<(^n  koimte.      BjV  schickte  zwar  gleich  nach 

^^  iia  Frieden  anzubieten,  Kao-tsoung,   wts- 

•^  war  auch  nichts  weniger,   als  sreitsitchtig 

'iegeriseh,  aber  man  glaubte  in  China  ')  den 

Mick  nutzen  zu  müssen,  um  die  Verhältnisse 

'^  altea  Futs  zu  setzen ,  dies  verzögerte  den 

^;  deaa  Oolo   wollte  zwar  keine  £roberun- 

^ie  sein  Votgttnger,   «aber   auch  keine  Ge- 

'^Bgemiig.       K|io--tsonng  dankte   zwar    ala« 

''M)  ab ,  aber  auch  der  neue  Kaiser  Hiao-* 

^^me  bejr  der  Ansidht»  besonders  da  die 

^  «dl  empört  hatten ,    und    den  Kin  s   zu 


-  t  3L* 


h  576.       2)  De  Mailla  p.  677  f^. 
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«cbaffen  machten.  Wir  haben  ob*»  sch( 
Aufstand  der  Kbitan  erwähnt.  Ylaououa ,  il 
Oulo,  noch  als  Statthalter,  gegen  sie  geschict 
hatte  *  wie  wtr  schon  sehen ,  statt  sie  zu  unl 
fen  ,  sich  selbst  en  ihre  Spitze  gestellt ,  u 
klarte  sich  jetzt  (1]62).  nach  Oulo's  Vorgang 
Kaiser  der  Leao.  Er  schlug  auch  die  Hh 
Kin  zu  Terschiedenen  Malen,  ihdeEs  erhielt  e 
bald  darauf  von  Moii-yen  eine  Niederlage 
Als  spater  Pousan  Tchon-y  den  OberbeleM 
die  Kin  bekam,  «eg  dieser  ihm  solche  1| 
zu ,  dals  er  sich  nur  mit  wenigen'  seiner  I*' I 
ten  konnte.  Mit  einem  Haufen,  den  er  ml 
saRimenbrachte  ,  ergab  er  «ich  dann  den  Hy 
äiich  da  nicht  sicher,  wandte  ep  sich  in  M 
Chato  ,  wurde  aber  verrathen ,  ausgelielerl  m 
gerichtet  ').  , 

:  \Nachdem  »o  dieser  Aufstand  gedBmpR  ^ 
nur  Ylatchapa  hielt  sich  noch  —  zogen  I 
Tchon-y  und  sein  Unterbefehlahaber  Hed 
Tfihi-ning  gegen  China,  den  Frieden  zu  tt; 
(ll63)*  Sie  fochten  mit  wechselndem  dl" 
Di»  Chinesen  zeigten  sieb  tapfer,  und  sdilnJ 
Kin  wiederholt  t  da  aber  immer  neue  Ü''>1 
Kin  heranzogen,  so  liehen  sie  denn  doch  ^'i 
densanerbieten  der  Kin  allmahlig  Gehör.  ^ 
terhandlungen  zogen  sich  zwar  noch  hin ;  >' 
aJier  der  friedeliebende  chinesische  AIinis<«r 
s8e-4ouy,  freilich  auf  eine  eigene  Weis«< 
Kaiser  zum  Frieden  gezwungen  hatte ,  »'' 
di«  Kin  auCForderie ,  mit  einer  tüchtig'^i'  | 
TOrzuräcken  ,   und  diese  dann  auch  bey  H>ii 


1)  De  Mailla  p.660  sq. 

2)  Dt  Mailla  p.  582.      Wir    übergehen    "«  ' 
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iie  QßKm  völlig  geschlagen  batten»    kam  der 

Friede  Jon  doch  zu  Stande   (1165).       Es    blieb 

7i^:M  kej  den   altea   Bedingungen    vom  Jahre 

.Uli  (b  Einzige,  was  der  Kaiser  gewann,  war, 

-er  die  Ueberläufer  nicht  auszuliefern  brauchte, 

idifc  der  Tribut  um   100>000  Tael  Silber'a    ge- 

^(^rt  wade.    Bald  darauf  (1166)  starb  der  Ober« 

"ril  Pousan  1  chon--y ,    ausgezeichnet    als  Krie^ 

r  nie  all  Staatsmann    und    zugleich    ein  guter 

n,  uod  das  Jahr  darauf  (1167)  sahen  auch  die 

<?^n  ilirsn    ausgezeichneten  Feldherm  Ou-*lin 

jnbiteigen,  denen  Hecheliei  Tchi-ning  nicht 

^im£[H72)  folgte.       Der  Friede  liefs  sie 

>V(rbbci  schon  gesagt,  dafs  der  Konig  Oulo  ein 
• -i^«r.  Inedeliebender  Fürst  war.    Seine  Gerecb- 

<<  Weser  alsbald,  dabeydenHia  (1170)  ein 
4iicitiger  Minister  sich  eine  solche  Gewalt 
'"^iflen Herrn  versjchafft  hatte,  dals  er,  wie  in 
n  fagea  der  Friedensfurst ,  unter  dem  Bey- 
"^  <ler  Kin,  mit  seinem  Könige  zu  theilen  ge-, 
'%  OqIo  lieh  ihm'  die  Hand  nicht,  und  er 
"^'leo  Frevel  ')•  Auch  als  ein  Statthalter  im 
'iea  Corea  sieb  (1175)  gegen  seinen  Konig 
tte,  ttod  sich  den  Kin  unterwerfen  wollte, 
1  er  den  Vorschlag  nicht  an»  sondern  schickte 
^^fangen  nach  Corea  *). 

^i  jetzt  Friede   herrschte,    widmete  er   dem. 

■^  Wesen  seine  besondere  Sorgfalt.  Er  lieb 
^QAem,  die  sich  um  den  Staat  besonders  ver* 
'^«Qacht  hatten,  Denkmttler  errichten,  und 
'^^t  ilireii  Bildnissen  in  dem  Tempel  von  Thai- 
'Mellen  ^)^  lieb  die  dassischen  und  histori- 


,  'T  '-^  p.  696.        2)  De  Maiila  p.  602-  604. 


156  Dia  Mandadiurey. 

seilten  ScbriEten  der  CUiSDesen  in  seine  MtMerspl 
übersetzen  '),  sorgte  aber  aucli  eben  so  emsi 
fürt  duCi  die  alten  Gesttnge  and  äberbaopt  d 
ten  Sitten  und  Gebr&uche  seiner  VorEaltren , 
Ju-tcbi  t  nicht  in  Vergesseabeit  geriethen.  S 
temahm  er  auch  im  Jahre  1184  eine  Beise  i 
Heimatbalands  seiner  Ahnen ,  erTreuete  sich 
mit  seiner  Familie  bey  den  Festen,  die  er  ib: 
und  weilte  gerne  da  ^).  Er  war  einer  der  l 
Regenten,  die  die  Ju-tchi  gehabt  haben.  Ei: 
and  Feind  von  allem  LuxuS)  war  er  nur  imof 
des  Volkes  Wohl  besorgt.  Nie  unternahm  f 
genm&chtig  etwas,  ohne  die  Sache  mit  seinen' 
dariiian  besprochen  zu  haben;  horte  autdi  : 
anderer  Einreden.  Obwohl  durchweg  gerecht 
strafte  er  doch  in  seinem  weitl&uftigen  Reicht; 
ches  Jahr  kaum  15  bis  18  AFeuschen  mit  dem  i 
Er  hiels  daher' nur  der  kleine  Yao  oder  Ch<i 

Sein  Sohn,  dessen  Erziehung  er  sich  selb 
widmet  hatte,  starb  vor  ihm  (1185)-  Uitn  I 
sein  Enkel  Madatou  *)  ( Tchang-Isoung )  ;: 
1208).  Der  Friede  mit  China  dauerte  (1203) 
3S  Jabre.  Der  kriegerische  Geist  der  Kin 
indessen  sehr  geschw&cht,  auch  die  Verw.i 
im  Innern  war  seit  Ouloa  Tode  nicht  gut: 
Truppen,  schlecht  bezahlt,  waren  unzufrieden 
Volk  war  mit  Abgaben  belastet,  und  denno.' 
Schatz  bej  der  schlechten  Wirthscbaft  leer;  ' 
all  zeigten  sich  Banden  von  Mibver^mlgten.  ^ 
lieh:  erwachten  die  Minister  aus  ihrer  Sorglos', 
vnd  einen  EÜnfiall  von  China  besorgend»    füllti; 


1)  De  Maiita  p.602.        2)  De  Maiila  p.606  «q- 

3)  De  Mailla  p.6i4.  *^         ^ 

4)  Visdeloa   ].   c.  p.  i64   Mo'tfta-ium    chin.    Klii 
de  Guiguei  1.  c>  King. 
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f:l\npIl£eKoni-  und  Waffenmagazine«     Aber  dies 
inadiff ie diinesen  nur  aufmerksam,  und  liefs  sie 
jimst»').  Das  hatten  die  Kin  nicht  gewollt»  der 
'r'^tnJ,  der  an  der  Grftnze  befehligte,  und  dem 
ri/e  Sdhnld  der  cfainedischeu  Rilstung  beymafsen, 
^e  degradirt;  der  Gesandte,   den  sie  dann  nach 
la  biBsebickten ^    beruhigte    sich    zwar,    aber 
noch  brachen  die  Chinesen ,  die  nun  einmal  ge- 
et  waren,  und  die  die  Umstände  giinstig  glaub« 
>  los  ({206).    Indels  sie  irrten.  Denn  noch  hielt 
'  alte  Kraft    der  Ju-tchi    nach,    und  ermannte 
'.  j\äa\L     Erst  nahmen  die  Chinesen  zwar  ei* 
"^  ätlhft  ein )    aber  bald  konnten   die  Kin   Von 
*  IkhiBTe    zur  Offensive   übergehen.        Es  ist 
üt  Bodbg  ia   die  Einzelheiten  des  Kampfes  ein« 
Z'^be^f  ^ug   die  Kin    unter    ihren  Feldherren 
i^n  Kcw  und  Hecheliei  Houchahou  siegten  wie- 
IM,  mn  chinesischer  Feldherr   ging  selbst  zu  •> 
'5  über«        Die   Chinesen   suchten   daher    bald 
^r  Frieden  9   sich,  wie  gewöhnlich,  entschuldi- 
l  der  Hof  sey  nicht  schuld^  der  Feldherr  habe 
mächtig  gehandelt.      Das  Ende  langer  Unter* 
li'jngen  war  dann^),    dais  sie  auf  die  Vergiin- 
•gen,  die  sie  unter  Oulo  erlangt  hatten,    Er- 
^m  Tribute  tu  s-  w.   verzichten  mulsten,  wfth- 
I  %\e  noA  für  die  Kriegskosten  den  Kin  einige 
'e  ia  Hoäi  und  dOOtOOO  Tael  Silbers  zu  zah« 
i^tten«    Wer  aber  am  schlimmsten  dabey  fuhrt 
'1er  chinesische  Minister  Han-to~tcheou ,    der  n 
ter  des  Krieges.      Die    Kin    verlangten    vn- 
ch  seinen   Kopf,    und   er  mu&te  ihnen  ge^ 
'  werden.      In  feyerllcher  Procession   wu^e 
"^/aBgeni  öffentlich  ausgestellt,  Gemählde  von 
-^Seene  genommen,    und   allenthalben  öffent- 


Üi  Ai^a  p.  650'        2)  De  Mailla  p.662-66i. 
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lieb  zur  Schaa  hingehengt*    uud  alles  imes 
eine  yrichtige  Begebenheit  eiD^egiAtri^t(l20^) 

Zum  Nachfolger  erwählte  Madakotf»  da  t 
nen  Sohn  hinterließ,  einen  Nachkonioien  Oiik 
den  Prinzen  von  Ouei,  Tchoung'-hei,  chin,  \ 
tay  (Oif^i  jcbao  wang)  '),  der  aber  nur  !i 
(1309-13)  reiherte,  wo  er  umgebracht  wunlc 

Unter  ihm  begann  der  Vernichtungskrieg;  < 
das  Reich  Kin  durch  Tchingis-khan  und  1 
Nachfolger.  Er  ist  hier  nicht  der  Ort,  il< 
Sprung  und  die  Auabreitung  der  Macht  ilr:  '■ 
golen  zu  erzählen,  wir  werden  später  an  4 
passenderen  Orte  davon  reden.  Aber  die  l 
lung  der  Kriege,  die  den- Sturz  des  n'jc^ 
Reiches  der  Kin  zur  Folge  hatten,  scheint  brv 
Besten  Platz  ^u  finden.').  j 


i)  Bey  de  Guignes  p.  209-  Tcbn  Yun-Tsy ,  To : 
kian-lieou. 

3)  Die  Chinesen  bleiben  auch  hier  immer  Hai.; 
AuCser  de  Maiila  T.  IX.  kann  taaa  Gaubil  n 
de  Gentchiscan  et  de  loute  la  dinastie  des  .M 
Paria  1734  vergleichen,  obwohl  bey  diesem  1:' 
men  vom  Heranageber  aelir  Tei-doi-ben  sind;  '■'' 
gnea  Hist.  des  Mogola,  in  der  Uiiit.  gen.  «!'': 
etc.  üb.  XV.  T.ÜI.  p.i-iaa  folgt  Wofs  Gaul  . 
die  Chineara  nur  zu  verglejchen.  ^  Die  Mi-  ' 
ner  sind  Über  diese  östlichen  Eroberungen  dn  ' ' 
len  sehr  kurz  und  wenigslens  öfter  im  Ini  ' 
unten  Beyspiele)  jihulgan  liegt  vor;  die  ai '. 
nuteten  Petit  de  la  Croix  Hisloire  du  graiid  < ' 
can  Paria  1710.  8.1ivre  I.  oap.  VUL  IX.  u.  (»'" 
Hiatoire  des  Monsols.  Paris  1S3^  8.  T.  I>  '- 
cap.  3-  4-  6-  livre  II.  cap.  i.  Um  nicht  die  t<  : 
densten  Erzählungen  zu  vermischen ,  bemei  '•.< 
nur  die  wichtigsten  Abweichungeu  iu  den  An"" 
gen.  —  Die  Geschichte  der  Ostmongolen  v.'i 
nang  Setaen  a,  d,  mong.  üb.  von  1. 1.  Schmidt  (1' 
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Wir  Uen  gesehen ,  dais  die  Mongolen  länger 

len  fiiflitefpfliclitig  waren^  wir  haben  auch  schon 

^- "Tim,  m  sie  wiederholt  gegen  die  Kin  auFge- 

('Vd  m^Sy  und  fast  immer  mit  Gliick.      Jetzt 

'  'ifi  itier  Spitze  ein   unternehmonder  Fuhrer, 

:r^i$k]uo,  der  schon  eine  Menge  Stftmme  von 

ä  abliifig^  gemacht ,   und  sich  bereits    vor  fünf 

("n  dea  Aauertitel  heygelegt  hatte.     Tchingis- 

^  hatte  früher  den  hin  beygestanden,  die  Ta-ta 

^-erfen  za  helfen  ^),   aber  gegen   Tchoung- 

i^h  vieDeicht  den  unternehmenden  Mann  er* 

;H  sekn  früher,  da  er  als  Gesandter  zu  ihm 

-tckt worden  war»    ihn    hatte  aiis  dem  Wege 

^MroHia,  war  er  aufgebracht;  und  da  durch 

i^iß  est  kurz  vorher    ein  Verwandter*)    von 

'^inekt  worden,  hatte  der  ohnehin  erobe« 

•''^'%MaDn   Anlafs  genug,    ihm  den  Ge« 

-  «u/zuagen.      Als   dieser  ihm  daher  seine 

>^eigQng  anzeigen  liefs»  und  den  gewöhn- 

'  i'nW  forderte ,   spuckte  er^    statt   auf  den 

>  ^'m  Befehle    zu  empfangen ,    in    die  Luft 

'  Kaiser  sdl   ein   Hinunelssohn   (Thian-tseu) 

~'^1I  er  ^öttisch  gesagt  haben  -—und  dieser 

^^^  emmal  ein  Mensch'',  kihrte  dem  Gesand- 

•eo  Rucken  zu^  und  ritt  davon  d),   kurz   er 

'*  Qicbt  aiehr  sein  Unterthan  seyn.     Der  Krieg 


^')  if t  hier  ganz  nid)ecleuteiid  |   der   Reisei^den 
^T^n,  Marco  Polo  u.   s.  w«  erwähne   ich  hier 

tpourJu^  Gaobil  p,  14 ;    Raschid  in   der  Hi- 
'-^  Gogols  h  p.  89«  aafit  zwei  seiner  Oheime 
'^RenSocai. 

^  ^j  P,IX,  p.43  aq.  Gaabil   p.lSsq.    Anders 
6^f9l  aq.  vgU  de  la  Croix  p.  123  «q. 


1    • 


^50  I)i^   Mandschurey. 

mu&te  entscheiden ,  und  so  begann  denn  der  1 
^  der  der  Herrschaft  der  Kin  zuletzt  ein  Ende  n 

Die  Einfalle    in    Chan-si    und   Pe-tchy- 
)  Jahre  1210  waren  nur  das  Vorspiel.     Der  < 

liehe  -Kampe  begann  im  folgenden  Jahre.    D 
batten  zwar  alle  Posten   aufser-  und  innerh( 
r  grolsen  Mauer  vom  Hoang-ho  bis  nach  Leao 

^i /  sorg&dtig  mit  Truppen  besetzt,  dennoch  abe 

!  !  gen  die  Mongolen  alsbald  durch;    der  Friec 

|i^  trag>   den   der  Kaiser  noch    gemacht  batte. 

verworfen  worden.  Tchepe  [DjebeJ  mit  h 
der  mongolischen  Truppen  bemächtigte  si 
Posten  der  groCsen  Mauer  nordwestlich  nnJ 
östlich  von  Thäi-toung-fou>*),  Moholi  der  voi 
ngan  und  Yen-king  in  Pe-tchy-ly.  Tchapa 
fiel  den  wichtigen  Posten  Kou-young-koai 
Siuen-hoa  fou  schlug  Tchingis-khan  ein  Gor 
Kin ,  und  alsbald  konnte  Tcbepe  bis  vor  die 
der  Hauptstadt  streifen.  Drey  der  Sohne 
gis-khan's  verbreiteten  Schrecken  nach  Ost( 
während  er  mit  dem  vierten  Siuen*-faoa  fou  eii 
und  sich  zum  Meister  der  Forteresse  bej 
toung  fou  machte*^). 

Im  Osten  litten  die  Kin  nicht  geringe: 
luste.  In  Leao-toung  war  der  eigentliche  S 
Khitans.  Der  Kaiser»  der  Ursache  hatte i 
nicht  zu  trauen,  wollte,  ihnen  das  Ueber^ 
zu  halten»  schon  im  Anfange  des  Kriegei 
y  i  I  doppelte  Anzahl  von  Ju-tchi  hinziehen.  Das  I 

i^lll  sie  aber  vollends  au&      Ye-liu  Lieou4iOf  < 


t  4 


r 


,flv, 


1)  VeiTitherey  des  Waobters  Alacoosch  Tekin, 
,  tes  der  On^oala«  half  ihn,  naeli  den  Mabann 

l^tt  De    la^  Croix   p.  127.  Hist.  des  Mougola  L 

';|n  2)  Gaubd  p.  15  sq. ;  de  Maiila  p.  4&  wetchl  vi 
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Fämill«  ibr  Könige^  stand . aldiiildi  *'aii  dl^r*d)iitM 
mesfltt^ns  ?on  iOOtOOO  Ma&n,^  und  aU  jetzt 
<)ja!üüa,  Tolihigi8*kiiiiBs-IiftlbBiPud«r>  mit 'sieineti 
^^■^apk  an  derGränKe  von  Lf^-tomig  ersejhiei^ 
^^  Ais  TOD  Osten  anzugreifen  ^  bot  er  Tcbingis^ 
i'  sciot  Unterwerbuig*  am»  ^nd  verbanitl  Bi6h 
'  luu.  Auf  dem  Berg^  Yen  [Kinj'  opferten  b^de 
n  ueisses  Pferd  und  einta  soliwarzen  Stier^  2eri 
!i'n  eiaeii  P&il ,  und  scHvvttven  jenör -  TmM 
Moogokn,' dieaer  Unterstöiziingdem-Kiiitai»  *.}i 
i-koicUog  dhinn  '  toiiter  •  dem  Beystande  der 
^olen  aoter  Ouatclirn  und  Tobepe ,  die  '  Kin; 
^Uenge  Sfödte,  unter  andern  die  Oätredi« 
^  Kia  ^)  (Tottng-^HiBg  d.  i^  Leao-yertg  iii 
'HGQ^^n,  und  WHü  btild  Herr  von  jganJS 
^^0^  Obwohl  vielfach  angegangen,  von  den 
pifi  AtaisAlen ^  blieb  er  ifepfien  doch  treu  ^)) 
^^Mso,  freylich  abhängig  von  den  Mongo- 
^»Beicb»  das  später  (1220)  euch  auf  seinen 
xWgiDg,  Mao  begre^t  leicht^  welche  Hfitfe 
rAkUlder  Khitan  fflr  den  Mongolen  war.* 


•i'i 


.dl 


'1. 


.9 


Dies  gab  wenigstens  Tchingiß-khan  Muth»  weiter 
^  ''fingen.  Noch  im  Jahre'*12i2  *)  bemächtigte 
i  Hoang-tcheou  s,  und  Moholi  [M ogli]  ^)naEui 


-^^  Pli  16,  de  Mailla  p.SO  sq.  vgl.  69.  , 

^' dem Djami-ut-Tevarikn  nahmTcIiepe  sie.darch 

'^rasclniDg.    Er  erschien  vor  ihr,  zog  sich,  als  ob 

'ni  zo  stark  sey ,  dann  ssehn  Tage  zurück ,  inickt^ 

'Isbald  in  forcirten  Märschea  wieder  vor»  und 

.^P.  26.  Vgl.  42.  u.  48.  . 

;  '^ibiip.  £7  aq.    Er  folgt  der  grofsen  Gescbidite 

*:fliU«e);    der  Toung-kiah^kang -mou   wekhc 
.,  ^  «l>.    S.  de  Mailla  p.  46  sqq. 
'^^-^  Goüyanc  bey  de  b  Croix  .p.l3S. 
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dit  Fe^teD  TOwißtkbti  jtner  Stadt  lind  dem  Ho^ 
Ito  ein.'  .    Ein  ELe^r   der  Kin   von   300«0009   i 
andern  400jOOO  Mann,  das  unter  Honchabou  1 
ßerge  Ye-bou   lageMef    wurde   ohherachtet  i 
Ueberzahl  von  den  Mongolen  besiegt«       Bey 
jtoung-fQU  traf  er  lEwan  a^C  harten  Widerstand, 
Tchingis-khan  mutite,   da  er.  durefa   einen  Ai 
der  3eli^rten  viel: Volk  verlor,   auch   selbst 
wui^det  ward,  selbst  in  die  Tartarey  zuriickkfl 
und.^ein  Buckzug-  hatte  die  Eroberung  der  S 
Fao-'n;gan,    Sisuan-hoa    fou   und  Kou-yoan^-^ 
durch  die  Kin  zur   Folge ,    indefs  sobald  er 
im   folgenden   Jabce   (1213)    wiederkehrte,  & 
diese  ihm   gleich  wieder  zu,    die  Kin  Mrurtl^r 
schlagen,  Kou-pef*kepu  genommeD,  und  auch! 
Berge  Ou-hoei  an    dcir  Grftnze   von    Chan-^i 
Pe-rtohy-ly'  erlitten  die  Kin  eine  Niederlage. 

Dl.e$e  Fortschritte^  der  Mongolen  nntersUi 
freylich  mächtig,  die  Unruhen,    die   im*  Innen 
den  Hin  ausgebrochen  waren«       Wir  Jiaben  ^ 
des  General  Hecheliei  Houchahou  erwähnt, 
gen   mehrerer  Gewaltthätigkeiten  ^)   war   er 
entsetzt^     und    n^ch     seinen    Geburtsort     vi' 
sen ,   jetzt  (1213)    im  Drange  der  Umstände 
zurückgerufen ,   und   an  die  Spitze  der  Arn 
stellt  worden  ;   statt  aber,  der  etwaigen  Belo 
vergessend,  der  Noth  des  Vaterlandes  beyzui^jT 
erlustigte  ersieh  mit  dei^  Jagd,  und  erwartete  n 
Augenblick    der  Rache,       £linen    Mitbefeil^l 
der  seinem  Fürsten    eifrig  ergeben    wart    \\^ 
unter  dem  Vorwande  einer  Verschwörung  v 


jfi 


II 


1)  Die  eigentliche  Schlacht  war  nach  de  Maflia  p.  4 
Hoan^ul-^aouy  (aber  12110»  Hoigan  Dayr. 
Raschid  I.  c. 

2)  De  MaUla  p.48«q. 


# 

tri-..-.: 


Die  Mandsclmrey»  163 

i^n  unj  «aen  Frennd  sterben ,  beätilGhHgte  sioli 

:iner  Trappen,  and  drang   zur  Hauptstadt   vor; 

T  hh  kif  mssprengen ,    die  Mongolen    kSmen» 

iVf^ifl der. Verwirrung  mehrere,  die  sich  ihm 

i^r^iti&i  tonnten,    drang   dapn  in  den  Pallast 

h  Dik  den  Titel  Stattluilter  des  Reiohea   und 

eraltssJDQs  der  Truppen  an »    bemächtigte  sich 

^^^«1,  lidsdenKÖBig  einsperren,  und  da  er  doch 

'  'patere  etwaige  Befreyung  desselben  Turchtete» 

Idraofdiircli  einen  Eunuchen  tödten  ^).     Doch 

liiro&es  wagte  er  sich  nicht  zu  bem&chtigeii ; 

bb  also  den  Bruder  ies  Königs,  Outouboii 

^^^(Siottan-tsoung)  darauf,  der  von  1213  bis 

'^iiBenden  Reiche  vorstand,     Houchahou 

"Hzwit  nicht  lange  mehr»       Er   zog  gegen 

^H<^i  schlug  sie  aucht   als  aber  ein  Ün. 

'^fiüii«r  Kao-ki ,  dem  er  den  Tod  gedrohet 

''  ^'ffi  er  sich  schlagen  liebe ,  unglücklicher 

' ustedag,  drang  dieser,  da  er  von  Houcha- 

"'Etiler  Strenge  nichts  zu  hoffen  hatte,    lie-* 

-ü  der  Spitze  seiner  Truppen  in   seinen  Pal- 

"!•  Hoochahöu  wollte  si>h  Gber  die  Garten- 

'  rotten,  verwickelte   sich   aber  in  sein  Ge- 

I  ^ind  die  Soldaten,,  die  ihn  so  fanden,  .4ichnit- 

1^' den  Kopf  ab*      Outoubou,    froh  eines    so 

'•^bea  Uaterthanes  loa  zu  seyn ,  verzieh  §  als 

'  i^it  dessem  Kopfe  an  der  Pforte  des  Pal- 

^'i^'^ciDeQy  und   sich   des  Todes  schuldig  er- 

''''"ög«nie3), 

'Empörer  war  so  bestraft,  aber  auch  der 
^)  der  wenigstens  einzeln  den  Mongolen 
^gdetstet  hatte»  war  gefallen»  und  unr 

\ 

f!p^^63,    Gaubil  p.i9.    Visdeloa  p.267. 
^'^  p.5(5.  Gaahü  p.  20. 

L2 


1^  Die   Mandscliur«^. 

aufhaltsam  drangen  nie  ilsbaM  vor.  Tcbingl 
Plan  war*  auf  die  Hauptstadt  loszugehen, 
dem  er  deabalb  ein  Delachement  im  Norde 
Hofe  der  Alitte  (Tchuiing-king  d.  i.  Yen-lii 
•  Tiickgelassen  hatte,  schiclile  er  ein  Heer  m 
Ben  drey  Söhnen  Tchoutchi ,  Tchagatdi  un 
IdiauB,  sich  des  Landes  westlich  und  sfidwejii 
Fe~king  zu  beraSchtigen,  und  dieses  drang : 
Gban-si  ein*  und  nahm  siebenzehn  Slädle 
Ein  drittes  Heer,  unter  Tchingis-hhansBnidfr. 
die  Kin  von  Osten  angreifen,  und  alles  h 
Fe-king  nach  Leao-toung  und  dem  M< 
wurde  von  ihnen  eingenommen.  Er  sell»i ' 
und  sein  Sohn  Tolt^i  [Tonloui]  drang  in  He; 
vor,  'und  nahm  eine  ganze  Reihe  von  &'■'.■■ 
Pe-tchy-ly  und  Chan-toung  ein.  Die  h 
sich  zu  vertheidigen ,  besetzten  mit  ihren 
'Truppen  die  schwierigsten  Passagen,  Fli)^:c, 
u.  s.  w.  Alles  was  die  WafiTeo  nur  tragen  1 
wurde  aus  Städten  und  Dörfern  aufgeliot^'i 
in  die  festen  FlBtze  geworfen.  Sobald  Ti 
khan  dies  erfuhr,  liafs  er  die  wehrlos  ge"( 
Städte  und  Dörfer  überfallen;  Greise,  \ 
Kinder ,  alle  lieb  er  aufheben ,  und  trieb 
■einer  Armee  her.  Das  war  wohl  berechne! 
wenn  es  nun  den  Sturm  einer  Feste  galtt  ' 
Vertheidiger  die  Stimmen  ihrer  Väter,  ^ 
Kinder  hörten,  ao  unterwarfen  sie  sich 
als  data  sie  den  tödilichen  Pfeil  auf  ihr^ 
abdruckten  1  und  so' drangen  die  Mon^i' 
ohne  Widerstand  vor,  obwohl  Mord  "'■■' 
ihre  blutige  Bahn  bezeichneten.  Chan-sit  ^-' 
\y ,  Chan-toung  und  der  nördliche  Theil  vi 
nan  war  fast  zur  Einöde  geworden ;   auf  i 


DDe  Maillap.58.    Gaobil  p.21. 
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^<^enjlrtnf  man  keine  M ensclienaeele ,    über 

'  I  ;;nj&  S{^te  liatten   sie   geplündert    und    ver* 

'%  lauseDde  von  JVIemiclien  darin   gefangea 

'  ü2?^4ndt ,  der  Schätze  An  Sachen  und  Y ieh, 

'  ie  &rtsclileppten ,   nicht  zu  erwähnen ;-  nur 

"^  Städte  widerstanden  ihnen  >)•      Der  Konig 

iuo,  Toa  allen  Seiten  .bedrängt»  suchte  verge- 

die  Leao  zu  gewinnen»       £in  Gewalt vensuch 

'^^ie  war  nicht  glücklicher;    er  ward  besiegt» 

^  '^oihkoi  Herrschaft  in  Leäa-4oung  war  nur 

^^festigt    Schon    hatte  Tchingie-Mian  seine 

■•wi€Qen  Truppenabtheilungen  vor  Yen-king  *) 

iio^i^  wieder  zusammengezogen»  und  seine 

'"''^^  woHien  sie  stürmen »    da   beschlols  der 

1*'^  «nf^nnial  sich  in  die  Tartacey  zurück« 

'"^^1  nd  verlangte  nur  eine  Prinzessinn  der 

^^'(lesttUinn  und  Geschenke  für  seine  Trup« 

"area  Krankheiten  in  seinem  Heere  aus- 

-^  oder  was  war  es  sonst?  genug ,-, nach- 

''  Tcking-hei 's .  Tochter  *),    500  Knaben 

'MO  viele  Madchen»  3000 Pferde»   Geld 

l^lenzeug  erhalten  hatte,  zog  er  ab.      Die 

'^^U  war  noch    einmal  gerettet;   fast  war 

^  der  einzige  Platz »  der  dem  Kin  im  Nor« 

^"  Hoang-ho  geblieben  war  *). 


'^[^  p.57.      Gaubil  p.22.  Hiat.  des  Mongob  L 

• 

'^  P'92.  und  andere  Muhamedaner  nennen  sie 
;i  Khan-halig  heibt  Khan's  Stadt,  und 
•'gemeiner  Name,  daher  auch  bey  Marco  Pplo 
^^uz  Qambalick  oder  Cambalu*  Andere  chi- 
'Nameo  sind  Yen-tou  u.  Tchoung-king,  auch 
:H  toa  d..u  Hof  oder  Stadt  der  Mitte« 

'  P*93  sagt  seine  Tochter.      Cubcou  Catodne 
j:;:%del»Croix  p.l29. 
^^  P.6l.    Gaubil  p.23. 
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Aber  wie    das    Gewitter   oft    sich    zu 

ben   scheint,    und    die  Do.nnerscblftge    auc 

einen      Augenblick     aufhören »       aber    gle 

als  hätte  es  tückisch    d^n    furchtsamen  \V 

nur    aus    seinem   Verstecke    herauslocken 

alsbald  mit  verstärkter  Macht  wiederkehrt, 

auch  Tchingis-kban  mit  seiner  verheerender 

alsbald   wieder   zurück.        Schon    einmal    ii 

king   fast  eingeschlossen,   beschlob  der  geü 

Outoubou  seine  Residenz  nach  Pien-leang  ' 

Kai-*foung-fou ,  in  Ho-nan,  am  Siidufer  des  I 

ho ,    zu    verlegen ,     obwohl    sein    treuer   l 

'J  ou-chan-i  ihm  vergebens  vorstellte,  dafs  er 

Norden  den  Fein4en^ gänzlich  Preis  gäbe,  u 

mitten  zwischen    die  feindlichen  Soung  im 

die   Hia  ^)  im  Westen  und  die  Mongolen  i 

den   begäbe;    blols    seinen   Sohn    liefs   er 

Hauptstadt  ')  mit  den  Feldherren  Wan-yen 

hoei    und    Mo-nien   Tsin-tchoung     zurück. 

geblich     beleidigt    durch    dieses    Milstranei 

eben  geschlossenem  Frieden,     eigentlich  a 

Zwietracht  benutzend,  die  unter  den  Kin 

ser  Gelegenheit  entstand^   brach  Tchingis^M 

bald  wieder  los.     Als  nämlich  der  Köni^  v(^ 

king  abzog,  undeinTheil  von  der  Besatzung 

gleitete,  verlangte  er  die  Pferde,  Waffen  | 

die  er  ihnen  zur  Vertheidigung  gegeben  ba 


1)  Sie  hetffttauch  Pien-king.  Abulgasi  p«93  f^'^^ 
tin'f  lies    mit  dem  {r.  ISan-hin^^  die  Sii(i|^si^ 

3)  Die  Hia  halten  lange  mit  den  Kin  im  Ft'^f^^^ 
aitf  aber  die  Mongolen  sie  drängten,  und  (ü^ 
ncn  die  verlangU*  Hiilfe  abschlagen,  ma 
jenen  Frieden,  und  bekriegten  die  Kiii* 
1213  hatten  sie  ihnen  die  Stadt  King-lc 
uoramen.    S.  de  Mailla  p.67.    Gauhil  p.'i 

3)  De  MaiUa  p.62«q*    Gaubil  p.63  sq* 
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^>ck  ^\  ii  jetzt  ja  Frieden  a4y.   Dies  emporftf  sie  f 

ie  ii^rloi  iluren  BefeUaliitber  tnid  stellten  unter« 

^lemfam  gewissen  Kanta..«n  ihre  Spitze.  *  Er 

%  ein  Corps,  das  der  *  Statthalter  von  Yenking 

;en  ik  geschickt  hatte  ;  da  er  abersah,  dab  er 

^  «loci  nbbt  wfirde    haheh  können »  unterwerf 

>  h  UU  darauf  Tchingi^rkhan  ,  der  die  Grein*« 

i](fitbaiiitteiid^   alsbald  den  Krieg  wiedet  he» 

%  imd ostec  Ming-ngan.^)  linife  sandte,  Ye»- 

:zabdigera.     Indessen  Julie ;  in  Leae--toung 

!iri«g  ertlich  kaum   aufgebiirt* '     IXeikn    da. 

liiQftstatlt  mit  vielen  «andemi. Städten  von  den 

'  "^  genommen  war,    schickte  sich  -Moholi 

*iU)aUHUaii,  dem  SehuJb&lioge' der  Mongolen 

'^^oaHfilfe   zu  eilen,,    und   zugleich  die 

^^uo^uteDde  Armee. der  Kin   in  Leao«^toung 

'I^Hdsf'ly  »bzusehneiden«      Surch   eine,  Lisi 

'^  ^Cft  Mongolen    auoh    bald  wieder    in    dei» 

^ der Hanptstadt.     Siao-yet*sien  nämlich,  ein 

^'&;  der  ein    fliegendes.  Gurps   HölEstruppen 

^'d^^s  horte    nicht  sobald.  Mbn    einigen  Ge« 

:  '^eo,  dais  der  Statthalter  gewechselt  werden 

')  uod  dab  der  neue  alsbald  sehennuen  müsse. 

"^^•«  er  diesem  anf^  tüdti^le  itm,  nahm  seine 

I'ing,  ruA  —  gab  steh  jetzt  in  der  Stadt  für 

''^uen  Statthalter  aus«       Die-  vielen  Tnippe0| 

'^^^^  versammelt  waren  >    liefs   er  auseinander 

'  Y*  ««y  ja  Friede,  und  nach  dreyen  Tagen.  -^ 

Mohoü  die  wichtige  Stadi    «od    damit   un* 

(^I;e  Reichthumer  im  Besitze;   viele  Solda- 

^ sich  ergaben ,   würden  niedergemetzelt^). 

'^>  Abolgasi  p.93*   vgl.   Hist   des  Mongoh  h 

r,^^p.64.     Gaubil  p.24.  Bey  Abulgasi  p.94. 
C7r  ^^^^^^Ten  Mäachan  Bajadur  und  Samu- 

'^  P«65  sq.;  anders  GaubU  p.36. 
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Von  hior   drang   er.  dann   in  Leao-*si    ein,   sc 

ein  feindliches  Heer  in   die  Flucht,  und  nach 

der  feindliche   General   von  seinen   eigenen  X 

pen  umgebracht   w^r,     liels  sein   Nachfolger 

tahoü  sich   zum  Scheine  erst  schlagen ,.  und  i! 

gab   ihm    dann    die    Nordresidenz ;    im     Colgei 

Jahre  (1215)  ging  Poulsa  Tsitsin  ,     einer   der 

sten  Feldherren  der  Kin,  ebenfalls  mit  allen  se 

T]:;pppen  zu  den  Mongolen    über  *),    und  and 

Sing- tsoung-fou  setzten  sie  ihren  Befehlshaber  ( 

pou   ab ,   und  der  neue  ergab  sich  den   Mongo 

So  konnten  die  Mongolen  wohl  Fortschritte  macl 

Was    konnte    es  noch  helfen,    dafs  Yen-king 

«>nfs  Tapferste  vertheidigte !       Die  Zurückberul 

des  Thronerben  nach  dem  neuen  Einfalle  derA 

golen  war  schon  unpolitisch,  da  sie  die  Belage 

entmuthigte.       Dazu    liefsen    die   Minister,  ei 

süchtig  auf  den  Ruhm  der  Vertheidiger,  ihnen  K' 

Unterstützung   zukommen ;    Hungersnoth    wul 

in  der  bedrängten  Stadt.     Die  Hülfe,  die  Oul 

ihr  schicken  wollte,  kam,  unter  unfähigen  Füh 

auch  nicht  hin;    die  Noth  war  auf's  Aeufeerste 

stiegen;   schon  als  man  MenschenHeisch»    So  \ 

Hülfe    beraubt,    wollte    der    tapfere   BefehUh' 

Wen-yen  Tchin-hoei   noch  einen  letzten  Verl 

der  Rettung  wagen,  oder  die  Waffen  in  derlj 

sterben ;  aber  Mo-nien ,  der  Oberbefehlshaberi 

dersetzte  sich.     Was  blieb  ihm  Übrig?     Eri«^ 

liefs  dem  Kaiser  zum    Vermächtnisse  eine  Vor 

lung  gegen  die  schlechte  Verwaltung  seines  M'«" 

Kao-ki,    und    sich     schuldig   erklärend,    dalj 

die    Stadt   nicht  hätte   behaupten  können,   g^ 

sich  dann    den    Tod,    indem    er  Gift    nahm. 

Oberbefehlshaber  Mo-nien    zog   sich  jeliti  < 


1)  De  Maiila  p.67.  68.    Vgl.  Abulgasi  p.y4. 
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7  die  Onen  des  Pallastes  Hiit  xu  nebmen ,  zu- 
:':.  ud  ÜB  Stadt  war  bald  in  den  H&nden 
'  ^'Mffkä ,  die  ein  ^  grftfsliclies  Blutbad  an- 
r.V!];  d»  kaiscfirlicbe  Pallast  brannte  alle;in 
.1  ilonat ')]  Mo-nien  wurde  als  Verrätber 
iiVo  Kia  UngericbteL 

I JD  Aofstand  mehrerer  Städte  gegen  die  Mongo« 

'riegdümpft,  aber  als  SamoukaTor  Pien-leang 

'.  wurds  er  geschlagen,  und  mufste  sich  zu« 

iea  ^J,  Da  die  Mongolen  indels  sonst  über* 

Mich  waren ,  dachte  Outoubou  dennoch  an 

. n^TQiscUSge  ^  und   Tchingis-khan  war  nicht 

^^    <*VVenn  man  die  Hirsche  alle  einge. 

^to|und  blob  ein  Hase    noch  nicht  ge-' 

^"3  '^U  nmoi  ihn  nicht  laufen  lassen''  ?     Aber 

Ai>!epa9  des  Kaisertitels  und    Unterwerfung, 

'  reHiogte,  konnte  sich  Outoubou  doch  noch 

i^^Uie&eD ,  und   so  dauerte  der  Krieg  fort. 

:>{clii'$  Aulstand  gegen  die  Mongolen ,  der, 

Bruder  auf  den  Verdacht  eines  beabsichtigten 

''  voa  Moholt     umgebracht     war,    wirklich 

m-tcbeou  und    die    meisten  Städte    zwi* 

^<^in  Meere    nnd  dem  Flussse  Leao  östlich 

'-<*  groüsen  Mauer    und    der    Barriere    von 

'''^^^i  einnahm  ^    und  sich  sp&ter  für  die  Kin 

''^j  die  \bm  den  Befehl  liber  ihre  Truppen 

'*  ^ar  fticht   unbedeutend;    indefs  wurde  er 

'%h  ia  demselben  Jahre  (1216)  geschlageni 


^•^illa  p,  70  sq.  GaaWI  p.  27.  vgl.  Abulga&i  p.  94. 
\&tseT  aber  sagt  '^Altan-khau  natiro  sich  dies 
^*  Zufuhr  abgeschnilteu  wurde)  so  zu  Herzen, 
;^^ichta«  Verdrufsmil  Gift  um's  Leben  brachte'', 
*"^5  offenbar  nur  Verwechselung  des  Tchin- 
.    '^  tiera  Könige  der  Kin.    So  jedoch  auch  andere 

'   'Hantr  bey  de  ia  Croix  p.l37. 

'^%73.74.    Gaubil  p.29. 
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in   Kin^tcheou  eingesohlossen ,    spSter  ausj 
und   hingerichtet  9  so    dab  dieser  AuCstand 

für  die  Kin  wenigstens  kein  dauernder  Gewil 

^  I 

Dagegen  zogen  aie   sich  unvorsichtiger 

das  Jahr  daraut  (1217)  noch  einen  neuen  F< 

den  Hals.      Wir  wissen »   dais  die  Soung  q 

l  gentlichen  Chinesen   ihnen  einen  jährlichen 

^  zahlen  muCsten.     Seit  1214»  wo  die  Kin  du 

Mongolen    so    geschwächt    worden    wareot 
M.*  sie  diesen  nicht  weiter  entrichtet  ^)»  ohne  In 

^  jedoch   eigentliche    Feindseligkelten    zu    bej 

Unglücklicher   Weise  liefsen  die  Kin  jetzt  | 
sich  es  einfallen ,  diesen  Umstand  zu  benutze 
im  Süden  wieder  zu  erobern »   was  sie  im  ^ 
verloren  hatten.     Sie  waren  nicht  glücklich; 
drangen  sie  auch  anfangs  vor,  so  mulsteDsif^ 
als  sie  Tsao-yang  belagerten»  gescUagen  ab/. 
und  auch  das  folgende  Jahr  brachte  ihnen  Leiu 
im  Westen  schien    es  zwar    er^it  bes>er  zw 
sie  wurden  doch  aber    auch  da  von  Ou-t'^ii 
siegt  3).     So  mulste  der  Kinkönig  bald   da^ 
seiner  Lage,   zwischen   zwei   ieindliehe  Feui 
stellt  zu  seyn,  einsehen;   aber  vergebens  suc! 
jetzt  mit  den  Chinesen  Frieden  zu  schlielseu. 
waren  diese  auch  einzeln  besiegt  worden^  so  ' 
ihnen    doch    das   Bedrängte  -feiner  Xiage  nuh 
gehen  ^)«     Denn  Outoubou  freylich  hatte  l 
genug  gehabt ,   sich   mit  den  Soung  setzen  / 
len ,    da   Mohori »    den  Tchingis-khan  zum  l 
erhoben ,    und  zu    seinem  Stellvertreter  un^ 
sten  Feldherm  in  China  während  seiner  Al>^' 


l)  Gaubil  p.  30  sq.  -de  Mailla  p.  75  sq. 

2>  Gaubil  p.25.        3)  Ue  Mailla  p.79.  81  &H' 

4)  He  Mdilld  p.  83  sq- 
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U-)e9nDt  kitte  y    immer    weifer    vordrang« 

jiiv-iifl^  (jetzt  Ngan-sou-hien)  und  Ly-tcheoii 

fz:  ü-üeD)  in  Pe~tchy-ly  f    waren  schon   I2i7 

•'  'h  geaommen  ,   und    mehrere  Städte   ostlich 

'i}  folgten  nach.       Im  folgenden  Jahre    (131  (S) 

^  er  die  Provinzen   von  Yen  und   Chan-toiin^f 

•  dran«  nacli  Ho-toung   vor»   und   auch  Thäi- 

>n,  die  Hauptstadt  von 'Ghan-ai »  fiel,   obwohl' 

uck  llngereoi  Widerstände  und   der  Statthai- 

jjin«sich;    bald  darauf  auch  Ping-yang   fou, 

r.  Siartluiter,  um  die  Schmach  nicht  zu  liher« 

^;  ^ch,  wie   noch    viele   andere  Befehlshaber 

i^iÄ»  Iw  Tod  gab  ^). 

^^I^&Soong    atif  den    Frieden  nicht    einge*' 

:^n  niren^      hatte      Outoubou"    aufgebracht; 

■''i  fclen  die    Kin    im  Westen  (1219)   «^o. 

';<en  zwar  anfangs ,    nahmen    auch    mehrere 

ein,  aiier  bald  wurden  sie   von  den  Chine- 

.^^hlagen,  Tsao-yang,  das  sie  schon  wieder- 

^^^griffen  hatten,  wehrte  sich  auf  das  Tapfer- 

"'^nzig  Xage   hindurch)     indem   deir  nmthige 

4-tsoung-tching  alle  Vertheidigungsmiltel  an- 

-^^)}  und   als  später  unter  der  Fuhrung  des 

'^  HoiKtsäi-hing  dann  noch  Entsatz  ankam,  wur- 

'^^  Kin  bald    völlig    geschlagen ,    dafs    über 

'Mana  von  ihnen  blieben,    und  sie  Waffen, 

''^  »lies  im  Stiche  lassen  muliiten. 

;lirend  des  litten    im   Norden   die    Kin   von, 
''Ugolen  nicht  weniger«    Kia-yu,  der  tapfere 


' 'l>5t  kriegte  während  des  sielten  Jahre  im  We- 

^^d  kehrte  erst  1225  zmück.  .    S.  Gaubii  p.48. 

:  '  ^^?  Mongols  L    p.251   u-  de    Guigaes    T.  lU. 

'^Jiilla  p.  82  sq.    Gaubil  p,  43  «q* 

••^^'lap.Waq. 
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Vertheidiger  von  Koung-chan-täi »  mufste  sie 
geben,  nachdem  die  einzige  Quelie,  die  die 
mit  Wasser  versah  •  abgeleitet  war.  Ihn  tri 
grausamer  Tod !  Er  hatte  früher  einen  Befel 
her  der  Kin  den  Miao— tao-jun  umgebracht, 
sen  seinen  Freund  zu  rächen,  liefs  Tchang-jac 
her  gleichfalls  im  Dienste  der  Kin,  jetzt  ab 
den  Mongolen  übergegangen,  als  er  ihn  nui 
fan£cen  bekam,  ihm  das  Herz  aus  dein  Leibe 
sen,  und  brachte  es  den  Manen  seines  Frej 
zum  Opfer  dar.  Ou-sien  kam  zwar  mit  i 
mächtigen  Heere,  dem  er  nicht  zu  wider« 
vermochte,  dem  Tchang-jao  bald  darauf  übel 
Hals,  aber  durch  eine  List  ')  wufste  diese] 
abzuwehren,  schlug  sich  mit  seinem  Häufchen 
thig  durch,  und  nahm  dann,  von  Moholi  versi 
den  Kin  noch  mehrere  Städte  ab,  schlug  sie 
wiederholt  aufs  Haupt. 

So  viele  Niederlagen  von  beyden  Seiten  li 
Outoubou  seinen  Bruch  mit  den  Soung  immer 
bereuen.      Der  Minister  Kao-ki,    der   dazu 
then  hatte,    mufste' sterben  ,  und  da  die  Erob 
gen    der    Mongolen    im   Jahre    1220   fortdaui 
und  sein  Reich  sich  täglich  verringerte  —  M) 
men  die  Monopolen  unter  andern  Tsi-nan  fou^ 
Hauptstadt  von  Chan>toung,  ein  —  suchte  \) 
bou  ernstlich  Frieden.        Moholi  verlangte  N' 
Ie2un2  seiner  Kaiserwürde,    und  Abtretung  ni< 
rer  Städte,    er  sollte  blols  Prinz  vonHo-nan  hie 
Diö  ßedingimg  verwarf  er  ^).      Aber  was  hal 
Wenn    auch    die  Soung  und  Hin'  in  Chen-si 
glücklich  waren,  und  der  neue  Minister  die  b 
Maasregeln  traf,  Moholi  drang  immer  weiter 


i)  De  Maiila  p. ,S9*       2)  De  Mailia  p. 98.    Gaubil  p. 
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41n9  ft  Ein  wiederbolt  t   und  nahm  ihnen  viele 
^tddte  w«v;  audh  im  folgenden  Jahre  (1221)  niuls* 
'nsieiBekere  Städte,  zum  Theil  durch  Hunger 
:zvQ?^eD,  übergeben  >),  und  schon  unterhandel- 
7  Üinesea  und  Mongolen,  zuq^  gänzlichen  Um- 
7P  der  Hin  sich  zu  verbinden.       Es   wflrde  zu 
Ijiilig  seyn,    wenn    wir    alle    die    erobertet 
ite  einzeln  herzählet  wollten ,    genug  auch  die 
i?n  foljejiden  Jahre    dauerten   die  Fortschritte 
^lonjoleo  fort  ^),  indem  sie  besonders  hi  Chensi 
emngen  machten ,    und   die    Städte,    die  die 
m  Ghami  genommen  hatten,  ihnen  wieder  ab* 
*^    Mit  Moholia  Tode ,    der    54  Jahre  alt, 
'^^^1223  5tarb,    trat   zwar   eine   Art  Still- 
lind«  Fortschritten   der  ]\Iongolen  ein,    in- 
-°  MiB  sich  bald  andere ,    die   seine  £robe^ 
«'^^  ^Aendeten,    und    die  Empörungen   unter 
m  seilst  arbeiteten  ihnen  in  den  letzten  Ta» 
^^'  m  die  Hände.      Mit  der   einen  Hand  ge« 
^m  eigenen  Diener  ankämpfend ,    während 
•iJeredie  Feinde  abzuwehren  hatte ,  ging  dei; 
^  Konig  4«r'Kin  zu  Grunde! 

';(Dabon  sollte  indels  das  Ende  seines  Rei- 
Glicht  erleben ;  er  starb  in  demselben  Jahre  mit 
'')  im  61  seines  Alters,  und  hinterliefs  die 
listen  Ueberbleibsel  seines  Reiches  seinem 
^  Soine  Ning-hia-sse  ^) ,  chin.  Gheou-siu, 
««n  Tode  Ngai-tsoung,  der  ^rbarmenswerthe, 
'^'6  Kaiser  genannt,  der  die  Triimmer  des 
^öoch  11  Jahre  (1223-1234)   behauptete. 


;ll!^li»p.98.    Ganbil  p.46. 
""^^p-lOS.    GaubUp.47. 
!^-%nin^kiar^90U9  Gnai-Uoung}  Yisdeloup.269 
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Am  Tage  Vou-yu  des  Jnlire«  1335  —  en 
Geschicfat?«  —  erschien   an  der  Piorle  de 
ste9  ein  Mensch  in  Trauerkleidern,  und  inJe 
anstierte*  lachte  er  bald  laut  auf,  bald  fing« 
weinen.       Als  man    ihn   nach    dem  Gninöf 
sagte  er:  Ich  lache,  daCs  unter  so  vielen  I\ 
und  Feldherren,    die   uns    regieren  und  bi 
nicht    ein   einziger  Mensch    ist;    wenn  ich 
weine  ich  über  den  nahen  Untergang  des 
der    Kin, ').       Der    arme  Menscfi    sollte  i 
Ning-kia-sse   aber  wollte,    frey  sollte  jed 
Vorstellungen   machen,    und  -sich    Sulisern  i 
redete  der  Mann   doch   wahrl       Der    neue 
wollte  überhaupt  das  Gute.      JVIit  den  Hia 
er  Frieden ,  auch  mit  den  Soung  suchte  er : 
fiOtzen,  und  es   schien    auch,     als    wenn  i 
jagte  Hirsch  einige  Ruhe  haben  sollte,  deur 
jMoholi'g    Tode    unternahmen     die    Mon^len 
Zeitlang  wenigstens  nichts  Bedeutendes  ^%' 
Jtin.     Tchingis-khan  war  zwar  1225   von  ' 
westlichen  Eroberungen  in  die  Heimatb  zun' 
kehrt ,  aber  dieses  Jahr  und  'das  folgende  U 
tigte    ihn    die  Ejvberung   des  Reiches  Hi^ 
Ho-pe,  Chan-toung  und  das  Land  von  Kuai 
war  zwar   verloren ,    aber    die    Kin   besateq 
Ho-nan    und    alles  Land  von  Lo-yaog,  ^ 
Si-tsin  östlich  bis  Yen-tsiao-tchin,   von  O^t 
Westen    liber   2000  Ly  *}.       Als    daher 
Friedensantrag«  den  s/e  machten,  verworrei 
beschlossen  sie  Ho-nan  zu  vertheidigen,  s 
■tigten  daher  den  Uebergang  über  den  H 
und  che  vorzüglichsten  Städte,  und  deckten 
koan  mit  vieleo  Truppen,    indem    sie  oi 


1)  Vwddctu  p.  369.       2)  De  MaUIa  p.  120-  '1 
loth  tab.  21-  ^ 
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^^c  la  200,000  Streitern   anfhi-aebteti.       Dies 
r  aodiiAiff.    Denn  niolit  sobald  hatte  Tcbin- 
-l.kdbUia  1237  gänzlich  unterworfen «     ala 
Vnüfißke  der  Kin  ein  EInde   zu  niacben  be- 
-i  iber  noch  einmal  Terzog  aicli  das  Wet- 
*  reim  auch  nur  auf  Augenblicke.  .     Während 
inlstet»,  wurde    Tchingia-khaa    abgemfen 
';•   Aber  noch  auf  aeinem  Todesbelte   hatte 
^^n  Anvnfisplaa  angegeben,    der   später  den 
ienUotergaagder.Kin  herbeyfiihrte  ^)«    Der 
:  borte  iQch  mit  seinem  Tode  nicht  auf«     Denn 
vihieid  Tolei  Reichsverweser  war ,    wurde 
<^'«^i&k  HcHtcheou  nach  tapferer  Gegenwehr 
•uea,  ttd  der  muthige  Tchin*-yü  nahn^   da 
^^^  Stait  licht   mehr  halten   konnte »    sammt 
'^Kadern  Gift;    sie,   die   mit  ihm   die 
^  ^Gäer  des  Lebens  getheilt  hatte,,  wollte 
^viA  den  Todeskelch   leeren  ^)I     Aber 
Wmng  von  Tchingis-kban's  Nachfolger 
;^<Ji  big  1229  verzog,  konnte  der  entscbei- 
'i^ffipf  eist  dann  beginnen.     Veigebens  be- 
nähte Ning-kia-^9e  den  neuen  Herrscher; 
'^  Worte  war   keine  Zeit,    der  Untergang 
'^'  wtr  beschlossen!     Dafs   ein  Haufe    von 
-  fem  ausHoei^hoei  (Muhamedanem),  Nai« 
^ioesen  a.  s.  w«  — -  seit  langem  zum  ersten 
^  iie  Mongolen  schlugt)  (1228)»  w»r  ein 
^ues  Gluck,    und  ohne  weitere  Bedeutung«. 
'^"g  auch  Ylapoua  nachdem   (1230)  die 
"^  noch  ein  Paar  Mal ;  dies  machte  ihn  aber 
"ntttlrig,  Da&'er  die  mongolischen.  Gesand« 
^'  QBter   Toleis    Regentenschaft    freylioh 
^  Friedensanträge  gemacht  hatten »   und 


:  HSi.   Vgl.  Bist,  des  Mongob  L  p.286. 
"'faiq.      ^)  De  MaiUa  p.i3a 
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eingesperrt  wotdeo  war*n ,  übepmuthig  nao 
schickte,  <*die  Kin  hätten  Zeit  gehabt,  j 
rasten  V  ne  würden  sie  Zu  empfangen  wi^i 
diese  Sprache  paMe  wenig  zu  ihrer  Lage^ 
kaum  iiatt«  Ogotdi,  darüber  erbittert*  seiri 
der  Tölei  den  Auttrag  gegeben,  in  Chen-j 
fallen,  ^  nahm  er  über  sechzig  Plätze  ^\| 
machte  sich  alsbald  zum  Herrn  des  gan: 
fle»  zwischen  Toüng-tcheou  und  Hoa-tchi 
nahete  Foung-siang.  Jetzt  war  ea  an  iJ 
golen  ubennütfaig  zu  seyn.  Als  daher  Nin^ 
den  Uebermuth  bereuend,  ihnen  eine  ' 
achaft  mit  FViedensantrftgea  schickte.  Jicl 
den  Gesandten  den  Bart  abschneiden,  und 
üe  ein,  ohne  ihm  nur  zu  antwortet  '). 

Foung^siang  *  das  im  folgenden  Jahre 
wiarde,-  hielt  sich  zwar  tapfer  j  so  dab, 
ein  Ersatzheer  unter  Ylapoua  und  Hota  gt 
wurde ,  Antsar  doch  die  Belagerung  in  < 
kade- verwandeln  mulste;  aber  Antsar  na 
mehrere  andere  St&dte  ein*  und  nicht  la 
auf  mufste  auch  Fonng-siang  i  das  aus; 
war,  «ich  ergeben').  Alle  diese  Eru. 
gingen  freylich  nur  sehr  langsam  von  Sta: 
führten  wenig  zum  Ziele.  Die  Elite  der 
tete  Toung-koan,  sie  waren  Meister  der 
im  Süden  und  hatten  sich  da  sehr  festge^ 
Norden  deckte  sie  derHoang-ho  und  es  war  i 
von  dieser  Seite  ihnen  schwer  bejzukomnK 
als  ein  Kin-Ofßcier,  der  bey  der  Einn;: 
Foung-aiang  zu  den  Mongolen  fi^rgegtn; 
ihnen  einen  neuen  AngriQspIan  angab  ^  d 
-   Sache,  eine  andere  Wendung.     Er  rieth  ih 


1)  De  Majlla  p.  133-        3)  De  Msilla  p.l34. 
3)  De  MfulU  p.  139  ^q*    Gaubil  p.59< 
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lieh  Toa  den  Soimg  einen  Durobzug  zn  begehren, 
iiid  diu  voD  der  Seite  durch  das  Land  von  Han- 
okini«  tt  CbeiHsi  einzufallen  9  in  weniger  als  ei- 
^s.J/aMte,  koDBten  sie  dann  durch  das  Land  Tang 
i  %  in  (Gebiete  vom  jetzigcjn  Nan-yang  fou, 
Hom  emdriogen ,  und  so  die  Kin  i*i  her  raschen 
i  ^äflzlick  veniichten  ^).  Dies  wap  gerade  «-der  4 
4  i%lan,  dea  Tchingis-khan  auf  seinem  Sterbe- 

ntworfen  hatte.     Seine  Sohn«  befolgten  ihn 
z<i  Dod Biehi  lange,  so  hatte  ihre  Unternehmung 

äazüebea  Sturz  deaR«ichea  der  Kin  zur  Folge« 


:t? 


To\«i  (Skrte  den  Zug.     Als  der  chinesische  Be- 

him  in  Mien-tcheou,    statt  den    erbetenen 

'^^^Q  gewähren^   die    Gesandten  unkluger 

'-^  Bakacbte,    hatte    das   arme   Land  nur  zu 

^^;  ik  Bewohner  von  mehreren  StKdten  fielen 

^¥^i9t  Bache  der  Mongolen«    Durch  unweg- 

^rtermubte  er  sich  jetzt  freylich  Bahn  bre- 

'  <i)€r  dann  wagte  auch  der  Statthalter  von  Sse- 

;^a  den  wiederholt  geforderten  Durchzug  An- 

s  der  den  Vortrab  führte^    nicht  abzuschla- 

Hattees  ihnen  auch  einige  Umwege  undUeber- 

'"^0  von  vielen  Sch%vi6r!gkeiten   gekostet,  so 

^^^  sie  jetzt  die    chinesischen  Fuhrer  doch 

J  den  Engpass  Ou-siou-koan,  östlich  von  Teng- 

'II I  und  bestürzt  sahen  die  Kin  sie  sich  dec 

'tsse  von  Siao-koan  bemächtigen. 

•oUi  latte  indels  Ho-^choung  nach  fapCarem 
Stande  «reaommen.  Die  Mongolen  hatten 
^^  voa  mehr  "als  200  Fub  Höhe  aus  Fiohton 
^^)  and,  sie  noch  mehr  zu  erhöhen f  4i%  auf 


f 


I 


^''  ^'«ila  p.  141  «q.     Gaubil  p.  60.  ygl.  51.  rf^-  R«* 
"^ « (kr  HitU  dM  MongoU  p.  701  sq.  not.  la 
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Katzen  gestellt;  von  denen  berab  sie  nun  alle 
wegungen    der    Belagerten     beobachten    kons 
yvährend  ihre  Unterminirer  Tag  und  Nacht   an 
unterirdischen  Gängen  arbeiteten«       So   gelang 
ihnen  denn    bald,    die  3ladt    zu  nehmen  <). 
Ünterfeldherr  der  .Kin,  der  sich  rettete^  wurde 
Hause  zum  Tod^  verurtheilt« 

Indeb  war  das  Gerücht,  dais  Tolei  von  1 
Sien  her  der  Hauptstadt  nahe  ^  ihm  Tor^nge< 
\ind  brachte  die  Stadt  in  Bewegung»  .  Der  J^ 
des  Königs  schwankte  lange,  was  zu  thun  sey 
Endlich  wurde  Ylapoua  und  Hota  den  Feini 
entgegengeschickt;  während  diese  aber  noch  d 
berirten,  ob  sie  den  Feind  dies  —  oder  jenaeits  < 
Han-Flusses  angreifen  sollten,  hatten  die  Mon, 
len  schon  über  ihn  gesetzt.  Am  Fufse  desBer^ 
Yu^  ordneten  sie  jetzt  ihre  Truppen  zur  Schlacht 
Ihr  Heer  soll  150*000  Mann  betragen  haben.  B 
Siiden  des  Berges  nahm  das  Fulsvolk  ein,  nördl 
stand  die  Reuterey.  Die  Mongolen  umringten  i 
ganzen  B^rg ,  und  theilten  sich  dann  in  drej  Hi 
ten.  Nachdem  dieKin  den  ersten  Anfall  der  Mongol 
standhaft  ausgehalten  hatten,  drangen  sie  dann  sei 
dreymal  au(  diese  ein,  dafs  sie  sichzuriickz 
hen  mufsten.  Hota  wollte  sie  verfolgen,  al 
Ylapoua  widersetzte  sich.  Das  hatten  sie  bald  i 
bereuen;  denn  als  sie  nun  nach  Ten£:~tcheouzo^ 
erschienen  schon  die  Mongolen  wieder,  und  nahin< 
ihnen  die  ganze  Bagage  ab,  und  nicht  lange ,  so  ul 
schwärmten  Toleis  Mongolen  haufenweise  i 
Hauptstadt,  während  Ogotäi  beyPe-pou  inChan^ 
iiber  den  Hoang-ho  ging,  sich  mit  seinem  Bm^ 


1)  Vgl.  Abulgasi  XV.  p.46.        2)  De  Mailla  p.  146. 
3)  De  Mailla  p.l48.    Gaubil  p.64. 
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u  verHifBBi  tidd  ein  drittes  Heer  ans  Gbaiih>toiiiii^ 
'^«n  (fit  Hauptstadt  der  Kin  heranzog  (1232). 

DieHatiptstadt hatte  damals  ll^Ol^y  imUmfangei^ 
'is<:itoD  man  an  500>000  Menschen  aus  der  um* 


;  1  !ea  Gegend  anein  hineingezogen  hatte ,  waren 

^'^entlidieii  Vertheidiger  dennoch  niir  40^000' 

:  :en,  oSenbar  zu  wenig»  eine  ao  ausgedehnte* 

e  zn  vertheidigen  ;  man  liefs  also  20sOpO  Mann 

'^rMinnschaft  von  jenen  die  Waffen  ergreifen, 

'-%  noch  40>00O  Mann  alter  Truppen  ana  den* 

üartea  Platzen  hinein«).      Auch  Hota  «nd^ 

'» (3tea,   als  sie  die  Stadt  bedroht  hSrten, 

')QJ)QOllann  herbey.     AHer  sie  kamen  nicht 

loleii  der  seit  dem  Treffen  am  Berge  Yu 

\  '"9^   pelo  ton  weise   getheilt    hatte,    die 

^^  oer  (daliegenden  Gegend  einzunehmen,  ver^' 

'  ^l^ilinn  wieder  be]rTang^cheou,  und  Stiels 

'^^\  als  sie  jetzt  eben  der  Hauptstadt  zur 

'^^      Ein    Häufe    von  3000    Reutern, 

''^  Kattdschaft    ausgescjiickt    war,    zog^  sich 

^of  Hau  8  Angriffe  zurück  ,   aber  bald  dar- 

'-^^  ae  mit  verstärkter  Macht  wieder,  und 

'"^htendieKin,  die  eben  ihre  Zelte  aufichlu- 

Ühne  gegessen  zu  haben ,  mufsten  sie ,    im« 

'"^ ^len Mcmgolen  geneckt,  unter  Schnee-  und 

;^stobep  *)  sich  nach  Hoang-yn-tien  zurQrk- 

'  ^0  M  durch  Hunger  und^Strapazen  sißhr 

4t  ankamen.      Hier  wurde  ihnen  der  Be« 

H  ^c^  der  Hauptstadt  aufzubrechen«    Aber 


PK.   De  Mailla  p.löl. 

ibalgasi  p.46.  lieu  der  Mongole  von  einem 
;/'*  Dsada  [Djeda]  machen,  dato  im  heiCsesten 
!^fe  grobie'IUate  wurde!   vgl.  Raschid  1.  c.^ 
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Berge  Sanvfonng  bey  Yu-tcheoa  griff 
in  von  allen  Seiten  en ;  seit  mehreren  ' 
lunger  fast  aufgerieben,  vertbeidigten  sl 
ich  tapfer^  aber  vergebens.  Tolei  hii 
l\  Verstärkung  bekommen.  Wenige  i 
lern  Sckwerdte,  Ylapoua  ward  gefanaci 
e,  da  er  nicht  übertreten  wollte,  sttr 
Id  wurde  auch,  die  Stadt  Kiun-tcheo»  • 
und  Hot«  I  der  sich  in  einer  HühU 
hatte  (  umgebracbt.  Wen-yen  Tcli 
[•  Prinz  aus  königlichem  Geblüte,  c 
:annt  im  Treffen  hatte  umkommeD 
inen  grausamen  Tod;  die  Barbaren  z 
lie  Beine-,  dab  er  knien  mulste ,  und  i 
im  den  Mund  bis  an  die  Ohren  auU 
reden  konnte;  seinen  Gleichmuth  inijl>t' 
ihe  Haufe  bewundern,  und  viele  gössen  i 
Ruf  die  Erde,  und  fleheten,  daEs  ein: 
i  ')  doch  unter  den  Mongolen  wieder. 
an  möchte.  Die  besten  und  treuesK' 
n  waren  den  Kin  sammt  dem  bedeuten 
a«re  in  diesem  Treffen  zb  Grunde  gc 

'■•  meisten  StKdte;  die  die  Kin  in  1 
inne  hatten,  wurden  nun  eingenommen 
ergaben  sich  freiwillig;  ein  Corps,  d 
ze  von  Kouei-te-fou  herbeyeilte,  «n 
gen,  eine  grobe  Armee  von  110.0<:i' 
er  Statthalter  der  Forteresse  von  Tom' 
iauptatadt  zur  Hiilb  führen  wollle, 
tihre  reiche  Provision,  und  bald  nach 

fe  wurde  auch  die  sUrke  Forteresie  ' 
tellrertreter  den  Mongolen  ausgeliefe; 

nbil  p.65^  de  Mailla  p.i58  sq. 
MaiUa  p.ij5.    Oaubü  p.66  ■). 
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a  der  Ferräther  diesen  nun  den  Weg  zeigte» 
'D  fr  ^euommen ,  erreichten  sie  ihn  selbst  bald 
: 3/ ^jm  Berge    Hei-ling.     *    Halb    «waren 

'.f  hk  sakon  Tor  Hunger  und  Elend  unige«» 
;<.efl,  der  Scbnee  f  der  den  Tag  fiber  echmolz« 

i  VacMs  wieder  fror,  Diachta.dazu  die  Wege  un- 

:  ar.  Als  die  Mongolen  sie  erreichten,  richte-k 

e  zuDlcbt  unter   den,  Greisen   und  Kindern. 

'^r  Armee  gefolgt  w^ren,  ein  gr^&liches  Blu^ad 

ntl  vor  Ermüdung  und  Mattigkeit  lieCsen  auch. 

'Jäten,  die  sich  verth^idigen   wollten f   di«, 

■'^  iällen,  so  daia  bald  auch  diese  ^olse  Anpc|% 

Weistreuet  oder  aufgerieben,  .wac ')• 

^  «ir  aeh  die  letzte  Hülfe ,  4ie  die  Haupl^ 
' '3<>^ii  28  hoSTen  hatte ,  abges^hpttten^.^nd  $i^' 
'>'  ^ioD  vor  dem  Augenblickey  wo  sie  die  Beute. 
;;oJea werden  würde*.  BJoCs  Kouei-^tefoM'hielt: 
•  Ii,  irod  Lo-yang  s  Statthalter  vertheidigte  - 
n''<)ubHc]iem  Muthe  ^)  und  Geschick  mit  sei*' 
nen  Scbsar  die  Stadt.     Da  der  Statthalter 

''^^  zur  H(ilfe    geeilt  war,   hatten  die  Be-. 

^*  KiangH:hin  an   seine  Stelle   gesetzt. ..     £r 

^^^^oOü^Iann  bebalten.  Um  den  Feinden  aber ' 

i^^väche  zu  verbergen ,  liels  er  eine  Menge 

^'iNie  Mauern  pflanzen,   die    er  miidem 

'^Q  Volke  besetzte,  und  das.Geschrey,  mit 

''^^Uelne  Schaar  angriff,  machte  den  Feind 

'\  dals  es  an  zehntausend  seyeii.     B^ld  fehlte 
^n  Pfeilen;  er  fotrmte  die  kupfernen  Pfen«  * 
'  Pieilspitzen  um,    liefo   auch   die    Pfeile, 
'^^ie  Feinde  in  die  Stadt  schössen ,  sammeln, 
-'^fcre  daraus  machen.       Elr  ,  erfand  eigene 


V 

■  -*' 

Tt 


[../"»P-IS?  sq.     Gaubil  p.67. 
'"''MGO.    Gaubil  p.  6ö. 
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Wuttaaschiohenv  mit  denen  er  den  Feinde 
leii  Schaden  zufügte;  kurz  er  eroiildete  die' 
gerer  durch  alle  diese  Mittel  ao  sehr,  U, 
»ach  dreyen  Monaten,  nachdem  nie  hnndoi 
fiinfzij  Angriffe  vergeblich  gemacht  hatten ,  >, 
lagerung  au^eban  mubten;  obwohl  aie  mit 
Mann  vor  der  Stadt  atanden. 

Da  ÖgoMi  mit  Tolei  die  Zeit  der  Somn.c 
ih  der  Tartarey    zubringen   wollte,    so  forij, 
die  Kin  auf,  sich  zu  unterwerfen  und  Geii 
stelle«.  •  Niiig-kia-sse  war  gerne  bereit,   ,. 
nannte  -eini»  Gesandschaft^    den  Frieden    zu 
Isen  «).      Indela  that  Soupoutai,    ab  ob    er 
von  den  Friedensunterhandlnogen  wisse,  setz 
Belagerung    ohne    Unterbrechung  fort,    un.i 
darch    eine   Menge    Gefangener    die    Grab.! 
Stadt  mit  ReisbCndeln,  Baumstämmen  u.  s.  w 
fällen,    da   die  Kin   wahrend   der     Friedens 
liandlung  sich  nicht  zu  widersetzen  wagten 
war_der  Graben  halb  ausgefilllt,    und   noch  ■ 
der  Koni»  nicht  erlauben,  die  Feinde  «bi„„ 
und  eist  als  die  Gesalidschatt  äbgereiset   wa- 
Sou-peu-tai  dennoch  nicht  nachlieb,  gab  er  I 
den  Kampf  wieder  zu   beginnen,     der    joi; 
haft  von    beyden  Seiten  fortgeführt  wurde 
Konig  that  alles  Mögliche,     tni  «rgslen  Rei- 
ter erschien  er  ntitlen  unter  seinen  Leuten  ° 
thigte  sie,  hörte  ihre  Beschwerden,  venh»'," 
ter  die  Soldatem  Geld  und  Seidenzeuge,  und  - 
den    Verwundeten   freundlichst   zn.     Schon    . 
auch  die  Graben  von  den  Mongolen  mitStro' 
Moll  bst  ausgefällt,    und    die  Wlnfma«*in  ' 
Mongolen,  di.  iJbe  Mühlensteine  Tag  und    : 

Ü  Gauba  p.69.  vgl  Visdeloo  p.  20  sq. 


n 


Die  ^ianttsc^hur^7•  i83 

.!«8rfei,  wiA  4«reB  sie  an  ^iti^m  Ende  der  Stadt 
e:»  Bier  iMndert  spielen  Haben ;  zerschmetterten 
'i  ika  efonneo  JVJaAseo'  bald  -die  Thurme   und 
;.nen  Wai&tliittser  der  Rin  , « und  bildetert  so 
j^  dieiihftiifMi ,   dafe   sie  den  WftHen  bald'  aw 
i^e  nicbts  aaebgaben.       Die  Kin  suchten  tww- 
:1I8  Weise  den  Schaden  zu  ersetzen ,  und  nah« 
das  stärkste  Hohs  aus  ilt^h  PbllBsten ;  dier  sie 
eben;  tber  die  gewaltf«e*  Kr&tt  der  WM<iHVi- 
{^n  zerspKtterte  alsbald  das  dickeste  Holz* in- 
en; die  Alaclit  des  Wurfes  ztt' brecHen ,  be«' 
t^a  ae  das  Hol*  mit  Pfe^^iidiät  \tid  W(^i- 
roh,  tnd  bedeckten  es  niit  Filz,  den  si^  tnif 
^i^  m  grober  Seide  befestigen ,     ühd'<^  ihit 
''r»)«r  wie  Schilder   geföittyt  und  intt  Och-' 
-üfe«  Sktrspannt  Ovaren,  liekleideten ;  aUer  die* 


^'^ie  der  Mongolen 'Steckten  die*ganitö 

-;  oüie.  Weitere»  in-Btaiid.- •>''   »     "  *    "'* '    •'• 

II', 


!«••  O 


-"^^r  Jen  Mauern  der^tädt  kötmj^en  ihVelCugel;^'^ 

anbbeiu    Sie  sollten*  unter* tlty-tsoun^  C^5^)l 

"er&de  vOnHou-^la6   auf^fefc'hrt  seyn,;'^Ie{ 

'  ircli  dieLänge  derZeik  wie  ^u,  ilel'n  ge>voraen , 

Qie  Belagerer  beschlossen  dälie/ry  die^'acirn^iti 

'^^cilen  Mauer  einzuschtlefsex^  *  Öjese  iMauc^r^  * 

it  an  dem  Graben  der  StÜt  iuTojefuhrl\wurue, 

■  jOLy  imümfange,  alleSOtls  '40Sc^iritle  eipj 

Ulis  für  hundert  Manti*  Thunne  u'ndSnfiitcfer-, 


%  wie  die  der  Kin ,  und  rund  herum  ging ' 
^«üvoa  lOFub  Tiöfe  und  Breite  ^l  Die: 
'^«ß  im  Anfänge  der  BeTagerung  jiror '  den  ^x 
'  »nder^  Thore  im  Zickzacke  aufi^efuhrt^ , 
-mn  drey  Menschen  nebeneinander  hinaus» 
''*  aber  jetzt  hinderten  diese  ^ie  ^tlis^  nur' 


k  'I  .,!.  _  _       .  ..  ^  -  » 


^Uap.165.    Gaubil  p.71* 
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bey    ibren   Ausfallen;     sie  wollten   deshalb    el 
neuen  Ausgang    unter    den    Gräben    durchmaol 
Soupoutäis  Batterien  in  die  Luft  zu  sprengen»    « 
eine  Laterne  aus  rothem  Papiere  verrieth  ihre 
temebiDung    den  Mongolen;    sie   mubten  sie 
geben. 

Dennoch  aber  gelang  den  Belagerern  ihr 
ginnen  nicht.  Die  Kin  hatten  besonders  ein  ] 
Arten  von  Feuergeschiitzen  (Ho~pao),  die  ut 
den  Namen  des  **den  Himmel  ersch\'itternden  H 
ners*'  (Tchin-tbian-louy)  und  *'des fliegenden  Fei 
speer.es'*  ( Fei-^ho-tsiang )  vorkommen,  und  * 
Mongolen  besonders  vielen  Schaden  zufügten«  Je 
waren  Kugeln,  diei  mit  Pulver  gefüllt  wurden;  w 
man  sie  abbrannte ,  verbreitete  sich  der  Schall 
Donnergetöse  auf  JOO  Ly  weit,  der  Ort,  wo  c 
solche  Kugel  hinfiel,  war  auf  2000  Fuis  verbrai 
und  die  stärksten  eisernen  Panzer  zerschmettert« 
wie  Nichts,  Um  sich  vor  diesen  zu  schützen,  | 
gen  sich  die  Mongolen  beyni  Unterminiren  ; 
IVIauer  in  unterirdischen  Löchern,  die  sie  zu  \ 
Ende  machten;  ^ie  Kin  aber,  sie  zu  erreicl 
befestigten  die  Kugeln  an  eisernen  Ketten , 
lielsen  sie  an  der  Mauer  herab;  waren  sie  d 
unten  vor  den  Löchern  angekommen,  so  %viir 
sie  mit  einem  Schwämme  in  Brand  gesteckt 
Diese  und  die  fliegenden  Feuerspeere  schadeten  < 
Mongolen  ungemein.  Sechszehn  Tage  und  sec 
zehn  Nächte  hatten  ihre  Angriffe  schon  unun 
brechen  fortgedauert,  und  eine  Million  Mensc 
'war  auf  beyden  Seiten  zusammengenomniea  uo 
kommen,  da  schickte  Soupoutäi,  da  er  sah, 
alle  seine  Anstrengungen  nichts  fruchteten,    in 


i)  S.  Gaubil  p.71f  des  Hautesiaycs  z.  de  Maiila  p.  IG 
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it 


iIt)iiJUiiagni:  m  aejr  ja  imnihxt  dab  man 
Ii  siil^i  da  man  eben  we^n  des  Friedens 
'^k&  Ning-Jüa-ise  war  es  geriM  zufrieden, 
^t<  kä  Baiagerem  ErfrtsdiaDgeii  und  Ge- 
'^ie.  ml  SoupouUi  zog.  sich  ftwisoäen  den 
na4  Lo^lio  z!tarfick. 


^  ^Tir»  jfda  die  Kin  eioeii  Augenblick  aufatln 

i^onotiB  von  den  langen»  anhaltendeaJtiämpren ! 

Köaig  besulzte   den    Augenblick    der   Rübe 

>^ite;  er  ontennchte  die  Stellen  der  IVIaner, 

:  iit  Belagerung  gelitten  batten ,    belobnte 

^•^äeii  diircb  Befördecong»    tbeilte  den  Sol- 

*' ^«»ii  FleiacJi  9  Geld  nnd^ Seidenzeuge' aus, 

^"?«nnai,    während,  er  selbst  seinen  Tisch 

^  tab,  nod  allen  Luxus    aus  seiner  Umge-« 

•  '^^te.    Umsonst    Die  Soldaten  murrten 

"^  Minister.    Elr  seUte  ihn  ab.    Auch  das 

.^  üi&eD  nicht}   sie   rotteten  sieh  zusammen, 

-  iik  er  sich   fluchten  konnte ;  erst  als '  sie 

"fihsi  demolirt  hatten,  wurden  sie  etwas  ro* 

•Nun  aber  brach  die  Pest  in  der  übervölkerten 

"i^.  und  wuthete  schrecklich,    an  900*(M)0 

'  sollen  wibrend   der   fünfzig  Tage,    daCs   sie 

'^  zu  den  Tboren  hinausgetragen  seyn!   Was 

ijs  Schlimmste   war»    noch    ehe  der  Friede 

.  zu  Stande  kam  •    fachten,  zwei  fa^tale  Bege^ 

^Q  den  Krieg  aufs  Neue  an ,  der  dann  nur 

^t  ToUigea  Untergange  der  Kin  endete« 

;~ttgia-'joung  nUmlich ,  der  unter  den  Mon- 
'nite,  batta  den  Kin  Son«*tchedu  und  einige 
'^üdte  abgen^fumen ,  und  eich  zum*  Statt« 
^^on  gemacht.      Atchoulou»  .^in   anderer 


' '-^  M69  «1,  «Kl  G«.bil  p.  72. 
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Feldheito  der  Mongolen »  -^vollte  sie  ihih^Mlrlii 
sen»  lind,  da  jener  allein  nicht  stark  genügi 
sich  SU  behaupten,  erklärte  er  sich  (ur  diei 
Ning-kia^sse  beging  nun  die  Thorheit;  neue  j 
nungen  fasseud,  den  Rebellen  nicht  nur  aufzi 
men»  sondern  ihn  auch  zum  »Fürsten  von*  Yei 
machen.  \Yährend  dies  die  Mongolen  schon 
bringen  niu&te ,  wurden  .'30  bis  40  '  raiMigoll 
Soldaten,»  die  in  Verhandluiigen  zu  detfi  Kin 
schickt  waren,  in  der  Hauptstadt  umgebpAchti  < 
dafs  der  König  ihnen '  Gerechtigkeit-  widei^i 
lieb.'  Auf  diesen  AiAals  brach  Ogotai  alle  Un 
handlungeii.ab,  und  wollte  von  einer  Vereiiiba^ 
weiter  nichts,  hören  ').  Soupoutäi  bekam  ^en 
fehl»  den  Krieg  gegen  die  Kin  fortzuseticeii^  1 
starb  gerade  (1132).  ' 

Die  Mongolen  wufsten  wohl»  dafs  sie  aucb 
lein 'Sohott  mit  den  Kin  fertig  %verden  koimUn, 
aber  desto- schneller  zum  Ziele  zu  kommen,  sei 
Ogotäi  ein  ßündnifs  mit  den  Soung,  sie  soll 
ihn  nnterstüCzen»  und  dafür   nach  Verniöhtung 

Kin  Uo-naa  bekommen  ^). 

I 

Pien-leang ,  war  Torauszusehen ,  konnte  i 
nicht  lange  halten.  Mehrere  Truppencorpv  >  | 
zur  Hülfe  herbeyeilen  sollten ;  konnten  sk;lin4 
vereinigen,  und  wurden  so-  eiinzeln  göscfali^^ 
um  nun  nur  Soldaten  2;u  haben ,  mufste  nifto  ^! 
Bauern  der  Umgegend  zur  Verrheidigung  aufl)»^* 
Dazu  fehlte  es  an  Lebensmitteln ;  jeder  m» 
drey  Zehntel  seines  ßeise^  hergeben»  mi  ^ 
ihn    zurückhielt»    wurde    gestraft ^     was  nAtnri 


i)  De  Mailla  p.  170  sq.    Gaubil  p.  72- 
2)  De  Mailla  p.l77.     Gaubil.  p.76. 
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i  vielflflwisii  Anlafs  gab  -»);  '  Öouifoiifdt  scKKltti 
liioMiiiidia  Stadt  aub  9^eue  eihaiiisclilterseh; 
i^Koflig  Kaante^  nicht  c^neCkfahr  dort  btei^ 
"'  iVadi  langem  Sohwanken  liets  er  mehr^t^e/; 
^hkt  m  der  Stadt  zurück ,  Tertbeilte  äüM 
i2e  onter  die  Soldaten ,  eritiunterfie  sie  tut 
•20  Vertfceidigung-  dea  Vaterlandes  ^  -  utidF 
i  rfaim  an  der  Spitze  Mein^  Armee  anf*')/ 
«ar  «n  letzten  Tage-  deft  Jaiires  4232,  imd: 
^<lartiifacUo6  Soupoutäl  die  Stadt  ein. 


•  > 


V  Nreg^kia-sae    eben  -iSbei^  -^e*   Hdatig^Bif 

\  "sda  sein  iNacbtrab «'  d^ök  einen  befttgeti' 

;^^^^lWer  aufgehalten 9 «^voti, den  Mongdfeii;' 

'''^wr  Veirfolgting*  de»  KinkÖniges '  ab^' 

''^to,    «tibatd  Töilig  ge^htagen ;  OülsM 

'•'^fsiktB  ihai  die  Tbme;  und  anofa  d^tGä:^ 

•^  [Pe-s8»a]    wupde    jgänziich*    be^iiegr- 

'^ Armee  aufgerieben^  tnit  Wenigen  Officiä-^^ 

'^^  der  Konfg  sich  wieder  über  den  Hoang^ 

•  •  (^ 

;'  ^^r  (iur  die.  Hauptatadit  ein  Donnerschlag ! 
!f(e  ibo  siegreich  znn'ickkehren  za  sehen;  • 
^Sotrpooiai  die  bedräb^ .  Stadt  jefzt   im- 
?^r  eioacblofo.         Die     Nodb    stieg    bald 
'^e!  Ein   FEundt  Getraide? 'kostete   sahen* 
'Silbers,  Officiere,   BeMite^   Frauen. von. 
-i^man  in   den  StraCsen'  betteln',   und   der 
•teilte  die  Menschen  zu  w^Udea  Thieren;- 
^^leuFrau  und  Kinder  ^  'nächdenv«  sie  aU. 
^  daa  trockenste  Leder  verschlungen  haft- 
Verrath    Sfinete  endlich  dem  Feinde    die 


'   P-73.       2)  Vgl.  Vi&delou  p.27a 
'  ^^<l<m  L  c«       4)  De  MaiUa  p.i80  sq. 
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Tbore«     Am  Westende  der  Stadt  befeUigte 
Ij.  '    Dieser  wollte  die  Noth    der  St?^t   bei 
s^chrZum  Herren  derselben  zu  oiedieB    Er  I 
die,    beydei)    Miipister    unit     macht«   den  I 
Tsoiing-kio  zufii  .Regenten  9   und  sich  zum  1 
von  Tcbing,   zum  ersten  Minister  tind  Gene 
mus  der  Armee;  da  er  sich  doch  aber  alleu 
halten   konnte^    unterwarf  er  sich  Soupout 
ging  ihm  in  einem  groEsen  Aufzuge  entge^; 
zu  huldigen.      In    die    Stadt  .ZAicujckgekebr 
er»  um  dem  Mongolen  seinen  Ernst,  ihm  zu  «i 
zu  zeigen,  dann  die  Thürme  und  andere  N^ 
d^gungsmittel  schleifen,  und  adiickte  die  K* 
Mutter,  die  regierende  Königin«  oebst  allen 
er  von  der  regierenden  Familie  auftreiben  I 
sammt  der  Krone  und  andern  ^Dnigliehen  In5! 
wie  auch  vielen  der  angesehensten  Litteraten. 
8se   und  Ho-chang  deh  Mongolen    ins  La^*^ 
die  Prinzen  umbrächten,    die  Weiber  a^^^  1 
Tartarey    schickten^).      Sich    legte  er  m' 
Serail   an ,    und  häufte   alle  Schutze  der  > 
seinem  Pallaste    auf.     Er   ärndtete   aber  ni 
Fruchte  seines^  Verralhes ;    denn  Jils  die  M^ 
später    in    die  Stadt    einzogen ,    seh  er  sie 
Pallast  plündern,  •und  aller  Kostbarkeiten ^  < 
zusammengerafft  hatte,  ihn  berauben.     W^ 
res  Widerstandes:  woJlte  Soupout  Ai  die  Sta<) 
Mongolen  Weise  der  Vernichtung  Preis  ^ehr 
die  Vorstellungen   Ye-liu  Tcheu-tsäis  brv 
retteten  sie«     Die  Stadt  soll,  aulaer  der  B«^ 
If40090ü0  Familien  gezählt  haben  *) ! 


•  -  -  *  •  •       • 

i)  De  Mailla  p.  181  8q/p.l86.  vgl.  Gaubil  p.78' 
Visdelou  p.l27.  u.  p.  21* 

2)  Visdclou  p.oo.  de  Mailla  p.  (88.  Gaubil  pSa 
Lust  hat,  mag  es  besweifeln.  80  viel  ist  gf^^^> 
Nachrichten  der  Cliinesen  uud  Ausländer,   ^ 


Die  Mandscbur^j«  Igg 

WsM  »  seine  Hauptstailt  vom  Feinde  ge^ 

uunfimfrfe,  war  der  König  noch  inKuei-te  (ovu 

^^»■«wollte  das  Gute,  aber  er  hesafe'  offenbar 

i^'  (f/f  Kraft,  unter  so  kritischen  Umständen  die 

'  Aea  Elemente    bey     solcher  Auflösung   zu 

•fn  luid  zusammenzuhalten«      Ben   General 

^iatteer,  seine   murrenden  Soldaten  zu    be-. 

clKiges,  dem  Tode  Preis  geben    mflssen  «), 

'esieseiDer  besiegten   Armee  in  Ho-pe,    die 

7üiliBi begeben  hatten,  nnifste  er  fortschicken^ 

'<^i  die  Stadt    keiner  Hungersnoth   auszuse- 

Iwiscken  den  Gener&len  Poutcha  Koapnou 

1  Bai  Ma-young   herrschte  tödliche    Feind-. 

•    Ak  er  beyde  einlud,  sie   zu  yersöhnen/ 

'^^^ö«»  den  M a-young    durch  seine   Leute 

'^3^»»  erregte  dann  einen  AuEstand,   in   wel- 

^^«l»300  Officiere  und  3000  Soldaten, 

'^  m^    Gewaltthätigkeilen     widersetzen 

^  Dißkamen,    und  so  mit   dem  Blute  seiner 

/^oen  bespritzt,  erschien  er,   den  Degen  in 

-^(i  vor  dem  Könige,  und  der  schwache  Mo- 

"  »i^e  die  Ermordung  der  angeblichen  Re« 

utkeilsen. 


'J  tr 


1  Koaimous  Miltter  ^)  bey  den  Mongolen  ge- 
'  ^fi  so  beredete   ihn   der  König,    ihnen 

g^ben,  stimmen  im  Einzelnen  und  im  Gan- 
«übeiejn.^    Vgl.  die  500,000  Landleule,   die 
^tadi    hineingezogen    werden     (p.  179.)/  die 
'^Sargc^  die  zur  Zeit  der  Pest  zum  Thoie  hin- 
ein  Werden.       In   Lingan    brennen   SddtOOO 
°7  J»  Eroberung  im   Jahre  1237  ab  (Gau- 
^  dej  Hongoua.  p.  177),  und  Marco  Polo  II.  6ß. 
'^ocridben   Stadt  (Quinsay   ist  King-8Äc)  sie    ' 
"M.  im  Umfange,  ifiOOfiOO  Pamüij^u  Eiuwoh- 


Li 


■  \f^lott  L  c         2)  Falsch  Gaubil  p.  80-  des 


j9Q  Dift.JVIandschupey. 

VoracbUge  der  Unterwerfung  .zu  nuiblicn,  u 
ter  .  d«m  Vorgeben,  seine  Müller  betrejrt 
zu  wollen^  sie  zu  Uusdieo,  und  sie  dann  zi 
l^l)en.  Koannoti  ging  darauf, ein.  Dem! 
Ij^n  war  das  ^anz  willkotniuen>.  er  schlcU 
alsbald  seine  Alutter*  und  als  die  beydenPeli! 
d^nn  ^^usammen  keinen,  um  den  Via^n  zu  be 
>vare^.  sie  bald.so  vertrauet,  dab  aie  sich  a 
Festlichkeiten  gaben.  -  Koannou  lieli  »s 
an  vielen  Geschenken  sieht  fehlen ;  <läi<n 
nachdem  er  sie  so  sicher  gemaoht  hatte,  h 
plötzlich  Nachts  mit  einem  kleinen  Corps  i^ 
Ijche  Lager^  überliel  es  von  allen  Seiteii,ui' 
Feuerpfeile  richteten  bald  80  gräblichtt  Verbell 
nnter  ihnen  an»  daß)  sie  mit  grobem  Verli:-> 
Belagerung  der  Stadt  aufgeben  mublea. 

Aber  dieser  .Sieg  machte  Poutcbi  K' 
nur  noch  ubermiithiger.  So  weit  ging  i«"' 
m^ssenfaait  *  4ab,  als  der  Konig  die  Gi\n 
der  Befreiung  der  Stadt  nutzen,  und  cacb 
toheou,  im  südlichen  Ho-nan,^ehMi  wollie. 
nou  mit  dem  Fube  auf  die  Erde  etamiiftr 
mit  der  Faust  drohete,  und  jedem  den  Ü« 
zuschlagen  schwur,  der  von  Verteguti«;  H'! 
denz  nach  sprechan  wurde.  Solchen  LVI^i 
konnte  Ning-kia-sse  nicht  ertragen !  Wie 
rieh  sich  der  Guisen,  entledigte  er  sieb 
Als  er  nämlich  einst  zu  ihm  in  den  Sjj! 
wollte,  niuEsle  sein  Minister  meuchlerich  iti" 
fallen,  der  König  versetzte  ihm  dann  5«1i>' 
zweiten  Hieb;  Koannou  suchte  sicfa  z>^^' 
«inen  Sprung  Über  die  Mauer  zu  retlee,  ■! 
Verfo^er   erreichten    ihn ,     und    rollendete 


i)  De  Mailla  p.lS9  »l-    Vgl.  Gaubil  p.SO. 
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ri   ScmTrij^  wurde  mit  Muhe  lieeoliwich- 

Vi'f^  (jnimiscben  FeldLerrn  entledigt ,  dachte 

;  sisbald  daran ,  seine 'Resident  nach  Su- 

verlegen ,  und  rechnete  dabey    besonders 

r  von  Tang  und  Teng.     Aber  jetzt 

n  die  Cbiiiesen,     ihrem   Vertt^age    mit    den 

ie&geml&,  anter  Moung-^koung  vor;  jener 

iü  «ineiD Treflfen  getSdtet,    vi&hrend   dieser 

3  Chioeiea  ergab»   und  viele    Offleiere  der 

"etD fiejrspiele   folgten;   die   Chinesen  nah- 

'cneioe  ganze  Reihe  von  Festen  weg,  und 

v»  äi  wisderholt»    kaum  dals   ihr  Feldherr 

aoütiuflf  bis  sechs  Beutern   sich  kis  Ge« 

f^abnte«). 


'2 


^I^g  fiel  darpals,  Wirhabei^den.tapfem 

^>'^rKiang-chin  schon  kennen  gelemt«    Mit 

^i^e  Sse-liei,     Diesen  liels  der  Verrlither 

pach  der  Einnahme  von  Pien-leang  durch  ^ 

*ia,  dar  sich  dort  befand,  zur  TJebergabe 

■^'    Der  Abfalt    des  Verrätliers  und  die 

.'6  Zumuthing  seines  eigenen  Sohnes  mach- 

Jen  Vater  einen    ^okhen    Eindruck ,    dafs 

''^e  Krankheit  verfiel,    der  bald  der  Tod 

^in  Nachfolger   zog  sich  feige   zuriick. 

liotmdem  verlassenen  Kiang-chin  übrig? 

'^  sich  dnrchzuscblagen  ^    ^^^^  ^^^i*  der 

'!it,  tmd  wurde   gefangen.       Die  Feinde 

^inen  Mutht    und  VQrspraöhen   ihm   die 

Uen,  wenn   er   dem  Mongolen    huldige, 

'  die  Gewalt  der  Soldaten  konnte  ihn 

1^;  80  oft  sie   ihm   auch  das  Gesieht 


\' 


: '^'P-170  M.  Gaubil  p.SOsq.  Viaddoo  p,  271. 
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nach  Norden  drehten,  imincr  wandte 
Kopf  wieder  nach  Süden ,  aeipem  Kaiser 
digen;    er  muFste  sterbea  *)I 

Ning-kia-sse  hatte  sich  indessen  mit  .]( 
nanb  'J'sai-trheou  ^)  aufgemacht.  InPo-tit 
pliog  ihn  das  Volk  weinend,  auf  den  Knipn 
ihn  —  sagte  er  ihnen  —  .sollten  aie  hj^ 
kiiiumern  ,  aber  der  Wohlthaten  seiner  V 
sich  erinnern".  Sie  schrien  wan  souy !  n \i 
JOtOOO  Jahre,  nHnilich  miiga  er  leben.  I 
dern  lag  zog  er  von  da  60  Ly  (5  bis  (i  < 
len)  südlich ;  einen  Tempel ,  an  den  '> 
fand  er  gänzlich  leer  und  verlassen,  er  ^ 
«um  mein  Volk  ist  es  geschehen"!  AIj  < 
wohner  von  Tsäi-tcheou  ihren  Fürsten  In  ^ 
gemagert  und  init  so  schlechter  Begieii;. 
Kommen  sahen,  konnten  sie  sich  der  Türji 
enthalten»  und  er  selbst  mulste  weinen ^j> 


Ind^  stand  ein  treuer  DleAer  ihm  j 
letzten  Augenblicken  noch  •  zur  Seite.  P: 
Wen-yen  Hoiisiehou.  Tag  und  Naohl  wi:  I 
ermüdet  zu  Pferde ,  alles ,  was  er  halte,  «{ 
er,  Ulli  Waffen  anzuschaffen,  und  bracb'c  | 
«n  10,000  Soldaten  zusammen ,  die  er  b' 
i'ibte.  Der  König  war  von  Natur  weictl 
den  Vergnügen  ergeben.  Kaum  balle  er ''i 
nen  Augenblick  Ruhe,  so  dachte  er  gleich,  i'<\ 
Fall&ste  Z1I  bauen  und  Weiher  ziizulr^tfti 
konnte  sein  treuer  Minister  ihm  leicht  i>< 
machen,  wie  wenig  das  jetzt  an  der  Zeit  wf 
schon  nahete  der   Slurm ,  der  ihn  und  n 

1)  De  Mailla  p.194  sq.     Gaubil  p.  Si- 

3)  B^y   Gaubil  Ju-utug  Jou. 

3)  De   Mailla   p.  i96.    Gaubil  p.  82* 
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nterju7rfmmemaeia0«  Beiobufc^ralien  iiothal 
A  verdieifte  h*. 
^eta  deri'WfisU- 

Mcmgolani-'.'T«! 
Dicht  ■irngBidati 

■t  20.000  Maoni 
U   die.'AnippeA 

«ab^Df  dt»  siA 
bne»  dtr^  Af ull^ 
tn-,    aUi'Hoiid*» 

Fühteaiiäiibam 


elagornng  ■c&on 
LeMiumiH«!  ;.•■ 
•  an  deh^  -,,ei 
>  baMR-Ümaia. 
Aasfall  ci^dan  er 
io  .Unocdtiiw^i 
GefaagaAtA  ^  cUf 
sea  si* -'  -^  ^ü» 

li  dpc^^ll'^rieii. 
die  Bolagdilea 


eiflmltcb-  tiale^ 
n  . hoher, ITliu^iR 
tarke  Bent^zmig 
rig,  abet-  imefar 
ihü'tzte  'ihn  der 
nnes  ein  Diraohe 
lea  SoldutMt  ei- 
■ie-  dmn^.  -iler 
la,  das  Wasser 
B  schadeten  nur 
FuCa   iiVr,■.def^ 

N 
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NiTeftu  d^s  Jott^Flusses  lagt  so  war  das  Wi 
auch  bald  abgeleitet ,  i|nd  der  Thurm  wurde  i 
laage  darauf  genoiniiien  ').  Ein  Ausfall  der 
lagerten  war  vergebens.  In  einem  wfithendefi 
laufe  wurde  die  Weatmauer  erstürmt.  Ahe\ 
Ae .  obeti  waren ,  sahen  die  Belagerer  zu  i 
Verwunderung,  da£s  sie  noch  eine  Mauer  vor 
iuitten»*  —  Housiefaoü  hatte  sie  inzwischen  au 
x^n  lassen  ^^  und  noch  dray  Tage  und  drey  NS 
aeUu^  sieh  der  tapfere  Mannunermödlich,  ohn^ 
weichem  -Der  König  hatte  indels,<  sobald  et 
feindlichen  Banner  auf  der  Mauer  w^eii  I 
die  besten  Truppen  genommen  ^  und  sieb  an 
Spitze  gestellt ,  sieh  dardkanischlagen ,  oder 
ntgstens,  die  Waffen  in  der  Hand,  unterzuge 
Die  Wachsamkeit  d0r  Feinde  aber  lieCs  esniclit 
Jetzt 'Vertheilte  «r  die*  Pferde,  die  evnöAbo 
unter  seine  Truppen,  die  schon  lange 'limine 
demlioho  Nahrung  hartten;'  denn  ^s  hen^t« 
grilsliohste  HungMsnoth  in '  der  Stadt '  Nacb 
alles  Leder  von  Sfttleln ,  Stiefeln-,  Tromfl^^l« 
w.  Terzehrt  war,  halte'  man  sich  anf  den  A| 
Schwachen,  und  Verwundeten  vergriffen^  oni 
Soldaten  mischten  Menschen  -  und  Tbierkno< 
mit  getrockneten  Kräutern,  sich  daraus  ^}nBoi 
zu  bereiten ,  während  des  die  Belagerer  mit 
ien  Festlichkeiten  den .  Neujahfcstag  '  b^g'^l 
Moung-koung  durch  die  Gefangenen  .von  < 
elenden  Zustande  der  Sfadt  unterrichtet,  b^<l 
einen  Sturm.  Während  eines  dicken  Nebe  s  | 
er  die  Stadt  an  der  Westseite  in  «Wer  Stiue 
Der  Angriff  dauerte  vom  Morgen  bis  an  den  A^j 
Er  achob  vier  Breschen,  verlor  aber  vipw  ^ 
achen,  und  konnte  nicht  zum  Ziele  komiMO» 

I 
-        I 

1)  De  Maiila  p.  202-    Gaubil  p.  82« 


Die  Afaodsdiurey.  ^95 

li  ii  h  Stallt  war^i  die  bestan  OlSeie»  und 

•litfflH^kommeo,  eoitPaar  lialberhuiigarte  Men« 

z'^i  wu  flies,  waa  die  Mauer  meoh  vectbeidigte. 

Bi  IQ  Rettmig  nicht  zu  denken  war ,    versam- 

^Ving4uflri8e  die  Naclit  darauf  .seine  ßrolsen, 

^Btsagta  zu  Gunsten'^  ven  Tobing-lin  (Mo-ty), 

!^r  ?on  Wao-jen  Feasa ,  auf  den  umgestürzten 

n;  der  Rooig   war'  sehr  beleibt,     vielleicht 

dieser  aoeh  entwischen  und   daa  Geschlecht 

'm  kmote«     Aber  schon  den   and^oi  Alor- 

Adiireiil  man  in  der  Stadt  noofi  mit  den  Ceremo- 

i«T  Bnartzung   des  -  neues  Konica  beschaf- 

^^x,  tfunaten   die    vereinten  Mongolen  und 

;üaSrit  von  der  Sudseite,  wttlirmd 'Moong- 

:  aalTaehar  durch  das  Westthor-  eindrangen. 

-^Ä-is,  der  sah 9     dafs    eilest  verloren  war, 

-'  ^1  und  gleich  darauf  wurde  daa  Maus, 

&ftUe  gema&,  In  Brand*  gesteckt*   Hou- 

(i«r  den  eindringenden  feindlichen  Feldher- 

'it^egengeeilt    war,    kämpfte    noch    wie  ein 

Jetxt  aber  war 'weiterer  Widerstand  un- 

Als  er  daher  das  traurige  Ende  seines  Her. 

^iirea  batte,  silirzto  er  sich  in  den  Jon-ho  ; 

ehlabber,  die  mit  «ihm  waren'^  und  500 
icliloaBensten  Soldaten  folgten  ^aeinetn  Bey* 

Tehing-lin  sammelte  die  Asehe  seines  Ko- 
'^  lieb  sie  beerdigeri,-^  TatdiartiiMl'Moung- 

Aeiltea  sieh  sfMet  in  die  tratarigen  iM- 
^  *-  er  selb^  kam  'in  einem-Tumnlte  um  '). 
^e  der^Kip  iMte  ein  Eftde,   nachdem 

gRegenten   an  120  Jahre  (1115-1234) 

"hatte  *).  -  .     .    - 


'  \v 


"a  p.  206.     Ganbil  p.  88.     Viaddou  p.  372; 
"P«47«  ist  vietfach  ungenau. 
ch  Dicht  volle  HO  Jahre;  da  Ning-kia^sie  vom 

Na 
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Weilen   wir  noch   einen  Augenblick  9  uns 
Zustand   des   Reiches,    dessen  Untergang  wii 
eben  geschildert  haben  ^  zu  vergegenwärtigen. 

Zunächst  der  Umfang  des  Reiches.  MVA 
die  Khitans  eigentlich  aus  den  Ländern  zwis 
dem  Non-Flusse  und  dem  Yn*Gebirge,  alao 
Gränzlande  der  Mandschurey  und  Mongolej 
vorgingen«  waren  die  Ursitze  der  Ju*tchi  ostli 
nördlich  von  G>rea ,  etwa  zwischen  dem  N<m 
Soungari  und  dem  langen  WeiCsen  Gebirg« ; 
wilden  Ju-tchi  aber»  die  eigentlichen  Grunier 
Reiches  der  Kin,  nahmen  blob  den  nordösdi 
Theil  des  Amur  ein  i).  Wir  haben  die  Aosbre 
derselben  erzählt,  auch  die  Ausdehnung 
Herrschaft  kurz  vor  Agoutha  (llQO)  angegebc 
Aber  die  Namen  sind  zu  unbekannt,  oder  es 
forderte  doch  für  unsern  Zweck  viel  zu  weitläi 
Untersuchungen,  um  jene  Namen  in  uns  bekt 
der  heutigen  Geographie  zu  übersetzen.  G< 
bis  Agoutha  nahmen  sie  wohl  kaum  das  Iß 
Hing-king  (Ghirin)  ein»  Nachdem  aber  Ago 
die  engen  Schranken  zerbrochen,  dehnte  sich 
Reich  bald  weithin  aus«  Indefs  hatte  die  ftj 
der  Kin  immer  etwas  kometenartiges.  Der  eij 
liehe  Kern  ihrer  Macht  war  nicht  sehr  ansgedj 
Blols  in  Leao-toung  und  später  im  nördlichen  C| 
wo  sie  der  Sonne  der  chinesischen  Kraft  zug^l^ 
waren,  war  ihre  Stärke.  Hier  hatten  lie 
Macht»  die  errungen,  nnd  später  ihnen  wi«dei 


■«■MM 


Jahre   1134  nur   9  Tage  zukommen.     Die  Chij 
die  den  Au&ug  des  Reiches  erst  von  Agoutha*s 
ler   Procloraation    (1117)  anrechnen,    zalilcn  nuj; 
Jahre.    S.  Visdelou  p.273. 
1)  S.  oben  p.  lOg.        2;  S.  oben  p.  114. 
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"ilwr  auch 
war  mehr 
,  oIuM  si' 
Aohlngwl 
eiiie  feste 
:  von  d»r 
ITegaahme. 
r »  folgte 
,d  aU  das 
,  und  den 
iit  sich  ge- 
n»  «r  ent- 
ngiebt  die 
ZWD  lan- 
t  ostlichen 
bis  an  da« 
bii  zu  ai- 
atkal-Seei 
vfti  Mon> 
bis  dabin 
ir  die.  No- 
-  und  Fi- 
reiÜB  >  wie 
i  jetzt  da 
Elerrschaft 
S  maeheo. 
utUeh  nuc 
mächtiges 
s  Schrank«. 
Hentchal't 
r  bestimmt 
iränze  tuid 
China  bin. 


Als  GrÜDze 
iilntJ.'I'nulH, 
■'^Orklioü.    Mao  «iclil  er  nimniii  nicht  so  g'-nait. 
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Als  Agoutlia  zuerst  das  Reiob  der  Kbitani 

bekriegen  begann,    muCste   ihm  daran  liegen; 

Chinesen   zu   Freunden   zu  haben,    er  trat  a 

den  Soung  im  Vertrage  von   1123  *)  die   me 

Besitzungen  der  Kbitan  in  China,   namentlich 

Hof  von  Yen  (Yen-king)  nebst  6  davon  abhl 

gen  Bezirken  im  heutigen  Pe-tchy-ly,  kurz  i 

was    die  spHteren  Tsin  (Heou  Tsin)  den  Kh 

ßberlassen  hatten,  ab,  blofs  die  Städte  Yng-tcl 

Ping-tcheou  und  Louan-tcheou   mit  ihren  De 

denzen  blieben  den  Kin ,  so   dals  sie   vom  eÜ 

liehen  China  so  gut  als  Nichts  besalsen;  in  u 

toung  war  damals  der  Sitz  ihrer  Maqht.    AW 

friedfertig  auch  Oukimäi  war,  so  konnte  man  J 

leicht  ermessen,  dafs  ein  eroberndes  Volk  da,  w 

anBng,  nicht  aufhören  wurde.     Wir  haben  die 

senden  Fortschritte  der  Kin»),   wie  sie  die  gJ 

Provinz  Yen  wegnahmen,  und  selbst  über  den 

ang-ho  vorrflokten,    erz»hlt;    wir    haben  gesd 

wie  sie  in  Ho^nan ,    Chan-toung  und  Chen-sil 

drangen  ,    selbst   bis  Kiang-si  hin,  dafs  der  H 

ans  äulserste  Ende  von  Tche-kiang  fliehen  wJ 

und  wie  sie  zuletzt   sogar  bey  Hoang-tcheou' 

Ma^kia    ober    den  Kiang  setzten ,    we  dann 

(1129)  d«e  Chinesen  sich  aufraffien,  und  ihre  ti 

ren  Führer   ihnen  zuletzt  wieder  Raum  abgei 

nen,    und    wie    im    Frieden    von    ^i3S    OaWl 

Nachfolger  Hola  sogar  Ho-nan    und  Chen-si  i 

der    aufgab,    so    dals    der    Hoang-ho    sfidlicl 

nämlich   das   alte  Bette    —    und  westlich  Grj 

wurde  3).  •   Das   war  indefs  mehr  als  sie  eigeri 

nöthig  gehabt   hätten;  die  Obmacht  der  Chin 


1)  S.  oben  p.  126.  vgl.  de  Mailla  T.  Vllf.  p.  4oS. 

-^p\?Mt"  P-  ^^-  '^1-         3)  S.   oben  p.i43,,   de 
l.VUl.  p.52^. 
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JKami  war  daher  eia 
•o  brich  «uoh  alfhaM 
ieKin  freywillig  abg«> 
teidlt  wieder  eioneh- 
winnaa,  hinderte  sie 
ohinnaiMThen  Ueer(ub> 
lam  behauptet  haben, 
vi  Etfeiaaoht  China's 
t  genordet  'So  er^ 
I  ll41  die  Hemofanfit 
ge,  ond  die  Bezirke 
itfaetlt,  to  dab  gans 
han-ai,  and  Ho-aan« 
n  CheR-ri  und  Klang- 
mz  GhiDR«  jetst  den 
bet  aooh  ^e  nöfirte 
1.  des:  Kin  echiMt«. 
einmal  bia  an' den 
Folge  ■)(  aeinfcijjd* 
nor  den  alten- Beaitf- 
aueh  dorcb  den  V  err 
lai-ho  blieb  Grftnze  3). 
ift  der  Krieger.  Doch 
ISachlolger  noch  fih 
gegen  China  zu  ver» 
1 1207  beattltigte  ihnen 
^ber  wap  die  GeEahr. 
er  Kriegshmke  wurde 
oe*  als  die  Mongolen 
;e  dee  Vogela  wurde. 
^eicÄ  auf  den  Leib 


na  T.  vm.  iif60  mt 

Mn  p.455.  vgL  de  MaUa 
_L  ÜL-  MaiH«  f.  657. 
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vor.       Wir  haben   die .  schnellen  Fortsdiritle-^ 
Mongolen  seit  1211    einzeln  erzählt»    wir  bi 
gesehen ,   wie   die  Khitan's  sich    wieder  auf«  (| 
untei^  dem    Beystande    der  Mongolen  nnabUil 
machten«     Nachdem   so   anch  Leao-toung  verii 
war»   besehrankte  sich  ihr  Reich  bald  blob- 
das  noidliche   China,    und  auch  hier   sohniia| 
ihre  MaoHt  immer  mehr  ein.    Schon  im  Jahre  |^ 
niufsten   sie   ihre    Residenz ,    erst   Hoei-ning  ■( 
im  Lande  der  wilden  Ju-tchi»  dann»  als  ihre  M 
sich  nach  Süden  ausdehnte»   seit  1153     Yen-Il 
nach  Pien-leang  verlegen,   und  bald  hatten  «et  I 
blofii  Ho*nan  noch  ^)»     Ihr  Beginnen,  was-aii 
Norden  verloren»  im  Süden  den  Soung  wieder 
Zugewinnen»  schlug  gänzlich  fehl.     Es  wHbtle  % 
noch  ziemlich  lange»  bis  1234  der  gänzliche  Ui 
gang  ihres  Reiches  erfolgte,  da  aber  keine  Fried 
attode  eintraten»  die  ihre  Herrschaft  festsetzten. 
Jassen  sich»  bey  dem  Wogen  des  Kriegsgluckes, 
sich  immer  mehr  verengenden  Grenzen  nicht  ' 
ter  einzeln  ungeben^  Die  Geschichte  des  Falles  i 
Reiches  ist  erzählt  worden. 

Die  Verhaltnisae  zu  den  Nachbarreichen  i 
ben  sich  eigentlich  schon  von  selbst.  ZunUchs 
Sitden  \ät  China  j  damals  unter  der  Dynastie  S< 
vereinigt  Wir  haben  gesehen »  wie  es  erst  1 
desgenosse  der  Kin  war»  und  sich  mit  ihnen 
einigte»  den  alten  Erbfeind»  die  Khitans,  lu 
nichten.  Die  Provinz  Yen  war  sein  Theil  an 
Beute*  ^  Wenn  es  den  Kin  eine  Geldsumme  * 
geben,    und   jährlioh    eine   Quantität  Reis  U 


l)  S.  oben  p.  174.  Klaprolh  lab.  21  setzt  um  12! 
Gränze  ihres  Reiches  vom  alten  Bette  drs  Hoa 
nördlich  bis  unten  an  den  Kiang  (dO^)  südlich, 
weifs  nicht»  worauf  dic^e  letztere  Angabe  berulil 
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>le, «wardas  Uob  #iM  Art  vonEcMte  tSr  dm 


on»  EÜDkfinfte  t   die  Attdiefermig  dor  Ueber« 

■»rikr  war.eiiie  Mofiie  Folg^  des  FreundacliBfitsver-' 

'  «^ ')  swisehsn  ^eoi  grolMD  Kaiser  der  Soimg** 

'*^e]D  groben  Kaiser  der  iiiii*\  Aber  ganz  anders 

fctis  ttdk  die  Verhältnisse,  als  unter  Agou- 

NaeUbiger  der  Krieg  •  swisohen  beyden  •  Rei« 

s'isbraeli ,  nieht  mir,  dab  die  Kin  •den  Senng 

^PiOfiazen  wegnahmea,  wollten  sie  sie'  aüeh 

eh  tea  «icli  abnftngig  machen«    Kaum  hatten 

ber  leo  chinesischen  Kaiser  geCeiDgen  Imlsoni* 

to  «täte  Onkimai  einen,  neuen   aus    einer 

tmltni  Familie,    den  Tohang-*pang-4dMtfig, 

icftTWeii^    der  ^«^n  ihnen  gtnzlieh  abh&ngig 

1  nftt»    Dtts  mi&lang  zwar  anfangs«     Denn 

^'inmehen,  wie  dieser  wenig  geneigt,  die 

^fieirscbaft  zu  besitzen,  sich  alsbald  Kao- 

:.  iten  neuen  Kaiser  der  Soung,   unterwarf. 

•■^eb  anoh  dieser  von  ihnen  Aber  den  Kiang 

^en,  an  das  Inberste  Ende  vonTche-»kiangflie- 

litte,  setzten  sie  (1139)   oinen   neuen  Ge- 

«r»  den  Lieou-yu  ein,  und  schickten  ihm  Pa- 

d  Siegel  ^)«      Dieser  behauptete  "sich  auch 

eidasg«     Kr  hesab  Ho-nan  und  Chensi,  wo- 

den  mn  Tribut  zahlen  mubte  ^),  und  konnte 

leer   iN>n    300i000  Mann    aufstellen;    eeine 

tftdt  war  Täi-ming-fcu,   spftter  Pien-leang« 

vir  wissen   sdien,    wie  sie   nash  Oukimäis 


jf 


aU  smne  Wahl  ihren  Erwartungen  nicht  ent- 

dies  %8teni   g&nzlich  aufgaben,   und  ihn 

^B  Schioksale  «bediebett  (1136)»  bald  dar* 

U7)  aber  ihn  gar  absetzten»  und  gefangen 


wmmm 


t\ 


''  Mab  T.'  VIU.  p.  303  vgl.  p.  408. 
-  UiHU  T.Vlir.  p.497. 


*Ua  T.Vin.  P.52S. 


202.  P»  Mapd««hiir«7, 

m'-Sa^  TmUtay.  ftSi0h9in  *).  Der  Friet 
1138  hMÜmnte  äh*r,  /dM  ly^rbUtnib  Chi 
den^  Kttif  nichts.  Der  Bt-ief »'  fvorin.  Hola  '. 
uQd  Chen-ai  abtrat«  latitM»  blob:  '.'Bett 
grolMD  Kaisers  der^Kip  «n  diß.f^ölttr  von 
WM,  sie  zu  baoaobrlalttigca/  4Bb:«E  ein 
dals' die  Prövinsen  von  Aortttan'<UBd  Clien 
dani'  Staate  vereitfigt  «eyeik ,  za  dem  sie 
tea''  *),  ein  in  Cbina  unerbörtw  Stil  1  Der 
▼OB  1141  machte  die  Soung«  auEser  dsni  (J 
Terluste,  den  Kin  zinBpSiobtigj.^ia  mubteD.' 
35OtO0O  Leang  Silber  und  ebenso  viel  Stuck : 
xenge  liefern.  Die  Unteiwerfungsan«  war 
schmKbltchsten  Ausdrüchen  ahgefclst  "Wei 
Majestät  —  beiist  et.  darin  t-^  durch  eine  ite-" 
Wobltbat  mir  die  Provinzen»  wo  ich  wohoc 
will  ich,  data  meine  Kinder  und' NacUoini 
der  Folge  der  Jahrhunderte  sich  iüt  ihr«  ' 
thaoen  erkennen,  und  alle,  Jahre  zuibienCj 
tage  und  zu  Neujahr  ein  Hera  von  dieseai  1:1 1 
Beglückwiinscbung  faingescblqkt  Werde"  ^]-  { 
bestand  in  diesem  Tribute  doob  eigentlioh  <Ii^  I 
Unterthttni'keit  der  :  CbineBien.  .  Spater  t| 
(1158)  wollte  Tikounäi  die  Soung  sitb  iml 
liebsten  Sinne  unterwerCen,  aber  wir  haben  i 
das  Feblsohlagen  seioer  Flkae  gesehen.  U'  I 
trag  mit  seinem  Najohfolger-Oulo  (ll6d)  'I 
das  Verbaltnib  sogar  dahin«  dal«  der  hai'  I 
China  den  Kin-kaiaer  nur.  ,wie,ein.Nafie  ttn'J 
ehren  sollte  «),  auch  100>QOO  Tael  Erlös"  l| 
und  die  zu  ilun  üb«rg«ga«gea' waren «  oi<^J 


1)  De  Maiila  T.VIII.  p.518.  Tgk«22.    Vi»del' 

2)  De  Mailla  T.VIII-  p.5J6  «qq,  j 

3)  S,  die  Acte  b.  de  Mailla  p.342*  vgl-  Viul^l'^ 

4)  De  Mailla   p.594.  wie  aicboo   Kin-taouDg  1 
Visdelou  p.254- 


'\1 


^z'^ 


*    a        ■        •  »I 

*   '       I*  ^  4»    '        «f  •«    4  '«1     »I         I 
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fern  imehe ,    obwdil  dieiep  kleim  Gewitfl 

(i^  wi  wieder  Terlorea  ging.  .    Ais  indefil  4i4^ 

^danuf  rom  den  Men^Ieali-tgo  sebr  ge^ 

'tb  irorden  waren ,    bezaUlen  die  CbintoM« 

/2f 4  dm  Tribut  nicbt  .weiter^  '«hI  TergeJ^bnt 

'  i^  Bfgimea  der   Kia,    da$L  alte;  Verbiltttili 

ierbenuttellttt')« 

^^ir  emSbiien   nur   kurz    delf'Vidfhtfltmsse   zii 
j  im  Osten  und  zu  dem  Reictie  ffia  im  SiSd-^ 

-^Tbfl  der  Ju-tcbi  9  wissen  wit^j  war  <i4ber 

'-) Qctemorfen  gewesen,  aSer  schon  10^4  nlih«* 

'^»Cereaner    ihre    HQlfe    fVI   Aniiprüch'«)i 

''  Krta  die  Verbindungen   aber  tirteder  gan^ 

^^iziDlij4,   da  die  Ju-tcbi   indels  miöMfi 

^^^n  waren,   die  G>reaner  tbria'Fre^ndstfbfäff 

^^))  und  auch  erlangten.    ^Das  hinderte  in^ 

Kinatcbt,   ihnen  (Hif)  die  Stl^dt  Peo-J 

^  wegzunehmen.     Später  lesen  wit*  noch»  dklk 

^reaner  ihnen,    X.    B.   1126,   Tribut  ecbfül^ 

;  indeb  darf  man  an  wäitebe  Abbingi^elt 

cht  denken.     Wir  sahen  vielmehr^  wle"d<&i» 

'^  Oulo  einen  Statthalter  in  Coifea ,  deF  «orf 

^  Herrn  abfaUen ,    und  sich   den   Kin  (1175) 

^rfen  wollte ,     nicht    annahm , '  *  sondern  '*  ihn 

<  Q  dem  Konige  von  Corea  zuschickte  ^V '  ' 

^H-Westen  von  den  Kin  war  noch;  da« 
lia,  das  eine  nicht  unbetrftehtliche  Länder^ 
^Ho-nan^  Hb-si  und  Hü-<mei  einnahm  ^)i 


./.A 


''P.170  sq.        2)  De  Mailia  T.VUL  p*120. 
-iia  T.  VUI.  p.  366  sq.      . 
"^ö  p.254.        6)  De  Mailia  VUl.  p.602. 
'•AlaiUaT.lX.  p.l26  «4. 
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Die  Konige  etklävteh  sich   bald  für»    bald    g< 
die  Soung,  Leao  oder  Kin,  wie  sie  es  ibreoi 
teresse    gerade    gemllfs    acbteten^      zahlten  '  i 
wehl  Tribut)    ohne    dafs   dies  sonst    von  weit 
Folgen   gewesen  -  wSre.       Als   die  Kin  zuerst 
sich  sui  greiCen  anfingen»  suchten  sie  ihrer  Uc 
macht   Einhalt   zu  thun ,    und  '  stellten   ein  be 
tendes  Heer  (1122)  ihnen  entgegen«     Als  sie 
geschlagen    waren»   besannen    sie  sich    bald  c 
Anderen»   und   traten  mit  den  Kin  in  Verbinde 
Um  sie  zu  vermögen»  den  Leäokönig  nicht  au 
nehmen »    traten  diese  ihnen  das  ganze  Land 
Topa  und  von  Yen-tchoung  ab»  zogen  jedoch 
ter»   als   jene  ihr  Versprechen  nicht  hielten » 
Wort  wieder   zurück  '}•      Sie  blieben  doch 
eigentlich  unabhängig  und  im  Frieden  neben  den 
bestehen»  und  wir  haben  gesehen,  wie  der  gere 
Oulo  keine  Zerstiickelung  ihres  Landes  wollte» 
er  leicht  (1170)  hätte   benutzen  können  ^). 
ter»  als  sie  vergeblich  von  den  Kin  gegen  die  I 
golen  Hülfe  verlangt  hatten,    setzten   sie   sich 
diesen»  und  bekriegten  die  Kin  ^);  1226  kamj 
doch  der  Friede  wieder  zu  Stande  ^).       V^%  | 
dann  das  Reich  Hia  der  Macht  der  Mongolen  i 
vor  den  Kin. 

Weit  weniger  deutlich»    als  diese  äulsem» 
die    innern   f^erhültnisse    zu    den    unterworf« 
Völkern*      Agoutha    war  im   Ganzen  milde  <r< 
die  Unterworfenen  ^)»   während    muthiger  W 
stand    bezwungen»    und    was  sich  durchaus 
oäckig  widersetzte»  wohl  ohne  Gnade  aussei 


i)  Vi«deIou  p.233.  de  Maiila  T.VIIJ.  tl.4i5. 

2)  De  Mailla  VllL  p.  696.     S.  oben  p.|55. 

3)  Oben  p.  166.  nol.  2.        4)  Visdelou  p.269. 
5)  Visdelou  p.  242.  243.  246- 
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«(di' die  Provinz  zu  aicbent  *).  Aber  *-p 
än"der  Tartarey  «inige  Städte  ersUndea,  • 
tmter  den  Mandschuren  Moakdea  n.  a.,  eir 
«fainMUcliar  Giviliaation  wurden,  so  nar 
'diese  Versuche  Viel  zu  einzeln,  ids  da[i 
H^mogenitW  bXtteb  'hervorbringen  koDoen. 
Tend  daher  in 'den  eigentlich  chinesischen 
«llea.  chinesisch  blieb ,  regierten  sioh  die  '' 
untenrorEehen  Horden  wohl'jed«'  ziem: 
ihrer  Weise..  Denn  wenn  es  heifst,  dil 
nicb  der  JCüinahnie  des  Osthofes  {iiiti-  I 
latltJ/p  der  'LdiO'  ■baohafTte^},  so  wjheini'i 
»uCrdie  Kriegsverfassiing  und  di»  Erfnthe.  i 
£ehnfe  der'  Quuoription  und  Steuärvertliv 
igehaa.  ; 

.  -  Die  P^ftr/aafiuagi  und  Regierung  <lf' 
selbst  mag,  früher:  sehr  einfach  gewesen  sf' 
denanfiihi'er  standen  an  ihrer  Spitzet  dertn 
Jiicht  grob  gewesen  zu  seyn  scheint.  Di>' 
.hatten  auch  noch  spater  Ansehn  iin<!  ^ 
.'VViT'liaben  abef  gesahen,  wie  Agoutb^- 
^'ep  die^verschiailanen  kleinen  Honlena:. 
.tDäUig  alle  untqr  ,qioh  brachten,  und  v'^ ' 
.Ziun  Pberhaiipta  .(f^ie-tou-sse)  :  machten  | 
.^^nete  Agnutha  ziemlich  altes  .allein, 
später  seine  E>roberungen  sich  so  sehr  s"' 
konnte  einer  DJcht  alle^  bestreiten «  und  • 
daher  (ur  die  verachiedenep  G^schBftsz«« 
^chj^deae  fiehör4«Q,  ein,  .die  si(;h  sp.i" 
mehr. ausbildeten.,  Agoutfaas  Einthaüi"';^ 
iheilungen  von  Funfzigen,  Hunderten  m'^ 
den  *)  war  wohl  hlols  militainscfa.      A^^^ 


1>  GanWr  p.  15.         2)  Vlsdelou  p.24ft  vgl.  3'l 

3)  S.    oben    p.llO.    At   MaÜta     T.  VIII-  P<' 

4)  Die  Befehlshaber  hieCien  Poulyen,  M»uke  ui 
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kam.  Es  wßrde  nicht  schwer  sejn  f  *  die  sAd 
dien  chinesischen  Staataeinrichiungen  bey  del 
nachzuweisen,  falls  uns  die  Quellen  voUstftndl 
Grebote  ständen«  Wir  erwähnen  nur  einz 
die  gerade  vorkommen:  das  Tribunal  der  PH 
sieben  Gerade  von  Mandarinen  '),  ein  Minial 
der  Gebräuche  (Ly-poü)^  das  Tribunal  der  < 
eine  kaiserliche  Akademie^),  Gensoren,  V^ 
lungen  ^)  u.  dergl.,  alles  chinesische  :Eiinri< 
gen.  Seit  1151  gab  es  auch  ein  sogenanntel 
serliches  CoUegium  (Koue-tse-kien)  *).  Die  Ad 
und  das.  Ansehn  der  Köhiginn  Mutter  .  köntitel 
misch  seyiiy.aber  die  Art,  wie  Hola,'  Tik^ 
Madakou  u.  a.  ihren  Vater,  GiroEsvater '  i^ | 
ehren  $  indem  sie  sie  noch  nach  ihrem  Tode  i 
un4  zu  Kaisem  erheben  5),  ist  ganz  chidesisbh. 
nur  fähren  daher  die  RaiSier,  aulser  .den  Ju^ 
Namen  auch  chinesische,  sie  bekommen  auch, 
diese,  nach,  dem  Tode  chinesische  El^eiml 
z.  ß.  Agoulha  heilst  fhai-tsou,  der  grolse; 
Tikounai  Fey-ty,  der  abgesetzte  Kaiser»  oder  \ 
jin ,  plebis  homo.  Auch  ihre  Regierungsjabve  1 
wie  dort,  besondere  Namen.  So  nennt  Ai 
die  Jahre  1117  fgg.  Thian-fou,  coelo  adjuJ 
Ning-kia-sse  zuletzt  (232)  noch  Frieden  i 
kommen  scheint,  nennt  er  die  Jahre  Thiai^ 
coelo  promoti  u*  s.  w.  Die  Astrononua  um 
Calenderwesen  ist  in  Ghina  gewisserroeafsan  9 
angelegenheit.  Seit  1137  hatten  die  Kin  die  I 
nomie  Thai-ming-ly  ^)  und  Lieou-yu  inu£^ 
I  I  ■  -  ^    — • — ■ — -^ 

i)  De  Mailla  T.  VIII.  p.  550  u.  p.564. 

2)  Visdelou   p.  274.  3)  De  Mailla  IX.  p.  49. 

70 sq,  4)  De  Maiila  T-  VIII.  p.550.  o.  IX. 

5)  S.  de  Mailla    T.  Vlil.  p.616.    Viödelou  p»  o^ 

U.   5.  W.         _ 

6)  S.  de  Mailla  T.V71L  p.521.  vgl.  IX.  p,96. 
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ötre  Jteligwn^^^y  ivieJUy.deo  Khitam 

diinesnoh«. :  Dec  Kaiser  opfert  den  Himmj 

d^ff  Erde  rtiiid;  deo  andern  Geietenu     Gewi^ 

den  ffinftenldes:  fünfrenr.MenatSj    den   funf/j 

des  siebenten  und  den  neunten   des  neunte] 

nats  betet  er  zum  Himmel »  und  schiefst  Ffe 

WSidbti.Sb't    Was   wir   aiicH  bey  den  Khiu 

den.*)V    AuFse^dem  opfecte  ec  auch  bey  boM 

GVligi^bljeiteh  V^  z.  ß.  den  Frteclensbruch  d^ 

nesen   ifelgt  MadaUou  dvircÜ   Öjpfcr   dem  H 

der  ^rde  , .  d^in' Gotte  des   Gelraides   und 

Ahnen  ani/ünd.bittet'um  Beystahd,  ehe  sei 

fegen 'Sie  ausgeht  *).|OukimÄi  zeigt  Hinir 

Jltde  'seihe  Geiartgiing    zum  Throne  an,  u 

et  d^riLe^okönSg  und  später  den  chinesiscL 

ser    geKii^^n    bekommen  tiat,    meldet  er  e 

nur  seinem  Ahn  in  dessen  Miaoi  sondern  ste! 

diesem  den  ö^inesischeri  Kaiser  in  schlechiei 

denl  in  sfeirtein  Tempel -vor, /l>erichtet  ihn» 

wie  er  denlselben  zum  Herzöge  der  Thorheil 

MabV  j'  'Da  alle  Kaiser,'  auch   deren  Vo 

nicht  'gfehbtjt'stlii   hatten ,'  *ach    ihrer  Th 

guVig  ihren  Ahnen  Tempel   und  zwar  in 

verschiedenen  Hauptstädten    errichten  üei 

echah  es  wohl ,  dals  die  Tempel  nicht  glei 

waren,    Ms*  d^hin  würden  dann  die  Tafel 

'beh  in  anderen  Götzentempeln  aufgestellt  *  • 

wir    ilhergehen'.  solche    Einzelheiten,    Jf^ 

noch  mehrere  bemerken  konnten ,  um  no  i 

allgemeinere  Beixierkungeh  hin^\izufugen^  A\ 

Wesen  des  chinesischeii  Cültus  einen  Bü^ 

i)  Visdelou  p.237.        2)  Viidelou  p.266. 
3)  Vi«delou  p.  252-    263.  u.  256  «^.'▼ßl-  «e  ^ 
Vllf.  p-468. 

4^  Visdelou  p.  264* 
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'sen .  h  ÜB  Crescliiclite  der  Kin  uns  dazu  gerade 

o 

L%/eas.  Wir  haben  gesehen^  wie  Agoutha  bey nv 

.^  ^  äeiaer   UnterueJunung  dem    Himmel  und 

/iJe  vorstellt  ^)j  wie  die  Leao  in  Unordnung 

'hen  seyeikf     und   wie  er  sie  ziichtigen  miisse. 

sehe  Unternehmung    nun   gelingt,     ists    der 

'^fl,  der  ihn  Begünstigt ;    den  Leaokönig  hat 

laäseBf   weil  er    von    seinem   Wege    wichet 

heshier:  die  chinesische  Religion  ist,    wie 

^,  eine  moralische  Religion*      Das  Gluck» 

^.^^luck  des  Einzelnen^    wie  ganzer  Staaten, 

:/vh^K«ollige    Folge    ihres    moralischen    Betra«« 

•    'AVtr   des  Himmels  Gesetz  befolgt»    sagt 

:-b^^)  zieht   sich  viel  Gliick  zu,    wie    um- 

•"1  ri^liick'^      So    ifit  dann  auch  der  Reiche» 

'i  imd  Vergang  Folge  ihres   Betragens  oder 

iir  des  Betragens  der  Herrscher.    Der  Him^ 

.  'i>t  nad  nimmt  die  Herrschaft,   je  nachdem 

^rst  sich  liält«       Der  Eroberer  ist  sein  Bote» 

-»  Reiches  Verlust  seine  Strafe.      Der  Leao^ 


{■' 


•.^> 


^S 


hat  sich  vom  rechten  Wege  entfernt  — -  sagt 
iii  -^  Himmel  und  £rde  haben  gleiche  Ab* 
3  g^gen  ihn«  *).  * ' 

*-  zweite  Bemerkung  ist  nur  eine  Fortsetzung 
'•en.  Nicht  nur  der  Reiche  Erhebung  oder 
^■ondem  auch  die  Ereignisse  der  joZty^üc/i^/s 
^('tzt  der  Chinese  mit  der  Regierungsweise 
Kaisers  in  Verbindung.  Wenn  also  anhal- 
Därte  oder  etwa  Erdbeben,  Ueberschwem; 
-.  'i*  dergl.   seinem  Volke  Verderben  bringt, 


.-1^ 


^p*233.      2)  Meng-tseu  U.  p.7, 

02 


»    ■  . 

♦  I 
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dann  ist's  der  Kaiaer,  der  gefeUl  bat;  er  sc 
sich  ein »   er    mufs   Reue  bezeugen   und   sie 
Sern,  um  des  Himmels  Zorn  abzuwenden.      ^ 
unter  Madakou  zu  verschiedenen  Malen  anlia 
Dürre  die  Felder  vermistet»  zieht  der  Kaisv 
zurück»  klagt  sich  an,   und  fordert  alle  \Ve 
ihm  seine  Fehler  zu  sagen;    er    beschrankt 
Tafel»  läfst  die  Musick  schweigen,  vermind 
Den   Marstall,    erleichtert   die  Tribute, 
die  Abgaben ,  und  lälst  untersuchen »  ob  ni 
einer  ungerecht  verurtheilt  sey  u«  dergl.     E 
demiker  findet  endlich  vier  Unordnungen   i 
Verwaltung,  die   die  Dürre  veranlalst  hättvi 
der  Hauptstadt  regnet  es  dann  auch«     Jetri 
die  Minister  den  Kaiser  doch  zu  seiner  gew 
Weise  zurückzukehren*      fAber  in  den  Pro 
herrscht  noch  Dürre.      Sollten    die    Ministt 
Statthalter  nicht  Schuld  seyn.?     Sie  sind  n^ 
gleich   bereit»  sich  selber  anzuklagen;    durc 
Versehen   müsse    die    Dörre    herbeygeführt 
Doch  nein.     Nur  der  Kaiser  kann  zu  dem  I 
in  80  naher  Beziehung  stehen.     Also  setzt  r 
Bube  fort ,    und  erst  als    allgemein  Regen  > 
ist  er  zufriedeu,  und  kehrt  zu  seiner  alten  I 
weise  zurück.     Wir  haben  diese  filrsfthlun;: 
was  umstftndlich  wiedergegeben,    weil   sie  , 
obigB   Grundansicht  recht   deutlich    zu  Ta: 
und  einen  hellen  Blick  in  die  religiöse  Amj 
Chinesen  thun  labt« 


;i 


it 


Diese  Geschichte  giebt  uns  aber  noch  n 
einer  dritten  Bemerkung  Stoff.      Wir  habe 


1)  Visdelou  p.  265*  266-  *     Aehnlich  Kao-4aoung 
nera  Erdbeben  S.  de  Mailla  Ti  VÜL  p.5l8.  v. 
da  Halde   T.  Ul.  p.41  <q-     Timkoiraky*a  R 
p.215  u.  s.  w. 
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«*meiif'j,  dals  der  chinesische  Cultus  aus  2%vei 

iaup.*£leffleotea    bestehet     die     auf     den     ersten 

\^h!fd  ils  ganzlich  .verschiedene  Bestandtheile  er* 

:f.^«Sf  dem  Dienste   des  Himmels»   der  Erdet 

'^Bp  Fliisse  und  anderer  Naturkräfte,   und  dem 

A^odienste  der  Vorfahren«     Hier  zeigt  sich  nun 

Zusaaunenhang  zwischen  beyden.    Wenn  z.  B. 

z^Q  mangelt,     werden    erst   in  der  nördlichea 

Ntailt  Gelübde    und- Opfer  den   Geistern    der 

i  tlsuptberge  und  de(i  der  fiinf  minder  bedeu« 

l^A  Berge  dargebracht  9   ebenso   den   vier  Mee- 

«ul  den    vier  Flüssen,    die  gleichsam  di« 

u^  der  Gewässer  haben  ;  der  Tag  dazu  Wird 

^  rW  Aoths  Loos   bestimmt.       Regnet    es   dann 

uet  äd»n    Tagen  nicht»     so    bringen  sie  den 

'^'iitmiu  Actcerlandes  und  der  Saaten  Gelübde 

"d  Ofkr  dar.     Hilft  auch  das  nicht ,  so  wenden 

'  '^i  aach    neuea  sieben  Tagen  an  die  Ahnen 

Avisen«     Ist   alles  vergeblich ,    so  gehts  wie- 

»oa  fome  an.      Naturlich  endlich  muCs  Regen 

ciea,  so   dals  sie  zuletzt  immer  Dank  opfern 

^^n.    An   den  Himmel   wendet  man  sich  erst» 

lern  man   drejrmal   vergebens  die  Götter   der 

:e  und  Flusse,    des  Feldes     und    der   Saaten» 

vie  .die  Ahnen   des  Kaisers,    angegangen  hat« 

Ut  die   eigentlich  chinesische  Ordnung  ')  der 

r,  und  unter  Madal^ou »    in  jenen  Jahren  der 

e,  ist  mehrmals  Anlafs  gewesen,   diese  Opfer 

abringen  9    wenn    auch    die  Fremdlinge    ihm 

:'  vielleicht  nicht  immer  so  genau  beobachtet 

^    Wir  sehen  hier  aber  deutlich,   wie  di# 


^^^M03. 


^  ^  mythische  Geographie  denkt  sich  China  von 
*f^  Meeren  (ase  hai)  umgeben.  Ein  Ausdruck  für 
\^  itt  daher  Ssb  bai  icbi  nouy»  was  inner  der  vier 

^^'«e  liegt  3)  Viadeloa  p.  273. 
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Alinen  der  Kaiser  selbst  ia  die  Regiarung  der 
sischen  Welt  neben  den  Geistern  der  Berge,  1 
u.  s.  w.  —  ob  durch  Vorstellungen,  die  iu 
Herrn  des  Himmels  (Cbang-ty)  machen , 
durch  tbütige  Mitwirkung,  ist  nicht  deuili^ 
einwirken,  und  die  Meinung,  die  die  Mission 
aufzubringen  gesucht  haben»  dals  an  eine  tpI 
Verehrung  der  Ahnen  in  China  nicht  ^^ 
werde,  sondern  daEs  es  bloFs  eine  FortseU'r 
filhrfurcht  gegen  die  Eltern  auch  nach  den) 
sey,  ist,  was  die  ursprüngliche  Bedeutiin*  i' 
atens  betrifft,  sicherlich  ganz  falsch.  Wit:  > 
paföt  Obiges  allein  schon  dazu ! 

Aber  noch  eins  umb  auffallen  *  und  gic'' 
zu  einer  neuen  Bemerkung  Anlals.  Es  i^: 
ofTenbar  eine  Steigerung  bey  den  siiccoi 
Opfern,  und  da  steht  des  Kaisers  Ahn  — 
unserer  Vorstellung  ein  schwacher  Menscho 
—  weit  über  den  Geistern  der  Hauiitber;' 
FItisse ,  so  mächtigen  Wesen ,  sollte  man  r 
Nicht  so  denkt  aber  der  Chinese.  Wir  l 
schon  oben  bemerken)  wie  der  Kaiser»  odei 


1)  So  2.  B.  Noe!  IL  p.  216  u.  s.  w.  Ich  will  Iiipr  ^  1 
Buch  anführen,  das,  wenn  auch  in  derTemlc"' 
lieh  vriTelilt,  doch  das  seiclihaltigste  und  sclii  | 
Material  üher  die  eigentliche  chinesische  Rf^" 

,  Moral,  ancb  ihrer  Philosophen,  eiilhält,  m  u"^ 
es  auch  iah  Der  vollständige TiLel  isl :  Fr.I<ocH'\ 
phiaSinica,  tribus  tractatibus,  pi-imoCoguiiiuii'^'i' 

''  Eutis,  secundo  Cercmonids  erga  dctunciut, 
Ethicam,  juxta  Sinarum  mentem,  comptecleiii- ^ 
17U-  3>  B.  in  4to.  Vgl.De.Siiiensium  litibus  pni^'i'^ 
ftiiis  1).  Pepie  1700. 8.  Ea  iat  fieylich  adir  iehcu 
der  Bayer  noch  BiilGnger  konnten  es  «cli  vit 
feo.  Indessen  llätte  um  «ulche  Bücher  sich  (Jo<;>> 
dtscitmann  käminrin  sullru,  wenn  er  über  cluiti 
Philosophie  schidben  wollte. 
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dssob  (Tbiash-ta^u)  f  '^eWissermnben  die  Spitze* 
^t  usd  der  Abieiter  und  Mittler  'zwischen  dem- 
\  i:md  und  dem  Volke   da  unten;    denA  DfSfirtf 

LtbenundikndeTe  Naturphaenomem  stehen  in  Be« 
ha^hlob  zn  seiner  Person  nndAegieniYrgdweise« 
ist  also,  nach  ihren  Vorstellungen"  ein  ganz 
:Vres  Wesen  ^  als  der  'gewöhnliehe  Menschl 
erklärt  sich  wie  aueh  nach  ^^em  Tode  de^ 
ers  Ahn  ivett  liber  den  Geistern  dör  sröfsten 
^^e  und  Flusse  gedtetlt  }^t,  und  noch,  nach  wie 
,  über  sein  Volk  waltend,'  ihm  '2ti  Zeiten  der 
rA  Regen  verleihet,  und  das  Ungliicis  wendet^ 
^  das  hohe  weifse  Gebige  ihm  nur  fffr 
Itihtä^  (wang) ,    und  der  Kuen-You^g    kiang 

1'  eiwa  Herzoge   (koung)  gleich  galt.      Doch 
r  mJssffl  die  Sache  erst  erzUhlen.      Es  soll  un- 

•  letzte  Bemerkung  seyn» 

H^;r  wissen«  dafs  das  lange  weilse  Ge!)irge  die 

iiichen  Berge   der   Heimath    und    der   Ursitz 

i'Hchi  sind ;    sie  sind    in    ihren  Augen     die 

rzwehrdes  Reiches,  sie  bergen  die  Quellen  ihrer 

:^«hen  Strome  und  ihre  dicken  Haine  erfüllen  ' 

Anwohner  mit  Ehrfurcht ;  kein  Wunder,  dafs  ei^ 

i\  erehrung  zollte,  wie  denn  noch  der  ]\{andschure 

:inen   wallfahrtet    und    ihnen  opfert  ')       Oulo 

iofs  daher    auch  es    zu   ehren,   und  erklärte 

\'2  zum  Konige  9    der    das   Reich    erhoben, 

Wunder  verrichtet  hat  (Hing-koue    Ung  yng 

:\    Die  Wunder,    die  der  Kuen-toung  kian^ 

bat ,    haben  wir  schon  erzählt ;    er  leitete 

tas  Heer,  wie  Jehovah  die  Juden,  trockenen 

^'  gleich    zu   Anfange    seiner   Unternehmung 

*  4     Auch   er  muiste  geehrt  werden,    und 


•  ^3p^olh  Voyage  a  la  raontagne  blanche  Mem«  rel.  I 

•'^iie  T.L  pag.  ^55  »q. 
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Oulo  trklftrto  ihn  daher  zum  Herzoge«  derd 
erhoben » >  und  dem  Heiligen  entsprochen  ba 
koue,  yng  ching  koung).     Visdelou  ')  giebt 
Patente 9  wie  er  es  nennt,  und  der  Mission 
dalisirt  sieh  natürlich  darüber,  dals  ein  Kais 
Götter,  wie  er  sagt,  mache,    sie  wie  Untc 
behandelnd  und  wie  mit  diesen  bey  einer  Ern 
▼erfahrend.   Allein  das  heilst  offenbar  die  Ansi 
kehren.     Von  einer  Ernennung  oder  einem 
zum  Gotte,   ist  gar  nicht  die  Rede;  er  wi 
Verdienste  um  das  Reich  nur  anerkennen  o 
Iren»     Und  wenn  einmal  eine  Religion  den  u 
ordneten  Naturkrftften  eine  Mitwirksamkeit  I 
wie  sollte  denn  der  Ju-tchi  nicht  die  hehren,  sc 
den  3erge  seiner  Heimath,  den  heimisoheo  S 
der  ihn  so  sichtbar  begünstigte^  feyem?    Und 
muEs  jede  Feyer  eine   Form  haben,    notbv.t 
'  auch  die  religiöse;    wie  viel  mehr  in  China ^ 
alles    festen   riegeln  des  Ceremoniels  unter^\| 
ist  ?     Dals  nun  der  Chinese  nach  irrdischen  V<  i 
nissen  die  himmlischen  benennt,    ist  allgewoi 
Wie  soll  der  Mensch  auch  anders  stammeln/ ! 
ist   allein    der  Herr  des  Himmels.      Das  n 
also    nach  dem   Kaiser,    König,  sind  für  di' 
fehl  die  heiligen  Berge    ihrer  Heimatbi  wi^ 
Tcheou  früher  die  von  Ki-yang;  der  Kuen-ti 
kiang   folgt  dann    als  Herzog   in  der    Hier^ 
der  Geister.     Anders  ists  schon  wenn  Tikoun^ 
Hügel  Leao-che*khang    zum   wundei;vollen 
renden  Könige  (Ling  yng  wang)  (1153)  erkl 
blob  weil  die  Loose  in   seinem  Tempel  ihn 
Thron  versprachen.    Doch  genug  davon !    2ti 
YoUstSndigen  Entwickelung  des  Systems  der 
aiohen  Religion  4st  hier  nicht  der  Ort. 


\ 


t)  Visdelou   p.274  «qq« 
26&  272. 


.2)  Viidclou  p.25S. 
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nr  Wojer-  tmd  anderer  Aberglaube  t  wi« 
'^hekägeUf  wie  sie,  des  Uebel  abzuweiv 
iexbsdbie^D^  und  auch  auf  Weiden  sdhi»- 

"^  dem  Feaer  auf  den  Laozenspitzen  eine 
J  Forbtdetttong  sehen   u,  s*  w.,  ist  eohon 

e  Ju-4cltt  ebrten  G>nfuciu8  und  seine  Nach« 

'  ^^ie  der  beite  Chinese.     Hola  z.  B.  niMhte 

'"g-sui-iiiii,  Confuoius  Naohkonunen  in  der 

^^^tioDy  zum  Erben  sein^  Hauses  mit  dem 

'UQ«,  ForCsetzer  des  Heiligen  (Yen  ching 

^opferte  ihm  ^).     In  allen  Städten  hstla 

^  m.     In   seiner  Geburtsstadt  liels  Ma* 

'i^'s  fsien   neuen  Tempel   errichten ,    und 

«l«^!  Haupte  der  Familie   (1195)   alle   zu 

^•Hftothigen  Ceremonie-Kleider  und  musi- 

'  'o&trumeDte  ^ }.     Indels  hielten  die  Tao- 

*  yd&istischen   Priester  (Ho-chang) ,  die 

iii ihrer  Gotter  lebten,  ihre  Tempel  im- 

'*l)eMer,  und  verwandten  weit  mebrSorg* 

''^*   In  den  eigentlichen  chinesischen  Thei« 

'Reiches  mo&te  der  Pomp  ihrer  Ceremoaien 

Heu  Haufen  mehr  fesseln,    als  der   ein« 

"tische  Cultus,    und  jene  Secten  wucher- 

'^  immer  Schmarotzerpflanzen  gleich ,  abelr 

^'(lieben  Ja.tchi   sagtö,  wie  von  jeher  den 

Mleloü  p.234-  248-         2)  Visdelou  p.257  «q. 
^MltT,VUI.p.537. 

'^  P«  265.     Wenn  der  Kaiser  beym  Nocl  1.  c, 

'i  »Igt:  Nos  hoQoramas  Conracium  tamquam 

'^gistnmi  noice  ad  exhibendam  ei  debitam 

jem,  ratione  doctrinae,    quam  nobis  reliquit* 

II^IhjIIi«  nee   bpnor  nee  {eiicitas  pelilgr,  yo 

'öifau  eher  etwas  Wahres  seyfi,    oHMvobI  iclji 

^jll^*'^^«  nicht  verbürgen  möchte,  daf»  die  Opfern, 

^''^^Uhrtabeaeogungen  und  Danksagungen  seyeu. 
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ostasiatischen  Jägervölkern,  der  einEaofaere 
sische  Cultus  bey  Weitem  mehr  zu,  als  d( 
wirrte  Aberglaube  der  Jnder;  darin  gftnzlic 
schieden  vom  Westtartaren  oder  Mongolen! 
listigen  Pfaffen  brachten  zwar  Oukimdi  gleicl 
Antritte  seiner  Regierung  Knochen  von  ihre 
er  gab  aber  nichts  darauf  '),  und  auch  Oulo, 
ner  Jugend  ein  eifriger  Verehrer  dieser  Sectei 
später  davon  zurück:  "Wer  glücklich  seji 
sagt  er,  niufs  den  Himmel  (Thian)  ehren, 
der  erhabene  Himmel  den  Herrscher  so  bocb 
seine  Unterthanen  stellt,  so  is't,  daüs  et  &i 
Weisheit  regiere.  Wenn  er  sie  in  Wahrheit 
und  mit  Gute  behandelt,  dann  kann  das 
ihnen  nicht  fehlen  ^y\  Das  ist  altchinesiscb 
ligion  und  Regentenweisheit!  —  DaGs  sie  au< 
Erfinder  der  ächrift  durch  Tempel  und  Opfe 
ten  ^),  ist  wie  in  China. 

Dies  fuhrt  uns  auf  ihre  Schrift     Da  sie 
weder  Charaktere  hatten,  noch  etwas  von  B| 
.^vulsten,    mufsten   sie  sich  Schreiber    und  D^ 
scher  halten,  die  ihnen  die  Briefe,    die    sie! 
men ,  übersetzten,  und  ihre  eigenen  abfaCstenJ 
hatte  natürlich  viele  Ungelegenheiten;  deshal 
Agoutha  schon  dem  Ouye,   JVIouIianboa   und 
chin  auf,  eine  eigenthiimliche  Schrift  für  sein 
zu  erfinden.       Sie    lieEsen  sich    von  den  Leai 
Chinesen,    deren   sie  viele  unter  sich  hatten 
eher  geben,    studierten  sie,  und   in  kurzem 
sie    im    Stande,     nach   deren    Aluster   eine 
Schrift  zu  veranstalten.     Sie  legten  die  chinej 
Charactere,    die  Kidi-tseu  heilsen,    zuiu    G 


1)  Visdelou  p.252.        2)  De  Mailla  T.  VIII.  x>.C 
3)  S.  Viödelou  p,264. 
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\n\kmhe  Sehrift  daraus ,  auf  eben  die  Weise» 

dip£iJiiDs  die   ihrige   aus   der    cfainesiscben 

■ukLj  heilst ,   gebildet   batteti.      lo    der 

"/irodeo  sie  noch  eine  kleinere ,    mehr  cur- 

'Mi  fiJr   den    gewöhnlichen    Gebrauch  »). 

tcii  Scbrift  war  offenbar  der  Khitan-Schrift 

Bar  da&  bey  ihr  eine  andece  Form    von 

ieo  Characteren    zum  Grunde  lag.      Dab 

keine  Buchstabenschrift^  sondern  ein  Syl* 

war,  i^  schon  bemerkt  «worden  ^). 


kstten  eine  Art  Litieratar.       Selbst« 

'^'t  W  man  freytich  nicht  erwarten ,   son- 

''^*  tit  mandschurische ,     bestand    sie  ziem«^ 

^tuiiaUebersetzungen  chinesischer  Werke. 

'^  ^fiUranden    diese,    als   unter    Onlo    die 

'•fle  Beihe    von   Jahren   hindurch  Frieden 

^^  liefe  er  1173  die  elassischen  Schriften 

'^B  und  die  schönsten  Ziige  aus  der  Ge- 

''^r  ehinesischen  Kaiser    in   seine    Mutter- 

^ßersetzen.      Im  Jahre  1176  bot  Pouohan 

^'  ^em  Könige  der  Hin  die  Ju-tchi-Uebetv 


!a  T.  Vm.  p.  390  sq.  Gauhil  p.  87.  Visde- 
^^-  ^g^'  265,  besonders  Remusat  Reclierches  I. 
:•   Jtb  njofs  aber  etwas  von  ibui  abweichen« 

P106«    Die  Angabe,  dats   die  Khitaa  -  und 

^  iiiift  aus  mehr   als  tausend  Zeichen  bestan«- 

'  beweiset  freylinh  allein    noch   nicht  gegen 

'^{abenüclirift,  i\a  die  Cbinä-sen  auch   von  der 

i^ti  Scliriflt  sagen,  dafs  sie  tausend,   und  von 

/liarischen,  dafs  sie  1347  Zeichen    habe  (de 

•^«  p.3ll)i    was  doch  nur  Buchstabenver«- 

^'«iüd.     Aber   eine  fleraiiige  Schrift  war  die 

"^  and  Ja>tchi  schwerlich;  eine  solche  konnte 

/  ^*^|'  syrisch -QU  igou  rischeu  Bucbstabenschiifty 

•^rlich  aus  der  cbiuesischeu  Bilder  -  und  Syl- 

ketTorgchen, 
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Setzung   der    vorzugKcIisten  Stellea  aus   d 
schichte  der   westlichen  Han  an^  die  er  da 
ausgeben  tiefs.    DreiEsigbis  vierzig  junge  Le 
den  ausgewählt^  denen  Ouenti  Hantita  den :" 
alten  Bücher  erklären,  die  Regeln  der  Pot 
legen,  und  die  er  im  Style  üben  mubte  ^ 
kaiserlichen  G)llegiunis,    worin  junge  Lent 
richtet. wurden,  ist  schon  gedacht.     Auch  J 
den  bekannten  und  berühmten  Ausleger  de 
sehen   Schriften   der  Chinesen,    der    daina! 
wollten  sie  ehren  ^)«     Die  Ju~tchi  in  Chin. 
überhaupt  zu  der  Zeit  schon  so  sehr  Chin« 
worden,    dafs    sie   von  Jugend   auf  fast  n 
chinesische  Sitte,    Sprache    und  Liiteratur 
und  Oulo. sie  erinnern  mubte,  die  heimische 
Sprache  und  Schrift  doch  nicht  zu  versäum 
Jemen  3).     Es  war  daher  auch  nur  ganz  in 
nung,  wenn  der  Kaiser,  wie  in  China,  sti 
Historiker  zur  Seite  hatte  ,    seine  Thaten 
den    aufzuzeichnen.        Von     ihrer    Parthf 
braucht  man  insofern   nichts   zu   besorgen 
Kaiser  von  dem,  was  sie  schreiben,  nichts  : 
bekommt,  obwohl  der  Einfluls  eines  Desf 
ihre  Wahl  sich   unter  Tikoundi  zeigte.      \ 
aber  dem  Chinesen  von  jeher  4<^ran   lag ,  i 
Andenken    des  Geschehenen    treu   und  \ 
aufbewahrt   würde,    erhellet   daraus^    dai* 
sprünglich  wenigstens  bey  der  geheimsten  l 
gen  des  Kaisers  zugegen  seyn  sollten  ^     d. 
ja  nichts  entginge  ^). 


1)  De  Mailla  T.  VIII.  p.602.  603.  614.  vgL  53 

2)  S.  de  Mailla  T.  VIIL  p.624. 

3)  Dt  MailU  T.  VIII.  p.ficß- 

4)  S.Visdeloup.  263«  Die,Ge3rhichte  jeder  Dynns 
bekanntlich  officiel  erst  nach  ihrem  Abg^n^ 
So  ist  denn  auch  die  chinesische  Gescbiciu> 


®f 
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Wirnk^beD  die  Gremälilfle,  dieMadakoit  vetv 
:en  Jrg&,  die  Stataen  der  Kaiser  und  die  Denk- 

B/f/aschriften,  die  von  Oulo  errichtet  wur* 
"ffad  einige  andere  Werke,  die  unter  ihnen 

ilwurdeoy  als  den  Canal,  den  sie  zwischen 
.  rieon  Dnd  Kin-keou  graben  üefsen  ^),  und 
.en  nur  noch  mit  einem  Worte  der  Sprache 


t\ 


i^n  KUUns  fehlte  es  uns  an  hinreichen- 
^cfiproben  3),  und  es  Wieb  zweifelhaft,  ob 
kh  zu  den  Tungusen  gehorten  ;  Klaprotb 
•-^e  einmal  einen  mongolisch- tungusischea 
i   Von  den   Ju--tchi    aber  können   wir    es 

l^^i\iiit  sagen,  dais  sie  Stammverwandte  der 

km  unj  Sprachgenossen  der  Tungusen 
'  GtQ&il  behauptete  zwar  das  Gegentheil, 

4'oq4)  erkannte  in  einem  Verzeichnisse 
I'>tchi- Wortern ,  das  hinter  der  Geschichte 
-  ^ebty  bey    mangelhafter    KenntniJs  dea 


"pf)  ewt  unter  den  Mongolen  (1343  fgg.)    

uiind  16  Hefte«  Als  Hauptarbeiter  daran  nennt 
'  ßo-Tho  and  Ngeou-yang-sieou.  S.  Gaubil  p,  280» 
ti  Haolerajes  zum  de  Maiila  T.  IX.  p.  601. 

'  oiandschurische  Uebersetzung  wurde  unter  der 
s  «)m  Amban  Chife  1644  veraösUltet.  Sie  ist 
''' 300  Bänden    historischer  Aktenstücke   erwei« 

^^äo  sieht  an  historiscbem  Materiale  fehlt  es 
'&  Berlin  ist  sie.     Kiaproth   Catal.  p.  33  sq« 

-  Anfang  diiicken  laesen« 

^&  Geschichte  der  Soung  von  denselben  Ver- 
tut« über  die  Fun  Vieles  enthalten. 
:> l»g- 251. 263.    2)  De Mailla  T. DC.  p. 579. 
;  MO  Paar  Wörter,    bey  Kiaproth  Asia  Po- 
3i.  vgL  Remusat  Recli.  I.   p.l46.   not,  vgl. 


'wii' 
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MapdEcItHt-iKcben ,  doch  gUfch  30  niandsrl:! 
Würler,  und  (heilte  si«  mit;  Abel-Be'muvi:! 
staiigt  eS(  und  Klaproth  o)i  .der  dis  gnu?; 
zeichniti  gegeben,  weiset  47  davon  im  M^ 
Fischen  naciL  Der  doch,  immer  nicht  udIu 
liebe  Rest  mag  d^nn  Anlafs  gewesen  aeyn. 
auch-die  Ruitsen  ^)  die  Sprache  der  Dutche 
tchi)  verscbiedeh  von  der  tungusischen  neiJ 

Nach  dem  Sturze  des  Reiches. der  Hin  I 
den'  Ju-tchi  und  überhaupt  den  Benuh:  : 
östlichen  Tartarey  lange  wenig  oder  gar' 
Redei  Sie  fielen  mit  dem  nürdliolipii  C' 
Mongolen  anheinij  die  nicht  lange  (lardiiii 
auch  das  t^hrige  China  unter  sich  bracli:'j 
in  deii  chinesischen  Landen  festsaüsen,  aiiJ 
ten  sich  mit  den  eigentlichen  Chinesen;  n 
kommen  auch  noch  später  unter  den  Ariiii-^< 
HeerFiihrer  vor  *);  die  eigentlichen  Ju-ki 
Tartarey  aber  sind  ein  «hen  so  armes,  wiw 
Fischer-  und  Jäger vÖlkchen  wieder,  ni" 
Als  solche  erscheinen  die  200  Ju>tchi,  it 
Kiihtai-khan  Fische  aus  ihrem  Lande  «!.' 
Der  Fischfang  war  dieser  ihre  einzige  Bes'ii 
und  Kublai-Iihan,  dersiegtitig  aurnahm,  li  i 
Liand  anweisen ,  gab  ihnen  Ochsen  und  !\ 
rHt^e',  und  ermunterte  sie  zum  ArKor 
Wenn  man  sich  dessen  erinnert ,  was  « 
bemerkten,  daCs  die  Kraft  des  niflchtigi'n 
der  Kin' eigentlich  in  den  zu  ihnen  über: 


i)  Remuaat  Rrfcherch  I.  p.l49  sqq.  Der  Api' 
das  ganze  Verzeichnifs  aus  "der  Geschichte  iln  .' 
(Tseu-hio-tien)  cfbeu  »ollle,  int  noch  niclit  ei 

3)  KlaproUi  Asia  Polyglot.  p.  292-294. 
3>  Mülier  I.  c.  p.302.    S.  obea  p.  64- 

4)  De  Maitla  T.IX.  p.39a    Gaubil  p.  tM-  2> 
6)  De  Mailla  T.IX.  p.45ö. 
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Chlneso  oad  andern  Völkern  bestand  9  indem 
i^vmdieü  Ju-tcbi    kaum   mehr   als   den  ■  Na-^ 

)i  ii:']  eioige  Anführer  dazu  hergaben^  und  dab 

»  iirCultair»  die  wir   spater  in  China   bej 

^we»,  wenig  oder   nichts  auf  die  eigentlt» 

ijnohaef  der  Mandschure  juberging,  so  wird 

i  flWit  Wunder,  nehmen.  —  Leao-töung  hatte 
(i^ene  Fürsten   aus  -  dem   Königstanime    der 

r^,  die  dea  i^Iongolen  blufs  Tribut  zahlten  ')# 

t  Mongolen  behaupteten  China  nicht  lange ; 

^Uie  ortliche  Tartarey,  auch  als  sie  1368 

li^  Ming  von  dort  vertrieben  wurden,  ihren 

n'Hi,  den  nördlichen    Youan,    noch    eine 

;  idem  die  Ming  sich  zunächst  auf  China 

^««nisten  •);    später    abör    vertrieben 

^e  VoBgolen  tmch  von  dort .    so  dals  See» 

M  ihre  Herrschaft  bis  an  das  Yin-Ge- 

'^pnSoangari,  Leao-toung  einbegriffen  3)^ 

'^ckte.      Als   nämlich  die  Mongolen  von 

esen  in  Ihrem    eigenen   Lande    verfolgt, 

'köstliche  Tartarey  retten  mufsten,  setz- 

Chinesen  auch  da  ihnen  nach  *)•     Die  Ju- 

'"'  ihnen  eine   Freyslätte  gewährt    hatten, 

^^jißn  Chinesen  um  Frieden  bitten,  und 

^^itdem  dnrch  Leao-toung  eine  Art  Han- 

Ctina ,  indem  sie  ibnen  Gin-seng ,  Biber-, 

Jnd  Zobelfelle  zuführten.       Durch  diesen 

bereichert,  breiteten  sie  sich  dann  sehr  aus, 

'^»sich,  und  bildeten  später  mehrere  kleine 

'« ^le  sich  daim   wechselseitig  bekriegten, 

'isammenschmolzen  ^)» 


JT.IX.  459.  vgl.  P-ß46.        2)  Vgl.  Eap- 

■  proih  tab,  24.  25.    De  Mailla  T.X.  p.50  sq. 

•      4)  Du  Halde  IV.  18. 

^  ^r.  z.  de  MaiUa  T.  X.  p.  341.  a.  Martini  p.25. 


338  •Dia  Manibcfauray. 

Begniflieh  fi'iod  die  Nacbrichtea  0er  C 
die  nur  «inzetn   mit    ilinea    in  Berübning 

.  über  sie  sehr  liickeoliAft.  Sie  wann  na 
sp&ter  in  drey  Horden  getbeilt*  die  sich  ' 
seitig  befebdeten.  Die  oestUchen  oder  wil 
tchi  %volinten  östlich  von  Leao-toung,  g" 
Meer  hin;  sie  zahlten  China  keinen  Tribm 
nihigten  aber  auch  ihre  GrSnzeD  nicht, 
vertrieben  triedlich  ihre  Waaren  auf  einem 
der  Östlich-  von  .Kili-youen  gehalten  wuril" 
Chinesen  nannten  ihr  Land  KieD-tcheo» 
be^'den  andern  Horden  nahmen  das  Land  i 
den  EIngp&ssenPe-koan  und  Nan^-koan  ci 
führten  von  diesen  den  Namen.  Die  Jii'-\ 
Pe-hoan  eder  die  nördlichen,  hatten  eii 
im  Lande  von  Tchtn-pe-koau ».  wohin  m  , 
ten,'  und  wo  sie  ihren  Tribut  abUpferten:| 
Nan~hoan  hielten  ihre  Mfirkte  im  Gfbl 
Kouang-chiin-koan.  Im  Jahre  J4,30«''iH 
Ju-tchi  vonjNan-koan  mit  den  wilden  Ju-i' 
nahmen  ihnen  einen  Theil  ihres  Landes  '«% 
machte    sie    so   itbermiithigi   dajs   sie   u''' 

,  tsoung  (1506-1521).  den  Tribut  in  nb- 
weigerten^  und  erst  unter  Chi-tsouitg  (]j.' 
ihr  Hftuplling -Ouangtdi  ihn  wieder  zu  < 
»ich  entschlors.  Der  Ueberbringer  des-' 
Hielt  filr  leinen  Herrn  einen  reichen  goltlfi: 
tel    und   andere   kostbare  Sachen ,  ^ie  di^' 

frolses  Ansehn  bey  seinen  Landsleuten  g^ibei 
ieses  Ansehn  seines  Neffen  sich  strilnen 
Oiiang-tai's  Oheim  bey  einem  Streite  eir 
Oberbefehlidiaber  von  Nangkia  und  Tchiii|:1 
Hftupterp  der  Ju-tchi  von  Pe-koan,  geli»!'! 
nen  Tod  zu  rUchen ,  hob  diese  Honle  «1 
hut)  den  Ouangtdi  ai^  den  Hof  schicken 
auf,  und  nahm  dreyzehn  von  den  Forb, 
angelegt  hane,  aa  iah  ihm  nur  noch  f<<')( 
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hi^li^i  dritter  Sohn ,   der  mit  seinem  ältesten 

■ikEmban  in  be^ändigem  Zwiste  lebte,  uml 

"i  Tckihkk  entfiohen  war,   hatte  diesen    eigent- 

'':  m  Kriege  gegen   seinen  Vater  aufgereizt. 

/fj!2fbii  TOQ  einem  SuCserst  zornigem  Terape. 

'ite,  im  Oaang-siuen  aus  seiner  eigenen  Fa- 

>v  todtet«!  machte  sich  dessen  Sohn  Hatäi,  ihn 

i}«o,  eine  Parthey »  überfiel  Ouang-tai  und 

iian,  machte  sie  zu  Gefangenen,  und  schickte 

'i  den  Ja-tchi  von  Pe-kean.     Doeh  der  chi- 

^  Befehlshaber   kam  Ouang-tat   zur  Hiilfe, 

"  h  Ja-tchi   von  Pe-koan  an ,    tödtete  ihnen 

Mus,  und    eroberte   ihr  kupfernes  Siegel; 

^^)  ^er  in   der  Gefangenschaft  vor  Gran 

^*^«ir,  wurde  von  ihnen   auf  das  Ehren» 

'  kedigt.      Hatdi   wollte  sich  den  Jn-tchi 

^^ido  nicht  unterwerfen,  und  zu  den  Nan<- 

!;^trasete  er  sicli  auch  nicht ,  er  suchte  sich 

-3«  mmbhingige  Herrschaft   zu  erkftmpfent 

^  einige  tausend  muthiger  Leute  zusammen» 

^^"te  lieh  der  Stadt    von    Chin-yang-tchin 

''^ig^Of  aber  der  eine  Haufe,  an  dessen  Spitze 

'^stelhe,  wurde    von  den  Chinesen  geschla« 

";^^  er  ^Ibst    getodtet,  und  auch   der   an» 

^^aufe  wurde  zerstreuet;  3222  Mann  waren 

''^en  genommen    umgekommen.       Wahrend 

'en  auch  die  Fe-koan  eine  völlige  Niederlage. 

^  nlmlich»    verbunden    mit   Penoutchi,   der 

'n  Nan-koan   zu  ihnen    übergegangen  war^ 

^itmehr  als  lO^OOO  Reuter' angreifen  wollten, 

'  ^ )  unter  dem  Bejstande    der  Chinesen 

'^Ntii4(oan,  ohnerachtet  Ihres  tapferen  Wider- 

'  Sänzlieh  geschlagen ,    und  Nang-kia  und 

'^  nebst   ihren  Söhnen,  so   wie  auch  Fe- 

^.Uieben  selbst  in  der  Schlacht  >). 


%T,X.p.342  5qq» 
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-Doch  die  Oiinesen  benntzlen  diese  Zw 
nicht  t  oder  fachten  sie  wphl  gar  an.  Li- 
leangt  der  Statthalter  von  Leao-toung,  gli< 
mehr '1588  an  die  GrSnzen  derFe-koan  un 
koan,  und  lud  die  Häuptlinge  von  beyili 
mit  ihm  über  die  Mittel  übereia  zu  l^c 
wie  er  ihnen  «inen  Festen  und  dauerhaftea  I 
verschaffen  könne.  Nachdem  er  sie  herrli 
wirthet  hatte,  stellte  er  ihnen  vor«  wie  e.< 
genes  Interesse  sey,  friedlich  unter  einarx' 
mit  China  zu  leben ,  das  sonst  die  MSrkte, 
ihr  Pelzwerk  und  ihren  Gin-seng  absetU' 
tan,  aufhöbe,  während  sie  durch  ihre  ewi^:i 
gen  eich  nur  selbst  aufrieben.  Er  rieti  üidJ 
sich  vielmehr  friedlich  über  die  GrBnzen  ibr| 
"des  zu  vergleichen.  Ihr  Land  sey  früher 
Distrikte  getheilt  gewesen,  von  denen  Tu, 
Ouang-täi  von  den  Nan-koan  besessen  j 
aeyen,  299  aber  den  Fe-koan  gebort  | 
Durch  Eroberung  hätten  diese  jetzt  die  1 
im  Bentze  i  sie  sollten  jetzt  auch  nicbt  i ' 
ausgeben,  aber  doch  «ins  Art  Gleichgewt.! 
sich  einfähren ,  indem  die  Pe^koan  499  ^--~ 
und  die  äbrigen  jtH) den  Nan-koan  uberlaü' 
den.  Des  Krieges  müde,  gingen  beydePr 
gerne  darauf  ein,  dem  chinesisobeo  G'ii'i 
seine  freundliche  Vermittelung  dankend  ')•  I 
Frieden  zu  befestigen,  schlössen  die  Hsi'l  1 
darauf  (J541)  Wecbselbeirathen  unter  sieb 
obwohl  Honrhans  Sohn  Tai-chang  wegen 
Wildheit  und  Grausamkeit  sp&ter  zu  KU: 
lals  gsb,  rächten  Tchin-kia  undNan^kia> 
als  er  vom  Haupte  der  Horde  Faafaa  uinj;' 
wurde,   ihn    doch,   tödteten  seinen  Monier 


1}  De  Mailla  p.345.  347-  - 
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Lickta  imm  Kopf  dem  chinesiaolieii  OrBnzbe- 
sliik  Der  chinesische  Hof  gab»  da  Tai- 
n^  m  eineD  onmiiDdigeii  Sohn  hinterlassen 
'^'  ffiKi  zu  besorgen  stand  ^  dab  seine  Mutter» 
Moao,  ihre  Familie  vor  ihrem  Sohfie  *be- 
'm  medtt»,  ihr  30  Quartiere,  und  ernannte 
3lGakoopolo   znm  Regenten    der  Nan-koan^ 

iociiet6taet  darüber»     einen  reichen  Tribut 

Iteoea  Sachen  nach  China  schickte.      i 

■k'is  waren  nicht  alle  Chinesen  sq  gerecht» 

trJiing-leaDg.    Namentlich  wurden  die  Han- 

iHtrJu*tdii  in  Lieao-tonng  von  den  Mauth- 

^vielhch  hart  bedruckt;   besonders  zeich- 

v^ierEonncheKao-hoäi,  der  I6O8  eine  Stelle 

^rDoBme  in  Leao-toung  bekleidete»    darin 

Era^m  den  tartarischen  Kaufieuten  ihre 

'Pfffjt  ifeg»  schlug  sie»  wie  auqh  ilure  an« 

/^f^i/»,  nach  Gutdünken  an»   ohne  sich  um 

^le  ZQ  kümmern»«  und  wollte    sich    dann 

?'  all  Krieger  geltend  mächen »    iridem  er 

'Spitze  Ton  Truppen  das  Land   durchzog. 

Itiateai   seiner  vielen   Flackerejen  müde»  • 

^asic^  die  Tartaren  aber  brachte. er  so  au^ 

^  1600  zehn  ihrer  H&upter  vereinigten,  und 

(^ijOAIaan  die  Gr&nze  vonLeao-toungbedro« 

-  Die  GUnesen  trugen  zwar  16II  mehrere 
1e  über  sie  davon  ^)l  aber  diese  Placke« 
ler  chiaemchen  Gr&nzbeamten  waren  doch 
'^  Anlais  mit  20  den  Kriegen,  die  später  die 
'rfimg  von  ganz  China  unter  die  Mandschu- 
'  Folge  hatte »    das  sie  bia  heute  noch  be- 

*^  hier  zuerst  der  Mandschuren  erwähnen» 

^  nothig»   ihren  Zusammenhang  mit   den 

/' timgoaschen  Stämmen  nachzuweisen»  unil 

'^i^üaT,Xn.396«q. 

P2 
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ihi^  erste  Gresbliiclite  zu  erztiilen.  Der  U 
der  Mandschuren  ist  niclit  ganz  deutlich.  D 
tagt,  data  sie  von  derselben  Race  als  die 
▼on  Nan-koan  seyen,  und  dals  die  Faml! 
jetzt  den  Thron  etDaimmt,  von  Ouang-ta 
Httuptlinge  derselben ,  dessen  Wir  schon 
Iiaben,  herstamme  *).  OieMandschu  selbst  e 
sich  fi'ir  Abkömmlinge  der  wilden  Ja-tchi  an 
ihre  Sprache  beweiset  ihre  Verwandsdiaft 
tiingurischen  Dialeclen  überhaupt  und  dem 
tohi  ins  Besondete.  Wir  können  für  iti« 
einstimmung  mit  jenen  nur  auf  Ktaprotb 
Mmnwnstellung,  und  im  die  Verwandscl 
dieser  nur  auf  unsere  obige  Bemer4(Bn<!;  t'i 
Spranbe  der  Ju-tcbi  uns  ^beKiehcn.  Wir 
ken  nur  noch ,  AhSa ,  wenn  nicht  alle  ^V<'>[ 
dort  finden,  es  zum  Theil  daher  kommt, 
[ter  diesem  tungusischen  Urelemente  noch  e 
golisches  Element  *)  sich  im  jetzigen  Mm 
lohen-  findet,  die  türkischen,  tübeUntKl 
wenigen  indischen  Wörter  nicht  zu  recbr 
den  clunesiscben ,  die  sie  spKter  aufgenon; 
hen ,  >vird  unten  nodb  die  Rede  seya. 


1)  De  MaaiB  T.X.  p.406.  vgl.  Vtsd«)oa  ^.2"* 
aber  auch  Rdmusat  I,  p.  ig. 

3)  Amiot  zum  Eloge  de  Muukden  p.322*  d 
3)  Klapioili  Cat.  p,  72-89-  Asia  polygl.  tab.X\ 
4}  R«musat  Reclierch.  1'.  I.  p.  132  zeigt  dies  :< 
billon  h.  du  Halde  T.IV.p.  80,  und  dafsdi" 
nicht  «t\ra  beydrn  Idiomen  gemein  sind,  f^' 
aus,  dafs  viele  dieser  Wörter  im  mongolj-' 
Wuizel  und  Ableitung  haben,  wÜlu-eod  sie  n 
icliuti:>rhtQ  ganz  isoliri  und  ohne  Anal^e  a 
ß.  AlL'lit  im  inaodch.  doitrliedchen,  Vleieck.  i 
lirt,  denn  viel'  helfet  im  uaudch.  duin  (dypii 
rend  das  mongol.  dorI»lt«in,  Viereck,  von  iJ" 
dorban,  viei*,  sich  einfach  und  uaiiirlicb  tbkii 


,   Dia  Mandsselmraj/  329 

DeBlcfiui^  uDd  die  erste  Ausbreitung  des 
'eiiiiiues  der  Mandschuren  erzfthlen  wir  hier 
Be^fiH  so,  wie  sie  eine  Geschichte  der  Mend- 
es,  ÜB  Geschichte  der  ostlichen  Blume  (Toung 
^^) ']  giebt.  Man  wird  sehen,  von  wie  klei<* 
InldDgeii  die  Familie  ,  die  jetzt  ganz  «Chinaf 
indschttrey,  die  A&ngpley,  Tuhet,  die  kleine 
:«v  nsd  die  Djongarey  beherrscht,  ausging. 
;*^ii  die  wundergläubige  Erzfthlung  upd  die 
^^en^iehe  Sprache  des  Ostens,  die  sich  in 
r  Moaüksrbeit   nicht   zu    übel    ausnehmen 

^Vorfiihreo  —  heilst  es  da  —  stammen 

^^%n  weiften    Gebirge.    —      Befruchtende 

ändutriseheode  Lüfte,  die  herrliche  BAuine 

tioleübtige  Arzneypfianzen   aller  Art  her- 

?^i  kmchen  aui  diesen  Gebirgen ;.  auch 

^^Q  ron  höherer  Art,  ist  es  geeignet,  zu  er- 

'  Oesdidi  davon  liegt  ein  anderes  Gebirge 

'  Qfid  an  seinem  Fuise  der  See  Bulchuri. 

>em  See  wohnte   vor  Alters   eine    beilige 

'^-  Als  sie  einea  Tages,  sich  badete^  nahete 

'Mm  Fluge  eine   heilige  EUter»  -und  liefs 

'm  Schnabel   eine    rothe  Frucht  in    ihren 

iilleo«   Die  Jungfrau  als  die  Frucht,  wurde 

??  imd  gebar  einen  Sohn ,  der  gleich,  bey 

Gtscbidte  der  Mandschuren,  in  ii  klcinep  Ban- 

'Htirtnor  in  Mss.  Klaproth  hatte  sie  vom  Ba- 

-üiing  von   Cansladt,    und   theilt   dai*aus    den 

mii:  Surrorigrne  des Mantcheeux.Möm.  i^^iatif. 

■T.L  p.  442 -454.    Cataleg   p.62   sqq*    eut- 

'»Ibe  Erzählung,   »her    mit  manchen  Abwei- 

.'tu  Eiozelnen^   wii'  wissen  nicht,    Uegt  eine 

^Mle  zum  Grunde,    oder  iat's  Uugeiiauigkeit 

*rsel2er8. '  Vielleicht  folgt  er  hier  dem  Dcha- 

>^toangdchi  soutchounga  weilekhe  pitkhe  d,  u 

1^  Ursprünge  der  acht  Bauner  a.   s.  mandcli. 

"^  Von  Leonliewr.  Petei-sburg  1784.  16  B.  $. 
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seiner  Geburt  reden  konnte»  und  durcli  seine 
Gestallt   wie  durcli    seinen    durchdringende 
stand  alsbald  seine  himmlische  Abkunft  kui 
Eine  Stimme  vom  Himmel  verkündete:  <<derl 
hat  ihn  erzengt,    dafs.er  Frieden  unter  de 
higen  Geschlechtem  stiften  möge;  er  soll 
Gioro^  mit  demBeynamen  Bulcburt  Yongrl 
fsen'*«    Nachdem  seine  Mutter  in  die  eisige 
(des  Todes)  getreten  war,  bestieg  er  eir 
chen  und  fuhr  den  Strom  abwftrts.      Nac!: 
eine  Zeitlang  geschifft  hatte,  stieg  er  aus,  a^ 
sich  auf  das  Gras  zwischen  den  Weiden ;  i 
gerade  der  Ort,   wo  die  Leute  der  Gegen 
ser  zu  schöpfen    pflegten.      Es  lebten   du 
drey  Geschlechter  (ilan  hala)^,  von  denen  je 
andere   beherrschen    wollte  •  und  die  dei> 
stetem  Streite    waren«     Als  er    so  dort  sa 
gerade  ein  Man^i  aus  einem  dieser  Geschieh 
das  Ufert   Wasser  zu  schöpfen,  und  erblii 
Jüngling,    den    er  nicht  ohne  Verwunde 
schauen  konnte.      Er  eilte   alsbald  zuriicl 
zfthlte  seinen  Genossen  von  dem  gesegnete:: 
Sie  kamen  herzu,  und  fragtenden  vrundervo! 
ling  um  sein  Geschlecht  und  seinen  Nanier 
bin**,  erwiederte  er,   ^^Aishin  Gioro,  mit 
nameh  Bulchuri  Yongchon,  und  ^in  vom 
gekommen ,  euren  Hader  zu  schlichten*', 
ten  ihn  mit  Verwunderung  an,    und  sagtei 
einander :  ««dieser  Mann  ist  ohne  Zweifel  vo 
mel  erzeugt**.     Sie  nahmen  ihn  dann  bey  dt 
führten  ihn  in  ihre  Wohnung,  und  kamen 
ihn  zu  ihrem  Oberhaupte  (Gurun  nl  heile) 
chen ,   und  so  den  Streit    zu  schlichten. 
Er  liefs    sich  darauf  im  Flecken  Odol 


l)  Im  Deparlem.  v.  Saghalyan-oula,    etwa   IC 
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r  Ek»  Ooohoi ,    östlicb  vom  langen  weiüien 

bi.^,  iieder.     Er   nennte  seine   Ünlerthanen 

^kk     Die  Mandschuren  nennen    ihn^jetst 

rh^  Bifa  {chJüHm  Yoaan-4sou)  den  entfern* 

ise  Nadkkommen  hercediten  einige  Zeit  hin* 

liüWdas  Volk;  hey  einem  Au&uhre  aber. 

s  veioe  gaae  Familie  bis  auf  einen  jungen  Men* 

Fai^tclba-kin  ausgerottet«      Dieser   floh  in 

Aiste  Gegend,    eeine    Verfolger  erreichten.. 

»,  aber  eine  £Ilater»   die  sich   auf   sein 

v^te,  machte»  dab  sie  ihn  für  einen  ver« 

tt Bmmstamm  ansahen»   und  so  konnte  er 

"^^»md  dae  Geschlecht  fortsetzen.    Noch 

^^Tips  ehren   daher  die  Mandschuren  die 

^«idteyem  alljährlich  ein  grobes  Fest  an- 

^uB,  im  er  eo  wunderbar  gerettet  wurde« 

^'^^n  Generationen  räehte  dann  ein  Nach-  > 

'  roa  ihn  die  Familie  »  und   herrschte   wie« 

^^  sein  Volk  in  Odoli.      Diea  war  der  6te 

/'  (Loa  täou).       Sein  Ehrenname    im   Saale 

'iCäiirea  ist  Deribukhe  ma£a  da    kbuangdi* 

'^^  lüftende  Vorfahr»  der  ursprüngliche»  er« 

^  Kaiser»     Elr  hatte-  einen  liellen  Verstand» 

•emrf  sich  das  ganze  Land  auf  (?)  1500 

^Westen  von  QdoU  mit  Khoulan  khadaund- 

^  ala.   Ihm  folgte  sein  Sohn,  der  fünfte  Vor- . 

•  Dieser  hatte  sechs  Sohne»  deren  jeder  ei-' 

"^'anlegte«   Dechikou  wohnte  in  Gtourtcha, 

-'-^  baoete  Akha  kholo,  Sotchangga  (iholo 


1 


^  von  der  coreanischen*  Gränze.    Amiot  xum 
Monkden  p.  327  u.  a.  vgl«  Remosal  Recb*  L 


Klaproth  p.445- 
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gachan ;  der  vierte  Sohn,  der  vierte  Vor(aIir  (sse 
hatte  seineii  Sitz  in  Khetou-ala»  Boulanga 
fünfte  t  wohnte  in  Niniala,  Boochi,  der  letzt 
Dchanggia.  Sie  heiisen  die  sechs  Oberhl 
(Ningouidai  Beile)  und  haben,  wie  die  Mand 
ren  sagen,  ihren  Ruhm  auf  den  höchsten  ( 
gebracht  I  obwohl  ihre  ganze  Herrschaft  siel 
liber  ein  Paar  elende  Nestert  die  höehstens  n 
nigen  Palisaden  umgeben  waren ,  und  von  i 
das  nllchste  nur  fiinf ,  das  entfernteste  nicht 
20  Ly  von  der  Hauptstadt  Khetou-ala  es 
war,  erstreckt  haben  mag.  Von  seinen  fünf 
nen  folgte  der  vierte  als  dritter  Vorfahr,  (San-t 
Von  seiner  zweiten  Frau  hatte  dieser  den  Not 
tchi  (Thai-tsou) ,  den  zweiten  Vorfahr ,  der 
geboren  wurde.  Dieser  legte  den  eigentlj 
Grund  zu  der  Macht  der  Mandschuren.  Die  Ai 
schüren  sagen ,  er  hatte  das  Auge  von  einem 
ohen  und  die  Stime  von  einem  Phoenixsi 
hohe  Statur,  groCse  Ohren,  und  eine  starke i 
tönende  Stimme,  wie  eine  grofse  Glocke, 
zehnten  Jahre  verlor  er  seine  Mutter,  ab« 
andere  Frau  seines  Vaters  übernahm  die  S 
seiner  EIrziehung«  Im  neunzehnten  Jahre  « 
er  sich  besonders.  Er  griff  ein  Paar  Unrt^l 
ter  an,  und  unterwarf  sich  alle  Stftmme  w 
von  den  fünf  Bergen  und  westlich  vom  Flusse  S 
sottkhou,  in  einem  Umfange  von  200  Ly.  I 
Eroberung  machte  ihn  sehr  mächtig;  1583  SP^ 
schon  den  chinesischen  Gränzbefehlshaber  (p 
wailan)  an,  und  nahm  ihm  die  Stadt  To^ 
tching  ab.  Im  Jahre  ^601  unterwarfen  sieb  i 
rere  mandschurische  Stammesältesten  und^F"^^ 
wodurch  seine  Macht  sehr  zunahm.  ^  ^^ 
sein  Volk  nun  in  Compagnien  (Niourous)  von 
Mann,  unter  einem  Häuptlinge  (Edchefi)?  4 
zehn  Mann  war  wieder  ein  Aufseher  i  der  ws<3 
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Iste)  jift  lu  Nothige  zom  Kriege  ond  surJfagd 

üuteo  Stade  sejy  denn  niofai  blo£i  zum  Kriege» 
im  ask  zu  groben  Treibjagden  wurden  et« 
'fuk  Siebenzelm  Stumme  ')  werden  genannt 
^ )  als  er  zu  Yenden  reiridirte ,  nnterworCen 
^;  mit  ikrer  Hülfe  machte  er  bald  auch  noch 
ladTienög*)  andere  von  sicli  abhtogig«  Aus 
Ureinigimg  aller  dieser  St&mme  ging  dann 
^^^Isdumebe  Nation  hervor. 

^ilen  wir  noch  einen  Augenblick  bey  dieser 
^ng  Tom  Ursprünge  des  Herrscherhauses  der 
W.  Man  sieht,  der  Anfang  ist  wie  bej  so 
^togrundern  und  Religionstiftern ,  in  Fa- 
:^^]  man  wird  indels  darüber  den  histori- 
Kera  licht  fibersehen.  Den  Ursprung  des 
'hiasses  setzt  die  Sage  an  das  lange  weibe 
?    Aach  Kien-*loung  9)   leitet  sein  Volk 


'310  oatdicb  seyn ,  wenn  wir  die  Namen  her- 
':I)er  Aiman  vom  JFlosse  Souksoukboo,  Sargou, 
ihoQ,  Dchao  f  der  vom  Flusse  Wangghia^  £1- 
'^(^hakoamoQy  Sakcia,  Souan,  der  vom  Flusse 
A  farkon,  Andaiki,  Äie Stämme  Wedzi,  Warka 
•\hoark|)i^  alle  drey  am  östlichen  Meere,  endlich 
'°^  Sakhaltcha. 

Wen  smd:  Dcfiongia,  Mardouni  Ongolo,  An«* 

^'^ualgia,    Khounekhe,    Dchet'clien,    Tomokbo, 

'  ^  Bard^y  Dchäifiaa,  Doungia,  Olkhou,  Doung, 

fJfri,  der   Stamm   Neyen    am  langen   weifsen 

t^Fodokhe,  Sibe,  Antchoulakou  ^  Khada,  Oala, 

'  und  Konila,  letztere  vier  im  Königreiche  Kboii« 

'^<;liang,  Akiran,  Khesikbe»   Omokbo  soro,  Fe- 

^hony^y  Namdoulou,  Souifoun  ningouta,  Ni- 

^  Oorgoutchen  9  Mouren,  Dcbakoula,  Oussoui, 

Sirin,   Ekhe  komren,    Gounaka  kouren,  der 

^  ^om  Sangbalien ,  vom  Oussouri,  Novo,  Sirak- 

'^iltcba  khingan,  Khountchoun^  Kouala  und  die 

<iie  Hunde  hält.    S.  Klaproth  p.  67* 

'^'  ^  Moakden  p.  13. 
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aus  der  Umgegend  dieses  Gebirges  t  osüid 
Kuen-toung  kiang  und  vom  Ya-lou  Flosse  i 
was  auch  das  -Vaterland  der  Ju-tchi  war. 
kann  man  nicht  sagen ,  dafs  die  Mandschuheo 
aus  der  Konigsfamilie  der  Kin  stammten^)., 
den  ersten  Sitz  ihrer  Herrschaft  nennt  maa  \ 
in  der  E^ne  Omohoi.  Ks  liegt  dieses  il 
Provinz  Sanghalien  oula,  etwa  100  fr.  Meile 
der  coreanischen  Gränze  ^).  Es  waren  drej 
schlechter  (ilan  hala) ,  zu  denen  er  kam ,  on 
er  nach  langem  Streite  eigentlich  zu  einem } 
vereinigte«  Noch  die  Missionäre  ^)  spreched 
den   Ilan    hala  als    einem  Stamme  vou  Maira 

_  I 

ren,  die  Charten  setzen  ihn  aber  etwas  sudj 
unterhalb  dem  Amur,  etwa  wo  der  Sou 
mündet,  und  später  sollen  sie  noch  sudl 
nach  Ningouta  hin  gezogen  seyn.  Da  der  I 
Mandschu  ^)  neu   ist,   so  ist  es  begreifliebt  ^ 


i)  R^musat  Lp.  146*  Er  slützt  sich blofs  aufdenZi 
Aishiiiy  golden  im  Mandschurischen ,  was  auch 
königlichea  Familie  der  ]u-lchi  gewesen  sey.  Ini 
Familien*  oder  eigentlich  Stammesname  der  J^ 
war  Wen-yen  (Oiian-nian);  golden  (Kin)  hiefe, 
die  Dynastie.  (S.  Visdelou  p.  236) ,  und  Thai-ti 
von  der  Dynastie  der  Mandschu  sagt  hey  de  ' 
T.  X.  p.  450  ausdrücklich ,  ^^dats  er  nicht  voo 
Ra9e  der  Kin  sey*'.  | 

2)  Amiot  zum  Eloge  de  Moukden  p«327«  vu  a* 

3)  Du  Halde  T.  IV.  p.  16. 

4)  Woher  der  Name  Mandschu  ist  nicht  klar.^  W 
unsinnige  Ableitung  von  Maha  Tchoud  veitJienl  I 
Widerlegung.  Klapix>ths  Ableitung  (Catal.  p.64) 
chin;  Man-tcheou ,  pleua  insula,  lielse  sieb  geg^i^ 
musaL*8  Einwendungen  (Rdch,  !•  p.  19.)  dadurch 
theidigen,  dab  Odoli  wirklich  eine  Art  Inwr 
Halbinsel  war  (Du  Halde  IV.  p.  16)*  Mir  will  li 
eine  Ableitung  aus  dem  chin.  immer  noch  nicht  1 
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r  Vfifmg  und  die  Geschiciite  derselben  sieh 
hl  lüif  InidUioneU  ankntipfen  iMCit.  Noolr 
-^?r^  ist  die  Zeitbestimmung  dieser  Bege- 
iat  Renrasat  ')  setzt  Aishin  Gioro's  Ge- 
.:^;zarHamebaft  um  1690«  Ich  wage  keine 
mtaiEt  da  die  unbestimmten  Angaben  ''nach 
eres  Ueaerationen**  keine  zulassen. 


Im  kana  sieh    den  Anfang  ihrer 

'  klein  geang  denken ;  und  man  muls  sich  durch 
onphdEtett  Namen  nur  nicht  täuschen  lassen. 
-'Mte,  die  sie  erbauen  oder  erdbem^  sind 
^  ä(»le  Weiler,  ihre  ganze  Herrschaft  geht 
-'  ^  m  Paar  Meilen  hinaus ,  selbst  die  sie- 
''^  ol  acht  und  vierzig  Stamme ,  die  Thäi- 
^^  nterwirft »  sind  nichts  als  die  Bewohner 
^iü^ea  erbärmlichen  Dörfern»  von  denen  man 
'men  noch  zum  Theil  auf  d'Anvilles  Char^ 
^^det  Es  ist  bey  dieser  Unbedeutendheit  ih- 
•sten  Auftretens  daher  |(ein  Wunder»   wenn 

'"  ib  Zusammenhang  und  Verhaltnils  mit  den 
^i  recht  klar  ist ,  ndch  die  Geschichte  ihrer 
tilgen  Ausbreitung  vollständig  vor  uns  liegt» 

'  ^venn  die  verschiedenen  Nachrichten  etwas 

'^'preeheades  hairen. 

^Jie  Miirionlre »    namentlich  der  F.  Martini  »}» 


^&  die  Niu-che  (Ju-tchi)  erst  aus  sieben 


'Iiien,  es  mü£ste  denn  Aishia  Gioro  ein  Chi- 
^'wesen  »eyn, 

"^  Rdch.  L  p.  !?• 

W  de  hello  Tartarico  p.  26-  27.  29-  Es  ist 
y  Ort  die  Quellen  der  Geachichte  der  Erohe^ 
'Chinaa  durch  die  Mandschuj  so  weit  sie  zu- 
'^  sind,  ^«  nennen.  Die  erste  Stelle  verdienen 
-^  ^  Chinesen  welche  die  Geschichte  der  Dyna- 
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i 

Herden  bestanden  htttten,  die  um  1600  in  ein  I 
'zusammenflössen.     Da  sie  so  sehr  mächtig  gl 


'  slie  Ming  beschrieben  haben.  Drey,  nämltd 
Kou-yng-taiy  Examinators  in  Tche-kiang,  Gesd 
der  Dyn*  Ming.  (Ming  ssfe  ki  sa^  pen  mo)  hd 
von  Fou-y-tche,  erstem  Minister  vom  Kaiser  \ 
tchi;  2)  des  Di\  und  Statlbalter's  von  Nan-yai^ 
in  Honan  Tchu-tsing-yem  Vollständige  Folg 
Dyn.  Ming  (Toung-kian  Ming  ki  tsuen  tsäi),  (gSj 
1659*)  herausg«  vom  Minister  Tchang-yu  l697fl 
3)  des  Tdioung^pe^hing  Annalen  der  £)ynastiel 
(Ming  ky  pien  nian),  herausgegeben  1709 <  ^ 
Maiila  1 ,  !K.  schon  benutzt.  Noch  drey  andere 
schichten  der  Ming  nennt  Klaproth  Catai.  p.49« 
dem  ist  die  officielte  Geschichte  der  Ming  unter 
sieht  des  Staatsminister  und  Fürsten  TcJtang^hin^ 
1742  erschienen  9  220  Bächer  in  100  Hu.  {ffi\ 
1644)*  Sie  ist  in  Berlin.  S.  Klaproth  Catalog.  p.^ 
Diese  verdienen  begreiflich  immer  die  erste  StellCi 
wohl  sie  vorzüglich  nur  die  Kriege  der  Maadscho 
China  berücksichtigen. 

Die  mandschurisclie  GescJuchte:  Das  Bach 
Ursprünge  der  acht  Banner  (Dchakon  g6sa)  tt 
dchi  soutchounga  weilekhe  pitkhe)  kenne  ich  nur 
Anführungen.  Leontiew  soll  es  russisch  übersetz 
ben.  Petersb.  1784.  16  Vol.  8*f  wie  schon  oben 
merkt. 

Nächstdem  verdienen  die  Mi$sionaire^  die  di 
in  China  waren  »  Erwähnung*  Zunächst  gekört  I 
her^:  M.  Martini  Ilistoria  de  hello  Tartarico.  An 
1665«  12.  u.  sonst;  auch  vielfach  übersetzt.  Er 
mitten  auf  dem  Kriegsschauplatze  (Martini  p«i09* 
126  sqq).  Als  er  hörte,  dafs  die  Mandschu  ki 
schrieb  er  an  seine  TJiüre:  Hie  habitat  ex  magno 
ente  divinae  legis  doctor,  stellte  seine  mathematis 
Instrumente  und  seine  europäischen  Bücher  auf  diel 
und  die  Tartaren  thaten  ihm  nichts;  freylich  liel 
sich  auch  gleich  geduldig  von  ihnen  scbeereo« 
gehl  bis  1651.  —  Fortsetzungen  vonilnn  bilden  C 
Ion  und  Rougemont. 
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sej^ttttea  ilieeliinesisdienGranzlielWUshabets 
esoTjaneiiegenil,  sie  su  bescilrftnkea  geMcht,  dth 


■-Vi: 


JJriin  Gr€$lon  Jesuiten  Histoire    de  la  Chine  aotis 

■  ^omm&m  dei  Tartares ,  cJepuis  1651  - 1669.  Pari« 

7.  8*  konnte  ich  4eider,    da  es    auf  der   reichen 

' ;;er Bibliülhek  fehlte  nicht  nulzen. 

Francitd  de  Rougemont  Historia  Tartarico  -  Si« 

2  noTi.  Lovanii  1673.   8.    geht   veu   1660  - 1668. 

t.entidtdie  Begebenheiten   des  Südens,    P.  2*die 

Nonlnii^P.3.  Missioosberichle. 

Pierre  Joseph  (^Orleans  Histoii«  des  deaz  Con« 

aosTBrtarfö,  tjui   ont  suhjugue  ta  Chine,     Paris 

'  ^  &|lgt  im  Leben  von  Giiun*>tchi  ganz  dem  P« 

if  ia  dem   von  Khang-fai,  Gresion  und  Ron* 

t  Blofc  ein  Paar  Male   (z.   B%   p.^3.  71.),   be* 

-  c  in  Chua-lchrs  Leben  Briefe  vom  P*  Adam 

^>  wä  im  Leben   von  KJiang-by    einige   Male 

\^f^  Verbiegt  >    die  damals  in  China  waren« 

'"^^^idirieh  nickt  als  Augenzeuge» 

^^iePalafoxy  Mendc^a  Htstoria  de  la  cooomsta 

tfa poiel  Taiiaio.    Paiis  1670.  St  auch  franz. 

^  ifi^Ö.  8.    AmsU  1723.  12.  engj.    Lpnd  1671.  8* 

^n  in  Mexico  nach  Bencblen,   die  er   ober    die 

PptBen  von  China  bekam. 

^!«  beydea  (etzlern  sind  nur  interessant,  zn  sehen^ 

^^l^ndennänhieriaen  Chinesen,  die  aUesim  natür^ 

Q  ^otammenhange  der  Dinge  auflassen,   und  m 

yioiaclien  Spradie  erzählen,    dieselbe  Geschichte 

';ni  be^vSnben  cbiristlichen  Pi  iestei^  —  der  Kaiser 

^^^"g  2.  B.  ist  blofs  upgUicklich,  weil  er  die  chrisl- 

Qpfagen  fortjagt  <d'Orleans  p.lO.)  —  aufgefafst, 

^om  Sraiier  in  seinen  grandiosen,  hohlen  fiom- 

&  x.  B.  Palafox  p.210«    23*  26.  u.  «.  £.)  eizahlt 

^jeu  de  Brunepi  Histoire  de  la  conquete  de.  la 
'  pr  les  Tartai-es  Manoheoux»  JL^yon  1764. 
'  12*  15t  blofii  eid  voUstandmer  Auszug  der  Er.* 
^▼00  Chinas  EU'oberuQg  ^rch  die  Mandschu 
'n)  de  ülailla ,  der,  damals  noch  unediit,  band- 
'^  in  I^yon  lag.  —  Unbedeutender  sind : 
,  ^*«*.  de  Bh^des  Dirers  Voy^ges  a  la  Chine  et 
f^royaiimes  del'Orient  (I6i8-i6d3)  PanV  1666.  4» 


er 

s 
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I 
^  I 

bey  aber  Bedrflekungeii  aller  Art  sidh  erhubt^ 
nw  daf^  ihre  Kaufleute  vielfach  bedruckt  wordeij 
h&tten  sie  auch  aus  Politik  den  Ju-tcbikörj 
hindert»  seine  Tochter  einem  andern  tarU| 
Könige  zur  Frau  zu  geben , ,  und  endlich  d| 
nig  selbst  hinterlistiger  Weise  ge&mgen  nn 
,  los  getSdtet»  und  dies  sey  eben  der  Anis 
Kriege  mit  China  geviresen.  Denn  eben 
seinen  Vater  zu  riehen »  habe  der  Sohn  ei 
mee  aufgebracht  und  sey  in  Leao-^toung  ein 

Auf  diese  oder  ähnliche  Thatsach 
Ben  auch  ,die  Klage-  und  Beschwerde- 
die  der  Herrscher  der  Mandschu  dem  Kais 
China  schreibt  hin,  obwohl  sie  die  Sache  im 
vielfach  anders  dairstellen,  und  Geschichten 
ten,  die  wir»  wenigstens  im  ZusammenhaDgc 
so  recht  wissen.  *'Im  lehnten  Jahre  von  ( 
(1582)»  schreibt  Thai-tsoung  '),  lieben  die 
sen  ohne  Grund  zwei  von  meinen  Ahnen  ster 
Im  Jahre  19  (1591)  verbanden  sich  die  T 
Yebe  und  Hatai  mit  den  Mongolen,  uns  i& 
zu  bringet^»  und  China  unterstutzte  sie. 
Jahre  darauf  (1597)  erklarte  Hatii  uns  ivi^ 
den  Kriege  und  ihr  verliebet  uns.  Doch  de 
mel  gab  unü  Sieg,       Da  nahmt   ihr  die  l 


und  (Jerome  d^Angelis?)  Histoire  de  ce,  c 
posstf  aux  royaomes  de  la  Chine  et  da  Japo 
des  lettres  dcritcs  an  1619-1621.  traduite  de 
en  Francis  par  le  P.  Pierre  Morin  Paris 
u.  Histoire  de  ce,  qai  s'est  p^stf  u.  s,  w.  (eben 
en  1621  et.  1622  trad.  de  Tltalien  en  Francis 
B.  de  MachauU.  Paris  1627-  8«  u.  s.  w. 

1)  De  MaiUa  T- X.  p,436.  '    , 

2)  Von  der  Ermordang  des  Konigs »  wie  Uari 
weib  er  nkhls^ 
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)n  Hatü  and    zwangt    uns»  die    Gefangenen» 
e  wir  pmebt  liatien  t    wieder  herauszugeben ; 
:Ii  ^it  sie  Hatai    wieder    zuzustellen^    gabt 
'iisYi-isr,    E>  erzahlt  dann  wie    die  JVIan- 
ij  isKMb  immer   im  Frieden   zu  leben    ge« 
if,  ood  de£dulb  im   Jahre  36    (I6O8)    einen 
izverirag  geschlossen  hKtten.    Aber  schon  im 
Ml(l6ld)  wBren   die  Chinesen  mit  bewaff- 
-  Madit  wieder   eingefallen  9    und  h&tten  die 
er  von  Ye-he»    die  ihrem  Könige  bestimmt 
•  jenoomen  und   den  Mongolen  gegeben  '); 
h  seytn  ihre  Truppen  über  dreyisig  Ly  in 
^'il  euigedningen  ^  und  hätten  ihren  Gin-seng 
'^tStttea  verwüstet,  und  zuletzt  noch  h&t- 
^»Utre  42  (l6l4)   Yehe   eifersudbtig  ge- 
<^MiBJ  ihnen   viele  Kränkungen    zugezogen. 
'S  ndm  Briefe  sagt  er^  die  Mandschuren  hät- 
:'ht  mit  Yehe  ^)  nur   ein  Reich  gebildet^ 
fjUDilie  aber    zu  schaden,  hätten  die  Chi- 
^  ia  zwei    Theile    getheilt,  und    Ye-he 
'^teo  gegeben.       Wir  wissen  von  diesen  Ge- 
'^Df  die  doch  den  ersten  Keim  zu  den  Krie- 
gt den  Chinesen  enthalten ,   so  gut  als  nichts ; 
^  wir  doch  nicht   einmal  ""recht ,    wer  dieser 
'^nd  Yehe  eigentlich  sind.     Wir  haben  oben 
'iatli  mid  dessen  Befefadungen  der  Pe-koan 
't;  dieser  konnte   es  seyn,  wenn  es   nicht 
<^ls  er  schon    1583  in   einem  Treffen  ge« 
tey  3).       Yehe    muJs  der  Häuptling  ei- 
&eQ  Stemmes  oder  Gaues   gewesen  seyn; 
^sa  em  Yehe  unter  den  Gauen,  die  Thai« 


h. 

•n 


Bgt:  sie  haUen  des  Ju-tchi  gehindert  >  aeine 
^  <ioeitt.  andern  Tartaren  zu  rermäblen. 

'\W  T.  X.  p.  444. 

'  -"^  FJ25.  Tgl.  de  MaUla  T.X.  p.  342- 
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uoii  '»eb$t    mehreraii  andern'  als 
Ningouta  u.  s*  w*  sich  unterwart 


Es  bleiben  uns  nocli  die  Nacbriehtea 
nesen  zu  vergleichen«  Sie  erzählen  <)»  i 
Gbi-tsonng  mehrere  Forts  gegen  sie  exdiau 
wahrteheinlich  ihren  häufigen  £infimen  zu 
Im  Jahre  19  von  Ouan-^ly  (1598)  i^^ 
Chinesen  ihnen  einige  Lj  Landes  abgetn 
auf  einem  Berge  einen  Stein  mit  der  AI 
künde  errichtet;  im  Jahre  30  (l602)  ^f^ 
Tartären  in  Lin-la,  Po-pie,  laei-pao  u.  s.  w, ; 
und  hätten  das  Land  bebauet«  Damals  sejei 
aten  Male  die  Mandarinen  gekommen»  Uir 
besuchen»  welche  Neuerung  ihnen  aber  sei 
len  habe.  Sie  da£ur  zu  züchtigen  —  s 
wohl  ihre  Ausbreitung  zu  hindern  — •  bStt 
die  Chinesen  sie  in  das  Innere  von  Lei 
Tcrsetzen  und  dort  vertheilen  wollen ,  un| 
deshalb  Soldaten  abgeschickt»  die  alle  i^ 
aer  niedergebrannt,  und  ihre  GerUhe  ze| 
hätten^  jedoch  mit  dem  Versprechen»  ibj 
Hftuser  zu  geben.  Das  Volk  aber  babsj 
nen  alten  Wohnsitien  nicht  lassen  woll^ 
aey  es»  da  es  mitten  im  härtesten  Wii 
aen»  wo  aliei  mit  Schnee  und  Eis  b( 
in  das  grolste  £lend  gerathen»  und  di 
aeyen  vor  Hunger  und  Frost  umgekoi 
dafs  sie  nur  wenige  Alte  und  Schwache 
Weibern  und  Kindern  in  das  Innere  d( 
hätten  abführen  können.  Da  sich  dietesj 
33  (l605)  wiederholte»  hätten  sie  endli( 
fen  ergriffen »  und  so  sef  der  Krieg  ausj 
der  fOr  China  von  so  greisen  Folgen  wi 


1)  DeMaiUaT.X.  p.433. 
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KäcUn  so  der  Krieg   mit  China   einmal    be- 
nnoeo^  wird  wenigstens  diese  Seite  ihrer  Ausbrei* 


lif^We, 


UJ. 


ildst  erstürmten    sie    Fou-cbun  '),     den 

toder  beyden  Nationen;   ein  chinesischer 

lierr  trieb  sie  zwar  bald  darauf  zurück,  aber 

Im  eis  Corps  von  10»000  Beutern  ihnen   zur 

e  kam,  schlagen  sie  ihn  gänzlich.     Vergebens 

'H  ilir  Hloptling  gleich  darauf  an  den  Kaiser, 

ile  die  Waffen  niederlegen  ,   wenn  man  ihre 

i  verdeo  abstelle ,     die   Chinesen   antworteten 

T  cht  einmal ;    so    drangen   sie  denn  in  Leao« 

:  %  und  belagerten  Tsing-ho.      Sie    hatten 

'S.  \on  Morgens  6  Uhr  bis  Mittags  2  Uhr 

-^  litr  Kampf ,    die  Gräben  waren  mit  Todten 

lltj  ofid  doch    wäre  es    kaum    genommen» 

^  oicbt   drinnen    Einverständnisse  gehabt 

''  An  6400  Vertheidiger  waren   geblieben» 

M0»0pO Einwohner  lieben  sie  über  die  Klinge 

^Qi  und  ?erwusteten  nun  von  Sun-tcha  ho  bis 

^^Q  alles  mit  Feuer  und  Schwerdt ,  kehrten 

-zwaraach  Hause  zurück^),  kamen  dann  aber 


* 

.•'^illa  T.X.  p*408-      Ganz   anders  erzahlt   den 
§  des  Krieges  aber, Martini  p. 29:  Repente  mu- 

'« ^a^nuQ]  ^wol    die  Pallisaclen    von   Leao-loung] 

'^  per  Irigore  concretum  flavium  [Leao]  copias 

'^^  et  eodem  impetu  ingentem  urbem  Caiyuen« 

'^ion  p^ou-chun?J  dicurit,  Tartariae   vicinissi- 

'  iniradit  ac  capit  anno  I6l6*  *  Die  Einnahme  von 
fQ  setzt  de  Maille  p.  412  erst  ißl9. 
•^lartini  p.29  «q- 

,^  P* 31-34  lafst  ihn  Leao-yang,  die  Hauptstadt 
'^*)-toimg,  im  Sturme  nehmen,  (wol  ein  Irr* 
l'f  Tsiog-ho) 9  bis  Peking  vordringen,  und  sich 
^in.  Kaiter  erklären ,  allea  1618«     Ev  scheint  da 

^^  ^tera  Zag  mit  diesem  zu  verwechseln.    Doch 
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noch  in   demselben  Jahre  (1618)  ^rfederi  u 
mächtigten  sich  Ngan-pao'8.x    Die  Chinesen 
indefs  beschlossen  sie  gftnzlich  auszurotten^  ur 
chen  1610  mi^  einer  Armee  von  lOO^OOOM 
die  sie  in  vier  Girps  theilten,  gegen  sie  auf. 
das   erste    Corps,  dessen  Führer   den  Si^g 
davon  tragen  wollte »    ging   zu   voreilig  üb 
Yun-*ho  s  fiel   in  einen  Hinterhalt ,  und  ^ui 
sammengehauen.     Das  zweite  Corps  wurde 
nen  uberEallen^  und  da  es  zu  einzeln  stand,  eb 
besiegt«      Das  dritte  Corps  war  in  ihr  Land 
drungen,  nahm  auch  10  bis  12  Forts  weg,  abt 
kamen  die  Soldaten  der  Mandschu  9   die  die 
und  gante  Bekleidung  der  besiegten  Chinesei 
than  hatten,  täuschten  sie  erst  so,  und  fiele 
(über  sie  her;   blofs  das   vierte  Corps  rettci 
Ueber  310  Officiere ,   45>000  Soldaten  li« 
Chinesen   verloren^    die    vielen  Waffen  neh 
Gepäcke  nicht  zu  rechnen.      Die  Mandscli 
gen  nun  wieder  bis  Ngan-pao' vor,  zogen  si 
der  Herann&herung  eines  chinesischen  Corp 
augenblicklich   zurück ,   waren  aber  gleicli 
mit  10»000  Reutern  da,  und  nahmen  Kai-yo^ 
Sturme ,   während  die  Mongolen  mit  30}ül' 
tern  Tchin-si-pao  belagerten. 

Es  fehlt  uns  eigentlich  noch  an  gbnauerei 
richten  über  die  Ausbreitung  der  Mandschu 
Tartarey,  die  ihnen  doch  die  Streitkräfte 
mufsten.  Einige  mandschuriacheStSmmei  die 


vgl  de  Mailla  p.413.  b.  Er-  nahm  1616  den 
tiiel  an,  aber  nicht  von  China.  Visdelou  p.2^ 
1)  Maitini  p.37«  hat  gar  600,000  Chinesen  und 
Coreaner.  Er  laust  sie  auch  wieder  nach  . 
vordringen!  Hat  er  etwa  die  Hauptstadt  von 
toung  mit  der  von  China  verireefaselt  7 
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"^a  sid  oDterworfen  Iiatte ,    haben  wir    genannt! 
[.er  eueüot  auch  ein  grobes  nioQgo]i5cIie3  Uiilfs- 
er.    ffir  wissen    blofis   aus   einem   Briefe    von 
I:  -t^B!^'),  dals  mehrere   Heerführer  der  Näi^ 
>chilk^  und Tchingis-khan  Tonden  fünf  Depar^ 
^^%  also  Ton bedeutenden. Horden»  — aber  wohl 
päler^fich  ihnen  unterworfen  hatten,  und  die 
jviisdieB  Prinzen   von  Korlchin ,   Touchtouhan 
•  Jire  Trappen  mit  ihnen  vereinigt  hatten,  zum 
I  hatten,  sie   sie  dazu   auch  gezwungen.      So 
es  sich  erklären    wie    sie  bald  Herren    des 
'*.  Laodes  von   Käi-youen ,    Tie-ling,    Yun- 
lie-kie,   Kie-tching   und  Fou-cliuu   waren, 
j  iißen  die  .Gränzeu   von  Corea    offen    stan- 
ivia  die  Eroberung    die^ses    Königreiclips 
>iWen  ^).     Einige  Einfälle,   die  sie  im  foU 
^li^ire  machten,     waren   ohne    Bedeutung, 
t'ill  nahmen     sie    Fan-yang.       Die    Bela- 
'-  kten   einen    Ausfall   gemacht^      aber    sie 
^esciilagen  ^     udn    die    Chinesen ,    die    sich 
-udschn  unterworfen    hatten,    drangen    njua 
^  mit  ihnen   in   die  Stadt  ein ;   was  sich  wi- 
' '^  wurde  niedergehauen  ^).   Alsbald  standen 
-fdKhu  vor  der  Hauptstadt  der  Provinz,  Leao- 
•iQ  Corps,  das  ihnen   entgegengehen   sollte, 
^'  geschlagen,    und    bald    öffnete   Verrath  ^) 
-8  Ihore.    Was  die  Waffen  trug ,    mufste 
'(^*  die  Chinesen  in    der  Stadt    scheren  sich 
'  ^^  legten  tartarische  Kleider  an»  und  ord- 
'^  unter  ihre  Fahnen. 


I 


a  T.X.  p.  452.  vgl.  p.  460. 
^  P*4l2  sq.    lieber  ihre  verschiedenen  Ein« 
'^orea,   s.  de  Mailla  p«439- 


^if^p-i^e. 


^^i  p.  44«     Nach   ihm  ist  dies  aber  die  Eweite 
''^«  D«8  Hüttlerayes  za^i  de  Mailla  p.  417  bat 
"^gwhcn. 

02 


I, 
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Die  katholischen  Mtssionttre  TerteUen 
flie  Niederlagen  der  Ming  als  eine  Stra 
Himmels  darzustellen,  weil  der  Kaiser  die 
tischen  Missionäre  fortgeschickt  hatte  ').  £ 
nesen  wissen  die  naturlichen  Grande  bess< 
sie  hinderten ,  alle  ihre  Macht  den  Mandschi 
genzusetzen.  In  den  Provinzen  Sse-tchhouen, 
tcheou  und  Yun-nan  nllmlich  ,  lebten  und 
zum  Theil  noch  eine  Menge  den  Chinesen  gar 
der  Stämme,  die  zwar  in  einer  Art  Abh>j 
von  ihnen  schon  lange  waren,  ihnen  Tribt 
len,  Truppencontingente  stellen  und  dem 
buldigen,  im  Uebrigen  aber  in  ihren  inne 
richtungen  fast  ganz  autonomisch  aind,  wie  s 
auch  in  Character,  Sprache,*  Sitten  u.  8.  v 
lieh  von  den  Chinesen  abweichen«  und  sn\ 
mehr  den  Indern  und  Hindochinesen  nii 
Diese  waren  nun  auch  damals  wieder  au^estan 
machten  eben  den  Ming  so  viel  zu  schaff 
sie  ihre  Kraft  hey  Weitem  nicht  ganz  g« 
Mandschu  verwenden  konnten.  Es  ist  hi 
der  Ort,  in  diese  Kämpfe  einzugehen*  V' 
len  nur  erinnern,  dals,  obwohl  eine  neue] 
silea,  Tsin-Ieang,  die  auch  nach  Leao-touni 
truppen  sandte ,  mit  ihren  Schaaren  den  C 
KU  Hülfe   eilte,    doch    der  Kampf    mit  ih 

Sanzen  Jahre  1621  und  1622  erst  in  Sse-tJ 
ann  in  Kouei-tcheou  fortdauerte  >) ,  da 
auch  in  Chan-toung  Aufstände  ausbrach« 
als  diese  kaum  gestillt  waren ,  alsbald  wie^ 
und  in   Yun-nan    die    kaum    gedämpfte 


1)  Martini   p.36.  d'Orleans,  p.sa  Boym  b.  1 

p.ia 

2)  S.  Grosier.  Descripl.  de  la  Chine  T.  L  314  i 

3)  8.  de  Mailla  p.  420«  432*  Martini  p.  40* 
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S'hJm  ?oa  Neuem  aufioderte^  und  bis  1625, 
ijrtkfmte.  Es  war  daher  genug«  dafs  die  China« 
ctrj^fldsehu  nur  eben  binderten^  nicht -weiter  um 
iiTu'^eifeo.  Naph  Martini  ^)  trug  Mao-«ven- 
;  m  meisten  dazu  bey ,  der  mit  einer  gro« 
I  iotte  nch  an  der  Mündung  des  Ya-lou  auf« 
lii  hatte. 

Q  Jahre  1625  ^tarb-  der  König  Xbai-lspUy  und 

.leseinSdm  Thai-Uoung.  Dießrste  Zeit  seiner 

^'"S  S^^S  ^^  Friedenaanerbietungen  hin,  die 

■m^n  Erfolg  halten.      Da  er  voo  China  gar 

'  ^Btwort  gewürdigt  ward^  griff  er  l628  di.e 

^KiMdheou,    Hiun-chan  und  Kao-kiao  an» 

^^r^töftft  sie ,  so  wie  auch  13  Burgen  uiid  22 

^'ii^  aus   dem  Grunde  ^)i    dann   hielt  er 

js^lick  ein»  zu  sehen ,  ob  sein  Friedens- 

:  r>i4t  angenommen  wurde ,    als  er  aber  um- 

v-n^rtet hatte,  begann  er  1629  den  Krieg  aufs 

'  ^rvereammelle  alle  Horden-hftupter ,   traf 

tue  Eaotheilung  seiner  Truppen ,   und  führte 

nie  Kriegsordnung  ein.      Es  sollte  nicht  al-* 

'^^  mit  Feqer  und  Schwerdt  verheert   wer« 

'andern  er  befahl  namentlich  die  Wehrlosen 

^^^nen,  xaA  nichts  unnutz    zu  verwüsten  3). 

;  ngs  ^orwftrts.     Der  Befehlshaber  von  Han- 

uouaog^    der  ihnen  entgegen  gegangen  war^ 


^''  P*49*     Er  spricht  noch  von  einem  Angriffe 

'^«n  Hauptstadt  von  Leao-toung,Ningyven,  der 

%eii  wurde,     und  ,von   einem  Angriffe   der 

ftaoyren  (1625)  t  von  dem  ich  sonst  nichts  findte« 

I  'OD  einem  sehr  blutigen  Kriege  in  Corea  ist  ^^'- 

?•  50-55» 


'^■M 


^F>4Ü.  3)  De  MaiUap.442. 
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wurde  geschlagen ,  sein  Nachfolger  ging  zu 
liber;  so  auch  der  Befehlshaber  von  Kin- 
kouang.  Der  Statthalter  von  Tsun~hoa,  der  di< 
nicht  halten  konnte,  gab  sich  den  Tod,  und  di^ 
war  ihre.  Immer  bot  Thai-tsoung  noch  F 
an,  obwohl  er  schon  in  seinen  Manifesten  erii 
dafs  auch  die  Leao  und  Kin  von  kleinen  Aal 
ausgegangen  seyen,  man  solle  ihn  nicht  vera 
Bis  20  Ly  von  Pe-king  war  er  jetzt  vorg 
gen  »),  und  schlug  sein  Lager  bey  einem  Lufj 
der  Ming  auf.  Er  bemächtigte  sich  Leang-U 
und  opferte  auf  den  Gräbern  von  Thai-ts« 
Chi-tsoung  aus  der  Dynastie  der  Kin;  da» 
herte  er  sich  der  Stadt  hoch  mehr ,  nahm  Y 
ping  ein  (l630)>  kehrte  aber  doch,  nach  einel 
geblichen  Angriffe  auf  Chan-hai-koan ,  nad 
Leaofluls ,  und  von  da  nach  Chin-yang  (Moii 
zurück ,  nachdem  er  blob  in  den  festen  P 
einige  Banner  zurückgelassen  hatte.  Im  folg 
Jahre  (l63l)  machte  er  zunächst  mebrerc 
richtungen  im  Innern,  und  ordnete  seinen 
ganz  auf  chinesische  Weise,  dann  setzte  er 
Eroberungen  fort.  Ein  Corps  von  4O»O00 
Chinesen  das  Ta-ling-ho  zur  Hülfe  kam,  | 
geschlagen ;  die  Chinesen  zogen  sich  zurück^ 
er  erreichte  sie  noch  einmal,  und  vernichte! 
alle,  die  er  nicht  gefangen  bekam.  Unter  | 
war  der  Oberbefehlshaber,  selbst  mit  33  \ 
vornehmsten  Officiere,  die  alle  vor  ihm  das 
beugten,  und  unter  ihm  Dienste  nahmen, 
lange  darauf  ging  a'uch  Tsou-ta-cheou,  deröi 
haber  der  Stadt,  den  er  schon  lange  zu  ge^l 
gesucht  hatte,  zu  ihm  über,  und  bald  wulsl 
ser    durch  List    auch  Kin-tcheou    ihm   2U  « 


1)  Martini  p.  58* 
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em  ^);  Ino  kebrte  Thai-tsoung  ntch  Chm-ytng 

unid 

W  die  Chinesept     die    Ta-liog-ho   hatten 

f  tt  eflen  sollen »   pnd  die   sich  empört  hat« 

^  iiod  Qiaii-tsoiing  verwüsteten «    hielten  ihren 

^riclum  in  Athem ,   und   als    diese  Rebellen 

1  gar  nicht  mehr  halten   konnten ,  warfen   sie 

'■  den  ftlradscha   in  die  Arme  (l633)«       Diese 

'n  unpruoglich  eigentlich  gar  nicht  die  Absicht 

>ti  sich  je  zu  Herren  von  China  zu  machen : 

eizwfiflung,  sich  unterdrückt  zu  sehen,  hatte 

1  ^  Waffen    in  die  Hände    gegeben ,   aber 

^itiegen   mit  ihren  Siegen  und  Eroberun« 

^ü^ibn  Hoffnungen  und  Wünsche»  Thai-tsoting' 

'  ileffi  Kaiser  wieder  Friedensanträge  gemacht| 

?3£k diese  wie  früher  ohne  Erfolg  waren,  enU 

fernen  neuen  Plan,  ging  westlich  über  den 

^od  fid  so  durch  die  Mongoley,  die  ihm  ver« 

^^r,  in  China  ein»     Nach  Martini  ^)  hätte 

''^ttliaker  von  Leao-toung,  Yuen  (Yuen-tsoung* 

)  sich  von  den  Tartaren  bestechen  lassen,  und 

nea  den  Vertrag  gemacht,  in  Leao-toung  ruhig 

'n,  und  dafür  auf  diesem  andern  Wege  in  China 

^iieo,  treylich   auch  nachher  die  Strafe  sei« 

^^thes  erlitten.      Wie   dem  auch  sey,    ge« 

'  iiäHtsonng  fiel  von  Norden  her  in  China  ein, 

'^^  sein  Heer  in  drey  Truppe  getheilt ,   und 

'd  der  eine  den  Befehl  bekam ,  durch   den 

i  von  Tou-che-keou  bis  Kiu-young   einzu- 

^y  mulste  der  zweite  durch  LounfiC-nien-keou 

'"  ttritte  fdurch    Te-chin-pao    westlich    von 

^  vorrucken.     Er  selbst  drang  nach  Suen- 


QV 


V'MaiUa  p.454  3)  De  Mailla  p.455  sq9< 
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Iioa  fou  und  Pao-ngan  yor»  aehlog  mebrere  i 
rem  der  Chinesen,  und  nahm  mehrere  Stftdte 
ten  und  dritten  Ranges  ein,  dasLandt  ^nras  e 
nicht' behalten  konnte,  mit  Feuer  und  Scf 
verwüstend«  Hier  war  es»  wo  Hiai— tsoui 
folgenden  Jahre  (l634)  auf  dringendes 
der  Mandschü  und  Mongolen  den  Titel  ein 
sers  9on  China  annahm  ')•  Am  elften  des 
l^Ionats  nämlich  zog  er  in  einem  groben  A 
an  den  zur  Feyerliohkeit  bestimmten  Ort, 
demHimmel,  und  nahm  darauf  den  Kaisertite 
dem  er  seinet  Dynastie  den  Namen  "Phai  1 
d.  i.  der  GroCsen  und  Reinen  gab,  und  den! 
seiner  Regietungsjahre  Tien-^tsoung  in  Tsoan« 
umänderte.  Er  liefs  jetzt  seinen  Ahnen 
Miao  errichten,  und  gab  ihnen,  wie  das  in 
ff  blich ,  bis  zur  sechsten  Generation-  hinauf  i 
titel ,  beförderte  auch  eine  Menge  Mandschü, 
goleh  und  Chinesen,  die  ihn  unterstätzt  l 
zu  Fürsten  ersten ,  zweiten  und  dritten  Pi 
Indels  obschon  aie  dieses  Jahr  (l635)  hu^ 
noch  eine  Menge  Streifzuge  in  der  Umgegen 
Pe-king,  nach  Ghan-toung^  ja  bis  nach  Kia: 
hinein  machten,  auch  mit  reicher  Beate  b 
zurückkehrten^,  so  hatte  doch  diese  ganze  1 
nehmung  keine  weiteren  Folgen;  sie  kehrten 
Leao-toung  zurück,  und  da  auch  ihr  Koni:: 
darauf  (l6d6)  starb ,  würden  sie  wahrsohein!. 
Chinas  Eroberung  gar  nicht  weiter  gedacht  l 


1)  De  Mailla  p.469- 

2}  Martini  p.60.  begeht  einen  lacherlichen  Irrthor 
dem  er  den  neuen  Namen  seiner  fiegierungsjahi 
einen  neuen  Kaiifer  nimmt:  Eodem  anno  morid. 
tarus  Rex  Thienzungus,  cui  filius  Buccessit  Zur. 
Er  schildert  sogar  den  Character  dieses  Kaisers  Zu 
weiiläuftig   p.6t  sq.  II    und  viele   schrieben   dai 


I  • 
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Tin  Mb  ein  diiaeaisclier  Feldherr  sie  gegen 
•^nküktr,  der  sich  der  Herrscbaft  bem&cli«' 
.t  hiti  sor  Hülfe  gerufen  hätte.  Erst  als  die» 
iisUpuÄ^  der  jVIing  gestürzt  hatte«  und  sie 
j.'5i{ul£rtroppeo  von  Ou-san-kouei  eindrangeot 
/i  sie  Psslo,  und  setzten  sieh  dann  alhnSh* 
3  da  Beiitz  von  ganz  China. 

V  ir  babia  schon  friiher  der  Aufstände  in  Sse- 

^eo  IL  I«  w«  gedacht.     Jetzt  waren  neue  hio- 

oQUDen,  die  das  Reich  erschütterten*     Eine 

^uMth,  die   durch    die  Verwüstungen    Ton 

^  WR  Heoschreckensehwännen  veranlabt «  be* 

'^sGka«^  and  Ghan-toung  grobe  Verhee* 

"^ttOEtasle,  dann  aber  auch  die  Erpressun- 

^  Klans  I),   erzeugten  eine  grobe  Anzahl 

^^^;  bald  rotteten  sie  sich   zusammeni 

^'^k  böge ,  so    waren  die  sämmtlichen  Hau- 

>^ftwei  Anführern  vereinigt.      Dies   waren 

f^ieo-teboung  und  Ly-tse~tching  ^).      Der 

"^  trieb  mehr  in  Hou-kouang  und  Sse<*tchhouen 

^^eo;  der  andere  mehr  im  Norden»  in  Ghen- 

•  UcHiut     Wir  haben  hier  nur  von>  diesem 

''dien,  da  er  zunächst  den  Sturz  der  Ming 

'iiltrtei  dodi  können  wir  auch  da  nicht   in 

^zeüieiten   des   uns   fremden  Kampfes  weit« 

-hingeben,  obwohl  dadurch  erst  die  dam»- 

vri'ittQDg  Chinas  anschaulich,   und  die  Mog- 

^/l^f  Eroberung  durch  die  Mandschu  recht 

^^«od  wild.      Ly-tse-tching,     hatte    schon 

•Unternehmungen  in  Sse-tohhouen\  Chen-si 

'^^  gemacht  (l6d6-l640)>    zum  Theil  mit 

'«lern  Glucke»    da  brach  er  l641i   nach- 

"^  die  Reste  der  geschlagenen  Armee    von 


'^P*?l.         2)  Bey  Martini  Licungsus. 
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Tcbang-^hien-tchoung  an  sich  gezogen  hat 

SOOfOOO  Mann  in  Ho-nan  ein.     Kai-foung 

Hauptstadt,  war  hier  der  wichtigste  Punct 

gebens  hatte    er  sie  schon  lange  belagertt 

achtet   die    gräfslichste  Hungersnoth    in   de 

wuthete  ,  hielt  sie  sich  dennoch ;  da  gab  sie  e 

herr»  der  ihr  zur  Hülfe  eilen  wollte,  in  die 

des  Feindes.     Er  hatte  den  unglücklichen 

die  Dämme  des  Hoang-ho  zu  durchstechen. 

den  Belagerern  zu  schaden ,    die    sich  auf  i 

gel  zurückzogen,  setzte  er  die  ganze  grob 

unter  Wasser»  die  nun  eine  leichte  Beute  dfl 

des    wurde ;  200)000  Menschen  fanden  in  de 

len    ihr  Grab  (1642)*     So  Meister  einer  de 

ten  Städte    des    damaligen   Chinas  wurde 

tching   auch  bald  Herr    vom  ganzen  übrige 

nan,  und  Cben-si  folgte  nach.        Si-nganfoi 

mächtige  Hauptstadt,  wurde  genommen,  ba 

auf   auch    Yu-lin,     Ning-hoa    und    viele 

Städte.       Im  Besitze    von    mehr    als   einem 

tel  des  ganzen  Reiches,  glaubte  er  sich  zai 

ser  erklären  zu  können,    und   gab  seiner  I^ 

deui» Namen  Ta  Chun   (l643)«      Es  blieb   m 

noch  das  Uebrige    zu    unterwerfen.      Mit 

Heere    von    400)000   Mann  zu  Fufse  und  6< 

Mann  zu  Pferde  zog  er  durch  Chan-si  gege 

king.       Der  Vicekönig   von  Chan-si   zog  si* 

rück ,    die   Städte    öffneten    ihm  leicht  die 

vergebens   dafs  der    erste  Minister  der  Ming 

aufbot,  er  hatte  kein  Geld,   seine  Truppen  i 

bezahlen.    So  machte  er  denn  reissende  ForlsC 

hlofs  Tai-youen  fiel  erst  nach  tapferem  Widerf 

Suen-hoa    fou    wurde    genommen,    in   Ku-J 

koan  floh  der  Vicekönig  davon,  ein  paar  Ui 

fehlshaber   unterwarfen   sich,    und   nicht  U" 

stand  Li-tse-tching    vor  Pe-kin«:-      ^^^^  '*^ 

Armee,  die  an  der  Gränze  der  Mandschurey 
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?l)f ynb  woOeo  9  sie  war  mhet  zn  ferne*    Seift 

*^r  jfaüter  rietli  dem  Kaiser»    nach  Nan-^king 

:'ib;  er  war  zu  unschlusag.       So  mullite  er 

ki  sein  Geschick  erfüllen.      Ein  Heer  yon 

'ff  Mann  ia  der  Stadt  schien .  zwar  noch  ei« 

'^^^'tzpoDct  2a  gew&hren^  aber  die  eine  Hftlfte» 

':ia  Feinde   entgegengesohickt   wurde 9    ging 

i  zo  ihn  Aber,    und  in  der  Stadt    entstand 

li^eneine  Verwirrung,  so  dafs,   als  ein  Eii« 

im  Feinde  die  Tbore  öffnete ,  dem  Kaiser 

ibri;  blieb,  als,   nachdem  er  «^eine  Tech-» 

^«  er  meinte,  umgebracht  hatte,  sich  zu  ep- 

^1«   Li-tse-tching  drang   nun   in  Pe-king 

M\  Qttd  glaubte  sich  jetzt  leicht  auch  zum 

icsikrigen  Reiches  machen^zü  können. 

'  ^fii  es  indels   der  Himmel  nicht  beschlofl- 
^  er  eben    seine  Beute  siöher  zu  haben 
•^1  trat  ein  Mann  ihm  in  den  Weg,    und 
!^i  dab  wenigstens   ihm  sein    Raub   nicht 
Oa-san-kouei  befehligte  an  der  Gr&nze  ge« 
^  Mandschuren.       Kaum   hatte   er  das  trau- 
te seines  Herren    erfahren ,    so   falste    er 
'^oUuIs,  ihn   an  den  Rebellen   zu  rächen, 
vHg  den  freylich  unüberlegten  Streich,   die 
'- J  zar  Hülfe  zu  rufen.       Mit  Freuden   ep- 
'üese  die   schöne    Gelegenheit,    in   CShina 
^en.    Hatten  sie  auch  augenblicklich  nur 
-'  iu  ^)  auf  den  Beinen ,    so   war   dies  fürs 
'  -h  etwas,    und'  bald    boten  sie  Alles  auf^ 
•erstarken. 


-'  MaiUa  p.  470-493  ^  Martini  p.  69-92. 
P'96  lifst    sie  gleich  mit  80,000  Mann  konh- 
^«^ch  ihm   müssen   die  Chinesen    auch    sofort 
'"^nsch    kleiden    und    da^  Haai*    verschneideni 
"ad  2u  tauseben.     Kaum  glaublich  I 
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Vergebene  waren  alle  Anerbietungen  1 
tchings;  auch  die  Vorstellungen  seines  Vatei 
in  des  Rebellen  Gewalt  war,  machten  auf  0| 
kouei  keinen  Eindruck.  Des  Vaterlande 
schien  dem  Sohne  über  den  Willen  des  Vaters  i 
hen  ')•  Durch  Ghan-hai-koan  drang  er  also  in 
ein.  Fast  mit  der  abschlägigen  Antwort  aul 
Anträge  zugleich  erfuhr  Li-tse-tching  die  Js 
Jage  eines  seiner  Armeecorps«  Doch  das  wa{ 
4ie  Hauptarmee.  Mit  dieser —  mehr  als  60>OOOi 
—  zog  Li-'tse-tching  selbst  ihm  entgegen.  £| 
Ou-san-koueianZahl  weit  überlegen,  aber  ei| 
thender  Anfall  von  diesem  brachte  ihm  eine  i 
Niederlage  bey ;  die  7000  Tartaren ,  die  i^ 
genblicke  der  Entscheidung  zu  ihin  stie&en 
ten  den  Sieg  vollendet ,  kaum  dafs  Li-tse-tchil 
.einigen  tausend  Beutern  sich  nach  Youn^ 
retten  konnte,  30>000  von  seinen  Leuten  | 
geblieben.  Bald  hatte  er  zwar  wieder  eiofi 
Armee  auf  den  Beinen»   aber  auch  die  wud 

I 

schlagen,  und  20*000  Mann  blieben.  Dafs  e^ 
Ou-san-kouei^s  Vater  in  der  Wuth  unibringaj 
entflammte  diesen  nur  noch  mehr,  und  derX 
erblafste  alsbald  vor  seiner  Bache.  Wie  von  I 
gepeitscht,  raffte  er  schnell  alle  Schätze  i 
men,  und  floh  aus  Fe-king.  lieber  iOO^t 
reichte  der  Zug  der  Wagen  mit  den  g^rfl 
Schätzen  aus  Chinas  Hauptstadt.  Doch  Od 
kouei  hielt  weder  die  Wichtigkeit  derStadtt 
der  Beichthum  der  Beute  auf.  Kaum  b&U 
Brand  des  Fallastes,  den  der  Tyrann  zuletzt 


±)  S.  den  Brief  von  Ou-san -kouei  an  «einen  Vat« 
de  Maiila  p.  495*  Marlini  p.94  sq.  Nach  A*: 
l>.  Orleans  p.  49-63.  billigte  indefs  der  Vater  des  J 
Beuehmeu. 
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e  aoiiK&en  lassen ,  iliin  dem  Abzug  des  Fein. 

:n??7f^,  so  eilte  er  schnell,  wie  der  Rftcherp 
'•i'i,  und  IO9OOO  Mann,  die  den  Raub 
'■i  Am  auf  dem  Wege  aufstießen,  fielen 

■'^im  seines  Vaters  zum  Opfer*       Um  selbst 

:te  er  iodefe  nicht ;  es  galt  noch  einen  Kampf« 

^kigtauend  Mandschuren  und  Mongolen  hat- 

j-sao-koaei  inzwischen  verstärkt;  aber  auch 

^tcliing  hatte  in    dem   übervölkerten  Chinm 

>>eder«in  Heer    von  200,000  Streitern   zu 

BefeUe.    Bald   stielsen  die  beyden  Heere 

•'i«r.  Bnen  ganzen  Tag  über  dauerte  die 

'*^  Schlacht.      Aber  unerachtet  der  gröls- 

'4^^  von   seiner   Seite,    die  auch  seine 

-Q  Maierte  ,•  konnte  er  den  Sieg  doch  nicht 

"^^^^  Auch  Ou-san->kouei  konnte  sich  zwar 

i^ieitnihmen,  jeder  behauptete  sein  Feld,  und 

^^' el  der  Nacht  hatte  nur  dem  unentsehie* 

Kampfe    ein  Ende   gemacht;    aber  als    am 

'<  Morgen  der  Kampf  wieder  beginnen  sollte» 

^<^  Ln-tse-^ching ,   der  an  <40iOOO  Mann  ver^ 

i^Jtte,  doch   gftnzlich    zu  unterliegen,   und 

^^ne  Trappen   auseinander  gehen,   mit  dem 

^^1  sich  in  Chan-si  wieder  zu  sammeln,  wo- 

iuch  selbst  sich  zurückzog  ^). 


'  king  iBiji  j*|3  l'rovinz  des  Hofes  war  so 
^ns  von  Rebellen  befreyel.  Ou--san-kouei 
^^Wjetzt  daran«  zunächst  die  Tartaren,  deren 
^nheit  ihm  selbst  Besorgnisse  erregen  mochte, 
^^e  zu  schicken,   um   dann  den  nächsten 


M'i 


■'? 


»• 


der  Miog  auf  den  Thron  zu  erheben. 


"^t  p.43iNS01.    Murtini  p.9S-99>     Vüdelea 


I 
\ 
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Er  bot  ihnen  also  Gold^  Silber,  Seidenstoffe 
zur  Belohnung  ihrer  Dienste  an«  Aber 
nicht  ihre  Meinung.  "Die  Rebellen ,  stel 
vor,  seyen  ja  noch  keineswegs  vernichtet, 
tching  selbst  lebe  noch;  sie  wollten  ihma 
Hülfe  nicht  entziehen,  sondern . wahrend 
Rebellen  gänzlich  zu  Paaren  triebe,  wol 
Ghap^toung  beruhigen,  und  die  Ruhe  in  1 
aufrecht  halten".  Was  sollte  er  machen? 
ten  die  Uebermacht;  er  mulste  also  gute 
zum  bösen  Spiele  annehmen«  und  sich  den  f 
fallen  lassen.  Während  er  also  gegen 
tching  zog ,  gingen  sie  nach  Pe-king,  l 
wurden  sie  als  Befreyer  begrülst,  die  Man 
der  Hauptstadt  kamen  ihnen  in  Ceremonh 
entgegen,  liefsen  ihnen  alle  Arten  von  ErfrUc 
im  Ueberflusse  reichen,  urid  führten  sie  ^ 
Triumphe  in  die  Stadt.  Aber  bald  sollte 
Freude  sich  in  Trauer  wandeln.  Denn  kai 
ten  die  Mandschu  einen  Fufs  in  Pe-king  • 
so  bemächtigten  sie  sich  der  Thore,  und  < 
X1644)  einen  Sprolk  ihrer  Königsfamilie  auft 
erledigten  Thron  ')• 

Wir  wissen,  dals  ihr  Konig  Thai-tsour 
8  Jahren  gestorben  war  *).  Der  Thron  w 
dem  erledigt,  indem  die  Bräder  des  Kiinig 
Art  Regentschaftsrath  bildeten,  wo  jeder  m 
nem  Range  Platz  nahm.  Jetzt  aber  glaub 
den  Augenblick  nutzen  zu  müssen »  und  rieft 
balb  einen  Neffui  von  Thai-4sottng  (Ghun-tc 
ihrem  Könige  und  zugleich  «um  Kaiser  ron 


1)  De  Mailla  p.  501  aqq.  , 

2)  Unrichtig  also  Martini  p,98:  Zungteiis  TartJ 
YtsXf  dum  ex  Leao-tonng  äinas  ingrediluTt  o 
A^€k  Vifddott  p.  282>  u*  Rougem.  p.  3.  iind  im  in 
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^).   Dff  jange  Prinz  war  erst  sieben  ^  nach 

( rezent  secbs  Jahre  alt,  aber  eine  glückliche 

••'•Effioie  und  ein  Geist »   der  weit  über  sein 

"  ä^,  gewannen  ihm  die  Herzen  der  Chine- 

i  weniger  als    der  Tai^taren*       Der  Ernst 

iii  Zuversicht  mit  der  er  am  ersten  des  fünf- 

.  nab»  den  Tbron   bestieg  ^    die  Huldigungen 

H  kn  empfing»  und  der  Ton  und  die  Art,  mit 

:  die  Rede,  die  für  diesen  Fall  verfalst  wer- 

^r,  luelt,  erregten  die  schönsten  Erwartun- 

\><ermelir  als  seine  persönlichen  Anlagen,  die 

<^^cbst  sieb  erst  entwickeln  mufsten,  tbaten  für 

'•r  die  Gründung  der  Macht  der  Alandschuren 

'^ioe  vier  Oheime,  die  den  Ama-wang  d.  i. 

<i;*-.mit  diesem  Namen  ehrte  eribn  — an 

\ '  2^1  fiir  ihn  bis  zu  seiner  Mrindic^keit  die-Re* 

.  'ifttn.    Diesem  grolsen  Manne  verdankt 


^eotlichdie  Gründung  siener  Herrscbaft  in 
Weimer,  eben  so  grois  im  Gabinette  als  im 
'^r  eigentlich  die  Seele  aller  ihrer  Untemeh- 
'))  und  ibn  mufs  man  als  den  Urheber  all^r 


i'i 


\\i 


'  'a  P«S03.  —  Mart.  p.'  102.  Rougem.  p.  4.  u.  Via- 
•^'y.  nennen  ihn  den  (zweiten)  Sohn  von  Thai- 
Aben^rcnner  erst  7  (al.  6)  Jahre  alt  war,  als  er 
^i  ftegiernng  kam,  kann  er  nicht  gut  der 
'uThai-taoang  gewesen  seyn,  der  schon  acht 
ihcr  starb. 

Ueioen  Zügen   zeigt  sich  der  Charakter  des 

Jud  seiner  Zeit«   Wir  heben  deshalb  eine  Anec* 

.  die  Visdelou    (p.202)  aufbewahrt  hat.      Er 

^inem  Cabinette  zehn  Porzellanvasen  von  be- 

«Jiem  Werlhe«    Einer  seiner  Officiere  zerbrach 

sichtigkeit  eine  derselben,  und  da  der  Fürst 

"^^^gabi  setzte  er  im  Zorne  Todesstrafe  darauf 

'  '^  wieder  eine  zerbräche*      Da  er  seine  Dro- 

'".  ^  halten  pflegte ,  so   gerieth  alles  in  Angst. 

I'^Q)  die  diese  Eingebung  des  Augenblickesi  die 

^  ^'iiiüieaiaben  ao  geiabrltch  werden  konnte,  faSch* 
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ihrer  Siege  und  als  die  Quelle  aller  dei 
Maasregelo ,  die  zur  Befestigung  ihrer  Hj 
soviel  beitrugen »  ansehen. 

Zunächst  war  Li-tse-tching  inmier  no 
gänzlich  vernichtet.  Wir  haben  gesehen, 
san-kouei  den  Auftrag  erhalten  hatte ,  g^ 
zu  ziehen.  Seinen  Verdrufe  doch  etwas 
dem,  hatten  die  JMandschuren  ihm  Chen-si 
sen ,  und  ihn  zum  Fürsten ,  den  ßerul 
Westens  (Ping-si-wang)  ernannt»  Aben 
den  mit  dem  Ausgange  der  Dinge  in  Chin 
er  sich  in  seine  Statthalterschaft  zuruci; 
ohne  eben  etwas  gegen  den  Rebellen  zu  u 


lieh  mirsbilligte,  wufste  sich  2U  helfen.  Ni 
80  mutsle  man  ihr  eine  dieser  Vasen  bringea* 
durch  Zufall  liefs  sie  sie  zur  Erde  falleu. 
akhald  ihrem  Manne  das  Unglück  anzeig' 
doch  ohne  den  Thäter  zu  nennen  ^  und  a: 
den  Verbrecher  vor  sich  bringen  hieb,  «• 
die  Hände  auf  den  Rücken  gebunden,  ^'i: ' 
zum  Tode  geführt  werden  solL  Man  kano  i 
Vei'wunderung  denken.  Augenblicklich  bef. 
zu  entfesseln.  Aber  nein.  ** Wer  Gesetze  ^ 
sie  auch  üben,  erwiederte  sie  ihm»  oder  sind 
setze  ein  Spielball  in  der  Hand  der  Machtigt^ 

febens  suchte  er  sich  zu  helfen.  Sie  steUtc 
Jnuberlegte  seiner  That  vor:  «'Willst  da  d 
vollziehen ,  was  wird  man  von  dir  sageo «  ^'^ 
einer  Vase  willen. ein  Menschenleben  aufop 
nicht  vollziehen  7  so  übertriut  du  deine  Ge^ 
«rat  selbst!  Es  anfheben?  Welcher  Unb«u 
wozu  du  dich  auch  entschliefsen  magst,  i^t 
unwürdig  eines  Mannes,  der  das  WeItaUregier< 
Indeb  der  Ama-wang  fand  doch  ein  Aoskai 
er  liels  sich  nämUch  alle  Vasen,  die  noch  < 
bringen  —  und  serbrach  sie  «Ue  selbst  #  uo<< 
so  scharfsinnig. 
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en.  Sthn  schöpfte  Li-tse-tcbiDg  Hoffnung,  und 

j  bte  ÜB  Anerbietnngen.     Aber  dieser  Maiinung 

ItiuwtT^  um  Ou-san-kouei  zu  erinnern»  dab 

^yer  seiaea  Fürsten  und.  Vaters  nocli  nicbt 

M  Fernicbtet  sey»  und  ilin  auCs  Neue  wieder 

r^  denselben    ins    Feld    zu    rufen«       Li-tse- 

'^  k\t%  sieb  nach  seinen  iriiliern  Niederlagen, 

iTherntjUeUf  nach  Cban-si,  und  von  da  spft» 

r]i  Ho-nao  zurückgezogen»  jetzt  aber  war  er 

n-koaeinftcIiGhen-si  entgegengegangen.  Aber 

H  war  von  ihm  gewichen,   er  verlor  die 

koodan  40f 000  Mann,  und  muCste  in  starken 

loschen  nach  Chang-tcheou  und  von  da.  nach 

•'  Qod  Uou-kouang  fluchten.     Und  auch  da  . 

■  ix  «eilt  lange  Ruhe  haben.       Ou^rsan-kouei 

^Qveben  seine  Sachen  in  Chen-si,    dann 

"•*  ibi  nach  Uo-nan  -und.nou-kouang  nach^ 

'^eknmulste  al^hald  wieder  vor  ihm  Ziehen. 

?os  hoffte  er  aoch  Tchang<^hien-tchoung  zu. 

und  sich  mit  ihm  zu  vereinigen ;  sein  Stent 

^ich.    Er  mufste  sich  zuletzt  in  den  Gebir- 

' .  bergea ;   bald  fehlte  ^es '  ihm   da  an  Unter« 

>d  <la  seine  Truppen  ihn  schon  zu  verlassen 

''^)  muliste  er  aus  seinem   Hinterhalte  her^ 

-mu.    Aber  das  Heer,   'dafs    er   noch   zu- 

'^ebniebt  hatte,    wurde  an  der  Grftnze  von 

3uang  ttnd  Sse-tchhouen  geschlagen;    kaum 

*  mit  einem  kleinen  Haufen  sich  in  das  Ge*. 

^-kouDg  retten  konnte.    Als  er  dann  durch 

'iQcbaus  diesem  Schlupfwinkel  herausgetrie- 

mn  itt  einem  Dorfe   Lebensmittel   suchen 

nahmen  die  Bauern,   die  .auf  den  Schall 

ctmeln  sich  versammelt  hatten »    ihn  gefai^ 

^  schnitten  ihm  den  Kopf  ab.    Sie  wuCsten 

^^mal^  daCs  er  es  war,    aber  als   sie  seinen 

'-^  Ainesischeu  Befehlshaber  brachten ,  er-r 

R 
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kannte  dieser  ihn  Rir  den  von  lii-tise-tcli 
Vergebens  suchte  sein  Sohn  darnach  an  seiiip 
7.11  treten ,  die  Truppen  zerstreuetea  sich ,  u 
Revolution,  die  denMing  den  Thron  gekostet 
war  zu  Elnde. 

Von  dieser  Seite  waren  die  Mandschurei 
sicher,  es  fehlte  indefs  noch  viel,  dafs  < 
ruhigen  Besitze  von  ganz  China  gewesen 
Sie  hatten  jetzt  Chen-si ,  Chan-si ,  Pe-tchy-' 
Chan-toang;  das  Uehrige  hlieb  ihnen  noch  r 
bern.  Ein  gtofees  Heer  aus  Tartaren  und  < 
aen  aus  den  Provinzen  von  Pe-totiy-ly. 
toung  und  Chan-si  bestehend ,  wurde  au»:^'' 
den  Süden  zu  untenverfen.  Aber  was  ilin('<: 
als  die  Crewalt  der  Waffen  vermochte,  «u- 
die  Herzen, der  Bewohner  unterwarf,  das  li 
hluges  Benehmen,  mit  dem  sie  sich  ganz  1 
chinesische  Wesen  filgten,  und  die  Weislnj 
Milde«  mit  der  sie  die  Unterworfenen  bebai: 
China  wechselte '  seinen  Herren ,  aber  niil^ 
Regiening  und  seine  sonstigen  Einrichtun^r^ 
les  blieb  bestehen ,  wie  es  war ,  und  sf.  I 
einzelnen -Beamten,  die  sich  nur  unterwarlc  | 
ben  in  Ehren  und  Aemtern,  und  wurden  nar!.l 
den  selbst  hoher  befördert ,  und  da  auch  <) 
Basischen  Soldaten  den  Heeren  einverleibt  I' 
und  die  Ofliciere,  die  sich  auszeichneten. 
befördert  wurden ,  und  man  ihnen  selbst  C' 
do^s  nicht  versagte,  so  vergafsen  beyde,  di? 
tu»g  wie  das  Heer  bald,  dab  sie  einem  U' 
Fürsten  dienten.  Indem'  dieser  den  freniJ'i 
ricbtungen  sich  hingab,  hatte  China  ihn  ge»' 


1)  Üe  Maiila  p.ä07  -  509-      Martini   p.io6  wui' 
uicbl,  was  aus  ilira  gewordea  wai*. 
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n  aJopiuf,  Die  Strmige  9  wekl^ ,  !ä\0  Mßndsphu 

i£i&sgeEOttetvmirden,«.Uiat  dann  4ae;Uebi[ig9.'> 

IMa  maehten  .  den**  Matfdee&unm  'noch .  di0 

inge  ht  Familie   .der- Minff  Tizit/.seiiftffeiib 

^asze  SUßu  gelmrolite  diunalü  .  d^Mi^Fribzea 

:  oa,  emem  Ur^okel  von  Cbia-tSMifcig.  •  1  SobaUl 

ü  der  Ted  des.. letzten >  Kaiseia«  dep*>Maig| 

ioii-taoiiBg,  bek^anttVtordeü'iftrtE)  biUitea  sicll 

'iodariiieii  der  •9u4rbsid9ii2)(Niäi-Jsi0g^  '  verw 

H,  und  da  maa  seiiie  £(Uiiie:  all«*  qmg^bwiclit 

'<  diesen  als  dem  nüdEistberaditigsten vanC.  den 

erhoben  ?),      Aber  dieser  scb wacb^  Förat^ 

'•'^ Vergnügen  . gänzlidi  ergeben  «war»    eigi» 

'^  veugy  dem  boffnoogsvollen^.  Mrtarbcluetia 

^'' tue  Wage  zu  halten«     Um  sem^  Grobe» 

"^ BelehlsJkaber  zu  gewinn(en|.\biHei  #r  iok 

^^meg  Regieruiig  -ihnen  erae  Meoge  «Titel 

•'/ster  ?erliehep»':und  auohte  jdtzt  beym  Aus* 

y  ties  Krieges  auiih*  ^le  Ghineaen  im  JDienste 

■iiiKku  und  die  .Tartaren  selbst  dadurch  tU 

^n«  Der  Anmr^wang  erwiedärfce  •  diese  aeind 

•16 dagegen  n^ltein^m    anderri,  den. ersten 

''  des  SudKaisQiTß  Si9^n(^o-rfa  ZU  sichherfiher« 

n  und  2;u 'gf|\YL9meiVtf      £r  erinnerte  darauf 

:  Mandschvisi  ^nftn>  ßebellen  ;ku  aüohtigen^ 

^'^  gekonimen.  «i^ej^n  9  . . wie  « sie   aioht  die 

vom  Xbronia  iZn  , Stürzen     gesucht,.,  son* 

'^gestürzt  gefun<len  .hMfcen.    •  Noch  wim«« 


rrr.    / •     J     «  ' 


•        'I      .  ,••!  ff  '•   I       '  f  '  *  I         T 


'^^»p.5«).''AtotUi|i.|«l(y7  sq.    :  '•  '-'    ' 
•  Aoimg  war  der  Name  der  Jahre  seiner  Re- 
J.  daher  bey  Martini  p*109  Hungqnangniyr"  Bey 
J  p.  506  Jst  ,«ein   Name    Chi^taou-^^tcli^tngrti, 
'•pTOth  CaL  p.3i.  FouHPang*  *     '^        *. 

'.  .1/1-    uV     !         .'  •  v4      •*"       '-»'•^     •   ' 
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tnele  das  Reich'  Ton  Rebellen*  Sein  8cli 
Fiirst  sej  wenig  geeigiiet,  dem  Reiche  Rnl 
Friedeil  wi^kler  zu  gebeti.  '  Dagegen  hal 
tartarische  Prinz  nicht  durch  die  Gewalt  de 
fen^Bondentiidbreh  Weisheit«' und  Milde  di 
Ben  dis'NovdeBS -gewonnen.'  *  Zwei  Sonnen 
es  nm'HinMftiel :  nicht  geben«  ,  E>  solle' sk 
vorsehen  ,^  der  Klang  bilde  keine  nnflbersti 
Gttnzef  eontft  möge  eirilte  vviie^in  der  F2 
hen^i  wol  irväfarend  <der^i  eine  Mensch  r: 
änderet  onk  dien  )Be8tt'zid«rFisohe  stritt,  d 
irogel-kam»:  mid  beyÜen  ^dio  Bfente  abnahm 
dessen  gewann  er  den  Sse-ko-feet  nicht.  £ 
lung  ^)  gefiel  rhm  nrch^/  Die  Mand 
wollten  nichts  wie  di^  Kh|tan  ^oder  Kin 
nein  Theilcf  sieh  abßnden  lasseh  1  sie  wol! 
Ganze«'  So  «ufate  denn^das  Sdh^erdt  entsc 
An  der  Spitze  '^er  Truppen  toA  Nan-kin. 
den  zwar  ein  Baar  Mätmer^  die  nicht  ohne 
waren,  der  sdhpn  genantite  See^ko-fa  undh 
aber  sie  iande»  keine  Ülfttei^tlitKting.  D^ 
lebte  ganz  •  seinen  ^  Vet«gfiugüDgen  ei^ek 
Groben  ihrem  Pri▼atinte^e'Sse^V'- keinen  rU 
Vateriandes  Wohlfehrt}"  so  ^  konnten  die  1 
mit  leichter  Muhe  Torclrtngen;'     Aber  dazu 


f^ 


in 


k" 


ir 


bald  noeh  Partheyungen^  iyn'ftft^rn;  M 
erw&hnt,  daC^,  als  man  deti^lPrintten  von  t 
den  Thron  erhob,  man  ^dreüsi^tzte ,  dali  d 
der  Ton  Hoatttsoung,  die 'SonA  das  nächste 
auf  den  Thron  ha«€e»,  ^^R#  Aigrch  die  H« 
Rebellen  umgekommen  seyen«  Jetzt  aber»  d 
der  Krieg  mit  den  Mandschuren  ausbrach 
aich  9  da|s  der  Kronpriof:  »|^rettet  aey  und 


ir 


i)  De  Mailla  p.  S12-516.      .2)  Nach  Martiai  p 
machte  der  Kaiser  vonNan-king  den  Vorschl« 
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nodkbe.  Man  Weh  ihn  zwar  nach  Nan- 
^eo|  erklärte  iiui  für  untergeschoben ,  Und 
h  ins  Gefongnifs «  aber  dies  verschlim- 
r^ie^enur,  und  mehrere  GroGse,  Feldher- 
^/tlulteru.s«  w.  erklärten  sich  jetzt  zu  seinen 
fli  onil  hielten  den  Prinzen  von.  Fqu  fortan 
-m  Usurpator  f.  den  zu  unterstutzen,  man 
JQ eiü  Geivissen  machtet). 

vn  Miodschoren    konnten  diese  Zerwärfnisse 

iioie  nicht  lange  unbekannt  bleiben,  sie  be«  ' 

.^nea  also  nur  ihren  Marsch  gegen  Nan-king, 

W  in  Ho-nan  vnurde  im  Sturme  genom- 

^  22sten    des    zweiten  Monats   (l645) 

<iie  über  den  Hoäi-ho,  und  während  man  in 

'^a  lait  Berathungen    über    den    Plan    der 

'^^  die  Zeit  hinbrachte,  hatten  sie  schon 

-^  sudlich    vom    Hoäi>ho     eingenommen, 

'^  über  den   Hoang-ho   vor,    und    nahmen 

ite  Hodi-ngan    und   Kao^yeou-tcheou    mit 

'^pendenzen    weg.       Sse-ko-fa  .hatte    nicht 

^t^konnt.      Den  Uebergang   über  den  Hoäi 

«zuwehten,  .  hatte   er    zu   wenige  Truppen 

'i  denn  unerachtet  seiner  dringendsten  Vor- 

/n  lieb   ihn    der   Hot    ohne    Hülfe.       Er 

>ie  dann  wenigstens  hindern ,  über'  den  Hd- 

^u  gehen,  und  bot-daher^  was  er  nur  von  Bau- 

1  sonstigem  Volke  auftreiben   konnte,  au^ 

te  es  am  Sudufer  des  Flusses  in  Schlacht- 


«4 


Aber  der  blo&e  Schein,  der  Mengo 
^itkrSfte  war  wenig  geeignet,  die  Mand- 
schrecken;  sie  hatten  den  Heldenmutb 
«liammengerafften »  chinesischen  Gesindels 
^^er  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  gehabtf 


^i'iiüap.  520-624. 


2^2  Die' Mandadliurey. 

UTid  wie  Sgrftu'Vop  dem  WInclfe  zerslolicn 
Sammengetriebeiteh  Hänfen.  Mit  Blilzev 
setzten  sie  ihnen  dann  nach,  kaum  dat-iSse  i 
seihst  sich  mit  wenigen 'Leuten  nach  \»ii:; 
retten  konnte.  Die  Stadt  wurde  sofort  vm^: 
sen,  unft-dÜ'^r  hur  wfenige  Mannschaft  t 
harte,  Konnte  er  sich  nicht  lange  halten.  | 
Verzweiflung  gah  er  sich  deii  Tod  ,  und  biilil 
delen  die  angesteckten  Laternen,  die  die  ^ 
auf  den  Wällen  der  ätadt  hocl  in  dieH»!: 
hniten  mufsten,  den  Bewohnern  von  Niiii-'| 
Fall  der  Stadt  und  dieN^he'der  Feimle.  j 
nicht  tan^e  darauf  an  die  Mündung  de»  hi 
drangen,'  und  ,von  da  Datacbemenis 
teo ,  die  Plätze  den  Flub  iiinauf  eill^i 
Noch  hesabeo  die'  Chinesen,  zwar  < 
deutende  Flotte,  die  dem  Feinde  den  l*<| 
fiber  den  Flufs  bHtte  streitig  inachen  Uim' 
sie  ging}  ohne  ein  Treffen  zu  liefern,  <It 
suchte  das  weite  Meer ,  worauf  die  Tarlaren 
hiang  einnahmen.  Während  so  die  Wogen 
ges  fastan  seine  Behausung  herantoseten,  < 
der  Kaiser  von  Nan-king.in  seihen  Geh'<i 
kundig  aller  der  Dinget  die  sich  fast  um  il: 
zutrugen ;  mulste  man  doch  warten ,  lit> 
ternacht  die  Nebel  der  Trunkenheit  : 
zogen  hatten,  um  ihm  nur  die  Nachricht, 
Feinde  naheten ,    beybringeo   zu.  können. 


.1}  Bey  Martini  p.  il2  Zuua  Colans.  Nach  ili 
er  sich  lange,  und  hatte  iogena  tnilitum  pi-n 

2)  Anders  Martini  p.  Il4*  S»di  ifaBi  wpliiti 
Berelilnhabei'  der  Flotle  Hoarlgchoang  auf  >} 
sie,  aber  ein  UitleiberehUhab«-  Thieuus,  <!<• 
Tartaren  bestoclieii  war,  lödtele  ihn  mit  ein 
äuh  dann ,  und  rifs  die  andern  mit  fbrL 
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••erffpfirther  in  solche  Furcht,   dafs    er   in    al- 

■ihii  auf  der  Stelle    mit   wenigen    Becrieitem 

kSiäii  davon  floh«      Das  Volk  erbrach  die 

-pisse,    führte      den     gefangen     gehaltenen 

{.ißzen  heraus,    und  begriifste    ihn  als  Kaiser» 

n  es  ibm  sein    wansouy  zurief.       Aber  diese 

'ajsend  Jahre  waren  von  sehr  kurzer  Dauer  ^)$ 

Levciudi  den  zehnten  des  fünften  Monats»  und 

!  lufzebnten  desselben  Monats  erschiepen  schon 

l<:n(Ucba  vor  der  Stadt,  und  Tchao— tchi-loung, 

der  Grofsen ,   überlieferte   ihnen   alsbald  die 

'el  derselbei).       Er   wurde    zur    Belohnung 

^ivhüy  der  das  Reich   beruhigt  (Fing  koue 

;  ernannt,   und  die  übrigen  Beamten  blieben 

'^AiQtem  und  Würden;     dein  Kaiser    aber« 

iii*QiiQesen   selbst  als  einen  Usurpator   jetzt 

^'efeii,  wurde  von   ihnen  nachgesetzt.     Tat- 

^  wohin  er  sich  retten  wollte,  verweigerte 

e  Aufnahme,  und  er  hatte  nur  noch  wenige 

•t^r,  als  er  Vou-hou-hien  gewann.       Eben 

^  er  hier   sich    einschiffen ,    da   ereilten    ihn 

Vcrfoker.     An  Rettuns:  war  nicht  weiter  zu 

^tii  sofalkte  ihn  denn  ein^r  seiner  Begleiter,  und 

'  n  Worten;  ''Prinz,    retten  wir  uns  vor  der 

h^  durch  die  Hand  verruchter  Rebellen  um- 

nieo"  zog  er  ihn  mit  sich  in  die  Wogen  des 

.  Iiinab.     Der  Fluls  verschlang  sie  beyde  ^)« 

'^h  waren  freylich  nioht  alle  Hoffnungen  der 


'  ^lartini  p.  115  strangulirten  ihn  die  Tarlaren, 
*  im  Kerker  fanden« 

'Jillla  p.525-530.  Ganz  anders  er2ahlt  sein  Ende 
^^P'015,  Nach  ihm  niachle  sich  der  Venäiher 
^  auf  der  Flacht  an  ihn,  nahm  ihn  gefangen, 
crlielerle  ihn  im  Juni  1645  den  Mandscliu,  die 
^cb  Pe-kiüg  schickten^  und  dort  strangulii  len. 
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i 
Ming  mit  ihm  zu  Grantle  gegangen.  Dpk 
der  Familie  ihrer  Kaiser  lebten  noch  m4 
Glieder,  und  wie,  wenn  der  Stamm  abgebaunj 
wuchsen  aus  dem  Stuppen  noch  eine  Älengi^l 
Der  nächste,  den  der  Wunsch  der  Grol» 
des  Volkes  auf  den  l^pn  berief,  war  Low 
der  in  Hang-tcheou,  der  Hauptstadt  von] 
kiang,  seine  Resident  hatte.  Er  war  ein  B 
und  beliebter  Mann,  dem  es  auch  an  Hiity 
nicht  fehlte ,  da  die  reichen  Provinzen  de; } 
ihm  noch  alte  zn  Gebote  standen.  Aber  zu  <| 
kftm  das  Wetter  i'iber  ihn,  er  .konnte  niu'  t 
Wohl  seines  Volkes  sich  —  dem  Tode  J 
Nachdem  nämlich  Nan-king  einmal  von  üen  \ 
fichu  eingenommen  war,  drangen  sie  unaiiOv 
gen  Süden  vor.  Tchang~tcheou ,  Soii-tcheoi, 
mehrere  andere  Städte  in  Kiang-nan  fielen 
frey willig  zu,  und  Kiang-fou  und  Hoii-t'-fjiv 
mufsten  sich  unter  ihr  Joch  beugen,  Bäin 
ea  gegen  Hang-tcheou.  Aber  der  Prinz  v^r 
ngan  wollte  nicht,  daf»  das  Volk  um  sei:' 
zu  Grunde  ginge;  konnte  er  die  Stadt  diy' 
lange  halten  1  Hochherzigerschien  er  also - 
er  die  Stadt  vom  Feinde  umschlossen  ^'^■ 
bot  sich  ihm  als  Opfer  dar,  wenn  er  n<i 
Volk  verschonen  wolle.  Nachdem  er  die  '/ 
rung  erhalten  hatte,  ergab  er  sich  ihnen,  m 
erste  Handlung  ihrer  Herrschaft  >  die  sie  i 
Stadt  übten,  war,  dafs  sie  ihn  sterben  li<'l~> 
glaubten  einen  so  nahen  Abkömmling  ■'<'' 
nicht,  leben  lassen  zu  dürfen.  Seine  M 
schämten  sich,  ihn  zu  überleben  ,  imd  gab< 
,    selber  den  Tod  ']. 


1)  De  Maiila  p.  530-533.    Martini  p.  H6  «qq-   ^' 
ihn  Lovangua. 
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\u'Ii  jefzl  Doch  blieben  indefo  melirere  Pf  in- 

>^rj[,  £•  das  Gesdilecht  der  Ming  fortsetzen 

'ü.  Qfld  der  ganze  Südosten  von  China  stand 

^4  za  Qebote*     Aber  statt  mit  vereinten 

'^(leio  gemeinsamen  Feinde  entgegenzugehen^ 

IQ  in  Frieden  über  den  Besitz  sich  zu  vet^ 

H)  strebte  jeder  ehrgeizig  nach  d&t  Allein* 

"-ih  ond  bekriegte-  den  anderen,  so  dab  ihre 

sieb  tkeilten ,    sie  sich  wechselseitig  einan* 

:ieben,  nnd  zuletzt  alle^    einer  nach  dem 

^  Jer  fremden  Gevralt  nilterlagen« 

^^bst  stritten    der  Prinz  von  Lou  und  der 

'i^Tftogi)   um  die  Herrschaft  unter  sich 

'<i«  Mandschuren.       Der  Prinz   von  Lou 

"im  Sitz  in  Tch^-hiang.      Der  Prinz  von 

btte  seine  Hauptmacht    in^  Fou-kien»    und 

^  Seite    stand  damals   Tching>tchi-loung 

''  Hotte  9   der   von  einem  unbedeutenden 

'r  imd  Kaufmanne  sich  zu  einer  der  wich« 

^^noaen  des  Reiches  emporgehoben  hatte» 

^  Schicksale   dieses  Mannes   sind   zu  vran« 

"(i  bst  romanliaft »   und  sein  Eingreifen  in 

n^ndea  Begebenheiten  ist    zu  wichtig ,    als 

'^  nicht  versucht  seyn  sollten,  einen  Augen- 

en  Gtng  der  Begebenheiten   zu   unterbre- 

^^  episodisch  fcey  ihm  zu  verweilen,  wenn 

^^ine  kleine  Abschweifung  von  nnserm  Haupt« 

,eben  sollte.      Die  Nachrichten  der  Chine« 


'  »inen  Jahren  den  Namen  Loung^wou  (de 
o34.  ialsch  Jjoung-Jiou)y  daher  er  bey  Marlini   -. 

'-"-'^S^m  bei£st,  obwohl  es  mit  seiner  KrUärung 
US:  qood  draconem  belligerum  soiiat  nichts  ist  | 

\wird  das  Loung  nicht  mit  dem  Charakter 
Cl*  212)»  sondern  mit  einem  andern  Chsrak- 

"^  Loung  geschrieben«     So  jedoch  auch  Roüge- 
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sefiSund  Gliriisten  :'.);u)ier  ßfii^ß  frubern  Sc 
sind  Diolit  ;ganz  übereinstimmend. .    Wir  I 
üen' Augienblick  angestanden,.,  wem  wir 
folgen-  «»öebtei^^    da  er  mit- diesen  zu  tl 
und  wie  sie  isagen »  auob  Cbrist  war,   sie 
wobl.  kennen  kpnoteA;  indefjs  .geben  ,wir  i 
Cbinesea  d^n  Vorzug,  und  bemerken  nai 
nebm^ea  Abweicbungen:  vopi   diesen  ia 
roerbung..  .        i 


.  I 


Nacb  den  Chinesen  war  Tching-tcbi-I 
S<thi  eines  Wäcbters  des  königlichen  Seh 
jSiuen-*tcbeou,  also  von  arm^n  Eltern,  zeicL 
ab^r  früh  durch  eine  angenehme  Fbysio^r; 
durch    ein    lebhaCtea  Aeu&eire    aus  ^).     i 


1)  De  Mailla  p.533  sq.     Martini   p.l32  so]. 
p.94  sqq-  besonders  aber  Rougemont  p.  9  ^ 

2)  Nach  den  Missionären  war  er  ein   armer  i 
übiu-lcheou  in  Foiv-kian ,    und    diente   in  3 
Portugiesen,  nach  Marlitii  auch  in  Foiini>J 
länderii  erst  um  Geld,    Rougeraont  ejzähli 
Mäcao  aucli   getauft   sey,    uud   den  Namen 
erhalten  habe.     Martini  sagt  nichts  davon,  ^'^ 
Christ  war,  er  sey  den  Europäern  unter  J^'^ 

'     Jquon  bekannt' gewesen«    Nach  Rougemoiit  i 
.    Pathe  ihm  etwas  Geld  vermacht,  und  der  H 
er  daoiit  angefangen ,    habe   sich    bald  seiu 
Um  sich  dann  gegen  die  Seeräuber  zu  scliu; 
er  grofse  Flotten   ausgerüstet,  die    sie   luk: 
ihnen  ihre  Schätze  genommen  hätten.      M^'^ 
Ihn  einfach  einen  Seei*änbei*.     Sie  kommen  > 
dn,'  dafs  er  einen  bedeutenden  Handel  mit  J 
iiilla,  Indien  und  den  Em*opäeVn  gefuhrt,  oJ 
»    lieh  den  Alleinhandel   an   sich  gemsen  lia!» . 
bald  zu  einem  der    reichsten  und  mäclitip^t  " 
gemacht    habe.      Sein  Ruf  sey  nun  aurli  ai 
gedrungen.    Er  sey  vieler  Verbrechen  bestlii 
den,    da  er  aber  zu   mächtig  erachtet  sc)^  ' 
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ha  rffband  er  *  aich    mit  eiwem  berühmten 

■i^ht  jer  die  Kauffarthey-Schiffe  damals  plßrh- 

'f'  iod  mjtde  nach  dessjBm  Tode   von  seineft 

vza  ihrem  Anführer  erwählt«      Das  Ansehn 

eaen  Fuiirers  versn-ofaerte  seine  Schaar  bald 

^bliebi  dals   sie  das  Schrecken  der  Meere 

;  die  unennefeli^he  Beute  aber»  die  er  machte^ 

'  ilm  io  den  Stand ,   bald   eine  grofse  Flotte 

vellen,  die  non  nicht  blofs  das  Meer,  son* 

^iich  die  Kästen    von   Kouang-toung ,  Fon^ 

nd  Tche-kiang  in  seine  Gewalt  gab.      Die 

'weriache    der    Chinesen     gegen    ihn    ivaren 

^^Uich,  und    machten   ihn  nur  noch  ver^ 

^^^  forchtbarer.     Hioung-ouen-tsan ,    Vi- 

;  m  Fou-l(ien ,    fand  endlich  das  Mittel*, 

nse^ltch  zu  machen.      Er  setzte  sich  mit 

'^  ^dkindung ,  liefs  seiner  Flotte  die  Lebens 

'^e  sie  bedurfte,    und  die  sie  sonst  doch 

"Jt Gewalt  nahm,    gutwiAig  zukommen,  und 

Mte  ilm  mit  der  Achtung,  die   seinen   gr(^ 

leoten  zukam ,   flofste   ihm   aber  auch  Vejv 

n  gegen  das    ehrlose  Gewerb  ein,    das   er 

^  erlangte   ec  zunächst,    dafs  er  seiner 

'Z  and    den    Schiffen    derselben     durchaus 

^  Schaden  mfebr  zufugte ,    wubte  dann  aber 

'irtgesetzte   richtige  Behandlung,    indem   et 

Verdienste    anerkannte,   und  semem   E^irge^ 

iimeicbeUe ,    ihn  nicht  nur  ffir  ganz  China 


-<^ 


l^  zagedriickt ,  ihn  in  Dienst  genommen ,  und 

^^mirde  {Architbalassas)  gemacht*     £ben  habe 

^^  letzten  Kmser  der  Ming  asur  Hiiife  eilen  wot- 

^  sey  schon  in  Chan-toung  gewesen ,  da  habe 

^  schreckliches  Ende    vernommen,    und  nun 

.  «Tsciwüchtigen  Pläne  entworfen. 

J^j  das  Folgende  nicht  bedeutend  abweicht,  bre^ 

'^-  wir  hier  die  Berichte  der  Missionäre  ab. 
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unacbSdlidh  zu  machen ,  son^rn  ihn  am 
Vaterlande  zu  gewiimeiit  und  ihn  zu  desspi 
zu  machen,  l^hing-tchi-loung  kehrte  zu 
Pflicht  zurück  ,  und  hekam  eine  Stelle,  di 
Macht  und  seinem  Einflüsse  entspracb. 
Handwerke  hatte  er  eo  gKnzlich  entsagt, 
einer  seiner  Untergebenen,  damit  wenig  z' 
die  RBubereyeu  auf  eigne  Hand  fortietzen 
er  selbst  gegen  ihn  zog,  und  dem  Handel  v^ 
den  Frieden  wiedergab ,  den  er  so  lan»p  i 
hatte.  Als  er  nun-  noch  einen  andern  CoTf>' 
die  Küsten  wieder  beunruhigen  wollle,  \n\< 
in  einer  Seeschlacht  besiegt  hatte,  bekam 
ttirlich  zur  Belohnung  immer  höhere  Steli' 
read  seinfl  unermefslichen  Reichthiimer  uri< 
gebenheit  seiner  Leute  ihn  schon  zu  einem  di 
tigsten  Männer  in  China  nuichten.  Unter 
Umständen  brachen  die  Büt^rkriege  im 
Chinas  aus,  die  den  Einfall  der  Man*l^' 
Folge  hauen;  kein  Wunder,  dals  er  f 
gesuchtesten  Männer  von  allen  Partbe;' 
bchon  der  Prinz  von  Fou  hatte  >■ 
ihn  an  sein  Interesse  zu  fesseln «  zur 
eines  Pe  erhoben',  und  seinem  Suh; 
Frinzessinn  seines  Geblütes  .zur  Frau  : 
Aber|  »olche  Gunst  mufste  aeinen  L 
nur  noch  mehr  reitzen.  Aa  der  l^ 
.der  Ming  konnte  ihm  nichts  liegen , 
mehr  durfte  er  erst  dann,  wenn  diese  gjiw. 
Richtet  waren,  es  wagen,  an  den  Thron 
ken  >).  In  dieser  Absicht  licfa  er  denn  an 
dem  Prinzen  von  Fou  kräftig  beyzustfti 
Tsrtaren  Ober  den  Kiang  setzen ,  unil 
Zweck  erreicht,  and  der  Prinz  von  Fou  vi 


1)  Rougemont  p.  16-    Martini  p.  133- 


'"'  4 
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r,  mtkt  er  seine  Gunst  und  seinen  Einflals 

•  Pri^zfii  von  Tang  zu  9   der '  gerade  von  allen 

hm  am  wenigsten  Ansprüche  auf  den  Tbroii 

^  er  einem  der  fernsten  Zweige  der  Kö« 

/e  der  Ming  angehörte«      E>  sah   voraus^ 

dem  so  den  Thron  streitig  machen  wiirde» 

Iirend  die  Prinzen  der  Ming  sich  so  wecb* 
aufrieben »  dachte  er  im  Truhen  zu  fischen. 
er  batte  noch  eine  Absicht  dabey.,  :Der 
^on  Tatg  hatte  keinen  Sohn»  und  sein  Plan 
^n,  er  seile  seinen  Sohn  adeptirea,  und 
»)  diesem  den  Weg  zum  Throne  bahnen 

It  sen  liatten    die  Mandschu  nach   der  Ein* 

vGD  Haog^tcheou    sich  in   drey  Corps  ge-< 

'•'deines  gegen  Kiang-si,    das  zweite  ge- 

..'-fian  beordert  I    w&hrend  das  dritte   dief 

'^  Tcbe-kiangs  vollenden  sollte.     Die  Ar-^ 

ie  gegen  Kiang«"si    geschickt   war,    drang 

^  grobten  Erfolge    vor^     die    Hauptstadt.' 

^^ng  wurde  genommen ,    Choui-tcheou   und 

g  unterwarfen  sich  freywilltg,    der  Statt« 

von  Ooen-ngan  ergab  sich  9    und  als  Yuen^ 

;  das  sich   Widersetzte,    erstürmt,    und  die 

•  ^er  alle  niedergemacht  waren,  öfiEneten  die 
"^ädte   alle   &eywillig  die  Thore«      Deir. 

^}  den  der  Prinz  von  Tang   zum  Schutze 

•inz  hingesandt  hatte,  war  ein  guter  Doc« 

-'  commentirte  den  Y'-*king— -aber^ein  schlee^t 

-  ^  das  zweite  Armeecorps  schlug  ihn  auf 

'^0  Wege  in  Kiang-nan.     Auch  das  dritte 

?ps  kämpfte  erst  mit  Gluck  in  Tche-kiang, 


'^  P-&34-54D. 
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setzte  fiber  den  mftcliiig^*  Tsien>4ttng^kian^ 
nahm  Chao-hing.: '  )  >  •  aber  als  •  «ie  liier  den  Ci 
bebhlen»  das  Haar. auf  tartartsclie  Weise  > 
schneiden,  da  empörte  diese  IVIaafoegel  <I 
nesen  der  ^rt,  daCs  es.  dep  Mandschu  bald  s< 
zu  stehen  gekomoien  ^wäce.  Was^^^der  Ußt 
ihres  Kaisers;,  was ':  der  Verlust !  nidhr :  als  d 
ben  Reichesi !  nicht  Teraioebt  hMt^:»  das  bi 
'---T'der  Veelust  jihces  Haares !  .Wüthend  i 
sie  aller  Orten ,  and  -lind,  schwurei^ ,  diese  Sc 
ihres  Volkes 'zu  wracken«  Wie  zum  leicbto 
zogen  4i0  Tartaren  gegen  Ghao-^hingiL  aber  sie  e 
bald  die  gewaltige  Kraft  des  Vorurtbeiles. 
Chinesen ,  die  sie  zeither  nur  als  einen  fei;* 
fen  ^betrachtet  hatten»  JkHmpften  auf  einmal 
erschirockene ,  nmthige  .Männer  für  die  Ei 
— -  ihres  Haares«  0ie  Mandschuren  th&t«] 
der  der  Tapferkeit ,  aber  mit  einer  Art  >> 
len  die  Chinesen  über  •  sie  her  •  und  das  i 
war  gräfslich.  Chao-hing  und  das  gan? 
sudlich,  vom  Tsian-tang-kiang  muCsten  d 
schüren  räumen  ^  ja  die  Chinese^  wiird^'^ 
ganz  Kiang-nan  vertrieben  hahen^  wenns^ 
wagt  hätten»  so  weit  vorzudringen^). 


'     Während  so  Tche-kiang  das  Jboh  der 
abschüttelte  9  hatte  T<Aing*tohi-*loang  sich  i 


» »* 


l).Eb  ist  einender -schönsten  Städte  in  Chiua. 

'.jgpitrteu  im  siifsen  Wa^er,  hat.bi:eiu  ^n^^ 
.  Quadern  gepflastert  und  in  der  Alitte  vuii  3. 
Canälen  durchzogen ,  die  mit  Quadern  aus,:,^ 
Sie  hat  viele  steinemd  Brücken  und  Tnnni 
aocb  die  Ijäuser  sind  —  was  in  China  sc\\^ 
Quadersteinen  aufgeführt.   S.  Martini  p.  1:20  ^ 

2)  De  Maiila  p. 540-544«    Maitim'  p*120  sqq. 
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>  iniüierDebr  festgesetzt,  iind  macBte-eben  jetit 

Pb,  «men  Sohn  voni  Prmzen  von  Tang 

'^^9  ZU  lassen.    Da  dieser  aber  gttnzltch  mifs- 

^^aim  er  dann  auöh  an  deVi  Prinzen  von  Tang 

v^esse  weiter,  und  suchtä^'  sich  mit  denf  Frin- 

'  Loa  zu  verständigen,  und  seinen  Herren  zu 

>n,  während  dieser  glei^zeitig   eine   Ar- 

.^eo  Lou    in  Tche-^kil^Dg    nnd  ^geg^'  die 

1  in  K«ng-si  au&teUte  .(l646).      Indefa'  er- 

Tclihi-tdii-Ionngs  Vettath'noch  zeitig  g^nug, 

b^  sieb  nun  mit  dem  Prinzen  von  Xiou  zu 

Mjem  er,  ihre  beyden  Interesisen  zii  verei- 

^optiren  wollte«  Aber  vergebens !  Er  hatte 

ta  Gesandten  des  Prinzen  von  Loa ,  der 
Uisse  mit  Tching-tchi-loung  hatte,    ge*- 

tzaund  hinrichten  lassen,  und' jetzt'ver^ 
^^jeae,  und  fielen  Über  ^eine  GesanSt^,' 

Afltrige  nur  -anzuhören»  her,  und  brach« 
Ute  Gnade  um  '). 

den  Fürsten  von  Lou  traf  bald  diö  Mtfcht 

^^en.    Denn  mit  verstärkter  Macht '  kameti 

"•   Tobing-tchi-lbung  ^  der   dem  Prinzen 

•  mit  seiner  Flotte  zu   Hülfe   geeilt'  war, 

TsieMang-^kiang   bey  Hang-tcheoii  §tänd, 

^inen  hier  zwar  den  IJebergang ,    den  sie' 

ymaligcm,  vergeblichem  Versuche  aufge- 

•^n,  aber  nun  ^ögen  ffie  den  Flufisr  hinauf,^ 

^  neue  Truppen  verstärkt,  setzten,  sie  im 

'nt  von  Yen~tcheou   durch   eine  Fürth. 

^ommet   war   besonder^   trocken   —   unil 

!}ald  vor  Ghaö-hing,  der    Resic(enz  *  di^s 

>on  Lou.      Die  Stadt  wurde  im.  ^tiirme 


m 


i « 


gemont  p.  20  häUe  er  ihn  acloptii^t. 
^  p.  54d-548. 
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genooiinen,  tmd  dta.Bewt^nsSi&mtlicIi 
metzelt,  kaum  daEs  j«r  Frisz  von  Lou  an 
sei  Tcheou-ßhan  '),  Ning-po  gegenüber, 
denn  schon  wollten. seiiie  eigene  Belehlsli< 
eine  Thiire  offen  zu  halten,  ihn  dem  I« 
liefern. .  J)ann  theilten  sie  ihre  Arioee.  1 
wurde  gegen  Kin-hoa  beordert,  da*  na 
malhigen  Gegenwehr  von  melireren  Mi 
letzt  dpoh  eraturni^  wu^e^  nachdem  d' 
Vertheidiger  desielbeo  .Tchu-ta-sien  seia 
Brand  gesteckt  und  uch  mitten  in  dJe 
gestürzt  hatte.  Da«  .zweite.  G>rp9^  das  °' 
tcheou  geschickt  war,  hatte  erst  schwien 
^u  passiren,  dann  traC  es- auf  tapCern  M 
aber  Verrath  eines  Unterbefehlsbabers  )i! 
ihm  doQh  zuletzt  die,:Stadt.  Das  dritte  C 
iSon  der.  Meeresküste  hinzog»  fand  t;^ 
«■thalt,.  alles  beugte  sich  vor  der  Gem. 

Noch  blieb  den  Mandschu  der  Prinz 
in' Fou-kian  zu  bek&mpfen..  Ihre  lel2'> 
Qehmungen  in  Tche-klsog  hatten  sie  ii- 
an  die  Gränze  nach  Fou-kian  hin  gef<'ii. 
GrSnzen  decken  steile, ^  schroffe  Ge. 
so  schreqklichen  Abgründen«.  daJs  eino 
t^eut^e  hingereicht  hStte,  ^io  zu  vertheidc' 
so  schlecht  war  der.  Prinz  von  Tang  biJ 
nicht  ein  einziger  Chinese  da  war,  der 


1),  Als  Martini  tcbrleb,  lebte  «r  doi-t  nocli,  ' 
den  Aufeutlialt  (Jes  Hofee  und'  ilje  vidLii  1 
die  sicli  daliia  gelogen  Italien ,  war  aus  il. 
«ordern'  blob  von  Snalicben  Fischern  u: 
Akerbauern  bewohnt  gewesen  war,  ein  müv^ 
geworden ,  dats  schon  72  Städte  (civiialiAj  : 
eine  starke  Flotte  besab.    Martini  p.  135. 

3)  De  Mailla  p.  5tö-551.    Maiüni  p.  126'12^- 
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3ti!^«lL    Diese  Engpfisse  aber    einmal   fibep- 

!»,  pib  sich  Alles    verloren,    und   wie   die 

'«^nie  Heerde    vor   dem    wüthenden    Wolfe, 

I)ejni  Herrannaben  der  Mandschuren   daa 

k1  die  Mandarinen  gaben  ihm  nichts  nach. 

'r  zweihundert  Unterwerfungsurkunden   unter 

fTrsobaft  der  Tartaren  wurden  vom  Prinzen  von 

;  ^[ifgehngen.      Er  legte  sie,    doch  ohne  ^ie 

vluen—  er  wollte   die  Namen  der  Verrftiber 

wissen  —  seinen   versammelten  Grofsen  vor, 

^•tJagte  dem  Tbrone,  auf  den  sie  ihn  .gehoben, 

l^ebapten  sie  ihn  aber  so  \venig  unterstutzt 

^' »Is  Privatmann  ho£Fte  er   auch   dem  Ver- 

^W  za  entrinnen.     Der  Prinz  war  zu  be- 

^  fehlte  ihm  nicht  an  guten  Eigenschaf«- 

'^'B'Kin  Ehrgeitz,    der  ihn    hinderte,    sich 

andern  Prinzen  zu  vereinigen ,  war  Schuld, 

^  eia  so  trauriges  Loos    zu  Theil   wurde« 

-tclieoa  sich  noch  hielt,  dachte  er  dorthin' 

'^tten.    Aber  schon  in  Tchun-tcbang  erfuhr 

'^  ibm  die  Tartaren  .bereits    auf   der  Spur 

Fast  ohne  Begleitung  eilte  er  nun  zu  Pferde 

' ing-tcbeou •    Kiang-si    zu   gewinnen,    und 

^ubte  er  sich  dort  in  Sicherheit,  da  erreich* 

i  seine  Verfolger.      Da    er    keinen    andern 

^  ^h»  stürzte   er  aich  in   eiuMi  Brunnen» 

elendiglicb  umkam  ')• 

g-tcbi-^loung's  Abfall  hatte  das  Verderben 
zen  wenigstens  aebr  mit  beschleunigt,  wenn 


irior 


• 

'1^  p.  554-555.  —  Martini  p.l29  sqq.  borte 
i'^tn  Tode  wohl  noch  nicht  das  Rechte.  Ipse 
'  l'r  —  sagt  er  —  dereliclus  a'  suis ,  intef  occi-^ 
'kur  Tnansisse;  nomquam  enim  ampÜus  de  eo 
^  aaditum  est.  Bey  Rougemont  p.  25  ist 
'ine  Verwechsdiing  mit  dem  rrinzen  Von  Fon 
'  ^a  Eadc. 

S 
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er  nicht  gar  schon  die  Tartsreni  Bey  der  Eii 
TOn  Fou-kian  heimlich  iinterstiitzt  bat  i 
sollte  die  Früchte  seines  Verrathes  nicht 
Als  die  Tartareo  nach  der  Flucht  des  Ft'ir» 
Tang  Torgen'fckt  waren,  halten  sie  7W' 
tcbeou,  die  Hauptstadt  von  Fou-kian,  so  v 
Siouen-tcheou  eingenomue;! ,  aber  Tciti 
loung,  der  noch  eine  bedeutende  Flolie 
schien  dem  tartarischen  Befehlshaber  ( 
mttchtig,-  um  sich  mit  ihm  in  einen  Kam] 
lassen^  und'  er  hatte  ihn  dahef  zir  gewinnen 
Dieser,  der  noch  immer  seine  ehrgeizig'' 
nicht  aufgegeben  hatte,  und  dachte:  "Im 
das  der  Sturm  getrübt  hat^  fttugt  man  ilip 
Fische'',  war  darauf  «ingegangen.  Indefi 
mal  war  er  der  gefangene  Fisch.  Denn  n 
anch  von  ihnen  zum  Königfc  ernannt,  und  i 
Titel  des  Friedenstifters  im  Süden  (Fing  m 

feehrt,  erhielt  auch,  wenigstens  den  Wori 
ou-kian  und  Kouang-toung,  kurz  alles ' 
E^rgeitz  Mir  wünschte,  so  war  das  duch 
bisches,  tSuschendes  Glück.  Denn  s'i ' 
lange  darauf  dem  tartarischen  BefehUbJ'' 
Aufwartung  machen  wollte,  nahm  dieser  ibn 
B^ar  «uf  das  Ehrenvollste  -  auf,  behielt  il 
aber  zurück,  und  führte'  ihn  nach  Pe-Ki< 
er  später  sogar  gefangen  gesetzt  u"'' 
richtet  wurde.  Vergebens  wartete  die  i 
Hafen  yos  Fou-tcheou  'ftiif  Mine  BückkuK 
Sohn  konnte  sich  nur  durch  Verwüstung  ' 
nesischen  Küsten  an  den  Mandschuren  zu  ^' 
Frejliöhentand  ihnen  in  ihm  einer  der  i 
sten  lind  hartnäckigsten  Feindet  d™  ^'^ 


1)  De  MsiUa  p.  555  aq-  p.d5B  a^q.    Martioi  P' 
Rougemont  p.  23>  25-34* 
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/ 

iiiipfn  ge&abt  baben »  wia  wir  spUer  oedb  m- 

icbt  blieben   deo  Mancbcliuren  Doch  melu 

f:^etendenten   aus   der  Familie  der  Ming  zu 

.^n.     In  Kouang-toung    war   nttnilicli  naclb 

lüde  des  Prinzen    von  Tang  nach   längierem 

Iherschwanken    e^n  Bruder    desselbenV  der 

m  S^   aus  Fou-kian  gerettet  hattet   unä 

gerade  dort  ein  A^l  suchte  t    zum  Kaiser 

i.fen  I)  frorden.        Indefs    der    macbte|  dei| 

Iiuren  eben  nicht  zu  schaffen.     Denn  wähh 

H  in  Kouang-toung  geschah ,  hatte  der  Ehc^ 

'  Rouang-si  ihm  alsbald  einen  Nehenbuhlei; 

'.ihm  das  Feld  streitig  zu  machen.     Diea 

T  anderer  Prinz   der   Ming,   Young-ming| 

^rUl    von   Chin-tsoung,     ge wohnlich    ^er 

^^^Kouei  genannt  'l,  und  statt  mit  vereiiiT 

l'^en  gegen   die   Fremdlinge    zu   kSmpfen» 

le  gegeneinander*   und   lieferten  , sich « eine 

'>hlachl,   die  dem  Prinzen  von  Rouei^die 

:''i  iiels,  für  den  sich  jetzt  fast  ganz  KQuäng— 

"fl>l2rte«\       '    '    •,      ■  -.•...• 

f 

^er  Hatte  nun  seine  Sache'  mit  den  Tarieren 

^^echten,  die   nicht 'so    leibht   zu  hesiegea 

Schon  nahete  Li-tching-tonng»  ein  Chi&e^e, 

''  Jer  Mandschuren  übergegangen  war ,'  mit 

^deutenden   Armee.      Kouang-^tcheoii .  war 

'ommen,  von  da  zog  ein  Theil  käihkt  Ais 

l^n  Nan-tchao »    der  andere  hedeüte^dek'ä 

Wking,    wo  der  Prinz  von  Itöi^ei  siöli 


i'  .   ^  I. 


;  Qie  seine  Kegierxm&Bhte  Yonne-lie  dfJ^,  Jung;^ 
''■')"  Martini  u/a.    Piiriz  von  Kouei  war  eigeut- 
^Valer;  er  war  Princ^^oa  Young-ming- 

S2 


i 
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MFbUm  Furfebtsam  floh  ^ieier  ntth  Ou 
(1646)»  und  nuah  dieses  lieEs  er  bald  im 
und  deo  Feinden  zur  Beute,  und  eilte  nach 
lin ,' der- Hauptstadt  von  K6uang-si  '),  Li-. 
touag  Aber  ihm  nach  ;  sein  lleer  wurde  gescl 

Aber  wie  in   Furcbtbairen  Wettern  oft 

Senschwangere  Himmel  auf  einmal  sicfa  auikli^ 
le  Sonne  ihr  mildes,  erquickendes  Liebt  aiii 
iind'  'die  Gewitterwolken;  wenn  auch  nur  1 
ibiicke»  vet-scbwinden,  so  leuchtete  eu' 
kljng,  nach  sq'viel  Wet'terscblägen,  noch  e'n- 
Sonne  de«  Sieges  und  der  Ho£Fnung.  Mebrt; 
iheile,  die  der  Prinz  von  Kouei  jetzt  davon  ii 
äenen  dann  noch  andere  günstige  Umstünile 
ka^en»  .'liefen  die  Ming  noch  einmal  aul 
und  eine  Art  chinesisches  Beiofa,  weaigü' 
Sii^än'k.  iioch  einige  Jahre  bestehen. 

.  "Äüerst  schlug'  eine  Truppenabtheilun<; 
tC'ouei-tin  zur  ^ü]tä  kam,  obwohl  l>loIs  tnit 
bewannet*  die  Tartaren,  und  ein  Ausfall  <i 
lagerten  brachte  dann  den  Feinden  eine  u 
^ied^flfge  hey,  daCj , ,  nacbden  sie  nocbif 
schlagen  jtvarea,  sie  nicht  wieder,  vor  h 
zu, ..^rs^l^ipen  wagten.  Die  Tärtaren.  «1: 
gewohnt  ,^  solche  Verluste  zu  leiden ,  e 
eiiieV^eite.  Armee  ausheben.  Eine  Uotern< 
des  ^rrnien  von  Kouet '^egea  Kouang-tcbti' 
|an]gzwar,  es  entstand  auch  ein  Aufstand  in 
tcbeo'ui  aber  dieser  legte  sich  bald,  und  i- 
taren  wurden  wieder  besiegt,  so  dals  der 
von  Kouei  nach  Kouel— Itn  zurückkehren  1' 
Im   f'olgAnd^n  Jahre  ^i64g)^  Raubten  die  I 


i)  Vgl.  Martini  p.  131. 
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ä7  vA  dem  Ruckzage  des  Fürsten  die  Stadt 

vL-idoizokooneo»  wurdenaber  wiedermiteinem 

^eroa  12fOOOManii  zuruckgesoUagen«  und 

•^  Meli  Li-^ching-toung  in  Koüang-toung  und 

Jio-Iioan    in  Kiang-si    zu   ihm    übergingen» 

'u  sein  Glück  sich  nocli  bedeutend  melden  zu 

in-teliin-hoan  war  ein  Chinese»    der  zu  den 

'^hureo. übergegangen,   und  zum  Lohne  zum 

efetlsiaber  der  Truppen  fTi-tou)  in  Kiang-si 

Q  worden  .war»  da  aber  der  Oberanfseher  der 

'^nihmfeindwary  und  er  besorgte,  dureh  dessen 

'^iseiaen Platz  zu  verlieren»  hatte  er  erst  des« 

■^i  dem  seine.  Stelle  zugedacht  w:ar»  und 

*^^n OberauCseher  ^)  selbst  umbringen  lassen; 

"^^  langte  ihm  doch  vor  den  Folgen  »  und» 

•^  ^  decken,  ergriff  er  defshalb  die  Parthey  des 

*^HOQ  Kouei»  und  zog  alle  Städte  in  KiangHii 

'  iun-tcheou  mit  herüber.      li-tchin^toung» 

^n  Mandschuren  ganz  Kouang-toung  erobert 

glaubte  sich  für  so  groGse  Dienste  nicht  ge- 

'^liQt^  und  ging  de&halb  zum  Prinzen  von 

^er;  die  Nichtbezahlung  der  Truppen  mubte 

Vorwand  hergeben^      Naobdem  er   den 

^'^r  (Tsoung-tou)   hatte    umbringen    lassen» 

^  ganze  Provinz  mit  ihm  dem  Prinzen  zu. 

^u  kam  nnn  aoeh  ein  Aufstand  zu  Gunsten 
Qzen  in  Fou-kian»      Ein  Bonze  (Ho-chang) 


'len 


t 


y  M46  nennt  ihn  togatns  praef actus,  und  sägt» 
^^Qcht  habe  sie  entzweiet. 
^lartim  hatte  der  praefectns  wegen  einer  Aeufse- 
^^  Kinos,  die  chinesiscbe  Kleidung  sey  doch 
'^i«  die  tartariscbe,  diesen  verklsgt.  Jener,  der  dies 
-%  habe  ihn  inseinem  Pallaste  älierfallen,  und  ge- 
'•  und  darauf  die  Partbey  der  Tarlaren  vrrlas- 
^B  Ly-tching-touDg  nennt  Martini  IdhuMus. 
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ituid  tat  der  Spitze ,  und  machte  nob  zum 
tter  von  mehreren  StKdten  ,  wtlhread  Tchin^ 
louDg's  Sohn  die  ganze  Käste  fich  notenv^ 
■0  dals  jetzt  ganz  Kouang-toung,  Fou-kian, ' 
V>»>gi  Kiang-ai*  ja  zum  Theil  auch  Hou-k 
dem  Prinzen  Ton  Kouai  huldigten.  Und  a 
das  Glück  nicht  nur  seinen  Waffen  Sieg,  ^ 
Reiche  Ausdehnung ,  sondern  auch  seinem  S: 
Dauer  verleihen  wollte,  wurde  ihm  auch  ein 
und  Erbe  geboren  °). 
Doch  mit  des  Geschickes  Mächten» 
Ist  kein  ew'ger  Bund  zu  Hechten — sagt  derD 
'  Diese  hellen  Aussichten  verschwanden  bal: 
4er  Horizont  verdunkelte  sich  wieder.  Z.>: 
wurde  der  Aufstand  in  Fmi-kiaa  unterdrucdr, 
bald  die  Mandschu  nttmlich  nur  von  der  I 
mng  gehört  hatten,  schickten  sie  sogleich  ^i 
hung  aus  Pe-king  hin»  und  da  der  Bonze  d[< 
nicht 'gewahrt  hatte,  drangen  sie  ohne  \Vi<lt 
vor,  und  schlössen  ihn  bald  in  Kien-nli: 
E^  wehrte  sich  zwar  tapfer  liber  drey  Monj' 
als  die  Mandschuren  dann  Verstärkung  t- 
king  bekamen,  wurde  die  Stadt  ersluri:;' 
mit  Feuer  und  Schwerdt  verwüstet ;  derBunI 
im  KampTe  gefallen.  Fast  von  selbst  fitU 
Siegern  nun  die  andern  Städte  wieder  zu, 
jetzt  den  Aufruhrern  an  einem  Uto^e  iebi- 


'1}  De  MaiUa  p.  520-573>    Martini  p.  i4o  nennt  J<. 
ster  in  Fou-kiaa  Vangvu. 

3)  Er  wurde  von  den  Missionären  Conttantinw 
man  kann  leicht  deuten,  \u  der  Eiwartun^. 
für  China  ein  zweiter  Constaiitiii  wei-den  M:\Vi 
Frinscn  von  Kouei  Frau  war  iiainlicli  Clirisii'^ 
scliickts  die  bekaunte  üesaodtachaJi  uachKi>iul 
PaUL  S.  Martlai  p.139.  I 


,  Die  Mandscliurey«  379 

h  Tdlfl^-tchi-looiig's  Sohn  zag  sieb  mit  aeinem 
ke  ut  die  Schiffe  zurück  ^^ 


Kä-tckin-kotai  in  Kiang-si  war  nicht  gluckli« 

:.  Erschlag  zwar  ein  Paar  Male  dieXartaren^ 

r^ite  sieh  aber  dadurch  aehr«       Elr  machte 

]  eioea  vergeblichen    Versuch    gegen    Kan- 

>u,  and  als  die  Tartaren  darauf ,  von  Fe-king 

erstarkt»  mit  einem  Heere  von  jSOfOOOMann 

zo^en,   beging    er  gar  die  Unvorsichtigkeit, 

'/i  Nan-tchang  einschliefsen  zu  lassen.       Fast 

a  die  Werke  der  Belagerer   schon  vollendet, 

vn  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  dem  Hungertode 

^^n     Doch  vielleicht   konnte  er  sich  noch 

ai^enj      £r    versuchte    es  9    und  beynahe 

^  dioD  gerettet ,  da  fiel  er  beym  Uebergange 

tim  Flub   in  denselben  und  ertrank.       Die 

^  de  am  dritten  Tage  darauf  erstiirn!Lt  ^). 

'.jfganz  fthnliehe  Weise  kam  Li-tching-toung 

^  war    erst    gegen    Kan-tcheou    ge^zogen, 

iicb  durch  die  Versprechungen  des  Befehls- 

^<  zu  ihm  überzugehen,  erst  hinhalten»  dann 

1  die  Sladt  hineinlocken  lassen ,    wo  dann  die 

Hl  über  ihn  herfielen.      Er  ,  half  sich  zwar, 

•'%  sich  mit  vielem  Geschicke  aus  der  AiTaire, 

^'.1  hatte  sein  Heer  doch  sehr  dabey  gelitten, 

ine  Soldaten  murrend  und  milsvergniigt ,  fin- 

^  auszureiisen,  so  dafs  er ,  noch  ehe  er  nach 

%  kam ,  schon  die  Hälfte  seiner  Leute  ver- 


)!^Illa  p.  573  sqq.    Martini  p.  141  «q. 

•  üla  p. 574-578.    Martini  p.  149-153.    Als  dieser 

'^  gmg  noch  das  Gerücht  (Constans  est  fama% 

-^  vivuni  evaAisse,  ac  latitare  in  montibus  cum  non 

Jiiiendia  copii$  et  novas  benc  agcndi  ibi  expec- 

^ccasiones. 
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en  hatte.  Aus  Verdrub  ergab  er  s'tc 
linke.  Gin  heftiger  Regen*  der  Mit  m 
gen  Bohoii  anhielt  *  drobete  daa  Heer  ' 
Lwemmen,  Um  nicht  umzukommen,  setz 
Idaten  sich  in  Marsch,  und  zogen  ihn  n 
e  sein  Rausch  nooh  vergangen  war.  Bet 
rgange  über  einen  Waldhach  nb  dann  der 
I  sammt  seinem  Pferde  mit  sich  fort. 
sjen  Tagen  [and  man  «einen  Leichnam  '} 

Dem  Verluste  .Fou-^ian^s  und  dieser 
^den  besten  Feldherren  folgte  bald  ili 
>u-kauang.  Der  Feldherr  des  Prinzen  von 
r  dort  befehligte,  konnte  sich  gegen  die  •■ 
ne  Macht)  mit  der  die  Mandschu  sich  <' 
tg  verstärkt  hatten,  nicht  halten,  und  wu- 
Itet.  Noch  gehorchten  dem  Prinzen  ziv 
ovinzen,  indels  die  neuen  Maasregetn, 
indsohuren  ergriffen ,  sich  diese  SiMi'ro 
izlich  zu  unterwerfen,  verfefallen  'ninht 
«  Wirkung.  Doch  ehe  wir  diese  neu'' 
Iten  und  die  letzten  Sobicknale  des  Frln:- 
>uei  erzählen,  wird  es  zwenkmilsig  soyn/ 
len  Blick  auf  die  Begebenheiten  im  Noni<' 
esten  von  China  zu  werfen,  da  diese  n 
h  bey  der  ErzKhlung  von  jenen  voraLi>£ 
rden  mOsaen. 

Im  Norden  hatten  die  Mandschuren  7« 
1  Paar  bedeatende  Aufstände  zu  dampli"' 
len  in  Chen-eii  den  andern  in  Gbensi.  ^' 
r  anbngs  our  augenblicklich  der  Gewalt 
SDj  und  die  entflohenen  Mandarinen  Ii" 
r  eines  gunstigen  Momentes,  gegen  die  l^j 


De  Hailla  p.57d-d7$  sq.    Martini  p.  l48 'l- 
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rtttbte&M.    Jetzt  (1649)  glaubten  sie  den 

:» iAgittblick  gekommen»    denn  das  Volk 

; '}?  QnvrilUg  die-HemcIiaft  der  Fremdling^, 

r^rrj^ben  daker  alsbald  die -Fahne  des  Auf- 

i  :Vacii  Martini  waren  es  ursprünglich  drey  * 

iene  Haufen«    Der  eine  stand  unter  einem 

^r  Uoaa  (Ho?),  mit  diesem  vereinigte  sich 

!rz weite I  und  der  dritte  schickte  wenig« 

7j  Masn  Verstärkung »    so  dab  Hous  bald 

spitze  ?0Q  25fOOO  (nach  andern  gar  30*000) 

jnd.   Ein  Manifest  verkündigte  dem  Volke 

^xUcUoüi,  das  Vaterland  von  der  Fremd« 

^  lu  beCreyen.       Im  Schrecken   vor  dem 

^'rMandschu  hatten  sich  zuerst  alle  Stkdte 

'Villig  unterworfen ,    und  da  sie   ihrem 

:^<Elb»   demnach   nichts  nur  alle  chinesi« 

■^^  in  ihren  Stellen ,  sondern  auch  die 

•'^  Besatzungen  an  'jedem  Orte    gelassen 

^  l>loIs  die  Hauptstadt  Si-ngan  fou  b^kam 

Brüchen   Befehlshaber   mit   3000   Mann' 

'  *-  sa  öffneten  alle  diese  St&dte  jetzt 

>en  alsbald  die  ThorOt    und  fielen  ihren 

''^  zu ;    blols   die  Hauptstadt  hielt  sich» 

^^Martarische Befehlshaber  schon  vordem« 

^ue  zitterte,  wo  sie  über  ihn  und  seine  kleine 

erfallea  wurden.      Boten  über  Boten  wur- 

'  hü  nach  Pe-king  geschickt;   aber    wie 

"^nte  die  Hülfe  zu  spät  kommen  1    Allein 

^^  sieb  nicht  lange  halten ;  so  fafste  er  nun 

^^t^lichen  EntschlufSt  s&mmtliche  Einwoh« 

•'-|zeo,  groben  Stadt  zu  erwürgen,  kaum  daüa 

l^^^ig  ihn  noch  davon  abbringen  konnte« 

«chaii  Sicherheitsmaalsregeln  wurden  in-« 

J^^n.     Sämmtliche ,  Einwohner   mulsten 

,  ;9oz  auf  tartarische  Weise  verschneiden, 

^JQ  mulsten  ausgeliefert  werden ,  kein  Ein- 

urlie  die  Mauer  besteigen,    keine  zwei 
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anf  der  StraEm  zusammeb  sprechen,'  in  i 
sem  durhe  Nachts  kein  Licht  brennen, 
dergleichen  mehr  in  einer  belagerten  fein 
elnnten  Stadt  verordnet  zu  werdeo  pflegt, 
naheten  aber  auch  die  Insurgenten  der  6i 
ihre  Zahl  noch  furchtbarer  zu  machen,  il 
pen  mit  dem  aufgerafften  Bauernvolke 
hatten,  und  die  ganze  groEse  Stadt  von  i 
Jen  (leucas)  im  Umfonge  mit  3OO>000  ^ 
lagerten.  Noch  vertrauete  der  Tartar 
X&pferkeit  seiner  kleinen  Schaar,  dem 
Ueten,  zusammengeraHten  Haufen  gegem' 
als  ein  Corps  von  1000  Mann,  daüs  er  i 
suche  gegen  ale  ausgeschrekt  hatte,  dasi 
rade  auf  die  Elite  ihrer  Truppen  gestuil 
eine  Niederlage  erlitten  hatte,  harn  er  ^ 
seinen  barbarischen  Entwurf  wieder  Z'tA 
noch  einmal  der  Vicekönig  das  Venlt'l 
der  Stadt  abzuwenden  wubte.  Jetzt  h-^\ 
durfte  es  Tiiatsachen ,  unt  ihn  von  der  I 
Bewohner  zu  überzeugen.  Man  gab  iIj: 
Einwohnern ,  die  schon  gedient  hatten. 
und  der  Mutb  und  der  Eifer,  den  sie  b 
Ausfalle  bewiesen^  lieCs  ibn  dann  seinen 
liehen  Plan  gftnzlich  aufgeben.  Aber  am 
ganze  Revolution  wurde  diese  Maalsregel  j 
dend.  Die  Insurgenten  wagten  zwar  »oi 
Sturm,  da  sie  aber  die  Unterstützung,  | 
nach  dem  Vot^nge  anderer  Städte  er»Ji 
ten,  bejr  den  Einwohnern  nicht  fanden,  Ij 
an  dem  Erfolge  ihres  Unternehmens  an  j 
zweifeln,  und  als  dann  noch  von  Fe-I 
Hiil&heer  von  30.000  Mann,  das  sich  dnr^ 
pen  aus  Chan-toung  und  Ho-oan  noth 
50)000  Mann  verstärkte,  der  Stadt  bald  JJ 
Hülfe  kam ,  brauchte  es  sich  nur  zu  zei^'-'" ' 
zerstoben  die  ungeordneten  Haufen  faulii 
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^^er,  ie  Hauptstadt  war  befreyet  t    und  - 

u  St^  unterwarfen   sich  eben   so   sehneil, 

iii  mport  hatten.     Der  Aufstand  wap  zu 


'I 


er  kiom  frar  dieser  Aufruhr  in  Ghen^i  ge* 
•  so  brach  noch  in  densselben  Jahre  (1649) 
>si  ein  aufstand  aus,  der  viel  bedeutender 
id  durch  die  Verbindung  mit  den  Mongo. 
H  ^fiMicher  hlttte  werden  können.  Die 
;;keit  einiger  Manilschuren  veranlafste  ihn« 


)ch  ein  Oheim  des  Kaisers,  der  Pa-wang, 

1  mgen  Fürsten  um  eine  mongolische  Prin« 

^^  *  Fraa  anzuhalten,  mit  einer  Gesandschaft 

t^Mi  in   die  Mongoley  reisete,    kam  er 

'chlltai-toung,    und  hielt  Sfch  hier  meh- 

:?  Ittg  auL     Die  Weiber  von  Thai-toung 

^' schön  seyn,    und  da  sie  auch  den  Be- 

i^  Gesandt^  gefallen  mochten ,   lieben 

<i  beygehen ,    mehrere  von  ihnen  zu  ver* 

'lad  ai^ern  gar  Gewalt  anzuthun.       Aber 

^bermuth  überstieg  alle  Gränzen ,   als  die 

einer  der    angesehensten    Familien    der 

!)en  w&hrend  sie  im  Hochzeitszuge  in  das 

^^  Verlobten  gefuhrt  werden  sollte,  mit  roher 

Ton  ihnen  überfallen  wurde.     Natiirlich  ent- 

ber  eine  allgemeine  Entrüstung.     Verge* 

«^ii«rerte  sich  indessen  der  Statthalter  Kiang- 

ber  beym  Gesandten ;  der   behandelte  die 

^  eiaen  Spafs «   und  als  jener  bald  darauf 

<^t  za  ihm  begab,  erlangte  er  eben  so  we^ 

'  Ge&ngthuung ,   ja  nach  andern  wurde  er 


:ni 


;^aT.XI.  p.3-8.    Martini  p.  156- lei.   Quid 
,^^  de  Hoo  actum »  hacteuus  iguulum  ««L ,   et 

'^  CO  aii<1iliim      «aof    l«>t%ffi*rf»i*    . 


^  ''^  eo  audttum ,  sagt  letzterer 
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sogar  zum  Pallaste  biDau^eworfen.  Das  hi 
die  Flamme  gielsen.  Wüthend  ob  der  d 
Scitmaob  >  tlurofaelU  der  Statthalter  die  Sli 
ruft  alle  Bewohner  zur  Rache  an  den 
auf,  und  wie  bey  der  «icilianischen  Ve; 
in  einem  Nu  die  verlulstea  Fremdlinge 
mordet ,  kaum  dafs  der  einzige  Geundie 
einem  Stricke  ah  der  Mauer  hinablassen,  i 
Sattel    und    Zauoi    auf    einem  'Pferde, 

{lücklicher  Weise  hot,  Pe-king  gewinnfi 
>er  Schritt  war  einmal  geschehen.  Jetzt  l 
Statthalter  nichts*  t^  den  Aufstand  all^' 
maohen.  E^n  Manifest  forderte  die  Benc: 
das  Joch  der  verhafiiten  Fremdlinge  a: 
teln.  Gnnz  Chan-si  stand  bald  auf  sew 
und  auch  viele  aus  Chen-si  fielen  ittm 
aber  noch  wichtiger  war ,  er  niil- 
mongoliscben  Fürsten  t  um  dessen  Tochi' 
tch)  an<;ehalten  hatte,  zu  gewinnen,  sii'li 
zu  verbinden;  denn  abgesehen  davua,  ' 
einer  der  mächtigsten  Häuptlinge  unter  den 
len  war'),  wfirden  die  Mongolen,  die  f 
Isen  Theil  der  mandschurischen  Streilk 
machten,  schwerlich  gegen  ihre  Land^ 
dient  haben,  auch  hatten  die  Mandscbun 
fast  alle  ihre  Pferde ,  die  ihnen  ihre  H-i^' 
gaben ,  aus  der  Mongoley.  Die  Aiam! 
die  das  Gefahrliche  dieser  VerbiDtlm' 
einsahen,  hatten  daher  nichts  so  fönl^r-- 
thun,  als  auf  alte  Weise  diese  Verbindung 
reilsen,  und  sich  einen  alten  und  so  ^i 
Bundesgenossen  zu  erhalten.  Sie  halleo 
nicht  sobald  davon  gehört,   so  sdückteo  si' 


l)  Btj  Mailini  heffst  rr  KÖuig  von  Tsn-vu. 
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'fAmWegb  wieder  eine  Gedandtscbaft  an 

'-  >  Mn  um  seine  Tochter  für  ihren  König 

vlwnkm  auch  darch  reiche  Geschenke  es 

/:  ImgBn ,  dafs  er  wenigstens  neutral  blieb» 

^«r  aueh  so*  King-tsai ,   der   bereits    eine 

'^1^  lOOiOOO  Mann  hatte,   und  sich   zum 

I  von  Han  und  Wiederherstellers  des  Rei« 

>  erUftren  lassen ,   noch  immer  furchtbar 

Eine  grolse    Armee »    die  sie  gegen  ihn 

'^flt  wu£;te  er  durch  efaie  List  zu  beste« 

s  Raubgier  des  Feindes  n&mlich  kennen^ 

^  «ine  Menge  Kanonen  so  zu  maskiren, 

'  m»  Proviant—    oder    Fourage- Wagen 

•  Ab  er  nun  anscheinend  Ter  dem  Feinde 

^it  Wagen    seheinbar*im  Stiche  lassen 

'^Icaae,  wie  erwartet,  Aber  letztere",  als 

^^,  her,  waren  adier  böse  getäuscht;  als 

l^hütZB  ihre  Verwiistung^n   unter  ihnen 

'^  anfisgem       Man  kaftn  leicht  eraf^ten, 

fiirst  von  Han   die  Verwirrung,  die  bey 

•^gealieit  unter  ihnen  entstand,   zu  nu« 

^^\  er  fiel  tuber  sie  her,   und  verfolgte 

^OLj  weit,    da&  an  15,000  Mann  blie- 

'die ganze,  grolse  Armee  sich  zerstt^eiiete. 

'(es  doppelt  so    starkes  'Heer  sollte  den 

"iedsr  gut  machen ,  aber  ein  kuhner  An- 

Prinzen  yon  Hah  vereitelte   auch    diese 

'*  und  naehdem   an  2Ö>000  Mann  gcrblie^ 

^  flohen  die  andern  davon.     Solche  Ver* 

ien,  je  ungewohnter  sie  waren,  die  Man» 

^nPe-kmg  wohl  in  Schrecken    setzen  I 

'7  von  Han    hatte  bereits  ein  Heeit-  von 

'Eutern  und  40f000  Mann  Fulsvolk  zu 

'^kote.     Es  galt  jetzt  die  Erhaltung  der 

rmdeten  Herrscha£L       D^  Ama-wni^ 

'  ^«her  selbst  gegen  den  Feind   zu  zae-* 

''^eder  im  rulimlicben  Kampfe  zu  .  fidlen. 
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oder  das  Reich  zu  retten.  Aus  allen  ao| 
nern  wurden  die  bebten  Soldaten »  über  | 
Mann,  ausgehoben,  die  benachbartea  Frc 
inufsfen  eben  so  viele  stellen,  und  die  ta| 
und  erfahrensten  OfHciere  wurden  erwäUt, 
befehligen.  Der  Prinz  von  Han  hofiFta  bei 
au£;dea  Uebergang  der  chinesischen  Truppe| 
dea  Mandschuren,  und  wünschte  ein  Haupl 
Der  Apia-wang  aber  hütete  sich  weislich 
nfr  allgemeinen  9  entscheidenden  Sohlaplit;  4 
gajszf«  Herrscjbaft  der  Mapdschuren  gi^f^rdtol 
und  wartete,  ob  nicht  et>ya  der  Feind  sich»  einll 
sichtigkeit  zu  Schulden  kommen  lassen  wficde,  < 
aufeinmal  in  seine  Gewalt  gäbe.  Zwei  Moni) 
den  SQ  die  beyden  Heere  schon  einander  gegl 
jener  die  Schlacht;  suchend ,  di^s^ .  wie 
Gunctator,  sie  meidend»  da  sißinte  d^r  ^^ 
Han,  Furcht  miisse  den  Ama— wang  dieScbla<i 
den  lassen,  und  er  köinne  wohl  in  Thai-toi 
nen  Truppen  einige  Tage  Ruhe  gönnen  ^ 
Feinde  würden  ihn  nicht  anzugreifen  wagen 
l^ber  hatte  der  Ama-wang  eben  nur  gewoUt 
Feind  einmal  eingeschlossen,  glaubte  er^ 
stand  mit  einem  Schlage  dämpfen  zu  kpni>*<^ 
1er  Eile  bot  er  daher  die  starke  Bevolkerungde 
barbchaft  auf,  und  schlofs  die  ganze,  ^greb 
zunächst  mit  einem  breiten  und  tiefen  Grab 
mehr  als  JOOLy  (decem  leucas)  im  l/mf&n 
Durch  die  gröfste,  unermudeteste  Thäfigll^'^ 
dreyen  Tagen  der  Graben  fertig,  und.wurd 
später  mit  Wachthäusem  ringsum  ve^rseh^^i^ 
Prinz  von  Han  sah   jetzt  das  Unbedachte 


l)  Anders  Martini:  Kiaugus  a  Tartaris  [MongoK! 
sertus,  ut  rebus  suis  melius  provideret,  ad  T 
urbem  regressus  est. 
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t  iA  ia   eine  Falle  lieg^ben ,    oder  doob 

1  HfMiAben  der  Feinde  nie  nicht  gleich  wie- 

rnisazo  beben,  ein».    Indef»  lieber' wollte 

^ie  Kampfe  inutbig  fallen»    als  elendiglicli 

i/iA«ertode    erKegen«      Sein  Entscbluls  Mrat 

M  gefibl.      Der  Graben  ^mulste  genommen 

B.   Mit  der  Frube   des  Morgens  brach  or 

()<^r  Stunden  wlbrte  der  blutige  Kampf »  dt 

Ziel  enreicbl,  und  eben  wollte  er  die  Feinde 

mMgen ,  ak  er  —  Bei,     £r  hatte  eich  zu 

*;migt,  un^  wollte  sich  jetzt  eben  mit^aeinen 

^wieder  vereinigen  ^)f  da  sank  er,  vom  iiidt« 

i^täa  durchbohrt,  und  verlor,  zugleich  Sieg 

'^    Seine  bestürzten  Truppen    ergrifEett 

^  odw  ergaben  sich  den  Tartaren ,  die 

libn  Armen  aufnahmen«  frob,  einen  so 

^^Anfmhr  so  schnell  gedSmpft  zu  sehen» 

Hoaag^  die  Wiege  des  Aufstandest  wurde 


1 


'i. 


war  so  wieder  nnterworfen,  abee 
•"0  tani  Süden  war  Hoch  unbesiegt.    Hiee 

*  fioeh  der  Prinz  von  Kouei  in  Koüang^n 
'aj)g-tomig;  dort  wiitheten  Tcbang-htinr^ 
•uidmne  Anhftnger  in  Sse-tchhouen,  Yun-9 

4  Kottei-^tcbeou« 

)al>en  des  Tchang-hienr-tchoung  bermts 
}lmt  ^).  Er  war  es  bekanntlich ,  der  «lit 
^°g  darch  seinen  Aufstand  zuerst  zu  dem 
'  Miag ,   und  somit  weiugstens  mittelbar 


%  blob:  Fortiler  pngnando  sagitta  tranafi- 

^^  et  com  eo  spea  tota'  Sinarum. 

^  p.  9  - 16.    Martini  p.  161  - 174.     Nach   die- 

^(iten  sie  ancb  PM>-icheou. 

'-%vgLdo  MaillaT,X.p.47asq.     . 
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zur  Einfi^hrung  der  Mantlscbtiren  in  CÜiint 
tragen  hatte.  Nacb  mehreren  Unteraehmul 
Chen-si ,  Ho-nan  und  Hou-kouang  (l636* 
von  wo  er  (l640)  geschlagen  neoll  Sse-t« 
flüchten  mubte ,  wohin  er  aber  doch  nacU 
der  ^-orgedrungen %var,  alles  mit  Feuer  undSJ 
verwüstend,  war  er  1044  wieder  nach  Sse-U 
g^angen,  wo  alles  bis  auf  die  Hauptstadt! 
tou  sich  vor  ihm  beugte.  Der  Vicekonig  1 
djgte  diese  tapfer.  Als  er  aber,  durch  ein« 
getroffen,  geblieben  war,  fiel  auob  sie,  ifl 
dem  nahm  er  den  Titel  eines  Königs  des  \ 
(Si-wang)  an,  und  beherrschte  diese  Gej 
E^  war  einer  der  scheufslichsten  fjngeheat 
die  Erde  wohl  je  gesehen  hat.  In  China  'ü 
haupt  alles  colossal,  '  Wie  die  weite  Flicl 
lindes  mit  der  Unxahl  seiner  Bewohner  I 
das  winzige,  kleine  Griechenland  und  selbst! 
Rom  absticht,  und  wie  alle  seine  Werke,  ü« 
Mauer,  die  grolsen  Canäle ,  die  GSrten,  tl 
nicht  sagen,  den  Character  des  Grolsartigeni 
aber  den  des  Colossalen  an  sich  tragen, ffl 
seine  Tyrannen.  Die  Unthatea  eines  Nff 
Galigula  sind  Kinderspiele  gegen  die  ScbiW 
dieses  Scheusals.  Ueber  33,000  Gelehrt«  t 
auf  einmal,  unter  dem  Angeben,  EbtamU 
Promotionen  mit  ihnen  vornehmen  zu  ivoll« 
aammeta^  und  dann  alle  als  unnütze  St3ni| 
einmal  —  niederhauen.  Ein  Bonze  in  der  1 
Stadt  hatte  von  ihm  unehrerbietig  gesproclwl 
bald  lieb  er  nicht  nur  sSmmtliche  Bonzen  di 
sondern  auch  alle  in  der  ganzen  Provinz,  a"  ' 
Menschen,  sammt  und  sonders  umbringen. 
sieht  bey  dieser  und  ähnlichen  Grausamkeilen 
einmal  einen  Plan  oder  Zweck ,  wie  etwa 
Morde  der  Gelehrten,  sondern  er  hatte.  m>> 
nicht  anders  sagen,   als  solche  Anfalle  von 
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die  jmagM:  B^€4dfgtlttg  ilkti  ;^UiliIUb  so  aifl« 
be,da&  •]•'  i^tel^  fittr  gegen  d^'  Sc^uldigea' 
t.  noder» ^'gegen  ulte» ,   was^  n^   niic  iiim   itr 
'i  eiiwr  Beziehung.  zuMmmcmiiiogv'  ^uf'  des* 
Kliebte  wtrtlidl«^    dei^  lelse^ ,  W4der4aBd* 
16  (km  JUesd  ^Wtidi  mir  ^obb*  tfebh  *   Sd 
e  er  eiml  einen  Soliikten«  der  eiefr  dardi  iseine* 
Uit  b^toiidei^-tttiKzeiolide^t'beidhneiiy'  hatt^^ 
imittii^z0fiH»oA^  ab  eein^n  GarteU  Dee^ 
'  mocjile  etWes  Beisseres  ^wartet  iaabeHy  ttnil' 
^'ich  darfiber   auf.     Nidkt*  fiär  erv    ModeriU 
.  nze  RegTm^w   t^rdm  dM*  O^e»};..  Aber' 
i^tchbareh  Ghfti^Atter  nalrtA  die«^  ^^iiie  Ra« 
<A<  wenn  lü^  mit  s^itfen  Pläaen  m  Verkini: 
H  md  enit  einisn  bllgenietneii  Kiweofc  hatte» 
^I^vkiiareti  huireti  sieh    l64i  '  Ch«it-8i's  he^ 
f  I  imd    rdsleten  sieh ,    ihn  •  au>  behriegen.* 
^8»r  Befeh1sM>^  Lieou-4ami*-4eheufig  soWt^ 
•<^fl  ia  Han-idlo^ij^fouv  detl  Schlästel*  vori> 
-"^^  werfen  j  nahfit  den  Plat2i  auch  ein',  iibet^ 
"  ilia  aber  den  Tartaren,  und  ^»g  eetbdt  zu! 
^I>er.    Daü  der  Tyrann  wäthete^^  IsEit  sich: 
■«  ftber  'dab    er    so  wuthet^,  *  wird    man 
^laobea«    Sein  Heer>  das  in  Chen^si  einfiel»; 
^>»»  18(KpOO  Maiin;40fOOOMetfn  %varen  da-. 
•^ Feinde {äbergegtf^en««  KeuiM«vnren:nundiei 
."3  QnTerricht^eiv  ^Saehe    wieder  iznruckge^ 
^  erzlhUMarfiefr,  'soliels  er'  sie  alle  --«  an 
^^laiui  er^flrgeti »    und  stshteÜie  dann  die 
ßiit  Stroh  ausgdslc^ft  —  den  Kopf  hatte  ei^ 
i^Iassen  —   i^*  das  'Schrecken  •  vot*  [seiner 
'^^eit  allgemein   isu    Tetbreilen^i^^in  jedes. 
"^t.    Aber  ditt^  war  «och  nichts.     Es«  galt 
'^hron  Ach  ^eii  eit»bern,  defsheih  nmiste  er  ^ 
-'^n  rieh  sedeckt  haben;       Er- heschlc^ts 
*^^«  Einwohner  tfergahzen^  grofsen.  Provinz 
^oaen  ~  ein  Lalid^g#ü{fer  als  Fi^afikreich  — 
^' i^bt  gerade  brauchtet    auszurotten.       Mit 
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der  Hau|>t9U4t:AoUte  der  Anfang  gfßucht 
SHmmtliohe  Eianrohnar  der  ganzen,.  groE>( 
-^  Martini  sag«-  Uk  -ßOöiOOO  ■«-  -wurden  i 
ten  belastet j  Kum  Tode.  g«[i(lirtt.<  .Das  C 
der,  Kinder^  dw^Geheula  dßr,  Wefber  l^a 
denkenl  '"S^lbsfcdia  Heitz^q  .Voher.  Soldater 
es  rtihr«j)} ;  ^ei)v«rfen  siqll^iddni  Tyrannen 
Ctan  lind,,  ^hvtfln.tfiir  'diSvUngJüfiiUcJien. 
AugeQbliok'  'AobiäR'  das  Xi^rfaÄrz  erweicP 
«  war;^'ivt9  .>wnni^Ei9«B  ejntWiQbt ,.  um  ii 

tat  sich  vki  stSblen- 1  Dui^efa  4f!n  ^^ ' 
w«nil  auCb.nuc  dec.BLttte.wie  %u  neuer \V 
flaaimt,'  iiieli  är  zifaächfit:  das  Ckirps,  <l.i 
gebeten  batte ,  torrüeken ,  umKingelte  i 
und  iti(t«w -ör  «elbst  die.  Reiben  ducchrilt, 
Heoker  «um ;  blutigea-  Haiidwfvk  ^rmimipr 
er  sie  alle,  niederhauen.  Da3  Scbicksal  d 
kann  Dtaa  enoiessen.  Die  Wasser  deaKian; 
das  Blut  deb  scbeufslich  Gemeldeten ,  uni] 
wiitfaete  er  gegen,  .die  librjgvn  StBdte.  Fu 
Entsetzen  ergri£E  .die:QewO|hner.»  sie  fi^ 
gMiehten'  Boden  des  Vat^rlandesi  oder 
die  WaCTen,  ihr  Leben  wenigstens  theui 
kaufen.  'Ab.6r'  auch  das  fa^lT  den  Ungli 
wenig;  ohne  geschickte .Anßihrer  an  ihre 
unterlagen  bald  .alle..  J>ie..  blüheaibte 
wurde  von .  dbm  Scheusale  in  die  achre 
Einöde  vei»v«ndeb.  Denn  .9i».:weit  gingdie 
Wuth.des  Xyrsnoeri ,;  :dQl9  ec  nieht  ein 
,  Thiere  verschonte.,  Pferde,  .Ochsen,  Solu 
les  wurde  erwürgt  Ja  selbst  das  Leb]o.> 
nicht  verschont.  Die  BlMinie  wurden  tui 
und  Stiel  ausgerottet,  Fall|gtet  H&user. 
alles  wurde'  vob  Grund  aus  zerstört ,  I>( 
sollte  auf  dem  andern  bleiben.  "Bis  auf 
men  —  machte  er  selbst  bekannt  —  »ill 
Provinz  rertilgen,  um  meine  Rache  zu  ve 
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m^sMts  einft  W&te  bleiben:     :1a  ein< 

:T.mm  Brande  aoll  die  Flamnie    verzebrent 

"nr  ibr  Raub  werden  kann'X  •    Sd  »ab  man  dehli 

<^iter  ittobta  als  Trunuaer  '.und  Aaeb^ibauCMi 

üwoU  die  Kaiaer  aicb  apüteir  alle  Majue  gabea^ 

^.-oriaz  wieder    zn   bevölkern  f     wavenuideob 

soJabren    noeb   fiberall  die  Spurte  <  dieser 

'lieben  Verbeeningen  zu  aabian.     Und  doeli 

IS  Maas  seiner  Scbeuseligkeiten  nocb.nicbt 

Scioe  eigenen  Soktatea  und  er  aelbat  ana£t» 

-;  Liebste   was  sie   betten  •— «   ibre*  Weiber 

'h  opfern ,  damit  ne^  aller  Bande  ledig  und 

^zig  seinen  ebrgeitzfgen  Abaicbten ,  fräbneif 

••*  Ssertcbbouen  war  acboti  eibe  Wn6te>.;ai« 

'  ts  an  Giitem   und  Sebitzen   belle  »s  war 

■A  damit  sie  nicbta  Unter  aicb  aebend»*  blofa 

>»ßh  alles  zu  erobern  bätten.      Ein  Band 

K  was    tte  fesseln  und  bindern  konnte, 

j(  malste  zerrissen  werden«     AJso.erbiellen 

'ie$9trafe  alle   seine  Soldaten  wie  Qfiiciere 

•  ihre   sämmtlicben   Weibec   unmettaebliob 
'!t,  auf  einen   öffentliobeü  Platz  >binauszu^ 

•  284  seiner  Kebsweiber  eröffneten  den 
•n  Zsidien  von  ibm»  und  alle  •>—  man.sagtt 
'^0,000  Weiber  —  waren  der  Caprioe  dea 
^i\  geopfert.     Jetzt  war  ibm  wobl  zu  Mutbe; 

^^meiaes  Froodenfest  folgte   der   gräblicb- 

<^«ley;  denn  nun  sab  er  scboh   im  Geiste 

''ndlinge  vertrieben,   und    sieb  im  Besitze 

' '  >eUieben  Reicbes  mit  allen  seinen  Scbatzen« 

'^  staunen   und   kann   es    kaum  begreifen^ 

eschen  sieb  so   etwaa  bieten    lassen    und 

;^u  mitwirken    konnten.       Ist's  nicht,    als 

/j^MViskenblick   mit  seinem  Zauber   die   er- 

-c  Kraft  des   Scbreckens  fiber  sie  übte  ? 

^^  was  war   der  Erfolg  solcher   scbreoklU 

^i^stalten?    Man  bat  IVIeteore  gesehen,    die 

T2 
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in  Turchlbarer  Grölse  die  scbrecklicbsten  V 
rungen  dcobeten  >  aber  in  einem  Nu  ,  wie  ! 
blasen ,  verscbwanden.  So  ganz  erfolg-  und 
los  ging  in  einem  Augenblicke  seine  Uni 
mung,  iast  nocU  elie'  sie  begonnen,  zu  EoA 
woUte  in  Chen-si  eindringen,  und  Han^tcfa 
sieb  bemdcbtigen.  Aber  die  Feinde'  warei 
acbon  zuvorgekommen,  indem  ibr  Vort»! 
hineingeworfen  hatte.  Jetzt  dachte  er  seiiM 
daten  einige  Ruhe  zu  gönnen,  da  er  das  Gi* 
feindliehen  Armee  noch  ferne  wufste.  Auf  I 
heifst  es,  die  Feinde  kommen.  Er  will  el 
glaidien,  und  wie  er  Gtebt  und  gebt,  eilt  er 
selbst  von  der  Wahrheit  zu  äberzeagea,' 
Helm  und  Panzer  aus  seinem  Zelte,  bloüs  n 
ner  Lanze  bewaffnet,  zu  Pferde  voraus. 
Vortrab  der  Feinde  hatte  sich  wirklich  aufgei 
Voraus  zogen,  wie  dies  bey  den  Tartaren 
fünf  bis  sechs  der  geschicktesten  Bogenscbütv 
Pferde.  Unter  diesen  wer  Lieoa-tsing-tcl 
der  von  ihm  zu-  den  Feinden  übergeganged 
Kaum  erblickte  dieser  ihn,  so  zeigt  er  ihmi 
seiner  Begleiter.  Dieser  zielt,  trifft,  und  nocj 
an  eine  Schlacht  gedacht  wird ,  ist  das  Ungd 
nicht- mehr.  Besti'irzung  bemächtigt  sich  I 
Scbaaren ,  nach  dem  Verluste  des  Führers,  1 
seiner  Unterbefehlshaber  retteten  sich  mit  < 
Tfaeile  der  Truppen  nach  Yun-nan;  die  n' 
streckten  die  Waffen ,  und  Sse-tchhouen  wil 
bald,  unterworfen;  die  wenigen  Kinwohiisri 
noch  da  waren ,  begriifüfen  die  Tartaren  fr 
aU  (Heller  *).     Doch  der  Führer  der  Tartsreni 


1)  1>  Mailla  p.  iG--JS.  Maiiiiii  p.i53-303.  ^'' 
die  Berrclite  der  Iwydeii  Missiouaire  P.  LuJ.  ** 
(Bnglio)  und  Gabriel  de  Magaillans  (p.  138),  di^  ' 


'  in 
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ri;ttfai!  Er  batte  auf  dem  taugen»  be- 
veriiciii  Marscbe  viele  Mannschait  verlo- 
.  arf  inirde  deabalb  von  seinem  Bruder, 
iiM-waag,  der  Nachlasatgkeit  bescbuldigt 
•  Eotrfeteng  warf  er  ihm  unwillig  seinen  tar- 
ien  Hut  vor  die  Fötse.  Er  sollte  nun  in 
OefäflgBiü,  das  för  die  kaiserlichen  Prinzen 
JJt  ist,  gesetzt  werden ;  da  das  noch  keinem 
ien  Prinzen  begegnet  war,  erhing  er  sich 
1  leioem  Pallaste  '). 

Westen  war  somit  auoh  besiegt ;  blois  der 
Lüeb  Boch  zu  bekriegen.  Da  die  Provinzen 
'tiiKouang-ai  nnd  Kouang-toung  sich  noch 
i^  Tartaren  nicht  unterwerfen  wollten,  so 
«l«f  Ama-wang  vielleicht  leichter  zum 
loDunen ,  wenn  er  jeder  der  drey  Pro* 
Den  blois  von  den  Mandschuren  abhän- 
i'flesen  zum  Fürsten  gäbe ,  der  die  Eln^ 
^^iner  Provinz  auf  seinen  Hofhält  und  auf 
ieidigiing  verwende,  während  sie  durch 
eitlge  Unterstützung  sich  aufrecht  erhalten 
Ja  sie  ihr  Glück  einzig  den  Mandschuren  zu 
^a  hätten,  meinte  er,  wiirde  ihr  eigenes 
'  sie  immer  in  *  Abhängigkeit  von  ihrten 
Er  wählte  dazu  den  Koung-yeou-te, 
^kommen  des  Koung-tseu  (Confucius)  «), 


zu 

r 


'"  Sse-tchhouen  bey  diesen  Begebenlieilen  zu- 
iJen.     Vgl.   auch  ßoglio's  Leben  des  P.  .Ma- 
rinier Magaülau's  Kouvelie   Relatiuir   de    la 
fad.  du  portug.   Paris  1688.  4-  P.  374-376. 
P-  203- 

'ibtemen  des  Koang-tseu  (Confucius)   leben 

tfiina.  und  sind  von  den  verschiedenen  Dy- 

m  Grafen ,  Königen  u.  s.  w.  eihobeu  worden« 

;^'iiealogische  Tafel  seiner  Familie  biiiler  Awiots 

von  Confucius.  M^m,  concern.  la  Chine  T.XII.  * 
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den  King-tcboung-iaing  und  Cbang-ha-bt,  i\ 
dr^y  zuerst  mit  zu  Thäi-tsoung  übergegange 
ren,  ehrte  sie  |uit  dem  Titel  von  Königen 
Berufaigern  des  Südens  *),  und  scfatckte  sie  ( 
in  Begleitung  einer  gcoEsen  Armee  gegen  den 
zen  von  Kouei. 

Der  Prinz  Koung-yeou-te  zog  durcb 
kouang  gpgen  Köuang-si,  und  hatte  einen  Tbl 
neu  Heeres  bey  Heng-tcheou  einschiffen  1 
airh  nach  Pao-king  fou  zu  begeben  ,  währen 
andere  Theil  zu  Lande  nach  Yang-tcheou  fc 
Hen  sollte.  Ihm  gegenüber  standen  die  Gei 
Tsaö-lchi-kien  und  Ma-tsip-tchoung.  In  zw« 
tigen  Schlachten  wurden  sie  (l650)  gesch 
di-ey  Oberofficiei-e  hatten  aus  Rache,  wei 
Prinz  von  Kouei  Eiiiif  ihrer  Verwandten,  au 
Verdacht  eines  Verratbea,  eingesteckt  hattet 
anfangs  die  Fhicht  ergriffen,  ein  anderer  Fe, 
hatte  sich,  zur  Hülfe  zu  kommenj  geweigert,  ü 
lin  war  so  blofs  gegeben;  fast  ohne  Widei 
zogen  die  Feinde  ein.  Der  geschiciile  Kiu 
sse  und  der  Obergeneral  Tchang-toung-tch«^ 
mcn  hier  uui.  Der  Prinz  wollte  sie  gerne  r 
aber  sie  verachteten  den  Nachkommen  des  ( 
Cius ,  der  seinem  Ahn  30  wenig  nachlebe,  m 
sie  weder  sich  auf  tartarische  Weise  verschn 
zu  lassen,  noch  Mönche  (Ho-chang)  zu  «»< 
bewogen  werden  konnten ,    mufsten  sie  steril 

Die    beyden    andern    Prinzen  3)    hatten 
Kiang-si  beruhigt,    und    warea    in  Kouaog- 


1)  Der  eine  bekam  den  TJlel  Ting  nan  wang,  d«" ' 
hiefs  Fing  nan  wang,  der  drille  Tsing  nau  wan 

2)  Vgl.  Martini  p.21i. 

:i)  Martini  p.  174.  urzälilt  nocb   eine  Episode.     De 
der  Prinzen,  Keugus,  halte  iuCbau-touug  ciiiel 
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:'iln^.    Nan-liioubg  und  Tcliao^^Iieou  hat- 

(Itf Olfieien ,  die  €8  vertbeidigen  sollten,  ver^ 

'    Sobnden  'sie  denn  -bis  vor  Kotiang^tcb^nt 

ibptstadfi  keinen  Widerstand«     Diese   aber^ 

i?r  Flotte     von  Tching-^tching-koang «     dem 

i  ron  Tcbin-^^tchi^loung  ^  .dnterstiHzts  vertbei« 

^\oh  acht  Monece.bindnrcb  Miuf  das  Tapferste^ 

^lirscheinlich  Mtten  sie  die  Belagerung  ganz 

«"0  müssen^ ' wean  niobt  durofi  Verratb  zuletzt 

Lneo  die  Tbbse  geöfhiet  wttren,    Durcb  den 

•  Widerstand   «abitteTt»    lieiaen  die  'lartaren 

rize  Besatzung  fiber  die*  Klinge*  s{>ringen; 

ii  irufde  •  aebn  Tage   Undurcb  geplündert* 

^^  100*000 '  Menseben   iimgekommen   sejrn 

*)•  Die  Hauptstadt  einmal- genomBien,  blieb 

.  Hieb  KU  erobern';   alles  •  beugte  aidi  unter 

9 

'  Prio^  von  Kouei  war » '  sobald  er  die  An- 
i^r Tartaren  horte,  aus  Gban-kiüg,  seiner 
•^ )  geflohen«  Er  war  in  Ou-tcbeou  ,  ala 
Nachricht  von  der  Einnafaine  von  Kouang- 
«^riiielt  Erschreckt  floh'  er  von  da  nach 
Heott,  worauf  Ou-tcbeou  von  einem  Ver- 
<  Isbald  den  Feinden  überliefert  wurde.  Am 
<^^s  Jahres  kam  er  nach  Nan-ming  fou,  aber 
>oIIte  er  sich  vrenden  ?  In  Kouang-si  war 
>  der  Gewalt  der  Feinde.      Er  wollte  nach 


«r 


^ ,  die  dort  Ackei^ban  treiben  sollten  ^  anf  ihre 
Voer  obae  kaiserliche  ErlaubniCs^  als  SoldateA 
'kirnen*  Da  er  dem  Befehle,  sie  zurückzn« 
nidit  gehorchte,  sollte  der  Statthalter  von 
ihn  lebendig  oder  todt  nach  Pe-king  liefern« 
^(xle  konnte  er  nicht  entgehen,  so  eiliing  er 
'^r  selbst,  und  sein  Sohn  bekam  nun  seine 
2)  Vgl.  Martini  p.  176  aq. 


\? 
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Ktfuqng-'loimg ,:  abbr  auch..dA»<w«r  in  Üirc 
dan.  iRiYun-na*»  waren  noeli  ein  Paar  I 
r«n  tOD  TchaBrbien-Uhoung ,  di*  steh  se 
terthanen  naniAea;  er  frauete  aber  nid 
flpli  (l65l)  dabei. lieber,  nach.  Tonqutn  oJ« 
i]ie' ChineseD.'Mgeri:,  Mien-kouBi.  in  Kün 
tiava,  dessen  .Kdaig  ihn  .  edelmiUhig  i 
Hier  blieb  er  dann  «iebea  Jalirfe ,  immer 
Hoffnung,  daA  Erbe  seiner  Vxter  noch  w 
erlangen  »).  ,  Naoi  dieser  Zeit  hatte  sich  ii 
^icheou  »vieder  einePortfasy:.!«  seinen  Gm 
Jtildeti  ein  ,H«ee  war  ftu£  die  Beine  gcbra' 
der  Vice-liönig.:sBU>8t  gewoniMn  worden 
3o  giiiutige.  Aussichten  wellte  er  nicht  n 
Torbeygeheo  laMän.  Alles,  -was  er  noch  ? 
und  endern  Kostbarkeiten  ;hatte,  .wurde  an; 
ein  kleines  Corps  von  tausend  Mann  aiif^ 
mit  diesem  sollte  es  dann  durch  Yud-h 
jKouei-tchpou  gehen.  Yuu-nan  stand  Ja 
tee  Oii-san^koueii  und  auch  Kouei-tcheuu 
211  seinem  Gebiete.  Dies»  Provinz  wollir 
einbülseD,  Sobald  er  also  nur  von  deiu  1' 
Prinzen  von  Kouei  gehört  hatte,  lauerte 
auf,  und  dqs  Glilcfc  begünstigte  ihn  augens* 
pr  nabm  ibn,  ohne  nur  einmal  das  Schive: 
gen  zu  habea,  sammt  seiner  kleinen  Scii 
hald  gefangen.  Die  meisten  Soldaten  g^ 
selbst  den  Tod,  der. Prinz  von  Kouei  al" 
nebst  seinem  Sohne  von  Oii-san-kouei  env 
war  der,  der  zuerst  die  Familie  derl\lir>s 
Thron  zu  erhalten,  die  Mandschuren  faerbe\ 
hatte,  derjenige,  dersie  des  letzten  Spröblin;! 


i)  De  Mailla  p.  »-36,  Martini  (p.  i58)  wufst'- 1' 
was  au»  dein  J'riuzen  von  Kouei  ßewonliji.  ' 
p.  210.      Anders  Jtougcmoiit  p.  l7t-t8S. 

2)  Ue  MaÜIa  p.46  sq' 
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^ntleji^;  denn   seit   di9S?r  -Zeit  stand  kein 

Jer.ilmg  wieder  auf,    der  .ihnen   die  Heriv 

(treitJe:  gemacht  hätte.     Kouei-tcheou  unter- 

i  bald  wieder»     und   da    auch    Tchang- 

iöüng's  Feldherren  in  Yun-nan.  ihre  Untier; 

:soIioQ  früher  eingeschickt  hattpn»    so  war 

hina  zum  ersten  Male  ganz  unter  die  Herr- 

(lieser  Fremdlinge   gebracht  ^).     Bedenken 

e  die  blutigen  Kämpte «  die  es  kostete ,   bis 

in  gelangten  9   so  mögen  wir  wohl  mit  dem 

r  sagen :  . 

^oh  erat ,    Mandschuram  condere  gentem  1 

^^  nacbdem    sein   grobea  Werk  Tollbraclit 
.i'l),  starb    auch  der  Ama-wang,       Wir 
'liQii  im  An&nge  bemerkt^  daCs  seinem  um- 
^  Geiste  die  Mandschuren  die  Begründung 
^'r-schaft  in  China  eigentlich  xu  danken  ha* 
Ion  seiner  Kriegserfahrenheit    und  seinen 
Entwürfen    haben   wir  jetzt  Proben    ges»- 
^ierecbtigkeit^  Weisheit   und  Milde  zeich^ 
un  gleicherweise  aus.       Man.  tadelt   seiveii 
'Z  und  seine  Herrschsucht«   er  habe  sich  m 
-  Herrsdiaf t  bemächtigt  gehabt ,  dals  nichts 
^e  ohne  seine  Grenehmigung  und  Erlaubnils 
^f'n  sey.     Je  nun  MÜngleichkeit  Ist  die  N»- 
Dinge^  sagt  schon  Meng-tseu.     Wer  wird 
•  bolzen  Eiche   verdenken ,    wenn   sie  sioli 
'S  Krüppelholz  neben  ihr  erhebt  ?       Indeb 
Andenken  dafür  später  die  grölste  SchmaelL 
Warde  seinesSehmuckeelrertiubt  undschäiuU 
'veihet ,  sein  Leichnam  herausgerissen«  von 


'  Corea  war  ihnen  zinspflichtig ,  -obwohl  die  Co- 
^ich  empoL'ten ,  als  sie  ihr  liaar  tailariscb  ver- 

^^  ücu  soliien. .  Martini  p.  ISU 
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3er  toben  Hand  der  Barbaren  mit  Rnlh 
eben,  und  ihm  dann  der  Kopf  abgeschniti 
er  würde  mit  aller  Schmach,  die  den  Verb 
treffen  pBegt,  gehrandmarkt  ').  Die  inil 
der  Kraft  seines  Oeistes  sieb  hatten  heu 
seUj  wufsteu  so  sich  an  seinem  Leichname  i 

"'  Nach  seiiieU  Tode  wollt«  ein  Bruder 
seine  Stelle  emnelimen^  und  sieb  ein  gl« 
Üehti  anniaCsen. '  '  Ab^r  die  Groben  »!> 
sich*  und  erkiSrten  Gbun-tchi  für  münilij 

Der  junge  Kaiser  machte  zunSch'^t 
gttte  £inricbtun^n>'iOi  Innei^n.  £r  Tcnlu[ 
SUiUen  in  den  se^  Tribunftleo',  dals  eic 
2ahl  von  Tartaren  und  Chinesen  dazu 
^Mwmte.  Jm  folgendMi  Jahre  (l652)  ü^ 
gewöhnlichen  Prüfungen  halten,  nnd  ve 
Strenge  gegen  die,  welche  sich  Bestecb 
laubten,  oder  sie  .zuliefsen.  Die  CantliJ 
dSer  Bestechung -beschuldigt  worden,  mn 
jRWieu  Prüfungen'  Unterwerfen ,  und  enl^ 
Aann  der  Straf»»  ntonn  sie  bestanden ,  ■■ 
den  sie  mit  ihrer  Familie  in  die  Tartare) 
die  Examinatoren  aber  wurden,  wenn  sie 
.ten  bestechen  lassen,  mit  dem  Tode  bes 
0*bre  1654  üeb  er  die  europäische  .\ 
ibnter  dem  Namen  Si-li-sin-fa  durch  den 
Siihall  (chin.  Tang-jo-wang)  einfuhren,  il 
Jiamedamsche ,  der  man  sich  zeitber  bedl 
bisch  befunden  worden  war  '}  u.  s.  v. 

Die  Provinzen  von  China  waren  nun 
Mandschuren  unterworfen ;  dennoch  aber  U 


1)  Martini  p.S06  »qq.  vgl.  de  Maüla  p.37. 

2)  Ue  MailU  p.38  sq.  41. 
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dää  toe  zuia  ruhigeti^  sioIieraBesitzdesselben 

;(nireo.   Zunächst  blieb  gewissermaßen  noch 

■  er  zu  erobern»  das  Tcbing-tching-koung  ^). 

iTie  die  Europäer  ihn  nennen,  Coxinga  (Quo- 

Jefierrschte»  und  von  woraus  er  die  Küsten 

\.  oamenllich  Fou-kian  und   Kiang-si    wie« 

X  beunruhigte*       Wir    haben   dieses  Sohnes 

(hing-tehi-louKig    schon  mehrmals  erwähnt* 

iu  Vater  so  hinterlistig,  von  den  Tartaren  ge- 

^enomiuen  war,  hatte  et  sich  an  die  Spatze 

otte  gestellt »  ond  ihnen  schreckliche  Rache 

•reo.     Seine,  fnihere  Mitwtrkungr  b^j   den 

-uaungen   des    Prinzen    von   Kouei    haben 

jn  erzählt,     aber  auch  jetzt»  nachdem  die- 

^Tonquin  geflohen  War,  gab  er  seinen  Ba- 

'  tikiit  auf,  und  überfiel  und  plünderte  fort* 

•  die  chinesisc^hen  Küsten.  Im  Jahre  l653 
'  er  bey  Hia-men  (Emouy)  in  Fou*kian, 
weTartaren»   nahm  Häi-tchin»   das  er  be- 

•  imd  setzte  die  Bezirke  TchangrtGh^oii  und 
heou  in  Gintcibution  >    indem  er  alle  klei* 

Nüdte  (hien)  und  Flecken  plünderte,  und 
ue  auf  seine  Schiffe  brachte.  Indefs  dar* 
"^rsäumte  er  der  Stadt  Tcbang-tcheou  difi 
Iie  ilir  die  Tartaren  achickten,  abzuschneiden» 
-OQQte  er  nicht  nor  nicht  weiter  vordringeni 
•ü  er  inulste  auch,  iim  nur  nicht  abgeschnit« 
■  werden,  alsbald  eili^  auf  die  Schiffe  zu« 
"Cn,  ond  auch  Hai-tchio>  das  von  den  Tac« 
•^  'türmt  wurde»  ging  wieder  verloren. 

• 

'^hre  1655  landete  er  aufs  Neue  in  Four- 
^  Bezirke   von  Siuen-tcheou ,  und   drang 


'Ulla  p. 39-53.  Martini  p.  212  «<».  besonders  Ron- 
"'^  p.  35-116,  nur  ist  dieser  zu  declamstox isch. 


300  IKs  Mandsdnirrf. 

von  ds  nacb  Hmg-hd«  toc  Die  meisli 
ren  Städte  und  Flecken  wtudeo  ausgebe 
die  grüEseren ,  die  tartariGclie  Besatzung« 
wagte  er  sicli  indessen  nicht.'  Ueberhaiijii 
Heer,  das  die  Tartaran  in  Fou-kian  bit 
stark ,  als  das  er  hier  etwas  Bedeuten 
unternehmen  können ;  er  faEste  daher  : 
Plan ,  sich  Kiang-nans  zu  benlchtigen 
erster  Versuch  ging- gegen  die  Insel  Tsui 
an  der  Mündung  des  Kiang  (33*>  K.  B.^ 
leicht  erohert,  und  diente  ibm  nun  zur. 
platze ,  und  zum  Orte ,  wo  er  seil 
zine  anlegen  konnte.  Im  folgenden  Jahre 
»ahiB  er  dann  Toung-tcheou,  bemSchtigic 
aller  kleinern  Städte  südliobin  den  Bezirke; 
tcbeou.und  Tchin-kiang,  und  stieg  dann 
Flotte  von  hundert  Segeln  den  Flub  hinau 
ning  (Nan-king)  zu  erobern.  Der  Statth 
auf  eine  Belagerung  gar  nicht  gefatt,  un 
Besatzung  nur  6000  iViann  betrug»  unlei 
blofs  500  eigentlicher  Tartaren  gewesen 
len»  und  er  den  Einwohnern  auch  nicht  re; 
konnte,  so  laCst»  er  sclion  den  scfareckli 
^hluCs,  simmtlicbe  waffenfähige  Mannst 
ben  zu  lassen ,  und  nur  die  feste  \ ' 
des  Vice  -  konigs  konnte  ihn  davon 
gen.  Alle  die  zu  der  Zeit  in  der  Sta 
sen  sind,  kommen  darin  überein,  dals,  wen 
tching-koung  die  Stadt  damals  gleich  n' 
gegriffen  hätte,  sie  in  seine  Gewalt  ^ 
seyn  würde,   aber  er  lioffte  zu  viel  aut 


i)  S.  Jacquemin  Beschr.  der  Insel  Tsoung-mi' 
«dif.  T.XI.  p.234-29ö,  od«'  Nouv.  EJ. 
p.  179 -224. 

3)  So  de  Mailla  I.  c;  Rougemotit  p.  42<  setzt  i 
mag  von  Nau-Llag  -eiKt  1659> 
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'  k  Effiffobner»  und  lieb  darüber  die  sclione 
j^lmt  vorbejgejben.    Der  tartarUche  ßefehls* 

'  ih  00  untli&tig  sah,  wagte  nun  bald  dacw 
einen  Anafall.  Dieser  miCriang  zwar» 
Wer  Feinde  ia  der  Hoffnung,  die' Stadt 
'^eroi  einen  Stunn  wiederum^  vertchob, 
(lertirtariscJie  Anfiihrei^«  «la  sie  draulsea 
niog-tcfaing-koangs  Geburtstag  auf  das  Aufr^ 
le  gefeiert  batten » -  und  nun  Tom  Trünke 
t.  im  tie&ten  Se^daSe  da  lagen,  sie  um 
!it  mit  sriner  ganzen  Macht ,  tödtete  ib- 
•  OO  Mann 9  und  nothigte  die  andern»  sicih 

züschiffen  ^16571- 


'UB 


••le? 


fidschu  aaben  jetzt,  dals,   wenn  sie  ihn 

^  wollten )  sie  ihn  in  seinem  eigenen 

^  zur  See»  angreife«  ipiiCstea»  und  rüsteten 

-je  Flotte  gegen  ihn  aus.    An  der  Ktiste 

'an  kam  es  (l659)  zwischen  beyden  zum 

'1^  den  TartareA   indeis  die  Uebung  zur 

%  behielt    er  doch  die  Oberhand»   nahm 

*i  Menge   Schiffe    ab,     und    kehrte  mit 

'^ngenen  und  reicher  Beute  beladen,    auf 

lasela  zurück,     wohin   er  sich  zuruckzu- 

'"'gte,     £r   schnitt  hi^r,   ym   sein  Rache«* 

i  zulassen ,    den  unglücklichen  Gefangenen 

'1  Obren  ab«  und  setzte  sie  dann  an  Chi- 

'^  aus;  doch  den  Hof  rührte  der  schreck* 

'ick  dieser  Unglücklichen  wenig,  warum 

'  'ich  fangen  lassen;  jnan  lieCs  sie  sterben, 

*jh,   als   Iching-tching-koung  China  we* 

'ine  Zeitlang  in  Bube  liels.      Da  er  näm- 

*  Itis  alle  seine  Versuche   fruchtlos  abiie- 

^  ihm  jetzt  auch    das    traurige  Ende  des 

^  ^a  Kouei,  unter  dessen  Namen  er  bisher 

'*^'' kriegte  ,  zukam,  hatte   er   seine  Ver- 

ipUae  gegen  China  und  das  unstäte  Leben 
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zur  See  auFgebend,  sieb-  in  Fonnosa  eine  [i 
abhängige  Herrschaft  zu  grQnden  gesucht: 
dem  er  diese  Insel  zu  d^m  Ende  den  Hu 
abgcnovinten  hatte,  '  .  *.  i 

FomosB.»  oder  wie--di«  Chinesen  sie 
That-wm'),  ist  belninntliob>  eine  nicht  iiitj 
liehe  Insel  «n  der 'Sfldastkuste  <roa  Chin: 
kian  gegeiUiber  ^).  '  -Dia  Urbewohner  ( 
nennt  Klaproth  Malaien;  viele  Wörter  ihn: 
kommen  wenigstens  mitmataischen  ubereii 
Chinesen  hatten  früher  kein«  .  eigentlich' 
lassung  auf  der  In&el«:  wenn  auch  einz«! 
ein  Seerttuber  da  landete,  und  sie  -verhee: 
Norden  her  hatten  die  Japaner  die  Idsp! 
und  sieb  1621  eines -Theiles  derselben  h'i 
Die  Holländer  hatte  ein  Sturm  auf  ih'i 
nach  Japan  zuerst  auf  die  KGste  gewDt^ 
da  sie  das  Land  gut  fanden,  hatten  i\f[ 
willigung  der  Japaner  l634  das  Castcl! 
erbauet,  und  betrachteten  steh  spater,  i 
paner  die  Insel  aufgaben ,  als  Herren ' 
obwohl  sie  eigentlich  nur  den  'Westrar 
PoDg-hou  oder  Fischerinseln  ( Pescado; 
zwischen  Formosa  und  China  liegen,  im 
Diese  Insel  nun  den  Rothlmaren   (Houn^ 

1)  Die  Hallfinder  unterscheiden  iadeCi  beyde  S 
p.  41  u.  a. 

3)  S.  de  Maiila  BeschreihnnE  der  Insel  Foit 
edif.  T.XIV.  p.i-70.  N.E.  T.XVIII.  p.^ 
Klapiotli  Descnplton  de  l'ile  de  Formosa.  ) 
tifj  ä  l'Aaie  T.  I.  p.  321-352.  —  Die  He-- 
nie  Formosa  par  Georg.  Psslmanaazasr.  ^111 
8>  ist  bia  auf  die  Schrift ,  Sprache  und  d.i« 
gänslich  erdichtet,  der  ^alue  Verfasser  i> 
de  Kodes. 

3)  S.  Klaprolh  Vocabulaire  Formosan  üi.  f 
aus  dem  Gravius ;  vgl.  Asia  Poljgl.  p.  5mi- 
'  Mithrid.  I.  p.  d78  sq. 
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nr,e&  te  Chines^fi  die  HoUftnder  -^^  abzu^ 

^c '))  aod  sich  dort  eine   eigene  Herrschaft, 

-^«8)  war  dqr  Plan   von    Tching-tching^ 

,  Zaent  bemächtigte   er  sich  der  Fischerr 

.  ud  nacbdera  er  100  Segel  zur  VerthoMi- 

^  zonickgelasaep  hatte ,  drang  er  mit  der. 

Flotte  qach  J^örmosa  vor»   und  griff  daa 

i^ndia  von   der    Lander  und.  See^ite    alu 

linder  hattea  eich  achleoht  Torgesehen,  'da 

im  ia  aich  aBerfalletieii.'Chieii  her  tkeinea 

'  sicli  gewSrtigten ;    dennoch   gaben    ihre. 

•vehre  ihnen  ein  solches  Uebergewiebt  liber 

uUreicheren  Feinde»  da£s  sie  sich  vier  Mo-^ 

;lul(en  konnten.     Doch  *endUcli  gelang,  es: 

K  drey  ihrer  Schiffe  in  Brand  zu  stecken^ 

i^m  jetzt  nur  nooh  eins  blieb  9  von  Ba« 


aisere  Absicht  nicht  seyn ,    hier  weidauftig 

-*yng  dieser  Insel    zn  erzählen.      Die  Nach- 

i^r  Chinesen  giebt  de  Mailla  T.  XI.,  nach  den 

^^u  Memoiren,  die  unter  Kang^hi  darüber  er-« 

•  Mfld.    (S.  p,  2).  vgl..  Lettr.  ^dif.  1.  c.  p.  448- 

KougemonL  p.83  sqq.    Ausführlicher  sind  die 

eu  der  Holländer.     Das  Hauptwerk  mit  Ac- 

'^niit:  *t  Verwaerlooade  Formosa,  of  waerach- 

''1,  boedanigh  doör  verwaei*loosinge  der  Ne- 

>s  in  Oostinüien , •  het  Eyiant  Formosa,   van 

^^n  Mandoryn  ende  Zeerover  Cojdnja  over«»- 

t  vermeeslert ,  ende  ontweldight  is  geworden.^ 

Amsterdam  1675. 4-  vg.  auch  Candidius  For- 

^igee  in  der  CoUectiou  of  Voyages.  London 

•  ^*  P*  526-  u«  in  dem  Recueil  des  Voyages,  qui- 

^  r  etabliss.  de  la  Comp,  des  Indes  Oi  ienta- 

•P- 302-381.  and  (Caron).  Beschreibung  dreyer 

Königreiche,  Japan ,    Siam    u.    Corea    etc. 

1672.  8.   pag-  685-706.      Ich    bemerke   nur 

•de  Mailla  T.XL  die  Erobei-ung  der  Insel 

ing-tchiug-koung  in    das  Jahr   1659   setzt; 

;'•  ^a  alle,  auch  de  Mailla  selbst  in  den  Lettr. 

'"  J^l^r  1661  angeben*       , ,  .        . 
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tavia  auchltteine  Hülfe  kam»  oapitutirten 
erhielten  freyen  Abzug  mit  ihren  samnitl 
fecten.  Tching-tchiag-houng,  sonitHeri 
zen  weatlichen  Formosa,  biuete  sich  el: 
Stadt»  Ching-t4en  fou,  etwa  wo  jezt  Tj 
iatt'  und  noch' zwei  andere  Stldte;  seine 
nahm  et  im  Fort  Zelandia,  das  er  ^ 
tHiing  nannte.  Die  chinesischen  Silten 
viohtungen ,  die  nun  von  ihm  fiberatl 
wurden»  gaben  der  "Insel  bald  ein  gai 
Ansehn.  Cr  verwüstete  dann  von  da 
1663  die. Kästen  Chinas  dermalsen,  daü  ( 
teot  die  China  damals  vorstanden^  und  ' 
FormosB  nieht  anEugreiten  wagten,  bu[<1« 
liehen  Einfall  harnen ,  die  ganze  Knste 
kiaii,  Tehe-kian^,  Kiang-nan,  Chan-toun: 
tchy-ly  auf  30  Ly  zu  rasiren,  und  die  I 
ins  Innere  des  Landes  zu  versetzen,  v:^ 
ausführten  ');  aber  er  ßberlebte  den  Et 
selben  doch  nicht  lange.  Gben  war  die 
bert,  und  seine  Herrschaft  so  auf  Fe 
gründet,  da  ward  ihm  die  frohe  Bot< 
seinem  Sohne  ein  Nachkomme  geboren 
der  Freude  seines  Herzens  schickt  er  i 
Geld,  des  Enkels  Geburt  zu  feyern. 
Vaterl  denn  nicht  lange,  so  erfuhr  erdi 
Hohe  Nachricht,  dab — ;  seine  eigene  Frau ' 
seinem  Sohne  das  Kind  geboren  hatte.  1 
ren  nicht  auf  Formosa,  sondern  lebten 
der  Insel,  die  früher  ihm  zum  Zuflucht.so! 
hatte.  Der  Vaters  Schmerz»  des  IVIaniK 
rung  kann  man  denken!  Alle  drey  : 
Merben,  aber  der  Sohn  entkam.  Durrb  I 
er  nun  den  eigenen  Sohn  zu  fangen  i  im 


i)  De  Maiüa  p.56>    Rougemont  p.69  s<i1* 
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rscbioend  ih«f »  «b  ob  er  all«s  'vergeben  und 

.Fw^kbe,  nmiste  heimlicli  ein^r  sich  in  de«. 

'itertnuen  einachletchen,  um  ihn*  so  zu  fan«. 

:!  umzubringen ;  aber  auch  dies^erPlan  miCs-. 

<li  er  eben  der  Ausführung' schon  nahe  war« 

ersuch  gegen- Manilla  schlug  auob'  fehl.     Ein-«» 

"^i  Besitze  von  Formosa  glaubie  e^   nämlich 

•iie  Pliilippinen  von  sich  abhängig  machen  zu 

fii  tuid  schickte  deshalb  einen.  Doroinikaneri 

*  Jen  Statthalter  ziir  Unterwerfung  aufzufor- 

ManiUa  ^ar  damals  schon  voller  •  Chinesen». 

len  er  hoffen  mochte,  dafs  sie  sich  ihm    an« 

"^n  wurden ;  schon  waren  diese  aooh  im  Begriffe.- 

ti^Qf  als  die  Entschlossenheit  des  spanif^ohen 

•'Wn,  der  sie  sämnitlich  zur  EinschitTung 

^  achdem  viele  bereits  umgebracht  waren,. 

t^nmg  noch  zuvorkam.     Nach  diesen  Vor« 

^r  natürliofa  an   eine  Unterwerfung   nicht 

-^  denken«      Doch   als  diese  Nebfartcht  an» 

^^rer  schon  nicht  mehr;  der  Kummer  iibert 

'^(ihn  mochte   sein    Ende  beschleunigt   ha^ 

Nach  seinem  Tode  folgte  dieser ,  .der  seinen 

Ölungen  gliicklieh  entgangen   war ,   ihm    in 

rschaft  über  die  Insel,  doch  blieb  sie  niohti 

li^i  leioer  Familie^    wie  wir  uetin   sehenr 


a  der  Ki|iser  Cbun-tchi  war  jndels  gestor-e 
i^ie  letzten  Tkftgff  seines  jungen l^^bens  b^tte 
^ofses  Xiiiidi  erfahren-  Er  .vcirl|ebte  sic|^ 
Hofdame  seiner.  Frau«  Dif  ^8(m9  \y^ü 
l^opfiiidlicli  fSfT: seine  .\yunscbe,r  aber  sie 
bn  ^nep  Manfi^»  dem  die  L^hf c^fj^  seiner 
?eiflicb    «icht.  rächt  ivap«.,.  Dm   konnte 


S^^ 


füom  p.  go-lia 

U 


306  D"«  Mandscbiirey. 

]er  Kaiser  sich  nicht  einhalten,  ihm'  entgetlei 
lassen;  er  gab  ihm  zwar  ((einen  Uriasbrief,  i 
it  Wulste  ihn  wegen  angeblich  schlechter  Vbp 
iung  seines  Amtes  so  zu  chikaniren,  und  miU 
leite  ihn  zuletzt  bey  einer  solchen  Gelegen 
einst  der  Art,  dafs  er  ihm  eine  Ohrfeige  . 
was  sich  der  arme  Mann  so  zu  Gemüthe  zog, 
»r  drey  Tage  darauf  starb.  Dem  Kaiser  koi 
lichts  gelegener  kommen,  er  nahm  das  Weib 
)atd  zu  sich,  und  erklärte  sie  znr  KÖniginn,  1 
luch  die  Freude,  von  ihr  einen  Sohn  zu  sehen  ;ili 
lur  zubald  sollte  sich  diese  Fi-eude  in  Ta 
vandeln.  Kind  und  Mutter  starben  kurz  du 
ind  der  Kaiser  versank  darüber  m' einen  m1| 
jrram,  dafs,  er  nicht  zu  trösten  war,,  und  ntsa 
laum  abhalten  konnte ,  Hand  an  sich  »^ 
^u  legen.  Alle  Beamten  mufsten  einen  M« 
las  ganze  Volk  drey  Tage  um  sie  trauern.  | 
ieis  ihr  ein  kostbares  Leichenbegängnis  berd 
md  dreylsig  Personen  aus  ihrer  Dienerschaft  t 
en,  nach  einem  barbarischen  Gebrauche,  ibris 
['od  folgen.  Der  Leichnam  wurde  hierauf  in" 
ioslbaren  Sarg  gethan  ,  mit  Perlen  und  'EM' 
len  bedeckt,  uiid  dann  auf  einem  Scheitert 
ler  mit  hostbaren  Seidenstoffen  und  goldenen 
ilbemen  Sachen  bedeckt  war,  auf  indische  \i 
erbraiint;  an  2000  Bonzen  mulsten  bey  i] 
tegrabnisse  Klagelieder  anstimmen.  Aber  ein 
lerblichesVerhiUchtriifs  war  ihr  religiöser  EinBui 
bn.  Den  Bonzen  ganz  ergehen,  hatte  sie  s 
ley  LebzeiteY)  ihm  eine  Zuneigung  zu  diesen 
;efl(>lsl,  und'  jetzt  ergab  et- dich  ihnen,  und'i 
Lberglauben  sd  ganz,  dab  er  nicht  nur  eine  AI 
•eute  aus  seinet*  Umgebung  ilas '  Priesterge< 
ehnien  hiefs,  und  ihnen  in  seinem  Pallaste 
el  erri%htelp,  sondern  sich  auch  selbst  das  E 
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'^reB^und  emkleiden  liefs  i);     Er  lebte  indeü 
' uSg'eiqehr;  er  starb   an   den  Blattern,    erst 
i*  alt  (1661).      Kurz   vor  seinem  Tode   be- 
'  Pf  selbst  seine  Fehler.       Ehe    die  Leiden- 
in verblendete    und  seine  Frau  ihn  in.  den 
.  iben  der  Buddhisten   verstrickte,    worüber 
'Theildie  Regierung  vernachlässigte,    war 
>elir  guter  Regent  *}.      Bey    seiner  Bestat- 
^i^derholte    seine  Mutter    den   schrecklichen 
:b,  seiae  Diener  mit  ihm   in  den  Tod  zu 
und  namentlich  taufste  ein  junger,  hoffhungs- 
'irtarischer  Prinz,  der  sein  steter  Begleiter 
1)  gewesen    war ,     ihm    auch  in   den  Tod 
Dieser  junge^   lebensfrohe  Mann  hatte  gar 
Mit  dazu,    die   Anhänglichkeit    an  seinen 
^J^it  zu   treiben,  aber    sie  schickte  ihm 
.eisehne,    und  ihre  Boten  hatten  Befehl, 
ireichung  zu  thun,    falls    er    selbst   nicht 
eniig  haben    wurde ,  die  Hand  an  sich  zu 


/' 


Naclfolger  von  Chun^tchi  war  Khang-hy^ 
;e^röhttlich  ihn  nennt,  dessen  Ruhm,  ob  wohl 
rklärt ,  durch  die  Jesuiten  aueh  nach  Eai- 
Tingenist«  Tiefer  öder  dauernder  Friede  *♦) 


Mll 


ia  ist  sehr  kurs»    S.  Couplet  Tabula  Chronol. 

>eSioicae,  binler  s«.Con(uCius.  Paris  1606  fol. 

Orleans  p»  128  sqq*  Roagemout  p.  142  sqq- 
'Adam  Schail  siaod  mit  ihm   für  .einen  asiaii* 

itspoten  änl   einen  siemlich.  vertraueten  Fufs. 

*  pAg*  107  sqq.  giebt  ^mehrere  Proben  davon 
*^  Pater  Denkwüriiigk^ilen;    er  pUegte  iba  nur 

H würdiger  Vater,  m  n^ip^ienf  .    . 

f^*  P.  139  «q*     Rougemont  p.  I6O  »q,_  , 

es  rill  rdr  allemal  m  bemerjcen,  Kbang-by 
MouDg,  CJmnr4cbi  siml^v  wie  man  sieht»  ^ige^y^t« 

U2 
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Üiht^og-hy')    ist  der  Name   der  Jalire  i^i" 
siening,    und    wenn    es    in    ihr     auch   uii 


lieh,  nicht  Peraonen-Namen  dei-  Kaiser  vut 
soiidrrn  Namen  ihier  Regieiungsjahre  (Nian-i. 
ileutta  elwa  an,  was  ihre  Regierung  zu  \f'. 
schien.  Clmn-Iclii  Iieifst  glückliche  RegieiDu:. 
hy,  wie  bemerkt,  dauerniter,  fesler  J''i'irdi'. 
loungBeschülzutig  des  Hininiels  u,  ■■  w.  i)i ' 
ohe chinesische Peisouenname  des  jungen Kli-^' 
Uiouan-ye,  Mauer  Funke;  aber  diesen  Kii><i 
,  (Siao-ining),  wie  man  ihn  nenat,  ist  bey  '1  i 
verhoCen.  eu  nennen,  ja  dies  geht, so  Wf il,  il-^ 
die  Chaiaktere,  die  diesen  Namen  bezeichiui). ' 
»einer  Regierung  in  denWöileibüchern  u.  5.r; 
erscheinen,  so  wird  z.  B.  in  Kliang-hy's  Tsfii-' i 
C).  95  etwas  abgeschnitten  (S.  Kemusat  Gi'"t| 
p.l6>>  Man  sieht  also,  wir  mitsbrauclicn  <! 
den  Namen  Khang-hy.  In  Chitta  kann  man  lu  1 
Khang-hy  Hoang-ty,  wie  wir:  der  Kaia«' K| 
vielwfiniger  noch  ihn  mit  dem  Namen  atno 
wohl  man  sagl:  ich  kam  nach  China  in  ilcui 
Jahre  Kbang-hy's,  das  Buch  ei'schien  in  dem 
Jahre  Khian-louiig'a  u.  s.  w.  Redet  man  »' 
Tode  etwa  zu  aeineoi  Sohne  vom  Kai«ei'.  * 
»an  ihn  mit  sVinem  Todfen-  und  Tem])'! 
(Chy-hao  u.  Miac-hao);  so  beibt  k.  B.  <■! 
Chy-tsou-tchang-Iiüang-ty  i  Chy-tsoa  ist  aeiu 
name ,  Tchang  ist  sein  '1  odtenname ,  der  rui 
Beschlüsse  des  Ralhes  ihm  wird,  und  uiH 
'  Ehren  ~  oder  Schimpfname  war,  je  nachdem  d 
dient  hatte.  Des  Familiennamen  (Si^),  des 
'  men  (Ming)  des  Vornamen  (Hao)  and  de«  1 
men  (Piao-te  d.  i.  Togendzeiger),  die  ihnen  u 
Ctrinesen  noch  zukommen,  erwühne  ich  hi 
Ich  bemerke  nur,  dafs  sie  den  fCitideriianK 
ming)  ablegen  ,  wenn  aie  den  Mim;  aane/n»' 
dafs  es  eben  wo)  daher,  weil  der  lUnderbamc 
pouirliche«  enthalt,  nicht  erlaubt  ist,  dir: 
des  UeiTScfaera  damit  xo  benennen.  Khpn 
p*S-32  gifht  die  Jabresnamen  (Nian-hau)  ui 
pelnamen  (MJao-hao)  aller  «in'nesischen  Knistr 


••iinffei 


'f. 
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und  Bewegungen  Fehlte  —  ein  Paar  Bau* 
!fe  man  erst  zur  Auffuhrung  des  Baues  nothig 
i>t  hitte^  die  aber  jetzt  zu  hoch  befuüden 
^9,  mufsten  herausgerissen  werdeni  unddanu 
uL  mn  den  B<iu  zu  enveitern  —  so  niufs  man 
'.i^Bü,  consolidirte  und  festigte  sich  das  Reicq 
ihm,  ond  genoCs  im  Innern  wihren'd  seinej^ 
(1  Herrschaft  von  l662  bis  1722  im  Gan;ieii 
;!ickiichen  Ruhe. 


ug-hy  war,  -als  er  den  Thiron  bestiege  ,er^ 

in  alt.    Sein  Vater  hatte'  von  seiner  ersten 

tn  keine  Kinder»  .  aber    wie  das  in  Chinf 

t,  hatte  er  mehrere  Nebenfrauen  und  von 

^aren   ihm    vier  Hinder   geboren    worden* 

"^lU  dnh^  als  Chun-tchi   auf  dem  Todten* 

^«8*0  Nachfolger    bestimmen    wollte,  ^  pn^ 

i!  Sohne   am    ihn    versammelt   waren  |,/^f 

<  Jen  Sltesten  gefragt  habe ;    ob    er   r^ier, 

i^-     Dieser  aber    habe   ßicli  für   die  JLa^t 

vach  gefühlt ,  und  ebenso  der  zweite.     An- 

•  Meine  Khang-hy:  Vater  mir  lafs  die  Re-- 

li  soll  er  gesagt  haben,  und-  man  soll  sehen; 

'»  sie  fuhren  werde.      Der  Vater    wiltf^hrtd 


^  mit  den  cbioesischen  Cbaracterea  t  Xitkv  hat  ßf 
r  Tempelnamen  bey  einigen  der  lelzfern  Ming, 


■cn  bekommen  haben ,  änderbarer  Weise  ihi-ö 
'eiWärden^alsFou-JWang,  Thaog-wang,  Kouey- 
(p.3l  Mj.)  d.  i.  König  yoii  Fou  u.  s.  w.  geseUt. 
Mandschuren,  die  i  eijgeul lieh  diese  Namen 
^Ue«,  haben  sie  von  den  Chinirsen  entnommen, 
ersetzen  sie  gewöhnlich,  z.  B.Khang-liy ,  man- 
ch Etkhe  taifin. 

-üp«283.   de  Maiila   p.354*       Anders  Rouge- 
P 159.    Nach  ihm  Hit  dev  älteste  an  den  Augen 
^aiie  die  BUtUrn  noch  nicht  gebubt» 
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m  Knaben,  und  er  bat  gezeigt,  iah  «t  im  Sta 
ir  t  sie  zu  führen. 

Da  er  indels  noch  minderjährig  war,  m 
B  Regierung  fürs  Erste  vier  Regenten  unter 
bervormundschaft  seinerMutter  anvertrauet.  D 
rbannten  zunächst  die  Bonzen ,  verjagten  c 
[e  die  iiberiliissigen  Eunuchen,  über  5000i 
iben  das  weise  Gesetz,  das  die  Eunuchen  unter 
andschuten  für  ioimer  von  allen  Aemten 
i^ürden  ausscblielst,  und  tiefsen  es  zumewigtn. 
•nkeh  auf  einer  eisernen  Platte  eingraben.  D' 
aren  es  auch,  welche  die  Küsten,  um  8ie  vor 
infällen  von  Tching-tching-koung  zu  reiten, 
if  30 Ly  rasiren  Heften,  wovon  bloCs  Macao, 
erweiiden  der  Jesuiten,  verschont  blieb;  sie 
ttz'te'n  die  Einwohner  zwar  ins  Innere,  abei 
iele  von  ihnen  Fischer  waren  ,  oder  vom  Ha 
ibten ,  so  kann  man  leicht  denken,  dats  > 
arbarische  Maasregel  dennoch  vielen  Taus«' 
ochst  verderblich  wurde,  so  wirksam  sie  auch 
eü  den  Feind  war.  Den  Eiiro[>dern  war«" 
ar  nicht  gewogen.  Fater  Adam  Schall  (1' 
o-wang)  wurde  seiner  Stellen  entsetzt  um 
iel^n  andern  Jesuiten  gelangen  gehalten,  uM 
raren  sicher  alle  hingerichtet  worden  (it 
renn  nicht  ein  Erdheben  die  Chinesen  ersehn 
rnd  die  Kaiserinn  Mutter  sich  der  Beklagten 
;etiomQien  hStte  *). 

Doch  währte  die  Herrschaft  dieser  Begt 
licht  lange.  Als  der  älteste  Sony  [Sony]  (1 
gestorben  war,  übernahm  der  Kaiser,  obwohl 

;)  De  Maiila  p.  CO-  Couplet  p.l02.  Rougtmonl  p.» 
Antlers  Büuvet  p.g.    u.  Visdelou  p.2e-i;    "*'''   n 

'  hätte  er  ihn  IjIuI's  gefangen  seizeii  lassen,  als  ei 
Brust  enlblöfsend  ilira  die  Wunden  zeigte,  d'«  * 
Uicnste  seines  Vaters  erhallen  hatte. 
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TebJair  ilt,   selbst   4ie  Ziigel    4er  Regie- 

:    Euer  der  Regenten,    Sukania,     gewöhn- 

Pi  oaroo  koung,  d.  i.  der  wachsame  Fürst,  ge- 

:.  iwtle  sich  fast  ausschlieiaich   der   ganzen 

yji  bemächtigt   gehabt ;    er    soll    anmafeenÄ 

frsättlichhabgierig  gewesen  seyn.     Er  wurde: 

zir  Untersuchung   gezogen,,   überfuhrt,   und 

ausamaten  Sira£e,  saihmt  seinem  dritten  Sohne 

:  war  besonderis    achuldig  •  befunden   —    in 

0  gehauen    zu    werden,    verurtheilt,    wäh^ 

nie  anderen  Kinder,   mit  Oin&scation  aller 

'  ter,  den  Kepf  verlieren  sollten.     Blola  die 

in  Vaters  würde  in  EodroäseluBg  vom  Kein 


). 


c 


luiser,  obwohl  erst  fuirfaiehn*  Jelire'  al^ 
4  eine  grolse  Aufinerksauikeit  nuf  die  Ge# 
lerbonden  mit  der  grolsten  Thätigkeit,  woii 
eine  ungemeine  \Vissbfigi.(w:^e  puszeichnete, 

'jH  er  die  Waffenübongen   seines  Volkea. 

s  nicht  versäumte,  so  machte  er  doch  auch 

Wissenschaften  *  und  Kunstei^  haltl  bedeu- 
rtschritle,  und^^er  beschränkte  sich  nicht 
hinesische  litieVatur^    sondern   interessirte 

h  für  die  Emropäeif    ui^ji    deren    Wissen- 


j. 


r  haben  bemerkt^  dab  unter  seinem  Vor- 
1er  europäischen  Astronomie  Tor  der  mu- 
lischen  der  Vorzug  gegeben  wurde.  Nachr 
aep  Adam  Schall  seiner  Stelle  entsetzt 
iUte  sein  Nachfolger,  ein  Chinese,  auch 
kronomie  verbannt  wissen,  und  die  neun 
e  stimmten  ihm  bey,  da  trat  der  Kaiser 
üen.  Um  darüber  urlheilen  zu  können,  hatte 
i  von  dem  Gegenstände  unterrichten  lassen, 
&f  einer  zahlreichen  Versammlung  mulste  nun 
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T  Eiiroptlir' P.  Verbrast  ft^n.  Nan-hoij 
inGegiiev  eine  Art  von  Wettslceh  eiiig 
e  Probe  maeben ,  wessen  Wtasenschi 
nge.  Ein  Gnonion  wurde  auf  den  Vur 
ater  aufgestellt,  und  jeder  mubte  nach 
ode  betechnen,  welcben  Panct  der  Si. 
idern  Mittag  erreichen  wurde.  Nali 
erbiest  das  Nichtigere,  und  sein  Gegm 
liner  Blöfse  iieschSmt  dai  -Es-  wurde 
ir  die  europaisehe  .Astronomie,  hvybeha 
Btn-  der  AnkiRger  verlor  .  auoli  seine  i 
erbiest  erhielt,'  -  und  wurde  an  seino 
rt  verhannt.  ■  '  \CeFbie9t<  wulJtte  aufset 
ÜDStige  Gelegenheit  zu  nutzen ,  das 
es  indels  verütorbenen  ehemaligen  F. 
er  Mathematik.  E.  Adato  SofaaU  ^wieder 
u-  bri^e»!  .und  aucb  dem  Christentliiii 
Wschub  zu  thun  (1679)  ^)- 

.Aber  wai  von  -  weit  grÖfcerer  Bedei 
ie  Unterhaltungen,  die  der  Kaiser  bey 
■genheit  mit Verbiest  vielfach  hatte,  br 
inen  solchen  Geschmack  äa  Astronomii 
letrie  bey  ,  dab  er  sich  darin  von  den 
nterrichten  zu  lassen  beschlols.  In  ■ 
Lstronomie  mit  eigenen  Augen  zu  se 
ir  den  Kaiser  schon  defshalb  ein  besi 
presse,  weil  in  China  die  Ereignisse 
L.-ben  Welt,  naoienilich  Sonnen-  und  !i 
i«se  nach  den  chinesischen  Begriffen  d 
iening  des  Kaiser  in  der  engsten  Bez' 
en.  wie  denn  auch  eine  falsche  Verkünii 
alchen  Phaenomenen  mit  dem  Tode  be5 
fan   sieht  naoh  unseren  frÜlieren  KtotU 


)  De  Mailla  -p.  57  sqq.    d'Oi'leans  p.  156  i'ri 
)  S.  oben  p.21t  aqq. 


1  —  - 

^"^1)08  ein,  warum  es  in  ibrea  Augen  ein  Mn« 

a-tchen  sejn  mufs.     DasStudimii  der  Geo« 

^^rscUob  sich  sehr  nmturlieh    «n   das  Aw 

oiean«    So  lieEs  aich  denn-. der K&iser  nun, 

'mt  den  Gebrauch  der  verschiedenen.. um«* 

ien  lostromente   zeigen  y.  übte,  sich  selbst 

i^oldmefies  o.  dei^l.  Auch  die  Musik  der£a<* 

">;  seine AuEaierksamkeitanfsiohi  Er  lieEs aich 

iijndlong   über   die    eumpHische  Musik,  in 

eiiscite  «y^enetzen »   übte  .jsich'  a«ch»   Ter^ 

'e  Instramente-   selbst   zii  ispielen^   als    die 

^''^  plötzlich  von  allen  Seiten  t  ausbrachen^ 

^^  einmal  der  Herrschaft  der  *JVIandachuren 

?flg  Zvk  drohen  begann!«^»,   obwohl    sie 

'  nur  zur  festeren  Begründiing  derselben 

^  Hülsten,    ihn    aus'   seinen     (riedlidien 

;3gen  (l672)    auf   einhial   aufstörten  ^)i 

'^^  sollte    sich  zuvor  der  geaehickfe  Pilot 

^<  ehe    er  aich    der  glatten    Fläche  dea 

""n  Meeres    ruhig    er&euete«  . 

ioben  gesehen^  wie  Ou«*san«*kodei  zuer^  die 

iren  herbeygemfen  hatte»  und  dafür  Von 

■^  Könige  des  Westens ,  jedoch  unter  der 

'^chaft  der  Mandschuren  9  -  erklärt  worden 

^  erst  in  Chen-si,  dann  in  Yun--nan  seinen 

'^-    Wir  haben  auch  beioierkt,    wie    aiev 

^^^vinzen  leichter  zu  unterwerfen»  sie  meb^ 

nesen   za  einem   ziemlich    unabhängigen 

me,    blob  unter  ihrer  Oberhoheit,   über«- 

'(en.     Ou-san-koueis   Verdienste    waren 

eitdem  vergessen ,  und  da  das  ganze  Reich 

'^it  unterworfen  war,    so  hätten  sie  jetzC^ 

'  dieser  ubeimächtigett  Vasallen  gerne  enb- 

i^idas  Granze  zu  einer  eoucentrirten ,  in 


» ' 


'^^uU  „..^  «,.  ..^ 


P*64  sq« 
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si£b  homogenen  Maclit  unizusdurflisn.  Vo 
Mn-kouei  ivenigstans  kann  man  nicbt  «ageii 
•V  unprünglieb  eine  Empörung  beabsicbligt 
obwohl  tliä  andecn,  als  er  aufstand,  sich  all« 
dazu  verleiten  liersen,  Ou-saii-kouei  faitl 
hey  seinem  Volke  sehr  beliebt  gemacht 
stand  dershalb  bey  ihm  in  grobem  Ansehn,  i 
er  auch  ein  bedeutendes  Heer  untfrt^Melt,  um 
Truppen  beständig  übte ,  so  mochte  diM 
dem  Hofe  freylioh  BeüorgniMe  erregen,  «I 
er ,  wenn  er  ihn  defshalb  der  Euiporung  In 
digte,  wohl  kaum  den  Schein  der  Wabrbi 
sich  hatte.  Der  Kaiser  that  auch,  als  köi 
nicht  daran  glauben,  und  verlangte  deishalli 
daDi  er  am  Hofe  erschiene  ,  und  seine  Hui' 
darbrächte,  «raa  er  noch  nicht  getfaan  habe. 
8an~kouei  hatte  aber  seinen  Sohn  als  Geifselin 
wie  das  solche  Vasatlenkönige.,  ihre  Treue  I 
.  bSrgen,  gewöhnlich  thun  müssen.  Dieser,  d 
Hinterlist  des  Kaisers  durchschauen  mochtet ' 
jetzt  seinen'^Vater,  ja  nicht  hinzugehen,  und  i 
•chiikligte  äich  daher  mit  seinem  Alter.  N* 
konnte  der  Verdacht  gegen  ihh  in  denAi^ 
Hofes  daduToh  sich-  nur  mehren,  Nochm« 
suchte  indels  der  Kaiser  den  Weg  der  Giil* 
er  sagte,  oder  wohl  eigentlich  derList*.  AbsrO 
kouei  war  entschlossen..  Als  daher  .die  G« 
des  Kaisers  wieder  bey  ihm  ercohienen,  n> 
sie  zwar  ehrenvoll  auf,  warf  aber  in  den  bjl 
Ausdrucken  den  Mandschuren  ihre  Uudankl 
TOFt  dals  sie  ihm»  der  sie  zuerst  in 
eingeführt  habe,  jetzt  die  wenigen  Tage,  d 
noch  zu  leben  übrig  seyen,  rauben  wollten 
sie  etwa  meinten,  daCs  er  ihre  Pläne  nicht 
schaue?  Er  werde  kommen,  aber  an  der 
von  80.000  IMann,  ihnen  zu  lehf^n,  was  I 
Schuldig  seyen. 


I..: 
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'i^  Lods  war  geworfen*  ')•  Das  tartariaohe 
>  ^de  also  abgdegl ,  der  I^alender  der 
.proscrlbirt,  und  den  ron  China  abhängigen 
ien  eia  neuer  geachickL  Yun-rnan  wv 
m-AAeou  erklSHe  sich  alsbald  iQr  iha» 
(Irdng  er  in  Sse— tefahoüan  ein^  und  nipht 
auf  auch  m  Hounkouai^g»  und  alle  diese 
en  sciittltelten  das  Jooh  der  Tartaren  ab 
^'en  seinen  Fahnen. 

'^^nd  er   so    die     raschelten    Fortschritte 

I^^tte  sein  Sohn  in  der  Hauptstadt  selbst 

"  hwörung  angezettelt,  die  .wenn  sie  nicht 

worden  wäre^  sicher  den  Sturz  der  neuen 

'  ierbcjgefuhrt  haben  wiirde.     Er'wulkte 

'!^s  zahlreichen    chinesischen  *Sclaven    zu 

indem  er  ihnen  Freyheit  und  Vetbess8>- 

*  Lage  versprach,  und  sein  Plan"  Wai*  iiun, 

rrstage  alle  Mandschuren,  die  ihre  Pfliehl 

'!last  berief,  2u  ermorden,  und  aich'dana 

oa  des  Kaisers    zu  bemächtigen.      Schon 

^  zur  Ausführung    reif,     es  war  die  letzte 

^s  Jahres  1673  $  '  da    vetrieth   ein  Sclavo 

'^  Coroplot   seinem  Herren,   der  "es  so'fort 

;e  brachte,  und  somit  die  Verschwöifuhff  vet^ 

^iä-tsi,  so  hi^e&dieserHeri*,  hafte seine'Scl»- 

' "  besonders  götig  bebandelt,  und  jener  hatte 

'  j^^zt  nicht  ubersr  Herz  bringen  können» 

;;uten  Herrn    ermorden   zu  sehen.       Den 

'S  batte  er  schon  mit  sich  gekämpft,  und 

liiQerz  mit    sich   herumgetragen;    endlibh 


'^  P- 170  sq«^.  giebt  aus  Greslou*a  batidsohifdi- 
'  ichte  das  'Manifest  von   Ou-ian^kouei ;   dar- 
-le  er  schon  lange  darauf  gedacht,  "die  Mand- 
^u  aus  China  zu  vertreiben.  •         •"•»'•   • 
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in  d«t- «insamen  Stunde' <Ii>r  Mitternacht,  da  ( 
allein  glaubte,  warf  erftlctk  seinem  Herren  znl 
gestand  ihm  sein  verderbliche«  Vorhahen,  im 
deckte  diis  ganz  CoinplotL  Man  kann  d 
dab  dieser  stehendes  Fufses  —  die  Gedli 
dringend  —  zum  Kaiser  eilte.  AuE  «ein« 
wnrdeti  sofort  die  Wachen  des  Fallastes  t 
pelt;  noch  in  denelbeit  Nacht  wurde  Ou-san-l 
Sohn  sammt  allen  Mitschuldigen ,  deren  i 
man  miifüte,  eingezogen,  und  er  bald  darauf i 
eiipgiBn  der  vornehmsten  Verschwörer  hingiii 
Die  andern  wurden  begnadigt;  der  Kaiser 
nichf  unnützes  Blutvergießen. 

Aher  kaum  dieser  Gefahr  entledigt,  käme 
Kaiser  jetzt  Boten  aber  Boten,  ihm  den  A< 
Ou-san-kouei's  und  den  Abfall  der  verschieden« 
vinzen  zu  melden.  Kr  war  in  einer  ubeUt 
Denn  nur  noch  einige  solcher  Fortschritte,  ' 
muiste  besorgen,  den  Feind  vor  den  Tlioi] 
Hauptstadt  erscheinen  zu  sehen.  Und  duc^ 
er  nur  eine  Handvoll  Leute  ihm  entgegenz«^ 
ond  auch  diese  durfte  er,  bey  der  erst  eW 
terdrCiokten  Verschwörung,  nicht  abzusohickj 

fan ,  um  die  Hauptstadt  nicht  ganz  blols  zu 
[ier  oun  zeigte  der  junge  Kaiser  die  gani 
«rschrockenheit  seines  Geistes,  die  UmsicJil 
berechnenden    Scharfsinnes     und    dia     unen 


1)  De  Mailla  p.67  aq.—  Bbuvet  p.aj  «q-sagt  bji 
die  Sclaven  ihre  tartarisclien  Herren  in  eiuta 
hätten  umbringen,  und  die  Stadt  in  Brand  tlnt 
leu  i  dafs  Ou-san-kouei's  Sohn  niil  ihnen  in  Verl 
geitanden  habe,  sagt  er  nicht.  Nach  d*Oi-lcaus  p 
wurde  die  Verschwörung  durch  eineu  A^'aflein 
bey  dem  Waffen  zu  einem  bctiiiniiiteii  Tag"* 
waren,    und  dem  das  verdärlilig  voikam,  eiit 
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:;!;plt  in  lernen  Anstrengungen.     ZunRchf&t  be- 

^  fr  (iie  HaupUtadt  nicht  zu    verUsden  t  •  um 

>tf  deo  Zerrüttungen   und  den  .Versuchun-» 

./ Abfalle  Preis  zu  geben,  dann  beschr&nkte 

:  -  was  unter  diesen  Umst&ndea   offenbar 

iiiichste  war  «—  zunHcbst  ganz  auf  die  Ver* 

•  ;,  und  SQcbte  fürs  Erste  nur  den-  reilsen« 

rschritten  Ou-san^kouei  s  Einhalt   zu  thun, 

-r  die  Provinzen ,   die  noch    nicht  von  ihm 

^n  waren,  im  Grehorsame  zu  erhalten  eich 

c  Tag  und  Nacht  arbeitete  er  unjßrmudlichi 

HnRäthen,   indem    er  biald  Befehle  ;  gab»; 

L  3uf  das  Genaueste  von  der  Stellung  und 

^Feinde  unterrichten  liefs»  undwul&te  dann  so 

üe  Statthalter  der  Provinzen  und  die  Be* 

>  in  den  bedeutendsten  Platzen  zu  gewinn 

<n  sein  Interesse  zu  fiesselo ,  dals  «^r  wasi 

■'  gToIser  Gewinn  war  — -  sie  ihm  alle  trea^ 

.  nnd  Ou>san— kouei     keine     bedeutenden! 

t«  mehr  maohen    konnte.       Nur    soleh^i 

'-^enwart    mit    der  weisesten  Umsicht    Uh' 

-rmochto  das  Reicfa  ^u  retten  ')• 

^bejorfte  es  aber  Auch;  denn  währi^nd' 
ouei  von  Westen  her  auf  das  Herz  des 
Eindrang,  empörten  sich  auch  im  SOden 
7en  von  Fon-kian  und  Kouang-toung  *) 
-'«  Mandschuren,  der  Prinz  von  ror^ 
Irohete  das  Reich  mit  seiner  Flotte,   und 


^p.70.    Boovet  pr21.  sq. 
^  clritlen   ziiispflicfiiigen   Fürsten  i^  weiter 
1  die  ftedcj   vielmfehr  steht  Koüaiig-si '^nhd" 
>ung  nnter  etoem   und  demselb«t   Füi*siea  ' 
-^  T.  XL  p/78)  Wir  bemerkten  obeDans  MaTf« 
''^'r  eine  Mngaß  mdb  erhtng,  ebap:  ipiaob;die«;  , 
,.i:.ij  lolgte  ihm  sfin,  ^n. . .  lat^dc^.  n^c^^  so,?^^. 
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als  ob'  das  Feuer  der  Empörung  auf  einini 
arme  Reich  von  allen  Seiten  efgreifen  wolltri 
den  auch  im  Norden  die  ßlongolen  auf  ( 
Hatten  alle  diese  Feinde  zusammenwirken 
nen ,  so  nüchte  es  dem  Kaiser  dennoch  sc 
ergdDgen  seyn.  Während  aber  dieser  di 
porung  im  Norden,  noch  ehe  sie  zum  Ausi 
kam,  im  Keime  erstickte,  rieben  die  Par 
im  Siiden  sich  zum  Theil  selbst  auT,  und  ki 
dunn  zu  Krentze,  sobald  der  Kaiser  mit  sü 
mee  nur  heranzog,  so  dals  bald  blob  Ou-sB- 
allein  noch  2u  bekriegen  blieb. 

Satchar  '  war  einer  der  bedeiitensten  F 
der  Mongolen,  und  stammte  von  der  nie 
Familie  der  Youen ,  die  einst  China  fa^< 
hatte;  kein  Wunder,  dals  er.  da  er  jetzt  die  | 
Stadt  vbA  Truppen  so  entblofst  fand ,  den  ^ 
blick  günstig  erachtete ,  sich  derselben  zd  Ih 
tigen  ,  um  die  Ung  genährte  Hoffnung  seinei 
mes  in  Erfüllung  gehen  zn  lassen,  und  die 
stie  der  Youan  wieder  'herzustellen.  Schw 
er  die  benachbarten  mongolischen  Fürsten  •! 
sein  Interesse  :gezogen,'  und  sie  wäret)  üben 
Jcommen»  an  der  Spitze  von  lCkO,OOOMann  in 
einzufallen,  und  Ort  und  Zeit  der  Zusaniinei 
alles  war  schon  verabredet.  Doch  der 
hatte  Wind  von  der  Sache  bekommen.  Mj 
grofsten  Schnelligkeit  versammelt  er  die  T( 
aus  Leao— touDg,  ein  kleines  Corps,  das  eri 
hing  zusammen  bringt,  mufs  sie  verstSrken 
ehe  der.  Mongole  es  sich  noch  versieht,  odei 
nur  .difran  ,  deoken  kann ,  Truppen  zusnoni 
ziehen.,,  fällt  er  i'iber  seine  kleine  Schaai 
nimmrt  ihnsammt  seiner  ganzen  Familie  gef| 
und  die  ifibrigon  mongolischen  Prinzen  wagel 
nati^rlicli  erschreckt,   nichts  zu  noteraehBieal 
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keik  sic&>    ilire  Unttewerfuhg    kund   zu 

f«  •  •  . 

Friflzen  von  Fou-kicm  soll  der  Kaiser 
'>>[oung  Iiaben  yersetzea  wollen,  und  die# 
j^^  seines  AuCstandes  gewesen,  seyn«  Den 
i  von  Kouang-touog  8oli  ^ein  .  Sohn  zum 
<^)  eigentlich  widec  Willen  des  Vaters,  ver« 
cn^).  Es  ist  offenbar,  dais,4ie  nur  die  Ge- 
t  nutzen  wollten»  dep  ^ne»/  wie  es  sicii 
;!)  sich  gänzlich  unabhängig-  W  machen,, 
te  ^venigstena  seine  Macjit  un4.  sein.Anr 
c^^veitecn,    .  .    , 


4  •  *«  >  • 


"k  von  Foa*4(ian  hatte  schon  groCse  Fort- 
'ichtft  .g^%  Kiang-«si    wi^t  unter  seiner 
.rächt,,  und   eine  Arnee*  vob  150fOOO. 
izus^ip^m  ßefehb»,  aIs \er   von  d^m 
'^^a  Kaisers,  mit    einer    >w#it.  geringem 
ig  aufs  Haupt  geeohls^en  wurde.      Die 
^'  chaag  wtifd^  genommen. und/  ge(»l(indert« 
^r  soll  ihat*  depnoch   Frieden    angeboten 
^r  vepgßbeqsx    Vidmehr  .ivai^Ite  er  sich 
•rstea  yoa   Formosa,  und  iXleC  ihn   zur 
n  Formosa  h^trscbte  danials;Tching-king-», 
!>  derSo^  von  TchingTTtßhingTkoung[Co«» 
Qae^in},  der  jetzt  die  Gelegenheit. geQne. 
'*  aisbidd  jEiit  einer  b^dput^jid^n:  Flotte  ipr-^l 


•jii 

I». 


p.Tl  sq.;  ßouTet,p^23-a6,:  /   .  , 
"8  p- 172.     Er  nennt  den  Prinzen  von  Fou- 
^n,  den  Sohn  des  vo«>-Koaa»g-loong  Gan'- 
^  yde  Fürsten  waren  Söhne  der  vom  Ama- 
: setzten  Fürsten.  •%>;.!   -  «-  ; i 

OrJettnf  p.  179  sq^  safch  Oreriob  (8.  p.  «83% 
iea  ObeübcSmAvan,  ondt  setit  die  acUaeht 
'''^'ilen  über  Kien-chang« -'  i  i!  v  ••  ^      ;      -  •<* 
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schien.  Afaär'  stfctt  mit  .vereintei 
auf  <len  Feind  losziigetien ,  «ntzneite 
atübald.  Man  sagt,  dafs  der  Prinz  vci 
als  imabb&ngigei'  Fi'irst  den  Vorrang  ver' 
und  ihn  nicht  als  König  anerkennen  wol 
andern  «lammte  der  Hab  dea  Prinzer 
mosa  gegen  den  Fürsten  vou  Fou-kia 
her,  weil  der  Vater  von  dietom  an 
von  Tching-lohi-loung  (Iquon),  dem 
dea  Prinzen  voti  Fonnosa ,  mit  Schuld  w 
nug  ihr  Zwietpnlt  ging  bald  so  weit,  d 
sehen  ihnen  Kum.Knege  kam;  Beyde 
fen  zusammen.  Da  dem  Fürsten  vi 
aber  die  kriegsgewohnten ,  vielgeübl' 
seines  VatereZu  Gebote  standen,  wsFen 
dere>  und  anch  nls'  der  Prmz  von  Fou-l< 
itach  noch'  zw«imat  angriff*  blieb, 
der  Ueber2ahl  seiner  Trup|»en  ,  jenen 
Sieg  (l675)t  nnd  die  Macht  des  Prinz« 
kiaii  wurde  durch  diese  Veriuste  so 
dafs  er,  als  nundi»  Mandschuren  vordr 
Kampf  nicht  wagte  ').  &  hStte  mit 
zwölfhundert  Mann  die  beyden  einzige 
nach  Fou-kian  fähren  >  wenigsten^  waii 
Aber  so  sehr  hatte  er  beym  Herannabei 
den  .Kopf  'V^rloren^  4als  er- an  Wiil 
nicht  mehr  dachte.  Einzig  bemuSit,  i' 
Ftfindea  zu'besofawiehtigea,  legt»  er  ei 
tariscbe  Kleidung  wieder  an  und  liei 
Haar  scheeren,  und  glaubte  somit  alles 
gemacht  zu  habwk.'   Der  Thorl  Dieli 


1)  d'Orleaus  p.  i87.  . 

31  Bewäi  endet«' dXlrleins  p-iSC.    Nadi  il 

ntjnch  mit  dem  Kaüer  undachUigt  und  ' 

den  Priiuea  von  Founoaa, 


Il,  . 
.'.HS. 
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zvirobaa  Widerstand  vor»    und  konnten    es 

:^:ne  seien,    wenn     sich   ihnen   alle   Thore 

<:,  ander  selbst  ihnen  Lebensmittel  zuführte, 

'HO  er  gedacht    hatte,    seinen    alten  Stand 

ipten,   so  war   er  arg  getäuscht,    sie  Ite« 

'H  nichts»  als  den  Titel    des  Fürsten,   seine 

'adt  bekam   eine   tartarische  Besatzung,  und 

'^ie  Truppen   wurden  unt«r    den  Befehl   des 

Iieo  Commandanten  gestellt,  seine  Leibwache 

1  was  ihm  blieb  ')•     Als  er  später  (j681)> 

rt  über  diesen  Ausgang  der  Dinge,    seinen 

^  an  sebep  Unterthanen  ausliefs,  schleppten 

■  i'mmt  seiner  ganzen  Familie  nach  Pe-king, 

'Hirtheilt,  hingerichtet  und  sein  Leichnam 

-^nThieren  vorgeworfen  wurde.     Fou-kian 

is&Fuls  der  übrigen  Provinzen  zurück  ')« 

i^rinz  von  Kouang-tonng  war  nicht  glück- 

•  £r  hatte  sieh,  an  Ou-san-konei  angeschlos* 
^er  Hoffnung,  an  Macht  und  Ansehn  durch 

'  gewinnen.  Indels  dieser  bezeugte  eben 
ist  durch  Vermehrung  seiner  so  schon  b^ 

^n  Macht  ihn  etwa  so  zu  heben ,  daCs  er 
tiit  ihm  in  die  Schranken  treten  ond  ihm 
t-^chaft  streitig  machen  konnte;  es  schien 
'^'gt  wenn  er  ihm  sein  jetziges  Ansehn   lie« 

1  er  bestätigte  ihn  deshalb  blob  in  seiner 
Wenn  er  weiter  nichts  wollte,  so  brauchte 

'  ^rst  allen  den  Angtretigungen  und  Gefahren 
l^s  sieh  zu  unterziehen,  und  so  suchte  er  sich 
)er  mit  den  Tartaren  wieder  zu  setzen^  rief 

"^  3eiae  Truppen  von  Oa-««i-kouei  zurück, 


Üa  p.  73-75.  P-  76  sq.    Nach  d^Orleans  p.  168' 
^<  auch  den  dicht  einmal  behalten. 

'2^P«93.  Coopkt  p.lOS. 
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vcrmelirte  sie- betrSchtlicIi,  um  tm  Falle  ei i 
griffes  von  seiner  Seite  sich  gehörig  verlt 
zu  können ,  nahm  dann  die  tarlariscbt 
düng  wieder  an,  }leCs  sich  das  Haar  £c 
und  in  der  seliges  Erwartung,  dals  dies  sii 
befriedigen  werde,  that  ett  «U  ob  nichts 
fallen  sey,  ging  dem  tartarischen  Be)<'! 
entgegen,  und  führte  dessen  Truppen  (jti;ii 
in  seine  Hauptstadt  ein.  Wie  hatte  er  ik 
verrechnet!  Darum  waren  diese  fürwahr 
nent  so  grofsen  Heere  nicht  herangezogen, 
handelten  ihn  also  zwar  nieht  als  Feind,  i 
ihm  aber  in  aller  Freundlichkeit  seipe  Marl 
liefen  ihm,  gleich  wie  dem  Friozea  voo  Y<. 
blofsden  Schatten  seines  ehemaligen  Anseht^ 
auch  er  mulste  in  den  Hauptstädten  von  h 
und  Kouang-toung  eine  tartarische  B< 
aufnehmen  und  dem  tartarischen  G>mii>j! 
den  Oberbefehl  über  seine  sBmmtlicheti  1 
lassen  *).  Sein  Ende  war  zuletzt  auch  r 
waluam.  Es  war  ]6dO  ein  Aufstand  u^ 
Tcbangkolao»  welche  die  Berge  an  de: 
▼on  Kouang-si  und  Kouang-toung  bewobi 
gebrochen.  Er  sollte  ein  Heer  gegen  sie  ^-' 
da  er  aber  nicht  kräftig  genug  dabey  2» 
ging,  sondern  Winkelzüge  machte,  deui^: 
Mandschuren  ihm  das  als  Ungehorsami  tiu'l 
kam  die  seidene  Schnur  geschickt.  Der  Ü: 
ihm  das  Geschenk  bringen  sollte,  hatu 
Maasregeln  auFdas  Umsichtigste  genommen,  n 
den  tartariscben  Batehlshaber  von  seinem  A 
benachrichtigend,  diesem  alle  seine  Trupi'i" 
autrtellen  lassen.  So  blieb  ihm  nichts,  ^ 
ruhig  in  lein  Schicksal  zu  £3gen,    und  ti>^li 


1)  De  Mailja  p.75.  77  sqq. 
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xndnMsehi.    Drey  seiner  Briider    tind  über 
^1  Ton  seinen    Oflilsieren    niiirsten    mit     ihni 
h  seine  übrige  Familie   wurde    dann    nach' 
;  al)geiSlirt,  and  sein  Land  trat  in  das  Ver- 
-j  der  übrigen  Provinzen  ein  '). 

Hao-koaei  hatte  die  Armee,  die  gleich  anfangs 

-houang  gegen  ihn  aufgestellt  war,  wenigstens 

eren  Fortschritten  gehindert,  obwohl  sie  sich 

^t  blob  anf  die  Defensive  beschrSnken  mulste. 

<ler  Kaiser   aber    mit  dem  Mongolen  und 

'izen  im  Süden  fertig  war,  liels  er  (l677) 

'Se,  die  hier  gebraucht  worden    war,   sich 

^  vereinigen  ,     und  alsbald  miirste  Ou-san- 

^^t-kouang  aufgeben,    und  sich   nach  Sse^ 

-zurückziehen.      Aber   auch   hier  fand  er 

'^'sfritzung  nicht,  wie  vordem.       Indels  als 

;^  Feldherr    hielt     er     sich     doch     noch 

•  über  dort,    aber  im  folgenden  Jahre  gab 

^^  dea  chinesischen  Befehlshabern,  die  unter 

'>^n,  nicht  trauen  konnte,  und  das  feindliche 

h  täglich  vergröberte,  auch  diese  Provinz 


"i'la  p.gor  sq.     Couplet  p.  105.  —  d'Orleans  p. 

^  trzählt  die  einzelnen  Umstände  vielfach  anders. 

( fs  sein  Sohn  Gantacum.  Dieser  bekriegte  nach 

1  Ou-san-kouei,  und  bekam  dafür  nach  dem  Tode 

^rs  de^f  n  Stelle.  Später  aber  wurde  er  veriäum* 

•  einer  Verschworung  verdächtigt.     Da  er  in- 

»  eine  starke  Armee  hatte,    wagten  sie   sich 

>^  an  ihn,  sondern  überCelen  ihn  beym  Trünke, 

fi'ea  ihn   nach  Canton.     Vergebens   suchten 

'länger  ihn  aus  dem  Geßngnisse  su  befreyen. 

^  naer  Ankläger    halte   sich  an   seine  Frau  ver- 

"  War  aber  dafür  von  seiner  Mutter  umgebracht 

''^    Diese   Gewalthandlungen    seiner  Anhänger 

^^'^igten  nur  sein  Ende;   er  erhielt  die  seidene 

X2 
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•uf ,  tmd  zog  sich  ntch  Vaa-nan  zuriicl 
pa  er  sehr  betagt  war  und  dis  Bes 
des  Krieges  nicht  mehr  ertragen  konnle 
hier  seinen  Sohn  als  Naohrolger  inerkem 
«tarb  bald  darauf  eines  sanften  und  ruhi^ 
(1669)-  Es  war  das  ein  Glück  für  ihn; 
Subn  sollte  nicht  so  ruhig  enden,  sollteoi 
Gebeine  der  ßuhe  des  Friedhofes  oic 
lange  geniefsen  1  Denn  haum  hatten  die 
seinen  Tod  vernommen,  so  braohen  sie 
schicklichkeit  des  kriegsterfahraen  Anftih 
mehr  filrchtend  ,  I68O  In  Yiin-nan  ein,  sc 
Rebellen  in  drey  Schlachten,  und  zoger 
gen  die  Hauptstadt,  sie  zu  belagern, 
'kouei'«  Sohn,  der  mit  den  besten  seiner  1 
in  die  Stadt  zurückgezogen  hatte,  w* 
zwar  eine  Zeitlang  aufs  Tapferste,  zu 
fürchtete  er  doch ,  in  die  HHnde  der  Ti 
lallen  und  erhing  sich.  Die  Stadt  mird 
den  Tartaren  genommen,  Ou-aan-kouf 
Familie  von  den  Feinden  bis  auf  den  letz 
liog  ausgerottet,  und  selbst  Ou-san-boue 
mernde  Gebeina  entgingen  der  Rache  de 
nicht,  sie  wurden  aus  dem  Grabe  herausger 
Pe-king  geschleppt,  dort  zu  Asche  vert 
diese  in  alle  Winde  geatreuetj  und  so  en 
«ine  Revolution,  die  so  drohend  begonof 

Nicht  lange  darauf  (l683)  wurde  1 
iDOsa  (Thai-%xan)  unterworfen.  Tching- 
den  wir  haben  in  China  kriegen  sehen , 
nachdem  aber  zurückgezogen  hatte,  war  ; 
und  hatte  seinem  Sohne  Tching-ka-san  ' 


1)  De"  MaiHap.92  sq.  Couplet  p.i04.  d'Orlcan 
303  »q. 
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it  iiMasieo.      Kaum    aber   war    jetzt   der 

•t  m  Fou-kian    besiegt  >     und    die   Provin« 

A*  lof  den  alten  FuGs  gesetzt ,   so  wulsle  der 

T  licekooig  Yao   durcb  seine  Proclamat  Ionen» 

..'ZÜc&e  Anmestie  und  Erhaltung  in  allen  Wüj> 

prspnelien,  neld  alte  Anhänger  von  Tching«* 

(>uog  selbst  auf  Formosa  zu  sich   herfiber 

^n,  Qftd  da*  er   sie   freundlich  bebandelte» 

ti  kid  mehrere  nach.      Bey  dieser  Desertion 

^  er  denn   die    Eroberung    der   Insel   selbst 

'hwer,  oodes  %vurde   deishalb  eine  bedeu- 

^  loUe  au^erustet ,  die  zunftdist  die  Fischei> 

•'^reifen  sollte.      Von  den  Holländern   un» 

'm  hielt  sich  die  Besatzung  länger,    als  er 

>  kitte.    Diese  Inseln  dann  aber  einmal  un- 

•^  gab  auch  der  junge  Fürst  alles  verlo- 

iiiclte  seine   Unterwerfung    an   den  Kaiser 

^schwär,  **dnb  das  Licht  der  Sonne  nicht 

y^  als  seine  Gefühle  von  Treue  und  Ge« 

-  *  Er  hoffte  damit  als  zinspflichtiger  Fürst 

Tschaft  behalten  zu  können,  aber  er  wurde 

im  nach  Pe-king  entboten;   vergebens  bat 

^stens  in  Fou-kian  bleiben  zu  dürfen ,  das 

'i^bt  politisch ;  so  niulste  er  sich  denn  wohl 

tfüen,  und  lebte  fortan  in  Pe-king  als  Graf. 

^Q  der  Kaiser  ernannt  hatte  *}• 

'^sren  denn  alle  dje  verschiedenen  Aufstände» 

'^^  ihr  Zusammentreffen  ftir    den    Bestand 

^^s  so  gefährlich  werden  zu  wollen  schie« 

i^klich  gedämpft ,   und  die  Herrschaft  der 

uren  war  erweitert  und  fester  und  einiger 

^Is  je,  aus   dem  Kampfe  hervorgegangen« 

'iit  erstreckte    sich  jetzt    nicht  nur    über 

'^^  eigentliche  China,  sondern,  so  weit  liber 

'Uder  überhaupt  eine  Oberherrschaft  statt 


^  P-9B-102-  d*Orleans  p.  205  sqq. 
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findet,  auch  über  die  ganze  Mandsc&urt 
nen  groCsen  Theil  der  Mongoley.  Blofi 
Westen  bestand  noch  ein  nicht  unbel 
Reich,  das  seinen  Einfluls  liber  Tiil)el 
obwohl  der  Dalai-Lama  schon  dem  li 
Huldigungen  darbrachte,  und  , sich  ihn 
wies.  Dieses  Reich  wurde  jetzt  bekri. 
.  China  an  und  ilic  sich  ein  acherbaiK 
werbfleitjige»  VoHi,hat  kein  Inleresietvci 
Eroberungen  zu  unternehmen,  es  leli 
sten  des  Friedens;  aber  im  Bunde  nii 
beweglichen  VSIkern  de»  Nordens,  hat 
Jim  die  Wogen  des  Krieges  »on  sich  a 
des  Stromes  bemächtigen  und  ihn  nach ' 
leiten  müssen,  und  so  ist  es  gehoninie 
zu  mehreren  Malen  seine  Macht  w. 
Abend  ausgedehnt  hat.  So  unter  den  l 
ter  den  Thang,  so  auch  jetzt  unter  den 
Dieses  Volk  ,  das  damals  im  NorJ. 
China  wohnte,  und  eine  nicht  unbedeuK 
besaue  war  der  mongolische  Stamm  der 
Elenttn.  Es  bildete  gowissermafsen 
riugel  diesei  zahlreichen  Reulervolkes, 
auf  den  Beinen ,  stet»  geneigt  ist,  gern 
sten  und  Süden  seine  verheerenden  TS 
ternehmen.  Man  nennt  sie  daher  auch  ; 
(lii.ke  Hand).  Es  waren  urspriinglic 
einzelne  Hürden ,  die  unter  verwandle 
standen,  bis  es  einem  ihrer  kleinen 
jetzt  durch  List,  Verralh  und  allcrlev 
schlechte  Mittel  gelungen  war,  sich  z,', 
die  kleinen  Horden  iu  seiner  Naohbarscl 
terwerfen.  Doch  das  sollte  nur  der  Ai 
denn  bald  ging,  „„n  gegen  die  Kh.ll. 
Ich,   die     im    Norden     von    China    woh 

I)  Anders  Pallas  RIong.  Volk.  I.  p.  36. 
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n  HtidriuBsicbzijgreifeh  und  die  Babn  zu  betrelen, 

J^^Q«is-Uaii  früher  g<^gang^Q  war.     Denn  von 

fi^eaADflno^en  war  auch  die  furchtbare  Macht 

'Eroberers  ausgegangen»  und  alle  die  verschie- 

'  s^ungolischen  StHmoje  nur  einmal  unter  Eines 

leiTschaft  vereinigt,    war    es    schwer»     wenn 

!  uniiiogiicb,  ihnen  Widerstand  zu  leisten.    Doch 

Hiäl  laoden    sie    diesen    und   wurden    gleich 

!  lange  ihrer  Laufbahn   gehemmt.       Denn    die 

'SS,   schon   lange    mit   den    Mandschuren    in 

linisseD»  wandten  sich  an  diese,  und  da  der 

'  die  Wichti«:keit  der  Sache    einsah »     nahm 

'>'l»rselben  ernstlich  an,  und  der  Erfolg  krönte 

\^äffen '),   und  erweiterte  seine   Herrschaft 

'bedeutend  nach  Westen. 

'^  der  Regierung  Ghun-tchi  hatten  mehrere 


^^^  Bleuten  sich  China  unterworfen,  und 
'^<3 Titel  von  Rhan,  Patent  und  Siegel  bekum« 
^i  man  hatte  ihnen  Weideplätze ,  dem  ei- 
tätlich  vom  Hoang-ho ,    dem    andern  '  beym 

'  enählen   die    Geschichte    dieses     Krieges     mit 
l'ituteo  zunächst    nach  den  Cliineaen.      Sie    ist 
ausfulirlich  bey  de  Maiila    T.  XL   pag.  78-299f 
•'  historischen  Meraoires,    die  unter  Khang-hy 
'^iQ Titel:  Tsin  tching  ping  ting  sou  han  fang  tio 
'  ncD  siod,  dabey  zum  Grunde  gelegt  hat.   Sie  sind 
^K^r  Staatsminisiei*n  und  siebzig  Mandarinen,  theils 
■n  Tribunale  derUan-iin,  theila  Doctoren  der  cr- 
'^dauQg  zusammengetragen  9  und  in  beyden  Spra- 
'"  <^)unesisch  und  mandschurisch,  im  47sten  Jahre 
;-hy'8(i708^in  seinemPallaste gedruckt  erschienen  ; 
'-'ser  hatte  sie  selbst  durchgesehen,  und  eine  Vor- 
^azu  verfa£st«     Jeder  »einer  Groben   bekam    ein 
PW,  sollte  es  aber  nicht  andern  mittheilen,  de 
l^alte  sich  aber  doch  eines    zu   %'rt-schafien    ge- 
Aufserdem  vgl.  Gerbillon  Voy^ges  en  Tartarie 
1^'9S.  h.  du  Halde  TJV.    Er  begleitete  den  Kai- 
'f  «inen  Zügen.    Von  den  ruBsischen  IQachrich* 
atn  Ende  in  einer  Anmerkung« 


!r4 
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Koke  noor  oder  West-Meete  (chin.  Si-I 
wiesen.  Einige  andere  Horilenantiitirer 
nen  unterworfen  worden.  Uoter  diesen 
Hohotsin,  der  seine  Heerden  am  Allüi 
und  deiisen  Horde  daber  den  Namen  der  u 
Bleuten  fiilirte.  Von  den  Sobnen,  di< 
verscbtedenen  Weibern  hatte  ,  folgte  ihm 
steTchenkö,  ein  jüngerdr  Kaidan  wollte 
Dalai-Iama  begeben ,  um  Lama  zu  werJ 
ebe  er  noch  binkani,  geriolh  er  mit  ein 
dern  Brüdern  in  Streit,  und  als  sein  Sil' 
der  Tchenke  ibn  deHshalb  zu  Rede  stellte 
Betragen  niiisbilligte,  gerietb  er  darüber-^ 
dals  er  ibn  erscblug.  'Natürlich  erregte 
sehen  in  seiner  Horde,  und  auch  der  ü 
wollte  von  ihm  nichts  wissen  >  und  scti 
zurück.  Elr  aber,  ein  verschmitzter  Kojil 
lube  der  OalBi-lama  ibn  Wunder  wie  : 
nien,  und  wufsle  von  seiner  angeblicbei 
düng  mit  ihm  seiner  Horde  so  viel  vorzusi 
dab  er  bald  die  Vornehmsten  gewonnen  li 
seiner  beyden  verbnfsten  Brijder  entletli 
selbst  dann  zum  Häuptlinge  (Taitschi)  ma 
bald  alle  Horden  im  Nordwesten  von  dei 
unterworfen  hatte  ■).  Dies  war  der  Kal^ 
dan),  der  bey  den  Russen  unter  dem  Nanie 
/ou~i(7irf/iI)ekannt,Tchinghis— khansRollewii 
zu  wollen  schien,  und  bald  die  ganze  Tar 
vielleicht  China  selbst,  sich  zu  unterwerfe 
Natürlich  muEste  dieses  Umsichgreifen 
den  Kaiser  sehr  beunruhigen.  Schon  i 
1677  kam  eine  Bolhschaft,  dab  ein  T&i> 
deuten,  von  Kaidan  geschlagen,  sieb  ^^ 
nesische  Gebiet    gerettet  und   dort  Hülf^ 


1>  De  Mailla  p.  78-81. 


Die  Mandseliurejr*  329 

.  «Bd  Md  folgten  äbnlicher  Klagen  nocli  meli«- 

ha  Küke-noor    flüchteten  roebrere   l^äiv 

üh  vor  den  WaiFen  Kaidan  5   zu    sichern» 

'i'^H  allein  mehrece  Tausende   seiner  Leute 

y,  irod  dem    bald    noch    ein  anderer  Zug 

1  itranderem ,     über     10>000    Mann   stark» 

ramilien    mit    allen    ihren   Zelten,     folgte; 

reo  durch  den  Krieg  in  das  AuCserste  Elend 

".  Der  Kaiser    nahm    sie  gutig  auf,    und 

ea  Vieh  und  Lebensmittel  reichen ,  obwohl 

^(er  Aufsicht  stellen  muCste.     Viele  solche 

i)n  geschlagenen  Horden,    die  gerade  nicht 

^<a  fluchten  konnten ,  durchschwärniten  die 

'S  raubten,    plünderten  und  unterbrachen 

'il  alle  Gommunication  (l678)*     Die  Nach- 

•  i<  der  Kaiser  von   Kaidan    einzog,    er- 

^'  1^7  36  Jahr  alt ,    von  einer  Physiogno- 

'"Schrecken    einflofse,    einem    grausamen 

'  •  und  dem  Weine  ergeben«    .  Seinen  Aufent« 

^3  er  am  Berge   Kin-chan ,  zwei  Monate 

'/on  Kia-yu'koan  gegen  Nordwesten,    in 

'^aode,   das  fräher  Taouan  geheilsen,   und 

'  J^tzt  darauf  aus,  die  Völker  um  den  Koke- 

vbai),   wo   die  Wiege  seiner  V&ter    ge« 

sich  zu  unterwerfen.      Naturlich   konnten 

^lier  diese    Bewegungen  und   Unruhen  in 

^^be  nicht   gleichgültig  seyn.       Indeb  so 

-^  Aufstftnde  im  Innern  Ghina^s  nicht  völlig 

''-  ^areo ,   durfte  er   nichts  Feindliches  ge- 

•hernehmen ,    und  er  suchte  daher,  so  lange 

»de  so  offenen  Widerstand  nicht  erlaubten, 

;der6iite  zu  gehen.     Er  erkannte  ihn  als 

"*'  wozu  der  Dalai-lama  ihn  gemacht  hatte, 

>lessen  den  Mongolen , '  dem  Raubgesindel 

'  'u  thun,   und   suchte   durch  Gesandtschaf- 

^'  ^mzelnen  Hordenanfuhrer  der  Khalkas,  die 

^'iiweiet  und  zum  Theil  zu  Kaldaa  gesdhlft- 
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gen  hatten  >  wieder  zu  vereinigen ,  und 
Kaidan  selbst  zum  Frieden  zu  vermögen  i 
M'obeydecDal'ai-lamaibn  unterstützen  mubte 
einer  Menge  vonUnterhandlungen  gelanges  ili 
(1686).  den  Frieden  zwischen  den  verschi 
Stämmen  der  Ktialkas  herzustellen,  er  wnr 
einem  Bildnisse  Fo's  hesohworen,  und  auci 
dan  versprach  Kühe  zu  halten. 

Indefs  konnte  diesem,  der  sioh  dieKIiolkaf 
werten  vi'oUte,  nichts  an  der  Eintracht  dieser 
sioh,  noch  auch  am  Frieden  mit  ihnen  gelegen 
er  setzte  daher  seine  Züge  fort,  und  suchte  tvied 
S^iamen  der  Zwiettdcht  unter  sie  zu  streuet 
so  diese  ihre  Uneinigkeit  zu  benutzen,  sie  ; 
terjochen,  und  nicht  lange  so  brach  auch  ( 
der  Krieg  zwi/ichen  Kaldan  und  den  Klidlkt 
der  fi'ir  die  Mongole/  so  verheerend  ward. 

Hier  in  diesen  wüsten  Gegenden ,  wo  Ji 
hen,  wie  der  wandernde  Nomade,  flü'clitig  " 
eilt,  und  wo  die  Gegenwart  selbst  in  etwas  gr* 
Kreisen  dem  Mitbewohner  kaum  ziirKmultj 
gen  kann,  mufs  man,  wo  es  nicht  die  Zü*i 
Chinesen  betrifft,  auf  eine  vollstHndrge,  »1 
wohlzusammenhUngende  Erzählung  der  Beg 
heiten  nach  Folge  und  Ursachen  gänzlich 
ziehten.  Wir  geben  also  über  den  Anfanj 
Forlgang  dieses  Krieges  nur,  was  die  Geri 
was  die  verschiedenen  Birichfe  einzelner  r 
linge,  Lamen  oder  Häuptlinge  den  chinesi 
Gränzbeamten  zubrachten  ,  und  was  von  « 
dienstfertig  dann  nach  Hofe  berichtet,  durd 
sammelnden  Fleifs  der  chinesischen  Gescfaicht* 
her  uns  aufbehalten  ist. 

Katdan,  heilst  es,  war  j688  ■"■'  ' 
Heere  von  30,0')0  Mann   vorgerückt,    wahr« 
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i3Dtfr Jen  Verwände»  eiozelnen  Hftuptlingen 

n  ia  Unbilden ,    die   sie    beyni    allgemeinen 

Iti  erlitten    Iiatten,      Gerechtigkeit     wider« 

'1  m  lassen ,    in  Wahrheit  aber ,  sich  in  die 

'.i'nieiten  der  Khalkas  zu  mischen j  und  sie 

ihi  zu  seinem  Vortheile  zu  benutzen ;  denn 

i'Jen,  dals  wenigstens  einzelne  Häupter  mit 

^Tihej  gemaeht«     Doch  hatte  er  eine  mäch« 

^genparthey.     An  ihrer  Spitze  standen  Touch« 

Jn,Khsn  der  Khalkas  der  Linken  '),  einer 

^cht!gsten  Häupter  unter    ihnen,    und    sein 

^r  Bruder    der  Koutouktou    Tchepsuntanpa 

^>zun-tamba] ,   der  ehrgeitzig»  wie  er  war, 

'  si  Dalai-Lama   aller    östlichen    Tartaren 

*  sollte,  und  eigentlich  die  Seele  aller  Un- 

^^ii«en  ^)  seiner  Parthej  war»    indem  sein 

'•  der  Khan«  ihm  blols  als  Werkzeug  diente. 

'im  Vorwande,  den    allgemein  beschwor« 

:?(ien  aufrecht   zu   erhalten ,    brachten  sie 

■^^  auf,  und  überfielen  und  tödteten  den  Bru- 

'^an's.      Dieser   hatte   eigentlich  bis   dahin 

»Dias  noch  nicht  offen  angegriffen;  aber  jetzt 

^r  naturlich  einen  schönen  Vorwand»    einen' 

lieben  Krieg  gegen  sie    zu  beginnen.     Ver- 

'^  fiel  er    in    ihr  Land    ein»    und   schwur» 

'her  zu  ruhen»    bis    er   die   Mörder    seines 

•«.«  das  heilst    wohl  die   Häupter    der    ihm 

't^f'n  Gegenparthey»  in  Ketten  zu  seinen  Fii- 

'-en  >vurüe.      So  sehr  ergriff  der  Schrecken 

^^n  Khalkas»   dab  sie  Heimath»  Heerden, 

«les  verlielsen»   um  nur  das  Leben   zu  ret- 

Üenn   'i\iukarha*rabdan ,    der    mit»     Kai« 


c 


Mailia  p.  95. 

Ion  I.  c.  p.  314.  vgl.  p.  115.  Gerbillon  p.321. 
^' i  beyde  Bruder.  Bey  Wilsen  p.  279-  heifal 
^i&iere  Atstroi-khan. 
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6an  verbändet,  an  der  Spitze  von  S-'i 
beranzog,  hieb  alles  nieder,  was  ibm  vi 
verschonte  selbst  das  Heiligste  nicht;  < 
die  Tempel  des  Vo,  wurden  sammt  seil 
und  den  heiligen  Büchern^  vielleicht  si 
Koutoiiktouzu  rSchen,  alleniedergebrann 
Khalkas-Fiirsten  waren  von  Kaidan  sch< 
hen  worden ,  Erdeni-tchao  wurde  erobei 
da  drang  er  mit  seiner  Armee  bis  Kar 
kaum  da(s  sich  die  Frau  und  die  K 
Touchtou  khan  retten  konnten.  Da  I 
so  bald  zum  Herren  des  ganzen  Landes 
toii  khan  und  von  Tcbepsuntanpa  ge^ 
hlieb  beyden  nichts  fibrig,  als  mit  allem 
von  ihrem  Volke  noch  gerettet  hatte 
chinesische  Gebiet  zu  flüchten,  und  b 
kamen  auch  beyde  Häuptlinge  heym 
er  möge  sie  als  Unterthanen  aufnehmei 
auf  denselben  FüEs ,  als  die  49  Banner 
goten,  setzen  ■).  Cr  bewilligte  es  ihn? 
nen  das  Land  von  Karong  an,  und  lier- 
bensmittel  und  Vieh  zukommen ;  eine 
die  er  anstellen  lieCs,  ergab  ungefähr 
'  60  Lama's  und  2000  Familien  zu  20iÜ< 
obwohl  man  noch  ebenso  viele  erwa. 
setzte  über  sie  zwei  erbliche  Khan's, 
vor  dem  Antritte  ihres  Amtes  seine  Best 
halten  mufsten. 

Kaldan,  der  die  Unterwerfung  de 
und  die  Vernichtung  dieser  widerstreben 
ter  beabsichtigt  hatte,  war  dieser  Au 
Pinge  begreiflich  nicht  recht.  Er  sab  ' 
die   Dazwischenkunft    des  Kaisers  ihm 


1)  De  Maiita  p.  121  sqri. 
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'0  NT  iiD^rlicIi  am  ja    könne,    und   prote« 

"  tkr  beständig»    dals    er  mit  dem    Kaiser 

•^rieg  bab^  wolle »    sondern  nur   die  Au»* 

;  <kr   Mörder    seines   Bruders    verlange^ 

ii  Aiiieliein   der  Billigkeit  für  sich  hatte«. 

t^r  Kaiser  hatte  alle  Ursache   ihm   dies  ab- 

^f'n,  selbst    vfenn   es  einen  Krieg   herbey- 

>oIlte.    Denn  abgesehen  davon,  dals  schon 

"jiudongen  der  Kalkas  mit  den  IVIandschu* 

jnd6o  >),   dab   das  Recht  der  Gastfreund- 

"  forderte,    diese  Fliiohtlinge»  die  er  .eio- 

:?noiDaien  hatte,  zu  schützen^  war  es  auch 

^»e  der  Politik,   den  schwftcheren  Theil, 

iHi^n  zu  lassen.     Das  Beispiel   frühe- 

n  stand  ihm  vor  Augen«     Denn  was  ver- 

^  ^,  die  Khalkas einmal  besiegt,  und  die Mon- 

« aater  einem  Haupte  vereinigt,   dals  er 

< '  Schicksal    früherer    Hercacher    theilen 

So  billig    also  auch  die  Forderung  Kal- 

^leDj  und    obschon  der  Dalai-lama  seinen 

'intersliitzte,  ging  er  daher  doch  auf  seinen 

'^t  die    bejden  Hftuptlinge    auszuliefern, 

jn  nicht  ein,  alsKaldan  ihnen  kein  Leid  zu- 

'  venprochen  hatte,   sondern  zog,    da  alle 

")gen,  die  Khalkas  in  Ruhe  zu  lassen  und 

en  zurückzukehren,   nichts  fruchteten ,   um 

^nzen  ond  die  Khalkas,  die  er  inner  derselben 

nien  hatte  ,  gegen  einen   etwaigen  Einfali 

'*'  zu  decken^     zunächst    ein  Heer   zusam- 

'*'!  lieb  es  später  gegen  ihn  selbst  marschi- 

^  zu  bekriegen. 

"t  im  Jahr;e  1688  hatte  der  Kaiser  acht 
i^r  Mongolen  an  die  Gr&nze  des  Distrio» 
Sarong  geschickt  1  den  Feind   abzuhalten. 


^Maillsp.81. 
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I!>»  ancb  einen  Tlirtl  der  Beirte  wiedert 

i  jetzt  3en  Feind  zu  verfolgen »  fielen  sie 

"^kr,   sich  ihrer   zu   bemächtigen»    die 

.  üies  bemerkehd ,   sammellen  sich  wieder» 

7];t Ungestüm    auf  sie  ein»    und  nachdem 

u^ura  wieder  hatten»    warfen  sie  sich  mit 

Gewalt  auf  die  Khalkas»    dals  diese  nicht 

iien  keimten.      Homi  lieb  zwar»  sie  zu 

zen,  die  Brigaden»    die    noeh    nicht  ins 

gewesen  waren »   vorrücken »   diese  hielten 

ti  Ftind  auf»    aber  zwei  Pelotons  E^eutent 

ieo  Beigen  herabkamen »  fielen   jetzt  die 

en  TOD  beyden  Seiten  so  heftig  an  ^  dals 

'ViUpIatz  räumen  mulsten  ^). 

>  ier  Sieg    konnte  den  Feind  nur  noch 

vr  aachen ,   der  Kaiser  liels   also  alsbald 

'  Armee  vorrucken.      Zum  Oberfeldherm 

^Hnen  ältesten  Bruder  ernannt»  und  sein 

'in  befehligte  unter  ihm.       Der  Kaiser 

^üb  sich,    angeblich  die   Zeit  der  Hitze 

•Igen  zu  wollen»    in  die  Tartarey»    den 

'^tionen  näher  zu  sejn.     Ve^ebens  pro- 

t^^ldan    noch     immer»    er   wolle    keinen 

't  dem  Kaiser»  seine  Armee  ruckte  immer 

^^  und  bald  erhielt  der  Kaiser  auch  die 

'  von  einem  Siege  bej  Oiilanpoutoung »  der 

Einern  Oheime  von    ihm»    dem  Anführer 

"  acht  Banner   der  Mandschu ,   das  Leben 

^^tte.    Am  ersten  des  achten  Monats  um 

'ten  sie    den    Feind    am    Fulse    eines 

zwischen     einem    Geholze    und    einem 

^'^^^  getroSFen«    Um   zwei  Uhr  begann 

r  Name,  wie  bey  uns »  sondem  Name  eines 
'  1  SianuDct. 
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ihr  Angriff  f'  der  linke  Flügel  drang  zu 
Feind  ein  *  -der  rechte  hatte  erst  den  1 
gehen,  fiel  dann  aber  mit  solcher  Macht 
er  yöllig  geschlagen  davon  fliehen  inuf; 
die  Nacht  ihn  vor  gänzlicher  Aufreibm 
So  besagten  wenigstens  die  Depeache 
feldhecrn,  und  als  bald  Kaldan  sein 
fung  unterschrieb ,  und  die  Bedingung) 
Kaiserniachen  wi'rrde,  zu  erfüllen  sehn 
■  aller  Erwartungen  durch  die  schnelle 
des  geftirchteten  Kneges  übertreffe 
Ganz  Fe-king  w»  aurser  sich  vor  l 
die  Befehlshaber  krndteten  nichts  als 
und  schienen  die  höchsten  Belohnung 
zu  kÜnnen.  Auch  der  Oheim  des  Kai 
Kampfe  gefallen  wari  wurde  nicht  verg« 
dem  seine  Leiche  verbrannt  worden 
seine  Asche  in  feyerlioher  Procession  e 
aufs  Elbrenvollste  bestattet;  der  Kror 
muEsle  mit  seinem  vierten  Bruder  der 
gegengehen  «). 

Aber  nur  zu  bald  bemerkte  mar 
Feind  keineswegea  so  besiegt  war,  als  t 
hatte,  und  da'  auf  seine  Versprechunge 
nichts  Zu  bauen  war ,  und  man  aus 
heilen  und  näheren  Umstftnden  des  Tr 
dafs  es  nur  bey  dem  Feldherm  gestandet 
aufzureiben,  während  jetzt  der  Gewinn 
felhaft  war,  ao  legte  sich  diese  Freud 
und  das  allgemeine  Lob  ging  sofort  in 
sten  Tadel  Ober.  Und  in  der  That,  tl< 
liehe  Armee  vier  bis  fiinfJoial  starker  gt 


1)  S.  De  Mailla  p.  i46  sq.  vgl.  Gerlrilloii  '■ 
ya^e  b.  du  Halde  IV.  p.2S6. 

2)  £Une  weitJäuEiige    Besctireibang    •eine« 
t,  bey  Gerbilloo  1.  c.  p.286-399< 


Dio  Mandio&imy.  ^  ^o'-r 

1er  Feind «  Bitte  '  man   wohl  metn*  toh  ihr  w- 

-itüDneiL      Aber  freylich    der  Oberbefehls- 

iatie  nie  zuvor   einer  Schlacht  beyge^vohnt» 

^i  also  nichts   von  der  Sache    und    brachte 

.' des  Feldzuges  über  mit  der  Jagd  und  mit 

>  ErgotzoBgen    zo.      Die   allgemeine    Unzu- 

ijeit  Hieb    so    getauschter   Erwartung    ging 

oweie.dais  der  Kaiser  die  Befehlshaber  vor 

t  Meilen  mubte»    und  das  Gericht   erklärte 

•1»  obersten   Anh'ihrer    ihrer    Stellen    und 

n  Ferlustig,   was  der  Kaiser  indels  auf  Ent- 

;  voa  ihren  Befehlshaberstellen  mit  dreyjäh- 

Verluste  ihrer  Einkünfte  milderte  '). 


'0 


.] 


Iiatte^  anch  '  bald  Ursache    dem    r  neuen 
^trauen.        Denn   schon    im   Jahre    1692 
ulJan  wieder  beständige  Streifereyen  vom 
r  bis  zum  Kerlon«  und  seUte  die  Völker 
fügend    in   Contributioo,       Eine  Gesandt- 
j^^  der  Kaiser  an  Tseouang-^Rabdan  schickte, 
^  lieden  mit  dem  Kaidan  zu  rathen,  wurde 
^^s  LentM  ilbecfsUen  und  die  meisten  ge- 
»«nd  zu  gleicher   Zeit  verlangte  er,    die 
s  «ollien  in  ihr  Land  %vieder  zurückkehren, 
'itverifihlicher,  als  diese  offenbaren  Händ- 
ler Gewalt ,   waren  die  Intriguen ,    die   er 
imen  spann.      Eine  Gesandschaft ,    die  er 
"Kaiser  abschickte,   ihm    angeblich   seine 
S^n  ^rzubrmgen,  mufste  im  Geheim  die 
"aoOietzent   und  es  scheint,    als  wenn  es 
«Einigen   beynahe  schon  gelungen  %var  ^). 
^ie  keine  Mittel ,  die  zu  s«-Inem  Zwecke 
'^  schienen,  und  wahren^  er  einersei^  den 


;;^Jf  P.151-    Gerbillon  p.291  sq. 

'^^P- 165-16»  vgl.  p.  172. 

Y 
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fiesch^tzer  des  Da)ai--LaniB  machte,  iinil 
golen>  die  diesem  antiingen  ,  vom  Kouloi 
wenn  er  sich  da^  Ansekn  -  von  jenem 
wollte ,  abwendig  zu  maclien  stichle , 
«•Ibst,  um  die  Khasahen  und  andere  IV: 
Muhammeds  Lehre  folgten,  auf  aeine 
ziehen,  den   IsUm  an  '). 

Der  Kaiser  indeb  war  nieht  miissio 
Nicht  nur  hatte  er  gleich  einen  Theil 
pen  zum  Schutze  der  GrBnzeo  zun'ii 
sondern  er  vet^tfirkte  sie  auch  schon 
genden  Jahre  •j601  durch  zwei  Arm^c 
ausgehoben  hatte ,  und  die  an  den  h 
Topla  marschieren  mubten.  NXchsidi 
erdie  mongolischen  StSmme ,  namentlich 
erst  vereinigten  Khalkas  dureb  Gescfaente, 
nungen  u.  s.  w.  an  sein  Interesse  zu  U> 
enger  mit  sich  zu  verbinden.  Zu  dem  E' 
eine  allgemeine  Versammlung  der  Fi' 
Khalkas  in  der  Mongoley  veranrtaltet,  w 
Huldigung  statt  fend.  Eide  Menge  Tr< 
'gaben  den  Kaiser,  und  muütten  groCse  ' 
auffahren.  Nachdem  dann  mn  bestinn 
sich  die  Fürsten  und  Groften  seines  I 
GeremoHte-Kleidern  um  den  Kaiser  < 
hatten,  erschienen  die  einzelnen  Fürsten 
kas,  den  Koutouktou  und  Touchtou-khai 
Spitze ,  dem  Kaiser  ihre  E^rfurc&t  zii 
Efin  grofSea  Mahl  folgte,  wobejr  Seillii 
Marionettenspiele'r  die  rohen  Kbalhas  ii 
derung  setzten.  Den  folgenden  Tag  bpl 
Ffirsten  derselben  dann  aulser  den  G< 
an  Gold,  Seidenzeugen,  Thee  a.  s.  w. 


-  1)  De  Maiila  p.  174  «}. 
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^iooclekleider^  die  aie   künftig  Inlett  mnCiteii, 

^  lolgtea  mehrere  Ernennongea  zor  Prinzen^ 

3  Q.  &  IT.,  und  nachdem  den  Tag  'darauf  noch 

:  rrappen-Musterangen   und    UobuAgeii   ge- 

vordeo  -waren  ^    be9chlesseli  Scheibensohie« 

P^rd^rennen^  Ringed  Mtid  andere  Ergötzitti- 

!is  Gante  >\     Der  Fomp^  mit  dem  der  Kai- 

schieo,   und    die  Auszeichnungen  unl    6e^ 

>e  die  den  Einzelnen  zu  Theil  tvurdea »  vei^ 

^  ilire  Wirkung    nicht t  und  nicht  -lit^nlger 

er    die    andeta     ttottgolischen*    Fürsten 

versclnddene  Gun^bezeugungen  in  Anfoierk- 

^  zu  eihaUen^    wlbrend  .*er    durch'  seinb 

^^<ter  von*  ihren  etwaigen  Verbindungen  aufs 

'^'terriehtet  ward.       Doch*  g^geii    Kaldan 

'^^  eittsthaftere  Ma&regeU  nöthig.     Die 

'  las  der  Mandaloliurey  Wurden  etifgehoten, 

."olen  hatten  Befehl  sieh  mit  ihnen  zu  ver- 

'»«iCiiiita  malste Panzern«  dergl.  Keferkl  ^). 

rKaiapf  sollte  ein  fär  allemal  entschredeh 

feindfär  immto  zu^Boden  geworfen  werdeh« 

"^ordeaUes^orgeheten;  eirl  uitgeheercHi  Heer 

nsgerfiitet,  und  der  Kaiser  aelbst  stelhe*  sidi 

>itze.     Im  Anfange  des 'Jahres  ^696  "^är 

'^  Kriege  bereit.      MA    drei  Corps   sollte 

/&den  Fenid  gehen i  das  eine,  westlidh  he- 

•  stand  unter    dem    Befblile  4eB   Generals 

^U)  dts.  andere  wollte  der  Kaiser  selber  fähr 

'f  ®ni  drittes    unter  Sajpsou  ^)   sollte    von 

ommen«      Das  Heer  des  Kaisers   bestand 

X)  Mann,  die  aua  der  Provinz  des  Hofes 


^l^tig  beschreibt    das  Fest  Gerbillon  Troisieme 
'«^uTarUiia  I.e.   p.  314-^32.    vgL  de  MailJa 

H61.        2)  De  Mailla  p.l78. 

-m  oeimt  einen  andern  General  San-sse-ke. 

V2 


nj  Seite  tfie  fremdeii^'NÄtiohto'  der  SöfoW 
ies Friede^  gehi^Iseki^ 2u  seilten.     Aoer  der' 
zerstört  meine  l&euersten  HoSbutigc^,    er' 
^'^all  den  Samen  der  Unordnung,  tritt  deinö-' 
1  Gesetze  mit   FufscJri'  t(hd   veracbtet*  die  *" 
^  seines  Souvcrrains,  dt*r  dööh  dein  SfeMver-* 
iif  Erden  ist:    es   nt' dies  der  schlechteste^ 
jejte  Ton   allen'  BlfenicHett;       t)ü  hast  iriib' 
riten  Steg  über  ihn  rd^Kehett,  ich  habe  ihn 
:'n,  und 'ihn  aufs  Aeaberst^  gebracht.    Abet" 
^l'ick  hht  keine  Aend^bning  in  seinem  Be- 
iierbejgfefuhrt ;    statt 'etkfettter  Gewaltthat 
"i' Cabale    und   Ränke;    er*  spielt    mit  den 
^  Eidschwiiren.     '  Geg^n^tand   des  Hasses' 
-^Midien  Geschlechter;    h^t   er,    d  Hini- 
Wanch  deinen -Zorti  viardient!    Biets  die' 
^ie  Erde '  von  ihm  za  ))efreyen ,  und  seine* 
^ten  %\x  ati^afen;    hat'' mir   die  Waffen   in 
legegeben.     Ich  habe  Voh  dir  das  Recht 
^'  ^^'^g  g®g^*^   die  Schlachten  zu  'fuhreiiv 
iit^ser  Pflicht   zu   entledigen,    ziehe   ich    jii 
iin  der  Spitze  meiner' TniJ)pen',   die  ich  in 
Schaaren     getheilt     habe»      gegen     Kal- 
•^uf  den  dritten  Tag  des  vierten  Mdnats  ist 
Voreise  bestimmt.      Ich  beugte  mich  vor  dir 
^e  um   deinen  Be^ystapd»  'und    bringe  dir 
^^pt^^r»   in  der  Hoffnung,    d^ine   besondere 
*  >(  mich  herabzuziehen.     Ich  habe  nur  den 
^MiQsch»  einen  uageatör'ten  Frieden  der  un-  x 
li^n  Lttnderstreclua ,  über  die  d|i  mich  ge« 
'^^  zu  bereiten 'y\    ,   JNachdem   er  «dann 
"^  Vorfahren  von    seinem  Zuge  in  Kennt-^ 
'i2t  hatte ,  brach  bald  darauf  der  ungeheure 


« 

/ 
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im  April  desJsIires  11696  auf.  Eska 
tre  Absicht  lüer  seyo»  upis  io  eine  >^j 
chreibung  <^ies9B  Zuge»  «inzulassen ; 
ken  nur,  dab  der  Kaiser  sich  allen  1 
,en  des  Feldzijige«  unterzog  und  alle  B»c 

seinen  Soldaten  theilte,  indem  er  sbI 
;en-  und  Schneegestöber  nicht  eher  s 
rat,    als    bis    olle    SBine  Soldaten  auch 

aufgeschlagen  hatten  *'  und  vergelieii 

Vorstellungen  seiner  GroCsen ,  sieb: 
■en  eines  Feldzvges  in  der  Tartaaey  di 
Eusetzen,  und  nach  Pe-king  zu^ic1^J 
wießi  den  Vorschlag'  mit  Unwillen  > 
!  Sch>vierigkeit  des  Feldzuges  bestsui 
1er  Ueberlegenheit  des  Feindes ,  sey  e 
zahl  der  Truppen  oder  an  Taiiferl^ 
rrbaupt    in    den  Gefahren  des  Kaoipt^ 

Heer  des  Kaisers;  kam  seihst  gar  n^ 
iffen,  sondern  in  den  Beschwerden  uml 
len,  eine  solche  Menschenmasse  durch  <] 
I  und  Wfiftten  hindurchzufiihren  und  in 
irifsheit ,  nur  die  Stellung  des  Feinde 
ren  und  die  Gommunioation  zwischen 
ifldenen  Armeen  in  diesen  Einöden  zu 

Um  durch  die  ungeheure  Alenge  von 
;en  nicht  aufgehalten  zu  werden.  . 
iser  sie  in  zwei  Abtheitungen  gelheil 
e  durch  den  Pa£)  Kou-pe-keon,  die  and 
t  von  Tou-che-keou  voraufziehen  las.-ii 
iser  selbst  zog  daoo  durch  das  Gebiet 


Ejerbillon  Cinquieme  Voytige  en  Tarlaiii 
lalde  T.  IV.  p.  386-434<  eiebt  ein  grtiaurs 
ieaes  Zuges,  denu  er  brgUilele  ibu.  Vgl 
86  sqq. 
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uuä  eigeaincken  MoDgolen,  woA  näherte  sich 
iien'öa,  ohne    noch    bestimmte   Nachrichten 
VrJe  und  dessen  Stellung  erhaiten  zu  kön- 
ydan,  Wulste   er,   war  vorher  vom  Lande 
KjQo)  an  die  QueWe  des  Kerlen  gez<^en, 
iifl  (iber  diesen   gegangen,    und  hatte   die 
:i  in  CoDtrihution  gesetzt,  und  sich  bey  Payen- 
jnder  Nordgränze  der  Mongolen,  gelagert*'. 
it  jetzt,  zwischen  dem  Kerlon  und  Ttioula. 
seine  Macht  schätzte  man  aut  lO^OOO  Mann, 
•1  Knechten  aber ,    die  er  bewaffnet  hatte,  . 
'  iO.OOOf  und  autserdcm  sollte  er  noch  ein 
ps  von  7000  Mann  haben.    Je  weiter  der 
•:  die  Tartarey  hineinkam,  desto  beschwer- . 
ir4e  der  Zug,     Da  es  an  Futterung  fehlte, 
'm  die  Lastthiere  sehr;   aber    auch    der 
t  Bulste  sämmtlich  mitgeführt  werden ;    in 
i'uste  konnten  aber  bald  die  Bagagewa- 
■t  mehr  fortkommen ,  kaum  dals  der  Weg 
Lastthiere  gehbar  war.      Dem   hatte    man 
org^sehen  ,    und  vierzig    tausend  Kameele 
mit  Reis  und  andern  Lebensmitteln  beladen 
\;e;aber  die  wollten  auch  fressen«  und  die 
^ing  zn  Ende ,  da  es  dep  Sommer  beson- 
ne war^    weiterhin    der  Feind   auch    das 
^rbrannt  hatte.      Von  seinen  beyden  andern 
^  aber  erhielt    der  Kaiser  noch  traurigere 

General  Feyankou,  der  von  Koukou-ho- 
'  45  W.  U  40®  49  B-)   westlich  ausgezo- 

*  >  um  nach  den  Toula  zu  kommen,  mulste. 

'  Monate  ohne  Unterbrechung  marschieren» 

^  Wasser  zu  finden,  hatte  er  einen  grofeen 
'pnach  Westen  machen  müssen.     Er  wurde 

^^n  achten  des  fünften  Monats,  horte  er, 
WmRerlon  ankommen,  aber  er  habe  nur  noch 
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Mann'  bey  sich .  indem  er  <1 
lassen  müssen ,  weil  die  P 
riel  gelitten  und  sich  so  ' 
sie  für  diese  nicht  einmal  z 
inee  aber,  die.  von  Osten 
I,  und  meist  aus  Ghinespi 
üdet-  gewesen , '  dab  der  O 
izlioh  hStte  zunicklaaaen  m 
I  Mann  zu  Feyankou  voran; 
h  noch  zehn  Tagereisen  voi 
indem  er  allein  mit  weni<: 
irreicfat  hatte  >).  Solche  > 
!  Kaiser  wol  besorgt  niai 
■    schon    daran  t    sich  mit  h 

eine  Weise  in  Gute  a 
halb  eine  Gesandtchaft  mit 
ib,  und  llels  ihm  selbst  ei 
islon  zur  Gemafalinn  anbiei 
edeh  halten  y/o\\te  ')* 
..  halte  keinen  E>Colg.  ^ 
Iscorte»  die  sie  begleiten  sol 
■nnng  von  einer  feindlicben 
rahl  nicht  wuläte ,  dd&  es 
Kerlon  überFallen ,    so   tlaü* 

gar  nicht  hinkam.       Unten 

am  yten  den  Kerlon 
hte  nicht  gedacht  haben , 
isen  unwegsamen  Gegenden 
en'  werde.       Sobald  er  aiä" 

und  die  zun'ickgekehrten  I-' 
Iben  mit  einem  bedeutcinl' 
;e,  hielt  er  sich  nicht  fiir  i^l^' 

widersetzen ,  ergriff  die  r '' 
ichdem  er  sein  Lager  ferbra 


p.404.  d.  ^3. 
p.203*    Gerbilloii  p.40T- 
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b  in  seifle  SHwten  zurück.     Sobald  der  Kai* 

frfiiliri  Mtzle   er  Uhb  an  der  Spitze   ton 

i)3JaimReulem  vom  achten  bis  elften  des 

nicbi  iodem  er  immer  längs  demKerlon  bin- 

l  jber  die  Transportwagen  mit  dep  Lebensmit 

er  Bagage  viele  Schwierigkeiten  fanden,  der 

Hm  aosgiogt     und  cbs  Vieh  sehr  ermüdet. 

3  jetzt  aoch  längs  dem   Kerlon   an  Futter 

^Q  anfing,  da  der  Boden  sehr  sandig  wurde» 

"'^  es  gut  seyn »   und  beschloJs  östlich  dem 

izuzieken,  wo  bessere  Weide  war  ');  blofs 

"^  ^on  5-6000  Reitern  wurde  aasgeschickty 

Jie  Quellen    des  Kerlon  hinauf   zu    veiv 

Bald  bekam    er  auch  Nachricht   von  dem 

i^n  sein   Feldherr   Feyankou    über    Kai* 

Tcbo-modo  '^  )  davon  getragen  hatte,     h> 

«ten  am  Thoula    angekommen  und  von 

ii  gezogen»      wo     Kaidan    auf     seiner 

i^ahlrUch    auf   ihn   Stiels»        Kaidan  hatte 

■>n  begonnen»  obwohl  Feyankou,  der  nichts 

«r  wünschte»  als  eino  Schlacht»  ihm    auch 

'^("koDunen  war.      Sobald  nämlich  nur  die 

>  Feindes  gefunden  war»  hatte  er  ihm  sei« 
-rfeldherren  Gfaetai  entseeenseschickt »  um 

>  mir  eine  gunstige  Gelegenheit  sich  böte» 
'^^n  anzubieten.  Dieser  griff  ihn  auch  an» 
^  sein  Corps  weit  schwächer»  als  <las 
*war,  machte  es  bald  rechtsum,     und  zog 

Steinend  fliehend»  auf  die  Hauptarmee  zn« 

'^^brend  der  Feind  ihm   mit  seinem  ganzen 

Igte«    Feyankou»  der  dies  gewahrte»  lieb 

lind  bald    erschien    auch    Kaidan    mit 

)  Mann  und  wagte   muthig  den  Angriff» 


^kh  p.210  eq.    Gerbillpn  p.4l2  «qq- 

;?»»cli  P,  Jartoux  80  40*  W.  L.  47^  42'  B. 

'^^^  Bericlite   Rcben   die    Zahl  genugcr   au.    De 
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denn  da  es  nicht  die  Hauptarmee  war,  tu 
viel  gelitten  hatte,  glaubte  er  sie  leicht  be 
zu  können.  Aber  die  Kaiserlichen,  ihm  an 
schon  überlegen ,  auch  noch  sehr  günstig  l 
nem  Berge  postirt  und  durch  ihre  Feuerge 
im  Uebergewichte,  schlugen  ihn  zuletzt,  uner 
seiner  tapfern  Gegenwehr,  doch.  Von  ; 
Nachmittags  bis  Abends  hatte  das  Treffet 
dauert»  da  durchbrachen  die  Kaiserlichen i 
Reihen  ,  die  in  Unordnung  gerathen,  jetzt  we| 
mufsten.  Alsbald  liels  Feyankou  dann  aobÜ 
in  starkem  Trotte  gings  den  Berg  hinab  aufdeftf 
los ,  der  über  30  Ly  weit ,  bis  zur  Mündung 
Tereltchi  verfolgt  wurde  ')•  Kaidans 
wurde  getodtet  und  er  und  seine  Kinder  entk 
nur  mit  wenigen  Begleitern.  Ueber  6000  Ri 
70)000  Schaafe,  5000  Gameele  und  ebensc 
Pferde  wurden  aufser  den  Waffen  erbeutet  ^}. 
war  für  das  kaiserliche  Heer  das  gröfste  G 
d^n  als  es  am  Thoulafliisse  ankam,  war  es  mi( 
bereits  auf  das  Aeulserste  «gekommen«  Seitelfi^ 
schon  hatten  sie  kein  Brodt,  keinen  ReiS;  *' 
Rinder,  keine  Schaafe,  kurz  fast  nichts  o^ 
einige  Stucke  schlechtes  Pferde  -  und  Cameeltti 
das  war  ihre  ganze  Nahrung,  und  hätte  es  t 
so  glücklich  geendet,  so  möchte  das  ganze  I 
vor  Hunger  umgekommen  seyn,  da  es  zu  gesch« 
war,  um  des  Kaisers  Armee,  obwohl  sie  nur 
zig  bis  fünfzig  fr.  Meilen  von  ihnen  stand,  z* 
reichen  ^).  Aber  die  Schlacht  von  Tchao-i 
war  nicht  nur  für  diese  Armee  rettend  ^  son 
sie  entschied  auch  den  ganzen  Krieg,  so  dafs 
Kaiser  wohl    dem    Himmel    danken,    und  si 


1)  De  Mailla  p.2il  a^*  vgl.  214  Gerbillon  p.4lC. 

2)  ücrbillüii  iJ.4lb.         3)  GtrbilJoii  p.4:i2  «4- 
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ioA  lialt«ii  IcooDtef    dafs  er  ihn   toh 
JB  jeUrlichen  Feinde  beCreyet  tfnd  einen 
e  gittcklieh  beendet  hatte ,    der  §0  vet^ 
m  weiden  drohete.  £■  wer  ein  Zng  faet  wie 
Cmbytes  gegen  Ljbien  1     Der  Kai«er  war 
lock  bej  Eniplang  der  Nachrieht  hoch  ei^ 
i  las  die  Depeeehe  telbat  «einen  Tenamniek 
nad  «einen  Officieren  vor»  und  brachte 
ifliBDel  fia  Dankopfer;  bey  seinor  Riiokknnft 
P«-kiig  wnrde  er  wie  in  Trininpfe  enpfiin- 
^  Den  Fejankou  wurde,  als  er  heim  kehrtet 
des  Kaisera  mit  mehremn  GroCsen  ent« 
;t,    ihn    zu  bowillkomnien»  der  Kai« 
ika  selbst  in  sein  Zelt,  und  dberhftnflo 
lilea  Lobsprächen  >)• 

▼omehme  Eleuten  gineen  jotzt   nach 

ma  Kauer  über  *)»  auch  mehrere  Ten« 

l&aeiaer  ergaben  sieh  ihm»  denen  er  spftter 

'  <itnii   Wohnsitze    anlserhalb    dem    Fasse 

*fcia«kMu  nnweisen  und  Vieh  und  Lebens- 

m  lieb  ^).      Vtm  KaMan  selbst  war 

^tk  SU  besorgen»  nnd  er  Terzweifelte  auch 

nisifter  Sache.     Indeb  konnte  derKaiser 

>t  völlig  ruhig  seyn »  so  lange  er  ihn  nicht 

'f  leliendig  in  seiner  Hand  wufste.     Kaidan 

Iftticli  einen  Schwiegersohn»   einen  mKcbtigen 

>m  Koke-noor»    der  ihn  wieder  aufhelfen 

1er  Dalai-Lama  t  odar  fielmehrdarTipa^)^ 


'Ibilb  p.221.         2)  De  Msilla  p.255.    Gerbillon 
^^      3)  üe  Afailla  p* 21«.    GerbUlon  p.426. 433« 

'ft^iälon  p,437.  481.  de  Maiila  p.247. 

r  Tijü  war  ui-spriinglicli  eiu  unterer  Officicr 
">  Oalai-Latna.  Der  Kaiser  halte  iliri  zum  Touhet* 
^  König  von  Tubet  gemacht.  S.  de  MaiUa  p.  228. 
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r  weltliche  Konig    von  Tubet, 
1  augenscheinlicb.     Fonfzebn  Ju 
iser   schon  den  Tod  des  Dalai- 

wahrscheinlich    um  keinen  seir 

Gesinnten  auf  den  lliron  erbt 
und 'ala  er  bald  darauf  ihm  den 
»riiehlen  bonnte  ,  wnfste' er 
rdict,  das  den  Krieg  auf  ein 
te,  dem  Kaldan,  den  Tsebuag-r 
m  Heere  von  SOiOOOMann  ver 
Hülfe  zu  kommen  '),  was  na 
höchlich  erbittert«.  Diese  1^ 
|n    mit    dem    mtriganten   Geist 

den  Kaiser  immer  noch  unrul 
Üngewifsheit ,  in  der  er  Aber  s 
sein  etwaiges  Beginnen  so  langi 
e«  ibm  unertr&glich.  Er  stiebte 
eise  sich  seiner  zu  entledigen, 
ms  unschädlich  zu  machen.  Ge^ 
die  Fiirslen  am  Koke— noori  an 
nd  an  alle,  von  denen  er  nur  den 

ihm  einen  Aufenthalt  gewShre 
idt,  ftie  EU  vermögen,  ihn  do( 
imen ,  oder  falls  er  sich  blldieo 
n  auszuliefern,  indem  er  im  entg< 
I  mit  dem  sohreob  liebsten  Kriege 
I    wurden   Erkandtgiingen    einge 

,  wohin  er  sich  zurÖckgezo: 
Detasohement's  mufsten  die  ; 
rchstreifen,  mit  dem  Befehle ,  ibm 
r  lebendig  zu  bringen,  wenn  i' 
a  es  wurde  selbst  an  KaM^" 
I  zu  vermögen,   nch  zu  uatettt^ 


ailta  p.2i9.  223.  227.  259.  263.  H^ 
409.         2)  Üe  Mdilla  p.  a€7> 
nilla  l><230> 
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n  ji^m  Falle   eine  gntige   Bebandlong  ver- 

'3.  obwoU  man  nicht  wuüste,  wie  die  Briefe 

iienioHten  ')«      ]>er  Kaiser  aelbat  begab 

ieXartarey  ^)«  dem  Scbauplatze  nftber  zu 

sehoa   wieder  ^reiEten  Tnippeiicorps 

der  Moagoley  umher«       •  1 


ran 
in 


^attedieaer'  aeit  der  Schlacht  toi^  Tchao- 

in  tiiigKIcklicIles ,    onstStes   und  flilchttges 

f'ihrt,  entblö&t*  TOD  allem,  ohneHeerden» 

iter  fär  die  wenigeii  Kanieele ,   die  ihm 

::ebea  waren«  hätte  er  oft  selbst  dar  no« 

äider  entbehrt »    sieh   gegen   die  Strenge 

>rä  zu  scfafitsen;'  es  fehlte  nur  nneh,  daia 

kbeit  dazu  kanii  so  war  er  ganzlich  ver^ 

ö  et  moehtO'  ihn  dann  vermosen,  eine  Ge« 

'  f  m  den  Kaiser  zu  schickeui  seine  Gnade 

0  %     Der  Gesandte  kam   auch  wirklich 

l»egebrte,    dafs  sein  Souverain,   wie  die 

(lea  '^Friedens  im  Schatten  des  Thrones  sei- 

^tät  sich  mochte  erfreuen  können^«      Der 

Uta  aichts  dcrgegen ,    er  sollte  aber  selber 

>  ood  sich    unterwerfen,     dann   versprach 

ieEhreviy  aber  wo  nicht,  so  möge  er  seine 

cbtenr    Siebzig,  oder  nach  andern,  acbzig 

üe  er  warten,  komme  er    bis   dahin  aber 

^  werde  er  sich  aufs  Nene   an   die  Spitze 

-chtbaren  Armee  stellen,  und  darin  weiter 

bitten  Gefior  geben.     £in  Paar  Mahdari« 

^en   als  Gesandte  mitgeschickt;    sie   ka* 


'.'• 


itiap.232  sq» 

nlloQ  8ixieme  Vcjage  en  Tartarie  1696-  1«  c. 
'H48.    Er  begleitete  ihn,  wie  gewohnlich. 

Milla  p.250sq-  Tgl-  P.260.  vgl.  Gerbillon  p.437. 

^  •Hl.  * 
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inen  auch  hin «  aber  fiaUan  fertigte  sie  sehi 
ab');  er  Fürchtete  offenbar,  oder  woUt( 
Kaiser  hinhalten»  E^  blieb  daher  dem  i 
ffiichta*  als  sich  auEs  Neue  wieder  zu  rual 
Er  war  nach  Ning-hia  gegangen  3)  und 
jetzt  nicht  eher  ruhen,  bis  er  Kaidan  ; 
dig  oder  todt  in  seiner  Gewalt  wiilste.  Vi( 
meen  wurden  aufgeboten«  Die  Nordarmee 
nur  langsam  vorrucken,  und  erst,  wena  sie 
sichert  war,  dafs  es  ihr  nicht  an  LebensmiHf 
Fourage  fehlen  wurde»  Die  Ostarmee  ualtr 
80U  bekam  aus  Leao-toung  den.  Unterbtlt 
sollte  bis  an  den  Kerlon  gehen.  Die  Haupt 
aus  Mongolen  und  Khalkas  und  25tOOOM>nD 
dschuren  und  Chinesen  bestehend,  mit  deoi 
über  150^000  Menschen,  unter  Feyaokoi 
reichlichst  mit  Lebensmitteln  versorgt  worden 
kleinste  Corps  war  das,  welches  von  ImA 
unter  Sun-*s8e-ke  auszog;  es  zählte  nur  3 
Mann,  und  mit  dem  ganzen  Gefolge  kaum  K 
aber  es  sollte  sich  das  Heer ,  das  unter  Hc 
schon  in  der Tartarey  stand,  an  25*3ü»000Ab^ 
mit  vereinigen,  so  dals  es  mit  dem  ganliBi 
folge  an  80^000  Mann  wurden ;  im  Ganzen  « 
liber  300^000  Menschen ,  die  gegen  Kaldsn  t 
boten  wurden  '^)  (l607) !  Indeb  es  sMie 
zum  Kampfe  kommen.  Kaidan  war  zu  A 
houri,    da  hörte  er  Abends  drey  Kanooeascl 

1)  De  Mailla  p.266.  Nach  Gerbillon  p.468*  ^<^ 
zuvor  wissen,  wie  der  Kaiser  iiiu  behandela  wv 

2)  De  Mailla  p.260.  268- 

3)  J.  Gerbillon  Seplieme  Voyage  k  Ning-hia  1699 
p.  448-482. 

4)  De  Maiila  p.273  sq.  Wenn  Gerbillon  p«4; 
nur  von  einem  kleineu  Corps  spricht ,  das  er  ib 
verfolgen,  ausgesandt  habe,  so  meint  er  oflrubä 
das  vierte^  das  er  in  Ning-hia  sah. 
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'«bkl  wurde   ihm   von   einem  Paare  aeiner 

.^iteldttf  wie  si^  in  der  (xobi,  (tlan«-bäi) 

i:ipd«oea  Richtungen    dicke    Staubwolken 

listtigtn  sehen ,  waa  nothweadig  vom  An^ 

PT  groben  Armee  herrfihren  müsse.     Diese 


■k  brachte  alsbald  Schrecken  und  Verwir- 

tpr  Raldan  s'  Truppen^  denn  man  zweifelt* 

:jü  es  die  Mandschuren  aeyen,  die  liermi» 

Eilig  hraeh  er  auf ,  und  fiihrte  aein  Heer 

•^acton-Jbaki-hotsirhan  ^    wo    er  erst  nacli 

n  ioicirten  Marsches  ankam»    Tantailaj  aeaa 

IBerr»  hatte  noch  ein  Heer  zu  aeinem  G»- 

'^r  er  weigerte  sieh»  ihm    zur  Hülfe   zm 

.  60  Streifte  er  dehn  um  den  Altai  hemm« 

ii  weg  wagen  zu  können »  da  er  alle  Pisse 

*^Qbe  >)•       Und    bald  erhielt   der  Kaiser 

!i  ie  Nachricht  von  seinemTode.     Er  wat 

.7{|mlen  des  dritten  Monats-  zu  Hotchaho** 

5ehr  schnell  gestorben »  n&here  Umstände^ 

lao  daipals  nicht  erfahren;  nach  späteren 

^^en  hatte    er    GUt    genommen  ').      Sein 

^ireuete  sich»  und  viele,  worunter  Tantsilii 

'T  Menge   Oflicieren    und  vielen  Familient 

h  dem  Kaiser  zu  unterwerfen  ')• 

Kaiser  hocherfreuet  i'iber  diesen  Ausgang, 

!em  Himmel  Dank.   •  Er  konnte  jetzt  seine 

^ch  Hause  zurückkehren  lassen.      Sapsou 

^r  Armee  mufste  nach  Leao-toung  zurilck- 

Honanta   ging    mit  seinem  Heere  wieder 

n« )  und  auch  Feyankou  entliels  seine  Sol- 

''3t.     An  Kaidan  aber  wallte  der  Kaiser 

'We  sich  rächen.    Er  forderte  daher  seine 


.,r 


^  P»  274  «q- 

'^ung  Mcm.  c.  la  Chine  T.I.  p.331. 
^^3  P-278   sq.    ci.  p.282.      Gerbillon   p.476. 
i^entu  den  Häuptling  der  Bleuten,  defr  sich  uu- 
'^Vfauoequilan, 
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Gebein«  ziirSok,  um  sie  zn  Asche  t 
die  des  RefaelleA  Ou-sui-kouei*  den  ^ 
zu  geben  t  Katdan^s  Sohn ,  den  er  i 
bekommen  hatte,  wurde  -zum  Tod 
und  auch  seine  Tochter  und  OFficiere  sol 
rabdan*  zu  dem  «ie  sich  geflüchtet  h 
fem.  Vergebens  stiebte  dieser  ihm  dies 
«eben  und  stellte  wiederholt  vor,  "d 
-mal '  beendigt ,  mdsse  man  das  Vei 
cesaen  und  es  aey  ßarbarey,  seine  F 
Ausdehnen  zu  wollen".  -  **Eb  sey  ni 
EKulen,  ihre  RaoLe  bis  über  den  T< 
•dehnen  und  bis  über  Weiber  und  K 
erstrecken  >)'*.  Um  nicfat  dift  JMachi 
.  üch  auf  den  Hals  zu  ziehen,  muiste 
tw  nach  vielen.  Instanzen  1700  doi 
Indeb  war  der  Kaiser,  dessen  Erb 
schon  etwas  gelegt  haben  moobte,  jet 
«ie  nicht  binopfern  zu  lassen ,  sondt 
Mioh  ihrem  Bruder  Leben  und  Freyb< 
ken;  er -veibeirathete  sie  sp&ter  an  e 
•     I  Hofes«). 


f)  Gerbillon  p.457, 

2)  Wir  haben  oben  im  Anfangs  (p-^UT) 
wii'  be^  unaei-er  Einablung  zuaubst  lii' 
der  Chinesen  zum  Grunde  legen  wüi-'i^" 
ten  es  überhaupt  lüi'  besser,  mannig 's  lii.:l 
Berichte,  die  von  verschiedenen  Seiten 
über  eine  Begebenheit  uns  xukoTataeo,  • 
einandeiTühalien,  und  zu  vergleichen,  als' 
vorne  herein  zu  vei-mischen,  was  jedenl^ 
kann.  Jetzt  aber  iiaclidem  wir  die  B<'p' 
den  Erzählungen  der  einen  kennt,  kön"' 
auch  die  der  andern  damit  znsammeiiha"' 
AuTser  den  cliinesischeo  Boiclilen  '>'*' 
_  Nachrichten ,  die  die  Russen  von  den  K. 
»gen.      Die  Hauptnachricfat  ist  «m  ^"^ 
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k)  «mn  ileim  die  Gewitterwolken »    «lie.  «e 
d  herangezogen  kamen,  wiederum  zereltviict» 


•'•i  Hisfoiie  der  ösllicben  Kalmükey  u.  a,  w.'  ia 
iSafflod.  russ.  Geschichte.   Peter.sb.  1732-  B.  U 
[.123  «qq«     Er  war  1722  russ.  Oberkrieg^scom- 
nn  Hüflager  des   Kontaischa    Erdeni  Zuructa; 
•>  fulgt  de  Gaigties  Hist.  g^n.  des    liuns   ele.  T. 
!o2Bqq^  der  eine  Uebersestzung  vou  (Jnkowsky 
'  i'lsie  erbalten   hatte  (S.  p.3750       Ob  Pallas 
•  liist.  Nachr.   üb.    d.  Moiigol.    Völkerscbaflen 
3^  sqq.  noch   andere  Nachrichten  benutzt  hat, 
^  nicht  mit  Gewifsbeit  sagen. 
>s  Nachrichten  nun  kennen  noch  einen  älteren 
'  der  Oelots  den  Chiitugaitu,  mit  dem  Hey  na- 
sacuUa^  der  zuerst  den  Grund  zu  ihrer  Macht 
'  Q  ältester  Sohn  war  Baatur   Taidschi^   der 
'^  Oalai-Iama  den  Titel  Kon^Taidschi,   d.  i. 
-^  (p-39>Schwanenfursl,  erhielt.    Dieser,  der 
n  weiter  ausbreitete,  ist  offen  bar  der  Hotohotsiu 
tseo,   der  auch  den  Titel  Patour  Ihiti  (de 
'  p.T9.)  fühlte.     Ihm  folgte   sein  Sohn    Senga 
Her  TcAe/7iEre  der  Chinesen  (de  Maiila  p.  79). 
!e  einen  leiblichen  Bruder ,    der   beyra  üalai- 
ien  Studien   oblag,   aber  spater,  als   jener   er- 
't  ward,  ihm  xa  der  Herrschaft  nachfolgte.     Auch 
'^iinl  mit  den  Nachrichten  der   Chinesen ,   nur 
^n  jene  Nachrichten  den   Bruder  nicht  Kaldaa 
^)  sondern  Gegen  (Unkowsky  p.  124),  wcnn'a 
'i  Schreibfehler  ist)    als  König  nennen  sie   ihn 
'ich  bey  seinem  Titel  Baschtu^han  iPochtdtou^ 
•V  de  Mailla  p.253).    Dafs  sein  Bruder  und  Vor- 
>engaoderTchenke) ermordet  worden,  sagen  sie 
'^»"  uicht  von  Kaidan,  sondern  von  ein  Paar  an- 
^dern  (vgl.  Amiot.  p.  332)»  ao  dafs  jene  Beschul- 
wohl eine   Verläümdung   der    Chinesen   seyn 
'  Da  die  Sohne  von  Senga  (Tchenkä)  alle  noch 
b  waren,    übertrug  man  ihm  die  Regierung, 
/rzahlen  ausführlicher,  als  die  Chinesen,  wie 
'^  mehrere  Kriege  mit  Czeczen-chan ,    den  Te- 
^1  und  Kirgisen  seine  Macht  erweiterte,  was  wir 
-J«r  übergehen,  und  wie  dann  sein  Streif  iriit  den 

Z 
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bloh   «in  kleines  Grewölk    stand   noch  am  i 
Horizonte.       Wiei   dieses  sieb  sp&ter  nocbnil 


(Khalkas  •-)  Mongolen  ihn  in  einen  Kiieg  m 
Aniucholi-cliau ,  d.  u  den  chines.  Kaiser,  yerwi 
Wichtig  sind  aher  diese  Nachrichten  besoudei 
durch  ,  daCs  sie  iCaldans  Verhältnisse  zu  Tseoun^ 
dan^  oder  wie  er  hier  heifst.  Zagem  \T9ahan\'\ 
tan  deutlicher  darstellen,,  den  Grund  ihrer  Feiud 
andeuten ,  und  bemerklich  machen ,  wie  diese  I 
ders  mit  zu  ICaidans  Verderben  beytrug.  Zagao-J 
tan  war  nämlich  der  älteste  Sohn  von  Kaldsns 
der  und  Vorgänger  Senga  (Tchenke),  und  ihn^ 
also  eigentlich  der  Thron  des  Kontaischa  zu«  { 
diente  indefs  Zagan-Araptan  mit  seinen  beyd^ 
dern  Brüdern  Solom  Araplan  und  Danziii  Umii 
ter  seinem  Oheime  (falsch  de  Mailla  p.295,  onc^ 
ternelle)  mit  Auszeichnung  (ünkowsky  p.l24] 
dieser,  wohl  besorgt,  sie  möchten  ihm  die  Hcirj 
die  ihnen  eigentlich  zukam,  entreifsen,  sich  ih| 
entledigen  suchte,  und  auch  den  mittleren,  Solom  i 
tan  (b.  d^  Mailla  Sounomu-rabdan),  wirklich  \\ 
Wesenheit  seines  alleren  Bruders  heimlich  umb^ 
liefs  (De  Mailla  p.  153.  224).  Dies  wars,  was  % 
Araplan  so  aufbrachte,  dafs  er  alsbald  von  üia| 
und  an  flen  Flufs  Borfalla  zog.  Bald  samnxUej 
eine  Schaar  Unzufriedener  um  ihn  herum,  u 
dann  sein  Oheim  gegen  ihn  zog,-  schlug  er  ihi 
de  Mailla  p.l3o.  178),  verband  sich  mit  den  Chj 
(vgl.  de  Mailla  p.  137.  153.  166-  181.  231.  291) • 
als  diese ,  zum  Tlieil  eben  durch  Zagan-Araptans 
stand,  ihn  bcöiegt  hallen,  wurde  er  sein  Nachl 
\}Gn  Krieg  mit  China  erzählen  diese  Nachri 
nur  kurz.  Die  Niederlage  der  Khalkas,  ihr  Zul 
nehmen  zum  chinesischen  Kaiser,  sein  Frieden^ 
und  dessen  Mifsachlung,  wie  dort;  zweimal  —  b| 
len  sie  abweichend  —  habe  er  die  chiuesisclien  1 
bis  an  die  grofse  Mauer  zurückgetrieben,  als  Kraii 
ten  ,  Mangel  an  Lebensmitteln  und  Abfall  zu  Z 
Araplan  ihn  geschwächt  und  in  seinen  Siegen  1 
halten  hätten.  Von  den  Chinesen  gaschlageu,  b« 
dann  zu    den  Kirgisen  (Pallas  sagt,  in  ii^  Lanc 
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\  furcbbarm  Wetter  wieder  ausbildete ,  wetw 

rmtenseken»     Wenn  wir  blois  die  Schlach« 

Iv  geliefert  wurden »    betrachten  ^    so  möchte 

iiien,   dab  der  ganze  Streit   nicht  so    be« 

i  und  solcher    Gegenanstrengungen    kaum 

zewesen  wire»  aber  dei:  Kaiser  sah  heller: 

a  —  sagte,  er  in  einer  Versaromhing  seiner 

1  nach  Beendung  des  Krieges  —   war  ein 

:rchti)arer    Feind.       Samarkand,    Boukhara» 

outs  [PouIout]y  Yerkiyang»  Khasgar,  Suir* 

'ürfan,   Hami,    die  er  den  Muhamedanenr 

i  batte»  und  die  Einnahme  von  (?)  mehr  aie 

i'iten  bezeugen  zur  Genüge ,    bis  zu  wel« 

^ilkte  er  das  Schrecken  seiner  Waffen  zu 

^.:Iste«  .  Die  Khalkas  hatten  vergebens  alle 

it  aufgeboten    und    ihre  sieben  Banner, 

^)0O   Mann»    ihm    entgegengesetzt;    (*\n 

'ahr  reichte  hin  9    so    bedeutende  Ht'ilf^ 

m  vemichtem  — -      Wäre   ich   auf  ihren 

i  nicht  herbeygeeilt »   so    hatten   sie  noth- 


Q  c).  i.  der  profsen  Horde   der  Kirgisen)   flie-? 
'^sen,  und  faier  habe  er  vor  Bekümniernil's  sei- 
i/beo  durch  Gid'Selbst  ein  Ende  gemacht,  (vgl. 
"iuiig  M^m.  conc.  la  Chine  T.f.  p.  331).      Er 
^ine  Herrschaft  sdion  weit  aasgedehul,   indem 
iareo,  Yerken,  Turfan,  Kaschgat*i  Wask  u.  a.  w»* 
^  Tribut  zahlen  mufsten  (Dnkowsky  p«  130)* 
«einziger  Sohn  —  PalJas  (I.  P-41)    nennt   ihn 
l^ilsur,  (bey  deMailla  p.257.  JSeptenparlchour), 
"  durch  Ewedeii  Darchen  Beg ,  Herrn  der  Stadt 
"  »  mit  List  gefangen  und  au  die  Chinesen  skua^ 
i  worden. 

*  ersten  Nachrichten  in  Europa   mit  über  die* 

''<^g  aus  Briefen    von    Missionären,   Kaufleulen 

,.^'  1).  N»  Wilaen  Noord  en   OosUartarie  Ed.  2- 

Z'^^^.  805   u.    8.,    susammengeateilt  nnd    übera. 

'■^^^^  1.  c  p.  420  aqq-,  enthalten  noch  immer  ei-* 

•ürauchbaie  Angaben. 

Z2 
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1  wff  oben  weitläufig  erzAlilt  >>       Die  Rus- 
ileii  diese  Kriege   der  Chinesen  mit  Kai- 

v)l  nicht  so    genau     kennen ,      iraren    aucb 

Nbirteo  noch    zu   schwach »     sonst   h&tteii 

^  Umstände  schön    benutzen  können ,    eine 

Mige  Enverbung    nicht    fahren    zu    lassen* 

!er  Inctat    von  Nertchinsk»    oder  wie    die 

&  es    nennen,    Nipchou,     machte    diesen 

nn  Ende.       Schon  1 688  hatte  der  weibe 

^ünig  der  Oros,  d.  i.  der  Czar,  eine  Ge- 

t[t  nach    China    geschickt,    die    Gränzen 

.ieiche  zu  bestimmen,  und  Selinginskoi  war 

>  der  Verhandlungen   ausgewählt  worden, 

mieg,  der  »wischen  Kaidan  und  den  KhaU 

"t^hi    die  Communication   und    somit  das 

"'etk  hemmte  > ).     Aber  im  folgenden  Jahre 

de  es  zu  Nertchinsk  (Nipchou)  wieder 

'Qic'Q  und  kam   besonders  durch  Vermitte« 

^r  Jesuiten    P.  Thomas  Pereira   (chin.  Su- 

)üüdP.  Gerbillon  (chin.   Tchang-tching), 

die   chinesischen    Gesandten    begleiteten, 

lea  Verhandlungen  zu  Stande.      Der  Graf 

'  scUois    russischer   Seits    und   der  Prinz 

fcinesischer  Seils  den  Vertrag  ab.  »)•       Die 

"  iLsten  Yaksa  (Albasin)  schleifen  ,  und  das 

'^  (Khingan)  Gebirge    wurde    im   Norden 

^   Kerbetchi     und    Argoun    im    Westen 

^  '<!r  Mandschurey  «). 

2  P*  61  sq.   de  Mailla  sagt  von  dea  KSrnpfen 
^Russen  gar  nichts« 

Ma  p:  110-114.  vgl.  p.  120.    Gerbillon:  Pre- 
^«yage  en  Tartarie  b.  du  Halde  T.IV.  p.  102 
'^'  P«  137.  140.  143. 
^^^3  p.  125-132.      Gerbillon   Secoiide  Voy.  en 


*  1689.  ib.    p.  196-302.     Gerbillon«    Brief   ia 
'>>  Magazin  B.  «4-   p.  385-408*   gab  in  Europa 


6 


Nachlicht  davon. 
^»^  Vertrag  «elbst  b.   Gerbillon   l.    c.  p.242.   u. 
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i'tese  Vermittelung    des  Friedens  r 

die  Gunst ,  io  der  sich  die  Jesu 
tn  Prinzen  Sosan  gesetzt  hatten, 
res,  neben  dem  Ansehen,  was  ihnen 
e  beym  wissensliebenden  Kaiser  iir 

itnd  Gelehrsamkeit  beym  Volke 
ickt  zu  benutzen,  um  dem  Chrii 
na  Vorschub  zu  thun. 

Man  wurde  sehr  irren,  wenn  man 

Kaiser  oder  die  Chinesen  das  Christ 
gen  der  Vortrefflichkeit  seiner  Lei 
;t  hatten.  Wie  der  P.  Matthias 
ich  zuerst  mehr  durch  seine  Uhrm 

durch  sein  Christenthum  sich  io 
geführt  hatte ,  so  waren  es  auch 
laften,  die  denP.P.  Adam  Schall,  V 
Ion    und    den  andern  Aufnahme  b 

eine  Vergünstigung  fi'ir  ihre  Verdii 
tat  eine  gewisse  Freiheit  des  Cultus 
rch  den  Saamen   einer  fremden  Lei 

fest  gewurzelte,  weitverzweigte  cl 
^m  unterwurzeln  zu  lassen,  kam  keine 
n  Sinn.  Aber  gewandt  wie  die  Je 
ben  sie  sich  zu  allem  her.  Sie  w. 
'S  Drechsler,  Uhrmacher,  Stuckgier^ 
futenmacher,  Kalendermacher,  Male 

,  Spediteure.,  was  er  nuf  wollte; 

denn  für  so  viele  Dienste  ihnen  ni 


lach  de»    rusa.  Bcricliten  b.  MÜlIer  Sau 
ich.  B.  IL  p.  434-  sq(]> 

Man  sit-hl,  es  wurden  hier  eigentlich 
;en  der  Maiidschut-ey  gegen  Rosslantl 
ler  MoMRoley  be.iliramte  eiBl  der  Veili 
>awa  WlaiJislavviisob  vom  10-  Aug-  i" 
tegierutig  Young-iching  S.  unlen> 
S.  M.  Boym  Kr-Iatiün  de  la  Chine  i'nT 
S.  Sulr«  p.6f>.  lOQ.  ie  Com!«  II.  p-:^ 


D 
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n,  ctbenbey  christliche  Pfaffen  zu  aejn  ?  Wei* 

^r  wer  es  auch  nichts ,    was   ihnen  ursprüngi* 

r^unnt  war.       Wir  haben  der  sogenannten 

anter  den  Regenten- Vorgäitgem  erwähnt« 

g-hj  für  die  Astronomie  und  Geometrie 

päer  1669  ^in  Interesse  gefalst  hatte,  be» 

P.  Verbiest    und   seine  Genossen  Religiohs- 

t  )a,  —   nämlich  für  sich  zu  beten    und   zu 

u,  aber  mit     dem    ausdrücklichen   Verbote 

.  ieine  Chinesen  bekehren  zu  wollen  und  fflif 

ich  zum  Christenthume  zu  bekennen*).     Im 

>n  Jahre   (l670)   erlaubte   er   auch   andern 

eben  Mission&ren »  die  die  Astronomie  ver- 

» an  den-  Hof  zu  kommen  und  mit  Verbiest 

'ohnen ,    und  den  fibrigen   zu  ihren  alten 

n  mnickzukehren  f   aus  denen    die    Regen« 

'  '^h  Canton  ven^iesen  hatten ,  und  da  ihre 

•  ibungen  verrichten  zu  du rfeO)  aber  an  eine 

l^s  das  Ghriatenthum  ausbreiten  zu  können^ 

rächt  gedacht,     vielmehr   wurde  ansdnich-' 

^*  Verbot ,    irgend   einen  seiner  Unterthanen, 

'duchsey,  zu  bekehren,  wiederholt.     Aber 

'iiten  sind  wie   die  Schnecken.      Mit  ihrem 

<^  biegsamen  Körper  wissen  sie  sich  «  .  nur 

^0  hingekommen,    schon  überall  dnrchzu- 

'^^  mit  den  feinen  Fühlhörnern  tasten  sie  al- 

''^n  herum,    untersuchen  jedweden  Anstofs, 

^^n  es  hier^   versuchen  es  dort,    stets  uiier- 

^  in  ihrem  Beginnen ,  bis    es  geht  und  sich 

^*ein  Ausweg  findet:,  sollte   auch  das  Haus, 

"mitführen,   darilber  einmal   zerschellt  wer- 

'^  gänzVich  zu  Grunde  gehen ,    was  schadet 

- -(er  Natnr  bauet  schon  dies   oder  ein  Hhn- 

"^'«der.    Man  weib  schon,  wie  diese  Christ« 


^  ^lailla  p.64.  Le  Gobien  p.  39.  Sixävez  p.  27  sq.  u.  62. 
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liehen  Priester  in  Indien  Braminen  ,  in  Siam 

poinen ,     in    Africa   Marahuds    wurden.      In 

wurden  sie  chinesische  Litteraten*     Zunächst  1 

sie   das  ganze   europäische  Aeufsere»   Kleide^ 

ten   alles   zu   Hause  ^    sie    waren    ganze  Chi« 

Dann  lernten  sie  die  Sprache,  Schrift ychiaei 

Geschichte  und  Wissenschaften    und    gehortei 

—   zum    angesehensten   Stande    in  China,   zil 

Gelehrten.     Sie  schrieben  Bücher  zur  Verbr^ 

ihrer  Lehre,    predigten,   gaben  Unterricht  u»\ 

Doch  das  war  das  Geringste*    Ihre    eigentlicii^ 

^cliicklichkeit  zeigten    sie  in  der  Art,    wie  si^ 

Christenthum    darstellten.       Die   Lehre  des 

des  Himmels  (Thian-tchu-hiao) ,   wie  sie  das 

stenthum  nannten,  war  nach  ihnen  eigentlich  oj 

als  die  alte   reine  chinesische  Lehre ,    die   ih^ 

Laufe    der  Zeiten   getrübt    und    verunstaltet 

und  die  sie  jetzt    in    ihrem  Glänze    wieder  h 

stellen  kamen.     Aber  der  Ahnendienst   der  G 

sen   und    die   Verehrung    des   Koung-tseu  (0 

cius)?    Das    Christenthum   enthielt   doch  nichti 

Art,      Sie    wufsten  Rath.       Es   war  das  eiw 

gar  keine  religiöse  Verehrung,  sondern  eineW 

Chrfi^rchtsbezeugung    gegen    die   Eltern,   fl<* 

nach    dem    Tode    fortsetzten,    nach    dem  Spr 

des  Cunfucius:    serviendum    mortuis,    sicuti  ^ 

und    diese    konnten     ihre    neuen   Christen  mit 

nigen  reservationibus   mentalibus  immer  schon 

behalten.       Den   Pomp    der    Ceremonien  M 

die  Chinesen  schon  vorn  Buddhismus  her,  er  I 

auf  die  rohe  Menge  immer  einen  grofeen  Ein*l| 

gemacht,   und  was  war's  denn' zuletzt  f"r  ^^^ 

terschied,  wenn  sie  jetzt  für  die  indischen  ü^j 

hilder  die  christlichen  vom  Herren  Jesus,  de*"  *! 

ter  Maria  und   allen   Heiligen  bekamen,   kur« 

waren  ganz  auf  dem  Wege,  das  Christentiiuni 

die  Art,    wie   es  sich  immer  verbreitet  hat i  " 
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]\nfi  Aababflie  yon  allem  Aberglauben   m 
iück  jetzt  durch  Hinzunaliine  vpö  noch  ei- 
'  lioß,  ien  Chinesen  schmackhaft  zu  hiachen^ 
A  ihn  Gelehrsamkeit  und  Stellung  am  Hofe 
^^.    So  hatten   sie   denn  bald    uberalU    ob- 
igen das  ausdrückliche  Verbot,  eine  Menge 
t.'rs  gemeiner  Chinesen   bekehrt    und    neue 
«0   und    Kirchen     gegründet,    und    schon 
n  sie  den  TriumpE  des  ,Christenthuma  nahe, 
.Mandarin ,  der  über  drey  Städte  befehligte, 
gea  Dürre    in  Noth ,    nachdem    er   schon 
en  Göttern    und  Göttinnen     vergebens    es 
Akite,  vor  allem  Volke  in  Ceremonieljilei- 
^  Mii  denke  -^  auch  bej  dem  Gotte  der 
^  einsprach  '),  und  ein  anderer,  nachdem  er 
'^  ^Isen  Drachen  der  Gewisser   besucht 
"ach  den   Herrn  Jesus   in   vollem   Staate 
^  'tollte.    Indessen  konnte  diese  Ausbreitung 
iea  aus  dem  Westen,    wie    die  Chineaea 
<ionäre  nannten,  den  chinesischen  Beamten 
'h  nicht  recht  seyn«     Wer  weifs,  wie  eng 
;eschieden  noch  in  China  Staat  und  Kirche 
(anhingen,  und  wie  die  altchinesische  Lehre 
2e  Leben  des  Volkes  durchdringt ,  und  wie 
"i^en-Gelehrten,   Reitraesentanten  des  alt- 
Iien  Systemes,    nothwendig  jedes   fremde 
**  2tls  den    Organismus    des   Ganzen    stö- 
^^verfen  müssen,  und  wie  dah^r  selbst  die 
'^r  Tao'sse  und  Buddhisten ,  obwohl  schon 
'"H)  Jahre  eingenistet  und    allgemein    bey 
'B  des  Volkes   verbreitet,    doch  als  eine 
'^erpBanze,    die  dem    alten  Stamme   nur 
'^e  aussaugt,  betrachtet  wird,  und  bestän- 
'^S^natand  ihres  Spottcis  und  ihrer  Schmtt; 


'^^  edif.  N,  E.  T.XVIII.  p.l66.  XVII.  p.242. 
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Iiungen  ist»  und  wie  noch  jetzt  selbst  geselzlic 
Pagode  neu  gebaut  werden  darf),  der  wi 
nicht  wundern ,  wenn  nach  diesen  Versuch« 
wieder  so  genannte  Verfolgungen,  d.  fa.  B^ 
kungen  auf  die  gesetzmäfsigen  Bestimmungei 
auch  wohl  beschränkende  Gesetzbestirotnlins 
traten,  oder  wenn  einzelne  Beamte  diesei 
Hals,  wo  sie  Gelegenheit  hatten,  ausliefdeo. 
terer  Fall  kam  bald  vor.  | 

^  Man  weifs,  in  China  sind  die  Kaiser  ia  \ 
lieh  alten  Sinne  die  itOifJisvES  XacSy^  Konif 
Hohepriester  zugleich,  iSittenlehrer  dazm 
solcher  hatte  Khang-hy  sechzehn  Sentenzen 
Artikel  verfafst,  eine  Art  T^xt,  den  die  Bl 
in  den  Versammlungen  des  Volkes,  die  von 
am  1*  und  15«  jedes  Monats,  etwa  wie  unsei 
diglen,  zu  seiner  Erbauung  ^)  veranstaltet  werf 
commentiren  und  auszuführen  haben,  indem; 
über  einen  belehrenden  Vortrag  halten  m\i 


1)  S.  LeUres  ädif.  N.  E.  XVII.  p.  134.  370. 

2)  S*  über  diese  Belehrungen  die  Nachrichten  bf] 
Praef.  T.IX  sq.  u.  LeLU-.  ^if.  N.  E.  T.XIX. 

3)  Diese   sogenannten    sechzehn  Maximen    des 
Khang-by  mit  der  Paraphrase  seip es  Nachfolgen 
tching   und    einer    solchen  Ausführung  deiseU 
dem     Saline-intendanteu     in    Ciien-si    Waug-J 
sind  Jetzt  übersetzt  unter  dem  Titel:   T7ie  sacret 
contaiuing  sixteen  maxims   of   the  Eraperor  K 
amplIGed  by  bis  son,  the  Eraperor  Yoong-chii 
gether  with.  a  Paraphrase  on  the  whole  by  a 
j*in,    translated  from   the  Chinese  Original  and 
with   noiea   by    PVilliam  Milne,      Londou   i 

•  erschienen.  Ein  Stück  halte  G«.  Thom.  Si 
sclion  übersetzt  in  s.  Misccllaneous  Nolices  rel 
China.  Ed.  1>.  London  i^22«  8.  und  das  Ganze, 
mit   Auslassungen,    früher    schon  russisch  h 
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eMde  Maxime  lautet  etwa  >),  *  ergieii  dich  ntebt 
:'ofal5cllen  Religionen,  und  ist  natürlich  der 
i.clte  Text,  u«[i  gegen  die  Taa-9se,  Buddhisten 
th7uziehen  ^).  Diesen  Text  benutzte  nun  auch» 
lidem  öfter  geschehen  ist  ^),   der  General 
.'joesischen  Truppen    in    Kräng— nan    in  den 
•en^  die    er   daniber  hatte   drucken  lassen^ 
e  er  an    seine  Truppen   und    unter    seine 
le  aastheilen  lie&t  g^g^i^  ^^^  Gbristenthumt 
er  aii^uhrte,   dafs  die   christliche   Religion 
t^ligioD  sey ,   die  "zum  Aufstände  führe ,   wie 
•  in  diesem  Puncto   in  China   verschrienste 
er  meinte  die  Secte  *<der  Frucht  des  weifsen 
br\  worin    er  in  seiner  Art  auch  gewisser^ 
'  recht  hatte.      Denn   wie   sollte    sich »   um 
anzuführen,    eine  Seote,   die  ein   unum- 
■•  In  Oberhaupt^  in  der  Fremde  hat ,   auf  die 
rn{  dem  echtchinesischen  Wesen ,  wo  Staat 
-::be  unter  einem  Kaiser   ungetrennt   Torei- 
ii'l ,  vertragen  ?     Doch  diese  Beschuldigung 
Lehre  wufsten  die  Jesuiten  abzuwehren,  und 
Worte  wurden  1687  durch  ein  Decret  über- 
sznlöschen  geboten  i  worauf  der  Befehlshaber 
:jilieii  fand ,  selbst  alle  Exemplare  seines  Bu>p 
der  er  habhaft  werden  konnte »   wieder  ein<^ 


i.urg  1778.  8«     Es   giebt  natürlich   eine  Men^ 

*r  Ausführungen  derselben  in  Chiwa.    Die  Maxi- 

uisliren  auch  einzeln ,    bloJs  mit  Yoüug-tchiogs 

rase,  chin.  u.  mandsch.  unter  dem  Titel:  Cbiag- 

lang-hiun  d.  i.  Sancli  edicli  ampla  explicalio. 

^abe  das  Original  jetzt  nichl  gleich  vor  mir,  um 

''flle  genau  citiren   zu   können.     Milnp    pag..i26^ 

sie  "Degrade  stränge  religious ,  in  ordei-  to  exfflt 

rthodox  doctrine". 

^  Wang-yeou-po  übers,  r.  Milno  p.  133  »qq. 

^  Waog-ytoo-po  iiberi.  t»  Milne  p.  ISO« 


"-  > 


"n 


J 
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1  KU  TMnichtra  ^).  Aber 
:  über  die  ihnen  gegebeDC 
latten  und  noch  immer  vii 
,  Kirchen  erbaueten  oder  1: 
dieä  bald  zu  Reibungen  mi 
So  waren  in  Chan-toung  so 
sie  es  naooteo,  ausgebro< 
Stellungen »  aber  der  Kaise 
nit  alter  Offenheit  erlilärt 
1  im  Stillen  wol  die  Wei 
Igen,  aber  so  sehr  ler  auch 
ften   sie    sich   doch  nicht  s 

zum  Beschützer  eines  fr 
an,  noch  in  seinem  Reiche  < 
uhren  werde;  sie  yvSren  zu 
n  Grund  davon  einzusehen 
iter  darüber  auszulassen  i 
1  sie  dagegen  einwenden? 
,  folgten  bald  ähnlicher  Vi 
o   suchte  nicht  lange  darai 

wo  P.  Intorcetta  (chin. 
rs  ausgebreitet  hatte»  der 
u  beschränken ,  nahm  ihnei 
das  Prosetytenmachen  unU 
a  den  Druck  und  die  Verbrt 
Das  war  alles  eigentlichgan^ 
s  da  es  ihrer  Verbreitung  ofTi 
Weg  trat,  schrien  sie  "Leter 
Jngerechtigkeit  und  Verfolg' 
te  dieses  besrhrSnkende  G( 
inn  sie  sich  überhaupt  ausbr 
^ersuch  von  Verblest    gege" 

p.  21-25.  cl.  p.J5I. 
p>  102'      3)  S.  «ein  Edict  b.  Si 
GeMetK  Ton  |669.  b.  le  Gobir» 
P-40.   46,  -wieiieiholl  lß70  Su 
abieup,i50.  Vgl.  auch  leCupt^I 
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\^ 


arniMungeo  ')•    Seitdem  aber  iuitteit  sie« 

L'eD'Mnste   eis  Astronomen  und  Mathema« 

:oo  liogst  bekannt,    auch  ab  Unterhändler 

:!aad  sich»    wie   bemerkt j    eine   Art    voa 

t  um   den  Staat   und    aueh  die    Freund- 

'5  Gesandten,  des  Prinzen  Sosao,  erworben^ 

er  lebte   nnd  webte  damals  ganz  in  dea 

der  Astronomie,    Geometrie,    Anatomie, 

losopbie  u*    8«  w»  und  Qerbillon,    Bouvet 

andern   Jesuiten,    die    «ihn    auf    seinen 

^en  in  der  Tartarey  immer  hatten  beglei« 

en,  mn   selbst   da    ihren  Unterriebt  fori» 

t  können^  waren  ztf  einer  Art  von  Vertraue- 

rden.  So  glaubten  «e  denn  den  gunstigen 

n  gekommen,  das  verhafste  Verbot,  ihre 

'^ibreiten,  das  freylich  längst  scbon  heim«^ 

'*^eQ  war,  auch  öffentliob  aufheben   las» 

"meiu     Sie  nahmen  also  diese  Verfolgung 

vang  zum   Anlasse  und    übergaben  dem 

'len  2ten    Februar  l692   eine  Bittschrift, 

^^reyra  (chin.  Su^-ge-chin)  und  P«  Thomas  . 

;an-fo)  als  Beamte,  naeh  des  Kaisers  eige« 

<>^)  hatten  unterzeichnen  müssen'^),  worin 

Beziehung    auf  diese  Verfolgung  und  mit 

;  auf  die  Verdienste  der  Europäer  um  Kai- 

^taat,    als   Mathematiker,    Unterhändler, 

'  r^r  n.  «.   vr.  und  auf  die  fieinheit   ihre« 

1  die  Treue  ihrer  Gesinnung   segen    den 

on  seiner  hohen  Weisheit  Schatz  gegen 

^^rfolgungen  und  die  Erlaubnifs  zur  Aus« 

-  les  wahren   Glaubens  verlangten.      Aber 

^der  Grebrlluche^(Ly-pou),  der  über  ihre 

'^;  zu  berichten  hatte,  war  zfth  und  blieb 


''^^iieu  p.l49.        Saares  p,  72* 
^!'<^hi.b.  le  Gohien  p.l27<*i37*   Soarez  p.  11  sq. 


366  Dio  Mandscliurey. 

beym  Alten,  indem  er  (d.  7. März  169!; 
den  Europäer  ,die  Freiheit  ihrer  Religioi 
wie  bisher  lieCs^  welchen  Beschlufs  der 
auch  bestätigte  ').  Stillstand  war  Ruckgan 
die  Sache  also  einmal  angeregt  war,  niubi 
Hulfsmittel  in  Bewegung  gesetzt  werden^ 
günstigeren  Beschlufs  zu  erlangen,  und  si 
nachdem  der  ^  Prinz  Sosan  alle  Glieder  des 
nals  einzeln  bearbeitet  hatte  — .der  Kaiser 
ihnen  auch  offenbar  wohl  ^)  —  gelangten  1 
lieh  zu  ihrem  Zwecke,  das  berühmte  Edie 
das  Ghristenthum  in  China  zu  verbreiten  « 
ging  den  20-  März  1692  durch.  «'Sie  hfttt« 
nigfaltige  Verdienste  um  den  Staat  t  und  i 
ja  jedermann  in  die  Tempel  der  Lamas^  Ho- 
und  Tao-sse  zu  gehen  erlaube »  könne  ma 
auch  die  der  Christen  zu  betreten  nicl 
bieten,  die  ja  nichts  gesetzwidriges  thäten  ^y 
sagte  das  Etlict,  das  der  Kaiser  alsbald 
tigte.  Es  heifst,  ein  geschickter  Medicin 
damals  gerade  in  Ganton  angekommen,  und 
Kaiser  eben  eifrig  Anatomie  st6dirte,  wunschM 
mit  Auszeichnung  am  Hofe  zu  empfangen^ 
nutzten  die  schlauen  Jesuiten,  thaten  als  köni 
ihn  in  derTrauer  ihres  Herzens  unmöglich  he 
und  das  wirkte  ^);  derHof  der  Gebräuche  inol 


1)  Le  Gobien  p.  151-  cl.  p.l53.    Suarez  p.llH 

2)  S.  ie  Gobien  p.  163-181  sqq.  p.  158. 

3)  S.  d.  Beschlufs  b.  le  Gobien  p.  180-189.  cl.21i 
ist  das  berühmte  Edict,  dessen  Geschichte  vom  i 
le  Gobien:  Histoire  de  Tedit  deTempereur  de) 
cn  faveur  de  la  religioii  Chrestienne.  Pans 
auch  als  Th.  3.  von  Coinle  Nouv.  M^moir. 
perseutde  la  Chine  Par.  1702.  wir  schon  öfters  ai 
haben.  Vgl.  de  Mailla  p.  161-1^4.  Jos.  &'' 
(Leibiiilii)  Novisaim.  Simc.  Ed.  2.  1699.  12.  | 
u.  le  Comtc  T,  IL    4)  Le  Gob.  p.  161  ^q.  ^u«  ^^  P 
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1  refoBDinnif  wu  aacb  gesehabi  naciidem  eia 

u  ^«r  Alinisler  zurechtgesetzt  war.  Soliattea 

'  'iireii  grolsen  Zweck  erreicht  9  und  das  so- 

Cbmteothiiiii  breitete  nun  als)>ald  freyer 

'^er  in  China  sich  aus,  indem  überall  Kir- 

i  Missionen  von  iluEien  angelegt  wurden  ^)f 

i  Kaiser  gab  ihnen  selbst  Beweise  .seines 

iien  Wohlwollens,  indem   er   lOjOOO  Un- 

'TS  Zur  Erbauung  einer  Kirche   in  seinem 

PaUaste  zusteuerte  t, .  selbst   eine   Inschrift 

bte*)  n.  dergl.      Aber  eben.dieset  grofse 

:ng  mn&te     auch   die     chinesiseheh   Be- 

1  sie  aufmerksamer   machen   und  zur  Er* 

:  der  früheren  Beschränkungen  bey tragen ; 

Kaiser  hatte  ihnen  ja  offen  erklärt  *  dals 

•iuhrung  einer  neuen  Religion  nicht  wolle» 

"^  stets    die  grolste  Umsteht  angerathen« 

-^r  ein  Versuch  von  Fan-tchao-tso  gegen 

•s'ich  noch  unwirksam  blieb  ^),  so  brauchte 

'■  rching-mao  1717   ©»"«   Vorstellung  zu 

.  wie  sie  sich  in  allen  Provinzen  einniste- 

I  wie  die   Rothhaare   (Houng-mao)  d.  u 

^^nder  mit     mehr  als  zehn   Schiffen    auf 


'-'ssen  hier  ein  liir  allemal  die  Letlres  Alifian- 

^■lieuses  erwährien,  die  auch  fär  die . polilische 

'^i^  und  Sitlenkunde  vieles  Wichtige  enthalten. 

t  Men  Ausgabe  Paris  17^7-1776.  34  Rec.  8  stehen 

unsberichte  aus  China  unter  den  aua  den  andern 

'>  gemischt,    und  alle   sind  blofa  nach  der  Zeit 

'-•   In  der  zweiten  Ausgabe,  dfe  geographiscb«- 

i' geordnet  ist,  enthält  T.XVI-XiVL  Paris 

'3.  6.  die  Memoires  de  la  Chine. 

':ae  Uebersicht   der  Missionen  im   J.   1703  h* 

'''  r^tat  des  Missions  de  la  Chine.  Lettr.  edif« 

?  68  sqq,  N.  E.  T.  XVIIL  «•  I60*i83*  le  Comic   , 

'''!• 

';  '^'W.  N.  E.  XVIIL  p.  92.  107.  du  rfalde  T.UI. 
•^'"a  Letlr.  Mif.  L  o.  p.25. 


erKthienen,  undiUeAud 
ro ,  wie  get&hrlicli  eine 
fn  dem  Reich«  werden 
[  von  Jal)an  und  IVIanil 
Buch  alsbald  noch  uote 
fortdauernden  Gunst  e 
rgunqtigungen  ihnen  n 
Angehörigen  der  echt 
neson  verboten»  dem  Cl 
id  zwar  eben  so  8trei 
'  Reis  iiber's  Meer  zu  ^ 
ind  vierzig  Mission&re , 
Bnkt  worden ,  und  dies< 
und  versprechen  müsiiei 
Bsen ;  dafür  konnten  si 
it  während  die  nicht 
gebracht  wurden,  und  i 
ulsten  ').  Doch  hieran 
n  schuld ,  die  unter  de 
brachen  waren. 

ere  Absicht  nicht  teyn 
■schichte  des  Streites  o 
ikanern  und  in  die  Erü 
mnkte  einzugehen,  abe 
LJebersicht  von  heyden 
diese  Uebersicht  wader 
en  versteh«!  noch  auci 
treffen  kann  *). 

g  von  de  MaÜIa  Letrr«  «' 
XIX.  p.  1-73,  ausgMög" 
.  p.320-33l.  Die  V«yi 
t  in  extenso  L,  rfdif-  ?•'" 
p.  35.  S.  da  Halde  i-\ 
idif.T.XVI.  p.  30-33.  "!«■' 

eberaiscbl  der  Gncliictite  & 
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^Vir  bböi  bemerkt,  dab  «üe  JestiiCen  im  Gan- 

^A  ieirr  accommoclirten»  und  dafs  sie  dadurch 

'erkodan  mit  ihren  wissenacliaftlicheii  Kennt* 

so  grobe  Fortscllritte    in    China    machten. 

i^aren  sie  alleine ;    da    ging    das    recht  gut. 

'm  Jahre  l630    kamen    Dominikaner    und 

Uoer  von  den  Philippinen  dazu  9    die  weit 

tjsicli»  wie  jene»  zu  fügen,  mit  ihrem  gan- 

rengen  katholbchen  Kirchenthume  hervortra- 

Natürlich  konnten  sie  weniger  Gluck  machen. 

bitterte,  und   nicht  lange   so   schrien    sie, 

^  Jeiniten  da   lehrten,     das  sey   gar  kein 

^tbumi  sondern  wahres  Heidenthum.       Ein 

•  sner   Morales     eilte    alsbald     nach    Rom, 

)  verklagen,  und  nachdem  die  Sache  von  der 

'?-.ioiiderPropaganda  untersucht  war,  erwirkte 

^^rklich  ein  Verdammungsnrtheil  der  chi- 

>it  Ceremonien  9  was  von  Fabst  Innozentius 

l^Seplbr.  1645  bestätigt  ward.      Was  war 

'^'  Die  Jesuiten  nahmen  in  aller  Ehrfurcht 

Etliche  Bulle  auf    und  —   legten  '  sie  bey 

nach  wie  vor  bey  ihrem  chinesischen  Ghri- 

B)e  bleibend.     Um  sich  aber  doch  für  alle 

7^  decken ,   mufste  heimlich  der  F.  Martin 

» nach  Rom   gehen    und  die  Sache  zu  einer 

^ntersudiung  zu   bringen  suchen,    um  so 

-;Kch  ein  günstigeres  Urtfaeil  zu  erlangen. 


''''^h  L.  V.  Mosheim  Erzählung  der  neuesten 
'^bfn  Kirchengeschichte.  Rostock  1748.  8.  ei- 
^^a  besonderer  Abdruck  au»  dem  2len  Theile 
"^hen  du  Halde,  übers,  von  Dähnert.  Vgl. 
^  des  Jesuiten  Florjlani  Bahr  Allerneueste 
'^ite  Merkwürdigkeiten  und  sugieich  gründliche 
'^ng  vieler  —  Irrungen  von  I.  L.  Mosheim. 
'^igund  Innsbniegl758.&  der  mehreres  im  Ein- 
'*»  l»«ricbiigt. 

Aa 


370  ■  ^'*  Mnndschuray. 

Woblwelse  wu&ten  aie  die  Sache  id  elr 
Gerichtshof  t  namlicb  an  Aas  Tribunal 
silion  zu  bringen,  und  siehe'  da,  ne  erre 
Absicht;  am  23.  März  1656  erschien 
Alexander  VU.  eine  ihnen  gunstigere 
ne  jedoch  kluger  Weise,  allen  Wider 
meiden*  nicht  bekannt  machten.  Wäre 
nur  dabey  geblieben  I  Aber  durch  ihre! 
und  das  steigende  AnSehD  in  China  I 
macht*  zogen  sie  nicht  lange  darauf 
hervori  und  wollten  sie  zur  einzigen 
Glaubens  aller  chrisUichea  Chinesen  mai 
entzündete  den  Streit  wieder  auFs  Neue,  i 
verdutzt  über  diese  widersprechende  Em 
appellirten  wieder  nach  Rom  an  das  Inq 
rieht,  und  die  Unrehlbarkeit  defiPabslesh 
entschied  den  13  Novb.  1669,  .dab  —  bejt 
I  tradiotorisch  wideraprecbende  Bullen  zu 
ten  sollten  *)!  Jeder  hatte  jetzt  wenig 
Anhalt,  und  da  die  Jeauiten  sich  wohl  h 
Sadbe  auf  die  Spitze  zu  treiben;  ihreF 
in  China  zu  scfawaoh  w*ki**  "**  blieb  e 
.  lang  dabey ,  und  es  war  eine  Art  Waß"! 
der  bis  1684  dauerte. 

Wahrend  des  hatte  üch  aber  in  '. 
•ine  MisaionsgeselUchaft  zur  Bekehrung 
den  (Cougregatio  sacerdotum  extemari. 
Dum)  gebildet.  Diese  schickte  1684  »" 
auch  nach  China  einen  gewissen  Karl  AI' 
zugleich  zum  Vicarius  Apostolicus  en 
Ulm  dieser  war  es,  der  den  Streit  aufs 
-heftiger  als  je  zuvor  wieder  anbchte;  der 
er  die  Sache  lange  und  sorgfältig  nniersi 
konnte  er  nicht  umhin,  ttoh  auf  die  Seid 


1)  S.  das  Decrel  b.  Navarelte  pk482.  n.  a. 
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ItBOii,    bier  wflitlSuGg  und  Tolltttedig 
puncte  nlle  Ballut  zu  erörtern. 

Wir  haben  im  Allgemeinen  solion  tngei 
die  Jesuiten  sich  möglichst  dem  bestehe 
ben,ChiDa's  Sitten  und  Einrichtungen  acco 
vrährend  ihre  Feinde  eigentlich  Rigoris 
Die  Hauptpuncte  de«  Streites  waren,  w 
wüholich  sagt,  ob  die  Christen  die  c 
Ausdrücke  Tbian  (Himmel)  und  Thian- 
meUberr)  für  Gott  beybehaltan  nnd  dar 
wie  weit  man  die  Verehrung  der  Ahne 
Koong-tseu  (ConFucius)  als  Christ  mitniac 
und  wir  haben  bemerkt,  dab  die  Jesutt< 
dieser  Verehrung  nichts,  als  eine  forige 
furcht  gegen  die  Eltern  und  gegen  ibi 
Lehrer  auch  nuch  dem  Tode  noch  sa 
Frage,  wie  auch  die  erstere,  beJBheten 
ihre  Feinde  beides  als  Götzendienst 
flnd  verabsrheueten;  viele  ander«  Fr 
fiher    die  Höhe    des    Zinsfuase«    u.    ■• 


})  J^.  litrtado  Informatio  antiquissima  de 
sionar.  Sinena.  iSoc.  ita.  t.  J.  1636  a<  1640 

3)  Protper  Intorcettu  Tratimonium  de  culn 
h  166S. 

4)  /.  U  Faire  Diss.  de  aviu  Sinarum  pielair 
erga  defunctoa  et  ezimia  rrga  Conludum 
suum  obserTsatia  (gegen  Navarette).  Füi 
teo  ist  auch  die: 

Apalogia  pro  Decreto  Alesandrt  VIl  ei 
■aitai-uoi  ex  P.  P.  Domioicati.  lA  FrSDcisrai' 
eonciiinaia.Lovaaii.1700.8'  u.  ItGobieh  E<'^ 
sur  Im  lionn^ urs ,  que  les  Chinoia  renJeni  > 
et  auxMoi'ts,  hinter  s.Üi8t.  de l'tfdit.p.317-3 
Gegen  die  JFeaailen  der  Dominik.  D" 
Jfavartttt  Tradatoa  bist  politic  ethic  y  ^ 
la  Moaarohia  de  China.  Madrid.  167$>  ^  ' 
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Khe  Glaube  wenigrteiuiiimiiil  oAnba 
AiaSüsse  der  Geister  der  Verstorh 
«•olikoinmeii  u,  »erehrl  sie  und  lit 
lioliem,  einflubreiclun  Wesen  wii 
•o  dals  den  Christen,  ohoersGlitet  .1 
»serv.üones  mentsles,  dieser  wir 
dienst  uneiüglioli  »ersl.ttel  nrerden  1 

Aber  ganz  anders  gestallet  sicl 
wenn  wir  die  Sache  jelit  vom  ch 
«dit-imiiele  aus  betrachten  ;  denn  da 
Stre.lpunct  viel  umfassender  und  wk 
•.»nilioh  erscheinen  die  Jesuitenteinil 
fcessere  Christen,  als  ihre  Gegner,  d 
»U!ht. „der« sagen,  denn  eU Erirevoh 
»getthtlioh,  wie  nur  die  in  Chiqi 
"Secte  ,o„  der  Frucht  des  weit. 
die  durchaus  nicht  geduldet  werdet 
dafs  diese  mit  ihrem  redlichen  S 
Ulnslenthume  in  China  «othwendig  . 
sperren  mutten,  den  die  Jesuiten  mi 
gen  Bieg-und  Schmiegsambeit  ihm  e; 

Ua»  chinesische  System  ist,  wie  s, 
em  sehr  einfaches,  aber  ein    sdir  ni 

'J!!ü:  n  -i"  •""S"'"  Zusamuienb. 
zelnen  Theil.  u„,er  .ich,    d.s  „„, 

aS  .'.'.  '"  "'"»  '•'•M'en  Bewegt, 
und-Familte,  in  Wissenschaft  und  Be 
und  weitenlfernt,  daü  der  Dienst  . 
und  die  Verehrung  des  Koting-tse 
blofc  ein  Paar  einzelne  Neb.npuncle, 
»^nltch  meint,  wUren,  beriihren  dies, 
mehr  die  Hanpt-^  und  Breenpuncte, 
•agen,  die  Angeln  und  Hebel,  die  . 
die  Gelehrten-Beamtung  fassen,  währ. 

'^,5-.°'»»,P»g-  2"-    "0    «"h  Deshsiilri 
««US  XI.  p.  300  «,.    Vgl.  bes.  le  Geiilil 
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und  um  Kinder  sieb  «orgen  ■)>  dab  Hi 
nicht  öüo  '.  und  unbesorgt  und  ihr  An' 
vecgesseo  unterginge  und  ihr  jami 
gegeschrey  ertönte?)*  kurz  dieser 
aut  ihre  Handlungsweise  den  vielfach 
Piese  Fiet&t  ist  aber  auch  ein  oiKc. 
der  Regierung.  Dann  der  Gehorsao 
thanen  gegen  den  Herrscher  ist  nur  eim 
dieser  Pielftt  gegen  den  allgemeinen,  < 
lienvater  des  Volkes,  wie  seine  Fürs 
als  die  Liebe  des  Vaters  zu  aeineu 
trachtet  und  daraus  abgeleitet  wii:d.  Uefa 
der  Himmel  ,  dessen  Bild  und  Stellvei 
£rden  ist*  und  der  in  Stürmen  und 
im  Regen  und  Sonnenscheine  ihm  sein 
Milsfallen  kundgiebt.  Koung-tseu  (od 
wird  aber  seit  dem  groisen  Bücherbrs 
Stiitze  und  Quelle  dieses  S]rstenia  ver 
fünf  King,  die  von  ihm  gesammelt,  i 
Bücher  (Sse-chou),  die  die  Aussprüi 
und  seinen  Schülern  enthalten,  sind 
den  der  Pentaleuch,  demMuhammedant 
dem  Christen  seine  Bibel,  Quelle  ihrer 
gensland  ihrer  Studien*  Frü&tein  ihrei 
die  Bücher,  die  sie  schon  seit  Jahrfaund 
tisiren,  comnientiren *  worüber  sie  j 
und  die  sie  in  Tausenden  von  Werl 
teten.  Ihre  Examina  selbst,  die  I 
zuletzt  alle  Anstellungen  drehen  «cl 
und  die  ganze  Verwaltung  ist  also  d 
Den  Namen  des  Himmels  also  vem 
Ahnendienst   und  Koung-tseus  heilige: 


l)  S.  Lao  seng  rul  u.  s. 

t)  Ce  arroit   ritiise  (jue    |i 

,  Ismen  lal>lcs  Iit-irsI  rs  L 

▼2t.uot.6>  u<  i-'i.  143* 


2)  Ce  aetoit  ritiise  (jue   leui*  amrs  poou^r 
,  lameiilal>lcs  Iit-ifsl  es  LetU.   tfdif.  N.E.  T. 
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Ml  IToohristliehes  mit  unterlief 
fartaren  als  Usurpatoren  betrai 
nicht  gehorehen  dt'irfe,  wolle 
C  einmal  anlubren  ^).  Wir  h 
n  f  dafs  sie  es  redlicher  ala  die 

wollen  auch  zugeben,  dab  ii 
eist  consequent ,  auch  christli 
wird  auch  nicht  Iftugneoi  daEs 
en  Standpuncte  aua  betrachtet, 
g,  im  höchstea  Grade  rebelliscl 
chinesische   System   noch    Kral 

zu   halten,    gBnzlich   zurück?. 

kann  daher  auch  leicht  ermes! 

der  Kaiser  nahm,  und  welch« 
stentbum  in  China  hatte.  £ 
Jium  konnte  er  dulden,  das  at 
nufste  über  das  ganze  chtneeis 
oder  fallen ;  als  daher  jenes  vi 
it  mit  Recht,  aber  immer  unklug 
ig  zurückgewiesen  worden,  war 
stentbum«  in  China  aus.  Dort 
noch  die  Gewandheit  der  Jesu! 

der  sie  von  ihrem  Christentbi 
Vaticans  abzuwehren  suchten. 

ATir  haben  gesehen,  data  der 
I  der  ßigoristen  getreten  war 
irislenthum  am  «SO-  Novbr.  i 
'.  Dieses  Urtheil  geltend  zu  n 
Carl  Thomas  MaiUard  de  Toi 


oaeritur  an  Christtani  liciie  ftOBSiDt  < 
.  ReÄp.  Nisi  accedant  animo  inipu| 
ta  non  poue  ra  examioa  iagi'cdi!  ' 
ivarettB  p.434>  4ö6. 
de  Mailia  1.  c.  T.  XI.  p.  309-31.; 
c-PiorinE.  d,  Jetuilea  iu  China >  ^ 
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gesandten  die  P.P*  Harros  und  Bouvolieri  i 
zuvor  nach  Rom  schicken  weihen ,  eine  i 
rung  ^des  Beschlusses  zu  erwirken,  dort  ^ 
ankommen  konnten. 

Indeb  hatten  die  Jesuiten  den  Kaiser  scb 
ber  1700  zur  Bestätigung  ihrer  Au^legoo 
chinesischen  Ceremonien  vermocht,  und  er 
in  einem  Decrete  erklärt,  dals  die  Chinesei 
nesweges  einen  eigentlichen  Ahnencultus  w 
giose  Verehrung  &es  Confucius  hfttten,  fO 
lediglich  nur  auch  nach  dem  Tode  noA 
ihre  Ehrfurcht  und  Liehe,  diesem  ihre  DanU 
dadurch  beweisen  wollten  ')•  So  wenig  eine 
authentische  Erklärung  auch  für  eine  Entscb 
der  Sache  gelten  kann,  so  sieht  man  docli 
wie  die  Jesuiten  sie  gebrauchen  konnten,  an 
ten  sie  den  Legaten  schon  durch  die  Frage 
der  Fabst  zu  der  authentischen  Erklärung  d< 
sers  gesagt  habe,  in  Verlegenheit  gesetx 
wuCsten  sie  des  Kaisers  Auctorität,  als  er 
1706  ihm  persönlich  sie  wiederhohlt  batt^ 
die  Ausflucht,  der  Pabst  habe  nicht  gewtifi 
sie  acht  sej,  so  abgeschnitten  war,  sie  bew 
benutzen.  Denn  ehe  er  noch  mit  seiner 
hervorkam,  hatten  sie  schon  1706  ein  kais« 
Decret  erlangt,  das  alle  Missionäre,  die  kun 
China  lehren  wollten,  ein  Patent  zu  losei 
pflichtete,  was  aber  keinem  gegeben  werden 
der   nicht    die  chinesischen  Ceremonien  ano 


1)  S.  de  Mailla  p.  300-304.  vgl.  p.  310.  Nocl  T 
p.  174  sqq.  Tract.  11.  p.2l6.  Der  Kaiser  *^ 
"Mos  Sinensis  venerandi  Tabellas  non  est^  od 
dam  coram  Ulis  felicitatem  p  sed  praecise  < 
plendatn  sincerae  reuerentine  intentionem 
•*Nos  honoramuö  Coiifucium  tamquam  iiostrun 
sriim  nnice  ad  exhibendain  ei  deoitani  gratU\ 
rafionc  doctrinae,  quam  nobis  reliquiV\ 
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ruDg  Ton  China  aus  tu  dergl.  Zuletzt  foIH 
und  seine  Genolsen  noch  eine  Art  TagebucI 
Verhandlungen  vom  25*  Decbr.  bis  zum  2( 
nttar  unterschreiben  ^),  ohne  es  gelesen  zu  li 
und  da  Pedrini  sich  dessen  wei«[erte,  entstand 
ber  wieder  Streit,  und  der  Kaiser  drohete  auis 
das  Christenthura  ganz  *  verbieten  zu  wott 
£ndlich  am  1.  März  hatte  der  Legat  seine 
achiedsaudienz,  wo  der  Kaiser  ihn  sehr  fren 
behandelte,  und  ihm  glückliche  Reise  undU 
Wiederkunft  wünschte;  er  sollte  Gelehrte,  i 
gutenMediziner,  die  besten  Landkarten,  gute  Bt 
besonders  mathematische  mitbringen ,  sud 
neuen  Entdeckungen  über  die  Lttngenbestimm 
ihm  mittheilen.  Der  Kaiser  spielte  zuletz 
noch  etwas  vor  ^  zeigte  ihm ,  wie  vertrauet  ^ 
den  Europäern  umging,  und  druckte  ihm 
China  unerhört  —  zum   Abschiede   die  Ht 

Wir  haben  diese  Geschichte  etwas  ausfuk 
erzählt,  weil  sie  mehrere  interessante  Zi^ 
Characteristik  des  Kaisers  enthält;  denn  yi^ 
denken  sollen,  dafs  er  von  den  Jesuiten  so  ti0^ 
gewesen  wäre  ?  Er  ist  hier  offenbar  bloEs  ihre 
puppe.  Originalität  muEs  man,  wie  schon  bei 
überhaupt  bey  den  östlichen  Tartaren  nicht  \ 
ten,  auch  Khang-hy  erscheint  hier  durcbi^ 
fremdes  Werkzeug  in  der  Hand  der  Jesuitel 
die  Verschmitzten  sieht  man,  wie  in  jenem 
spiele  Samiel,  ihm  immer  liberdie  SchulterD{ 
und  höhnisch  ins  Fäustchen  lachen  ^) 


1)  Visui    p,  155.  2)  S.  den    confuaen   Brie! 

p.l63»  3)  Viani  p.iTl  «q. 

4)  Wir  wollen  nur   kur»  den  Ausgang  d«  Slreii 
fahlen.    Pabsi  Innucenz  XII 1.  wüthete,  als  er  dai 
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and  I  lind  wie  in  Güttingen  bey  Gn'i 
[Jniversit&t  der  erste  Anatom  von  den  l 
Ten  ala  Menschentchinder  mit  Steine 
ivurde ,  bo  wird  man  sich  nicbk  wuniti 
las  Sludiiim  dec  ÄiiKtomie  und  besondt 
iiren  dem  rohen  Alandschuren  liebem: 
itete,  der  einen  Löwen,  den  der  portugi 
landte  ihm  geschenkt  hatte»  als  er  gesl 
luf  das  Ehrenvollste  beerdigen  und  ihn: 
Dal  aus  Marmor  mit  einer  Grabschrirt . 
irsten  Mandarinen,  setzenlieE^  und  es  war 
lichts  Geringes,  wenn  er  den  Missionären 
tu  seciren  g»b  ^).  [st  es  aber  natürlicb 
rohe  Jägervolk  vor  deh  Thieren«  die  s 
Leben  so  furchtbar  beweisen,  auch  r 
Tode  noch  eine  Art  Ehrfurcht  bebäl 
!S  ihre  Knochen  stets  sorgfältig  gesan 
[Copf  nach  Norden  gekehrt,  begräbt,  sc 
is  noch  weniger  wunderbar  finden ,  we 
tesiscli  gebildete  Kaiser  an  Alenachens« 
len  Anstofa  nahm.  Das  Seciren  von  V 
tonnte  sein  practischer  chinesischer  Sinn 
'alls  noch  gefallen  lassen,  damit,  wie 
lie  Kerle,  die  im  Lebea  dem  Staate 
chadet,  doch  im  Tode  noch  zu  etwa 
iber  daÜB  Kinder  in  Europa  ihre  Eltern 
['ode  zerschneiden  liefsen,  das  wollte 
nen  Chinesen  nicht  in  den  KopE  '}.  Ei 
ler  den  MissionSren  scfaon  gleich  anfan« 
nit  ihrer  Wissenschaft  sich  nicht  zu  sefi 
Mongolen  und  Chinesen  sehen  zo  lassen 
tiese  Anatomie  jetzt  fertig  war,  liels  ei 
licht  im  Drucke  erscheinen.  Blols  drej  1 
rurden  für  ihn   abgeschrieben,   die  er 


)  Gei-biilon  p.2^.  2)  Farenuiu  p.2S7  *• 
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Man  ItMiB  eine  kleine  Probe  von 
nissen,  die  "^  er 'SO  von  den  Vätern  ei 
in  den  "Bemerkungen  über  Physik  un 
ecbichte"*  die  die  Jesuiten  von  ihm  über! 
•eben  ^).  Ks  ist  dies  aber  nar  ein  Fr 
dem  vierten  Bande  seiner  Werke. 

Dafe  er  die  Vfiter  aiioh  xn  ntiizUch 
neben ibrem'Christentfauine  anhielt,  hab« 
iieylHufig  erwXbnt.  Nioht  nur  thuEste 
dinand  Verbiest  bey  der  Verfertigung 
mstiicben  Instmmenten  Hand  anlegen, 
Pater  muEste  auch  grofse  Steinmassen  : 
sers  neuen  Bauten  transportiren  iiHfe 
leitungen  anlegen  auch  einer  Stüchgii 
stehen  •  und  seine  Kanonen  dienten  gp^ 
bellenOu-san-kouei^);  die  PP.  Suai-e;! 
mulsten  eine  ordentliche  Fabrick  von  n 
Instrumenten  anlegen  ^) ,  und  auch  de 
ney  wuEste  er  so  zu  braucheau  £r  hat 
Fellaste  solche  Werl|^t»tten  von  Kiic 
Art*  und  wenn  er  in  Fe-king  war, 
feie  fast  alle  Tage  und  sah  nach,  was  sie 


essenlias.  Diese  Sympbereitung,  wie  alfcs  ü 
natürlich  nur  ad  majorem  Dei  gtoiüm! 
b.    le  Comic   I.  Pjef,  {p.XIII.)    ■ 

1)  Observatioiis  de  physique  et  d'bisloiit 
Kang-lii  in  den  Mem.  conc.  la  Chine.  T. 
483. 

3)  Vei'bieat  Aslronomia  Europaea  p.  57-W 
II.  p.  199  sq.  Die  heiligen  Valer  wunderl 
selbst  iniltiriler(SuBi-ez  p.66.),  «u  wa»  i"' 
Christi  flicb  hergaben ,  inderi  wai  aaU 
nicht,  dals  nur  der  Scbaafstall  Chiisli  recht 

3)  Bouvet  p.  66.  cl.  p.  95. 

4)  Bouvet  p.9G  a^.    Gerbülon  p.3fö. 


40d  ^'^^  Mandschorejt 

ili»  allein  wichtigen  und  nothwendigen  «y 
benbey  gaben  sie  mir  Unterweisung  zur  I 
und  Eleganz  in  der  Coniposition;  abt 
gaben  sie,  sich  eben  nicht  viel  Mühe, 
chen  zu  lehren.  Im  siebzehnten  oder 
ten  Jahre  stand,  ich*  im  Eifer  mich  zu 
,  teiii  um  die  fünfte  Nachtwache  schon 
ehe  irh  noch  an  die  Geschäfte  ging,  halle 
schon  laut  ein  Buch  iür  mich  gelesen, 
Abends  nach  Beendigung  der  Geschäf 
ich  alte  Augenblicke  t  die  mir  fibrig  Mi 
zu  meditiren,  zu  untersuchen  und  zu  ilc 
dos  in  dem  Grade,  da(s  meine  Gesund] 
ter  litt,  und  obwol  ich  schon  Blut  spuc^ 
doch' nichts  mich  meinen  Büchern  enli 
leidenschaftlich  w«r  ich  für  sie  eingeno 

Man  muls  hey  ihm  selbst  lesen ,  ni 
Verehrung  er  von  den  King  im  Ganze 
den  einzelnen  fifichem  im  Besonderen  s 
nen  kommen  nur  die  vier  Bücher  und 
von  der  Natur  und  Vernunft')  nahe.  '•', 
sie  altein  enthalten  alles,  was  dazu  dter 
denschaften  zu  regeln ,  die  Kr8fte  dei 
st&rken  und  die  Gaben  des  Himmels  t 
nutzen,  und  sind  die  Bücher,  die  «tlei 
nothwendig  ist",  *'Jedes  Wort  in  diesi 
der  Weisen,  sagt  er  anderswOj  jede  Er. 
hSlt  eine  erhabene  Lehre.  Die  geheim« 
die  Wirkungen  des  Himmels  ')  und  des 


1)  Paiiol  paj».  73. 

3)  I'oirot  p.77sq.   Ob  nicht  ds*  Buch  von  ik 

«fld  Tugemi  d.  i.  der  Tno-te-iing   da- 

meiiit  isi  ■/      Vgl.    übrigens    das    Lob   iln 

p.270.  273.  204.  «20.  ".  -•<- 
3)  Di«'   XA'uri«  Iwy  iViiivit   |j.  2<»3=    L-i  virtii 

oporajüuui  dcl  Cialo  e  df  11  uomo  sind  ui 


412  Die  Alandfolfurey. 

Fferdo'lierqnigetumtnelt  und  deo  Bo{ 
—  vom  Mandschuren  niclit  unerwai 

Nacli  diesen  Studiea  kar^n  man 
daÜB  der  Kaiser  sich  auch  im  Fach 
versucht,  und  aufserdem  Lilteraltir  u 
TJnternehuiungen  vieKach  begünstig 
Man  hat  seine  Versuche  im  Fache  ■ 
Litteratur  alle  sorgfältig  gesammelt, 
filier  hundert  Bände  betragen  ^). 
cle£s  noch  fast  nichts  davon;  die  t 
men,  der  wir  erwähnt  haben,  kann 
kein  litterHrisches  Product  nennen  ^ 
sungen,  denen  wir  den  grofsten  Th( 
richten  von  ihm  verdanken,  sind  t 
ihm  anfjgezeichnet,  obwohl  sie  st 
Belehrung  gut  zu  epkennen  geben  ^ 

-Mehr  .wissen  wir.  von  den  Werl 
seinen  Anspielen  und  zum  Theil  v 
vMtrtet  erschienen  sind.  Wir  erw&l 
einiger,  da  es  irnsere  Alv^ht  nicht  » 
in  ein  weitläufiges  litterärisches  Del 
Man  kann  aus  obigen  Beoierknngen 
nien,  welflhc  Zweige  der  Litteratur 
betreffen  werden.  Das  erste  groFse 
forderte,  iJt  ein  weitläufiger  Coninn 
King  im  Vulgarstile,  unter  dem  'J 
d.  i.  tägliche  Leotitre  *).  Von  di 
Commentars,  der  über^en  Y-king 
sagt  er  selbst,  nachdem   er  sich    übe 


i)  ToiiW   p.  198.  2)  Mtfm.  conc.  i 

pag.  453. 

3)  Die  Müin.  conc.  U  Chine  T.  IV.  p 
noch  ei»  Weik  vu»  ihm  über  die  Tos'! 
teil  der  Flauen. 

4)  lili-  i^t  in  l'äiis.  S.  routmoiit  Cal^lug- 
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4er  Kaiserfarba  gelb  ausgemahtt  '},  j 
hy'a  Tsea-thiaut  oder  das  grofse  chinesi 
buchj  das  unter  seinen  Ausincien  von 
lehrten  der  ersten  Ordnung  verFaÜA  « 
hieher.  Die  chinesischen  Toxica 
find  alle  Compilatiooen  aus  hundert 
noch  dazu  blols  auf  die  olassischen  S 
Geschichtschreiber  und  einige  geogr 
naturgeschichtliche  Werke  sich  bescl 
dieser  Art  ist  jenes  indeEs  eines  de 
es  hat  jetzt  ausschliefslich  AuctoritBt 
erschien  zuerst  1717>  '•»  der  Vo 
der  Kaiser  dazu  gemacht  hat ,  sagt  ei 
schlössen  habe,  von  nun  an  alljährli 
derer  Genauigkeit  ausgearbeitete  Werl 
langen  herausgeben  ftu  lassen  i  dei 
mehrere  namhaft  macht  Ich  weib  r 
alle  erschienen  sind,  da  er  nicht  sei 
lebte.      Indels  ist  die  Zahl  der  von  i 


1)  S.  R^müsat  M^laag.  As.  II-  p-  403.  Et  is 
züge  von   P.   ilervieu  b.  du   UalcJe  T. 

2)  S.  diese  übersetzt  von  Klaprolli  Calal. 
Poii-ol  p.  164'  R-  Marrieon  hat  im  erst 
Dictionary  of  ihe'  Cliinne  languagp.  S 
4lo(P.  1.  V(^.  1.  3.  3.)i  od«-  indem 
der  Schriflspradie,  Itekaunüicli  den  ^ 
Grunde  gelegr.  Indels  würde  man  aeln 
man  aicli  daraus  einen  Begiiff  vom  cliim 
t^buche  machen  zu  kennen  glaubte.  M 
siena  darauj  sehen,  wdclie  Oiaractere 
Idäit  werden.  Denn  Venu  Vol.  L  hIIi 
2i  B.  eine  ganze  Abhandlung  über  das 
Wesen  in  China  beygemischt  werden,  ha 
in  den  folgeoden  iiald  so  salt  gekriegt, 
und  hesondei-aVoLlir.  laA  blobErUärui 
a  lish,  a  fowl,  womit  natürlich  nidit 
ist ,  enthalten.  Die  ostindische  Comp^j 
GM  daran  TeKsohwendal  I 


Dift  Mandsoliurey.  4J5 

Ifrte  dennoch   immer   grofs   genug»  denn 

iDdern  Stelle  sagt  er  selbst »   daJs    jiber 

von  Werken  auf  seinem  Befehle  verfalsr, 

durchgesehen  9    und  zum  Theil  verbessert 

I').   hl  Qiina  scheint  sich  überhaupt  die  Lil- 

icbsa  längst  dem  G>mpilationszeitalter  eines 

IL  ••  genähert  zu  haben«      fiincjclopädien» 

»kiOi  Sinunlungen  sind  schon  seit  lange  die 

^  dttten  Erscheinungen  in  der  Litteratur  und 

Nitnrgeschichte,  Medicin»  GecMOraphie  nimmt 

u  diesen    compilatorischen    dharacter    an« 

rihiea  in  dieser  Hinsicht  nur  des  Riesen* 

der  Auszüge  aus  alten  und  neuen  JB'u-^ 

um  kin  tou  chou) »  in  6000  Bänden »    das 

onter  Khang-h/  begonnen  wurde,    und 

fie  Geschichte  der  fremden  Völker  (Pien- 

i)  1 70  Bänden,  die  Geichichte  derCharac* 

der  Litteratur  in   80  Bänden  9    die  Ge. 

der  Musik  (Yo-liu-  thiän),  die  Abhandlung 

Geistern  nnd  Wundem  (Chin-y-thian)  in 

nur  Tlieile  sind  ^).      Wenn  man  weib, 

Kaiser    in   China   zugleich  Vorstand  der 

iitt   so  wird  sein  Interesse  und  Antheil 

litterärischen  Unternehmungen    bey  sei* 

riechen  Bildung  nicht  Wunder  nehmen  | 

Werke  aber  sieht  man 9    können   ofTen- 

Wj  der  Gröise  und  Elinheit  des  Beiches 

kommen. 

der  Kaiser  die  Bucherg    die  er  so  hoch 
i^  seinem  Volke    nicht   entzogen  ^  wissen 
bist  sich  denken«      Wir  erwähnen 


1,  P-^W- 

^«em.  conc.  la  Chine  T.IT.  p-477-    R^musat  in  d. 

u  el  Extraiis  'des  Mss.  XL  p«  12G  sqq. 


]6  !)■*  Mandschuny. 

HF  kurz  der  mandscJmrhchen  Vt 
Ling ,  lies  Sse-chou  >  mehrerer  i 
isrorischen  Werke,  namenllich  de 
er  grofsen  allgemeinen  Geschichte 
esThoiing-kiiin-kang-iiiou  unddes 
hinesiscJinn  Sprac/tspiegels ,  eine 
ach  Sachordnung,  die  alle  von 
wurden.  Wir  werden  unten ,  wei 
tandschurischen  Sprache  und  Li 
arauf  wieder  zuriickkommen. 

Aber  wi«  man  schon  aus  Ohi; 
ann,  der  Chinese  betrachtet  jene 
tudium  derselben  nicht  als  eine 
altung  odvr  als  Mittel  zu  einer 
iemlich  todter  und  unnützer  soj 
eher  Kenntnisse  zu  gelangen,  st 
an  ihm  lebendige  Frächte  fürs  Lei 
es  Studiums  werth  sind,  und  die 
Veisen  und  die  Thaten  und  Grur 
;en  Herrscher  der  Vorzeit  sind  i 
leine  und  Monumente,  die  ihn  i 
rinnern  und  durch  tfir  Beyspiel  i 
orsetben  anfeuern  und  wieWegwe 
regen  des  Lebens.  So  auch  bej  unsej 

Wer  ein  Königreich ,  Fiiratentl 
ur  seine  Familie  gut  regieren  will 
r  anfan^n ,  dies  gilt  vom  Himti 
is  zum  gewöhnlichen  Menschen: 
es  Ta-hio  ').  Der  Mensch  :ist  z 
igentlicfa    gut ,    aber   Hu&ere  Umsl 


S.  Poirol  p.88,  203,  206  beaondfr» 
fuhrt  da  einen  hiibichen  Ausapruc 
iseu  an.  2)  Ta-hio  init.  vgl,  roii 


41S  Dto  M«)ii«^nw«y. 

ibh  V<ylUtBhtU]g  scjiildem  'wöU«ni    ''War 
Aurihlbk'  und  eide  Vetwircklichung  d 

"Von  der  Gesundfieit'\les  Zeihet, 
nigliche  Weise  frulizeitig  ein,  hängt 
Tiieile  die  Gestiridung  di;r  Seele  ah, 
uns  fast  .kleinlich  scb^lnenlie  Sorgfalt  u 
samkeit  auf  dl«  yuh  uns  gemeinhin  fr 
deutend  geachteten  Puiicte,  als  Nahrur 
düng. '  Älsn  tnnfs  lesen  ,  'vvifl'  sehr  ei 
und  Auswahl  in  Speise  und  Trank 
Temp'eranient  und  Constitutioa  stets  i 
hqlt  empfiehlt  *)  und  voc  zu  groCsem 
jedwedem  Gelüste  warnt.  Kv  macht  i 
Keine  Erinnerungen.  .  So  bemerkt  er,  ^ 
lieh  nicht  ohne  Nachdiell  der  Gesut 
den  Erstlingen  der  Früchte'  und  ( 
Jahres  gehascht  werde ;  er  warte  liebei 
, Reife  ab*).  Ihm  entgeht  "aber  auch 
eine  angenehme  Unterhaltung  nach  I 
nur  der  beste  Nachtisch  ist,  Sondern  seil 
dauung  fördert  3).  Pem  Alter  eAipfi< 
niger  Substantielles,  besonders  weniger 
essen  und  sich  an  GemSse  zu  halten,  d 
ten  deit  Landmann  gesund  und  hey 
Seit  er  inj  Alter  die  Hälfte  seiner  Zäht 
erzählt  er  mit  der  Geschwätzigkeit 
lasse  er  sich  alles  Subst^intieilere  Tcin  zi 
und  esse  es  gehackt  mit  Reis.  Gewöli 
er,  klagen  die  Menschen  über  die  Bi 
des  Alters,    das  macht,    weil    sie   nicht 


i)  Foirot  p-lSi.  1B6.         2)  Poirol  p.i34. 
3)  Poirol  p.  198.        4)  Poirot  p.l30aq.    Mi 
p.  476. 


.  Dia  Mmdtdntfay. 

zte  Kaiser  vernehmen.  C 
er  ilin  alsbald  Iterausholm 
ar.  Mmdarin  hatte  indeb 
1er  Kkiser  betraDk  wlh  ni 


u  unpafs«  war  KIi*ng-Iiya 
Aeine  Nahrung  etwas,  doc 
r,' die  die  Lebensgeister 
').  Er  w*r  nicht  unbed 
Abf^   er  folgte    atieb  hiei 

f  und  sah,  aafs  R^inhiit 
eit  des  Benru&tseins  oder 
Himmel  erbalteti  hat,  ur 
jamkeitr  die   diese:*  erzen 

'}.      Dafs  er  Von  den  Ae 

Haus  einlaufen,  schwätze) 
en  Puls  filhlen  und  Recept 

den  Reichen,  dafs  es  Rec 
It,  kann  inan  erwarten  s)l 

vird  dieses  Eingehen  in  ( 
ohiotik ,  wie  schon  hemer 
illeieht  zum  Theil  zu  kl 
1  bedenke,  dais  er  durch 
les  Alter,  bey  fast  nie  geli 
t ,  und  daCs  sein  Reich  dun 
iiner  so  langen,  zwei  und 
liehen  Regierung  genofs  ,  ' 
heilen  1 

e  Sorgfalt  verwandte  er  b 
lebörig  wann  aber  nicht 
[auptregel.     Im  Winter,  er; 


i67-    2)  Poii-ol  p.  236.    2)  P 


•  Die  'JVranJsoIiurej« 

eigte  er  aber  in  Allem 
itz ,  '  und  Lao-tseu's  Ai 
ii'igen  weifs  mit  dem ,  i 
'■war  beständig  in  seine 
d  über  die,  die  Tnuse 
'■  GewSnder  verschwend 
senen  Mantel,  sagt  er, 
le»  Herz" ').  Sein  Traj 
ich«»  lakirten  Holze, 
Item  Scfanitzwerke  ode 
Eiert ,  «nd  die  verhol 
ind  die  Ziigel  aus  geliie 
Schmuck  seines  Pferdes 
er  gewuhnlichen  Ueppi° 
des  Orientes  1  Er  erz 
lieh  in  seinem  Saale  r 
1  er  ibn  schon  vierzig  Ja 
ober  entsprachen  diesei 
hinesischen  Kaiser,  sagt  I 
es  einem  so  grofsen  He 
n  Stadt  an  Zahl  wie  i 
ind  die  Ziegel  mit  ihre 
eichnen  gleich  die  ksi 
iitie  Frivatgemacber  sind 
tlich)  sonst  aber  aubei 
an  Prunk  *) ,  und  Gert 
der  die  einzelnen  Gema 
'eitläufig  beschreibt,  besi 
gab  er  auch  nichts 
en  u.  dergl.  als' solche  ' 
egea  solche  theure  L 
»igkeit    herrsehte    in  se 


2)  Bouvet  p.40> 
0.       4)  BouTet  p.SB.  vgl 
.263.  275.       6)  Poirot  p.i 


Di«  &IandseJbmr^.  4^3 

ugt  er»  sind  ,  Pur :den  Hunger  Ji*- 
es  giebt  Leutß».  die  gro£se  Sumnieti 
en  Leckereren,  vecbringen.  Die  XJa- 
ie  wi.tsen  nicht,  dafs  der«  der  nurge> 
isen  aus  einem  LÖtzernen  Napfe  il^t 
r  Cdlebasse  trinkt  >  oft  seine  Tage 
btingt.  Obwol  meine  Reichtbümer  ' 
vier  JSIeere  begränzt  sind ,  so  be- 
liey-  meinem  gewöhnlichen  Mahle^ 
I  Fleischspeisen  ,pdec  Itagouts,  diQ 
I  werden,  es  sey  denn,  dals  ich 
iroFsen  au&theilen  will,  sie  zu  eh- 
ifsert  sich  sehr  jscliün  in  dieser  Be> 
Reichtb linier  i^nil  Schutze  dieser  Erda 
el  zum  Unterhalte  und  Nutzen  der 
imt.  ObwolbeechrSnktan  Anzahl  g»? 
enschen*  nur  mitOekononiie  und  Mä-< 
it,  dennoch  nicht  nur  völlig,  sondern 
!h  Uebernufs  da.  Ich  als  Kaiser 
it  alle  meine  Wünsche  und  selbst 
tefriedigeui  aber  ich  gebe  für  Nah- 
ung nur  was  dringend  nöthig  i5% 
weil  ich  die  Reich) bi'imer  des  Hint- 
rde,  die  beschränkt  sind,  achte"  °), 
le  Person  nieht  eitel  war,  versteht 
schon.  Wir  können  uns  aber  nicht 
schone  Antwort  mitzutheilen,  di^ 
irere  ihm.  ein  Mittel  empfahlen,  sei- 
tr  ergraueten  Bart  eine  schwarze 
I  geben:  "Als  ich  jung  war,  sagte 
zum  Himmel ,  daEs  er  ftiich  so 
en  mochte,  bis  meine  Htare  bleich;- 
i^hne  gelbten,  und  jetzt,  da  meia 


.  TgL  Bouvet  p.38< 


Die  AfandsctTut^iff  4S7 

»  der  Erlinltuing  a1!er'-^eS*>n  frene* 
noch  die  beiden  sctiÖn^n  Maxi^ 
Ptihren  :  "sich  zii  freuen  mit  d^m 
zu  weinen  mit  dem  Weinenden" 
Körnchen  Talent  oder  Kunst  seineifi 
äl  Nutzen  bringe  ')",  so  haben 
len  die  zwei  Hauptmiten  seines 
er  durch  stet*  Umsicht  imd  Air^ 
iirapriingliche  Hfirzensgflte  derf 
Gabe  des  HimmelB,  zrt  bewahren 
trachtete,  und  d^bej  alle  Fähig- 
te;  deren  Keime  er  in  sich  hnJ', 
se  zu  entwicbeln  strebte ,  ange- 
len  uns  nicht  wundern,  wenn  er 
ischaften,  die  mit  seinem  Weseii 
istert  hatten  ,  wie  nahientlioh  des 
zu  bemeislern  wufste,  dufn  er, 
sich,  nie  den'  augenblicklichen 
es  cholerischen Tem]>eramentbssich 
immer  den  gerechten  Ausbruch 
bis  auf  Zeiten  der  Benihigung 
i  schönes  Beyspiel,  wie  viel  Nuch^ 
und  Uebnng  selbst  liber  heftige 

wen  eilen,  ihn  noch  in  seinen  3e^ 
Pamille  und  als  Herrscher  z/tm 
hten.  Wir  wissen,  I^ietät,  ist  die 
inesischen    Lebens.       "Die    Bezie^ 

Ehern  und  Kindern,  sagt  er  selbst, 
;e  der  Xeiten  her  für  die  innigsten 
,    die    unter  Menschen    nur  beGta- 

heiCst  daher  niit  Recht  das  unrer- 


2)  Bouret  p.  85-    Poiiot  p. 


^8  Ple  Miuidtclnirsy* 

anderlic&e  OesetE  des  Himmek.  d 
Elrde,  der  naliirlioha  Inslnict  selbst 
Menschen''  ').  Man  mubi  den  herrl 
iiher  PietBt  in  einer  seimM*  Belehr 
Volk  lesen.  Die  Innigkeit,  Wabrbc 
beit  chinesiscber  Hede,  die  einzig  in 
wird  jeden  innigst  erfreuen  ').  Mar 
zelnen  sehen,  wie  er  das  Andenken 
durch  Titel,  OpEer  und  Wallfahrten 
BraDohe  zu  ehren  suchte  *).  *<Sein 
Seilschaft  leisten,'  sagt  er,  ihr  Morge. 
seine  Pflicht  erfüllen,  dies  ist  ni 
FQicht  dek  Kaisers,  sondern  aucfa  4 
den  Privatmann.  Die  wechselseitig 
zwischen  Kind  und  Mutter  ist  ein  ' 
HintmeU,  und  die  gröCsle  Versch 
I^anges  entbindet  nicht  von  dieser 
die  die  Nautur  uns  aufgelegt  hat"  *). 
ter  und  Mutter  CrOb  veHoren  hatte, 
seine  GroEsmutter ,  die  Mutter  s  Stat 
treten  hatte,  als  Mutter  auf  alte  Wei 
und  mehrere  Jahre  hindurcb»  sagt  • 
gegen  meine  Grolsniutter  alte  Kinde: 
lieh  erfüllt  und  ihr  alle  Aufuierkseml 
.Fallaste  bewiesen. —  Wenn  ich  ein  O 
ging  ich  oft  zwei  oder  dreyuial  des  i 
zusucben  und  mit  ihr  mich  zu  bespr 
ich  nichts  bey  ihr  zu  tbun,  so  unter 
such  wol  ein  oder  zwei  Tage.     An  it 


1)  Poirot  p.9a.  vgl.  Hii.  2)  S.   die  D 

Khang-by.  M«m.  couc.  la  Chiue  IV.  p' 

3)  M^m.  coDC.  la  Cliiiie  T.IV.  p.H3-(20- 
eine  Abb.  v.  CiboL  Doctrine  des  Chiuoi 
liliale.(p.l-298)i  gutes  Material,  weunau 

4)  Poiiot  p.  133. 


[ 
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fkilnudii^By    M|t  %tf    Ana   Uob  zur   Ver- 
1^  Jtt  aiedera  Dienste  im  Pallute  da ;  Wag. 
ffäxeoi   amfegen,   u.  dargU,   das  siad    ihtm 
inagtjL      In  Aussandinget   die    aie    niobu 
)  därCn  aie  aich  durcbaua  nicht  mengen«  •* 
Eunadian,    die    zunBcliat   vm   meine  Peraon 
[  lima  nidk  wol  laohent  aobersen  »  icb  apabe 
wol  eiosial  aelber  mit  ihnen ,  aber  T«m  Steeta» 
mi  nicht  ein  einziges  Wörtchen  zu  ihnen 
in"  ^).    Durften  diMh  aeine  GrolMn,   die 
fieaate  waren  t  aich  durchana  nicht  in   die 
>g  mischen  1   *«Die  Pflicht  der  Regulo'a,  aegt 
krSokt  sich  darauf,  zur  festgesetzten  Zeit  sich 
Cerenonien  zu  versammeln  *).    In  Geschäfte 
ttniachen^   ziemt   ihnen  nicht.      Wenn   hA 
(iaaa  Auftrag  gebe»   da  mag  er  alle  aeine 
zuaemmennehmettf    alle   aeine  Sorgblt 
«»wenden«   ihn  wol  aoazuriditen »  daCi  ich 
^tbeh  muGiy   ihn  gewählt  zu  haben»   und 
nicht  lächerlich  macht"  •).      Daa  Volk. 
naai    wird    in    China    picht    beiragt    und 
^  kein  Grund    einer  Verordnungen   ange- 
gsichweige  denn  irgend  Rechenacbaft  von 
Verwaltung     abgelegt.       ^'Machen»    dals  daa 
mch  dem  Gesetze  handelt»  *—  daa  ist  aoth* 
aber  daa  Volk  vom  Zwecke  und  Grunde 
)  was  man  befiehlt «   unterrichten  t   ist  nicht 
ist  Koung-tseu's   (Ginfucius)  Ausspruch» 
4r  Kaiser  findet  diesen  Grundsatz  trefflich 
ier  Vernunft  gegründet*    <*Wenn  der  Herr- 
ngt  er.  deutlich  etwaa  ala  nützlich  für  daa 
le  Wol  erkannt  hat »  uuCs  er  ea  ohne  Wei- 


[PoL-ot  p.  126.  2)  So  haben  sie  die  Slaiislcm  ol- 

n  bey  den  feyerlicben  Audienaen.  Gerbill.  p.  320  <q- 
foiioi  p,  196, 

Ee 
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teres  befehlen»  das  Volk  hat  immer  nur  seinPrii 
teresso  vor  Augen ,  und  denkt  nicht  an  den  Nij 
der  für  die  ganze  Folgezeit  beständig  dano^ 
springt'*  ')•  ^^^^  kann  aus  diesem  Wenigen  I 
entnehmen »  dafs  wenn  in  China  die  Regierung 
lediglich  durch  Gesetz»  Herkommen  uodGeif 
beit  beschränkte  Monarchie  ist»  Khang-hy  nj 
stens  nicht»  wie  so  viele  Despoten»  eine  t\ 
in  der  Hand  der  Weiber  und  VerschmllH 
schwarzer  oder  weiCser»  geistiger  oderkoifab 
gilt  gleich  viel»  sondern  im  eigentlichsteD S 
ein  Selbstherrscher  war;  wie  er  unter  diem 
einer  der  tbätigsten  und  besten  war,  die  China  j< 
Itabt  hat»  werden  wir  bald  sehen*  Sechs  I 
näle  ^)i  wie  man  gewöhnlich  sie  nennt,  bessereifl 
Staatsrath  in  sechs  von  einander  unaUlBj 
Sectionen»  stehen  dem  Kaiser  in  China  zur! 
die  liber  alle  Sachen»  je  nachdem  sie  zu  dem 
Bort  des  einen  oder  andern  gehören »  zu  ben 
und  zu  entscheiden  haben»  jedocli  bo$  dsb 


1)  Poirot  p.  239  sq. 

2)  Es  sind  dies  das  Tribunal  für  die  Anstellungenj 
pou),  für  die  Einkünfte  (Hou-pou),  für  die  G«brt 
(Ly-poq) ,  für  die  Sti  afeii  (Hing-pou),  (ur  die  51 
liciien   Arbeiten   (Koung-pou)i    und    das    des  & 
(Ping-pou),      Alle    sind,    wie  gesagt,  eigentlich 
eine    Art  Staatsralli     oder    consuUativer  Junta, 
Theil  mit  der   Iniative.      Aber   freylieb  einer  I 
wenn  er  auch  Alleinherrscher  beirst,  doch  nicLt . 
allein  thun»   und   wenn    sie  auch  eigentlich  Uob 
gane  des  Kaisers  sind ,  so  sind  sie  doch,  wie  der 
nese  sagt,  auch  wieder  seine  Hände  undFüTse, 
Augen  und  Ohren,  ohne  die  er  weder  forlgeheu 
bandeln  weder  sehen  noch  hören  kann,  unddaduicbj 
steht   wieder    eine  Art    Ausgleichung,  und  die  oj 
schränkteste  Verfassung  beschränkt  sich  90  gewi««^ 
fsen  selbst  wieder.  ' 
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arhicken,  vom  Anfange  bu  zd  Endi 
ohne  das  wfirden  die  Mandarine  ' 
geyn,  fber  so  wissen  sie,  lese  ich  aU< 
rigire  die  Fehler  mit  meiner  rotlie 
schicke  sie  ihnen  dann  zurfiok, 
da  ich  noch  an  der  Spitze  der  T 
dennoch  den  Tag  aber  wol  3-400 
lesen«  was  sollte  ich  dena  jetzt  n 
vierzig  in  derselben  Zeit  durohgi 
Nein  ein  Fürst  muEs  eine  Sachs  nti 
nachlässig  behandeln"  >)  1  Besonder! 
keit  wandte  er ,  wie  schon  ans  Ol: 
auf  die  Strafen.  "Einer  der  sohwiei 
sagt  er,  ist  die  Zahl  und  Art  der 
stimmeT^,  die  im  Herbste  vollzogeD 
Ks  ist  billig,  dab  d^  Mörder  die  S 
dervergeltung  treffe.  Indessen  mub 
immer  mit  einem  Herzen  voll  MitI 
Verurtheilungen  achreiten.  loh  unt 
mal  alle  Umstünde  zuvor  auf  das  Sa 
Diese  Grundsätze,  mub  man  bekenii 
confuzeisch  und  menschlich ,  indea 
nicht,  ob  er  sie  auch  in  der  Praxis  ima 
habe,  und  er  scheint  vielmehr  oft  et* 
risch-roh  und  asiatisch-despotisch 
seyn.  So  lieb  er,  als  beym  Tode  e 
mehrere  Kammerherren  nach  seiner  1 
Trauer  genug  bezeugt  hatten ,  sie  tti< 
risoh  durchhauen ,  sondern  bestrafte  i 
ter  noch  dazu  auf  eine  harte  Weise, 
in  China  Brauch  ist^)l  AU  nach  den 
ten  Beweise  seiner  Freigebigkeit  nnii 


l)  Poirot  p.134.  «35.  vgl.  Verbiest  bey  Ju 
2J  Poirtft  p.l35.  3)  Gerbillon  p.261i 

Hdi«  Geschiciite  b.  Bouret  p.  S6. 
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Unn  Minen  Weg  dureh  Öamnie 
l  gewisMrmaben  streitig  zuma- 
licb  bloiJi  darum  handelte,  seinen 
gen  XU  wehren ,    aber  der  Hoai- 

20  fr.  Meilen  nordlich  trocken 
lie  Schiffahrt  gtoilich  nnbranob- 
oni  ist  ea  im  Interesse  des  Staa- 
-bo  auf  verschiedenen  Umwegen 
te  des  Hoai-ho  in  leiten".     Doch 

Wasserbautao  1 

'ind  Gartenbau  nahm  seine  Auf- 
ht  weniger  in  Anspruch.  Es  ist 
lanhe  der  Chinesen,  der  Mensch 
el  gewissermalsermBfsen  selbst  bey 
der  Dinge  mit  unterstutzen  >), 
dam  die  Sorgfalt,  die  mehrere 
iher  darauf  eigens  lerwandt  ba- 
'Banien  und  Thiere  nicht  nur  »on 
n  die  andere,  sondern  auch  aus 
ndem  nach- China  zu  übertragen 
ten«).     Auch  Kbang-hy  liefe  sich 

«n-elegen  seyn.  "Auberhalb  der 
.renrtichen  ainas  (in  der  Mongo- 
len lom  Theil  trefflich,  die  Eio- 
atten  bisher  nur  einige  schlechte 
,Mt  Kh«ng-hy  liefe  alle  Arten 
len,   und   eeil  »ielen  Jahren,   ssgt 

reichliche  Aemdten.  "Viele  Stro- 
n     ersten    Male    bebau«    worden, 

haben  sich  dort  niedergelsssen  und 
rohnungen  sind  in  den  TbUler  nut- 
rgen  angelegt  worden.       Der  HiB- 

5)  Mim.  conc.   la  Cliiii«  T.  U. 
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h  Aulieiilnuadel  b 
ir  Chinese  viel  Gc 
[ab  Kfaang-hy  I  obi 
»igentlich  gerne  n 

nnd  Soliwierigkeil 
)  £ist  erlag,  äcb  i 
irlleli'  lag  enoh  viel 

geführt  wurde;  i 
lüodel  war,  der  c 
letriebea  wurde  I 
«h  eins  binzu.  Di 
ch  off^bar  vor  il 
■en  schr^cklicben  I 
Vorstellung  des  K 
ching-mao,  der  w 
genheit  gedacht  h 
zu  überzeugen, 
gt  er,  gestehe  ici 
ir  als  zehn  Schifl 
ich  Caoton  wolltet 
VorSlelluhg  lesen  ' 
I  Kbang-hy  spälei 

lind  Collisian  m't 
llen  Schiffen  des  F 
n  verbot  und  Auf 
nigreiche  einschSrf 

Icsidence  du  Sieur  L 
■21.  4722.  Leyden 
il  dea  Voyage  an  1 
lopt  3.  William  Coj 
Commnce  bctweeo 
nt  oE  llio  ruutan  d 
nca.   Ed.  J,       Lont 

!ltr.   Ädif.  N.  E.  Xt 
Chine  p,321  sn.  . 
1.  cdif,  N.  E.  E.  XI 


ille«  rerlieett  nnj  v«rt!ehrt,  «nj 
lohon  mit  Reobt  «»gegeii  geei- 
Aimlm  Intten  AnKhtng-ty'' 
rtjy.      Auf  Minera  Ä^e   in  <''« 
4682) .  "»  VerbiMt  ihn  Iieg1«i' 
»Ige  Ml  groI»,  dab  M  »n  6O1OOO 
).      Ei»   g«i>l    ne»«''  Weg   «i« 
eise  gehjuel  worden,  der  schniir- 
bH,  an  UOOfr.  Meilan  weit  fort- 
Berge    waren    geebnet    w"™'"' 
rsbacfae  geschlagen  und  der  Weg 
besonders   bey   heiterem  Weiter 
er,    all    die  beste  Dreschtcmiei 
uoh    bestSndig    Leute  gesch»(lig. 
„  beyden  Seiten  war  eine  liloine 
em  Fulse    ganz  gleich  und  paral- 
I  iura  Schmucke  war  er  xn  bey- 
,  bey   katholischen    Procemonen, 
atten    behangt,   die   mit  ThierB- 
,   bfemaWt    waren  »).       Für   die 
?      Bagage,    waren  mehrere  Bel- 
ogen, »ndlürdieRackreisewnrde 
neuer  Weg  autgeführt.     DerKai- 
.elten  dergroIsenSlrarse,  sondern 
nien  Tag  «her  seitwUrts.       Nach 
iniffer  Enltcrnnng  dann  die  Koni- 
,m    Gefolge,    die    Regnlos,     d,e 
indarinen  .1.  s.  w.,  jeder  nach  der 
mges,    eine  Uniahl    von  Dienern 

.  vgl.  Gnliillon  p.281. 
Hai  Je  IV.  p.89. 

Achnlichc  Wege,  haben  die  chinesi- 
on  Pe-king  n.ch  ihren  SommeiWaal- 
arlaie/  hiligtlührt  S.  Bultner  Nac  )- 
11.  Giandschatureise  u.  s.  w.  Beflm 
I  sqq. 
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Eug  seb  Mfcwiarig    «ad-  uatiig«* 


lieber  war  dar  Zug  in  -^  vett- 
im   folganden  Jatire»  wo  F.  Vai^  - 

lU  h«gi«iteta.  h«y  diesem  iiatt« 
b  politisdb»  AIwcfataD.  Dennwenn 
«auodheit  wegan  dies«  ateta  Be- 
■o  wKr  e>  doch  eigentlich  leina 
r  Uebung  und  Thättgkait  zu  eS 
Ile  drey  Jahre  diese  groCsen  Heer- 

untemefamen  beschkob.  hn  Vet^ 
'Hger  und  Büren  sollt*  dar  Krie- 
Khleo,  dab  idi  Frieden  durch  Ghi- 
alt«  Tapferkeit  nicht  erschlaffe; 
e  er  auch  den  stets  unruhigen 
I  blendenden  Glansa  seiner  Kaiser- 
gleich mit  den  Schrecknissen  des 
So  war  es  denn  eine  'ordent* 
60>OOQ  Mann ,  die  meist  mit  Bo- 
bewaffnet,  mit  mehr  als  ISOiOOO 
luHirach.  Alle  Truppen  waren  in 
t,  das  Heer  hatte  teinen  reohtea 
1,  ein  Vorder-,  Haupt-  und  Hin- 
esonderan  Anfübrem  ,  alles  wia'a 
n  pflegt,  und  seine  FohnaQ  an  der 
rta  es  in  Schlachtordnung  beym 
Bmaln    und  Trompetan    vorwXrti). 

groben  Ja^ziige  naoh  ibrer  Art 
hloseen,  m»  war  es,  als  wenn  sie 
»rten.  Auch  mehrere  ArtiUe- 
dieee  grobe  Armee  mit  sirfa, 
n  Zeit  in  den  ThÜlon  entladen 
vrall  auf    seinem  Zuga   Sobtacfcait 
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lind  Augen,  Die  Mandficburen  esei 
als  einen  Leckerbissen  und  der  Ki 
M  daher  aeiuen  Jftgeru  wol ,  sie  zu  r 

Wir  haben  aohom  erwUint ,  das  al 
in  dieTarlarey,  auch  die  Kriegsifi. 
dan,  solche  Jagdziige  mitwaren  »); 
Jagd  tat  Wachteln  und  Fasanen  ii 
/agdvogeln  wollen  wir  nichtbesondersei 
denaehaftlich  war  erfür  alles,  was  Jagd  hii 
men.  Game  Tage  brachte  er  z.  B  bcym 
zu,  indem  er  oft  Morgens  zwei  Stund« 
aufgang  schon  ausging  und  Abends  er 
den  nach  Sonnenuntergang  heimkehrl 
sich  aeiu  Essen  dann  ins  Holz  bring« 
nem  Lager,  das  im  Gehülie  ausgab 
pflegte  er  Mittags  etwa,  aiisziimhe 
sehr  er  aber  fiberhaupt  fir  die  Jagd 
war,  können  wir  am  besten  mit  se 
Worten  andeuten.  "Es  ist  fürwahr  eil 
sagt  er«),  bty  den  Winter-  und 
zu  sehen ,  wenn  ki'ihne  J»ger  wie  V 
Sturme,  wie  Blitze  im  gestreckten  La 
ereilen  und  dann  von  allen  Seiten  P 
h^  giebt  sehr  geschickte  unter  ihnen, 
einem  Uebereinkommen  fliegen  Reute 
euf  dl.  GipW  der  Barg.,  „i.  i„  die 
Abgrunde;  sie  erreichen  ihre  Beute  m 
keinen  PfeiUergehensgeschleudOTt.  D. 
zu  ergötzen,  dessen  Weitsieht  sie  kei 
Jsen  81.  im  Galoppu»»    ihre  Pfeil,  a 


1)  Gerbillon    p.379.  j)  s.      ^  g    | 

,,3?0-,3/;<-  372.  674.  379.  ».  i. 

4)  Poüol  p,260. 


Dm  Alandsöburey. 

cliboliren;  jetzt  aber,  da  loh 
ibe  ioli,  w6oD  ich  ein  Xhier 
oder  vom  Laufe  ermfidet  seh« 
I  Bu  tSdten.  Man  sieht,  schl 
ibeo  sind  Koung-taeti'sWorte. " 
1  nur  die  Liebe  wollen,  so 
ih  alsbald  zu  uns"''. 

m  geschickten  Jäger  die  Uebi 
ip&ischen  Feuergewehre  nicht 
md  ihoi  der  Besitz  derselbi 
rlh  seyn  intifote,  so  acbeint  er  d 
ind  desseh  verheerenden  Wii 
Furcht  gehabt  zu  haben  ').   Di 

dem  Mandschuren  jedenfalls 
id  Pfeil,  er  zog  sie  aueh  der  A 
ea  Zeiten,  sagt  er*)*  bediei 
■e  der  Armbrust,  wie  noch  di 
i-tseu  (die  südlichen  Chinesen' 
rebrsueli  aufgegeben,  da  ansei 
'it  furchtbarer  ist.  Für  jeni 
ichen  Lander  mag  die  Armbr 
sie  weiter  trigt,  man  kann  ab 
it  zielen  und  trifft  nicht  so 
igegen  geht  gerade  auf  sein 
raft  ist  so  grob,  dafo  er  ohn 
nisse  den  Feind  durchbohrt,  ^ 
i  aller  Z«it  ist  keine  so  gut,  i 
i'feil'*.  Um  diese  noch  mehr  zu 
:  er,  dab  den  Bogen  spannen 
■  lenken  auoh  in  China  immet 
n  Künsten  gehurt   habe,    und 

den  King,   welche  die  Uebui 


P-  306.    Bouvet  p.  92  sq.    Foirat 

tar. 
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4«» 

'^i  dient  ««»  dia  An* 

4Alier  offen,   icli 

'*m  solob«  ICnt* 

^uls  zu  g»; 

■:Ui«  B». 

U-*^  >^    '>  Natur 

^^^^  "^^"'^  •      ^''» 

"^  /  xu,.«tvei» 

.aO)  eme.  Dürr* 

ar«  liabe  icb  im- 

Mhuldig  gemwAt  ha«- 

4  verfdiwiMd  dat  äff aotf 

.ju:läck  oder  wäloh»  Zdcie 

In  sta^ 

1  Miofl 

\/U   und 


ing,!*' 
IT  ScbalK 
daa  p» 
I  —  u.t 


ramcli»- 
be  nach 
tWB  ^1- 
rt  diaaer 
'.  aebeior 
er  ento- 

ob  bi(K 
«Mteyuii- 
n  hotalH 
ilU  ganz 
listlicba» 
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iihpwordra  iiad  m»  wa^  dient  m»  4Üb  Ab-^ 
nmläuacbeB?  Ich  gestehe  duher  offen»  icb 
^/«ät  nicht  mehr  die  Kraft»  eine  oolohe  EnU. 
tttikeit  zu  fihen  ^  noch  aewett  zu  Fuis  zu  ge^ 
I  om  Regen  zu  erlangen.  Dieaes  redlibhe  Be* 
ioilsi  iddielat  er»  zeigt»  dab  ich  von  Natu^ 
geneigt  bin »  andere,  za  hintergehen"« . .  Mit 
SttQe scheint frejlich^ine  andere  <)  mi.atireif 
£shai£it  da;  "ao  oft  eeit  den  6O Jaheeny  dab 
Hm  Xh^ne  bin»  ein.  Erdbeben »  eine.  Darre 
eloe  IMierachwenuttuin^  ww»  habe  ich  in^ 
Ile Fehler»  deren ichmicheehuldig gemacht ha^ 
ioQte,  geprflft  und  alsbald  verschwand  das  ctff ett(r 
Elend.  Welches  Ungliick  oder  ivelche  Ziichl 
;  der  Himmel  auch  fiber  uns  verhllng^n  mag^ 
^It  Terzweifelil  In  sich  gegangen»  «finft 
^^trkannt»  sie  bereuet»  sich  gebessert  und 
itird  das  Unglück  sich  in  Glück  ▼erwnhdejnl 
i' 'Tugend  bringt  Gluck»  sagt  der  Chirkin^f  Lar 
Vuck^Gläck  und  Unglück  sind  wie  der  Schatjh 
wie  das  Echo» .  das  eine  des  Guten,'  daa  9» 
les  Bösen'*"  und  das  ^-«^  setzt  er  hinzu  ^-^  i|jt 
wahr^.  Dies  *~  la&t  sich  schon  aus  unsem 
^Eforternngen  ermessen  ^)  -r-  ist  die  :reinchip* 
^  Lehre»  Dem  früheren  Ausspruche  nach 
-  ^  aber  fast  meinen,  dab  er  aie»  etwa  apir 
'^Iteicht»  aufgegeben  habe»  Indeb  ist  dieser 
^ch  beyder  Stellen  doch  wol  nuV  schein^ 
^ich  glaube  vielmehr»  dab  er  in  der  erste- 
^i  nur  dagegen <  verwahren  will«  als  ob  bio> 
^^t  and  Opfer»  Fasten  und  andere  Casteyupi- 
^^  Himmels  Gunst  auf  den  Menschen  herab- 
^ konnten»  eine  Ansicht  die  ebenfalls  ganz 
^^  wire,    ao  dab   wir  eine»  obriatltchen 


"^"^M^i.       .  2)  S.  oben  p.213. 

Hh 
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et  aj^wecbiiat  htttf .  güwlfir  ein  imjewr  oielit 
ler  kacliteiiswertlier  li^ug^  io  den  ßeli^ionsan« 
ea  des  titen  Ghine  Qn4  uiiieiss  gapt  qhineaiscl^ 
bten  Kaisere.  Wol  erkeni^t  er  4aa  Walteit 
'ofsshiuigy  aber  um  auf  Gott  vertrauen  zu 
■i  mtib  der  Menaoh  zunilclisti  was  an  ifam 
ttn  getlian  Iiaben  p  Ut  sein  (j^ndsatz*  ''Die 
wollten  -^  find  aeiiie  Worte.  ^)  «^  dab  dee 
b  in  allen  Dingen ,  suetat  a^Ibat  alle  aeine 
auEbiete»  und  dann  erst  in  den  Willen  dea 
0ls  sich  meebei  das  Ut  eine  herriidie  Ha« 
Wann  der  Iklenaob  ipur  alles  das  3einige 
doa  zeigt  ^ich  iiuoh  die  Wirksamkeit  dea 
ds.  Eft  muls  aber  delsbalb  ein  jeder  sejnjf 
tr  Ackersaann;  dieser  ackert  und  sketi  obne 
n  sejn ,  ob  die  Aemte  ihn  auch  fär  seine 
^enuch&digen  werde.  '  Die  die  tiothlgen 
'licht  anwenden»  '2u  ihrem  Ziele  zu  gelan* 
^1  wie  der  Aekersmann »  der  aeine  Felder  un* 
^tt  liegen  lassen  wollte.  Die  H^iide  abe^ 
< Gürtel  stecken»  ohne  etwa^  i^  tbiiu,  wäre 
^unvemfinftig»  als  den  Halm  herausziehen» 
^  Korn  nur  recht  schnell  '  hervorküuime, 
Küung«.tseu»  s^büelst  er»  setzte  imiher  alle 
>trst  ins  Werk;  nahm  er  Anstand»  so  hatti^ 
^«niur  Recht  und  Pflicht  vor  Augen';  hatte 
<^)^sein  Mögliches  gethan»  dann  pflegte  er  zn 
''  klingen»  das  ist  Werk  des  Geschick  es,  undet^ 
"<!iieii  Ausgang  in  Geduld^  Wird  der  Men.«ich 
''  M  als  mitwirken'd  '  in  Gottei  Scihopfun^ 
^\  80  schliefst  sich  leicht  dann  auch  noch 
^^anke  an»  dafs  der  Mensch  überhaupt  auch 
«rirkend  sey,  Gott  gegenüber.  «»Wol  sind  die 
^>  ^  «r  ')»  die  auf  des  Menschen  Leben 


^^  P-277.  2)  Poirot  p.  187  sqq.     Aticterswa 

Hit  2 
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tr  k  4er  WirmieI4^eit  de  facto  fand,  an- 
tmuL  ^'JedeffKQOigvetebji  aagt  .er»  muGs  not^wenr 
(jfliter  (oder  ^ioe|i  Gebt)  JbLabea^.  die  (den)  es 
^Uielslich  ▼erelirt»  So  verehren  wir  Tartarea 
Geister  unsoirer  Ahnf^n.»  die  Moogpleii»  die 
^1  die  Frefndeiit  die  JVIiao-t^ei^ » *  die,Lp-lo, 
)eteii  ihren  ^esoj^idpren  Qeist  (Chin)  aiu.  Pa 
liinmel  die  Menscliea  .erschaffen,  hat^  so  folgt 
9 1  daJs  kcHneai  erlaubt  ist^  dieser .  Verehrung 
Isichzuentsclflfigen^^^),  Wif  konnte  ii^unalso 
erdammuogai^heil  der  Christen  g^fall^n  ?  Er 
te  sich  auch  .qi^eif.  dagegen^.  d>^&  sie.  den  l^o 
ehren  lassctfL  wolteo»  '  **Qie  Manscliea  haben 
--  sind  seine  Worte  ^li  r<-*  m  späterer  Zeit 
tt  Menge  von  Sqlmlen  getheilt  \ind  fliese 
^m  Theil  Sfcb  .fefpd  gewoi^d^n^  .  ;  Es  giebt 
vrelche,  die  l^gen..  siqh  den  Tite)  ypn  JNIeistei::^ 
Ulre  bej  (die  Mif^ionSre)» .  Si^  grüfcen  njf?- 
'  ^enn  sie  einen  JVIiao  ^der.  einen  Teoip^l 
treten  und-iilauben  so  die  alte  Tradition 
^e  wahre  Religion  ^u- bewahren ;  daf  kommt 
*i  weil  sie  ih^  X^eidenschaften  zu  Fuhrern 
^mmen,  ohne  noch  zor  filrkenntnifs  der  Wahr* 
S^Ungt  zu  seyn,  .  Fo^  dessen  Geist  yvir  jetzt 
^^Qt  war»  nach  richtigeip  Verstände^  Ursprung- 
^  Mensch  9  und  es  ist  billisr  ihm  unsere  Ach« 


Verehrung,. ZU  beijvei^en.  ...D^JViiao  und 
^^pel,  die.  dem  Fozu  Ehren  errichtet  sind, 
;^»Dnzahl»  und  alle  haben  ihre  Bona^enundTao- 
2^  Wollte  mfia;  diese  alle  als  eme  abergläfi- 
-^^cte  nach  Hanse  aefaick^nt  wie^oiltei\,  ga^z 
J^fceu  von  der  Schwierigkeit,  die,  di^eß  haben 
'  ^'^  viele  Menschen  dannUnterhalt  bekommen''  ? 


Poit 

]^  <•»  tao-^se  al«r'elwa^eiQ«  'frühere  Eiuwau- 


■Svonfiuddiutfeuteyn? 


i 
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s  nt  eiBem  Altar»  zur  Verebmiig  des 
ras  mid  wenn  das  OpFe«  zu  Ende  istt  vmrt 
fflan  es.  Obwol  ein  aoloher  Brauoli  den 
Opfereeremonien  in  Nichts  praejudioirt ,  so 
ir  doch  der  Vernunft  wenig  gemttls.  Das  Volk  au« 
mem  Grftnzen  mag*  daher  nach  den  Gi^nd« 
^f  die  es  empfangen  Jbat»  ihn  beobachten;  für 
Hemclier  imd  Eluch  andern »  die  wir  das  Tä« 
iwerthe  der  Saohe  eingesehen,  .ziemt  es  sich^ 
dasses  zu  enthalten'*«  i  Doeh  am  s(&5nsten 
nch  diese  sieine  reiae  Religiosität  in  einem 
pmcbs,  den  wir  uns  nicht  enthalten  können; 
mitzathmles.  «*£s  giebt  Kinder»  sagt  en*  l)^ 
^n>  ich  weils  nicht  welche .  Geister  alle  zu 
^11,  die  Knie  zu  betigen  vor  ihrem  Fo»  AI« 
10  iiii^sn  Häusern  den  Pou«"la*s  zu  erriditen 
Wolgeruohe  ipor  d^m  Tou^^ti  zu  verbremim 
^»•n  nicht  t  dali  sie  in  ihrem  Hs|usei  einen 
^ Vater  haben,  eine  alte. Mütter, *  die  ihre.le^ 
(geiiPoii.In^e  und  T^^'^.sind.    O  Thorheit !  >: 

•      •      •  4    . 

^  ist  Mnst  nut  aller  Art  von  jibergkudjen 
>o  gesegnet,  als  das  ^hristliohe  Europa  nur 
beklier  joder  nofdi'  nadi  den  Zeiten  der 
^Mion  es  .war.  Unser  Khang-^hy  war  ikideGs 
^  Javeb  gänzlich  £rey ,  wie  es  dehn  auch  unftet 
^Qunesenzu  allen  Zeiten  immer  der  VerstiAi- 
I^AtJoht  wettige  gab  ^)«  .<Zu  diesem 'in  Cb'ma  ver^ 
^'^  Aberglauben  gehört  zunächst  der  G4ailbe 
Mliohe.und  ungluckliohe  Tage  ued.  StundeiK 
'^^t  und  Gerbillon  wenigstens  versichern ,  dafs 
araa  dorchaus  nicht  hing.   Dem  scheint  zwar  zu 


^«n.  Wie.,  la  Chine  Ti  IV.  p.  225- 

!•  ^  B.  dea  lu-kiao-ly. .    «2)  Ben vet  p.  83  8<|.    Gcr- 


Die  MindidittMy.  469 

M711  wird  f  wenn  «dbat .  sein  Stevft  niolkt  gfiia* 
wlffy  an^flcklich  dagegeiit  wenn  w*«dil0obt 
0  |[mtig  auch  mSii«  Bestimmung  WAlMränglicti 
» mf.  Da&  w  von  den  .Gaukeleien .  und 
^f  die  die  Tao-ftse,  M.gut  wie  früjbeif  unsere 
ft,  ilun  ▼orwimacliiaa  auchtenf  daber  !kein 
i  irar,  l&ist  sich  leidil   ermeaften.      M^Vk 

agte  er  ')»  Iiaben  «i  viel  gesähea'».  um 
iftergabeu  zu  laasea'\  Man  weile»  4ab  die 
3  dufdh  Uure  Lebeneeli:i^ire  gat  -  matieken 
sehen  Kaiaer  in  die  Ewigkeit  J)f{ördert:  bti^ 
KIung->hj  Heia  eich  nickt  tftuadbeiu  f^Pie 
0i  «Igt  er»  wollen  ein  GreheiraniGl  haben, 
M  langen  und.  glücklichen  LehiSne  '  su  ^r- 
•  Wartet  nur  einen  AugenUiök»  und. ihr 
tiefen,  wie  dieee  angebUdien.  UnkterUiohen 
^dler  andern ' Meneehen  .theileni  .ihr  Haef 
'«iii  und  ihre  KiAfte  acln^nden  von  Tag  sui 

^Qs  könnt  ihr  aehmi»  dala  ea  nii^ht«  aU 
^nmaoher  und  Betruger  sind«  Wie-aollten 
lie  wahren  unsterblichen  Geister«  Um'  wurdi- 
za  uns  auf  die  EIrde  herabzusteigen?.  EjS 
^ger»  die  Jahre  lang  sich  aufrecht  ate- 
^diilien»' andeae»  die  sich  in  einntni  nli«(dri- 
^^r  stets  niederducken »  aber  jen^ rhcnven 
^t  einen  Augenblibk '  sieh   setratn«  j^f$e 

^|>bcht  sieh  erbalten»  an  dab  rihre  ganne 
I ^i^elende  Prahlerey  ist«  Ich  habe« :  achlieXat 
"^^ oft  gesehen  nnd  keime  alle  die^.K4nsnaf^ 
'^Jlinge  sehmnen  bejrm:  enlen  Anblick! leicht 
^^M»  sind  es  aber  doch  nicht*  .BerichUt 
J^ir  solche  Wunderdinge»  so  spreche  ich 'ge* 
^'ca:  11)  einigen  Tagen  werden  wir  l^ho^  •sehen» 
^oUeD'8  prüfen.      Denn  seit  den  fünfzig  Jab- 


«rot 


P*218. 


•  « 
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« 

itnBK  M  datift  uudh  geifug  M}^«  Denn  tri» 
üf^trtf^^T  (3i$trg6  dar  Gerechtigkeit»  dAr 
mlrichter  der  Provinz,  dem  afrtnan  Teufel  gar 
^e&noeh  hiachen  wollte »  litt  der  Kaiaär 
^i  londern  begnügte  sich  niit' jenem«  »*  *  - 
»wir  Böeb  v<mKhang-4r^'ailegiennig  zn  ev- 
^  liftben)  iai  Mhr  wenig ;  amh  i^  der  folgenden 
idkte  der  Mandfichuren  wiarden  wir  uns  kdr- 
sen  können  und-  ntösaen»  Des  Lavastronies 
mlcbtigen  EiTgub  <  mufsfen  wir  weitianlig^ 
«n;  wie  dann  9  nadidem  er  aioh  geaetvt 
i  erkaltet  iat^  in  ilim  eb  Boden  eich  bmi« 
l^tffikigt,  den  Saamen  der  Cultnr»  nnd' weMien 
flifzunelinien»  2u  hegen  und  zu  pftegeui  geii&fe 
weniger  zn  einer  anafiuhrlidien  Geschtcbte 
^Q«  Wenn  nach  dem  noch' einige  kleinere 
^Mgev'tind  die  Saat 'mmffortwtclitft  und 
%  60  komieii  wir  dabo;  tina  kflrzer  fassen. 
^  wir  doroh  Mangel  an  Hätffaifieliten  doeb 
«ug  dazu  genothigt  1  ^)  .'  i 
semdar .  Friede ,  wi^  dei*  ^ame  feiner  Re« 
;  es  scboiY  besagt«  beglückt^  n^ch  den  I^riegf^n 
^l^any  im  Ganzen  durchweg  sei^Re^ch.,?^. 
einer  Aufstand  in  Fof'inosa  (Xhai-wan)',  fya 
Tergebens  fpej  zu  maqheii  aiiqhtej    kon^t 


!•         ♦     • 


^^  dSrAigen  Quellen  der  spSlemi'  Geacliiehte 
^nien,  Hier  nur  noch  dev  genaoe  Tite)  ehies 
>8  über  Khang-hy*s  Regierung ,  das  oh  genannt, 
^ooch  nicht  genau  angegeben  isl»  Dies  istE^JBon- 
^rlrailhi«tor.de  rempercurde  laChiuePar.  1697 
^*  V.  (Leibnilz)  Jcon  regia  Mpnarchae  Sii^arum 
c  regQ^mi«  ^j^  gallico  versa,  I699*  auch  hinter  s. 
'^^^m,  SiDio,  Diese  citire  ich«  n^inusat^s,  kurzes 
*a  Ton  Kbang-hy  (Nouv.  U6l  As.  II.  p.  UirU) 
i' nuüst  de  MaiUa.  . 


m 


p.255.  251.  a.  s.  w. 
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^le  Oft  Tiiss«"  WMtfW>  ^^'i^ratiiM  v  m  49t 

i8t  ini  den-  Tier  WeltgegeniMti  linoid  maeht» 

I^Faxea  dazu,  begreifiidi  vergeben«    Bb^ 

dkeadie  Jesuiten»  die.  Chinarinde  bracIi^Dy 

ilfen.   Drejf  Kiranken  wutde  81^  gegebenund 

'.    Gleieh  wollte  deif  Kaiser  jetzt  ^ie  huch^ 

kn,  doch  der'Erbprinz  'wjAr'zn  än^tlich  ündt 

Dulsten  die  Tier  Gro&efn,    obwol   gesinidf' 

uoen,  ob  sie  auch  nicbt  schade;  er  rfihrfe 

96  ihien  eib.     *  JDann  aber  IteCs   der  Kaiser 

Qch  nicht   langer    halten  1    nahm    und  ge-; 

ibald,    Zor'  Belohnung  schenkte  er  den  V&^ 

a  Haus  ifta  erstein  Umfange  seines  Falbstes» 

andern  /l^er^te  ,  wurden  exilirt*      Im  Jahre 

irkraokt^.  er  wieder»    und  da    er  bedeutend 

1  and  seit  dein  der  ErbpHnz    in  Ungnade 

«1  and 'noch   kein  Nachfolger  von   ihni  er^ 

«ir,  wtirde  man  besorgt  ^).     faidefs  dieKirtsis 

^^\  noch  voi^uber.    Abej?  im  Jahre  1722 

iD  sein  Ziel' g^sfeckt.       Er  h)Atte  den  Som- 

ie  gejnrBhiilicIt  in  'def  Taitatey  zugebrachte 

iit  der  Jagden  kam »   und   ob  '  ef   schon   aift 

'*^  zäblte,  bestieg  er  dennoch  rüstig'  seineil 

und  jagte  trotz  dem  basten  seiner  Jäger« 

^  war  jetzt  zu  Elnde.     Doch  ehe  er  noch 

^«-king  wiederkehrte,  wollte  er  noch  in  seii^ 

^^^e  von  Häi'tseu  ^erXigerjagd  sich  freiien» 

otilieh  uberEel    ihn   ein   kaUfir   NpnL     & 

l^eiien,  nach  seinem '*Garlen  des  ewigen  Früh« 

(Behang  tobhun  youan)  zu  kommen.      Ihm 

iodeb  kein  FVflhling  auf  Erden   wiedier  I». 

*  Der  kalte  Nordwind    hatte   sein  Blut  er-' 

vnd  bald  ergriff  ihn  ^e  eise  Hand  des  kjal- 

^^  ')•    Er  starb  d.  20«  Decbr.  1722»  aecb- 


tra 
t 


Maiila  n.332.  2)  De    Maiila    p.349  »q. 

p.  £52. 


Maiila  p.33; 
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dein  ar  wenige  Tage  zuvor  sein  Testanent  ^ 
macht.  Ear  hatte  seinem  vierten  Sohne  den! 
hestimmt« 

Die  Missionäre  schildern  uns  seine  Phyd^ 
mie  als  eines  Kaisers  völlig  würdig«  Uebe^ 
telmäfsig  grofs^  ein  wolgetormtes,  volFes  G^ 
lebhafte  Augen  und  gro&er  als  sie  beym  CU| 
gewöhnlich  sind»  die  Stirne  hreit»  fast  AiDeni 
am  Ende  etwas  gekrümmt»  ein  schöner  H 
sanfte,  gefällige^  doch  aber  majestätische  undg 
Zuge,  durch  die  Spuren  der  Blattern  in  Nichdl 
stellt^  so  war  sein  Aeufseres^),  und  äiesem 
sprach  das  Innere  ganz.  Ein  durchdringt 
Verstand,  festes,  gesundes  Urtheil»  das  glud 
ste  Gedächtnils  und  eine  grofse,  die  Leiden^ 
ten  beherrschende  Seele  gehörten  zu  den  seit 
Eigenschaften  des  groDsen  Herrschers. 

Wir  wollen  hier  nicht  das  Bild  seiner  R 
rung  und  seines  Lebens  wiederholen.  Wir  k 
gesehen  t  wie  er  in  zarter  Jugend  harte 
erleben    mulste,      '«Wenige    Regenten»    m^ 


1)  S.  dies  sogenannte  Testament  Khang-by's  b.  desi 
lerayes  zu  de  Maiila  p.  350-354  u.  Testament  de  Ö» 
hy  traduit  et  enrichi  de  noles  par  P.  Jos^  de  Gf 
mont  Magasin  encyclopedique  1799«  (A.  5)  T 
p.  1-29.  Da  aber  P.  Premare  d.  16.  Aug.  1727.  «dw 
da£s  Khang-hy  die  letzten  Tage  seines  Lebeai  « 
ein  einziges  Wort  habe  hervorbringen  können t  in 
ein  Slickflurs  ihn  befallen ,  so  halt  des  Hauteiaji 
c.  p.481.  not.  das  ganze  Testament  für  UDäclil. 
iWrausat  1.  c.  p.  43.  Ob  das  Grund  genug  x«  * 
Annahme? 

2)  Bouvet  p.5.  de  Mailla  p.354.  Ein  BildniCi  wn^ 
das  in  seinem  35  Jahre  gemalt  ist,  steht  vor  '• 
vefs Porüait,  le  Comtess  Mem.  T.  I., du IhWc T.  1.« 


Di«  libiNbpiittrej«  49& 

t^),  kWa  watin  «öineni  Ak«r'  m^  hntf 
a  bttelieD  fbunenf  und  jetzt  noch -».^wo 
b  find  Rohe  tniier  der  Tier  Meere  Jierfechtr 
ick  oichl  anders  ak  mit  Schrecken  an  die 
sbzeiten  und  an  meine  damalige:  Lage  den« 
Hatte  ich  in  dieser  Zeit  den  Müth^Terlbrent 
}  um  Bieine  Herrtefaaft  geschehen'  gewesen  I 
htder  Himmel  mich  damals  anfredit  «er- 
md  die  Geister  meiner  Ahnen  haben  mich 
3t  und  mich  geschützt^  dab  icli  'dfen^Mutb 
ikeslieb»  rfur  so  war  es  möglich  v  »dals 
8  Reicht  das  sshon  am  Bande  des 
«ns  war  j  aufrecht  erhielt'*.  Wir  habend 
i  wie  er  dann  aber  sein  Reich  nicht  nur 
sehen  wollte  #  sondern  auch  seine  Henv 
bchden  Sieg  uberKaldan  zu  sichern  suchte 
&  Westen  hin  erweiterte  <,  wftfarend  er  im 
pgen  Rubland  die  Gr&nzen  zu  schätzen 
t  behaupten  wufste.  Wir  sahen  dann 
laraaf  im  Frieden  £3r  seines  greisen  Reichei 
rt  geistig  wie  leiblich  *  sorgte.  Offkn  und 
jkh  für  Europas  Wissenschaften .  und  KfinstCf 
irir  bemerkt»  wto  er;  ihnen  Eingang  in  China 
ffle,dabey  aber  Ghina^s Wissenschaft  trotz  dem 
Uteraten  cultivirte  und  königlich  b^r^crte» 
Achtung  dieser  Wissenschaften*  GiMaa's  ist 
4  Wir  haben  daher  ihren  EioBiüs  auf 
^  und  Handjeln  dann  gezeigt«  :Wir  hä^ 
>*^iiea,  wie  er  mafsig»  ainfaehund.  bo* 
^  m  seiner  ganzen  Persönlichkeit,  «dobhJrey«* 
^^f  in  Allem ,  wo  es  irgend  das  Wol  des 
^  g^lt ,  wie  er  ein  frommer  Sohn,  ein  guter 
M  aller  Sorgfalt  unermudet  thatig  dtn  ^ieh 
'chtea  seines  groben  Haushaltes  sich  willig 


^tpaoo. 
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«  Kohr,  Mae  vorzßglioiiitdi  Oflloier^ ,  t  all» 
JanrtifrsemtfiFaU  rerfirickell,  4tliideiii<Wallif>« 
*.  Jer  fhlD  das  Horoscep  geatelky  er^:MPerdft 
^  Kaiser  f  wenn  er  ea  niobi  tw  ein^msbe^ 
(m  Jahre  aey»  wurde  zomniartervolleiitToAe 
tt  Terartbeill«  Da  so  etwas  aber  <  sei  b^  ra 
onerhörtr  so  legte  der  Kaiser  «eineir  Uiitevi 

gewinermaCieii  Rechenseliaft  Ton  seinent 
en  ab,'  und  die  Zeiturfgen^ ''wurde A  daher 
iklagenund  Seliinfthengeii  des  Prinzen  an* 
Doeh  bald  entdeckte  man  des  Prinzen 
dd  und  die  Tacke  d«i  Betragea  Der-^he^ 
lin  des  Kaisers  ')  strebte  nandioh  selber 
km  TbronO)  und  hatte  eben  jetzt  durch 
'  Beschttldigungen  den  Brader  zu'stfirflenge^ 
Er  hatte  sich  von  den  Lamas  und  dereti 
ttgereien  beschwatzen  lassen  ;*  so  war  von 
z*B.  unter  magischen  Gebräuchen' eine «^1^' 

derTaptarey   eingescharret ,    die  jet^l   ge* 

>^urde  u.  dergl.  Der  Kaiser  litt  bc^greiF- 
ti  unter  diesen  Umstanden;  er  bekam  hef* 
ierzpochen  und  lieb  den  ErbprinsreiY*  ans 
itiängnisse  zu  sich  holen*  Er  wollte  ihn 
nieder  einsetzen^  den  Grofsen  indeb/dieer 
)^t  mochte  hangen,  da  sie  friiher  seine  Ent- 
^  gerathen  hatten;  also  einige  sagten  kalt,^ 
'  i«r  Herr ,  er  könne  thun,  was  ihm  gefalle, 
'^'dilugen  ihm  den  8ten  Sohn  als  Nachfolger 

^'ir  Strafe  wurden  sie  entsetzt,  der  Sohn 
"  die  Wurde  wieder.  Der  älteste  Sohn  aber 
'  ZQ  ewigem  Gefängnisse  verdammt ,  die  La- 
'nd  7  Oificiere,  die  vorzuglich  mit  geholfen, 
>n  hingerichtet.  Erlafs  von  Strafen  und  Ab- 
'  sollte  dem  Volke    seine  Freude  kund  thun. 


^^^^g-yMtiibl  er  b.  de  Maills  p.  372. 

li 


% 


t  fivdie  R^e^  f  iyideb  deritv^xt»  wand,.  wt# 
9  iemerkt ,  "ömonnti  t;  /Nadhd'em  te  dvn  Hinw 
hi  Erde»  :difi  Jibnao'/  deol  Gbi^ti  dbr*  Felder 
ier  Siatett-  av^fruCenr/  bitte v''  ilahmier  Be^l^ 
hcm.  Seine  'Regierung.  eri^eh/defttNauien 
'iehing.d;  iiidäueriode£tritc«clll.:  6ii#  daueri:^ 
nur  13  Jabr0;  (17^3*1736)*     • . '  • 


«Näcbste,   ivet'.der-KaUta^  te^^tbdn,    wtt 

ir^^äs  mehrerer  seirmr  Brüder  pu-  unier^t 

n.    Eifei^suchtig  .aot^den  Vot^zug;    der  tbni 

tn,  hütteo  «sie  *j]|Hn::gefahlii«h  .«rerden  kön« 

Ptnn  er  nicht  sehittU  ihnen  tu  vorgekommen 

Ztinftchst  SnRar  in  dieser  Hinsicht  der  Tier* 

Sobn    voa   Khang^hy    zu.  furchten.»   ^üm 

B  der  er  ikUmI  nad  J»esonders.;:sein   heff-i 

^ler  Sohn»  Poki  mit  Namen,  be^  Hhang-hy 

standen,   und  der  Vorzug)  'dehf'aucbseintt 

ihm  vor  dem  vierten  gab,  Hefa  jeder  HoiF- 

^^m,  -und  maa  glaubt»    dab;  ledigliohr  die 

in  der  er   damals  S^S^^  ^^  Eleuten.  be« 

h  den  Kaiser   bestiiiimtd»    um    alle  Uorin» 

7  seiner  Abweaenheit    zu  meiden,   bey  Er« 

^i  eines  E^rben-iaeinen. Bruder  von  Vaterund 

l^itter  Seite  vorzuziehen.     Gerade  diese  seine 

^an  der  Spitze  des  Heeres  komite  aber  jetzt 

^'^m  Kaiser  höchst  gefährlich  werdeh.    KauiiK 

'oongr^tching  daher  den  Thron  bestiegen»  sa 


I  » 


'  ^e  angeblich  w^gen.  ihres  Cbristenthanafss  ver^ 
^  wurde,  und  die  Besciireibung  der  Audienz  des 
%^'  Cesandlen.  Das,  siebt  man ,  giebt  alles  noch 
,e  bitie  etwas  rollständige  Geschichte  d^  Aeicfaea.; 
-^  Nachrrchten  enthalten  noch  die  Anecdotes  sur 
\^.e  la  Religion  daii#  . la  .  djine.  Pari«.  1733,  di«r 
f  leider  auf  der  göUing,  Bibhothek/<tlUfn*      i 

li  2 
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0  Itt  Tarfarej  befeUigt«»  2tt  Guttaten  Seasa« 
cäidien  wollen»  worüber  dieser  spkter  den  Kopf 
^  ofid  babe  aucb  nacb  Kbang-^hy  aTode  noch 
KfliEnde  eine  Reise  riacb  Canton  unternommea. 
tgewib»  naob  seifierBfickkebr  wurde  der  Pater 
Bit  Seiaake  verhaftet  und  bejrde  na^Si-ning, 

1  ftnberiten  Winkel  von  Chen-^si  -«^  Bat« 
f  nftcb  Tab-toung  fou  in  Chan-«i  -»^  geschickt, 
%  bewacht  ^)ff  und  auch  in  der  G.efangen^ 
iniissen  sie  noch  geheime  Verbindungen  un* 
'nbaben.  Denn  später  wurde  der  Pfinz  dels- 
ich  Pao-ting  fou  ih  härtere  Gefatigensfchaft 
l(t,  wo  er  auch»  man  weifs  nicht  wie» 
«D  ist.  Der  Pater  aber  wurde  als  Genosse 
t^hwSning  von  Sessake  vom  Crimrnalgerichte 
»Juli  1726)  verurlhellt.  Besondere  Rfick- 
^ubte  ihm»   sich  Selber  zu '.erdrosseln.      Er 

«cht.  So  wurde  er  (d.  24*  Aug.  1726) 
^  Bank  gebunden  und  mit  'einem  Sands'acke» 
>Q  ihm  in  den  Mund  stopfte  »,*  erslickL  Sein 
^  wurde»  wie  dies  bey  Staats verräthem 
ft  üblich »  zu  Asche  verbrannt  und  diese  in 
'inde  gestreuet»  nachdem  der  Kopf  zuvor 
t^r  Pieke  zur  Schau  war  ausgestellt  ^)« 

^^^]  sagt»  dab  der  Kaiser  in  Allem  6  Brfi- 
ttjem  Wege  getäümt»    von  d^nen  vier  im 


'^'ii  Lettr.  idif.  N,  E.  T.XIX.  p.445  des  Hau- 
^^P•373.  not.  Parennia  1.  c.  p.  442  sagt  blofs, 
'^f»  Kaiser  diearn  Biuder  venu Uieilt  habe,  grofse 
"^^^t  die  er  unter  seinem  Vater  uneilaubt  erwor- 
"^l^n  sollte,  wieder  zu  erslatlen»   um  dann  zur 


^**e  abiogehen. 


"  P-136«  Er  nennt  »«ine  Quellen.  Die  erbauli- 
'?'''<(«  tind  miusohenslill  von  dieier  erbuilichen 
^hichte,  VgL  de*  Htuterayei  p.  472.  not. 


Snakirtavi  der  fllaiiiBdka'  1724  «od  nldf- 
ff  iji  {Snf  -Greaeratioiimi  SEftUte ,  der  Prinzen^ 
i  xiiOQ  über-  2000  wAreo«  Die  nicht  ItescHH 
Aemt«r  und  Titel  erhalten,  inussen,  sieht  meir 
\»  oiturlich  bey  dieser  Meoge  bald  aa  Aih 
wie  an  Mitteln  sinken»  und  viele  warei»  da« 
Aon  so  herabgekomnieni  dals  ete  kaum  anstän- 
ad  ihrem  Stande  gemftis  -  zu  leben  halten« 
iDzige  Vorzug ,  der  ihnen  bleibt ,  '  ist  eine 
ere  GerichtsbarkeiC»  das  Tribunal  der  Prin* 

Pe^kiag.  Hier  werden  ihre  Kinder  bey 
ebortf  hier  sp&ter  ihre  Titel  und  Aemtee 
Ktrirt»  und  dieses  spricht  allein  bey  Verge» 
hoen  das  UrUherl.  •  Der  erste  Stifter  der 
Mi  der  Mandschuren  in  Leao^touag  hatte 
viele  Brfider»  die  ihn  bey  Grfindung  serner 
Hkft  kräftig  unterstifitzten.  '  Zum  L0hn#  ec^ 
nie  die  Wurden  und' Titel  von  Tsin^^Mraniß 
-*«ng  und*  Peile»  die  die ' Eutopäer  duroh 
'o  der  ersten^    zweiten )  dritten  Ordnung  Seu  , 

pflegen«  Einer  von  •  ihren  Sahnen  r-  ward 
^Mf  folgtimmer  seinem  Vater  in  der  Wdrde^ 
N«lr.her?-^  dieses  bestioimt  der  Kaiser.  AuCser 
igiebt  es  dann  noch  niedere  Grade»  einen 
Ades  Pet^^lse»  einen  iikkftevtdtta  Koung  u«  a  alle 
'Schimmer  angesehener »  als  sel'bst  dergrö&te 
^Q  des  Reiches,  während  noch  weiter  ab- 
^^l&gegeii  die  untern  Grade  fast  nichts  mehr 
^«tls  ihren  gelben  jGurt».  das  Zeichen  ,dei; 
^^Qvom  Geblüt»  den  die  armen  Xeufel  noch 
[0QQg  1114  Schaam  bey  ihrer  Armuth  verber- 

'^'^p  diesen  Regnlo^s  der  dritten  Ordnung  oder 
"cyWsiYar  damals  der  77j^t*>g®  Sounou  mit 


•^nin  Leltr.  Mif.  N.  E.  T.  XIX.  p.  407-411. 
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kiiete  meist  Aarin,  bej  den  grofsen-  G«re» 
fo  gewiss«' Slatisrenrallen  zu   apielvn  um 
nof  des  Hofsniates    zu    mehren  '),    idana 
^lorgen  etwa  -sich   im  Pallaste  des  Kaisers 
9Pn;    im   Uebrigen    skia    sie   ledigliob*  auC 
00^  ihrer  Familie  und  dieAu&ioht  aber  dea 
)  den   ihnen   der  Kaiser  beygegebevit  aii- 
u    Wechselseitig  sieh  viel  besuchen^   ist 
,  und  ohne  «besendere  Erlaubnib  daiC  keU 
r  Nacht  'die   Stadt   rerlassen  f     der  Grund 
<t  ersichtlich«       So   haben    sie   begreiflich 
ifse.    Viele  mogta  diese  meist  eben,  nicht 
sten  verwenden.       Dieser  dritte  Sohn  von 
I  pflegte    zum   Zeitvertreibe  der   Bucher 
bedienen*       Er   blätterte    schon,  lange  in 
i  cbinesiscben  Biichem,  dann  verfiel  er  auf 
Aer  der    Ho-chang*  (Buddhisten)  und  der 
»<  die  ihm  aber  nicht  gefielen.  Zweimal  dea 
ist  bej  gewiesen  Pagoden  in  Fe-«king  eine 
Jahrmarkt;  zufällig  ging  der  Prinz  einst  da» 
•  iand  da  unter*  aAdern   alten  Bilchem  aneh 
M  von  des  Menschen  Seele  ^)  handeln  sollte« 
'ihm  auf;   er   ltele<es'  kaufen,   las  ea;    ein 
^rerStie  I,  der  ihn  f  rappirte  i  Er  wollte  mehrere 
^  Der  BficherhandlerY  zu  dem  er  wieder 
^1  hatte  keine  weiter»  wies  aber  seinen  Di^ 
^  die  Ghristenkirche  (Thian-tchu  thaog  dl  L 
Welsherren  Tempel) ,   da  aeyen  sie  zu  h»- 
t' schickte  him     Zu  kaufen  wafpida  keinat 
i<tte  er  bald  einen  Haufen  zum  Geschenke; 


^nnla  p.412  vgl.  Poicot  p.l96..  vgl.  Staanton  Ac- 

^^yeng-tsoang-tcTio  d,  1.  kurze  Abhandlung  iiber 
/^ie:  iit  ein  Tractat  Vom  P.  Frana  Sambien 
••ii.Pi.iang.ki)  aus  Neapel 
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tnid  Chm-st  wegn  ilir^f  Cfcristea^ 
B  Sacfaa  jiur  veraoliliBUDarn. 

)  die  Ungunst  dei  Kaiten  Ruoh  den 
reffen  *),  Er  war  eben  zum  Grab« 
I  gegasgen,  aU  :  d«s  Kaisers  Befebt 
trfickriet».  um  im.  Pallaste,  zu  ersobei- 

er  an  der  Pforte,  wo  die  innere 
ind  wo  die  GroEiea  aitten,  ertcbieiii 
■ident  der  Prinzen,  ibn  niederkniet! 
lie  lange  Liste  der  Febier  seiner  Ab- 
't  selbst  vor.  Immer  sejr  seine  Fa- 
ll der  Feind  der  lurrsclienden  Fa* 
I,  er  selber  babe  dann,  seit  er  Ffili> 
r  wordenf  nicht  wenig  Fcbler  begaiH 
Eeln  BuFgezIlbU  wurden;  so  habe  er 
1  von  Kbang-faj  zum  Erben  empFob* 
ttbe  niobt  encbienen  und  habe  beym 
wiegervaters  vom  neunten  Ago,  der 
Ungnade  des  Kabers   gestorben    se^* 

Augen  zum  Himmel  erhoben  iiod 
ein  Bejleid  bezeugt.  Wegen  aller 
wy  er  seiner  Würde  entsetzt,  sftina 
irde  ihm  entzogen,  und  in  JO  Tagen 

allen  seinen  Kindern  naoh  Fourdan 
u^}.     Der    Alte    wollte    sich    lebhaft 

doch  der  Präsident,  der  dem  Freunde 
lg  sparen  wollte,  hiefs  ihn  abtreten, 
irwande  hey  der  Hitze  dss  Kleid  zu 
d  tbeilte  dem  Kaiser  auoh  nur  zum 
llere  Antwort  mit,  der  indeCs,  so 
'  auch  wartete,  ihm  nichts erwiederte. 
;he  Vertheidigung ,  die  Soumiaraa 
lorgen.  frühe  fibeigabi    wirkte    nicht 


2}  Parennin  p,48Q  sijq' 
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Beate  deqi  Gewerbe  nedi,  die  mit  den 
ndel  treiben  uad  eine  Besatsung  von 
iciiu.  Da  unsere  Ve/bannten  hier 
»n  AüfeDlIialt  zu  erwarlaa  halten* 
I  sich  dort  ein  und  mehrere  kauften, 
bertheurcn  wollt.«  *-  sich  förmlich  an. 
catioo  nit  Pe-king  watr  ihnen  ganz- 
,  und  als  ein  Licentiat«  dessen  Haus 
kauit  halt«,  und  den  -«ein  Schick- 
bm  zu  Gefallen  es  dennoch  wagte 
-Botendienste  zu  unternehmen,  >wurde 

und  auch  die  Prinzen«  an  die  die 
•t  waren«  saoimt  dem  Intendanten  «ei. 

den  er  in  Pä-king  zurückgelassen 
ckt.  Die  Dienerschaft  dieser  Fürsten 
wei  Terschiedenen  Klassen  [  die  er- 
ntlicbe  Sclaven^  die  andern  heilsen 
rte.  £^  sind  das  Tartaren  oder  tar- 
«n,  die  der  Kaiser  zum  Glänze  ihres 
beygiebt,  .oft  angesehene  Mandarinen« 
ige,  nicht  Solaven  gerade,  »her  ib* 
lieh  unterworfen.  So  lange  der  Re- 
de heh&lt,  bleiben,  sie  ale.  eine  Art 
hm,  lind  kommen  auch  auf  seinen 
[•  des  Vaters  .Würde  erbt  Verliert 
ie  aber  *  ao  treten  sie  gewisserma- 
'i  nm  künftig  einem  andern  zugetbeilt 
Wie-  es  im  Unglücke  geht»  vei^ 
eser  Diener  jetzt  ihren  Herren,  bloi* 
Heil  bedacht,  viele  benutzen  gar  den 
n  sich  mit  seinen  Gütern  zu  hereinhern, 
z.  B.,  wenn  sie  üb^r  die  Verwaltung' 
und  Einkünfte  gesetzt  waren,   unter 
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isr  W^ber  von  Sourntamft's  Söhnen 
lislber  in  Fe-king  geblieben  >  diese 
Jemle  jetzt  an,  und  auch  des  fünften 
we  niiir«te  mit' den  Andern  ins  Elend 
oiiderec  .Härte  schaffte  er  .sie  selber 
I'ribunal  ;der   Prinzen    bekam    Befehl, 

HXqeer,  )!^andereyen  und  Diener  von 
4  fleinen  Kindern  aufzunehmen,  Wenn 
inea  Alandsf^hii  seinem  Herren  entflieht, 
aoTort  dem  Tribunple  der  Verbrechen 
und  seii|  Signalement  genau  angeben; 
I  aufgesucht,  befragt,  bestraft  und  zn- 
[■  Weoge  tgezeicbnet  j  seinem  Herren 
!a  ').  ,  Ein  Eiinnche  von  Sotirniama 
entOohen.  .Er  zei^e  ,es,  Tvje's  üblich, 
>m  ihn  wieder,  untersuchte  die  Sach^, 

es.sef  diesList,  mit.Fe-king  Yerbiit- 
npterhiHt^q;;  er  wurde  .gefesselt  ^i^- 
t,  doch  seinem  Herrn  nicht  wieder  zif- 


SQprBiaiqii  sollte  .  indessen  sein  Un- 
Unge  iiberfehen.  Efr  starb  d.  jg.  des 
7'2$  d.:2.  ,ilan.)  ')  in  der  Vefbannung, 

»ich  g^g^n  die  Besfhuldigi^jigea  d^s 
theidigend:  "Meine  A^^^n.  sollen 
:ben  Hanse   feind  gewesen,  »eyn^    wjie 

Der,  Feile    Elrgatou-  l^gte    in    seinem 

schon  ,,den  Panzer  an  .und  starb  im 
Waffen  in  der  Hand,  firr  .des  Kaisers 
tuen,  qiein  Vater,  focht  sein  ^  ganzes  L|f- 
les  Hauers  Interessen.  Icii  «^ar  .pitht 
iViicde,  sondern  habe  erst  durch  viele, 
te  sie . erworben.       Ist.diee.^iB  Fcii)<)- 


3)  Parenuin  p.39-  40. 
Kk 
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)■  .■fSatm  »i«l»»  •"*»»  w>r»u<Ä 
Sch»i»gM'«w  de»  »*««•»  BAiaeri. 
t  inieine  Uegunsl  rerwickelt  wordeni 
»Atet  1724  •»  ae»  Ort ,  wo  lem 
,  rieh  .«ftielt,  verl»nn»,i  w»c  er 
1  ,i„ep  Krankheit  «4  vor  Aller geslot- 
b„  „urfen  «eineOekein.  her.Mg^ 
„„t,  die  Awke  «1«.  Winden-Prei» 
.Gater:einge,o|en  ui.d  »eine  Kmder 
Uotir  diesen  wuren,  wie  schon  be- 
Söhn»  mit  Töchtern  Soomiema"«  Ter- 
ra man  ."ch  .»{  di.«.n  »ocjmals  in- 
1.  .Is/fheiWiehmer  a»  Hoohvomthe 
,„en>  Tode  verorthoilt ,  sein^Gebeii» 
»harrt,  verhranoi,  de.  W.nden  Preis 
tind.r»ndKii.4er*ii.d.r.1berl5iahro 

i.  «mrlheih.  dioiüngem«»";«»  '» 
,  „r«re«.t  werde.:  s.  Lotete  der 
h  Der  Kaiaer  be»t»hgte  de»  er- 
„„  den  K,«ler  sollte»  indeb_»ur 
„de  auserkoren  werf«.,  d,o  andern 
ai.  Provinxe»  .ertheUe..  Büh.g  la- 
k„e    in    ihren  Caserten,    da    kam  *• 

^hnell  «it  an™  ih"«  "J'"**"  Cl^ 
lecht.  in  Fourd.»  «  «Mheinen  Sech. 
.r«*i«.e»  .nd  wnrd«.;  da  die  Het- 
„kS  niehl  reichten.  •""»?•'"'"" 
„Ohio..«,  .«a  i"  oln«  K»"PVrd^' 
Soldat«,  eiogesi-rrt.  *>"«"  J-f'Lj!,! 
„  Kette,  fertig  «"«ll^^  *"^; 
,icht  .»sgeMBi»..  ».d  '^''•'J."*X 
.,  dem  GeselM  g«"«»  »"•r."?'"*^", 
.men  laslioh  Lei»«.  »?^'^'  ^ 
illen  der  Kleinen  xu  veitnnd».  »)■ 

p.79,  2)  Parennit»  p- 83  *1' 
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n  konnten  ihnen'  ni^lit  entgehen.,  60 
lunSchat  auE  Geld,  Ü^obilien,  Ge- 
ildverschreibungen'  und  Ohligationen 


itigte  die  Verumtnhing  tier  Grolsen 
nch  des  Generals,'  nur  meinten  sie^ 
:b  die  andern,  di«  aaUsh  in  Fourdan 
bste  erdrosseln  lassen.  Der  Kaiser 
I  indesscn^  doch  zu  üheteiltj  man  hahe 
or  die  beydenPrinzen  erst  vernehmen 
le  bey  ihrer  falschen  Lehre  bebariy 
(er,  feile  Sclavenseelen,  waren  gleich 
einung  und  refoi^mirten  ihr  Urlheil; 
norocongo,  des  Kaisers  l£fnfter  Briu 
1  Ffihrer  der'  Banner  Tu  ihnen  ge- 
e  in  Fourdan  zu  veräebmen. 

snchte  Snnjou  noch  in  ien  Palläaten 
unou  s  nach  ihren  SebKtzen  und  fand 

ditt  sie  als  Christen  errichtet  batten. 
vuter  Anlab  den  Dienern ,  die  eben- 
bea  ihrer  Herren  gefolgt  vraren,  zuzu- 
le  verborgenen  SchRtze  zu  ermitteln. 
da&  die  Diener  wirhlieb  nichts  gebor* 
oder  den  Herren  «s' retten  vrollten, 
icbts.  Erbittert  li«&  er  sofort  die  Die- 
reter  des  Gesetzes-  fesseln  und  klagte 
irren,  die  Sühne  Sourniamaa,  Soar- 
rtchen.  Courteben,  Ourtcberi  (Prinz 
hre  Enkel  beym  Kaiser  des  Christen- 
1  an ,  um  sie  dem  Tribunale  der  Ver. 
berliefeni.     Der  Kaiser  lieb  die  Die- 

schickte   seinen   dritten  Btoder  Ou- 
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I,  die  Mongolen »  die  Glmesen;  die 
lie  EuK^er»  lU«  babeo  die  -ibre". 
emerkt  er  ihnen  nun»  «oU  kei- 
ören ,  den  Hetrn  des  HimoieU  zu 
(r  soll  ihn  har  nach  Mandsditi-Ritiu, 
n  falschen  Q«setze  der  Europaer  vet- 
den  Ritus  seiner  Vfiter  aufjgeben,  um 
Brauch  zu  f<ilgen,  heiCse*  wie  sein 
n  wahren  Herrn  und  Kaiser  ver< 
Jer  Faction  von  Akinä  und  Sessake 
Diesen  falschen  Ritus  der  EuroiiKer 
:  auffordern  zu  entsagen,  nicht  aber, 
s  Himmels  nicht  zu  verehren').  Des 
erung  ja  recht  zu  fassen,  wurde  sie 
t  schriftlich  aufgesetzt  und  Ourtcben 
ilt.  Intlels  umsonst!  Sich  zu  recht-r 
rgaben  sie  die  ganze  Verhandlurigt 
und.  seine  Antworten,  dem  Kaiser 
Wir  können  hier  nicht  weitläufig 
insfirage  eingeheot  Genug  er  heharrta 
ristenthume.  Eine  Zeitlang  rulwte  der 
den  21  •  May,  als  die  Ceremoniie 
statt  fand ,  sagte  er  seinen  Grofseo  t 
iihne  diirften  als  Rebellen  nicht  leben 
iSchst  wurde  der  Arme  immer  mehr 
Wenige  Tuge  darauf  erschien  nämlich 
r  vonFe-king  in  seinem  Gefängnisse : 
er  ihn  an.  dieser  Raum  ist  für  dich 
niiissen  ihn  dir  enger  oiacben,  ,da{s  du 
unmaln  kannst  und  weniger  in  deir 
zerstreuet  wirst",  und  sofort  liels  er 


■e  uch,  die  Christen  nannten  ihre  Religion 
m  Herrn  des  Himmels  {Thiau-lchu-kiao). 
ilet  Kaisers.    Taienninp.  155-198. 
u  dem  mandscbur.  iib.  b.  Paieunin  p.  159' 
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u  lasaeo.   ■  Nach  dem  ABendeneN  b»- 

Abfndgebete  und  bielt  die  Fasten 
iGfltöse  der  JnstruiD'ente,  da«  ein  Natili- 
seinen  Götzenbildern  bey  Tagesanbruch 
«\K  ihm  den  Neumond-  «n ,  und  den 
jedes  Monats  erhnnnterl  sie  an  dem 
ein  Klobe  ntaclite  >  um  Tor  dem  Tempel 
luf  dem  Mäste  die  Flagge  zu  bsfestt- 

dteaem  Gebrauche  aufgerichtet  wird« 
aCrte  hundert  Ailittel  ausfindig  zu.  ma- 
ie  Langeiveile  zu  vertreiben.  Einmal 
Diener  einige  Ziegel  vom  Dache  neh- 
warfendann  mit  SteinChvn-  oder  KnÖ- 
nsch,  enr  ander  Mal  Eandes  aie.beym 
:  Loches  weifsen  und  scbwuzen  -Mar* 
nn   gesehoitten  und  polir^  "ward,  und 

ait-  ein  vollständige»  D«Biiipiel  im. 
icht ').       Wir  müssen,:  um   nicht  au 

werden*  die -Erzählung; 'des  Dienen 
hören  tlbergefaea»  ^wol  sie  nicht  un- 

in  kam  BotBehAft  von  dem:CitiftenBe- 
rdsn,  die  nisht  angeneh»' aeyit  «mtrste* 
ache.  .  der  sie  brachte^'  aber'  10 Tage 
t  bliehb  '  Der  Regula  liette  :mohts 
sie  aberauch  ntAt  zu  verurtheilfii  ge- 
Kaisee,  unzufrieden  mit-.d^m  Erfolgd, 
.  KettoQ  naoh:  Fe*lüng<  av  schaffen, 
putiren.vtolUcm  <  So  wnrdeb  dieUr* 
liien  uad 'Courtohen  auE  Karrte. ;uoter 
B  ran  Soldbten  abgeKUmt*-  die  andern 
t.  Ziuerat-;  mieden  ne  itai  dae  Vor- 
I  Sohaakes  mBi  der   «Ue^bis'rauf  dea 


MTtHlTdt  ■  :    '.  ft)  Pareonm  p.  173^177. 
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Wirth   vertrieben    waren»   eingesperrt  und  ^ 
Soldaten  unter  einem  Officiere    bewacht^)* 
ner   durfte  sie  sprechen  oder  ihnen  das  Gei^ 
zubringen,  indem  jeder,  der  zu  iluien  wollt«,  \ 
visitirt    wurde«       Dann    wurden    sie    im   osti 
Theile  der  Stadt   in    zwei  besondere  Gebng^ 
eingesperrt   und  jeder  durch  20  Soldaten  bei^ 
Derselbe    Regulo    ffJhrte    hier  die   Untersu 
Vergebens  beriefen,  sie  sich   auf   die  Reinh 
Christi  Lehre»    wie   sie   zunächst  den   Heia 
Himmels,  dann  den  Kaiser  und  die  Eltern 
ren  befehle.     Es   hiefs,  sie  wollten  ja  des 
Befehlen    nicht    gehorchen ,     zudem    sejeo 
Lehren  ja  alle  den  Christen  nioht  eigen;  sie 
alsosagen^  wasdasChristenthum  denn  Eigenes 
das  nicht  auch  in  denKing  sich  filnde.  Die  Alei 
düng  Christi  wurde   angeführt:    dieser  Punfit 
nicht  in  den  Biicbem  von  China  und  ist  doch 
und  wesentlic|i. ;  denn  —  wie  wurden  die  europti 
Doctoren  9OOO  Meilen  weit  herkommen,  v 
belligen    und   zu    betrugen  ?      Dem   JVIaa 
war  das  unbegreiflich,    dafs  ein  Mensch  der 
Sünde  sollte  getragen  haben»      **Das  sind  i' 
sagte  evr  mit.  denen  man   das  Volk  amusirt  ^ 
unser  bewundernswürdiser  Meister  hat  daiitf 
Recht  gesagt»  dals  ihr  Euch  durch  sohwJU;AKof 
Europäer  hetrtigen  lafst'^      Ind^fs   sie  blieben 
bey  *).       Da  der  Kaiser  bey  einem  Miff^^ 
der  Mandschuren  d.  QiiMay  ge^gt  hatt«f  " 
mas  Kinde^   mangelten   der  Pietät  gegen  ^ib* 
nen  und  der  Treue  gegen>vihtea  König i  ^^ 
ten  nicht  am  Leben    bleiben,    so    zweikU^^ 
Richter: nicht  an  ihrer :VerürtheUung  und  '*^^  , 
schon  alles  zur  Hinrichtung  ein»     Aberder  i^ 


1)  Parennin  p.  190.  2)  Parennin  p.l80-i8* 
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Seniteitz  nicht;  Soiii^bitn  iin^  Couf- 
hlofs  bflym  Nordthure-  in  Shnltofae 
isse  «U  ihreBrÖder  «ing^chlosaen  ■), 
kung'  ihres  Mahles'  auf  |  Portion 
nnige  für  Gemiise  Urnj  'Wisset  Uflch 
ierzig  Soldaten  hi«ll«n  hey  ibneft 
nd  Nacht, 
sioh  noch  ein  neuer  Vonvand,  sie 
ernichten.  Als  Fährer  eihea  Banners 
11a  oFtws  Denkschriften  dem  Kaist^ 
issen.  Der  Kaiser  pflegt  die  AnN 
lieh  mit  rotfaer-Dinte  i{arunter  zu 
!  giebt  sie  dann  dem  Verfasser  zurfick; 
schreibt  Jahr,  Monat  und  lag  d^s 
er '  und  er  'wrrd  dann  inv  TrtbunaFe  , 
inter  SchloEi  verwahrt.  6eym  Ait- 
■gierting  hatte  Yduiig-tchihg  aus  at- 
V  alles  was  eeln  Vate'r  tnit  röthdr 
pbent-iiv  dfen '-PfaHAst  »tfeh'  hringeii 
ig  od^r  abüicbtiich  traf  er  jetzt  'im  Juli 
■Stellung  von  Sotirni^ma  trebert  den 
:eräh  d^  Vatera  das  Datum  sclm-arz 
'Sieh  dert-  Vetbrecheri  'fuhr,  der  Kfli- 
t'  eV'fleheit  'den  Ghiiraf^tt|reh  m'6ih6s 
*  bJnzuschMhen.  "Aiigenblicldtch 
daa'ÖiotiiimeAt  dem'  Tribunale  der 
ihm';  '«eineii  PröcKlk  2U  ^marheii'*. 
iebenter'  Bruder,  'd6r  zugegen  war, 
ich  gleich'  be^,'niir  irieihte  er,'^ 
ey,  mfiise  man  9ich;an'(ressen  Nach- 
n,  -  '"D'ifS  Rägtitö's'ünfl  die  gro&eh 
^$  Krt«ge9  wi6  des  Friedena,  Chine- 
ren, 'Wurden  versammelt^  und  Ahne 
imntteii  110  alle  mftDnIielien  Nachkom- 
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men  Sourniama's «  Sohne,   E^nkel  und  UrenU 

Rebellen  zum  Tode.      War  es  List,    die  Bim 

geheimen    Freunde   der  Familie    herauszubrl 

oder  wollte  er  den  Unparteiischen  spielen,  ■ 

als  jetzt  der  Kaiser  das  Urtbeil   best&tigen  ij 

versammelte  er   alle   jene   Groben    nochiDals^ 

hielt  ihnen  eine  lange  Ermahming:    sie  soUti 

bedenken,   was  sie  beschlossen.  hAtten»   und  t 

aus  blolser  Connivenz  und  ^egen    ihre  wj 

berzeugung,'  blofs  ihm  zu   gefallen,   Sounoii'i 

sammte  Nachkommenschaft  verurtheilen.    Vfl 

Angesichte  des  Himmels,    der  Erde  und  d( 

nen  beschwöre   er    sie^    ihm  ja    il^re  wab 

nung  zu  sagen ;  wo  nicht ,  so  soUtei  sie  samn 

Familie  das   Schicksal  treffen»   das  siejetzt| 

niamas  Familie  zugedacht  hätten.   Sie  bliobenb 

bey  ihrer  Meinung,  und  selbst  Mandoho  uodl 

bina  ^  Sounou's  Verwandte ,    an    die  er  sidii 

besonders  wandte«  beharreten  bey  ihrem  AosspH 

obwol  sie  jetzt  den  Vorwurf  hören  roubten^ 

sey  immer   die  Art   von  Partheymenscben  p 

sen,    sich  wechselseitig    nachher    anzuklajjCft' 

schlofs    damit,    dals    diese  Denkschrift   tqi4 

Regulo's  und  Grofsen  unterschrieben  dem  ^ 

sse,  d.  i.  den  drey  vereinigten  Tribunalen  dir  ^ 

brechen,    der  Censoren  und  Revisoren  zu  ^ 

ben-  sey ,  um  die  Todesart  der  Schuldigen  xa 

stimmen«       Ehe    es  aber  das  Urtheil  ftUt^t 

langte  das  Tribunal  der  Verbrechen  von  des) 

darinen  des  Banners  dieser  Prinzen  noch  zu 

sen,   ob    es   auch  noch  andere  Nachko0i0e°  * 

nous,  aufser^en  38  verzeichneten  gäbe,  su^ 

das  Verzeiqhnifs  ihrer  Häuser,  Länderejr^Di 

bilien  u.  s«  w.  zu  Pe-king,  yv\e  zu  Fourdan»' 

lieh  fertig  sey,  wollte  es  wissen.     Da  dies  lang^ 

neue  Untersuchungen  fordertet  zog  sich  die^ 

wieder  länger  hin  *}• 

i)  Parcnnin  p.  206. 
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Franken ,  betrage;,  ^die  Llndtoeyrnr^^traren  da] 
leia  ischon  werth.  <  Indidfisi  sie  flollfeb  wenig 
den  Gewinn  nicht  tketlen«  *«Sie  sollten/nur g« 
hieb  es 9  und  den:.. Bau  beginneh^';  wftfarem 
dann  -aber  weg  warent  liets  der  Kaiser  die  Fal 
von  Sounou^s  FaniiUe.  in^  Ge^ngnisse  für  die 
brecher  der  8  Banner  Vierwandeln  und  «die  Li 
reyen  wurden  zu*  ieiner  Domäne  gesidilagen* 
blieben  ihnen  Mors  die  Mobilien ,  «us  den« 
begreiflich  die  Hosten  .des  Baues  nicht  beM 
konnten;   Sunjou- starb    bald   darauf  vor  Gnu 

Das  Urtheil  des  San*fa*^sse  war  inzwisdira 
fällt;  alle  39  nftännlichen  Nachkommen  Souroiti 
waren    zur   Enthauptung    verurtheilt,    die  W4 
und  Töchter   seilten  <  Sola ven  des  Pallastes  wei^ 
Doch  der  Kaiser  bestätigte  das  Urtheil  nicbt 
wurden  blois  die  Prinzen  Johann  und  Franz  is 
Gefängnils»    in   dem  Prinz  Joseph    gestorben 
versetzt.      Der  Regulo,  der  sich  der  neuen' 
nicht  versehen  mochte»  hatte  das  Gefilngnib 
zu  einer  Wohnung  Uir  eine  Bande  von  Cotm 
ten  umgewandelt »    und  so  .  muCsten  die  arme 
fangenen  die  erste  Nacht  im  Hofe  zubringen»  ^ 
Abgesandte  des  Kaisers  erklärten   ihnen  undo^ 
Prinzen   Ludwig  dann,    dais   obwol  sie  etgenoj 
den.  Tod    verdient  hätten,    Sr.  Majestät  sie  df 
nur    mit    ewigem  Gefängnisse    bestrafen  wollt« 
Die  andern  Prinzen  blieben  in  Fourdan  in  Ker' 
die  Prinzessinnen  eng  eingeschlossen.     Ihre  D> 
leute,  194  an  der  Zahl»  schickte  der  Genarii 
Truppen   von  Fourdan  nach  Pe-king  >  eie  ^ 
Prinzen  zuzutheilen.     Statt  dessen  gab  er  w^ 
5-6  Kinder   von  10-12  Jshre  zur  nothigen  B 


1)  Parennin  p.226  sq.  2)  Parennia  p.2t28^ 


za  labea  hiK«»»  ktlttmert«  ;iki  w*> 
r  wurden  sie  nocb  enger  eingeso&Ios- 
Prioze»sinnen  starben  ,  in.. di««er  Ge-. 
wd  kenntor»  nit^t  eiDliiBl  einea  Arzt 
1  des  Qaeetz  aooft ^och  All«*,  di«- 
ia  Temrlfaeilt  aiod,  TersteU«t  ")• 

innSoa  (SoB^Iii*B)'etark  in  Pe-kiogu 
ler  4>e  Äu^iielrt  .(Um»  di«  Gefu^eiml 
iliai  iodeüli  «eilt,  er  erkmakte»'  «Uft 
»wiesen. .  Als  ler  vtrsohteden  war» 
la  des  Kaisers  GebuttsUg  desseii  B«- 
^leiok  eiubobolen  erlaubte,  «oi41ik 
agod«  vor  d^m  Weattkere  beitetseiiV 
rten  seine  ebfUHtligenDiener.'ilm^an» 
iDtba  seiner.Aknen  bestatte»  >}.;  Bej 
ren  giebt  f$  zweieriey:  Arten  iTOik 
einige  beerdigen  die  Todten,  aadertf 
,  sammeln  die  Ascbe  und  scblielsba 
neXJnWvdid  sj#  in.,d*eEs<de'seDken, 
!)eBkiiHd4i|Fubet''zu  evriekten.  Diesd 
Bc«Mtu9i{^  in  der-Fftfailie  ^erPriii^ 
blich,  virurdreliiertogewaiidt'X'    '  1 


1  Ende.  4^  Regierung  Youig-tohin^ 
las  hart«:  ^bipkial  .dieser  ameB'  Fe-i 
I  mildem.  .Pi»  iä,  die  Fronnxen  ^aern 
idec .  deinelben,  duefteit  sich  zm  den 
FiH»den.  bftgeben;  £wei  «frarc«  indes-' 
torbfn  *).  ,  In  Fourdon:  angbkemiae«« 
'  GeDarnl'jn^vviscbe«  Verhtltungsbe- 
}-|tov  flbfli  ihreBehaadlBBg*    Dieser; 


233.  2)  Farennin  p.  360.  365<    . 

240  sqq.  v^.  p.243. 
2||S,         .  S)  fhrenoin' ji:  J67i  V70*  373* 
LI  3 
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ebmil  iiicht   zur  .  Ptttlt ; '  auch     mit :  gewShidid 

NahrtitigsmiUelti  icahiL  maa  ümen  eia  aügene^ 

Leben' achaffentf.M.^AbeDi  seines  Vaters«  unA  se| 

Mutier  .Tod  'bewfNA^n'unfl  beklagen^'  vM  4 

SergUl  ihr  LiidieRbegMgQib  begeheo^  idil  gl 

tee  Auftaerkaainbeit  difll)GereiiUMMb6  Tai  ferrieb| 

zfieaat  (jedem  irommeaiSialiiie«      Wir  lesen  ki 

sten!  Büßher A,>  die  iGeDtmoiiie  Tei  laiifii  mit  d 

der  JSQtg^U  «veari'idhtet  ^erdeii^  als  ob  ibr^Gm 

«ügegea   wOdea  ^  )w  *  t :  r  Uieae  detsmoeifla  :  siai  i| 

jMasdrft ;  Weisen  aIs:  i^i|iei ;  Hauptgrnndlage. .  eisM  \ 

ten  Hegiierung  iiAigeprdaet  worden. o  Umterdeii 

Vemtoben  .gegeniidie -Fiettt  ,i$t«'4^r:  ^keineNi 

kommea**  zu  ;hinieElaasen«,    der  ^igro&t«^)* 

Mann^^der  seiti^  Frau- ^verlieift»  ohne: von  ikl 

der.  zu  haben >   muCi'  dahsfrrei^h  ivi^ddr  veria 

then  und  die  EUefni.mCsaeni  ihcenv.XepbtecDt 

ba4d  sie  heirs^ths^^hig  aindt .  auchiMänn^  aicl 

--r:  Männer  und   Weibw^    Knabsn,.  loid  Ni^ 

jdürfen :  durobaua  .nicbts  Voneiriander  .unitiiUelbir 

nehmen^).  «Diesbi/sagi'debiVicekeni^  etn^allei 

und  Hauptpiinote.  .'bi  tins?rni  Gtfiiverneaieif^* 

kian  beeifert  sich  allea  .den  Cbl-kifig«  denO^ 

king  uiid  unsere  alteoi  Ceremonieni  ttod  Gesett»' 

^tudireut  blofe  inFon-riigan,  nahe  am  Meerti  * 

den  diese  Studien    verna^hlftssigt  f  e^it   )uflg^J 

£uropäer   bingekooinien  ^    der    den.  Tit^l  M^ 

des  Gesetzes  annimmt,  und  sich  da.verbifgt  1 

Gesetz f<  das  er  predigt»  säet  Zwielraclit  unter  | 

Volk  und  lä£st  sie  an  de^  Werthe  unserer  d 

zweifeln.  —     Wir   haben    ihre  -  Lehre  90t;^| 

untersucht,  und  finden  i  dafs  sie  unsere  alten 

sen   und  Lehrer»    wie   unsere  Ahnen»   ab  el 


1)  Vgl.  Lun-yu  I,  3,  i2. 
3)  Vgl.  Meijg-tseu  I,  1,  50. 
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BibMn  4r«ycr  Tagtt»,  hntots  a«r 
I  lU»  mit  i&nn  E^ecten  naeli  M»> 
wenn  si«  nicht  •rgriffen  und  erimi- 
erden  woUtan.  Ja  ein  spStenr  Be* 
8  li«  togne  auch  nm  da  nacb  Earopn 
lo.  **D*aB  di  waoLeutan,  die  auf  niehUi 
chta  Lehr*  «uisitbreilen  atnnati  ^ 
■  VarorduiVg  —  ^n  Zutritt  zu  die- 
mlhran,  hiebe  allem  Uebd,  des 
ea  bat«  dw  Eintritt  veretaften'*  >), 
Pa-hingvermcliten  alle«  Mögliche  *^ 
r  beym  Kaiser  zu  erlangen.  Ihre 
n,  Verstellungen,  Bitten,Bll««£toHinit« 
inzige  t  WH  aie  erlangten ,  wai^  dab 
ein  Paar  Correipondenten  halten 
r  Keiler  war  einmal  nahe  daran,  rin 
itticfa  zu  veiiiannent  weil  aie,  leic 
Ahnendienat  Terdammt,  wie  er  «ich 
Lbnen  nicht  hoher  achtetenj  ala  eia 
da«  man  mit  Füban  tritt;  Beweis 
Katholiken  und  Jesuiten  konnton 
begegnen,  tedeasea  war  dn  Aufent* 
r  doch  alles,   was  de  vop  ihm  er* 


n  im  Obigen  den  richtigen  Ständ- 
lers, den  Missionkren  gegenilber, 
laben.  Wenn  er  das  ChristenthUm 
;en  Teriiaonte,  so  war  nicht  so  sehr 


»-Uusng  TOn  Pr  Cootenx  Lettr.  ^r. 

237-295. 

fige  Erzählung  Ton  P.  Porqaet  L.  E. 

«qq.  Tff.  E.  XXU.  p.  35-64. 

3)  8.  d.  Bemühungen  b.  deMsill« 

i-  ^  1  sqq.  N.  £.  XXU.  p,64-9i. 
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Verfolgung  dos  Christenthuihes,  als  AufrecBtb^ 
desChinesenthumes,  was  er  beabsiohtigte«  Dei^ 
Ideal  eines  vollendet  chinesischen  Herrscher^ 
liberhätipt  was  er,  wie  sein  Vater,  stets  ei 
Die  Auszüge  des  P.  Contancin  *)  aus  der  Pe-I 
Stafitszeit^ing  ^)  geben ,  wenn  auch  unvolbtl 
doch  schöne  Züge  zu  dem  Bilde  des  chinesi 
Herrschers  und  seiner  H^gierung«  Alle  \m 
führlich  mitzutheilen ,  dazu  sind  sie  zu  uffff] 
eoniichi    zu  allgemein  und  ddch  auch  wiefe^ 


3)  Es  sind  drey  Briefe  vom  P.  Contancin  fflS 
Lcttr.  edif.  K.  X VIIL  p.  429  »qq.  N.  E.  T. 
p. 371-394.  V.  J.  1725f  ,  b)  Letir.  edif^  R.JilX.| 
sqq.  N.  E.  T.XXI.  p.  95-183-  v.  J.  1727.  c)^ 
^dif.  R.XX1L  p.189  sq^.  N.  E.  T.XXI.  p.« 
V.  J.  1730. 

4)  Man  weifs,  iu Pe-king  wird  taglich  (aufser  denn 
eine  Zeitung  mit  beweglichen  Lettern  gedr 
aber,  wie  an  Bogenzahl,  so  auch  an  Inhalt 
tem  reichhaltiger  und  umfassender,  als. unsere 
gen,  ol^schon  blols  Organ  der  Regierung^  i^ti 
Ta|^  erscheint  ein  Heft  voa  60-70 Seiten,  dif< 
schiedeoen  Vorstellungen,  Denkschriften  det 
Beamten,  die  Antworten  des  Kaisers  darairfy 
seine  Instructionen  und  Befehle,  die  BeralbQO^ 
souverainen  Höfe,  endlich  auch  politische  Näckrio 

.  enthält.  Für  die  officielle  Geschichte  des  inneialj^ 
China's  begreiflich  eine  höchst  instructive,  t^^ 
(Quelle!  Die  Provinzialzeitunceh,  die  aber  kiu**fj 
ben  meist  Auszii'ge  aus  dar  re-kinger  Zeitung« 
Young-tching's  Regierung  hat  P.  Contanrin  • 
Stücke  aus  der  HoFzeitung  mitgetheilt.  In  der« 
tlieque  dluRoi  ist  dieLT^^rseUsuii^  eines  g'^^'^l 
ganges  derselben  (J.  1788)  von  einem  Mis^*j 
jPrqbcn  daraus  imJourn.As.  ^f,^!.  p.  239  *?•»"<« 
von  Davis  Transact.  of  de  Royal  As.  Society  ol  ü 
Britain  and  Ireland.  Vol.  I.  u.  von  Staonton  W 
tions  frora  the  original  Chinese  with  nole«.  *-* 
1815;  8*  u.  s. 


Dio:  MmAkSixn^.  545 

uni  abgärittmt » *  ufliT*  anlier.  dem  Züsaiimieii- 
;e  (j«r  EAtvrickeluiig!'  flMiga^en  chiilestsoiiiph 
^olme  viele  Weitläufigkeit  kürz  erzAhll,  .ge- 
?i^e  denn  Jiegriffen  werdei^  z^n  kön^ftn.«  In- 
einige  Hauptziige  unsers  ganz|  cliine;5i^ch0p 
chers  können  wir  scl^on  geben^ 

m$  Beherrscher  lat  ge\vi8.sermfirsen)Z>yqi 
Hingen,  zum  Himniel  oben^^  und'  zuip^'yQlkp 
mtem  Wir  haSeii^  die.  c|]\inesi8che  Lelir^ 
Himmel  schon  oben/~zu  erörtern  Geje- 
t  gehabt  *).  Auch  Yonng-tchingr  lebte  und 
ganz  m  diesen  chuiesisclian  Ideen ,  Uf^d,  ^(y- 
i  Prinz  den  Buddhisten  und  Tao-sse  sehr  za- 
))  auch  den  Chriitenr  nicht  abgeneigt,  j^va^  er 
'•b  Kaiser  einzig  dem  chihesiscnen  Systeme  ei> 
^^).  Nur  einige  Stellen  aus  seinen  Ediptt»|i 
'itructibnen ,  dies  sSii.' Belegen.  "Es  findeu 
^  eine  Beziehung  statt  zwischen  den  Züpii- 
^n  des  Himmels  und  den  Fehlern  des  JViea- 
so  wie  zwischen  *  seinen  Wbhlthaten  und 
tuschen  Tugen4*\'  ***Ei;rullt  eure  Pflichten  ^-p 
il  er  seihe  Grolsen" —  meidet  die  I^ehler, 
^pgen  enf er'  Vergehe«  WrÄft  ^\ich  der  Hi|n. 
''WeimdtoKHitAnü^li^irtS'^in  Elend  sendet,  lafst 
'^ni^rksani'aiif  iHis  seyn^ "ReuWebipfinden,  il^ns 
'".  beten^ »Bof  dafs '«^ir •^en'Himmel  bei^g'en^. 
'^her  Dviire,  Ueher^dhwetnmung  und  Nbfli 
'ch,  so  klagt  er  sioli  an.  Wie  wir  das  scijon 
^''  er  b4t  gefehlt,  er  ttiufs  Sicfh-bessernf ;  herrscht 
"ftUeberfiufs  und  Segen,  sa  •  ist  es  des  Kaisern 
'^fae  Zuneigung^  die  den  Himmel  gerührt  und 
Guiist>  auf  seih  ReScli  herabgezogen   hat  3). 


"  P'210.  478.  u.  5.  w. 
'  ^laina  Leltr.  edin  N.  E.  XIX.  »p  386. 

'^^nciu  1,  c.  xx;  p.380t  381.  Ixr.  p.l47. 
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hmh  nm'e  Wflotfbbe'  und  taeine  Gebete  da  f  t 
^  bewegen.»  scfiln^ '  ioh  mit  d^m  Kopfe  so  oft 
Ue,  dab  die  Stirn  miv  wand  viriird^  Mittel 
!r  Nacbt  erhob'  ich  thicb  zum-  Oeftem  toü 
n  Lager,  die  Wolken  zu  befraobtetit- tib  der 
d1  regnicbt  odvff!  beiter  werde/ i-^jZ«;  diesen 
3n  fugte  icb  ein  strenges  Fasten  ;2tMcbt'blfi£i; 
b  mmaer  gJBwShrilibhen  Kost  iiieli  entbleit^ 
)  ich  selbst -manicben.  Tag  ganz  'obne*  Nab* 
0.  Und  aUes '  dieses  tbat  ichV  in'de^  SüM 
Pallastee ^ ;  ohne  auc^b  nursebiemTMeiisohen 
1  Kunde 'dsrvoA  ■u«' geben"' '^). «: ' 

aber  Ghina*«  Ciiltins  •  vöti  *  stf lebtäfei  -Dienste^ 
tters  Zeit  verwirft»  tnicibt  ffejr«iäo  tbeUteder 
doch  wenigstens  vielen  Abergla^benr  seiner 
tAtchsus.  niobU. .  Sa  bette  fßnaH  ein  iXso^ng^ 
^ {;esGhrreben;t. dab  überall«,  we  .asan  deei 
il  LieoiMBOung,  stu^EIbven  iXenlpel;  erriobte^ 
^schreekbn  .ün4iaiider^  Indeetäh  t,4if»>  Felder 
'erwfisteten*!  n £i;  :'nbi#P'bidwieji'. diesem,  und 
I  Abefghlubi»n  itdiii^beus:  jReb::.ebbA)d»  und 
ein  etnet^ i Unterweisung ^/ : idi«  an  äUe  Stre- 
ien  SDgescUageri.'WAirdef  sei*  Y«lk ;  w^itliiiüg 
Itt  einzig  ^«hcto,  Lehn»  .veaa-<iiiiimelf  ;wi# 
a  achm :ajiged#utoi  baben.?)i  .!-(' :  i.    >.. 

^^  wenn  ma»  diese,  und  Kbkilicibe  Instruotfd- 
^«s Kaisers  lieset,  begreift  man»  wa|  China's 
'^ini,  oder  der  Idee  nach  doch  sftyn  sollen. 
'^greifen  dön  Lehrer  und  Hohenpriester  ne« 


aUnclnXXI.  p.304  sq. 

<^ie  Instraclion  par  laqueUe  fBi£ipi^£är  d^clare, 
l  ^si  l'object  de  son  ouIte#  b«  Gantianein  XXL  p. 
-lB2f  ein  intereäwl^tea  Aclenslttck.  Man  meb 
^(^r  ga«  lesen. 
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SorgEalt  er&treokt: •  sioh  in.bejdte  IjLMkht  1)1 
Einz«lnst4  ^);  iTugeiid  uraiA  Reelft  Jind  aler 
wir  dftA».^Ghon;r<obea  ala  .tbin^ai^ekes  Frincl; 

vom.€l¥Uig-t}r''ftl6/G6s9tai  vßA  «ato  Bedin^Jt 
QliiGked  füi:  .daa.  ilensolifti  tauf  iEvdan  fest« 
3t>  Ut.fdea»i. £esa. )Tugeiid ib^y  aemem  VoHi: 
atelteiH.dia  eodte  Aüf^abaf  furdeaH^itscif 
belebrtiemiyblk»  cr-waiiit-es«  te  sucbt 
Belohikufeig^a;  zum .  Gutan;  ta  i!  au  ^  emunteif . 
durch  Strafen  .et  die  iBosim  sdurMkl« 

,^  AHdr'iricir^  ist  China  effArai  «igenUiumKcli« 
vbrte  isaiWe'lirif^arisohen  ^fanre'  'dtticb  D^^. 
lind  'ftoiislIgejftalMbe  Zeichen-;  China  'ist  oici 
de9i-Taj>femeitiide£r*Mdheir  Kri^geii,  es  i>> 
lieii  stilta«!  TttgenUbrn  des  FHedena  hold,  nnJ 
^durch  allb'  A^^n  "vo*  solohfn  .  ftufiieffen  B<l 
gen i  dncMi  >  Tilel » '  Wcrrden ;  •  'Denkmäler ,  ^ 
H^,inins*'fa8eb«&ienidlfehf'  'nuch«««t  dieses 
iTugendml  Wmikntem  za  können.  « 'Ftatit  ^h. 
•£lttii-n.ä4»er4  Ciattenliebe$  Kensehfaeit»  R«t 
»M  Thütigkeit  »Leben  sind  M  vnrsiTgl^* 
W^dicisep  ifielofanmgeii  vv^rth -  'hüt.  Und  so 
wir  denn  auch  unaem  Kaike»  4onA4eie&e  ^ 
EIhren  und  Auszeichnungen  hcsonders  zu 
Tugendei  aJinMItolk  Bmnmiira«  Ner  Eioi^' 
Vielem  I 


'.  So  sollte  iler^Baccalaureusy    der  durcli 
sich   ausgezeichnet,'  den  Grad   des  Rien-st 
halten,    ohne    den^  er  in  China  nicht  böb«: 
gen  kann  ').       Kindern ,    die  Mandarioeo  i 


I  ••  » 


■•«MM 


4)  S.  CoDtaaein  ^KXL  p.  126* 
3>  ConUmcin .  XJL  p.a65<     Heber  diesen  nna  ^ 
andern  Grade»   jso  wie  über  die  JSxanuBa,  f^ 
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eri    iiadh  einer  Ghim*  'efgneii''Aitv   ibtie 

u  ehMiiVliaf  JiMe  ihre 'Titel    du  fibeftrai 

I  und  er  »elblir  elirfe  eeiiifen'  Lekrer  «af  be^ 

Atf'iiooh'iie<A  deMem  Toäe^'*). "  Eine  zXrfl^ 

GitHnn,   4i4  ^  ihMn^  krahked "Maime^  tttiüriterl 

ekne  ^eder1>4y  Tb^*i»o»b  b^y^NeelM: 

xo  WeMxe^f ''gepRagti '  dieV  sein  theorear 

hä  tn  erlialteii,  demr  RimtMiä  »ieh  Mlhit  dsuM 
ftrbet»  midels  W  deneoh- heimgiAgi  "in  <  We^* 
|i  Tagen  vor  Omomsanhoiete,  Ittbt^'er  Mck  ei«' 
fc^kieUnsse' 4m  Ly-pott  ein  DetohmAr  erri cIh 
^)»  and  einer '^iltwe,'  die  o)>\vöt  bej^  ihre» 
Ms  Tode  liocb*  fung^«  doch  Ihreftt  Getfen  treu, 
'jber  30  Jahre  Keusch   und   eofthaHsam  lebte; 


em  Triumphbogen  errichnet  *).  •  Eiii'RWdöhen, 
eerftub«M  emRihrf»  daH  LebM  6^^tM:de^ 
t  opfert»  wird' ebenso  ironf^ibmv  ^wle'  in» 
mit  einem  Triumphbogen' geehrt  und  an^' 
ihr  noch  ein  Deiikmtt  ati^  Stein  er« 
.  .  dab  dieseäf  noöh  den  spMen  Nachltottiitieti 
^t  verknnd^  ').  Ein»  Kauforann  iA'Ch^n-st 
^«eine  Börse  mit  170  Unzen  Silbers*  vertot^n; 
^Wrpaar  bat  sie  gefunden,  und' weft' entfernt, 
*^tz,  de^  ihm  nieht  KukSmtnt/Sich  ünr^ht^ 
%  zuzueignen',  irisdml  es  nklit  einmal*  die 
^  Gike  des  frohen  Wiederempfangert » an.  Der 
I*  •wringt  diese  That  natfirlich'  dem  Statthalter 
^ zu  Ohren,  und'nt^t  nur,  dals  er  mit  50Un- 


II*    I .  •  * 


.  1 1 » 


J*ii.«.w.  überhaupt,  «.  h.  le  Genlü  I.  p.  358-412  eine 

'**>( instiuclive  Abhandlung. 

i  Cimiancm  XX.  p.  386- '      !Z)  Cont.  IXI.  p.  343-348'. 

{(«"Uudo  XXI.  p.  140  »qq. 

wnmjcin  XX.  p.  3ö4.' • 
J  Common  XXI.  p..l38  ?q<t   yg'.  Conle»   Chinof»  P. 


^^    n0  \bfttcI14nkt  t     muls  ,  eti|0.  Tafel    a 
Fforte  iiuoli  das  oneigennülzige,  redliebB  Paa 
Yorbeygelieiuleii  iiffmliaft,.:macb«!«t  '.und  eio 
denkniM:  iin.der  Njilie/Uijr9$  ÜWM>  ▼•rkünd 
Tbat  nQf^h  .«plten.  Zellen ;,'  mnpht .  doch  der 
aeibst.  djürilbÄc. . «ia»  lt|tiga^  ;Sali|e.  ^')t    4^  ^ 
^heineiitnioch,t^.|,  a)s  geii^vte^d^rglMlien  in 
zu  >deii  ;  «j^bef^or^entiiche^  Dingao  {      Dei 
maon  zuip  Fleilse   und  91111^  GMten  «q  em 
verordnet  t.  d^r  jKfiiser«:  dafe  i^^tr.  der  in  < 
Bezirke :  dMrck,  Aenisigkeit ,  end  'ThStigkeit 
Stellung  «eiMs.  Felde$«  durch  Sorgfalt  in  \^ 
tung  seiiiea'  Haukes ,  dunch  Vertrftglicbbeit  m 
n^n  Nackbaren , .  durcjh  .Bacht^cl^f^Seiibeit  udi 
lichkfiUt'  d^Pck  Oekoiiooiie,.iiii|i  SparNuni^f^ 
au8geze^net.|  deo.  Baog  vooJNIandarineo  de 
Klasse '  erkalten  aolle ,     was    ihip  das  Tied 
sich  wie  4ie8e  •  zii  kleiden^  dem.Sti^tthalter  e 
ten  zii  können  und  in  seiner  Gegen%vart  r. 
setzen  und,  mit.  ihm  Theo    zu  trinken  ').  I^ 
die  firÜhea,  au£  irgend  eine  Art   sich  ausgez- 
hatten  t  >  di^    aber  noch  keine  DenkmHier  <?' 
hattei»».  ,l]|e(i|hl.  er.  dieae  zu  setzen  t  und  d' 
kalter  miifsten  ihnen  jkhrlich  an  festgeseti^ 
gen  bestioimte  Ehrenbezeugungen  erweiseB  K' 
chei   erscheint  Uns  fisst   kindiaoii   oder  roin 
und  la($tf.  als  wenn  wir   uns    m  Moort's  l 
versetzt-  fanden.      Kindisch  sind  z.  B.  die 
eine    Art   von   guten    oder   hosen  Notsni  di 
INIendarinen ,  wie  unsere  Schnlknabefli  beksi^^ 


1)  Contancin  XXL  p.964-d83. 

2)  Contancin  XX.  p.383  sqq. 

3)  Contancin  XXI.  p.  136-138.  .,    . 

4)  S.  Coniancin  £x|>iicalions  des  notes  bonorabio  ^ 
baelques  autres  legeres  rtfcofopenses  et  ponui^  - 
P«318-32a« 


mialMft  «md  die  k^isarUelMtt  G^atmllt« 
ibg-yii)»  die  nach  deen  Miuter  der  alten .  Kai- 

i/eft  Redlidien  zu  Ehr^n»  langefteUl  wuvdeii« 
iien  und  Chiaeten  wurden  gleicb^rweiji^  dasm 
in  und  der ,  Statlhalter  fubrte  dabey,  an  Hai- 
Statt»  den  Voraitz  *>  / 

le  zitf  Belohnung  der  Guten  alle  diese  Aus- 
iODgen,  dienen  zum  Sehreeken  der  Bö«ea 
^aferh  Indda  dieee  flioglidut  zti!. mindern 
41  erleichtern»  ist  ein  Grundsatz»  den  China's 
)  Weisen  achon  empfehlen  ^),  und  auch  unser** 
P  zeigt  hier  einen  wirklich  humanen»  nien« 
ireuiullichen  Sinn^  der  RScksicht  nimmt  auf 
inde  und  Verhältnisse,  das  Leben  des  Mit- 
cbn  achtet  und  Theil  .niilimt  an  ihrem  Lei- 
So  lieb  er»  als  einst  die  Hitze  in  Pe-king 
iriglich  war»  die  armen  Verbrecher»  die  im 
^nisse  oder  unterm  Halsholze  schmachteten»  um 
üire  Leiden  zu  erleichteren»  wenn  sie  nur  Bulben 
ft  konnten »  so  lange  die  Hitze ,  dauerte ,  in 
«it  setzen »  denen»  die  keine  Bärgen  fanden» 
;steQa  die  Fesseln  abnehmen  und  sie  frey  im 
'Q  Räume  des  Gefängnisses  umhergehen»  bis 
Hitze  sich  gelegt  ^).  Im  Zorne  hatte  einst 
*u)zige  Sohn  alter  Eltern  seine  Frau  absichts- 
«^blagen.  Die  Gesetze  erkannten  den  Tod; 
met  aber  berücksichtigend»  dafs  er  durch 
^^'^nirtheilung  den  Alten  ihre  einzige  Stutze  rau- 
'^ird^»  schenkte  ihm  das  Leben  ^)»  obwol 
*'"  ander  Mal  dem  Sohne»  der  für  die  schuldige 
^^r  sterben  wollte^  so  sehr  er  diese  Pietftt  auch 


|;^ntai,cinXXLp-133-136* 
'^«•>  XXI.  p.  nö^Q. 


S'wft  1. 1,  23.  3)  ConlanoiB  XX.  p. 38l. 
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«IhH«!  ^»'tiiviht  ir^^rstattet^y.  Besondem  B 
z^igte-eräberbaupt  %vo*es  ein  Mensehenlel 
^«Zvifei  Dingne;  sagt  •r,'  müssen  u«is  sehr  be 
ittadlett',  w^tm  es^sioh  d^rum  handelt  t  einen 
sehen ')£uiii  Tode  g^ttWefdainiaen;  *  einmal  s(b< 
Achtung,  die  wir  eineni  MensobenieheQ  s^< 
I  sind,  dann  aber  auch  die  Zärtlichkeit  und  J< 

leid'j  dtts'lch'fiiff  ^elnVolk  empfinden  o>> 
velTurthei)^  ieh  denn '  keinen  je  xum  Tode  * 
Vtbkeb'tAiff  .nicht  dreimal  praesentirt  isf^^. 

*...  .  ^yenn.  wir  dennoch  öfter  eine  nicht  zj 
n/^nde  Härte  in  den  Strafbestimmungen  m.: 
fast  despotischen  Willkür  in  der  AnwenJui; 
selben  im  Bunde  sehen,  so  lällt  dies  wenig^-r 
Etn;&eln.en|.  der  im  peiste  seines  Volkes  ve 
als,  derCultur  des-  ganzen  Volkes,  und  dem  " 
,  pu;nkt^,   jduf   dem,  ^s   nun  einmal  steht«   zur' 

'    D^  Sphidisal  der, Familie  Sounoii's  gab  un>  ^ 
schon  eir\sprechendesBeyspiel,  und  andereFii' 
uns  nur  de,n  genaueren  Umständen  nach  zu  y* 
kannt,  sonst  würden  wir  der  Bejspiele  leicht 
aufzuweisen  haben.   ^YennsoTchao-lao-ye,  ?•   I 
hy 's  Günstling  t  beym  Wechsel  der  Begienm:. 
'         in  Ungunst  fällt,    und   nun,    eben    noch  d>>r 
Mann  im  Staate  ^  am  östlichen  Thore  das  H>: 
tragen  mub ,  so  hat  das  offenbar  «twas  H^rie^ 

I  der  schnelle  Wechsel  seiner  Lage  muls  jeden 

wendig  zum  Mitleiden   bewegen.      Nien-k^^'r' 

;  erst  Befehlshaber    in    der  Tartarey    und  s'^i 

gegen  die  Eleuten,    mochte   wegen  l^eheüioa  i 

1)  Cöntancin  XXL  p.  120-122. 

2)  Contanciu  XX.  p.391.  ^  v 

3)  De  Mailla  Lellr.  edif.  R.XXL  p.lSi    N«  ^'  ^  ' 

£.6-25    gieht    fast     blofs    seine    Bekefnuiifisg«^"; 
eyläufig   doch,    die   Jesuiten    lassen  hi«'  *|"''   . 
heidnischen  GefangnirÄwäiler  ihn  zum  Ctr*^'^"  ' 
feu  I  de  Mailla  p.  lö.  20*  u.  s. 
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TaddSgfeeft  Tielletolit  Anit  Recht  ediii^   Strafe 

(^;  TO  keanen  seiiie  Gesckielftte  -zu  weni^  '), 

imber  g«liöri{i  ürdieilaii   su  könneiL  .  '  Abee 

eänfuDg  von  Young-^tehing's  erstem  Minister» 

cb  eiees   nahe«  Ver%vendten  des  kaiserUdieB 

%  des  Laung**tio-4e,  sefigt»  .inrenn  einerseits  dn 

Ines  liab  ^  und  raubsfielitigen   aäatiadiBii  Sa-i 

*   aadecseits    wiedap  die    völlige   Niqktodi* 

^5  Höchsten  wie   dea»r^edrtgsteA^:  und   die 

der  Strafen  4ind  die  ^Willkür    der.vAjmren^ 

besoaders    aber    .die-  Au&dehmifig.   dersel* 

f  die  gesamniten  Angehörigen,  kann  uns  nur 

beit  und  Gewaltsamkeit  erscheinen,    obwol 

olitik  noch  nicht  einmal   das.  Aeulaersle  ein> 

liefe.    Wir  sind  nur  unvoUkomfnen  über  sei« 

ncels  unterrichtet  ^).     Der  Tsoung-tou  1  cha-» 

^e  ihn  erst  gelegentlich^  diuin  in  einer  be* 

^  Schrift,  des  £igeniiulzes  und  der  Habsucht 

!^.     Er  wurde  defsbalb  seiner  Stellen   ent« 

des  Titels  Grraf  (koung)  beraubt,  rom  Hofe 

tt  und  mu£ste  nun  der  Urbarmachung  gewis« 

ndereyen  zum  Besten  des  Staates  vorstehen» 

«inem  Jahre  (1727)  wurde  er  indefii  —  inan 

»ich   recht,   warum  —  zurückbenifen    und 

"^iminalgerichte   zum  Tode  verurtheilt.       Kc 

Indessen  der  einzige  . Grobe  gewesen,  der  au* 

^^Kaigers  Brüdern  zugegen  war,  als  Khang-hy 

'*i»em  Sterbebette    xoung-tcfaing    die  Herr- 

'^  WterlteTs;       Dies    rettete   ihm    das  Leben, 

'  Uung-tching  wollte    dem    einzigen    fremden 

!^^f  den  er  für  seine  Legitimität  hatte,  das  Leben 

iiicht  nehmen*     ^'Ich  strafe  ihn  de&halb  nicht 

^^^  Tcde ,  sind  seine  Worte  ^  aber  die  Seele 


^ötancin  XXL  p.  127.    Nach   den  Anecdotes  p.373 
'^"»esps  es,  den  der  P.  Mourao  versucht  hatte. 

h?''^,,XXI.   p.  128-133.  u.    p.  296-300;    diesem 
ö^  des  Hauleraycs  p.  433-481  sq. 
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meinet  VftlerSf  die  im  Himmel  ist  (fsaj-^Iua 
litig),  und  die  ohne  Zweifel  deuüicli6eiiie?erb 
scdie.  AufiCirlinuig  «eht,  .ivird  im  StUlen  scb 
TerlmrgeDe  Strafe  auf  Um  herabsQiiden'^  Er 
mlso  auf  die  Zeit  seines  Lebens  in  ein  Gd 
Ton  30Fttis  L&nge»  das  an  einem  leeret 
im  **Garten  des  ewigen  FniUing^'*  (Tahsiig*t 
youan)  eigends  dazu  erbauet  ward  9  ei^ 
lieber  seine  Guter^  möge  das  Gericht  ri 
ob  sie  zu  eonfiseiren  seyen.  Doch  was  »- 
er  hinzu»  eigentlich  sein?  Was  er  narec:^ 
zusammengeraubt  habe,  beirage  mehrere  Mü 
die  alle  wieder  zn  ersetzen,  seine  gessmot» 
kaum  hinreiche.  Die  Beamten  seines  BamM 
ten  sie  daher  aufnehmen  und  verzeichnen » 
dem  das  Seine  sofort  %vieder  zurQckzustelleo. 
Frau  und  Kinder  wolle  er  aus  Gnadea  ci 
Sdaven  des  Pallastes  machen;  sein. Sohn Yo 
ha  solle  aber  seiner  Stellen  entsetzt»  uod  ti 
derer  Sohn  von  ihm  Yo^tchu  nach  den  A»' 
den  Arbeiten  der  Verwiesenen  verdaount » 


Fanem  et  Grcenses !  schrieen  die  ver^ 
Romer  ihren  Kaisem  zu.  Mit  Moral  u. 
fiittert  gewisserniafsen  China*s  Kaiser  sm 
Khang-hy  sagt  es  einmal  deutlich:  ^«Unten«'' 
und  Ernfthrung  des  Volkes  ist  bey  derRegi^niRj 
Hauptsache''  «).  Wie  China'»  Kaiser  ZDgle: 
tenprediger  und  Lehrer  seines  Volkes  i^t- 
schon  sonst  gezeigt,  hier  haben  wir  kesonJ' 
zeigen  gesucht,  wie  er,  China  eigen,  dttrch  i 
Mittel,  Belohnungen,  Auszeichnnngea  v.  d^^r 


1)  Coutancin  I.  c  p.29S.     Wir    fuhren  ««  *"' 
noch  in  religiöser  IJiiisiclit  inerkwiirdig  ^'^ 

2)  Khaug-by  b.  llervicu  im  du  lialdc  IL  f*^^^* 
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n  wirkoii  raolit«  t  und  wie  die  Strafen  sicii 
ik  gegUketea»  Der  zweite  Pimctt  die  Er^ 
äig  des  J^oUs09  Ueibl  noch  za  erörtern,  fili 
ti  in  China  ^ne  ger  wichtige  Sache  und  'von 
lodarer  Bedentang,  als  bey  uns.  Wir  haben 
ffinra  Begriff  von  der  Üeberrelkerung  ge> 

Distriete.  Nur  ein  Datunif  da«  einen  klei^ 
{griff  davon  geben  kann.*     Im'  Jahre  1725 

die  neue  Kaiaertnn  nach  der  Feyer  ihiter 
txixt^  neh.  gegen  die  alten  Frauen  frey gebig 
en,  and.  diese  %vurden  zu  dem  Ende  in  drey 
1  getheilt.     Dar  Bericht  des  Vicelioniga,  def 

Zeitung  erschien«  ergab  .damak  allein  in 
en  Provinz  Chan-toung,.— »  freylich  einer  der 
crtsten,  ^-  98*222  Frauen  ^  über  70t  40«893 
0  und  3)453  über  90  Jahr,  die  der  kaiserlichen 

tbilbaftig  wurden«     und    doch    kann   man 

fmiessen,  dab  bey  Weitem  nicht  alle  Frauen 
kers  sieh  um  ein  Geschenk  von  2*3  Thalern 
i^n  haben  werden,  und  Chan-toung  ist  nur 
^n  den  15  Provinzen  Chinas  ').  Bey  die* 
Wölkerung  kann  man  denn  leicht  ermea« 


^ne  weidSnfige  Besdireibung :  Complimens  de 
e  ia  Coor  sar  le  choix  et  la  clöcisration  de  I'Im« 
^tice  b«  Conuincin  XXI.  p.  lOO-ilO*     < 

"«^cin  XXL  p.ll2  P*  Uaiterstein  giebt  iiir  das 
-  Üiiaa-louijg  26,  d.  i.  1761,  die  ganze  Bevölke- 
H  von  Chan-loung  auf  M,l80,734  E.,  und  von 
«  China  auf  198^  14*553  £.  an.  S,  Mem.  c.  la 
'°*T.IX.  p.440.  Grosier  IL  p.  192.  Im  Jahre  1743 
hnete  man  die  Zahl  der  steuerbaren  Familienhaup- 
mClian*ioung  2^1,936,  in  ganz  China  28,5l6»488. 
1^^  diesen  sind  aber  die  Mandarinen«  Lilieralen» 
^ten,  Wasserbewohner«  Vagabondeu,  die  alle 
^«  Steuer  zahlen,  noch  nicht  iubegriflen«  Amiot 
^'  c.  la  Chine  T.  VI.  pag,  277  sqq.  und  daraus 
osicril.  p.l68  sqq. 


554  Di^  Maadfidiurejr. 

Ben ,  dals  wentf  Dvirre ;  Uebersehweomnmg 
Uebel  das  Land  Jieunsnclieii^    die  Noth  o: 
Hocliste    sleigt ,    .liiul   doch  and  diese  Ue 
China  ao  h&ufig«     So  wrMrasteta  liiiuieii  eii 
Jahron»  1724  eine  greise,  Dürre  die  Provinz 
ktang»  dafs  der  Ertrag  der  Felder  atbr  geri 
fiel;   hn  folgenden  Ja£re  war  dagegen  den 
in  Fe-tchy-ly »  Clmn-^toung   und  Ho-nas  f 
ao  stark,  dafs  das  Volk  abermals.ungeaieiB  ^ 
auch  der  Hoang-Jio  richtete  noch  seine  \: 
rangen     an;    1727    waren     dort     scboB  « 
nuberordenütche  Regen  und  auch  Cbaa-tou' 
Chan-si  waven  ebenfalls  kurz   zuvor  daroo 
gesucht  worden.     Welche  Noth  aber  dadart 
steht»    kaim   man   am   Besten  aus  einem  ßt 
des  General-Examinators  der  Literatea  in  Q 
Lieou*youe-y,  ersehen  *) :  *^A.oh !  es  war  W'. 
menswerther  Zustand»   sagt  er,    in  dao  die 
aich  beFandeOf  als  ich  hinkam  {  «—    Die  ^Vr^^ 
ren  bedeckt  von  diesen  Unglücklichen»  die 
rigen   Jahre    das  Land    verlassen  hatten,  C' 
IKahrong  zu.  suchen.     Man  sah  sie  zu  H^ 
die  kleinsten  Truppe   waren   von  40-60)  ' 
wie  Weiber.     Die  Frauen   folgten   nur  0-' 
mehrere   auf  dem  Rücken   ihrer  Mloner  o^^' 
Sohiebkarren*'.       Einige^    erzihlt    er,  kao^' 
Ho-nan ,    wohin   sie  sich   die  Zeit  der  ^^^ 
zurückgezogen  hatten,    andere   aus  Pe-ki^' 
die  Gute  des  Kaisers  sie  mit  Reis  versehen : 
**In  welches  Elend ,    fährt    er  dann  fort,   i>- 
nicht  in  den  Dependenzen  der  Städte  Vb^i' 


1)  Contancin  XX   p.373.  379-  XXL  p-122.  i'^ 
332. 

3)  B.  Coatancia  XXI,  p«  147  «qq* 
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Fen-tebeoQ  -  in  diesen  Ungluokszeiten  genf* 
:  Was  ist  da  nicht  alleb  geteshelienl  Väter 
oAen  ihre. Sahne,  und  verlieCsen  ihre  Töchter« 
a  schicktefli  ihre  Gattinnen  zurück»  oder  diese 
itn  ihre*  Männer  und  irHen  ' umher t  dem 
ZQ  entgehen»  und  wie  viele  kamen  dennoch 
uDger  nml^'  . 

lolchen  Zisiten  nun  eben  ist  es»  wo  dey 
als  VaCer  seines  f^olkes  erseheint  und  der 
lesselben  wk  steuerttf  im  eigentliohsten  Sinne 
nährer  wird*  •  Besondere  Gesetze  schreiben 
atthaltem  vor»  was  sie.  unter  diesen  Um* 
1  zu  thutt  haben»  ohbe  dals  aie  erst  den 
ta  beiregen  haben.  '  Aus  den  öffentlichen 
Uiftosem  wird  gewöhnrioh  Reis  an  die  Ar* 
•ithetk,  den  Landbauern  .wird  welcb^r  zuf 
^orgeschoseen »  und  besondßre.  Register  vec^ 
9n  diie  Mame»  die  jeder.  ei|np(angt»  um 
>e  Quantität  von  ihm  in  guoatigeren  Jahren 
^y  reichlichen  Aemdten  wieder  in  die  Ma. 
abliefern  zu  leisen »  wid  ^  so  künftig  damit 
'Andern  andielfen  zu  können.  Auiserdem  pflegt 
^^n  u*bersch%veromten  Districten  die  Abgaben 
lassen,  es  wird  ihn^n  noch  aufserdem  Geld 
(iieilt,  die  Häuser  t  die  das 'Wasser  beschft- 
^^r  gänzlieh  refnicbtet  hat ,  werden  auf  öf« 
'^Itt Kosten  hergestellt,  und  auch  dem  andern 
?^  Volke  zu  verdienen  zn  geben ,  werden 
^HWke  des  öffentlichen  Nutzens  angefangen» 
'^gegraben 9  jFlufsbette  erweitert,  Dämme  er« 
^  Q«  dergL  <)•     Um  eine«  kleinen  Begriff  von 


"tancinptXT.  p.  329  sq.    Mau  kann  eine  instruclive 

»luaucliioh«  Reihe  von  i2(eig.l6)  chin.  Gemälden, 

^e  Vorgänge   bey   einer  solchen  (Jeberschwem* 
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ier  Grofke  dieser  HJUbleifstimgen  na  geben 
•inige  Data.      Bej  der  Dürre  in  Teke-^iianj 
unser  Kaiser  an  196«000  Scheffel  Reis  vertj 
V^OO    ist  in  China  die  gewöhnliche  tüglicl 
rung  eines  Mensehen  ')•      Bey   der  Uebers  1 
mung    in  Pe-king    1725    wurden    ISO^l^"' 
(ä  120 Pfd.)  neuen  Reises,   den    die  Siidp-; 
liefern,  und  der  in  Thian-tsin    bewahrt  mi 
Hoch  attberdem  100)000  Maab  alten  ans  b 
gazinen  von  Tcning-^eheou  ihnen   ausgetbfV 
Beamte  mulsten  ihn*  tpon  hier  nach  Thian-N 
fen ,   um  ihn  so  leiefater  den  einzeleea  Std  i 
Flecken  nukomnfen  xu    lassen;    und   den 
Soldaten-Familien  gai^  er  neeh  enfaerdem  4 
Livre  zum  Gesdhenke  *).     Den  Slldten  Sou- 
und  Soung^kiang  in  Nan-king  erlieEiersin  ac 
jener  l^SOOiOOO »  und  dieser  75OtO00  Liwe 
gaben,  und  Nan-tehhang,  der  Hauptstadt  von 
in  eben  so  viel  *)• '  Als  1725  inChan^tooagumi 


•  •  niüng  und    die-  Wahthatctt  des  Kaosers  daU 
.   mit  einer  kurzenJEksviireibuug  naoh  CMicni  o* 
Originale    ^elien  .in  d«  Descriplion  de  Viuoi 
la  ville  de  Yea-lclieou-fou   1742*   in  den  Me-^ 
b  Chine.  T.  IX.  p.  454-479, 

1)  Contancin  XX.  p.372- 

2)  Contandn  XXI«  p*123-    Vgl.  XX.  p,  373« 
9)  Sehr   sohöa   aeigte  er  bey   dieser  Gtkpah^^ 

wie  nicht  eitle  Ruhmsucht,  sondern  l^^igü^" 
Volkes  Wol  ihm  dabey  am  Hecsen  kg.  Dcüü 
Tsoung-tou  der  Provinz,  ihm  meldete^  das  \^ 
seine  Freude  für  die  Wöhlthaten,  die  er  der  1 
erseigt,  au  beaeagen  ,  Comordien  .aul&hren  u: 
bete  für  die  Erhaltung  eines  ihm  so  üinireD  i 
anstellen,  wolle  auch  ein  öffentliches  Gebiod«  -■ 
Steindenkmal  mit  einer  Inschiift  auffiihren  ^^ 
That  zu  verewigen,  schrieb  er  ihm:  die  Ge^  ■ 
Comoedien  solle  er  ja  gleicJi  einstdieoi  w*^* 
nütze  ?    Er  der  Kaiser  einmahne  sein  Volk  ^^  '-^' 
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^  m  Pe4ctng  die  groben  UebersohwemmniK 
Akten  und  eine  bedeutende  Anzahl  Armer  sich 
Pf*king  begeben  batte^  lieb  der  Kaiser  Reie 
11  Vorrathsbftusern  nebmen ,  ihn  kochen  und 
I  verschiedenen  Stadtquartieren  vertheilen» 
mit  auch  die  Alten ,  die  nicht  ao  weit  ge« 
hinten,  an  «einer  Wohltbat  Theil  nehmen 
ii  wurden  noch  fflnf  Oerter  aufserdem  dazu 
1t  und  diese  Reisverfheilung  dauerte  den  gan« 
inter  hindurch.  Damit  hatten  die  Armen 
«h  keine  Wohnung  und  mubten  zumTheilauE 
ifse  die  kalten  Nftchte  zubringen»  so  dafs 
'f  sogar  umkam ;  denn  eine  gute  Polizey 
«greiflieh  nicht  leiden,  dafo  der  Etnwoh- 
Äch  jeden  UnliekanAten'  ohne  Weiteres 
Qt  Der  Kaiser,  alsbald  von  der  Noth 
i^ilcklichen  unierrichtet,  lieb  die  Poli* 
^er  der  fünf  groben  Quartiere  der  Stadt 
•ii  kommen  und  sagte  ihnen  i  wie  gewiEi 
pitdenl^ende  Menschen  die  Armen  gerne 
nen,  aber  nur  die  Pölizeyverordnungen  tilrch- 
sie  mubten  also  fStr  diese  Zeit  mehf  Nach» 
^^n ,  und  wenn,  wie  zn  erwarten,  Einwob* 
'^  Stadt  ein  gutes  Werk  thun  wollten ,  sie 
^ran  hindern,  jefdenfalls ^ aber  hiltten  sie 
zu  sorgen  9   &b  keiner  draufsen  zu  scUafeo 


«Qöe  und  Frugalität»  wie  denn  der  Tsoung-ton 
jf  unsinnige  Verschwendungen  gestatten  möge? 
R  k  ^^"^^"kmal  solle  er  gut  seyn  lassen.  Eit«- 
Kohni  tey  nicht ,  worauf  er  ausgehe.  Alles  was 
Gosche,  se^ ,  dab  unter  diesem  grdfsen  Volke 
|«r  se^y  der  nicht  die  alten ,  eulen  Sitten  bewahre^ 
r^^**«  Pflichten  erfülle  unuein  ruhiges  und  stil- 
^f^n  (Sbi-e;  dadurch  könne  es  ihm  die  gröEste 
"^y^i^iuraacben.     &  Contancm  XK.  p«  389  $Vl^ 
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braucBe  t   wenigstens  die  Zeit  der  straigsteoF 
vtber.')*  .   lieber   4  Monate   würden  so  an  4 
Menschen     in     Pe*^kin^     emSlirt     und  ^f' 
ßndlioh   kam    aber   der   Frühling  und  derl 
mufste  nun  daran  denken,   sie  wieder  in  iL» 
math   suruckzusqhaffen ,    dab    sie    sich  ni 
Nicbtsthun.  gewöhnten  und   ohne  xu  arbeit« 
e^sen  iwcilUeo» .  Die  Tribui^le  wurden  hh  ^ 
melt  und  im  Namen   der  übrigen   machte  i» 
bunal  .  der  Polizey    den:  Bertoht»    den  der 
auch  gut  hieb«     ßi^  Aecker    besabeo  n^i> 
Gruppen,  yoix  '200f    4(n>»er    die  aus  einer  (• 
wareuii  v§reinigt>  un^r  den|  Geleite  eines  & 
die  .aus. Chan- toung  zu  Weisser,»  die  aus  Fe- 
zu  JLande»  in'  ihre  Heimath  zurückgeführt 
Beamterl    waren    aus    den   gerade    uniiescL 
Mitgliedern  der  verschiedenen  Tribun&le  ^r<' 
diese  bekamen  dasGi^Jdf  das  zu  ihrem  l"^' 
ausgeset?St  wer»  fiirdettMann  6Sou  (denTa^^ 
eben  in  China. zur-  täglichem  Nahrung  hin)  ud  > 
dem  nooh.eine  Un:^  Silber«  die  jeder  bejs( 
.kunft  in  der  Heimatfa   erhielt»     Dab  k^- 
ecbleif^tattfttnde,  mubten  sie  es  jedem  t» 
eigeqhto4ig/zuthei)e^^.  und  dafs   die  Arm' 
4vieder  beym  Wechsela  *  etwi|s  etnbiibten,  i 
sie  4ie  6:$pu  in  Hellem ,  zu  welchem  Enil* 
Wagen    mit  Kupfermünze   unter   Bedecktr 
Zuge  folgten.     Die  Führer  hatten  sie  an  dr 
halter  der  Hauptstädte  abzuliefern,  die  s: 
In  die  untergeordneten  Städte  weiter  spedire 
ten,  es  sey  denn  ^   dab  sie  diese  auf  ihrem 
etwa  selbst  beruhrten4      Für   die  Kcankea 
Wagen,  Aerzte,  Arzeneyen  alles  angesebaH 
keine  Aecker    besaben,  bekamen    ebenfal! 


i)  Cintaticiri 'XXI.  p.  167-170.  vgl.  348-357. 


hat,  Mi  ><8«mofltntliib««.viliffiMliMi)''.odlie^A*r 
tusMUcatlMb)  •aftcilitm.lairiiflniiU.jpiUi'/MQii 

e  er  silfci  niokt()M«iifgt»i^l  ttr  iia«li;;>Kfllff«i£ 
ei^en^i '  finbrimuitettäfkennVolliiiioni  Aohep« 
vnteniiftzf  e  «n4tof  »iMaAMfegBln  i^sroliOTileAdar 
Qticliliger  tfiiaftrtes  iwiAbli^Ug^  und' «Fäl-* 
<r  Mfegkaiiia.iwnb  Baavbditling^'ibiibebivaete^ 
m  und  litemili^elmdolit^gtitne»  zq^iAabau^ 

^^  Volke  Atbtupfi:  vor  aem  AcKerbaue  ein- 
'S)  war  eine  HauptbeiuiifauB|r  der  alten 
'f  der  cbmesiscnen  Monarchie,  und  sie  ach- 
4  ihrer  ^3rofee,nicbJf.Hi^^  wie  ein 

'  sich  Xus4riiiäf5ii''l*V>öre  Kidnigliclieh  «Hände 
(t  zu  Z<eit  an  den  rfluan  tai  le^en«  un\  diircb 
^P«el  das  sanze  Reich  zu  belep^n.  Xounfi:- 
»mrte  diesQ  alte  Sitte »  nfich  der  des  Herr* 
^  rriihlin£:e,  Nachdem  er  deia  riimmel  ein 
;;«uracht  bat»  selbst  sammt  allen  ^einen  Urro- 

i^nu  an'&  !W^r^fl^S^t,r  V"*  *^enig5iten$    so 
^ts  oh'ev  ßein  reia  bestelle ^" wieder  ein  ^V 
^^  indels    nicm«i_  oo^  diese^  jUereinonje  jetzt 
''<*a  emarietÄt'EinclVucl^^^ 
.'^ienfall^  ^  qie.'  mensc^enlre  wolbe- 

'^n  Pl&ae  '  fl?«  tfiätij^en^  Gene^alexaniüiators 

"^       II      ■»iiif'i'j>!t»'»vo*l    UiU  ^ti^b'ii'\  i    dv.7    *.-'* 

^"f in  p.  348-357. 

:«-euUiai  b.  Contanein  XXL  p.3<)5. 

Na 


tut  IlwiiMMiiU&ir^lti 

iB>»Gban-$iNiiidtti-qitee<tyLI)/f j^  Verpro 
itfcg'JKesf p-J9Mi¥ifc2i#>4iliiti««aifc^'» io**tteUm  der 
Aor.  MäBgQlnui({flidiMn^:  rdiK  «dkril Kaber  iq 
mmhmigltmx  fir  mlbi  nlii^<ii#ii&  4iR\P^via: 
«mzuganglich  «ad  von  AutMn  tohwer  zu  reo 
BBff  in  d«n  4  grö&ten  SttdUn  Tliay-yous: 
H^iiplfttadtto  J'JMAgrryaog;  itnySOa^nV  Loik 
Westm<«adiXii-llv>ttii^iit|^Si0i4a»  fib  «tivt^ 
Fr»  .Migiisiiie  oU  hMBMiii  ^imd^Aiä.  ail  R»^' 
Mb#n^  /dndeiii .  #ob  MhUr  tanat  idie  fibrig&^ 
lek]i|ii^«BOTkOTgtf*«fd«fc:k£nBttitt.-  Vier  k^ 
Beaiitta.i  ef^Ut^liikien  «oratttfcen^  die  <i«' 
ktiiiig(iiiifHdr<jy:.Jab^fStl  änMoaen  liabe,  «< 
V0evlnaRim|p.v  einerj  Gdnenlaiiteraiiobuiig  urN 
ien  vTMdnr»  diodmt^'wMil  aa-  gut  bestlndi 
fordert^  ,wo  oicht  abery  atrepgp  bestraft  ^ 
iQuisteii.  \  iFUr  j^ne  Sumline  l(onn6'  man  mmt: 
aa  ;l!20,bObJUrM^  Hau^epJ'   Im  ^Fruhj^l 

merkt  er'  nun ;" stei^i)   d^r .  ReÜ|   etfvas »  da 
man  ihn  t '  V^pn^  er  nicbt  |^brauc|ii  wordec 
der  verkauteii,  so^^oiin)^  dtePreis  desselbeo 
bocb  sysigens.  jund    da^in  jkonne  man  hd- 
wenigstens  '4Ö>0|ÖO  Mals  melir   kaufen,  &» 
rend«  dies  alle  «laare  so  lorts^eaatzt  •  derr- 
zun^me ,    bleiLe    er  zugle^h   imper  fnsct 
versteht^  sich,   dafs  er  nie  aljen  aut  eioroti ' 
C^ben  rääiJ  *  't)a&  .Vei^hUidifle  'des  Entvurfi 
tet  ein.      JNiciil  minder . wölberecluiet  und« 
tig .  zi^Yeipb '  V^r  '  ein  Vonfa^ag,  3en  Ng^ 
tail  l^ouns-föu  '  von  Yun-nan  und  Kouei 
1727  macbtei  'j.   Sol  verheerend  aucb  die  JX^' 
übervölkerten  China  aiiiäpso  steig;!  Aoäi  ia  eioif  | 
ran  das  Friadana  dia  fiavolkaNag^  giMh  ^ 


'  .*    i;  .  j    TT.  /.    iirM:«»i.  •  i  .. 

1)  Contancin  XXL  p.309*diäl  ^*^    ' 

n 


l|mb.  S0  berichteto  s».  B«*  der  Tsosng^MKi 
FM-kian  (1727)  t  dab  i«  Miner  PMvia&  die 
erang  jlhrlieh  uin  :;KX>iOOO  Manscliea  a«*« 
').  Auch  in  Yun-nan  und  Kouei-Hc]ie#a 
soleliM  siehtbarM  ZuwachMn  dar  Bawoliiiaiv 
n  liemarfcen»  und  dar  Prak  des  Rai«aa  aliag 
tttck  taglkh.  Bajrda  Prarinzan  haltan  üw 
Itkeraadara  an  dar  Grilnaa  ton  dan  frShani 
dsteaden  Kriagan  Jiar  nodi  rtala  unbebauata 
Ikea,  dia  kamar  zu  baarbattan  wagtat  zum 
I  weil  er  basaagta,  dafat  nadbdam  ar  diaMfiba 
k  gewandt«  «dann  «11  aodarar  .vifellaiebt  unbe- 
Mer  Batatzer  konune«  und-  aich  diaaalba  s»* 
k  Uai  diaaa»  Hiodamtb  zu  babaiif  varocdaata 
gtav-au^ai  sunllchat  *  dab  dar  .Gouvetnaü» 
I  dar  an»  'soldias  anonltivirlas  Stuok  anbaue« 
at-  tBbar  daa .  Eigantbam  dasaelban  .  für 
saine  Nacbkomman  auasl^llan  aalllai  «ad 
auch  noclft  aafaadaaa  Weisa  wm-Aobaua 
zu  ermimtant.  ^»SaohaJabra  aolUan  diaaa 
«ad  dja '  nniruchilMralm.  fOJAbrat  atauaiv 
!<tjiii  und  ▼ersobiailapa*  Balahnungan  wurdan 
Ml )  die  aSch  durch  . .  aolaben  Anbau  .irardi anf 
^^1  nooh  baanndaia  zuarkniuil«  Da  dia  Alt 
nlbee  vi0|  Eifgaiithfiniltofaaa  hatv  wdllan*  wir  ata 
k  i^manfflbraa«  Der-  fianar.  oder  Arbaiter, 
'tSHorgienr  umgabroobbn  halta,  aollta  ciffant* 
StAttlitfhar  balobt^^ardan«  zwei  »Blumen»- 
te  auf  sainan  Hui  und  aubardam  eina  rutbf 
SeUlrpa  bakomm^n  •  uud  mit  Mudik  aacb 
^  getflbrt  Wfrdan»  wa.  er  diasa  zum  Antfaur 
^•uBiiiigtn  koanta.  Für  30. Morgan  varabrta 
Ner  Suithaltiir'derStoilt  drkite  und  dar  Ober» 
^ftWder  Stadt  itteRanga«»  twi  dar  Jana  idibi^g: 

•■>••••  — ♦•• 
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einfe '  laekirte  Tafel  im  Rahnieii  mit  vier  goUi 

Cliapacteren  zu  seinem  -Lebe,   die  er    über  m 

ersten   Pforte  aufhängen   durfte.      Bey.  45  Moi 

ist/  die    Tafel    grofser    und    Tier  Objerb^amte 

Hauptstadt  der  Provinz  nftmlich  der  Geoeralicl 

ipeister ,  der  Generallieutenant  £ur  die  Verbid 

der  •  Intendant   für    die  Barken   und  den  Reis 

Kaisers  und  der  General-i-Intendant  der  Fostaii 

des  Salzes  verehren  sie  ihm«  und  ihr  Name  vtitiad 

Tafel  hemerkt ;  bey  60  Morgen  wiod  eine  ll•ck^ 

barere*  im  Namen  des  Tsoung-^tou  und  Vioekäii( 

ihm   fiberreicht;    bey   80  Morgen   endlich  widi^ 

Ehretimandarin  der  gten  Klasse«      Reiche  Mal 

rinen,  die  den  Armen  zur  Umbreehuog  das  nilt 

Geld  geben  **-  12 Unzen  Silbers,  reichten  für 

Morgen  hin  — -  erbalten  für  12  Unzen  eiaeEh 

note,'  f lir  24  zwei'  u.  s«  w«;  Baccalaurei,  *  diu  i^) 

gen  umbrechen  lassen,  erhalten  den  Tit^lKiea-« 

und  ähnlich  auch  die  andern  Grade    Ton  Uog^ 

und' KoUng-sengi,  wetinsSe  130  Morgen  uisk«ci 

das 'Land  bleibt  natürlieh  '  ihnen »   jedoch  ob* 

obige  Befreyung  von  Abgaben«  Für  lOOOt  81V* 

600  Morgen ,    die    er  umbrechen  liels»  aS»  * 

Beamter   4ten)    5ten  oder  6ten  ünd.yten^ 

der  wegen  keinesenormen  Verbrechcma.dasM 

verwirkt    hätte,    dieses,,  wollte    der  Tsooo;-^ 

geschenkt   erhalten«      Bis    auf   den    letzten  P« 

billigte  der  Kaiser  alles;    denn  über  Tod  ^^ 

ben  zu  entscheiden ,   isey ,  worüber  ihm  alleia 

Urtheil  zustehe.     Dagegen  dehnte  er  den  Besi 

auch  auf  die  übrigen  Provinzen  aus.     Half  er  A 

fiberall  gerne,    wo  er  nur  konnte!  .  Kaum  b>| 

daher  •  einst  •  mehrere  Arme    sich    atn  Ufer  «< 

Flusses  anzubauen  gewünscht  >  um .  da  vom  Fi^ 

fange  zu  leben,  so  bewilligte  der  Kaiser  ibneo  m 

nur  den  Platz,  eigentlich   Kaiserliches  Land,  g^ 


*n  ffth  ihnen  attck  noek  GeU  zMii  Ai^ftii« 
ihmt  und  zum  Ankaufe  dw  fiarkai»')b 

ich  ein  Paar  aait  mehreren  Genei^tiQnen 
jene  und  veraolit^te  M^P^pIienklaasaii .  er» 
?on  Um»  äre  Menschen  •-  und  Burgensechto 
;  ich  meine  die  To-min  und  Kan-hia  ^).  Di^ 
t  in  Ghao-king  in  Tche-kiang  waren  die 
»mmen  veo  mehreren  angesehenen  Ghüpeseop 
'*egen  des  heftigen  Widerstandes,  den 
1  Mongolen  (Youan)  geleistet  hatten ,  von 
päter zur Strafedafürsammt allen  ihren Nach- 
Q  zu  einer  eignen  Art  von  Erniedrigung  ver- 
waren.  Sie  durften  blolB  in  Chao-*hing  und 
a  nur  in.  einer  besonderer  StraCse  wohneO| 
r  die  niedrigsten  Gewerbe  und  einige  Arten 
«ahandel  treiben ,  .  so  z.  B.  verkauften  sie 
«,  kleine  Zuckerbrodte  fflr  die  Kinder,  ga- 
a  Trompeter  bejr  Leichenbegängnissen  ab ; 
laen,  durch  ein  besonderes  Zeichen  an  ih* 
ine  unterschieden ,  waren  die  Unterband- 
I  bej  Heirathen ,  gaben  auch  wol  Kupple- 
ab.  Alle  Ehemstellen  waren  ihnen  ver- 
m,  denn  sie  wurden  zu  keinem  Examen 
^n;  keiner  verheirathete  sich  mit  ihnen, 
lerley  schwere  Frohndienste  wurden  ihnen 
Boch  aufgebürdet.  Diese  armen  Ungluckli« 
^  waren  es,  die  Voungo-tohing  im  Anfange 
Regierung  wieder  in  alle  Burgerrechte  ein- 
<  indem  er  diese  hassenawerthe  Unterscheid 
aufhob  und  den  F&higen  unter  ihnen  Zutritt 
1  Examen  und  zu  allen  Graden  gestattete« 
b  war  dieses  den  Litteraten  in  Ghao-hing 
^r  nicht  recht»    und  tumultuarisch  brachten 
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sie  ibre  Beschwerden  vof  den  Statthalter  i 
dieser^  um  sie  nnrzu  beschwichtigeot  jenen  k 
ihre  bisherigen  niedrigen  Gewerbe  zu  treibet^ 
bieten  mufste.  Dashiefs  ihnen  im  Augenblick  alk 
tel  ihrer  Su^sistenz  nehmen  und  sie  Hungert 
ben  lassen.  Indessen  mit  der  Zeit  glich  M 
doch  auch.  Die  Bemittleteren  unter  ihoeo  i 
von  Chao-hing  und  gelangten  allmählig  zuA« 
und  Wurden,  und  auch  die  Andern  befreyftft. 
nach  und  nach  von  ihrer  schmähligen  Scliiwt 

Die  andere  Klasse  von  Menschen,  denen  Yoi 
tching  die  ihnen  entzogenen  Bürgerrechte  «i 
zukommen  liefs,  waren  die  Kan-kia.  B^ 
lieh  haben  erst  die  Mongolen  oder  Yoaaa 
^^rofsen  Canal,  der  jetzt  China  von  Sudea  i 
Norden  durchschneidet ,  graben  lassen,  vm 
Norden  mit  den  Producten  des  Südens,  nameal 
mit  Reis,  zu  versorgen.  Da  der  Transport  i^ 
Lebensmittel  ein  sehr  beschwerliches  Gei^ 
ist,  wurden  die  zum  Exil  Verdammten  daxtfj 
stimmt.  Diese  leben  nun  seitdem  mit  ihrOj^ 
zen  Familien  auf  den  Barken  und  die  R({H 
Hiebt  ihnen  Reis  und  was  sie  sonst  zunl^ 
brauchen.  Da  sie  früher  weder  Zoll  nocn  r*f 
zu  zahlen  hatten,  und  noch  viele  Waaren  fär 
Rechnung;  mitfuhrten ,  die  sie  dann  in  Pe-king 
theilhaft  verkauften,  wurden  manche  von  4 
sehr  reich.  Diese  mögen  nun  um  Zulassung 
Studiren  und  zu  den  Aemtern^  die  ihnen  W 
versagt  waren,  angehalten  haben.  Young-tchinfl 
williorte  es  ihnen :  da  ihnen  aber  zugleich  fiirdieZfl»^ 
nur  eine  bestimmte  Anzahl  Zentner  für  sicDl 
zuführen  erlaubt  ward,  und.  sie  davon  nocM 
bis  vier  mal  Zoll  geben  mnfsten^  kamen  si«  ! 
dieser  Beschränkung  ihres  Verdienste»  später  J"^ 


Bohr'  ia'iV«v8Miin^, ,rMm'M;ili«|iia  jfirem 

inodb  «iMshbilitiInnalleiiedioMiiAiioidlauligfliii. 
olwöUeiide«  SbifL;>d^'KMrai»^*;dB»..stflta  auf 
ile  seinM/\fbtli^  li«iai»ht^H,  ..Aber  ficeiliiili 
er  nifM  imfaev^^TOii^  a^inaaiBalHnteii  ia^igleU 
inwf  Qiitevsrtlsl4    DarKaiaerisagt'itflbitr  wik 
emVolka^  idfilb'M  xa'HiIlAi'iKoMfaenfvdlUai 
lenenReli^sM  da#  gute«  imgaban«  .aodah^vd 
sie«  diaMagMl^^ai^fieilbir^  «Ofglaaiurkeina 
be  II«  derg).  f^)^  .*PaiMinia'9),^dar^'jH>erliaupC 
iaesitche'  Westapif  Hiebt ' blob :^n: dengfioüi^ 
ite  aitaua^oii  gewdlmt  lüt«  sobiU^rt  (I735>f 
bey  solohefi  Q«laganlml0n  in  China  Sierge&k 
«ben  Baamltoy^dla  hfibai»  die  "Magaatna  ^ga- 
«ndi  Mjgt  -epi^hA  i^alfadiwahiTa  Harpyem 
Jem  Vürn^anidaf  deh  B^ia  mit  Vorthail  ^r- 
izu  wcrflany  '^el^niufaii  siQ  ihn  aagablioh  <auf 
I  das  Ga)d  Üalmhentafe  lär  atchyondi  M/tann 
th  am  Mattn  toty '  rind  die  «Magacidalaer;  Wenn 
Qclning  ist,  halMi  dia  Spitzhuban  grafsa  Bck 
mit  doppaltem  Bodens  die  oba»  atwai^Reiaanfe» 
'  der  Reait^  iiei£it  «8/  habe  baj^  "diwwlileeitlaa 
^«nochnichteiwitaiaQienhäidieny  mandurfedie 
Wr itieh  liioht'm ' aefaf» draägant u^  dgl^*  ^  Es  wakv 
me  Kornmiuae^  wie 'OiatraicK'iar^^iinli.oennt» 
^  nachher  daifii^-  vor  Gatioht'gakögen^    ge^ 
^;  iviTt^ehtttiaa ,  •  esdlirt ,  1  nfteeb  .aalidarisch 
^^rlost  e^aetzei»»  indeb  dai  'idto*  fordert  .Seitt 
^^)>iwati|#rriioilt  uhd  atirbt  irtdaweii ,    ohne 
'^tmzu  aeyn.  '^' Nachher  kehrt  ao  Uebdrflub 
^  ^d  die  Ftoviaz  ist  diese  mmutzen  Mlla- 
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;  i   Di»  Mbaüairitnii ,  .^•^Imj -m^ha  NoA  r\ 
Magazinen   grififen,  •aMci.vkariilMr  iurfan,  1 
zwar  endlich  nach  langem  Zögern  «^  die 
ist  unafrgenAin)r«^an>8enfiNbilitlibsiehUt   I: 
indit  kommliiauek  «m  PaiAing»..Ke^  'den  Tr'ü 
An:^  «ber^^htkn  |^t  lerltvä  db»hdb«>aele  HiA 
«r   nack'kneW^ren.  Tageovan^fden  lUuser  ;l 
Dieser  'VÜi%  ^^  im»  •  seine  f  jCrrobeü*  eiok  ;  ven: 
um  uhar  di»  Mittet,!  daa  Eiedl.^dea  Volks 
.wmihf^fXhm^  ^  BiSi dbs^||#idiisk 
Wortec^imd.  filrklftMisifjen  «ön  ebe> , 
yit)  aotgeheftt.  die  .  im  ^n%eh  Reiebe  ^^ 
werden.  iDierZribunftle  JiitfaenigewölmUcli  der. 
.yersll|iidlgeb«>kininlereesik^eni*Mai|daciaeii  de> 
die  Saobe  aiif zutragen »' echlagen  auch  wo! 
^d^ztt.Yori:     Mstd  tibeilt  ihneo.defi  kaiserlir: 
Sehl  mit  t  sie*  bekommein  Fes^>fwde  oder  g* 
eigeneKosten;  im.  letateh  Falle  fordern  qo-^ 
ten  de  wieder  eihigäTag0:2«ett  zur  Vorbereit 
wollen  denn*  wissen,  wo  sie  Reis  oder  GeU  i 
men ;'  endlieh-  wollen  sie  nOch:  eine  leWe  h  l 
biyra  KfHseri*:um*  seine  Befahle    entgegen   i 
men.    I>ieserj  fir&gt  unwillige  warum  «e  iir 
siicht  abgensiaet  eeyen.  *  Endlidh  gehen  sie  "> 
Man  sieht  eie<^  .vSiehl  das, sind ^die  Comniii' 
dem  armdn'Yolke^  in  der  ui^  der  Previnz  i: 
.terungbriikgeAWQllea«  eagt.da^Volk.  Uekr 
ro^n  uioht  Jeideti  '«klatseht  man  ihnen  Bsjrf-^' 
Xieidendmn  können  .  indejs  Hungers  sterkea. 
noch  einige  Mittel  haben  schleppen  sich  wol  •  ^ 
geht,  an  Ocfte^  wo»  eie  besser,  sübsislirsa  zu ' 
glauben  ^*  imm^r  auf  ihrem  Wege  eine  gro^ 
zahl,   die   vor   EUend    und.Npth    omkaiu*  \ 
lassend.     Dies,  sagt  er,  ist  der  gewoboliclit' ' 
indeb  nur  in  den  entfemtesteu Provinzen;  ^^'■ 
king  und  die  NachbarprQvinttn    lind   wol  ^ 
Jahre  verspigt« 
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al  scheint  es*.«b«r  als  ob  dieai. A^ufiAutniiiigeii 
1  Hunginoödi . in  Ghiiia.  ?oii  2ieit  Au.Zeit  qo« 
ifiren,  wenn  niclit  die  schrec\^ic|i§ten  Biic* 
ilge  die  EUnwobn^r  aufreiben  tfÄU^il«  Kriege» 
\  £uropa»  .giebt  es.  JabrbuadeFta.J^iadurcb  i^ 
nicht;  fest«.  YoUukranlili^^tfin  u.  ,devg)« 
en  nicht  toc:«  .  JVIan  aiejbt.jilso  nipht»  .8a|^ 
3iiii  wo  diese  Meaiuicbenaias^  bleiben  «olUe^ 
nicht  Hunger  fnitunter  diejjtlpiben  Ucbtete« 
darf  nan^  w.e;in  .^ioe  solche  JlHoth  ausbricht 
licht  alles  vernachlässigen,  .denn^bnsjtbildeleff 
icht  Banden  von  Räubern^  d^e.bald  anftvaqli? 
ad  vielfache  Störungen  pnd. .  selbst  Staats^niy 
Igen  erzetigen  könnten«  .A^^  erlftbt  mai| 
et  man  lüpft  bin,* man  ISufji  her»  man  schafft 
maa  schafft  ber^  macht  viele  Bewegungea 
blloh,  alles  das  unterhält ,:  bis  suletzt  der 
tjen  Leute»  die  man  nicht  ecp^ren  will  pdet  ^ 
^eine  mehr  tibrig  sind,  und ,  alles  wieder  iß 
twöhnliche  Geleise  tritt.  .      , 

es  war  indels  nicht  die  Politik^unsecs  Kaisere» 
»Ute  wirklich  das  Beste  seines  Volkes.      EHi 
bedurrnils   war   daher   für    ihn    auf  redliche 
ibige  Beamten  rechnen  zu.^können.  Wir  kei]^ 
ioige  Verordnungen ,  die  er  Hinsieht  der  Be« 
>£  traf.     Er  liels  sich  zu  dem  Encte  Verzeich^ 
der  talentvollsten    Beamten   aus   allen  Fror 
*& schicken^    auch  von    untergeordneten,    die 
^  mit  Uebergebung   der    gewöhnlichen  Stn^ 
%  gleich  zu  höhern  Aemtern  befördern  wollte« 
^vurden    19  drey   Klassen    getheilt,   die  ta- 
eilen,  guten,  zugleich  gesundeii,  die  beyTaf 
und  gutem  \Villen    schwächlich,  ..und    end- 
die  gesunden  aber  wenig  brauchbaren  ^)^     Die 
-Könige,  besagte  eine  andere  Verordnungi  soll- 
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ten  fSr  alle /^<R«  sie  als  treflltcli  '(iclio-j)  er 
len»  haftett.  '  iiieb  der/VicekSirfg  sich  dorci 
teyüchkieitV^'liiteresse   lu   dergl.  'verleiten,  t 
empfehlet» i^iirid  sie  bewahrten  sieh  nicht,  i 
sie  Entsetcutf^/ es  sey  denn,  dafs  die  Empfo! 
sieh  iräfaer  -  wirklich   gnt  gezeigt  und  nur 
lungeschlagen  waren  >),  oder  der  Vieekoni.^ 
ter  besser  untehrit^htet ,'  seift  Versehen  wif- 
zn  machen  suchte.     Dagegen  schlitzte  eim 
Verordnung'  die' Subalternen   gegen   die  ^ 
ihrer  Obewr  ^);  ■  Wenn  der  Vicekönig  einen 
seui  wegen  it^nd  eines  Fehlers,  es  sey  de 
geti  Habsuchrtinil  Harte,  absetzte,  konntet 
nach   Fe-king    eppelliren ,     das    Tribnoal  i 
seine   Grunde  '^'horen     nnd   der    Kaiser  p 
Selbst  Audienz «    er  hatte  blols   eine  Beglan 
Tom  Vicekönig  bey zubringen,   dals   er  ein  ^ 
Mandarin  in   der  und  der  Provinz   gewesen 
tessirt  sey.     Vei^^^veigerte  der  Vicekooig  ib^- 
diesen   Schein ,    so    muCste    der  Vicekönig  - 
Geburtsortes  ihm   denselben  geben;   kein 
Hn  wird  nftmlich  in  China    in  seiner  Heir 
eestellb     Fand  e^  sich  dann,  dals   er  unp 
Weise  abgesetzt  War,  so  erhielt  er  eineStt 
gleichem   Ansehn    wieder;    der   Vicekönig  * 
zur  Strafe  abgesetzt  oder  degradirt,  wogeg«"», 
der  Kläger  mit  Unrecht  sich   beklagt  iiatte 
Verluste  seines 'Amtes  ihn  necli   eine  borp 
Zfichtigung  traf. 

Wir  haben  erwShnt,  dab  kein  Beamter  in 
Sa  seiner  Heitdath  angestellt  wird.      Durch  < 
Politik  geräth  aber   ein  solcher  Beamter  m 
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ttlbh  leiclit  ta  Colliaion.  mit  deAPfitcbtood^r  ^ 
Ui  die,  MMjiti. Alten  Eltecn  iMcht  za  verlaiten» 
B»  um  iie  za  trauera .  in  8«  w;  >gebieteo,  und 
M  auch  wieder  dieae  Piellt  *  Hiebt  ein  Voiv 
werden,  .um  eine  TielleiGlit  beech^v^etliche 
unangeeehme  Stelle.,  da  da«  I^eoa  dieee  zu« 
los  zu  werden«  Unter  Young-UBhing  Dfturdf  . 
fjibaib  verordnet '):  Jedem  wird  yerstatt^t,  sei» 
'rorseltern  zu  Hause  bis  zu  ilirem  Tode  zu 
i,  um  dann  wieder  in  Staatsdienste  einzutreten, 
er  nar  vor  dem  Antritte  des  Amtes  dem 
oaige  und  dieser  dem  Hofe  es:  anzeigt;  hat 
Amt  aber  einmal  angetreten,  somu^.flresdrey 
behalten»  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  mag  der  Vi« 
igi  falls  er  nach  Hause  will»  eeinen 'Antrag 
«chen,  und  wenn  es  nicht  bloberj» Verwand 
^  es  ihm  unbedenklich  bewilligt  Treten 
<*«  unvorhergesehene  Umstände  j  ein ,  die  des 
9  Gegen%vart  bey  den  ElteroLi  nothwendig 
^t  «o  findet  die  Entlassung  ftuoh  wfthrend 
^it  keine  Schwierigkeit!  wenn  nur  der,.yicep 
seiner  G^burtsprovinz  die  Wahrheit,  der 
ichen  vorher  constatirt  hat,  / 

ine  der  wolthatigsten  Einrichtungen  ia  der 
'tjchen  Staatsverfassung,  ist  das  Re!c)it  der 
Mlung,  falls  die  Beamten  es^:nur  imitier  zu 
^n  wagten  und  die  Kaiser  es  nicht  despotisch 
%  ini&achteten.  Der  Vicekönig  von  Hot 
^ea-wen-^kiog  War  ein  solcher  muthiger  Be- 
!  er  scheuete  sich  nicht,  gegen  einen  Cormli^ 
Beschlufs  aller  versammelten  9Tribunftlej  den 
^iser  bestätigt  hatte ,  so  zu  protestiren  und 
Kaiser    die    Schwierigkeit    dier   Auafuhrung 


«^tttaada  Xll.  p*  159-167. 
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auseinaiider  ztt  ketxcm  und  unsdr  Kaiser,  dun 
den  Schm^tcfilem  und  Maulrednem  nicht 
billigte  dies  aehr  und '  enpfabl  'An  9  im  Ge; 
eines  andern  Mandarinen  Tcfaang^ao,  der  ib: 
zu  Gefallen  redete»  seinen  Groiaen  zum  Mu^^ 
*4eh  will  Mob  das  Wel  meines  Volkes,  se 


\i' 


wenn'  ich  Bath    verlaaee,    ist  dieses  ne 
«ige  *  Absicht  und  man  wird  niir  immer  Vr. 
machen,  weniiman  mich  aufklärt.     Wenn; 
Ordnungen,  die    ich  getroffen  habe,   nicbt: 
mlüsig  sind ,   werde  ich   sie   ohne  Ansttnd  i 
Man  v^ird*  zwar  sagen\    daTs  ich  unbestlndi^ 
thut  nidhtii^ '  ich  furchte  eine  solche  Bescbu 
nicht,   Vevausgesetzt ,    dab   die  VerSnderu'j 
zum  Gutifn   und    zur    Befriedigung    meioe^ 
kes  gereicht/^     Ueberhaupt  aber  ermahnte  r 
Manoarinen^  die  das  Recht  dazu  hatten  i  it 
Denkschriften  '  und    Vorstellungen    zu  über 
und  durch  ihre.  Einsichten,    so    viel  sie  1«' 
ihn   in  der  Regierung    zu   unterstützen;   c: 
sprach'  ihnen -^   wenn  sie  ihre  Namen  nicht : 
haberi-  Wollten,  sie  gewissenhaft  zu  verschwr. 
Selbst  wenn  es  ihre 'Provinz   oder  Amt  jl 
traf,     sah    er    ihre    Erinnerungen    gerne, 
te  Beamte  ,    sagte  er,  betrachten   alle  An^ 
heiteii  des  Reiches,  wie   eine  Angelegenlie-: 
Familie;  sie  denken  stets  an  das  allgemeine 
und  wenn  sie  in  einer  andern  Statthaltsrsch ' 
Volk  leiden  sehen,    nkiissen  sie  sich  dafür  i' 
siren yjals   ob   es   ihre   eigene  wäre  und  nii 
von  benachrichtigeta^',  und  Aehnliches'wiederh' 
einem    andern    Beamten ,    der   bey  einer  >< 
Vorstellung  sich  entschuldigt  hatte  ^  sieb  ia  t 
Dinge  gemischt  zu  haben  ^). 


i)  ContaiKin  XXI.  p.  142-146. 

2)  Cont.  XX.  p.393.       3)  ConU  XX.  p.33i  cJ-  * 


jniüiclier  LittCMt,  wie  Khang-by»^  wniT 
i^-tching  nicht«  ,  Indefs.  giebt  es  «ogenfiniitw 
'icJier  ff^erke  mehrere  von  ihm.  Seiner  £i> 
rjng  der  16  sogenannten  Maximen  Khang-r 
aben  wir  schon  erwähnt  ^}.  ^IJiel^er  gehören 
die  zehn  f^or Schriften  xles^  Kaisers  xoung" 
Jiir  die  KriegsJeute  ^^l  eigentlich  eine  mo*- 
e  BelebrÜBg'  der  Krieger  als  Glieder  der 
liehen  Geaellschaft.  Man  mub  aber  bej  ai* 
esea  sogenannten  kaiserlicl^en  Wprk^n  eine 
bung  Amiof  s,  nicjit  übersehen ,  dais  die  cht« 
leo  Kaiser  nämlich,  keinen  Unterschied  nia- 
zwischen  dem,  waa  aie  selber  .machen 
^m  was  sie  machen  lassen.  So  ,  .^t  ^  d.enii 
dieses  eigentlich  kein  Werk  von  Young- 
t  sondern  es  ist«  virie  er  aelbst  in  der 
^  sagt,  von  Tchang-mao^  verfalst»  un4  von 


^ap.362«  BOt.^.  Ditst  iGltfaxiiiien  meint  Ci-^ 
'lern.  cone.  la  Chine  T.IV.  p.236.  Er  giebt  da 
fljersetzung  einer  9er  ErÜaruugeu  Youug-tching'», 
Hi  der  zweiten  Maxiin6  '  (pag.  22t  -  236) ,  die 
von  der  den  Kaiserin  b*y  Mllne  p.49-£3  kanzKch 
iH«deni«t.  Inde£»  €ibot  p*.286.  vgl/I*;  VIl|.pi  252 
ans,  dafa  dteto  Erklärungen  de»  Kaisajs  «i>tt  ini 
HchJ^ang  ,oder,.]t^phßrn  jStile  (sUlß  lileraiiiD  R.) 
M  erschienen  ^.uiEifiq..aber  auch  in  ,gewp^licheni ' 
Tdis  Volk  (kolian  ,bo/i  'Mandänneii  Sprache?} 
ierlfgt  worden  seyen.'j  *  •-    *  •     ' 

eben  fibers^m  ih  der  Alt  Mililafre  des  .phinois; 
«en  Pran^Offt^  Mf  le  R- Amiot,  ^i**Wk-  et  paUiit 
^I.  de  Guignes  a  rari«  iT72«  4.  J  wieder  abgedruckt 
\coDc.  ia  Chine  T.VII.  Es  sind  dies  nicht  die 
'iige«etse  von  Yoting-tchang,  wie  Eichborn. segl^ 
'tQ  et  lat  eine  TJebersetzung  Von  ein  Paa]^  JUteien 
^$.  Werken  über'  Kria|8kunt(t  i^9<i  jSujb^^tffA,  Ovl-^ 
«a.,  denen  yon.jÄmiot^  zwmlJc^  ^npirasenJ, 
^ebeisetsun|[  diws  f leinen  m'6ratiscb«n^|  Werkes, 
^it  der  Knegskaojt  nichts  au  thiMi  hat,  .beyge- 
worden  ist'    '    "  . '    '    ' 
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*  ..." 

IBm  nur  ^arcBg^aeBeh  ufkd.dem  Dnicice  uner 

Alle   seine  Mandschuren  sollten   es  fleilsig 

Man  kann  bey  G>ntancin  ^)  weitlfiulig  leser 

ivelcbem  Ceremoiiiel  die  Gesctüdfüe  seiner  j 

ktie  aufgestellt  wurde.     Gleich  nach  seiner 

besteigung  hatte  er  Befehl  gegeben,   sie  h 

sehen  und  in  Ordnurig   xn  bringen;    1725  ^^ 

Werk  vollendet 

Wir  wollen  ttnter  seinen  übrigen  Sclu 
nur  noch  des  bernhmfe'n  ^*G^arf^/z«  der  u 
ten  Klarheit**  (Youan'-ming-youan)  envähi« 
der  JVf  kler  Fl  Attiret  *).uns  beschrieben  hat.  \ 
tching  legte  wenigstens  den  Grund  dazu, 
audh  sein  Sohn  und  Nachfolger  ihn  erst  vol;^ 
denn  an  20  Jfthre  wurde 'daran  gearbeitet, 
liier  der  Ort  nidit/in  eine  weitl&üfige  ß 
bung  dieses  Garten's  einzugehen;  man  we. 
China  den  nattirlirhen  Geschmack  in  der  ^ 
kurist  vorzugsweise  cultivirt,  und  das  unM 
nannten  englischen  Gärten  eigentlich  Naci 
gen  dieser  chinesischen  :  sind.  Die  G 
luftchligen'  Reiches  Jiat /die  edle  Gartenk 
in  einer  Ausdehnung  und  Orofsartigkeit  m 
eriaubt^  wovon  wir  gar  keinen' Begriff  hd!  I 
begreift  denn  auch  dieser  Garten  Berge  nn 
ier»  Flfisse/  Seen  und  Bftche  mit  den  nu 
tigsten  Anpflanzungen «  die,  obwol  alle  NVei 
IMTenschenJumd^  doch  die  Natur  tlUiseheod  wi 


11*: 


f)  Gdntancin  XXX.  p.  335-343 1  daran«  des  Ui 

p.'435liqq.' 
2)  P.  AttlfÄ  Lrttf.  «dif.  R.  XXVII.  p.  I  %<\i 

XXn:  ^.  ^3-Sl7.  vgl-Benout  Lettr.  Alif.  N.  L ' 
•  p.  636-^.  XXIV.  p.379  aqq.   ««d  Gr&i 

\3ii-^Si64i,  ''dei*  iMich    unedirte  Brief  roo  ■ 

Benoiat  uad  Bourguoi«  beouUt  hat. 


cbteteii/Lu8th&u<ier.unil  P»UlUte»*  zum  Tlioil 
mor,  in  iSiQli  #olilos$#ii«  *  £olJii«lt  doeh  die- 
rten  emei.gaoaie  *kleine  Stadt.!.    Deute  da  der 

?0Q  dtiiuir  nach' dec.  Sitte  des  Qrientei» 

eiogejchlo83en  lebt  und  die  Hoheit  dal 
kers  sich  nicht  in  dasGewuhl  uqd Gedrftnge 
wohnliohi^«  Lebens  herablaseen  ..k^nn»  will 
1  auch;  eininal  das  Getreibe  des  Lebens  in 
be  sehen !  So  müssen  denn  hier  seine  Eu- 
mehrmals  un  Jahre  da^  ganze  Leben  wie  im 
piele  ihm  vorfuhren.  Schiffe .  gehen  und  kom« 
[ärkte  werden  gehalten^  alle.  Handwerke  und 
sieht  er  hiei;  treiben,  dor^  siebter  deq  Landr 
18  Feld  bestpUiefii  wiede^:ander8wo>kann  er  das 
lerSoMateiiun  Felde  sehen*  erj(ann  den  Tribu« 
W wohnen,  wie  die  Richter  Sachen  behen* 

lUes  kp^fmt  .vor,  und.  der  Himmelssohn» 
"de  seiner  £(Q^it  endf;den^ .  kann  9 .  hier  blols 
it  wie  jeaer.andetre ,  si^h-^untei;,  das  Gewuh} 

u£e  miscJien.  und  allem,  mit.  zu  seben« 

>en  wir  jetzt  .'^a;dem  innfem  Leben  zu  den 
Verhältnissen  über  I .  Wir  ^erwähnen  nur,  tiejr* 
^i^tz^ndschaften^  die  von  Europa}  aus  an  ihn 
^t  wufden.  :  .JDer  Pabsjt ,  (Benedict  X(II)» 
le  er  c|iij^esisph.. heilst, £  das:  Hmipt  der  bl9<t 
t'ieligion  (Kiao*  hoa  hoang),.;  ^n|tte  )(jl7S5) 
ier  Beglückyi^iipaohung  die'Fireiheit  yön  ein 
^ionären^  ^di^rer  aifpb  frhibg;t^  ');  Diu 
teche  G€|si)n4^^^    Mn^eir  D^illeTcnnder.lilef 

A*  Monrao  und  für  das  Christenthum  beab* 
ta  haben ,  wagte  sich  aber  gtt  nicht  eiii- 

Uauterayes  p.  429  sqq-  nach  den  Anecdotes.  - 


\ 
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bIaI'  mitilirai'  Bitte  fcefvori '  Mrfd«(ta 'ksniir 
tdit  eifiem  OlQoWwiinsdIle  ^).  *  Bej  weitem  u 
ger  war 'die  russische  Ges'ahdsohaft  des  ill 
Grafen  Sawa  Wladrsltfwitsc^  Ragoski^y  17/ 
den  Gränzpbrt^ag  ^  vettk  fdlgendeM  Jahre  zu: 
iuitte«  '^  •'•    '  '  "      '    '     •■-'•! 

Wir  htrben'  bbeii'  äe^  GfanzVerltages,  J 
Gblowm  168^  ahsehlbfe,  erwähnt*}.    Di«^ 
inslefe,  auf  Afilafo  d^i*  Erob6rüh<ge;l  der  l^ 
Amurlande  nur*  dr6  'Gränteä    zivi^chea  !• 
tind  der  Mandschitrev  geregelt/*  Die  Ero 
Khang-hyV  in  .der;'Mongoley  hatten  aber  : 
Besiegung  KaldanV'  die   Herrstchaft '  der  C 
fiter  "-sehr,  erweitert' und   auf    ether   ander 
China  mit  Kofslarid  ih  Berfihi:nn'^  gebracht 
Hre  Horden  von  ToäsietouKhan  ihidTsetsi 
Wissen  wir ,  hatten  i^ich  tintef^  fiufSAands  Seh 
geben;  da  sife  aber  tils' Lama^teii,  dem  Kho: 
Anhingen ,  *  j^fliegten  'sie  bes'ondera  bey  gro: 
kien  AachOurgai  'wo  er'seirfen'Srfz  haue, : 
fahrten.     Diesea^gaV*begteifli6h*oft  Zdgrc 
Ordnungen   Anlafs ;  namentlich  hatte  die  r 
Auffuhrung  deV   flübj^n  *  in  <)urga   1722'- 
ti^eisung'  aller  RusseA  von'  da^iihd  das  Verl 
GüMwähetr  filrder  *  t/ach'  Pe-king   2tt  fulir 
Wirkt ,  wodurch  der  russische  Handel  glinz: 
terbrochenl  *  wanb--    Dieses  und   die  ewigen ' 
itr«iiigk<»iteir/  madifen  ein  Uebereinkemnicr 
achenswerfh  v  und  efs  wurde  daher  ein  Gon^^ 
der  Mjhdüng  detf  Flusä^es  BMö  (Boar*}  io  ^ 
Kh^  *b«^hlÖ8sei^,^  We  dann  auch  1727  ^^  ^ 
vereng ^^utcb    Ata'-Graf^p  *  ftlwii  Wädisl: 


i««i*ta 


l)  S.  den  Bericht  von  dieser  Gesan^t^cbtft  Ton  P* 
Lettr.  WiF.  R.XrX.  p.206  sqq-N.  JS.  p-iß-i'^ 
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oml  Tcbabuia  oliinesisoher  S^Its  zu  Stand« 


)^ 


ir  konnett  liier  begreiHich  nur  die  Haupt- 
dieses Vertrages  ^)  niittheilen.  Die  Haupt- 
war die  Gr&nzbesfinimung  zwischen  Rufs« 
id  der  Mongoley ;  denn  die*  Gränze  gegen 
ndsclittrey  hin  blieb  die  alte.  Wir  bissen, 
satgränze  war  J689  der  Argun  festgesetzt 
n  See  Dalat«       Von   hier   wurde  jetzt  die 

weiter  nach  W«^n  fortgeführt,  erst  un- 
dem  Ononflusse  zum  Bache  Kiakhta,  dann 
e  Selenga  weg«  etwa  bis  zum  100  Grade 
iige,  unter  dem  50  Grade  N.  B«;  denn  von 
n  tritt  das  chinesische  .  Gebiet  wol  um 
»nördlich  heraus,  und  indem  die  Gränze 
ißt  Sudspitze  des  Baikalsees  nordwestlich 
Jf,  wird  weiterhin  das  Chabinai  dabagan  (Ge- 
jrUnzci  etwa  bis  zum  Jenisei  hin  ^j.  Nocli 
westlich  vom  Jenisei   bis   Bouktarma,    am 

Ufer  des  Irtyschi  wurde  die  Gränze  erst 
bestimmt. 

:Ii^dem    wurde    die   Freyheit    des  Handels 

bergestellt.       Alle  ß  Jahre  durfte  eine  Gl- 

'  von  nicht  taiehr  als  J200  Mann,  künftig  je* 


^*   Petersborg  1810.  4*  p.  1  sqq*  u.  daraa. 
'f<  a  TAsie  T.L  p.  i  sq.:    Sur  la  froclien 


^liproth  Archiv   f.  As,  Litten  Gesch.   u.  Sprach- 
daraas Mem. 

•e   russe 

unoue.  ^ 

Btcht  b.  Klaproth  p.  28-44* 

>  gel)en  die  Gränze  nur  ungtfahr  an,  da  alle  die 
^Inen  Namen  des  Vertrages  den  meisten  Lesern 
t  imr  todte  Schälle  bleiben  würden,  indem  keine 
Ter  Karten  sie  hat»  Das  t#enauere  giebt  der 
» 3.  vgl.  KUproth  p.8  «q* 

Oo 


H 
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10 

v.y 


doch  auf  ruMUcheKotfen«  dagegen  abg^beB? 
Pe-king  kommen ,  und  alle  Artikel ,   die  i 
dem    einen    oder  andern    Reiche    verboten 
verkaufen.    Keiner  von  der  Garawane  dunt 
lieh   zurückbleiben;    starb    indeüs    einer,   s 
sein   Nachlaüs  seinen  Erben»       Aufserdem 
noch  drey  Stapelplätze  an  der  Grftnze,  &r: ' 
ta»    an   der  Selenga  und  bey  Nertschinsk 
gen  beschlossen,    jede  andere  Passage  wi 
bey   Strafe    der    Confiscatioa    der    Waares. 
boten  (Art.  4)* 

Ein   anderer   Artikel    erlaubte    den  R ' 
Pe-king    eine   Kirche    (miao)  mit   4  Pries? - 
inaV)  zu  haben,    und   frey  ihren  Gottesd 
KU  verrichten;  6  Junge  Russen  (Oros),    d 
verstanden,  konnte  der  Czar  aufserdem  in  F 
unterhalten,    um  Chinesisch   und  Mandscb 
lernen  (Art.  6.)  ')•     Wir  übergehen  ein 
puncte.       Der    JO^e    Artikel    bestimmte  n. 
Bestrafung  der  FlGchtlinge,    Vagabonden, 
Räuber    u.  s.    w.      Da  dieser    Artikel  «• 
manche   Unbestimmtheiten    enthielt ,    vrvr. 
diesen  Punkt   später   (1767)    vom  russiscl- 
miss&r  Kropotow   noch    eine   besondere  l' 
kunft  geschlossen  ')• 

Seit    der  Zeit    wird    diese     ganze   ur: 
Gränze,  die  5»  lOt  auch  wol  30 Toben  brt 
ochotzkischen  Meere   bis  Bouktourma  die 
grÖCsten  Reiche  4®r  Erde    scheidet»  von  C 
sten  stets  bewacht.    Je  nachdem  das  Land  me 
minder  bevölkert  ist,  sind  diese  mehr  oder  ' 


[»• 


e... 


1)  Diese  Mission   hallen  dies  Rassen   noch  dort. 
Jahre  wird  sie  abgelöset.    S.  Timkowsky  T-Lf 

3)  S»  Klaproth  p.  45-63« 
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ilvon  euumder  entfernt »  stBrkelr oderich>v|« 
Russen  und  Chinesen  stehen  aioh  immer  sp 
r  gegenüber»  dafs  sie  sich  nie  aus  •den  Au* 
üeren  und  täglich  muls  der  Befehlshaber 
iränzpostens  die  Demarkationslinie  sorgfäl- 
ratichen,  dals  sie  nicht  verriickt  werde»  und 
ner»  aulseranden  bestimmten  Passagen,  von 
Seiten  mit  einander  communicire;  selbst 
t  Flusse  sind  Pferdehaarseile  gezogen»,  und 
•rfe  »angolische  Auge  weib  jeden  Tritt 
nschen  oder  Plerden  im  JLande  aufzuspjl- 
bis  zum  Ausgange  zu  verfolgen.  .  Diese 
scheint  uns  fast  kleinlich;  aber  dadurch 
lein  möglich  gewesen,  eine  von  so  beweg- 
taublustigen  Völkern  eingenommne  Gränze 
«n  über  100  Jahre  unverritckt  zu  erhalten 
ttn  Streit '  zwischen    beyden    Reichen     zu 

er,  um  das  hier  gleich  mitzunehmen»  con- 
•  sich  der  russische  Handel  fast  ganz  auf 
'  am  gleichnamigen  Flusse  und  dem  ge- 
liegenden  chinesischen  Mai-tnai^ichin  oder 
das  heilst  Burg  oder  Feste  fiir  Kauf  und 
t^  denn  die  andere  Communication  bej 
akliaitou  am  Einflüsse  des  Gan  in  den 
^  ist  wegen  der  ungünstigen  Lage  des  Or- 
^er  sehr  unbedeutend  gewesen^  und  von 
-^übnib»  eine  Carawane  nach  Pe-king  zu 
^  haben  die  Russen  nach  dieser  Zeit  nur 
6  mal  Gebrauch  gemacht  Diese  Garawanen 
^  i^ämUch  auf  Regierungskosten »  was  Catha- 
'•  aber  durch  Decret  von  1762  verbot »   das 


f  ^mm  die  Chinesen  die  Grünten  bewachen. 
^protk  Magasin  AsiaU  h  ^.140*  143- 

Oo  2 


j 
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aueh  dan  Handel  von  Riakbta  allen  Rns^ 


aukttbl 


u! 


gab »  der  dann  seitdem  erst  recht  i 
gann.  Die  Chinesen  dagegen ,  die  nach  h 
iiandeln  wollen,  müssen  noch  immer  von  ihr 
gierung  die  Erlaubnifs  dazu  erkaufen  ')• 

Young-tching  starb   i735   d.  y.Ocloberi 
Bern  Lusthause  zu  Youan-ming— youan ,  S^ 
und  im  13«  seiner  Regierung.     Sein  Korp« 
Nachts   zur  Stadt    gebracht    und  sein  Toi 
Tage  darauf   bekannt    geiniu;ht*).       Er  « 
China  ein  sehr  guter  Regent«      Die  HSrte 
mehrere  seiner   Bruder   war   gewissermaf 
wendig,    das  Christenthum   konnte  er  a 
Standpuncte  freylich  auch  nicht  begünstigen, 
aber   war    er  ein  AuEserst  thätiger»  woUu 
auf  das  Beste  seines  Yolkes  unermüdlich  I 
ter  Fürst,  ^er    Kmsig    den   Geschäften  se! 
Isen  Staatshaushaltes  oblag  >).    T4^ur  eioeA 
zum  Schlüsse,  die   dies  gut  best&tigt.     ^ 
Anfange  seiner  Regierung   war   er  anf  se 
achlob  gegangen ,  der    bessern  Luft  zo  ^ 
Die  Grofaen  aber  mochten  meinen«   er  ^ 
erholen,   und   so  erschien  keiner   zur  bev 
Zeit  zur  Audienz.     Er  aber   nahm  davon  .> 
ihnen  zu  erklären,  wie  er  hier  nicht  wemf- 
in  Pe-king,   den    Geschäften    vorstehen  u 
Berichte    empfangen    wolle,   blofs  dafr  i^^^ 
sich  nicht  auf  einmal  zu  sehr  hSufteai  lollU' 


1)  Klaprotb  Mem.  rel.  a  TAsie  I.  p.63  <q<I* 

5)  Parcnnin   Leltr.   idif.   N.  N.   XXU.  plPO" 
p.  314.    Ueber  sein  Grab  S.  Minu  c.  b  Chvi^; 
p.  36i.     Sein  Ehrenname  im  Saale  der  Voiiai/ 
Cby-tsoung  Hien  Hoang^tj. 

3)  S.  des  Hauterayes  p.  370« 
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sSaebe«  2war  aHe  IVg«  '  vorgenöniineii  -weiv 
$dnst  aber  nur  die  OÜem  eine«  Batmers  t  ei- 
!r nean  Heopttribmiäle  «rfid^einee  untei^eovd« 
m  einem  Tage  zugleidi  Vortrag"  haben  '). 


f  I 


1  mebreren  Kindern,  die  Yeung^clinig  ge* 
itte,  waren  ihm  niir  drey  'am  Leben  geblie« 
)er  älteste,  damala  26  Jahr  alt^'  iolgiei  ihm 
ib  8^ner  Regierung  den  Näftien  'Xkian^ 
mandsoh.  Ahkti-^wekhiyekhey'd.  i.*himnili* 
chutz.  9m  yrnv  eine  der  Ittngsten  und  gldck« 
»  die  China  gehabt  hat  (1735^1796)  t  tmd 
pracb  gans  aeineai  grofieti  Grafs vateri  dem 
'Strebte. 


^  ^s  in  China  ütbltch,  verwalteten  «w&hrend 
7  Jahre*  der  Trauer  4  Regenten'  wenigsten« 
^fl)en  naoh  dM  Reich«  "  Div  er  von' ^  ihnen' 
iiefar  SU  fürchten*  hatte,  konnte  er  seinem 
Bruderbund  dereü- Kinder,  die  'untei^    drr 

Regiemng  eingesteekt  w^ren,^  wieder  in 
•  setzen  und  thnan  Rang  und  Ehren  zu- 
>«n  und  SO'  seine  Regierung  mit  Onadenbe-» 
g(^n  beginnen. ;  '.Wir  hiben  iMhw  erwähnt, 
r  lOte  and  I4te  Soiin  Khaffg<^b)rfii)nitd* 
^hn  Po-ki  auf  ätes^'  Ait  ^it^y  'Wurden»* 
ie  Soutious  Naebkdffimen  &t4eibl]fteHi«ig  er- 
^  Po-'ki  mitfsee  e^  GrolMr  das- GeAlngnifs 
"^d  mit  deri  Weihten;  ■**Der  Kaisee*  fragt, 
r^h  hier  zwdckhftlt,  geh^  hrnaue'^  i&rhieh  er 
^^keit,l  und  4nifd, darauf  aueb iselne  Stellen 
t  ^ia  tialbbnider,  der  ihn  geftMigen'  gehal* 

l&te  dagegen  4tft^  seiner  LiMtha}iaer  fafiten^> 


m 


1 1   «  ■     <  I  •     •     I  f 


"ancm  XXI.  p.  800-303. 


«  * 

•k  i     •     •     >  •  ■ 


"im  XX.  p. 317-324.-  ••      <  •'••    •""*'  »'■  '  '■ 
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Bejr  solche»  AeiifseruYigen  des  WolwoUensU 
ten  auch, die  Christen  h^istn  Tage  unter  ihm  i 
erlangen;  -aber  weim  Kbian-^loung  auch  wie  m 
GroGsvatf^rt  europäische  Wissenschaften  undKuii 
achtete  und  kunstfertige  Europäer  an  seinen  B 
zog ,  BÖ  folgte  er  doch  darih  ganz  seines  Viti 
Grutidsätzen  s  dals  er  die  yetbreitung.  des  Gl 
stenthurnefli  unter  seihen  Chinesen  und  Mandsfifaü 
durchaus  nicht  zugab..  Wir  Irissen,  dii6  Uli 
Young-«-tching.  die  IVjiis^ionäre  ads  allen  FfQfiÜ 
verbannt  "abzogen.  Nachdem  indessen  dec  ii 
Schrecken  vorüber  war,  schlichen  sie  sich  vM 
liberall  ga/);^  eigentlich  wieder  ein,  P.  BibM 
z.  B.  in  eine  Art  von  Sarg  (Kouan-tsai)  gepadit! 
Das  Gesetz  bestand,  wo  sie  also  entdeckt wurA 
setzte  es  Strafen,  und  es  gab  jetzt  wirkliohV 
iolgungen  und .  selbst  Hinrichtungen.  Wir  kö« 
diese  indejs  hier  nur  eben  kurz  berühren.  Sd 
1736  gab  Tcha^sse-dbar  zu  einem  Beschlösse, 
gen  das  .Chpistenthum  Anlafs,  als  eine  Sch«(i 
von  ihm,  die  Christinn  worden  war»  beyü 
Ceremonie ,  die  er  nach  seiner  Begnadigisja 
gehen  wollte,  zugegen  zu  seyn  sich  %veiga^; 
Die  Verfolgung  in  Pe-king  1737  entstand  «M 
Calechist'  bey  der  Taufe  der-  ausgesetzten  iM 
durch  die  die  Väter  ihre  Christenlisten  besoBdetfj 
mehren  und  ihr^nHimmel  zu  bevölkern  pflegteoi 
tappt  wurde«  '  Der  Hing— peu  'betrachtete  d«!' 
sprengen  mit  Wasser  unter  Hersagung  von  ( 
betsfornieln  als  Magie,  und  verurtheilte  ihnxaj 
Hieben  mit  dem  Bamboo  (Pkin^tie),  einem  M(d 
Halsholz  und  nachher  noch  40 Hieben;  derAe 
her*  dea. Hospitals  (Tchin-tsy)  bekam  dafiir»  i 


1)  S.  Roy.  Letir.  ^dif.  N.  E.  XXIII.p.  409»q-  Bab« 
Leltr.  edif.  N.  E.  XXIL  p.-to2. 

2)  Des  Haulciaye«  p.  512-518.. 
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t n  gugihwün  hatte»  30tti#be;  du  TaurgefkCi 
mk  leriNToehen,  Die  Enroptor  gahea  üth  viele 
Ik  la  bewirkea,  dab  das  Urtheil  zdrfickge^ 
Mmh  wfirde«  Umsonst  I  Das  Urfbeil ,  hieb  es» 
f  <ieii  Gesetzen  ganz  getnMs  und  auch  **die  Lamas» 
Khaag  and  Tao-sse »  die  durah  Berfihraag  des 
aptes  unter  Gebetsfonneln  Krank«  heilen  welU 
(f  irfidtn  bestraft'\  Das  Einzige^  was  sie  er- 
gten,  war»-  dab  die  Plaoiiter  (Kio^hi)»  die  an 
tt  Scralseaeeken  gegen  das  Christenthnm  enge- 
bgen  waren^  unterdräokt  «wurden»  und  auch  da« 
erging  der  Befehl  nur  murtdlreb,  und  es  ko- 
te  wiedsr  Mfihe»  ihn  in  die  16eitnng  setzen  zu 
M;—  entbehrte  er  deoh  sA  noch  der  fiffentlrchen 
Itoritat  ganz ,  w&hrend  di%  '  Denkschrift  ihres 
^m  in  alle  Provinzen  versäädt|  vielfache  N^ch« 
iing»a  veranlalste  ^^ 

■^  •  *       I  a  »  • 

Ae  Zahl  der  Chrisleti  iti  -China  war  im  Girn* 
I QabtieiMnd.     Sie  hatren  in  Pe-king,'Wo  iTie' 
fkkrtan»  sKirehen  und  unl^r  den  22  Jesuiten» 

i^  wsren»  nftmlich  fOFräiizösen  und  j2Poi*tn- 
i^n,  itslillnern  und  Deutschen»  waren  'T  ledige 
>  fär  den  Dienst  des  iCsisers»'  15  blob  wilren 
^^^f  aufaar  diesen  versahen'  K  chinesltehi' 'Je- 
*n  4ss  .fihrige  Pe^tchy-ly  Und  man  re^hU^te/ 
^  gsazen  Previnz  an  50;00(yObrtsleh.  "Id  tten 
^  Provinzea  waren  etwa  30--40MisBionilre^^). 

Fir^in  so^rebes  fietch  Wafr'  dis,  mtifk   man 
>^SD»  bst  nichts»   wenn. nur  nicht  ihr  weile«^ 


8.  Etat  de  la  reUgSon  dana '  l'enipire  de  la  ^bini(  m 
tm^  1738.  Lelir,  edif.  R.  23-  pag,  234-298.  Kv^» 
*;aXIL  p. 246-289,  «iarnach  tleh  HauieraYt**  p.  61'8  i^. 
GiQbü  Lcur.  ecliR  N.  E.  T.  XXH.  p.'4l3'#q.  .Am>- 
'^^  »t.  p.  521  sq.  524. 


in 
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res    Umstcbgrelfea     zu    furchten     gewesen 
Vi^lfaob    wurden   sie    daher    auch  mcht 
oder  die  jBeaiutea  sahen  ihnen  aack  wol  du 
Finger;  \Yurden  sie  indessen  ertappt,  so  b 
Zeiten   wol  das  Wetter  los.      So   1746  i 
kian  ')i  .wo  wenn  das  Cbri$tentham  sich  ei 
von  ]\Ianilla  und  Batavia  aus  am  Ersten  a 
konnte.f ,  ßs,  dagegen   auch  wieder  um  so  I 
geftüirlich  erschien  und  daher  der  Verfolgt 
gesetzt   war.      Es  waren   wieder  cmsse  f 
Dominikaner   von    den  Philippinen ,    die 
Dorfe  bey  Fou-ngan  gefalst  wurden.       \^ 
Verbot»    hiefs   es,    hätten  .sie   steh  einge> 
und  suchten  nun  4ui:ch  die  Hoffnung  des  l 
sjs^  und)  die  .Furcht  Kor  der  Hölle  das  unw 
Yollc  zu  ihrer  Rßtigipn..  ^u  bekehren«     Sie 
Confucius    nicht,    sondern  einen    Fremden, 
hieCsen  die  Tafeln  der  Ahnen  verbrennen, 
anstö{sig^  gemischte  Versammlungen   von  )i 
und  ."yVeibern»    empföhlen  das  Goelibait  ^ 
dergleichen  Vorwurfe^  die  wir  schon  keoner 
rere  sind.     Einige    unsinnige   Beschuldigin.' 
men.  hier  noch  dazui    z«  B.  dals   sie  Kin^ 
brachten .  aus  ihrem.  Gehirne  Zaubertränke 
reiten,,  womit  sie  dann  Weiber  und  Alädch 
führten,,   während  ,^ie   europäischen  Arzene 
danß  ^\e  Folgen  autfaeben  miilsten«    Das  K 
gerippe  eines  Mi3sionäres,,  das  sie  als  Belj^j 
schleppten,  gab  zii  solchem  Argwohn  frev 
l^is^  ,    Bedenklicher  , waren  einige  ander«  i 


IV 


II' 


ii.3  I  'J  ^1* 


l)  S.  P.  Chanseaurae  R^laüon  d'une  pers^ofi'^  • 
rale,    qui  s*esl  elevec  couti'c    la    rtligioa  T''  - 
*)JaD4  l*limpire  de  la  Chine  en  1746.    Lettr .  e. 
^.1^^9-412.  N.  E,  T.XXII.  p.40-125.  und  «- 
Folg.  Bn'ef  von  P.  f  orgeoU     Darnach  des  ÜJ^ 
t>.525  sq. 
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li«  invA  Geldverdieaaiigtii  MoIimImii  der 
n  Klasse  an  sich  lookten»  ikren*  Chrn 
femde  Namen  glben^  j&hrKoke  -Viairzeich^ 
iaTOD  aufnahmen  uiid  diese  nach  Mantlla» 
and  zuletzt  zum  Pabste  sM^hickten«  <  Man 
rin  politische  Zwecke  und  eine  beahsidxligte 
tioit 


.• 


» 


wurden  also  gefoltert  und  gefesselt  erst  nach 
;sD,  und  von  da  nach  der  Hauptstadt  Fou-' 
fou  gebracht  Ein  erstes  Urtheil  der  Man«^ 
i  des  Hian  wihrde  vom  Vicekönige;  cässirt 
ie  Mandarinen  selbst  f  der  Bestecbmig  bsM 
gty  abgesetzt.  Das  Endurtheil  lautete  Pe« 
L  u  Pedro^  Erzbischof  von  Maurieastrum) 
^^forty  die  4  andern  Missionäre  im  Herbste 
ptf  der  Chinese,  der  sie  geborgen,  eben 
Erdrosselt,  die  andern  Chinesen  aber}  die 
betheiligt,  blofs  mit  Brandmarkun^  und 
^itschon^  bestraft  werden.  Das  Tribuna\ 
erbrechen  bestätigte  das  Urtheil  Und  nach- 
tch  der  Kaiser  es' unterzeichnet  hatte,  wnrde 
l^h  May  1747  an  dem  Erzbischöfe  und  den 
ctober  an  den  andern  vollzogen.  Aber  weit 
Llicher  fnr  das  Christenthum  wurde  diese 
»uchuifg  durch  die  allgemeine  Nachforschung, 
6  hervorrief,  und  die  Verfolgungen,  die  sie 
Me.  So  wurden  schon  1747  wieder  2  Je- 
in  Kiang-nan  festgenommen  und  1748  im 
^ber  erdrosselt  Dennoch  konnten  alle  diese 
'gungen,  die  von  jetzt  an  der  Missionäre  we- 
"s  in  den  Provinzen  fast  ständig  warteten, 
Eifer  nifcht  dämpfen.  Wir  können  indessen 
^  Jiese  einzelnen  Verfolgungsgeschichten  be- 
•<^li  nicht    eingehen  ^);    wir  haben  von  einer 

«  Nouvdle«  Letues  gclifianles    des  Missious  de  la 
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BegebMl!hei£>zu  re^eb^  die.  fiir  Ghida  nbd  i 
gedifeineGöschJdhte  vait  bey  Weitem  grofiserer  i 
tüng'  ist  /Dies  war  die  fCerAivhimig  der  Mai 
Bleuten  (1757)  i    die   die  Aiusdelmung  derc 
sehen  Henfschaft   bis   weit  nach  Westen  in 
▼öllige'  UjDterwerftiiigi  Tfibet'a    xar   Felge 
Doch    ehe    wir   die    eigentliche  VerDichti*^; 
EleutenniBcht  erz&hlen ,    müssen   wir  zuvor  i 
sbruckgel^Dt  da   wir  die  letzten  Ktaipfe  : 
hy  s  udd  dann  die  seinem  Naehfolgers  Youd^ 
mit  den  Eleuten^   um   sie  hier  im  Zusaiunii' 
erzählen    zu    können,      noch    bis   jetzt  Tt 
haben  ^)« 

-     *Khang4hy's  Kämpfe  mit  Kaidan  sind  er? 
Wir  aahen  ^    wie   dieser  zuletzt  von  den  Ci 


Ihine  et   des    Indes  Orientales.     Paris  181^' 
L  6.  T.  I-V.  (Chiua  beUeffeud)  siud  f^t  biu 
güngsgeschichte  der  Christen* 
i)  Hier   zunächst    die   SdhrfTten,    die'blofsc'   I 
-  heren  -oder    alle  Kriege  mit    den  Blenlen«    ^ 
Die  Nßchnchl«n,  die  Unkowsky  b.  MüUer  (.  \ 
bis  1723V V«  Pallas»  vuu  dea  Kalmücken  b.)t  j 
schon    oben    (p.3ö3   uot,)   angegeben.        Di*  ij 
nient'  g^av^   sur   la   pierre  en    vers  Ctiliioid 
par  TEmpereur,   pour  constater  a  la  posterii-j 
qti^e    du  Koyanroe  des  Eleaths,    vers  Tani'^ 
übers*  mit  An  merk.    v.  Amiot  Miuu  couc.  (• 
.  'X\l.  p.325-400>  (daruacbdes.Haiaerayf5.p.o 
zunächst  die  beste  Geschichte  der  Erobcrun.:; 
1757 ,   verfaßt  von  Khian-ioung  oder  »einem 

*  Tsiang  f Amiot  p.397.   not.),    berührt  doch  * 

•  früheren  Zeiten.  Aofserdern  vgl.  Mtfni«  «ar  1' 
.  ei' sur  le  Hoyaume  des  Eieuthes  nouveiitfioei:: 
.  ffuä  üVeQ  uue  i^dlalion  de  cette  couquite.  I^^' 
.  ja.  31.  p.212  sqq.  N.  E.  T.XXIV.  p.5-56  «  < 

cinlh    Opisanie    Dchuiigaiii    i    wostotschoa  p^' 
stana*    Petersburg   1829.   2  Bde.  8.      Von  »i 
blofs  dit'  späteren  Eroberungen  beriihren  %  uu^^ 
2)  S.  oljenp,  326-366. 


iM'^ 
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li^en  mmI  Von«  den  Seinen  >  viSrllMMn »  bey  Aen 
ei  &«iB  Leben .  durch  Gift  'ffadete;.    Aber  sem 
>Yar  an  aetne  Stelle  getreten»  * .  Kaidan  hotttfi 
)r  iahen ,  eigentlich  den  unmikidigen  SebneH 
Bruders    uiid  :  Vorglingeba  Sepga%  (Tcbenke) 
hron  des  Kontaischa  entrifi^en,  und  wir  erztthi^ 
i\e  er  ihnen,  spater  herangewaohsen  sie-  Üjitolff 
auch  das  Leben  zu  raub<m  tC9ohtate« .  .Sinei 
Iion  umgebracht,   als   der  älteste  den  Nach- 
;;en  glucklich  entgangen ,  andfn  Flufs  ßoiv 
oli|  wo.sic.h  bald    eine  Partey    um  ihn  gef« 
Iiaüe. .     Dies   war   Zagan  Arahdan^   (chin; 
lang-raptan).     Bald  hatte  sich   seine  Partey; 
kty  und  wir  sahen  schon  ,    wie  er,  mit  den 
en  im  Bunde,    zu  dem  Sturze  seines  Ohei« 
sonders  mit  bejtrug.     Nach  Kaldan^s  Tode»* 
f  an  dessen  Stelle,    gelangte.  (l697)  ^^ur  vulli^ 
iierherrschart  liber  die  Songaren ,  und  dehnte 
^ine  Macht  noch  weiter  dus«      Die  Bucharen» 
i  Tributes  sich  en|ichlagen  wollten«   wurden 
ngen,  der  Khan  von  Yerken  mit  mehreren  Begs: 
en  und  viele .  Bewohner  der  Bucharey  in  die. 
%  abgeführt,  '  dort  Feld -und  Gartenbau. 
bren.    .  Die  Burutten    am  See.Tuskel  «wuiv 
Megt  und  auch  die  Kosackeh  (Hasaks)»  ^est* 
on  diesen,  von  1700  «n  fast  fortdauemd.be-' 
^')*    Sein.  Schwager  Sandschip  (Sanzip),  SahaJ 
^yuka,  Khan  der  Torgauten,  der  ihm  nach^ 
Halte,    wurde  von  ihm  überfallen  und  sein. 
^  erobert«     Dieser  hatte  ein  Heer  von  dO»000 
^  g^'habt       Durch    die   Einverleibung    dieser 
mteq,    dann  durqh    die  (ast  ^ller   Coschoten 


'^ükowsky    p.i29   sqq.    Pallas    Mougol.  Volk.T. 
^2u)q.  «aeh   iur  :das  Folgnide^  Vgl«  de  Maiiia  p. 
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und     der    zuriiokgebliebenen  Derbeten   vei 
stieg  sein  Heer  bäd  auf  4O*6(M)0O  Ma«n  m 
Nöthfalle  Iconnte  er  wol  JOO»OÜO  aufstellen« 
Reich  dehnte  sich  von  Sibirien  im  Norden  bis 
gut  im  Siiden ,   und   zwischen    der    Moogolejl 
Westen  und  den  Gosacken  im  Osten  aus,  und! 
drohete  gleicherweise  alle  diese  Nachbaren. 
Residenz  war  zu  Harkas  am  lly  '). 

Mit  China  stand  Zagan  Arabdan,  so  Ii 
dessen  Macht  zum  Sturze  seines  Oheims  brao< 
in  guten  Vernehmen  und  huldigte  auch  dem 
ser,  was  man  nun  so  nennt«  Sobald  er  aber 
Kaldan's  Tode  an  dessen  Stelle  getreten  wart 
ten  die  Schwierigkeiten,  die  er  machte  *)rde4 
Leichnam  und  lochter  den  Chinesen  ans2ulim 
bald  den  Wechsel  seiner  Gesinnung  und  mit 
Zunahme  seiner  Macht  muüste  auch  seine  h 
£sung  wachsen ,  während  der  Kaiser  eben  di( 
nicht  ohne  Unruhe  zusehen  konnte.  Dazu 
noch,  dafs,  wie  es  hei&t,  der  Kaiser  ihn 
seine  Tochter  zur  Frau  versprochen  hatte« 
aber  sein  Wort  zurücknahm  3).  So  scheinen 
schon  friihe  Beibungen  und  Kämpfe. mit  China 
gefallen  zu  seyn  ^) ,  die  wir  ^nur  nicht  recht  hc> 
nen;  aber  der  eigentjiche  Kampf  begann  erst«  ^ 
Zasian  Arabdan  in  Tubet  einc^efallen  war  und  « 
Kaiser  vom  Dalai-lama  zu  Hiiife  gerufen,  ihia  dtf 
das  Terrain  streitig  machte. 


1)  460  N.  B.  37  W.  L.  v.  Pe-king.  S.  Gaubil  des  P>.^ 
du  Tse-vang-raptan  iu  E.  Souciel'a  Observ.  MaUft 
Asivon.  Geogr.  Chi  oii.  el  Phys,  Paris  1729«  4-  P»'*  P" 
176-180.  vgl.  p.  141  sqq. 

2)  S.  oben  p.352.  vgl,  de  Mailla  p.SRl.  293.  397.304^f' 

3)  Unküwsky  p.l2<j.  133.  4)  Uijkowi>ky  p^>^ 
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^et,  olifldion  ursprfinglicli  einem  Ton  den 
en  sonrol,  als  den  Mongolen  gleich  Teiv 
enem  Völker-  und  Sprachstamme  angehörend» 
ck  früli  schon  mit  China  und  seit  der  Annahme 
iniaismus  bey  den  Mongolen  auch  mit  diesen 
eren  Verhältnissen  gestanden.  .  In  früherer 
her  das  ganze  westliche  China  verbreitet  und 
^heil  mächtige  Reiche,  bildend^  hatte  der 
lische  Völkerstamm  doch  schon  l&nger  dem 
dssohne  huldigen  müssen ,  wenn  auch  die* 
mke,  die  der  Dalai-lama  schickte»  eben 
grobe  Abhängigkeit  beurkunden  mochten. 
Uen  denn  anch  die  Lamaze  ^  sobald  sie  nur 
.ufgange  des  neuen  Sternes  im  Osten  gehört» 
UDgen  Herrscherhause  der  Mandschu  noch 
lo-toung  (1643)  ihre  Huldigungen  darge« 
^)  und  1652  stattete  der  vierte  Dalai-lama 
^chi  auf  seine  Einladung  sogar  selbst  einen 
^ab  und  kehrte  hochgeehrt  und  reichlichst  be- 
t  zurCkik  ^y  Mit  den  Mongolen  bildete  der 
tmus  eine  Art  Band»  bis»  seit  Kouche-khan, 
der  Eleuten  am  Kokenoor,  den  Dalai-lama' 
lem  Tyrannen  befreyete  ')»  die  Songaren  auch 
irt  Oberherrlichleit »  wenigstens  einen  bedeu« 


^r  diese  und  die  folgenden  Verhältnisse  Tü'bet's 
^  Chinesen  S.  aurser  den  Leltr.  tfdif.  1.  c.  p.  12« 

Amiot  Möm.  c.  la  Chine  T.XIV.  p.  131  sq.  u.  die 
''ption  composde  pai'Khang*hy  a  l'occasion  de  la  con* 
le  du  Tübet  b.  Klaproth  Magssin  Asiat.  IL  p.  216» 
essert:  Nouv.  Journ.  As.  1829*  Aoüt  p.  98  sqq. 
icr  diesen  chines.  Nachrichten  8.  die  kalmückischen 

okowsky  und   die  Nachrichten  aus  Tübet  selbst 

^»  Georgi    Alphabetum    Tibetanum    Rom.  1762 

j« 

<'^g>-  P-328.  Lettr.  6^  p.  12. 

«rgip.327» 
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teiidefi  Einflttb  fiber  Tuhet  bekameiu     Seit  Jl 
Zeit  vereinigte  der  DalaMania  «igentlidi  mt 
geistliche    und  weltliche    Macht   in   einer  Fe 
nur   dafa    er   die   Ausübung  dieser  einer  Art 
Delegaten,  Tisri^  sagtGeorgi,  Tipa  (Dheba  ^ 
nannt,    lihertrug.       Auf    diesen   kam  begrff 
politischer  Hinsicht  immer  vieles,  wenn nidbt  al' 
Man  wird   daher   auch   begreifen,  wie  Kii. 
den ,   der  damals  diese  Stelle   bekleidete,  ä 
durch  alle  Ehren,   den  Königstitel  (Wangl  i 
zu  gewinnen  suchte;    indeCi  wir  haben  au^^ii'^ 
bemerkt^      wie     dieser  ')    dennoch    Kahlst  • 
die  Eleuten   fortwährend   begünstigend,  in  y' 
Interesse  den  Tod  des  Dalai-lania   viele  hl  i ' 
durch   verbarg  und  dann   die  Proclamition  > 
ben  benutzte,   um  durch  ein  Interdict  des  K^ 
auf  ein  JahrZagan  Arabdan  und  lalle  Mongo!''» 
der  Verfolgimg  Kaldan's     abzuhalten,    aucn 
Pan-tchan  (Bandjiin)  gehindert  hatte,   ztim  H* 
zu  komnten  ^).       Im   Jahre    1705    beroä^!' : ' 
derLa-tsa  (H'Iazany-)  Khan,  ein  Ejikel  b 
khans,  Ftirst  der  in  Ti'ihet,  zurfickgebliebei« 
ten  seiner  und  brachte  ihn  zur  Freude  A^* 
um ,   der  ihm  dafür  ein  goldenes  Siegel  ud^  ^ 


1)  Nach  Grorgi  p.  335.  wäre  aber  Teba  etwas  ;  j 

2)  De  Mailia  P.276  nennt  ihn  einen  Ookd  K.Oi 
Ich  weiCs  nicht ,  warum  er  bey  Amiot  Me^  J 
p.  134.   ^er  Pan-ty   (Ty-pa) ,   heilet. 


3)S 

sqq 


.  oben  p.  3.47  sqq.  Vgl.  de  Maiila  p.2l9.  i-M 
3.  259.  Amiot  I.  c.  pdg.133»  LeHr-  ^"*  ^ 
Khang-hy  Nouv,  Journ.  As.  1.  c.  Gerbilli>'i  l| 
Halde  IV.  p.51.  439-  466  sqq.  Georgi  p  3:* 
ihn  aber  den  Tod  des  Dalai-lama  nar  fShi^''"^- 
falsch  von  1659-1671  verbergen  labt.  £«  >»-*^ 
Jahre  bis  1697*  1 
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iTitel  I)  (Foa  -  kiaa^  koung  -  t^on-Iihffn) 
ito.  Unter  dieses  Mitwirkung  wurde  nun 
lünesiscken  Interesse  der  neue  Dalai-Iania« 
cbste,  Nga-vang-je  sce-kiamtzo  (chin.  Nga- 
'7>si)  erwfthh.  Aber  bald  wurde  gegen  die-  ' 
n  Gegen-Dalai-lania  Bezah-rar-boba  aufge« 
(17073»  Da  Tchingis-khan  (der  La-tsa 
)  ihm  nachstellte«    mubte  er  fliehen«      Ver» 

suchte  er  eine  Zeitlang  bey  den  kokonori«» 
Fürsten  Hulie»  bis' endlich  Zagan  Arabdan 
lous)  an  der  Spitze  der  32  verbändcften 
»rischen  Fürsten,  oder  eigentlich  Gzeren  Dan- 
Ontacj)    unter  ihnit   den  Tod  des  Tipa    zu 

und  den  Gegen-Dalai-lama  zu  schötzen, 
)  in  Tubet  einfiel.  Tchingis-khan  wurde 
«me  List  hintergangen  nnd  dann  geschla« 
Zagan  Arabdan  versprach   nftmlich,    dessem 

seine  Tochter  zur  Ehe  geben  zu  wollen; 
t  Sohn    dann    aber    sein  Weib    heimfuhren 

hielt  er  ihn  zurück,  und  liefs  unterdefs  den 
Qnvermuthet  überfallen  ^).  Anfangs  sollen 
Agaren  eine  Niederlage  erlitten  haben,  aber 

<lraDgen  sie  vor,  nahmen  durch  Verrath 
und  zogen  dann  auch  g^gen  Putala,  indem 
gralslichsten  Verheerungen  anrichteten,  viele 
I  zerstörten,  mehrere  Lamas  umbrachten,  und 
(tire  Beute    machten.  ,    Tchingis-khan  (der 


'^g-hy  Journ«  As.  1.  c.  Lettr.  6dit  L  c.  Amiot 
•P«,i34.  Auch  Ta^lai--hhan  vgl.  Regis  b.  du  Halde 
^  o77.  Ich  zweifle  kauni,  dafs  dies  derselbe  13t,  der 
-■iir-hhan  rex,  Tibetanus  b.  Georgi  p.  332.  und 
unkowaky  p.  134  TchingUlhan^  König  von 
l^t)  heibt«  Ist  La^tsa-khau  Khan  voa  Lassa  ? 
dl  Ünkowsky  p.  135.  1709  ü.  1710. 

^^•ky  p.l34.    Georgi  p.334.   vgl.  Lcttr^  edif. 
P'  15.    AmioU  XIV.  p.  135  sq. 


\ 
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La-tsa-klian)  ward  auf  der  Fluclit  getSitet. 
Dalai-lania  Nga-vang — y-si  aber  in  du  K 
aus  dem  er  hervoigtgangea  war »  verlMuuiL 

Diese  Verheerungen   erbitterten    aber  fn 
ma  &       In   ihrer  Noth   riefen  •  sie   den   Kaiser 
China  zu  Hülfe.     Nachdem  er  vergebens  alle 
der  Gute  versuohl  hatte ^   schickte    er  eh: 
Heer  von  Mandschuren »   Mongolen    und  L 
nach  Tiibet«      Er  theilte    es    in  zwei  Amn 
An   der  Spitze  des  einen   muEste   sein  Erbp 
das  Land  um  den  Kokenoor    einzudringen  v 
um    nach  der  Vertreibung    der  Songarea  d. 
Tiibet    einzurücken,    während   ein    anderes 
Sse-tchhouen   ihm   zu  Hülfe   zog  ^)*      V  - 
über  diese  Feldzuge  aber  sehr  wenig  unter. 
Einige  Nachrichten   liber   die  Operaüoaen  it 
sten  Armee  giebt  Unkowsky. 

Nach  ihm  ^)  war  eine  starke  Armee 
bereits  passirt,  als  ihr  Czeren  Donduck  e^ 
geschickt  wurde»  Bey  4er  Stadt  Tourü 
die  chinesische  Armee  ein  hohee  Gebirg«* 
siren,  an  dessen  Fufse  sich '  die  Kaüiiu:- 
Schlupfwinkeln  versteckt  hatten.  Als  nun  i 
nesen  bergab  marschieren  wollten  und  her 
lagerten,  fielen  die  Kaimucken  über  sie  i: 
schlugen  sie  gänzlich;  nahmen  darauf  auch 
und  schleiften  es  von  Grund  aus«  Zwey 
darauf,  erzählt  Unkowsky  weiter»   kam  eiai; 


1)  Leltr.  ^(lif.  p.i7.  Khang-liy  Nonv.  Joom.  A 
Amiot  XIV.  p.  136  sagt  fälschlich,  dab  du 
selber  an  der  Spitze  der  ersten  Ai*mee  stand. 

2)  Unkowsky  p.  135*     Er  setzt  aber  diese  Bc£il 
schwerlich  richtig  1712  oder  1713« 


Di«  U^n^Mimt^j,  S93. 

Armee  yon   100>aD0Mii«ti.,  iliA  «ber  tBitalilli 
ikdafssieKamil  (Haiiii)  wi0iler  MiCb«ii#to  uihIc 
in  nahm;    1717.  kamen  die  Chinesen    b\B  an 
lufs  Karaoliar  nach   der  Stadt  Tzalischt  wur- 
ler  dort  von  der  Besatzung  zurückgetrieben; 
kam   eine    andere  chinesische  iirnive    durcl^ 
ongolischen   Wiisteneyen    und'    nftherte    aicjli^ 
eSaissan  (Dsaizangi  wo  die  Quelle  dei  Fli|^'f»;| 
it»  überfiel   die  Unterlhäneh  des  Contaischa 
utÜet   und  maclite'  Viele  Beute;    bald  w&re 
^ener  Sohn    mit  getangeifi  worden.     '  Soweit', 
sky.    '  Diea   ist'  aber    aucli   ziemlicli   ulles« 
r  von  dieser  Unternehmung  wissen  ^)  wenb 
rbaapt  hieher  gehört«      Tübet  wurde'  vom 
der   Songaren    befreyeti     im   Jahre   17i^'« 
sie   aus .  Lbassa   und  .  dem    übrigen  Tubet 
^  ').  Der  Dalai-laoia  Nga-vafig*y-<i  wurde  * 
Inf  den  Thron  erhoben«.    >  Zur  V ecsohmiug ' 
iadessen    sein     bisher    gefangen. ;  gelialte« 
gner  Bezah-rar-^boba   auf  .den  Tibroa    won 
erhoben.       Die    Mongdlen    und  Tübetaner' 
den  Kaiaer  als  WiedeirhevilteUer  des  «GHau-* 
lidbatfO'  ihn»  dieae»  Sücg  'durcliveia  Stein»'^' 


ng-hy  NouT*  Joom,  As.  p«iOO  sagt :  ''Meine  Trtip^ 
iogeu  durch  prstathmende- Lander,  indeb  Jiaimn  ' 
'ben  und  Pferde  glücklich,  am  Ziele  an,  .Di>ey- 
'^-len  die  Rebellen  auf  unsere  Verschanzungeii, . 
Mm  Danket  der  Nacht/  aber  unsere  hra- 
^Idaten  bischten*  ihnen  »ehrerkliche  Schläge 
i^nimulfaigt  flohen  die  FVinde,  ohne  nur  einen 
A^geachossen  zu  haben^.  Arnuit  XIV.  p.l36  er- 
;  noch 9  wie.  einmal  10»000Maon  des  Kaiaers  voa 
^  Feindcii  eiDges(|hIc|Miefi  geyresen,  wie  ihr  Mtilh 
^cr  gerettet  y  iiidem  der  Feind,  sie  starker  glaii* 
'i  aie  nicht  anaugreiiei^  .Wifte-^  bia  dana  apiter 
siärhmg.bun. 

'^■6ip,337. 
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difiihitiäl  mit  ismer  Inschrift:  von  eigner,  hdli^r  tu 
aiu  Vorowtgen  ,  was  ^r  üüch  that  ^  )• 

Indessen  ward  Zagan  Arabdan  von  Rhang^ 
eigentlich  nie  gänzlich  besiegt,  uiid  die  ganze? 
deiner' Regierung  hindurch  dauerte  der  Kampf  1 
ihni  tört.  "Er  legte  niemals,  sagte  Khian-fc» 
selbst.^.)')  die  Waffen  nieder«  Unauttiorlicb  ir4 
derKai'ser  Truppen  gegen  ihn  schicken,  unaufhi 
sich  mit  ihm  herumschlagen  und  tagtäglich  iÜn 
geh,'  auch  nachdem  er  ihn  besiegt  hatte, 
nieqiats  erlag  er  ganz.  Hier  geschlagen,  eis 
er  sbrort  dort  wieder  und  immer  entkam  er^'. 

...  ^  f ■ 

•         '  I 

Khang'^hy,  wissen  wir,  starb  1722»  ^ 
Sohn:  Young-tching '  nahm  bejm  Antritte  sA 
Regierung  ein  ganz  .  entgegengesetztes  Syal 
den  Eleuten  gegenüber  an.  Kr  iiberlielsdfa 
taren  ihre  Händel ,  suchte  bloCs  seine  Grl 
zu  decken,  und  glaubte,  selbst  als  sie  die 
golen  überfielen  und  ausplünderten,  'genug  zu 
wenn .  er  diese  mit  Lebensmitteln  ,  Geld  unil 
daten  unterstützt«,  ohne  eigentlich  selbst  gej 
zu.  Felde  zu  ziehen ;  ein  Corps  wurde  rm 
an  die  Nordgränze,  eins  an  die  Westgriotf 
schickt^)«  Die  Besorgnisse  vor  seinem  Brudefi 
an  der  Spitze  des  Heeres  gegen  die  Beuten 
mochten  vielleicht  erster  Anlals  zu  dieser  A< 
rung  des  Systemes  seyn  4).  Er  sagt  ^  seine 
sieht  sey  gewesen,  sie  durch  kleine  Siege 
die  Kaiserlichen  nicht  ubermüthig  ^  zu  macben  tf 


1)  S.  Khang-by  Nouv.  Journ.  As.  1.  c.  de  MaiTb  f  Jj 

2)  M4m.  conc.  la  Chine  T,  I.  p.  333.  vgl.  ünioffH| 
p.  136i 

3)  Khian-Ioung  l  c.  p*336.  ^ 

4)  Amiot   Mäm.    I.  p.334.     Vfil.  Parennin  Lettr.  *" 
N.  E.  T.XX.  p.3l6- 
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lem  AngfiCe  n^n'ifcr  eroenlScrltt»  di^Grfenxe 
fr  andern  '  Seite  ^ütrea  üinlUlen  nickt  bloft 
sn ')•  Dennöeft  nHifete*  er'sicit  aitf  eiiiige 
einlassen.  Wir  eüid  aber  darilfow  sehr 
t  unterriclitet/ 

ächst  bracli  eine  tEmporung  in  Tubef  aus, 
hy  hatte JiiernBmlicht  alser  l720die^öngarea ' 
vertrieb,  das  w'elUicbe  Reg^iment^em  Dalai^ 
üzogen  und 'einem  t^ei-^tse  oder  Re2u|o  iler 
dnuDg  übertragen  ^).  Dies  konote  de];  :Fi::ie<f 
i  nicht  ertragen,  und  1727^^  August  bracfi 
[emeiner  Aufstand  darüber  aus.^  in  der  der 
)e  Regent  4^8  Kaisers,  .ermordet  ward.  In* 
hatte  er  doch*  keinen  Erfolg.  Von  chine« 
jrnppen  verstärkt,  schlug. ein. Befehlshane^ 
isers  die  Flebellen  au&  Haupt|  /liefs  7'der 
Ir  der '  Aufruhrer  hinrichten ,  ,  sperrte  den 
ima  aammt  seinem  Vater  in '*  eini^r  l^este 
n  der  cbmesischteti  GrHnice'  ^itt'6738)  und 
eineii  Vice^lama    vtnd'  einett/neüttU  VrAltli- 


n««.'  ') 


'/      .>     •  •     I      ii      •.  \ 


V  P«337  sq..  Er  iiennl  ihn  Koniß  ^Telpinpaturj 
•nia,  setzt  er  hinzu ,'  (antra?)  Kapocen  Prorex 
uciarqm  Ngari.  Di^s  ist  offenbar  der,  den  Amiot 
•  XIV.  p.  136«  den  Pet-tae  Koit^ki-inai^'  König 
>uten  (in  Tübet)  nennt.  VgULctft^.  *d\U  L  c;  p.  i  1. 
i^inzelnen  weichen  die  tahetaniscben  und  chine- 


ti  Nachrichten  ab.     Nach  Georgi  p»  d36«  dringen 
AOOO  Chinesen  ein  und  der  neue  König' ist  Fo- 


/ieZ*(y   onter     dem    Namen  -  Miu^ang^      Nach 

""^  XIV.  p.  137.  n*  den  chin.  Nacfapi  b«  Klaprotk 

A»^  II.  P.2i9.^ist  es. der  Taidsdhi  Pdomd,  Chef 


^chasaks  y  und  dieser  hat  schon  vor  Ankunft  der 
^^ liehen  mit  seinen  Tchasak's  •  das  .  Beste  ge^ 
*  &  liefert  denr  RdbdleA  mehrere. «Schiacfaten, 
'S^  «ie  und  dciagt  Ue  fit^tsang  Tor,  n^  es  den 

pp  2 
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Dieser  regierte  —  un .  das  fcier  gleich  niM 

nehmeo,  -^..bis  17469-  ^o   er  starb.    Ihm  fol^ 

sein,     zweiter    Sohn   Xale-bador9  ■  bey    Klapni 

DjoiircDOt  N^n^ghi^l :  genatihU       Als     aber  die« 

ein  grausamer  Mensch»  seinen  Alteren  Bruder»  A 

Lama  worden  war,  .J749    meuchlerisch  umb 

räcbte  Kbian-loung  noch   in  demselben  Jahre 

Mord.  '    Dies  indessen  erbitterte  seine  tubetani 

Leibwache,  dergestallt.   dafs   eine  Niedermetz 

aller  Clfineseh' in  Lhassa  erfolgte  1  blols  viere» 

gei'acle  auf  d^r  Jagd  waren,  konnten  dem  KaisR 

trauri^elßotschaf t  bringen.  Ein  neues  Heer  wunlf 

ihm  h^cli  6. Monaten  nac)i  Tubet  gesandt,  die 

bellen  zu 'strafen.     Es  siegte,    d^    er  indessen 

UnpofitisqHe  des  Verfabrens  seiner  Vorgingeri 

weitliche  und  geistliche  Macht  zu  theilen,  ei 

vereihigte    er   bejde   Gewalten    1752   wieder 

^iri  Haupt  ')• ' 

\,  ,P,och  ;ke}^r^a  wir.  zun&chst    noch    zu  .Yo^ 
tchipg  1)1^4,,, seiner  Zeif.  zurück.        Auber 
Kämpfen  in  Tübet  hatte  er   auch  noch  and* 
bestreiten. 

■ 

Zagan  Arabdan  war  1721,   wahrstcheioUd 
Wissen  ^e;nes  Sohnes,   in  seinem  Hoflager 
bracht   worden  ^).       Sein    ältester    Solm 

Usurpator  vom  Throne  stöbt  und  die  ihn  notcrril 
baileu.  oiedeihauet*.  Als  dann  die  kaiserlichen  Trf 
pen  ankommen»,  vollenden  aie  die  Hersteliuog  ^ 
Ilube.  Pölonai  wurde  zum  Lohne  vom  Kaiser  xddi(G«i 
San)Kou»Ghan  Pei-tse  (ReguK)  der  4.  Oi<dniing)i  ^ 
1730  zum  Pei-le  (Regulo  der  dritten  Ordouii^« 
von:  Kbian-*loung  1739  gar  som  Kiün-waog  (R^H 
der  xweiten  Ordnung)  emaaiH*  Vgl*  LeUr«^! 
c.  p.l8.   Klaprolh  I.  c. 

1)  Geoi^i  p.  339  sqq.  '  ^j 

2)  Pallas  MongoL  Volk.  Lp.43*     Anders  Amki  XH 
p.  136-  CNb  da  nicht  Verwediickog  nil  KaUan? 


China  'bik  ti734  icHgewtit;!  JishMf^  «^ifor-id«« 
i-lama  imi  Viisdmn  \  vmfAinil^^'*  ^  Yfit  •  mssett 
iüesefe  Kriegiati  ab«i^«o -gut  «b^tiifcbl»''()v'  ^  i 

)ie  enteil  Zwlen  -  Ilhfaia^lonnB!» '  >  wa»i» »  rahi^i 
i-lnnng  felgid  ^HBi.lUdki  seid« 'Vateib  i»wä 
lie  Truppen »  wo  aie  nicht  tfötb^  ^iviasein  'au* 


i't*    •  •  •  •  •  I    i»«i 


m'ot  Mtfm;  I.  j^.  33.9-  337*  Adt  »och  '^ij^e  Nach- 
tea  TOQ  ctBony  Krkgt^  *ik  laan'aker'beynr  Mai>- 

3ller  Zeit-*,  i^  Ol jb9«9gli>^n  nifhtrjrf^hlKimubrin- 
weib,    Siqd'a  die  obigen  G^sohigh tfjp  }n  yTübet ^ .  E$ 
tut  fast    Durch  eine  Verheiraüiung.  seiner  Tochter 
tlewem  Sohne  Tan-lchoung  habe Zagan  Äiabilan  — 
ihli  er  — .defi  La-^isarig-khan  zu  ^ewinnin  gewufst, 
nachher  abei^  öberfalkin  und  gesohtagefi.   ^DarubeV 
'deiner  Anfaiiiad  idor  vctrfcbtedcilen.'HQrdAn^  ge» 
n  Zag9a  Ai^bflapt  die  di^a^r  aber  ^all^  ibeategta. 
^1  Jle  obige  Geschichte  (p.  69i).     Daher  (?  J  Young- 
15g  zu  Hülfe  gerufein  '  Si-tsang   iey  'sie  izuerat  ge- 
Icn,'  wo  Ta-U«ieng  Cl'«^''«^g '  ist  eiri  Tiiel.    *  S. 
iot  L  p.343l  oder  lat'a  Tcheren^Dondob^Si  Pallas 
"gol,  VQlkia-.  L.  p.,44?)  «ia  Yor&hre  Ta-öua-UvU 
walcbi'a)  auch'  mit  ihrer  Hülle  alsbald  die  Rebellea 
'gt,  und  sich  selbst  ZaganArabdan  furchtbar  ge- 
eilt habe.    Aber  spater  empprt  sipb  Ta-tsereng  bqI- 
.  massacrirt  die  kaist^rlicKen  Hülfjrtruppen  ^ünd  flieht 
^  den  Seinen   iii    die    W'üste.     Die   verschiedenen 
itR  der  Horden  VohLa-tiang  ihun  nun  War,  als  ob 
sich  dem  Kaiser  urt^erweifcn  Wollten^   auch    der 
^  erwählte  Khan  schickt   Gesandte,     dem  Kaiser 
l'nldigen.    Aber  als  dieser,  dadurch  befjiedigt ,  nun 
^^^  Truppen  zurückzieht ,  yeifolgen  die  Bleuten  sie 
ssacriren  eine  grobe  Anzahl, '  machen   viele  Beute, 
•  n  dann  über  des'  Kaisei*«  Stultreyen  her,  und  rich- 
im  Norden  »cbi*eckliche. Verwüstungen  an,  bis  de« 
^isers  Schwieger^hn ,    der  mongolische  Prinz  Tche- 
'  g ,  durch  kaisei  liehe  Truppen  verstärkt,  sie  wieder- 
^^  besiegt  und  alle  HänpHiDga  bia  auf  einen  um- 


llC 
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598  Pift>Bfaiiiltflftiw^i 

vficktaii.attehKAUuZnr«1ioiiMt  B^  ErL 
Gesawbe  ^MdhifckiiiflmniiUii^er'tu  kiddigtt,  i 
nitt^ceiobM  GM^bahM/znAekk^lutM  >)•  A 
mit  8einettrCQd«!:0ad0te*<9di«::BitlMr  wÜ  du  G. 
der  Songaren.  Die  Partheyungen  ^  die  bald  >. 
ihhba  cittMa«delu  wdükm'die  Ginndaen  m  b€ni' 
lind  der -AiisliclBe  Vntirgung  der  Sowipm^ 
war  4tffcrJra|g|aft)s 


.1  \f  V».  |> 


Auf  Kaidan  Zerenn  folgte  sein  Sota  A 


Khan  ^.)  ir^er  ZebeJ^-ßprs^i  {ckm*  Tsw 
Tofgui*'NaimitG]liar)«    Aber,  die*  Ganfaen«  bey; 
die  Oetstlich««! '  waren  nn%iift4edeii '  mit  Uiin. 
beredeten   ifaii*'  daher   (175Ö)   zu   einem  Fei: 
'egen  'Minen  H.a\hhviiAer  Z^ama-^JDanUcha  (D^ 
len  d,er  Yate^  mit  einer  gemeinen  KahaacnJ^^ 
zeugt   und    ein    beaenderea    filrbtheil   aa  df: 
gisisolien  und  bucharisolieB  Grttnee  gegeben  i 
Atchan  liefs  sieb  bereden,    wurde   dann  abr 
ibnen  verlassen,   gefangen^   geblelidet  und  ir 
der    buebarischen    Städte     ins    fi^nd    ren' 
Durch  die  Gunst  der  Saisianen  uqd  Lama'si 
jetzt   I^ama  Dard^oha   (Torgui)    den  Ilia 


1)  Kbian-Ioung  Mto«  I.  p*  339« 

2)  AuCser   den  oben  (p.  586)  abgeführten  Nach 
von  Kbian-IouDg,   Pallas   u.  a«    rgL    über  dt 
der  SoDgarenmäcbt  poch :  Klaproth  RelatioD  des  i 
les  de  la  D^ungarie  el   de   la  petite  Boiikban> 
duile  du  Chinoi«.      Magaain  Asiat  IL  p.i87-.v 
nach    I^alinukisclien    Bericbteu     Chappe    iTAu-' 
Voyage  ea  Sibcrie,     Paris  1768^  fol-  T.L  pi'V' 
u.  eine  Beylage  zu  Petersburg,  u.  MosIlau«  Zci> 
Decbr.  1761  bey  Rytchkow's  Orenhurg.  Topo^ 
T-  L  p. 31-38.  li.  UebciÄ,  RigÄ  1772-  8- 

3)  Pallas  i.  p,.43.  nennt  ihu  wol  (alschiidi  aock  / 
Zagann* 


it  ui  Häuptlingeft »  :4ie..»i/pl|  ibio;;nic]it.fUiitoH 
i«a  woUlait»  iml  bald  &nd  Bioh4uicfa.'<Qia.i(Bai}«t 


>  •  • 


•  I     »i»i«  «  .    :^.'<    »•'    ••'(    ']'•/    liiii  »•  A. 

hwatcM  (cIun»'TarrAU%rtsi>.a9l]r  der  Bnkd  ei* 
mnoMPillickM  iIalbbm|d«r4*.?oa..  Zaga».  Airrf^ 
des  Qcet ca^  (Teheran) .  Dondttck  t  •  •  der  lalchrr  i^ 
tubeUmficjheii  .£xpe4teiQA  uiHl-(l7d2)  *  dureli  bi< 
StreiCiug 'ti^  die  Moo^ley  bU  ^a  den  lOik^be«^ 
)zeicbeetJiMtei  ge^^m^o  aeyri  ^)«}  Pie  MiaelA. 
Joi$tttnde,>dtei^)geivdee  Kriitgea  werden.  .'«eiischU) 
TzäUi^.uGenug^  XXftWütpbi!  »irilCste  aioh  eiMMiAn^* 
;  zu  teachto  und .  ibey  .  Na^bt  .  Wurde  rLamai 
i4a  linvermulbet  ie^eeineitf  Lagelr  am  U^/Übee*'. 
oond  getodtetv  iDtswatobiAtbm.aeiae  SteUeibintv 

ff  *         *  *  *  t 

• »  ♦      , «  ••'.'.»       »  ^  ■  t .  1         •         .        I  k    • « I  •  • » *i       •*  i  J  • 

^btr  kmuta  balle  ditoer ;  ewe  !  kursae  -  Slibitl 
uhe  regiert,  iK>{alaiid:etnr  neuer  Gegner  ige^li) 
iuf,.imd  e^  ditsw^Amx  ;^cftiviiacb,i:  iba.izü.be^r 
'gt^Hi  zu  idea  .CbinMeti.«  fkibt'eipCdlgte'.ebeni  die^^ 
^iire  EintDiaebttAg »•  die : ditnu  därSorigarepeMobt 
erderblicb  n^ücde»;  .iW^ir^tiAbeni  obeo».  >wia^:  Za^it 
Ar&bdan  seine  Tocbter  dem  Sobne  des  La- 
S-kUn^  zurf  FrMft  jgalhii  v  $i#.  'geb^r^^ibdb.'iaine 
ht^cukidl.fdie^  wfltr,  dÄ^j  Mattet  ivtoitw^mtiiii^-r) 
^'^  ^)  (^igentlicb  rubiger  Gedanke);  von  vH- 
lober  Seite  stammte  er  aus"  dem  GescbTecbte 
't.     &  soll*  elgentli^b   die  Seele  deir ;  Vik^jt-^. 


^las  Moiigc?^^  Volk.  I.  p.44.    Nftch  Amiot  Mtfm.  .1. 
33.J.  »ummie  Da watcbi  voi^  Y^-U^eog.   hi  dies  etwa 
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600  Die  Maüdacliurey, 

nebmung  Dawatchs  gewM^n  seyn,  obwol^^t 
Herr^h^rhausefernier  stehend,  nach  4mi 
derselben  auf  Aeii  Tiiron  keinen  Anspruidi 
konnte.         Aber  Dawatchi  halte  ihm  dattr 
spreehungeii  gemaöht,  die  er  jetzt  aie-KSiig 
hielt;      Ilies  brachte  Amoursanan  moi;^  *^^'  «r 
klHrte    sich    wider    ihn,     pflanzte    die '  koni^i 
Fahne  vor  seinem  eigenen  Zelte  auf,   und  lieb 
solchei^  Befehle  TOm  Ily  ausgehen;    .  Iiid^b  " 
tdbi  wae  >der-  stärkere,  -Anioiirsanan  hoaMe^siNl 
gei^  ihn  nicht  halten,    upd  durch  die    gfiiigt 
nähme  dreyer  Tserengs  der  Eieuten,  des  Tai 
der' Tourbeten ,  des  Tsereng  Oubasche  und 
Mouko,  die,  der  Kriegsdrangsale  müde,  mit  1( 
der    Ihrigen    auf   chinesischem  Gebiete  einsa 
fludhtsort  gesucht  hatten,  era^uthigt,  floh  er  (171 
mit  seinen  Leuten   ebenfalls  dorthin    und  der' 
ser  nahm  ihn  freundlich  auf;     In  einer  leyerli 
Audienz  In  Gehol  mufste  er,  so  wie^- frOhet  sekfl| 
die    andern    Häuptlinge  der  Eieuten,    dem  Kiii 
httldjgen'  und    wurde    dann    zum    Regulo  zw( 
Ordnmig    oder    'Cboang^tsin-wang    (Zm  Bsa) 
narint   und  ^  bekam  mit  seinen  Leuten  fdr  sick 
ihre-  Heerden  Land  im  Gebiete  der  Khalkas 
wiesen,  während  der  Kaiser  ihnen  auch  noch  0< 
und  Lebensmittel  zukommen  lieb  ')•  \ 

Indessen,   wissen  wir',    heetand  zwisohea  M 
Khalkas  und  Eleulen  eine   alte  Feindtebafti  vd 


1)  Khisn^loung  ib.  p.342  «qq-  Der  P.  Attinet  mÜt 
den  Cereojonienaufzug  in  Gehol,  der  ganz  wie  dtf 
Ton  1691  war,  und  dann  auch  die  Portrait^  ron  ii 
Häuptlingen  malen  und  die  Barbareh  konulro  ndi 
nicht  genug  verwundern»  ihre  Pratzen  auf  dem  Papicf^ 
reproducirt  zu  sehen.  S.  Amioi  I^tlr.  edif,  N«  £> 
XXIII.  p.313  sqq.  325-  32Ö.  330  u.  361. 


IWyiltfliilfcÜiiifiy,  €0t 


k\i  «dM^WolfoUaidetl'Sidiktblitt^Mlisseni^ 
lu  Ariimiiwiiutti'  üo^lkw  auch ' liiiliwttüi  /  wnk 
)iwairiir;6ioli  Mch  woeb  tiÜermdtliig  'dem  RaP 

iufeoi»  •4ie«>iu>  *ilim<»|eMtoliteft   Wirren«    eind 

!!giitii«''IJBiartl^zitiig  ftnkommen*  zU   las^n»^ 

kr  üaiBiatlialafitt  aiclr  Wiailar  za'trbbefiiv  «l^ 

nhmudlBdn  KhiffUlte  zte**latMm      AaMrorea^ 

^vorde  izAui  >  ObafrbafoliUl^bet^  der-  E^p«klitioft 

nt,  obwol  aeia  GifierällietilenaMt^  dar 'Chii^ 

Fftalii    Mgaattick  das  HU^ipi  dar  *  Unfernaie 

war» 'Amourafimia' nuv  den  TilaLfaatlp' und' 

Wegweiser  dienen  aollte.      Mit  150fOOO  Mann 

i  sie  TOik  Kia**7u<^oaii  iii'  Kan-^-sa    aua  und 

fiafokoal  and-  Onroumtsl.  na^fai  Ily.  •*  filinem- 

^«  Uaere  wagteoi^die.  Söii^ren  nhbt:  za  wi« 

'liea  und    ihre'  Taidselii'a  und-  Lam a'ts  untetv* 

9  sich  daher    bejrm   alrstbn  Heraiinahea  'dea 

es.    Jiawalehi  telbi^r  floi^  und  faICea  unterwarf' 

fast  aime  einen  Pfeil  abgeschessen.  zu^  ha* 

uad  nicht  lange  dacan^  ao  fiel  eraelbat  durch 

th  iq  die  -Hinde  der«  Chinesen,       £r  war '  zu: 

scb,  dem  Statthalter  der  boakharischen  Stadt 

if  geflofcea.       D^  dieser  ihm  viel  vetdaiikle,- 

e  er  mck  ihm  mit  äeinam  Sohne  ahvertrauisn 

ünaen.  ..  Dieaer 'fhat^.  auch*  freundKeht'fkam' 

^  ftuf  40  Ly  entgegen  ond  brachte  Gpeschenke 

kensnütieltt  und  vVVeiil» -aber  nur,  umeohllnd« 

ein  Vedrauen  su.tänachen/     Denn  nachdem 

n  Konig .  trunken.  *  gemacht    hatte  f    nahm  er 


iäug-loQDg  L  c.  Klaprolh  I.  c  Nach  Cbaf^p*  294 
»ytciikow  p.84«  lieferle  er  Jer  chinesischen  Atoiee 

treffen,    waitl    fiber   geschlagen    und  floh    nach 

ulan.  *  '  .  .  ' 


602^  J>k^\jaimfMmre^. 

und.  üb(?|aief4»<^   ibtlv>.<)fM4li  ntf««   Ghil««^l  il 

mn^htmi^h.  :D^^  Grof»««  detJUliohet!  wMibii 
auf  dea»€^^Ui^.MtfiiaMr  F43(|^Jiti|g '«llitc9t^;i« 
Kcieg  g0w«a«n  ^) ,'  um  «o  «mtdir  •  koniiie  4tr-lU«i 
sieh  %|i  d«m.  sabA^Ueo  iindvglä«kimKe»iAiB||Bi|l 
d^ssctlbep  .Giück  w(io«ciiw.i  ]Ia  öMonatoi.^ 
er  f  twaiT/itlles  rbec^ndetv  r^Cütneiimmteh  mi  fltil 
Vor&liffeii^:  al«:^i9  .erfilhiDniiWiaxdie  'Ii«uti|etlb 
d^tautcüöt  nofih  eb^ailies^lb^n«,  «wie  in.  ihcAvIb 
s|Mrung9  und  .zu  ibr^r  Zeil! .  iraren;»  versFrov 
slufgesprmdgea  und  b;ab9n.un9'BeyfaU  zu^ekJsldtfHf 

;.  Aber  der  Frjede  laolber.niclit  langeujan^ 
Der.  Kaii^ei^;  hatte,  deni  ELeoten  i^mouüsaBia  fl> 
Könige  gf^g^hen. .  Dieser  ^oUte>  indessen  nus  ud 
Künigi  seyn^t.  nicht  blols  heiben,  .  Er  hstte  aki 
nichts  als. den  Titel  behoinnlen»  der  LftateaU 
des  Kaisers  hatte  eigentlich!  alle  Macht  nndAoHtf 
sanan  sollte  blofs  das  Werkzeug  deaselben  sf^ 
Hatte  doch  der  Kaiser  Dawatchi»  dan  g<^ 
genen  Dawatchi  nicht i  'wie>  ei^  erwartet,  k*^ 
richtet  I  ^pndern  ihn  freundlich  auFgenoniiDSai  ÜA 

mit  : dem  Titel  Tsia-wang;  geehrt  und  ihm  «i^ 
Ekiltast  in  Fe--king  eiogeräuliit.  Des  Eaisets  Ab 
sieht  dabey  konnte  ihoi  ninJit  entgehen.  £r  w«W 
sich  einen  Concurrenten  erhalten»  ihn  nöthigtftfilt 
Amoürsanan  entgegenset<zen.zd  können!  IhsaM 
mufste  ihn  nothweudig  unzufrieden  macben.  Ab 
nun  ider  Kaiser ,  angiebliah:  ihn^  zu  ehren ,  übn  ^ 
noch  an  den  Hof  entbot ,  war  der  Anlals  gefu** 
den ;  er  weigerte  sich  dessen,  und  der  Krieg  bract 


1)  Klapruih  1.  c.  p.  191  sq,.       '    2)  Aonot  p*345- 
3)  Khiau-luunß  p.347. 


Dtih^bifiilsdiaOtrlleM^,  dte^w*  aUigeai^ngV^ 
Kaker  woilir  dmn  MotigoMn  *flnd-^Eleut«h'^d$tf 
jbitariiBiens  ^näoh  i)lkr#n*  €U$i»t2m  Mm  tehl^nf 

sie  beünddren  B^felil^liaberii '  uiiterWeffeni 
e  er  aiAhi«t«:Mbngoten*^Fih«foii '  Stt-  g9««4ttnl^tif 

«HdurlMog  M  dieÜm^geml  Voitt  Uy;  raiibt^.' 
lertt  mid^Meb  «teder,  «wm'  ihm'  iii  dm  W^g^ 

Dia  lieydeA  t^«ldhemi  der '  Ohiniei^^h  Pbik^tl 
Aiong^n  y  X  die . :  aich  deewn  niöftt  *  TeMek^nd^^ 
Truppao' jfeicbt  beTvairnnen-  hattet»  ^^,  :  WuMetf 
fsllea,  -die*' wenigen  Mongolen •  unter*  ihr^tn^ 
Ue  zeietreuet,.die  Forü  und  HedoWten ,  dilT 
3üneien  xur  .SioheniHg  angelegt  •  hatten  i  •  WutS' 
zerstoct  y  •  die:^tvepota  fw  die  Verproiriaitty 

der  Trappen  und  fär  die  Relay^a  der'  Cotiri 
worden  'tifamfallen  ui|d  in '  der  Nähe^  vcm  Ph^ 
^j  dieaaeita  dea  l\y^  von-^2bm*Bein  Lä^er^ 
>8cUagen  ?).  .        .    * 

iilgemeine  BefatSrzung  he^Schtigte  sich  AW^^' 
^"-king.  ««Man  muls  ralikoün  und  die  Umge-^ 
en  austoben  und  einen  so  nnnfltzen ,  yerderl^^ 
a  Krieg  enden  !^  wiederholten  hestttndig  aUe, 
^en.  Nicht  so  dachte  abeir  unser  *  Kaiser.) 
erlor  dto  Kopf  nicht  und  dachte  jetzt  eifriger' 


Hl         I    |i| 


r»i 


Jlas  iM ongol.  Volk.  I.  p.  45.'  nennt  «wet ,  Ghoschoi 
liin  Waog  und  Chadir  Wang.  Nach  Rytchkovr 
34»  wui^e  der  er4ite  1755  nach  Pe^klng  gebracht 
^  da  am  Leben  gesU*afU  Darauf  erst,  sey  der  andi^-e 
lidar  Ban,  Wie  er- hier  beifst.  Öffentlich  von  den 
linesen  abgefallen  r  atier  auch  mit  seinen  Anhängern 
fongea  aad  m  Pe-king  hingei'ichlet  worden. 
•ach  Klaproih  war  die  Armee  zurückgerufen  worden, 
>d  bMs  der  General  mit  ^eirfem- Dt^tacbement  voi|. 
^  Mann  noch  da,  die  Atigdegeuhtiten  «U  regeln. 
Jiiaa-louDg  p.  349.  .        i 


^04  Di^  Mal4Bolbive3r; 

als..']«» 'dtnt.Koieg:fojrt«tis^tKeti#  :*  Neiici  G^atk 
ifif^^n  ,an  di8..StalU  der  GeCaUenen  gesetzt«  is« 
«che  Truppen  wurden  aufgeboten  Jind^  **dBü  BieU* 
len  todt  oder  lebendig !  ^  wdr  die  Lbenng»  Derubo' 
ifgei^e«  MaQht  de^  Chinesen  liomii«  AoioiiitiiaB 
nicbt  widerstehen^),  er  mitbte  bald. fliehen,  ik 
das  MiCsvepstandniCs  oder  dieEife^dit  der  kcf 
den  chinesischen  Generale  — «-  Teeres^*  «od  Yif 
pao  waren  ihre  Namen  — ^  hinderte»  dab  dit Oh 
nesen  ihn  nicht  gefangen  bekamen  ^}»  Der  Uv 
erbittert ,  rief  sie  fcuriiok  und  sie  h&tten  des  F4 
l^e^  wahrscheinlich  mit  dem  Leben*  halsen  mo^ 
wenn  nicht  die  EUeuten  sie  ihnea  der  NothgekAl 
und  sie  schien  auf  dem  Heimwege  massaoiitt  U* 
ten  ^).  Zu  Nachfolgern  ernannte  dec  KsiierU 
langa  upd  Yarhaohan.  Aber  jenem  wenigstes!  ^ 
ging  .es.  mit  der  Gefangennehmuog  Amonnani^ 
nicht  besser.  Amoucsanan  war  zu  den  Kosaeki 
(Hasacks)  geflohen.  Die  chinesische  Armee  sli^ 
f|i^  ihrer  Gränz^«  *  Gewalt  konnten  sie  den  Ckii| 
sen  freylich  nicht  entgegensetzen ;  aber  durch  u| 
wuisten  sie  Amoursanan  zu  retten.  Sie  bateodli 
lieb»  ihr  Land  nicht  mit  Heeresmacht  zu  ubiw 
hen,  sie  wollten  sich  seiner  schon  in  der 
bemächtigen ;  nur  miiisten  sie  die  Ruckkelir  i 
Khan's  Aboulai  zuvor  erwarten«      Vergebens  sti 


ten   alle  Taltangan   vor 9    das   sey  blols  Ausfii 


I 


i)  Nach  Pallas  L  c.  wurde  er  von  den  wider  iho 
gesandten  Truppe«,   zu  denen  sich  viele  fefodlich 
siiinte  Songaren   gesclilagen    hatten,   uberwundro  \^ 
niufsle    wegen    der  Mcuterey   eines   gewissen  Ner 
Dshirgal  vor  seinen   eigenen  Leuten  (Inchlig,  «u 
Kirgisen  sich  retten.    VgU  Rytchkow  p.  35. 

2)  S.  den  Bericht  b.  Amiot  p.  353  sq.    Vgl.  p.350. 

3)  Ainiüt  p.3oi.  353. 


oIle^ilMn  WtotM  meht  MluilU'  Er  tlrti'« 
inzwisehea  rettete  8iek  Aoionrsaein  ^)»  •  Der 
er  höcUidk  .ehträstet»  ä0ieen**Feincl  sich  ciim 
itm  Male:  entzogeD  •  ztt  selietiv-  camrte  atla 
ro[Eciere>  ri^£  «ie.luruck»  stellte  sie  vor  Gcf- 
Qod  lis&y  UM' ein  Beyspiel  z«>  sfatuireii'i  Uf 
hinrichten,    •" •  ,    •    •        ,     ^    ,  •      ,i 

^ber  treylicb.  dieses  Entwispb^n  4es  Ge^necy 

aucb    die    verderblichsten .  Fpigen    J Qxt  ,d^ 

ang  der  tJntemebmiing.      P®"!?*  unzpfrrecieri| 

<  Kath  nicht    befolgt    und    ihr    Untef*nehjiieu 

{;Iucl(end,     zum  Theil  (auch   ihren    persi^nli« 

Feind  entvyischt.zu  sehen  t  .  wurden  die  mon-* 

•hen  und  andere  Häuptlinge  unzufrieden,    zo« 

^ich  zurück  und  verlielsen  TaUaoga  •   cler  nun» 

mbekannten  Landet    mitten  unter  lauter  Ver« 

N  um  seine  wenigen  Mandachuren   nicht  der, 

Itr  auszusetzen»  schnell  auf  den  Ruckzug. den-! 

mufste.      Aber  nicht  genug  da^iit.,*  ihn  .ver«, 

0  zuhaben»  complottirten  mehrere  Horden ,aucI)L 

und  fielen  über  die  kaiserlichen  Truppen  Jber^ 

bald  die  Unternehmung  den  klaglichsten  Aus- 

,  nahm«        Mani,    Payar»     äila »    Mangafick* 

waren  unter  diesen  Anführten  der  fi[ulfstrüp^ 

die  abfielen.      Man  hatte  erst  nur  unsichere. 

ile  davon  und  glaubte ,   dab  Payar  alleine  ab*- 

len  sey,  und  Hoki  ward  daher  beordert»   ihn^ 

^gen  zu  nehmen  und  zum  Kaiser  zu  schicken« 

arme  Hoki!    er  wurde  d^ß  Ppfer  ihres  Ver- 

es.    Er  forderte  Mani  auf»  ihn*  zu  unterstützen^^ 

dieser  weigerte  sich  nicht  nur.»    sondern  hin««' 

stig  beredete  er  ihn   auch»,  tiichik   gleich  Ge-. 

zu  brancheh ,   sondern  i .  da"  Payar  ja   dpch^ 


• » * « •  •  •  j 


iiDiotp.357  tq.  ▼«!•  352  «q*       Kbproth  Mag.  <A». 
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rWilei<At  nQtb.tMu ' k^yi^    «rst  ntt  mtnet  Wr* 
$oilaar  zuk  .ümu  zu  {^e»,  und  ilia  einb  Erkl«^ 
pbamfcfrderov.  -  DerÜngluckKolie  IwGi  ttdi  bere<. 
Kr  |;ing  Jblofii  mit  du  Msna  hitt»  aber  kann  io 
Verrfttbers.  lager  angälangt^   «iu|ifis{^  iki  ein  1 
gri  .von  Pftilenv  sfiait^  aller  AntworU     Ver; 
wehrte  sich  der  Tapfere !     Elin  Pfeil  im  Seh 
warf  ibn  diurniedpr  und  seine. ganze  kleioe  S 
Wurde  niedergehauen»'  hlols   zwei  Solonen  f 
jneA  und  konnten  die  Pfauenfeder  von  seiotm  h 
dem  Tsoung-tou  vop  Barkoul  zur  Best&ligar: 
ftaurigen   Bothschafc   bringen  ')•      Seine  Tn 
ohtte  Anführet»  zerstreueten  aicli  und  Ben- 
bem&chtigte  sicbbald  alter.  Frejrlicb  war  unter  J 
UmstKnden  von'  den  Eleuten  auch  altes  zu  l 

fßh'.     Denn  unter  dem  Scheine   der  Unter» ' 
elf  und  dem  trfig^rischen  Aeulseren  der  B - 
gerios^nschaft  machten  sie  die  Kaiserlichen  <. 
?terHethdn    die '  dann     und   massacrirten  sie 
ikieVlich.     Die  Furcht  war  so  grob,  dab  derT^ 
tbu    von  Barkoul    die   Besatzung    verstirkte. 
mcnX  {iberrumpelt  *  zu   werden ,     und  sicher 
auch  die  Frucht  so  Vieler  Siege  ffir  die  Chine>/- 
ibi'en  gegangen,  wetin  nicht  die  Eleuten  allr 
heit  entbehrend'  in  sich  zerfallen,  dem  Käufer 
elri''Pa'kt^  tJIchtige  Feldherm  geworden  wärer. 
der.  Sache    etiie    günstigere  Wendung    zu  r 
Pulsten.     Dies  waren  Tchao-boei  und  Fou-t£ 

« 

'Tcbao-hoei    batten    verschiedene   militBir 
Anordnungen    eine  ^eitlang  vom  Schaopbtze 
Krieges  entfernt.' geh  altien;  als  er  von  der  seh 
liehen' Verwirriipg  hörend»  schnell  berbejeitte 
hatte  anfangs -nur  ein  kleines  Hftnfcben  um  eicb  ^ 


1)  S.  den  Bericht  dieser  b»  Amiot.  L  c«  p.359  H' 


il)  vß!iM  er  m-n  ^^Miifitoiiy'  tlM^iTfiflNi^ 
von  HokiV  Gm^'  B«  ^bMiliteJii)  hm  die  ir^r^ 
j«iieii  Aebellenhuefeity  '«die  •unvoi%ioht^^"iil 
fr  Anzahl  ttnd  e<iF  "vetseki^'denen*  Wegen  ^idk 
i  Heimfllh  vurAck  begaben,  ibu  uberfalleü^  um 
«wegtii^geil  der  Motigdüm-  zu  beobaebteti,  mA 
II  Gerädlte  vcdi*  dernaken  Abkiinfil  eclirecUA 
S»reilkri|fte  der  i^tnesen  zu  Terbreilen;  end^ 
im  alle,  «die  itt  diesen  Zeiten  der  * ÜnititietI 
allen  waren,  «u  *  ihrer  Pflicht  ulid  zttt  Vni 
rfung  ^uruckzefährenr  ^  'Nachdem  er  dies  al« 
zieh,  -ivandte  er  aicb  nach  dem^Iy ^Ad'*eni- 
seinen  Feldzugspla^.   >   'Dei^  Kaiser   beatörzt 

jeae^^SiffareckeitsttaehriefaTen  i  hatte  i;M)h  "fest 
ents6hlossato  gehebf^  ellea'  eofzi^^bei^;  ab  did 
hte  von  diesen  Mai^Te^egelh^  Tchad-höei^a  und 
n  VorscMSge  seinen  Kntä6hl»&i  deih  'Krieg^f 
^  «uchr  kosfte ,  fert^tisetien , '  wieder  belebten^ 
fruppan  wurdet  schnell  iliifgeboteh  und  eHig 
<leni  Ity  gesditckt,*  und  Tcbao-hoei  erhteh 
L)berbefeb).  Ein  Ck)rp«  zog  (1757)  sfidlich, 
nördlich.  '  '••  '  *  *  •' ' 
artheyungen  uffifd  AüfelBnite  hatten  indessen 
'teilten  zel'ftssan'  uiid  den  Chinesen  den  8te]g . 
reitet  Siner  \Vafffieie  sich  gegen  den  andern«^ 
9  Mord  und  Verrath  wiStfaeten  unter  den  Fuh- 

Der  Khail  det"  TViholos  war  voii  seinem  ei« 
NeSen  Tehan-karpOu  gemetichelmordet "ün^ 
'  Staaten  beraubt'  worden.  Diesen  mordete 
r  Kalfkan  Torgui  i  und '  diesen  schlug  Wieder 
lidschiTayoüa,  nahtn  ihn  gefangen' und  s6fai^te^ 
1  Kopf  nach  Pe-king.  *  Amonrsänan'- U3rt^ 
i  Die  Umstände  «fefaeineii  *ihtn  '^listig;' 
il\  rafli'  mt  die 'iRiester  seiner  'gesöhläfg^netf' 
>e  zusammen  und  macht  sich  auf  den  Weg 
dem  lly,  und  schon  glaubt  er  sich  König  der 
CQ  wieder  f  da  tritt,  Uno  .ganz  widfr'£rvär'- 


Iw^;.  TdnOfkoei  mit  :41mi  ^rofim  HMrt  ib  r 
gßgeo«'  <ifib  ^r  fidwell  AbiIiaiic  ttelmit»  ni ^ 
urid  iE^Aolit' /9i^li€»  -mufa,  fHHtt  «idi  iü  Iiui«  >• 
üosali^a  (TarOuan)  ittt  y^erU^^^a')«  . 
....  PWiS^rgf»  ibfi  ^u.  verColgeii»  liUierlafet  Tch 
hgei,d/9Ai,  FioUTle«  wiUirend  i^  die  wfstTeutttn 
den  isaoini^U^  die  wh  unu^\^er£ea.iif(dl«ai  v^' 
«miim^«  die  Widf  mpeiiftjgeifi  dkmpft  und  F. 
iinfljlujfe  vberaU  wietij»ir  JieczuileUeii  sacht  Vt 
Foe-t9  ..bloü»,  ein  kleine«  Cprfr« j  picht  eipt  r 
Armep»  zufuhren  gehallt  lUltte»  wfirdf  erA:* 
sananeisreicht  liabeb«  .^a;  hiinme  er  ihn  ßi^  ' 
freilehf     Ta^ouan  iinterwarC  «cli  ihm  zwarf 
^^fiSiQ^fk^B  Land  w|ird?  dorehstreift»  aberAnoo^ 
iKair;tiipht  mehr  dut    nv.  haUe.  sieh  schon  ^^ 
Lo-Hsba  (Russen)  gefiuchtet*      f^och  der  üy 
wird,  ihn  .da  nicht  ruhig  die  Frucht  seiaar^^ 
chen.i^eaielsen    lassen,    es   bedai^  einas  Be} 
des  Sebreokens,    die  üebellen   zu    zugabi". 
imoie^.  {riedlich- feigen:; G.rolsea   meinea  zwar 
Glicht  ihn  verfolgen  t   gut  dals^er   fort  istl  s^ 
möchten  gar  die  ganze' Songarey  als  eine  zu 
Eroberung  aufgeben;     Aber  ioht  «aagt  der  i*^ 
hörte  nicht    auf  solches*  GesQhwfttZi    aeodc 
muthiffte  Tehao-hoei^  und  Fourte«   ihren  Li 
nicht  erkalten  zu  lassep...  **Doch  der  erzürnt« > 
mel  .beschleMuigte  di?  Zfsit  seiner  Rache»    ^ 
i)chj;e0kliphe|Krankheit  ist  eS}  deren  ersichbedi^^ 
seine  Gerechtigkeit  andern  Verbrecher  kuod  zu : 
Amouc;^anan>  eben  finf ,  ^nsslaehem   Gebiete  j: 
Iftugt»/ starb  an  den  Blattern.     Geheiligte  E^ 
tun^n^.  setzt  er  hinzu  f.  hinderten  die  fiossen^ 
uns  nach  dem  Tode  auszidiefenit    iiaa  die  ^ 
de«, ,  VerMÜMs  an  Um  j|u  YoUziejk««»  aktr  •« ' 


1)  Y4l2/h^  As.  L  p.99k 
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meineip  Abgesandten   seinen   inficirten :  Leiclh 
I  nacluber  9ucii  seine  Gebeine  'i      . 

Fou-te,  der  ibn  nicbtliatte: erreichen! kpnneoi 
)lgte  inzwi^hen  die  Reste  der  Rebellen.,  vielem 
len  gefangen  und  ausgerottet,  andere  j^ofiea 
tien  ßarulleo ,  Tangiuhen ,  TorgQf en,  .  Veiv 
ns.  Er  folgte  ihiien  übetrall  nach^  schlug  und 
;te  sie,  und  auch  25  bisher  noch  unbesiegtt 
en  unterwarf  er,  immer  durch  dpsJL^nd  den 
ken  nördlich  ziehend,  während  Xchao-h^ei 
ichrecken  des  kaiserlichen  Namens  dur^h  di« 
e  ßucharey  südlich  verbreitete.  Die  meisten 
en  unterwarfen  sich,  „die  widerstanden  wur- 
liedergehauen.  Mehrere  Gefangene  schtekfe 
m  Kaiser,  der,  w^nn  siq  zuvor  Titel  von 
Bngenpm;nen  hatten,  sie  als  rebellische  Untem 
^iiiorichten  lieis. 

achdem  so  der  Gerechtigkeit  ihre  Opfer  ge- 
waren  und  durch  das  Schrecken  der.Waf- 
je  Ruhe  wieder  hergestellt  war,  dachte  .der 
p  daran,  Gesetz  und  Ordnung  in  dem  verr 
•ien  Lande  wieder  einzufuhren.  Eine  Ge- 
amnestie  wurde  den  Eleuten  bewilligt,  er  lud 
")  die  verlassenen  Gegenden  wieder  zu  he- 
rn,  und  erlaubte  ihnen  nach  ihren  Gesetzea 
einheimischen  Fürsten  afu  leben.  Anioursa^ 
^ar  todt ,  auch  Dawatchi  hatte  seine  Gefan- 
ihaft ,  ohnerachtet  aller  äufsern  Auszeichnung, 


'ian-loang  p.368  sqq.  Vgl.  Bytchkow  p.  37.  Pal- 
»•  P  45.  Wenn  Clwppä  d'AuterocIie  p.  296  sagt, 
'ersieh  lange  in  Tobolsk '  aufgehalten  und  da  in 
jQ  Landhause  des  Erzbischoffes  eingeschlossen 
PI  '?**'  das  wol  zwischen  seiner  ersten  und  zwei- 
^  lacht  gewesen. 
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doch  nicht  ertragen  können  und  war  im  GeGlegvM 
bald  vor  Grarm  gestorben,  so  auch  sein  juDger 
Sohn,  den  der  Kaiser  zum  Grafen  gemacht  hatte'). 
Diesen  Umstand  benutzte  der  Kaiser ,  die  Mtcht 
der  Songaren  fi'ir  immer  zu  brechen.  &  gib  ih- 
nen kein  allgemeines  Oberhaupt  wieder ,  soadera 
wie  es  vor  Kaidan  Tsereng  gewesen  war,  wihltt  er 
4  Khan's  unter  dem  Titel  La-te,  einen  Khaa  4fr 
Tcholos,  einen  Khan  der  Hountehe,  einen  Khaa  dr 
Chonote  und  einen  Khan  der  Tourbcthen  (Dtfk- 
ten).  Sie  sollten  ihre  Nachfolger  bezeichoea  kir- 
nen ,  aber  er  behielt  sich  die  Bestätigung  naJ  b* 
vestitur  derselben  vor.  Aufserdem  aber  setztt  tt 
jiber  die  21  Horden,  die  unter  sie  vertheilt  wurdtSi 
21  Chefs,  Ngan-ki  genannt,  mit  mehr  oder  miadtr 
angesehenen  Titeln,  deren  jedesmalige  E^menBOSj 
er  sich  ausschliefslich  zueignete ,  um,  wie  er  sajte, 
treue  Anhänglichkeit  stets  belohnen  zu  koantii« 
eigentlich  aber  um  alle  Gewalt  in  seinen  Hlaiks 
zu  haben.  Ein  Graf  stand  an  ihrer  Spitze,  ua  ita 
ihre  Wunsche  vortragen  zu  können ;  sonst  solta 
sie  blofs  die  Gesetze  der  Mongolen-Banner  b^k* 
achten  '). 

Indefs,  der  Kaiser  mag  von  den  AustheilimgB 
seiner  Wohthaten,  von  der  Unbeständigkeit  die)tf 
Völker,  die  er  mit  dem  Affen  Tsin  vergleidf 
sagen  was  er  will;  was  waren  einige  SpenM 
von  Geld  und  Lebensmitteln  und  etwas  Ackerji 
rätbe  nebst  aller  Ruhe  gegen  den  Verlust  M 
Freyheit  und  Herrschaft?  Und  doch,  sieht  sKt 
hatten  die  Khane  nichts  als  den  Titel  behalM 
während  die  Hordenfaäupter ,  ganz  vom  Kaiser  d^ 
hängig,  diesem,  bey  Verlust   ihrer  Wurde>  stetstf 


i)  Amiotp.348.       2)  Khian-loung  p,372*  u.  Amiot  diSi 
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böte  ttilHai  vrabtenü  '  Sa  lange  sie  elso  noch 
Ad  Kmft  ifiUte»,  das- Jodi  abzusdbilttalii,  mtiis- 
«e  stell  rafcren«  Nicht  lange ,  so  liracli  denn 
li  der  Aufstand  fdrchtbarer  als  je  wieder  aus. 
ft  Beseite  «und  Aubeher  des  Kaisers*  Jbey.  den 
Uten  worden  nnerbittlieli  das  Opfer  und  es  be* 
R  jetzt  Ton  ohinesisober  Seite  ein  furchtbarer 
oichtoagskrieg ,  der  erst  mit  dem-  Tolligen  Un* 
;»nge  der  Songarenmacht  endete.  * 
''Kaidan  lorgni^  sagt  der  Kaiser»  den  ioh  zum 
iD  der  Tehid<»  geaniht  hafte,  .wurde  eine  Un* 
eaer»  Ten  dem  iob  die  Erde  reinigen«  nnarste« 
lieb  ihn  in  Stucken  hauen »  seiain  ganze  Ra9e 
I  ich  ansrotten  und  Terwandelte.  ihr  Land  in 
'  weite  Wiiste.  Payar,.  der  Verräther  Pajar, 
ich  hlols  aus  Grüte  zum  Khaik  der  Hountehe 
>ben  hatte,  nioht  weniger  schuldig  als  Torgui, 
He  unter  Martern  sein  schon  früher  verwirktes 
•n.  So  vielen  Blntvergie&en  s  mÜdoi  wellte  ich 
dem  Khan  der  Ghooote  Chakatoumtan  schon 
de  gewahren ,  aber  er  spann  im  Finstern  die 
värzesten  Intriguen,  dafs  mein  GeneralYarhachan, 
bey  Palikoun- befehligte,  ihm  zuvorkommen 
^e.  Unversehend's  griff  er  ihn  an,  schlug  ihn, 
n  ihn  gefangen  und  •  lieCa  ihn  öflEeatlich  vor 
Thoren  von  Palikoun  hinrichten  ^  und  alle. 
note ,  die  nicht  durch  schnelle  Flucht  sich  ge* 
it  hatten ,  wurden  das  Opfer  der  Wuth  meiner 
aten«  Die  21  Ngan-ki^s,  die  sie  begünstigt 
en,  traten  in  ihr  Nichts  zaruck,  aus  dem  ich 
bervorgerufen  hatte.  Einige  kamen  durch  das 
^verdt  meiner  Krieger  um ,  andere  todtete  die 
id  des  Henkers,  '  wenige  entkamen  in  ferne 
Jer,  die  blieben,  wurden  den  mandschurischen 
mongolischen  Grolsen  als  Sclaven  zugetheilt'*  ')• 

^kiau-loUDg  p,  374  aqq, 
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Eine  Million  Memolie^  floHea  dteCiiiiietBii'Wr^i^^'^ 
Gelegenheit >rwurgb  bab^n^'^ni»  allen Uotrrscb^-^ 
von  Alter -und  GescUeclrt  ^).    Eia  Tlieil4ie$er  Sov 
garen  glaubte  sich  im  Tluile  MabaAstn  ia  4eo  « 
desten  Gebirgen  geborge^t    wurdtf  .aber  avdi  b 
von  den  Chinesen  entdeckt  ,aihd  insgesaauat  um: 
bracht»  blols  an  20*000  k<äiatea  sich  naeh  RoM^ 
retten  ^)»     Die«  Son^reil^  versehwindeo  aeildem  >■ 
Macht  aus  der  Geschichte^'   Die  wenigeiH  die  ur:» 
chinesUcher  /Herrschaft  .  snrackgebliebeB    \^^^ 
wurdet»   unfer   die  BefebUhaber  de^  bocharisc 
Städte  vertheilt  und  asun'Feldbao  gezvrangea.  : 
an  -den  Jrtysch  ond  Balsdhasoh  noor  aiad  »b«-' 
GränzpoBten   eingerichtet   und;  am   Flusse  Hol 
ist  eine  Feste  angelegt,. 'wo  ein  Befehlshaber  (A 
ban)  ihre  Häuptlinge   nater  dem  Titel  van  Eb.> 
ftmtern  in  Aufsicht  h&lt  >)«      Die  leer  gewonitr 
Steppen  vom  Balachaehsee  westlich  bis  zuniSara^ 
flusse ,   die  auch  noch  den  Songarea  gebort  kalt 
wurden    von    Kii^tsenhorden    eingenomiaeat   ^ 
früher  nur  bis  zum  Sarasoufiosse  ostlich  raichtea 
Blob    die    Tourbeten   (Derbetea)    waren    trea  : 
blieben,     Sie  allein  blieben  daher   besteben« 
sie   bestehen   noch»   eagte  der  Kaiser  t   als  Ns 
Buhig    bauen  sie    ihre  Aecker#    ziehen  ihr  ^ 
und  treiben  Handel*  •  '*  Weaa  der  Himmel»  aciü't 


i>  Klaproth  p.  193.  2)  Pallas  T.p.47.    Klaproth 

3)  Pallas  I.  c  L  p.  46.  ,  4)  Palk  Topogr.  Beylr. 
Kenntnits  d«  russ«  Reiches  B.  I.  p.  377.  Er  gir[  t 
genauer  die  GrSnslinie  Chinas  hier  im  Nordv^e 
gegen  die  Kirgis-iCosakeq  an.  Sie  geht  von  N.  r 
&  herab  und  wird  strenge  bewacht.  Wer  ihr  : 
kommt,  wird  in  KetUfn  nach  Pe-king  transp  . 
wetshalb  die  Kirgisen  und  alle  Handelscarawanrii 
halbe  Tagereisen  davon  entfernt  bleiben,  hur 
schiltst  sie«  S.  auch  Sievers  inPdlas.  N.Nord. BeM 

yn.  p,329. 


• 

r^  ttöKr  Urfv'sptt(^n:iti9]ihigeft  irimfit,  *di«  gegen 

nne'O^oDgen  sicij^eperren,  öder. die  durch  ih- 
m  Fririnel  seine«!  gereohten  Grimm*  auf  sich  her- 
iimhäif  9b  0rhatrf!!B  ^fcgegen  di^,  die  >ihni  be»- 
fäntlig  IfsBttj,  mirr  den  .Weg  der  .Tugend: ^fiMandeln, 
ater  oder  früher  jedeseial  den  Lohn  f&>  ihre 
enlteiMe  *)'*.  •    •»  ..  ..  i.' 

Aber  h\t  dieser  Verliiohtong  der ..  Songeren, 
ardeo!  Kiiiser^  zugleich  !eucb  der  Weg  .xu  noch 
eiteren  Eifobtrongen  i»i' West ei»:  eröffnet^  denn 
e  Vakatten  der  Softgapen  TTurden  -je^t  die»!  der 
Hoesea,  '  Zunftctet  erlangten  aiiB.die«:J2g|rr«c?%a/2 
er  dm  kleine  JBucharey^).  , 

Die.  kleine'  Atfcfaarey*  Ton  muharoedanisehen 
^rstea  ^regiert ;  wae  sehon  lange  von  den  Songa- 
Q  abhängig  gewesen^)«'  Zur  Zeit  Kalclan  Tse- 
^»^  regierte ,idort  Kbodja  Mabniood.»  Der  Son- 
'e  hatte  ithni  alle  SUklte*  awisnherii  deil  Bergen 
i>ouiig-}ing  und  Thian^han  zur  VerVifaltung  an- 
rtrsaelt  ^'die  ef  von  Yarkand  (Yerkim)  aus  re- 
*rle^  Beliebt  bey  den  Einwohnern ,  fasate  er  aber 
n  Bläh ,  sich  unabblla^ig  zu  machen.  Kaidan 
•^reng  .ind^fs  5  der  imui4  Absieht  erralhen  hatte, 
'^  ihn  nach  tiy  kommen  und  steckte  -  ihn  dort 
*  Gefängnifs»  und  auch  als  er  naeh  einigen  Jah« 
a  dam  Freiheit   erlangte)    mufaie   er  doch  dort 


() 


lönsn-loong  p.376. 

Kbran-Ioüng  ist  darüber 'Sufserst  fcurzl  AiAiot  in  den 
Aiimeibgiebt  manche,  aber  einzelne,  ahgeiiweiieNach- 
liclu^n .  p,  379-399»  vgl.  Letir.  Ädlf.  .1.  ö.  pu  22-56.  » 
l^rsl  durch  Klaproih  1.  c.  p.  193  sq.  i-st  die  Geschichle 
^^y  Eroberung  der  kleinen  Bncharey  uns  bekannt  ge- 
woiden.    Ich  fol^e  ihm  aunachat. 

)S.  Amiot  p.3d8. 
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unter  AuFsid1it.ricIi  «ufkaltbo.^}.    KMIjftHdim» 
hatte  ziveiSöbnd  BoulatouaioAbTDjagaa  Khodjcvfi 
Khodzidjan  oder  Khan  *Khodja^  geweknM  ^? ' 
ältere  und  jüngere  Khgdja  ^naonl  ^).     Dieie  be- 
fanden sieh  noch  in  Uy  ^  ala  ihr  Vater  Sbok 
I.     «    .     »    .    «..ji 
Als  indeffl  Ily  1755  von  den  Chinesen  unter  hr 
«genomoren  •  i^ar^  •  g^h  dieser  beyden    die  Frei- 
und  mit  jUir' das  «väterliche  Erhe*  der  Bncbaief,  < 
weit  es  in-  aeiner  Macht. stand,  zurSck,  weiurs? 
*  demKaisert  wie  früher  dem  Songaren«  rm  hiU:- 
.versprachen«j  ^Aher'  kavm  in  die  Helinath  tur-^ 
gekehrt »  suchten  sie^  auf  den  Rath   dea  Jimgtr. 
der  wieder   als  jGreisel  in  Pe-king  eingesperrt  if 
: werden   fürchtete^  (sichv von  den  Ghinelken  los  8 
machen»     Was   wurden   sief/.asgte   ert  in  di«'^ 
Ferne    von  den   chinesischen  Waffen  zn  üSrckf 
haben  ?  \    Wie    leicht  hömite  mu«  jenen  sUe  U 
hensmittel«  abschneiden    und    ^ie    •seratreoen ;  ^ 
mächtig^'  Nachbar  sey   ja  -  nicht  mehr»      Die  Vk 
lustef  die  die  Chinesen  eirliltent  mochten  ne  i:^ 
ermuthigen.      So.  erhoben  .sich   denn  hald  die ' 
charen  in. Masse  und  griffen  tu  den  Wafien«    * 
defs    waren    mehrere   Crrobo  dem    Interesse 
Khodja's  .* zuwider»,    so   namentlich    der    H^ 
Beg  von  Kootche»  «Odony  und  sein  Sohn  Oll«*  ' 
der  Hakim  Beg  von  ßai »  Kadamet  und  sea  ^ 
Abdourraman  u.  a»  Diese  vor  den Khodja*s  steh  r 
sicher  glaubend ,   fluchteten    nun    nach  Ily  zu ' 
Chinesen.      Das  nothigte  die  Khodja*a  sieb  tu 
sprechen  und   sich    offen    zu   empören.      Sc^ 
wurde  die  Besatzung  von  Koutcho,  demSeU' 
zur  kleinen -Bnchareyf    mit  1000  Mann  verst- 


1)  Bey  AbalLasek  sagt  An^kit  p.379- 

2)  B.  Amiot  der  gro/se  und  lleine  HoAtmu 
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mnä  der  BoiAmre  Abdoul  Kerim,  ein  mntbiger  ibnen 
Ireu  ergebener  Mann,  zum  Uekim  Beg  derselben 
ernannU 

Tchao-hoei  commandirte  damals  in  II7,  als 
das  Gerucbt  von  dem  Aufstande  der  Bucharen 
dort  hingelangte.  Da  er  noch  nicht  recht  wuCste, 
woran  er  sey,  detachirte  er  den  General  Imitou  ') 
mit  100  Mandschuren»  100  Bucharen  unter  O« 
louy  und  Kadamet  und  i?000  deuten,  das  Terrain 
kennen  zu  lernen.  Sie  hatten  den  Berg  Moltous 
passirtf  als  Odouy  nahe  bey  de|*  Stadt  drey  Ver- 
wandte von  sich  ermordet  fand  und  daraus  schlie- 
^nd,  daCs  die  Stadt  Khan  Kodja*s  Parthey  ergrit 
(«n,  Imitou  rieth»  da  sie  zum  Angriffe  zu  schwach 
leyen  ^  schnell  umzukehren.  Umsonst !  Imitou 
Ycrschmfthete  klugen  Kath  und  folgte  einer  EÜn* 
Ittlimg  des  treulosen  Abdoul  Kerim  *  selbst  als  die 
Bocharen  und  Eleuten ,  die  die  Ti*icke  des  Mu* 
ittmedaners  kannten ,  ihm  zu  folgen  sich  weigei^ 
len,  wurde  aber  bald  das  Opfer  seiner  Leichtgifti»- 
kgkeit»  denn  kaum  hatte  er  das  Thor  passirt» 
10  wurde  er  und  seine  Mandschuren  sämmtlich  nie» 
iergehauen« 


Kaum  war  die  Nachricht  davon  zu  den  Chi* 
aesen  gelangt,  so  wurde  Yarhachan  beordert»  mit 
lOtOOO  Mandschuren  und  Chinesen  durch  Toerfan 
gfgen  Koutche  zu  ziehen.  Auf  diese  Nachricht 
eilte  Djagan  Khodja  und  sein  Brader  mit  JOtOOO 
Uann,  worunter  8000  Musketiere  ^zanbala)  durch 
die  Wüste  von  Aksou  den  Chinesen  entge- 
gen. Sudlich  von  Keutohe  kam  es  zur  Schlachtt 
die  einen  ganzen  Tag  dauerte*      Endlich   erläge« 


1)  Bey  Khian*Ioi|ng  p.  382  Ngao*nuog-tao» 
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diö  '  Buoiiaren;  16000  blieben,  der  Rest  so«;  i'\ 
!n  die  ätftdt ,  die  aioh  indeb  noch  einea  ily^ 
hielt. 

Die  Stadt ^    an  einer  Bergkette  gelegen,  b: 
«:ut6  Wälle  aus  Reisig  und  Sand.       Die  Chiir- 
versuchten  sie  zwar  zu  unterminiren,    warea  i\ 
schon  dem  Ziele  nahe ,    als    die  Bucharea  es  t 
deckten    und    ihre  Werke    unter   Wasser   setz- 
dals  10  OfCciere  und  600  Soldaten  ertranken. 

Odouy  sah    indefs,    dals    die    Stadt  uA  i 
Dicht   lans:e    mehr  -wurde  halten    können    und 
Khodja's  daher  zu /entweichen  suchen  würdeo.  : 
i^ipth   daher,    die    Heyden    einzigen    Passageo,   ' 
ißitie  westlirh  durch    das  Land    de»  Stammes  \^ 
gan  nach  Aksou,  die  andere  durch  die  Wiistel 
chel  Gobi  nordlich,  mit  10)000 Mann  zu  bese' 
so  könnten  die  Aufruhrer  ihnen  unmöglich  ent' 
men.     Aber  vergebens ;  der  chinesische  Refeh. 
her  hörte  nicht  auf  ihn,  und  auch  als  ein  Solone  ^. 
das  Bn'illen  der  Camele,    das*  sie   beym  Antp^' 
"ZU*  machen    pR^gen,    hörte   und   daraus    den 
zug  der  Khodja'd  schliefsend,   «s.  ihm   schnell  ' 
dete ,    konnte  er  sich  nicht  entschliefsen»  sich  » 
'W^ine  und  Schachspiele  loszureiisen ,    und  so  r 
kamen    diese    die    Nacht    mit   den    Burhareo  - 
Yarkand   auch    wirklich    aus   dem  Westffhore  < 
zogen,  da  Aksoti  und  Oucht  ihnen  die  Thore  ' 
^schlössen  ,  nach  Yarkand.     Als  Kootohe    sich  ^ 
^andern'  Morgen    ^rgab,    lieb  Yarcfaachan  unr 
^000*^  Bncharen     hinöpfem.         Othman,    Odo 
Söhn    tödtete   mit  eigener  Hand  30  seiner  p^r- 
liehen 'Feinde.     Frey  lieh   hatte  Khan-4Ko4jSf  ^' 
tert    ober  Odouy's  Abfall ,    alle    seine  Verwar:.! 
umgebracht  und  zwei  Söhne  und  eine  Tochter  \< 
ihm  den  Wall  hinabgesturzti  kaum  das  seia  \^  ^^ 


die  Khan  Khodja  sich -'-ztir^G^nftti^iwft  iiui* 
:en,  aus  der  Gefangenschaft  'fiicli  retten*  konot^l 

er  Kaiser,  unzufrieden ,  «  dafs  •  Yarhachan»  die 
']i°:en  entwischen  lieU«  die  Schuldlosen  er- 
ei  hiels  ihn  sterben,  und  Tchao-hoey  und 
e  erhielten  Befehlj  mit  frischen  Truppen  .von 
US    in  .  die    Bucharey   einzudringen,     ..  Bald 

'n  sie.  dach  ohne  die  Infanterie,  vor  Aksoui 

,1  • 

hier  eilte  'rchao-hoei  .mit  2000  dep  bestea 
en  undJMandschiiren  voraus  uud  Fou-te.  er- 
ßefebl »  sich  eilig  mit  ihm  zu  veneinigeip. 
kaum  vor  Yarkand  angekommen ,  .  kam  Khan 

init  10)000  Mann  heraus  und  stellte  sich  in 
i^htordnung  ihm.  entg^gen^      Durch  die  über- 

Macht  der  Bucharen  waren  die  •  Chinesen 
am  Fusse  des  .  Gebirges  eingeschlossen  ui^di 
te  stand  ein  ähnliches  Leos  bevor.  Nur  eine 
bnnte  die  Chinesen  noch  retten«  .  Der  Präsi« 
<les  Nationalcollegiums  sollte  sich  des  Berges 
•^Migen  und  ging  mit  300  Soldaten  dazu  ab» 
t^ferde  zog  er  auf  dem  Wege  noch  an  sich« 
^rte,  wo  die  Chinesen  (eingeschlossen*  wären» 
'onimen,*  mufsten  taun  dib  Reuter  Sich  in  den 
^ten  Galopp  setzen,  dafs  dadurch  drcke  Staub- 
en erregt  wurden,'  dabey  hiels  er  seine  Reu- 
berall  aussprengen ,  wie  ein  grolses  Heer  von 
00  Mann  Chinesen  im  Anzüge  sey.  Als  sie 
Haubwolkeh  sahen,  gliaubten  die  Bucharen» 
diese  schon  kSmen  und  geri'ethen  in  die  gröCste 
^irruDg,  Diese  bernufzitä  Fou-tiß,  sicfhLnft  zii 
t^n,  auch  in  Tchao-hoei's  Heere  kehrte  die 
Hing  wieder,  sie  zos  sich  südlich  und  als 
o-hoei  aus  dem  Gewehrfeuer  die  Ankunft  der 
'»  erfuhr,  fiel  er' mit  seiner  Ca^ijtallerie  auf  dife 
'i»ren,  'während  Fou-te  sie  von  hinrenf  angriff, 
KhaaKodjti  sich  geschlagen  in  Yarkanid  wer« 
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fm  wxfct«.      Hooh  «Qch   die  dummimk»  ib' 
:xpg  sicli  euf^  Akiou. 


Inzwischen  hatte  der  Kaiser  schon  von  demU  ' 
seiner  Armee  gehört  und  ein  neues  Heer  war  au^' 
stet^  das  in  forcirtenMSrscheh  bald  die  Armee  10  A  * 
gewann.      Nachdem  Tchao-hoei  eine  Besatz  \ 
Aksou  zurückgelassen,    marschierte  er  mit  F 
und   dem   Praesidenten    auf   Khaschgar,    d^* 
hald  ergab..    Khan  Khodja ,    der  von  den  V 
huiigen,    die  die  Chinesen  bekommen  hattei 
hört,  floh  mit  mehreren  Tausenden  derSeiner 
Khotan  (Jlitsi).  Yarkand  ergab  sich  hald.    Yc- 
ging    es   gegen  Khotan  ')   oder    Jlitsi  (Allrb^ 
wo  Khan  Khodja  in  Schlachtordnung  vor  der  ^ 
aufgestellt ,    noch    (einmal    das    Gluck     vf^J 
wollte.     Doch  als  der  tapfere  Abdoul  Kertiu. 
Pfeile    eines  Solonen  getroffen,    fiel,     bemi'*' 
sich  Furcht  seiner;  er  wurde  geschlagen  uwl' 
tan  ergab'  sich. 

Die  bejden  KhodjaSt  denen  in  der  Bit 
kein  fester  Platz  mehr  blieb »  flohea  nach  ^ 
ohan  hin ,  sich  von  da  nach  Indien  za  b'i' 
Nach  einem  Briefß  Fou-Ie'f  (v.  23*  Novbr.  1?. 
mufs  hier  an  der  Grunze  von  Badakchan  nocL 
Schlacht  vorgefallen sejHj  vonderKlaprothsNA<  ^ 
nichts  sagt.  Fou-^te  war  il^nen  gefolgt,  ein  ß^' 
mulsta  ihm  den  Weg  zeigen »  und  gegen  M 
nacht    erreichte    er  den  Feind  ^    der   ges<i' 


i)  Falsch  wol  AmH>t  p,384*  nach  ICaacfa^. 

3)  S.  Foo-te's  Brief  nbers.  b.  Amiol  p.aSS  «!•  »-  ' 
Mir.  1.  e.  p.37  sqq.  Diese  Scblaehl  fiel  htjm  ^ 
Yechü  kool  vor.    Kli^oth.  Mag.  As.  I.  p9i* 


_  •  0 

.Dji»  VUnäaAnnfm  6l9 

ktm  in  das  Gebiet  von  Badakebm  znrflckzog» 
2)000  Feinde  wurden  gefangen  und  10*000 
in  aller  Art  und  eben  so  viel  Vieh  erbeulet» 
r  das  Ende  der  Khodji's  weichen  die  Nach« 
n  ab.  Nach  Klaproth  ^  hätte  der  Sultban 
iadakcban  sich  ihrem  Eintritte  mit  bewaffne- 
and  widersetzt »  beyde  im  Treffen  getodtet 
ihre  EÜlupter  dem  chinesischen  Heerführer 
:hickt  Fou-te  hörte,  der  ftltere  Khodja  aey 
zten  Treffen  geblieben  und  den  j fingeren  hatte 
uhhan  nach  Amiet  ihm  ausgeliefert»  der  ihm 
lopf  abschneiden  liels  ^).  Das  Wahre  scheint 
'}.  Beyde  Brüder  hatten  sich  in  Siknan» 
ande  Etadakchan,  geborgen.  Vergebens  fop- 
Fou-te  zuerst  die  Auslieferung«  Der  Sul* 
begnügte  sich,  den  filteren  festzusetzen,  der 
re  entkam  und  plünderte  die  Gegenden  um  den 
Alkhoun  tchoukha  uhd  zog  sich  dann  über 
^uls  Boo-tsinar  zurück,  wo  er  erst  spftter 
it  wurde.  Inzwischen  drang  Fou-4e,  unzufrie* 
die  Auslieferung  verweigert  zu  sehen ^  in 
^an  ein ,  nahete  sich  der  Stadt  von  Badakchan« 
uchkommen  des  Propheten  stand  der  Suithan 
r  noch  an,  sie  den  Ungläubigen  auszuliefern; 
^er  Fou*te  unter  den  Mauern  der  Hauptstadt 
»  und  Gehorsam  verlangte,  muCste  er  sich 
t  liels  sie  todten  und  seh'^kte  den  Kopf  des 
ren  dem  chinesischen  Feldherm,  der  Korpw 
Iteren  sey  gestohlen  worden  ^).      S|0  viel  ist 


aprolh  1.  c.  p.  202-    * 

u-te'a  Brief  L  c.  vgl.  Amiot  p.  381.  394 

'  Jer  Thsi-thsing-y-lhoung-tchi  s.  420,  Ed.  i790. 
^laprotb  Magas.  As.  I.  p.  91.  Dem  ibniicb,  doch 
^^  ablochend,  Amiot  Lettr.   tftlif.  1.  c.  p.4l  sq. 

^'«»ieQ  brachte  der  Suliban  1763  dem  Kaiser  auch 
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evvifs,  ein  KopP  wui*de  dem  Kaiser  nur  gesduftd 

^i^ser  wurde  dann  zum  abschreckenden  Bfyspiili 

öfT^ntlich  ausgestellt.      An    dem  zn  der  Ceremaii 

"angesetzten  Tage  begab  sinh  der  Kaiser,  begWt* 

'von    allen  Grofsen   seines  Hofes,    an  den  diztt  W 

stimmten    Ort   seines  Pallasles   bey   der  Pforte  di 

iSieges  (Ou-men):  Nachdem    alle  Platz  genomiw 

hatten^  wurde  der  Kopt  des  VerbreehersprIsnM 

es  vvurde  ihm  seine  Treulosigkeit  und  seine  idM 

Verbrechen  vorgeworfen,  ihm  die  Ohren  abgeabl 

teh   und  den  Ahnen    des  Kaisers    «nd   der  !W 

'sdhuren   dargebracht.     Nachdem    dann  der  Ki* 

^ach    einer    kurzen   Krmähnung    die  Versaonsl4| 

'entlassen  hatte ,  wurde  der  Kopf  tn  einem  eiseni 

Käßge ,  ganz  türkisch,   auf  dem  Hinrichtungsj 

(Tsai-che-keou)  dem  Volke  zum  Schrechen^ 

'giefstbllt ,  dem  nichts  fitrrhterlicher  ist ,   als  eie 

rtumpfe  getrenntes  Haupt  ')•     Die  Sieger  Jaj 

\vurden  freygebig  belohnt.     Tchao-hoei  wurde 

Koitng,  Fou-te  zum  Heou,   Odony  zum  Peile 

'Hakiin  Beg  von  Khotan,   sein  Sohn   Othtnan 

Tajdschi   der   zweiten  Klasse   und  H^kim  Bej 

Kbutche,    Kadamet    zum    Hakim  Be«:  von  A 

'ü'.  ä«  w.    erhoben.       Auch    der  Khan    von 

^cbän   und   der  Bey   der  Boruten     erhieltea 

'Lohn  a). 

Aber  ausgezeichnet  vor  allen  wurde  TchJ 
*höei ;  er  wlirde  im  Triuniphzuge  eingeholt.  " 
*cbinä^ischer  Triutnphzug  ist  zu  merkwürdig.  ■ 
dafs  wir  nicht  einen  Augenblick  bey  der  BesrM 
bung  desselben  verweilen  sollten  *).  Auf  denÄ 
trag  des  Kaisers  mulste  der  Ly-pou  berichten,^ 


die   Gebeine  ypn    Boronitou,    wie    der   altei*e  KW 

hier  heifil.     Klaprolli  I.  p.  93, 
.1)  Amiot  p.381.  vgl.  Lettr.  edif.  p.43  &([- 
2)  Klapiolh  p.202.         3)  Araiol  Lettr.  Älif.  1.  c.  p.5J 
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90  glorreichen  Siegen  d/ip  i^It^  Kaiaejr  )CI^jf*^ 
s  geh^ljtea  hätten.  Dieser  berichte.te.  j^.a^ (i|< 
ler  Kaiser  dfiti  Geiste  des, Sieges  geopFe.rtf 
Ahnen  d.ei|  .£rfo]g  gemeldet  unA  dütuf\ 
biegreichen  Feldherrn  bis  an  die  Gränze  d^s. 
es  entgegeiigegai^en  und  ihn  im  Triumphe* 
eführt  ha)>e«  So  wollte  euch  unser  Kaiser  es 
;ehalteii  wissen ;  nur  dab,  da  da^  Reich  j^tz;t  xt(* 
»efi  Lifing--hiang*-(hieB  als  Gränze.  l^etrac^htet 
n  sollte.  t)ef  27*  des  2ten  ]VIon|it« :  ^ffivfl, 
m  zum  Trii|m.|Jie  be^timipt.  .:  • .    1 

• 
T  Kaiser  hatte  sich  bereits  durcji  die  äbli«^ 
eremonien  zum  Opfer  vorbereitet  und  Khang-^ 
d  Young-^tching^  die  allein,  ihre  Gräber  bf»y| 
lg  baben  «  von  seinen  Siegeu  benachrichligt^. 
sich  d.  26*  nach  seinem  Lustscblosse  Hoang-. 
bang,  50  Ly  von  Fe-king  und  5  von  Leang-^[ 
bien  begab»  wo  Tchaö^hoei  mit  seinem  Ger, 
ihn  scbon  erwartete«  Jenseits  der  Stadt  wi^r^ 
'Nordseite  ein  Altar  erbauet  und  mit  allem 
;eräthe  versehen  wordeui  seitwärts  aber  meh«; 
'^Üe,  eins  für  die  Zusammenkunft  des  Kai-'. 
dt  dem  Generale,  die  andern  für  die  Otfi-* 
md  das  Gefolge  des  Kaiser^  i  aufgeschlagen«  i 

n  27«  d«  i.  den  12*  April  J750»  mit  Anbruch, 
)ges  zog  der  Kaiser  in  CeremoniekleideruA 
ioem  ganzen  Hofe  begleitet,  zu  Pferde  vo|i 
I  Lustschlosse  nach  der  Stadt.  Beym  AltaVe 
^mmen,  trat  der  Feldherr  aus  seinem  Zelte 
'^Siehe  da  1  redete  der  Kaiser  ihn  an ,  glück« 
unickgekehrt«  Nun  es  ist  Zeit,  im  Schofse 
Famlliederdir  so  nöthigen  Ruhe  zu  pflegen. 
tU  selber  dich  zurückfuhren.  Doch  zuvor 
i  Dank  dem  Geiste  des  Sieges!'^  Mit  diesen 
en  nahete  er  sich  dem  AUare  und  vollbrachte 


623  Di«  MandicfcoMf. 

das  Opfer»      Dann  betrat  n  das  Zalt»  {ebl^  ^ 
Tchao-hoei «    Fou-ta ,  Ming^-jony  la.  a.  (Mücit: 
Der  Kaiser   setzte    sich    uted   auch  dsf  Feld. 
mulste  sich  setzen ;  man  brachte  Thee  orf  at 
genen  Händen   prSsentirte    der  Kaiser  iba  < 
Tasse :    ««Du  hast  mich  |;ut  bedient »  sagis  er, 
will  dich    wieder    bedienen.     Nimm  disfi  Tt 
Thee ,  die  ich  dir  reiche ;    dies  ist  aUei  wu 
bey  dieser  Gelegenheil  thun  kann'*.    Bstlski. 
so  viele  GSte  ^  nahm  sie  der  Feldheir  aal  ^ 
knieend  mit  dem  Kopfe  die  Erde  beruhread,  «t 
in  China  flblieht  danken»  aber  der  Kaistrb 
nicht  zu*     Nachdem  sie  dann  noch  eine  ksni 
terredung   gehabt  hatten ,    setzte    sich  dtr  Z^: 
Bewegung.      Bey  de  Seiten  waren  mit  Lsutn 
•etzt,  die,  was  einem  solchen  ZUige  nack  der 
griffen  des  Landes*Glanz  geben  kann,  fuhrtss:  t 
ihnen   knieten  die   Regulo    und    alle  Grotseo  \ 
ober,en  Beamten  ,der  verschiedenen  Tribttnäl«* « 
in   Ceremoniekleidem ,    den  Zug    des  Kiiser* 
erwarten«      Voran  zogen    Trompeten ,  daui : 
ken  und  Trommeln,  immer  zwei  und  zwei  r 
men,      Fahnen  und  Standarten   von  allen  F. 
Wimpeln  u«  s.  w.  folgten  ihnen;    zwiseksn 
G>rps    Beamte    in    Ceremoniekleidem;   fbrr 
Musiker,  Eunuchen,  die  eine  alte  Siegesbyu^' 
dem  Chi-king  sangen.    E4  herrschte  die  tief^te^ 
In  einiger  Entfernung  folgten  die  OCGciere  df^ 
serlichen  Hauses,  die  Garden  in  ihren  Gei^^' 
aus  gelber   Seide;    endlich    unter   einem  Sei: 
in   Gestalt  eines  Thronhimmek,  der  Kaiser  «< 
Tchao-hoei,    den    Helm    auf    dem    Haupte 
£anz    gepanzert,    einen   Schritt    TOraus,    Fe 
Aling-jouy   und    die  andern   Officiere   dar  A' 
unmittelbar  nach  ihm ,    gefolgt  von  30  &1"I)-* 
nern  zu  Fub  und  in  Ketten.       So  ging  der  ^ 
bis  zum  Lustschlosse»  wo  abgestiegen  worde.  ^ 


r  «rlanlbt»  liier  Tcbao-koei»  stine  Motter» 
n  in  einem  nahen  Gasthatise  erwartete,  xu 
fsen«  Den  folgenden  Tag  erneuerte  sieh  das 
«plel,  indem  der  Zug  von  Hoang-ain— tchoang 
Yotian-ming-youan  ging  9  wo  der  Kaiser  -* 
besondere  Gunst  — -  ihn  die  Kaiserinn  Motter 
Fsen  lieb.  Dann  erhielt  er  2Pierde  von  sei« 
Schönheit»  wie  die  kaiserlichen  gsdeokt»  zum 
lenke,  mit  denen  er  am  29  ^^  lPe*khig  ein« 
der  Kaiser  war  in  Youan-min^youan  ge- 

Jiso-hbei  ^-  um  hier  das  Sehieksal  der  Haupt* 
len  doch  zu  erwfthnen  — ^  obwol  vielfach  be^ 
irf,  wurde  dwA  von  seinem  Kaiser  stets  hoch 
ten.  Nach  seiner  Rfickkehr  -machte  er  ihn 
Staatsminister»  gab  seinem  Sohne  eine  Prin* 
1  aas  kaiserlichem  Geblute  zur  Frau,  er  und 
te^  Aling-jouy  und  Chouhede  durften»  ohne 
teigen,  in  den  kaiserlichen  Hof  einreiten.  Er 
in  hohem  Alter  in  allen  E^ren«  als  er  sich»  um 
etwas  zu  erholen,  in  seinen  Pallast  von 
affentlichen  Geschäften  auf  einige  Tage  zu* 
[ezogen  hatte.  Der  Kaiser  machte  noch  dem 
m  einen  Besuch.  •  Wie  den  Cid  hatte  man 
ngekleidet  auf  seinen  Stuhl  gesetzt  uud  als 
lebte,  redete  der  Kaiser  ihn  an:  «'Bleib  sitzen 
Ich  besuche  dich  nur,  dich  zu  ermahnen 
lie  Herstellung  deiner  Gesundheit  alle  Sorge 
ragen;  denn  solcher  Leute,  wie  du  bist,  be- 
der  Staat''«  Er  war  schon  nicht  mehr«  Wenige 
len  darauf  wurde  sein  Tod  bekannt  gemacht. 
Bildnils  steht  in  China'«  Pantheon  (Koung- 
Mse-tang)  '). 


toioi  p.  364  sq.  cL  356^ 


Miliar. günstig/. war, das  JLoos  von  Foa-te. 
Iiatte  Vicli  einen  kleinen,  Unterschleii  zu  Sc  h: 
koqiirpen  lassen  und  Pferde  i   die   für  das  Uetr 
atiinjcDt  .waren  t  siqh  zugeeignet«     Angeklagt  \^ 
er  zu  ewigem  Gefängnisse  verurtheilt;  ein  bc!^ 
der  nicht  sein  Verdienst,    hätte  den  Tod  er! 
Hiq^eo./  .Zehn,  Jahre /3|il&  er. so*  und  erst  dir A 
Bestie  hey  der.Feyer  d^s^  80jährigen  Geburt*  . 
derHttiserinn,  M|jt(?r  ?rlösete   ihn  mit   den  ic 
Aber  n je  bekan^  ^.eji^e  Stelle  wieder t   er*- 
blolser  Gardist  ^   und   vergebens  suchten  alK- 
Isen  im  Kriege  9    der    gegen  Ava  (Mian)  aus-,  t 
chen,     ih|p    eine  Anstellung  zu    verschafTeo.  | 
Kaiser  weigerte  sich  stets  hartnäckig  >)•    Der.'^ 
schüre  jst  in  solchen  Functen  ^ehr  strenge«    D<^  J  i 
Schicksal    derer,    di^  im  Kampfe   nicht  ol»^^ 
ist  npch  härter»     Dies,  gilt  .vom  Höchsten  1)  i 
l^iedrigsten.     Auch  dieser  Krieg  bot  Bejspif^'* 
von.     Taltanga's  und  Yarhachan  a  Loos  ist  er«'l 
Den  Verräther,  den  Feigling  trifft  unerbittliH 
Tod«     Kann  die  Strafe  den  Verbrecher  selber '' 
erreichen,    so    trifft  sie  dessen  Angehörige.  ^ 
Beyspiel    nur    aus    diesem    Kriege.       Ein  t" 
Corps  war  niedergehauen,    blofs   ein  OCGcie:  ' 
Solone,    rettete  sich  zu  dem  Feinde,  seinem 
börigen    mufsten   es    entgelten.       Alle  seine  <• 
wurden  confiscirt,  Frau  und  Kinder  den  Olfi^ 
die  sich  ausgezeichnet,  zu  Sclaven  gegeben.   ' 
aber  zum  abschreckenden  Beyspiele  zu  dieneD,  - 
den  die  Kinder  zuvor,    militairisch  gekleidet« 
nen  Pfeil  an  jedes  Ohr  befestigt  um  die  Stail: 
das  ganze  Lager  geführt^  während  ein  Herold  vor 
zu  Zeit  mit  lauter  Stimme  ausrufen  mufiite :  so  Tc^ 


1)  Amiot  p.368i 
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mit  den  Söhnen  eines  Verrlthei^  <>  Wir 
I  des  Chouhede  erwäbnt  unter  .denen »  die 
besondere  Belohnung  erhielten.       Bald  hStte 

Um  die  Strafe  des  Todes  betroffen  und  er 
e  nur  ebea   noch  gbrettet« 

houbede  (Chou-ta-jin)  war  Mandschure  und  hatte 
oheAmt  des  Gou vemeur^s  der  9  Pforten  beklei- 
als  Milsgunst  ihn  vom  Hofe  entfernte  und 
1er  Armee  dienen  hieüs.  Zum  Kriege  hatte 
in  Geschick  9  aber  er  war  ein  guter  Admini* 
r  und  Tchao-hoet  wufste  ihn  zu  brauchen. 
ar  in  Ouche  t  die  dortigen  Angelegenheiten 
dnen,  als  ein  Corps  Rebellen  die  Stadt  vor» 
im,  sich  mit  den  Kodja's  zu  vereinigen.  Man 
e,  er  müsse  sie  verfolgen;  er  aber  glaubte» 
1  anderes  zu  thun  zu  haben  j  als  dem  Feinde 
lusetzen.  Das  wurde  ihm  in  Pe-king  als 
ieit  ausgelegt  und  er  zum  Tode  verurtheUt. 
i\\  wie  der  Blitz  ereilte  ihn  der  Todesbote 
mitten  in  GescbHften ,  .denn  ,  wie  mit  Fittigen 
fliegt  eine  kaiserliche  Botschaft  40-50  fr. 
m  den  Tag.  Er  war  bereit  zu  sterben ,  doch 
xaisers  Dienst  erheischte  Verschub.  Der  Be* 
iaber  nimmt  es  auf  sich  und  gönnt  ihm  15 
»  Die  waren  seine  Rettung;  denn  inzwischen 
Lai-paOy  des  Kaisers  Minister ^  Gelegenheit 
iden,  diesen  von  seiner  Unschuld  zn  uberzeu- 
und  dessen  Sohn  war  jetzt  selbst  herbeigeeilt» 
>eiQe  Begnadigung  zu  bringen  ^)« 


'» 


loch  zurOck   von  den  Personen  zu  den  Bege- 
eilen  l      Die    klein«   Bucharey    war     erobert. 


miot  |Ha96*    Leltr.  Mit.  I.  c.  prd6« 
Uli.  edif.  p.45  sq*    Amiot  p.398* . 
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/Uier  'kauiq  beruliigt,  brach  schon  1765  ^'i^^^ '' 
det  Stadt  Oucbi    eia  Aufstand   aus,   der  aH^iPc 
zil  >verdl&ti  drohete.      Der  Ursprung  des  A>*^ 
(Ks  war  die '  Ty ranney  des  Hakim  Begs  von  Ou 
Abdulla ,    der   aus  Kaniil  geburtig»    dort,  wis 
Haus^,    die   Peitsche   brauchen   wollte,   was  i 
Buchai^h  siöh  nicht  gefallen  liefsem    Der  cli^'' 
sehe  Befehlshaber  Spu-tchbing  war  auch  ein  z'; 
iöäer  Mensch  und'  seih    Sohn   fiberbot  ihn  :*• 
iiideiu  *  er  Mädchen  und  Frauen  der  Stadt  r  • 
iiem    Frevelmuthe   Gewalt   anthat.  •  Der  r^  ' 
Anlaß    des  Aufstandes  war,  wie  oft,  nur  uii>  - 
tend.'    Der  Hakim  Beg  befahl    einem  Bud^^ 
Sachen   wohin   zu    tra^^en.       Dieser    woiste  1^ 
irecht  wohin.     Er  fragte,  aber  statt  der  ErkUrui> 
bielt.er  nach  des  Hakim  Weise  Hiebe«     Eli; 
sähWerto   sich  btBjm.  Rriegsvorstande.      Der  & 
inm  noch  dreifsig  dazu   geben,    weil  er  siebte: 
aii  den  rechten Manm  gewendet  habe.     Diesbr^u 
die  Bucharen  auf,  dafs  sie  sich  verschworen,  i 
dulla^  war  gewarnt , .  hatte  aber   die  Sache  al^  - 
Manchen  verlacht«     Gleich  die  Nacht  darauf  1  ^ 
das   Wetter    an    ärey    verschiedenen   Steiler.  • 
Abdiilla  und  sein  Gefolge  ^  dann  Sou-tchbin^* 
Sohn      sammt     allen      seinen     Soldaten    ^"^ 
umgebracht  und  die  ganze  Garnison  nebst  sai 
eben  chinesischen  KauBeuten  niedergemetzelt.  > 
takha .   Statthalter   von  Aksou ,  zieht   mit  e. 
hundert   Bucharen  heran   und  seine  Kanonen 
ben  die  Emporer,   die     ausgerückt  waren,  i^ 
Stadt  zurück,  aber  durch  die  übrigen  Bewohne-  , 
Stadt  verstärkt,  erscheinen  sie  sofort  wieder  nr 
achlagen  muls  Biantakh^  fliehen.     Dem  Statu 
in  Koutche  ergeht  es  nicht  besser*   Auf  diese  ^ 
rieht   eilt  Nachitoung  von  Kaschgar  nach  Hj 
nun    rücken    10«000   Mandschuren    und  Cb«: 
unter    Min-chouy     und    Young-kaei    tiber 
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scher  des  Moussour^birges  vor  die  Stadt.  Auf 
^n  Berielit  an  den  Hof  wurden  Biantakha  und 
litoaog  wegen  ilirer  Versehen  in  Pe-^ing 
Tode  veturtlieilt.  Damit  war  indessen  die 
tnoch  nicht  genommen,  die  sicli  tapfer* wehrte. 


ber  auch  Yarkand  war  unzufrieden ,  und  O- 
)  der  dort  befehligte»  wSre  achwach  g^nug  ge. 
Di  sich  verleiten  zulassen»  wenn  nicht  sein 
b,  die  muthigeJoim»  den  Aufruhr  im  Keime  noch 
kt  und  die  Vichtige  Stadt  den  Chinesen  erhal- 
lätte.  Auf  die^  erste  Nachricht  von  der  Bewe« 
eilte  sie  von  JEloutche »  wo  sie  bey  ihrem 
e  Othman  gewesen  war,  herbey;  in  5 Tagen 
iflog  das  Weib  3000  Lj.  Zu  einem  greisen 
»ale  wurden  alle  Greisen  von  ihr*  sofort  *  ver» 
>elt.  Alle  erschienen.  Sie  glaubten,  es  gelte 
len  Ausbruch  des  AuE^tandes  zu  bereden«  Sie 
warf  ihnen  ihren  schnöden  Undank  gegen 
Kaiser,  ihren  WohlthSter,  in  den  lebhaftesten 
rucken  vor.  Aber  mehr  noch  wirkte,  dab 
ganze  Saal  von  ihr  mit  Wachen  umgeben 
so  dafs  alle  m  ihrer  Gewalt,  wol  zu  Kreutze 
hen  mulsten«  Während  sie  bey  Tische  zechten 
sie  alle  ihre  Waffen  sich  ausliefern  und  schickte 
Pferde  100 Ly  weit  weg  auf  die  Weide:  so 
üer  Aufruhr  im  Keime  erstickt*-  Anch  Aksou, 
schon  daran  war,  sich  zu>  empören,  wurde 
1  den  Eifer  seines  Beg  im  Zaume  gehalten» 
ar  in  Pe^klng  gewesen.  Auf  dem  Heimwege 
er  in  Su-tcheou  vom  Au&tande ,  *^  schnell  er 
ferde,  und  die  6000  Ly  in  7  Tage  durchmes«' 
Die  Bewohner  wagten  nun  nicht  mehr  sich 
3hrcn. 

nz^vischen  führte  auch  Othman   von  Koutche 
pen   gegen  Ouchi    heran.      Die    Belagerung 
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hatte  schon  vom  4ten  bis  zum  7ten  Monate  gedaud 
indem  die  Stadt  mehrere  natürliche  Verlheidivun^ 
mittel  hattet  im  Siiden  hohe  Berge,  im  Norden dicki 
Wald.  Aber  in  einer  Nacht  ward)  dieser  gefällt.  S 
konnteh  die  Chinesen  der  Stadt  sich  nahen,  Zwb 
tracfat  entstand  drinnen  dazu  ,  ArabdouUah,  di 
Führer,  gab  sich  den  Tod,  und  bald  war  Ode^ 
im  Sturme  genommen.  Alle  Bewohner  hiels  " 
•  Kaiser  tödten,  den  Sitz  des  Befehlshabers 
«'dort  verlegen  und  den  Ort  mit  andern  Bu< 
bevölkern.  Die  Empörung  der  Bucharey  vmr' 
Ende  ' )  und  Ghina^s  Herrschaft  nur  noch  mebri 
festigt  worden. 

Wir  haben  über  die,  erste  Eroberung  deisel 
•  inen  interesssanten  Bericht  ^)  von  Tchao*hoei ' 
13ten  Septbr.  1759»       Da   dieser    einmal  die 
r.deutung  der  Eroberung ,  dann  aber  auch  die  )l 
regeln  der  Mandschuren  bey  dieser  Erobemog 
zeigt,    verdient   er  hier   wol    eine  Stelle,  wei 
sich    auch  vorzugsweise  auf  Kbaschgar  bes( 
Aufscr   Khaschgar  ^)  (chin.  Ho-che-hou~eul) 
Yarkand(cbin.  Ye-eul-kin),  den  Hauptstädten, 
es  hier ,  hätten  sie'  noch  17  gröfsere  oder  klei 
Städte  und  (?)  l6,000  Dörfer  oder  Weiler  p 
nieii.    ,  Ev  vechnet  zusammen  an  5O-6Of0O0  ^^ 
lien,    die  fluchtigen  Rebellen   und  12>500  Mli 
die   er  tiach  lly   verwiesen,    ungerechnet« 


1)  fClaproth  1.  c.  p.  203-208. 

2)  P.  Amiot  Miäm.  c.  la  Chine  T.  L  p.  384-393  «•' 
edif.  1.  c.  p.  25-34;  daraus  Grosier  1.  p.  288-295» 

3)  Hier  docji  die  Lage  der  vorzüglichsten  Städte  nad 
Hallei  stein.  Kaschgar  39®  25'  B.  u.  71®  15'  30" 
L.  v.  Paris.  Yarland  38®  19'  B.  u.  37®  57'  9f\ 
L.  Khotan  37°  B.  u.  78®  15'  30"  O.  L.  Atiou^ 
9'  B.  iK  80®  27'  30"  O.  L.  Unsere  Karlen,  auch 
Reichardsche,  geben  sie  alle  noch  falach  nach  A* 
\Mc.    S.  Mem.  I.  p,  399.  ^^ 
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m  Einzelfaeiten  vom  Districte '  von  KIiMcIigar» 

Stadt  selbst,  6000  Lj  westlicli  von  Kia-jru- 
ly  etwas  sjldliclier  als  Pe-king  gelegen,  Ii'abe. 
ij  im  Umfange,  2)500  Familien  zu  Einwohnern.' 
licli  davon  lägen  Ouchi  und  Aksou  (chin.  0-. 
ou);  zwischen  diesem  und  Kbaschgar  noch 
Idte  Poisou-*pat-hot-chil  f  Poiinke  und  Eutor- 
nnd  die  Dörfer  Peserguen  und  Arvouat^    alle 

mit  6000  Familien«  Westlich  seyen  die  Bu« 
d  (chin.   Pou-lou-te)   u»  Andzian;  dazwischen 

noch  die  3  Städte  Paha-ertooche ,  Opil  und 
melick  und  die  Dörfer  Sairam  und  Tokousak, 
etwa  2200 Familie0.     Südlich,  nach  Yarkand 

lagen  die  Städte  Inkatsar-han  und  Kalik  und 
Dörfer  Tosohoun  und  Kavalkar  mit  etwa  4400 
illien;  nördlich,  den  Burutten  zu,  nur  die 
t  Arkouy  und  das  Dorf  Horban ,  beyde  mit 
Familien;  alles  in  AUem  in  Kbaschgar  16»000 
lilien,  zu  lOOfOOO  Mäulern  angeschlagen. 

Dann  spricht  er  von  der  Beamtungnniev  den  Mu- 
edanem,  dem  Hakim  unddemHichehan,  seinem 
lulfen;  dem  Hatse  oder  Griminalrichter ; '  dem 
nb,  der  über  die  Gefälle;  dem  Nekeb  über 
Gewerke ;  dem  Patachab  über  die  Policey ; 
1  Motachep,  Vorstand  der  Schulen  und  Reli^ 
i;  dem  Moutoukoli,  über  den  Handel;  dem 
ikoan^  über  die  Posten  und  unter  ihm  dem  Che- 
n,  dem  Poutcbiker  über  die,  Accise;^  dem  Ke- 
tcharab  über  die  Zölle;  dem  Ai*abab  oder  Dorf- 
Iner;  demPakmaitaroderFeld Wächter ;  endlich  dem 
ibek ,  Befehlshaber  über  Tausend.  Er  lieCs  alle 
&e  Aemter,  wie  sie  waren  ^  besteben  und  er- 
^nte  zu  allen  Stellen*  bis  auf  den  Hakim ,  des- 
^  £rnenQuog  er  dem  Kaiser  vorbehielt« 

llas  Nächste  sind  die  Einkünfte  unter  den 
^g^ren.    Früher  gaben  sie  weniger;    untee  Kai- 
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dan^-TserenggabKIiascIigar  jllbriidi  67tOOOTenke  ^ 
an  Geld ,  4O18OO  Pathma  an  Getraide»  1463  Td. 
rak  Baumwolle  und  365  Tcbarak  Sa&an  ')•     D : 
Khosaken  und  Tchokobaschen  aufaerdein ,  jeder  t 
Jahr  um'a   andere,  36^000  Tenke«     Die  Kaufie. 
20fOOO  Tenke ,  500  Pfund  rothea  Kupfers,  4  ^t' 
Teppiche,  4 St  Sammet,  4 St.  Pelzaammet  imd  . 
St.  Filz    zu  Hfithen;    die  Elleuten   in   Khasdi 
aufserdem   10  Unzen  Goldes  für   je  ]0  FaniiV« 
die  Garten-  und  Weinbergbesitzer  je  sieben  ] 
Pfund  getrockneter,  blauer  Weinbeeren;  dieK. 
leute,    die   nach  RuCsland  und  Indien    haadel: 
^^,   die   fremden  Kaufleute    ^-^  ihres   Gewinp^ 
Tchao-hoei   liefs    diese  Abgaben  bestehen,  da  > 
Volk  aber  durch  den  Krieg  sehr  gelitten,   gUi- 
er  die  Abgabe   an  Getraide '  auf  4000  Pathma  c 
die   an  Geld   auf  6OOO  Tenke  für   2  Jahre  he 
setzen  zu  können ;  Koutche ,    Aksou  n.  a.  di«  t^- 


i)  Er  erldärte  Sn  Majestät  sorgfaltig   aDe  dieie  ; 
drücke: 

1  Tenice  (Taaga)  etwa  1 

1  Palhizia  •  .45' 

1  Tcbarack  10  chii 

1  Kalaboor  5  i 

All   Wei  th    gakea    4  Tenke  zz        1  Pathma   Ge» 
48  Tenke  ^  1  Tcliai-ak  Baaicv 

32  Tenke  1  Tcharak  &: 

Vgl.  r«zet  üllah  p.  32. 

2)  Hier  noch  die  wenigen  neueren  Data,    die  ich  h-' 
Nach  rzzet-ÜUah  Voyaye  dans  PAsie  centi-aleen  i* 
(von  Kaschmir  dmch  Tübet^  Yarkand,  Kaschgar,  K 
kand   u.   a«  w.)  in  Klaproths  Mag,  Aa.  II.  p*d5  ^'- 
Khaschgar   1813   monatlich    6000  Tanga.  ^    ^'^ 
deutend  sind  die  Naclirichlen   über   Khascfacart   ^ 
kand,  Khotan    u.   s.    w.   aus   d.    tiirLisoh.  ut^>/:r'[ 
die  in  Constanlinopel  gedi  ockt  ial  y  b«  Klaproli)  >>' 
relat.  a  l'A«ie  IL  p^  284  sc|(]. 
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jiliUen,  sollten  .ein  Jabr  vod  Abgaben  ganz  te^y 


Alle«  Privateigentlram  wurde  respeettri,  nur 
DeDomainen  derKbodja^s  und  die  LAndereyen  ihrer 
blänger  mit  den  Fruchten  wurden  confiscirt,  filr 
ib  sie  den  einzelnen  Beg's  fär  die  Hftlfte  der 
Ünkunfte.  An  Getreide  fand  er  nur  17,995  Scheffel 
3r  und  dieses  wurde  unter  die  Truppen  vertheilt. 
ieben  Gärten ,  die  der  Khodja  besessen,  lieferten 
)00  Pfund  Trauben  ohne  Kemer  jetzt  dem  Kai. 
t;  15  WeingSrten,  die  der  Khodja  ihren  Eig- 
im  unrechtm&big  entrissen ,  rieth  er  ihren  Eignem 
jeder  zurückzustellen;  13  schlechte  könne  man 
)0chenken. 

Die  Münzen  schienen  ihm  eine  wichtige  Sache 
kden  Verkehr  des  Handels.  Aulser  den  firem- 
Qk  cursirten  Kupfermünzen  mit  dem  Bilde  der 
ongarenfursten  auf  der  einen,  und  einigen  muha- 
(«dänischen,  d«  i*  persischen  ')  Worten  auf  der 
nlem  Seite.  Von  dieser  Münze  —  rzzet-UlIah  nennt 
«  Ponl  —  war  das  Stuck  0»2  chin«  Unzen  schwer 
<k1  50  machten  eine  Tenke  (Tanga)aus,  Tchao-hoei 
olUe  diese  alten  lassen,  da  es  aber  an  Münze 
^Me,  auch  .  chinesische  Giches  oder  Ähnliche 
«Qe  einfuhren«  Sie  sollten  die  chinesischen  Cha- 
ictere:  Khian-loung  toung  pao,  d.i.  Kupfermünze 
'nter  Khian-loung,  auf  der  einen,  und  die  Namen 
^arkand  und  Khaschgar,  mandschurisch  und  muha* 
nedaniseh  (persisch), .  auf  der  andern  Seite  führen. 
ü«mige  alte  Kanonen,  meinte  er,  könne  man  dazu 
^schmelzen;  7000  Pfund  schwer,  gaben  sie  schon 


0  Die  Sprache  der  Bucharen  ist  »leplirh  reinpersisch, 
^-  Kljpiuih  Asia  polyglott,  p.  2-4!2'  Mag.  As.  I.  p. 
i'6-   Vgl.  l'zzel-imah  p.  32. 
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lO^OOOTenke  oder  500.000  Stiick  von  doppelUw 
Werthe ;  das  re^cbe  fürs  Erste  schon  hiiu 

Zuletzt  beriohtet  er  noch  über  die  Beuäzu' 
450  Mandschuren  und  900  Chinesen   schitaen  ü 

fenug,  alle  Muhamedaner  (in  Khaschgar?;  ■ 
laume  zu  halten;  je  100  Mann  Chinesea  reiu> 
Für  die  kleineren  Oerter,  alsOpil»  Tajeroelik  n.  s  < 
bin  ')•  Die  Lebensmittel  hätten  die  Miibati^ 
ner  zu  den  laufenden  Preisen  za  liefern«  —  ' 
Yarkand,  schüelst  ert  wolle  er  ähnliche  Ein* 
tungen  treffen«  Schade,  dafs  wir  seinen  etwi. 
Bericht  ^}t  der  gewils  belehrend»  nicht  habeo! 

Alle    diese   und    die   andern    ehemaligen  ^ 
Sitzungen  der  Songaren  vom  Taoguou  Gebirge 


i)  Nach  rzset^Ullah.  1.  c  p.  38*  hatte  Kasciig^  i' 
5-60009  Yarkaud  1000-2000  Mann  BesaUuog.  - 
Hauptmacht  stand  in  Ily. 

2)  Wir  wollen  ihn  aus  den ,  wenn  auch  neoern  > 
richten,  von  I*z2et-Ullah  I.  c  p.  28-34  wenigslc: 
wa3  ergänzen,  Oberhaupt  aer  Muhamedaner, 
dieser,  ist  der  Hakim  Beg,  der  die  kleinen[S»ch-:^ 
scheidet ;  über  die  Abgaben ,  Strafen ,  den  Bereit 

J'ruppen,  die  Annahme  von  Gesandten  o.  a.  «• 
en  2  Chinesen.    Der  Hakim  Beg ,  ist  auf  Lebei: 
Er  hat  unter  sich  an  SO  Functionaü-e;  er  nennt  > 
Alem  akhvand  (tir  die  Functionen  des  Kadhi  ul  Ki^ 
der  za  Adjuncten  einen  Moufli  und   einen  Kadh 
alte   auf  drey  Jahre   erwÜhlt«    Die  Hanptabgabr 
Aiian  ist  eine  Kopfsteuer,  die  jeder  über  20)^^  ' 
lea  mufs ,  von  5  Pouli  bis  15  Tangsieb,  nach  dem  > ' 
mögen  eines  Jeden.  Es  zahlten  sie  |8l3iniGcbiei? ' 
Yarkand  40,000  Personen.  Studenten,  MollahX  R«'' 
und  Bettler  waren  fi ey.    Der  inneje  Handel  wv 
Abgaben   fi*ejr/die   iLaufieote  von  Kascbmir  1^' 
,\j,  die  andern  ^  vom  Werlli«  Zoll.     Vgl.  T«-" 
atev  p.2i9. 
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len  bis.  zu  den  tubetaniscben  Provinzen  im 
(n  und  von  Tourfan  etwa  östlich  bis  zum  BaU 
h  See  und  Moussour  .Gebirge  im  We^en  *) 
m  jetzt  das  Gouvernement  Ily,  mit  der  Haupt- 
!  gleichen  Namens,  auch  Gouldja  genannt^}, 
die  Chinesen  die  Bucharey  erobert  hatten^ 
:kten  sie  von  jeder  der  Stttdte  Yarkand,  Kasch- 
Khotan,  Kouna-urphan ,  Tourphan  und  Ou- 
1000  Mann  und  Hufserdem  6000  Eleuten, 
ickharea  und  Chibe  hieher,  um  das  Land  fiic 
Soldaten  zu  bauen.  Sie  wohnen  meist  auf  den 
ern  umher  und  miissen  jährlich  statt  der  Ab^ 
n  ein  jeder  8  Säcke  Reis,  Hirse  u«  s.  w.  in 
kaiserlichen  Magazine,  zum  Unterhalte  der 
)pen,  liefern. 

ühian-lpung  druckt  sich  darüber  aus'):  *^Nach- 
icb  die  Westgränze  meines  Reiches  beruhigt 


.  Klaprolh  Tableaux  bistoriq.  lab.  26.  ^ 
He  nenesten  Nacbrichten  über  diese  Pit)vin»  giebt 
luiimatev :  Voyage  de  Boukbtarmiusk  a  Gouldja  oa 
^  ea  1811  in  fclaproth  Mag.  As.  1.  p.  173  »q«;  bes. 
214-222.  Vgl.  Pananer^a  Karle  von  Centralasien  in 
blättern  (russiach)  Petersburg  1816;  vgl.  Klaprolh 
em.  III.  p.29dsq.  Nach  ihm  gab  es  1811  in  Üy  «a 
vOOO  Häuser.  Nach  rzzet-öllah  1,  c.  p.  36.  halle  es  an 
0,000*300,000  Mann  BesatasuDg;  Poulimslcv  p.221 
chuet  nur 

andscburen  4000 

ituieii  6000 

cliakhai*eu  6000 

)loijeu  6000 

hibö  6000 

28,000  Mann 

icisl  Reuter  mil  Pfeilen,  einige  blpfs  mit  Laiizen  bc- 
aüncl,  elwa  wie  die  Khosaken.     Die  Paar  Kanonen 
ieiieii  blob  zu  Ceremonien. 
K^hiau-loung  Mäm  c%  la  übiue  T.L  p.40& 
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butte  t  liefa  ich  die  li&nderey en  meioet  Doma 
am  Ily  anbaueo«  minderte  die  Tribute  der  Muh. 
daneTf  ordnete  an ,  daCs  die  Khoaaben  und  ß« 
ten    die   fiiibere  Gränze  meines   Reiches  tod  J 
ser  Seite  bilden  und  nach  Art   der  fremden  ti 
den  regiert  werden  sollten«     Die  Volker  von  J 
tchiyen  (Andzian)  und  Badnkchan    lieb  icb,  da 
noch  ferner  wohneui  frey  und  ohne  Tributzahl 

Er  erwähnt  hier   die  GränzpoJter  im  H 
Wir  glauben  daher  nicht  unzweckmälsig,  stau  ; 
Gommentars  dieser  Stelle»  noch  einige  Notizen  a  i* 
neuen  Ausgabe  der  Geographie  der  jetzigen  D^ 
stie  d^r  Mandschuren  oder  Thai  Thsing  bejzi 
gen  ^)j    da  sie    die  Verhältnisse    Ghtna's  zu  i 
Nachbarvölkern  hier  im  Westen  zeigten  die,  ^'«^ 
auch  nicht  eigentlich  ihm  unterworfen,  doch  sei: ' 
Zeit  Ghina's- Oberhoheit  anerkennen  mufstea.   V 
folgen  der  geographischen  Ordnung. 

Im  Norden  hatte  China   wieder  Rnlsland  ' 
GrSnznachbaren   erhalten.       Im  Nordwesten  >*• 
neu  die  Klrgis-^KAosaien  9  ein  türkischer  V< 
stamm»  jetzt  in  die  Khosaken  der  Rechten  unl 
Linken  oder  die  Kirgisen  der  grolsen  und  U^ 
Horde   (Oulouk   djous   und  Ourta  djous)  ^et: 
Die  Khostihen    der  Linken  wohnen  vom  Sj: 
östlich.     Ihr  Khan  Ablai   (Aboulai)  war  es,  ' 
Amoursanan  aufnahm.     Als  1757 'die  grofü-eA' 
diesen   wiederholt    verfolgte,    kam    ihr   Khan  >* 
dOtOOO  IVIann  den  Chinesen  zu  Hülfe   und  er! 
ein  Siegel.      Er  begleitete  den  chinesischen  (< 
ral  bey  der  Inspeciion  aller  seiner  Horden,    t  • 


i)  S.  Notices  gcogr.  el  lilsloriq.  sur  Khokand^  An^' 
Marghiian  etc.  trad.  du  Tliai-Thsiiig  y  (ijouugU^'" 
Kd.  i7!)0-  iu  Klapiuüu  Magas.  Aj>idl.  I.  p.61-i'> 
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30,000  Familien  in  2  Stammen.  Ab  er  sp&let 
arsaiMo  fangen  wollte»  entwis^^kte  dieser  ihnt 
floh  zu  den  Russen«  Seit  17d9  schicken  sie 
fflälsig  Gesandte  mit  Geschenken  nach  P&^ 
^}.  Die  Khoa{$ken  dsr  Rschten^  westlicb  yen 
Vorigen  und  dem  Sara-sou  bis  Tachkend,  h^A- 
und  den  Burutten,  3  Horden«  damals  unter  ei-^ 
Khan  Abilis«  unterwarfen  sich  1757  Fou-%tet 
^r  den  Kosakisn  Sira  verfolgte;  einer  ihrer 
I  Touli  Bej  9  den  ein  Krieg,  mit  1  aschkend 
h  abhielt ,   huldigte    nach  Beendigung  dessel-» 

Seit  1758  schicken  sie  Gesandte  nach  Pe* 
%  Südwestlich  von  diesen  wohnen  dann  die 
^en  (Forouths),  auch  schwarze  Bergkirgisen 
unt  Pie  westliehen,  5  Stämme  unter  beson« 
Häuptern,  und  einem  Oberluiupte,  damals 
ouk  Khouli,  unterwarfen  sich  1758Tchao-hoei 
der  Verfolgung  Sira  s  und  schicken  seitdem  Ge- 
le mit  Tribut,  besonders  Dolche  ^);  die  öst« 
n»  15 Stämme^  schickten  alle  Deputirte,  als 
Oberbefehlshaber  bey  der  Verfolgung  der  Re- 
^    1759     ^^^     Horden     passirte     und     ihr 

Adzi  Bey  führte  ihm  2ÜiOOO  Mann  HuKs* 
>en  zu.  Im  Jahre  1760  wurden  von  ihm  Ge- 
te  mit  Tribut  nach  Pe-king    geschickt,    wäh- 

die  Chinesen  ihn  dagegen  1702  wider  einen 
lU  des  Prinzen  von  Khokand  schützten  und 
Kaiser  ihnen  auch  Weiden  inner  der  Gränzen 
Reiches  bewilligte  ^), 


laproth  p«99  sq.    Vgl.  s.  M($m.   lelatif.  a  TAsie  T« 

'.  p.332  sq. 
Jjiprolh  p,  109  sq. 

^laprolh  I.  c.  p.113. 
laprolh  p.  ii6  sqq. 
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Auf   diese    folgt,    wenn    wir    immer  west» 
hinabsteigen,  dann  das  Khanat  iwn  Khohand  (r: 
Ho-^han)  mit  der  Hauptstadt  gleiclies  Namen<:. 
Osten  den  Städten  Marghilan  (Margalang)  und  A 
^udjan  (Andzian),  im  Norden  Namanghan  ^)  (N. 
gan),  jede  unter  einem  besondeni  Beg,  früher  m 
ständig,  jetzt  aber  vom  Khane  von  Khokand  si< 
gtg,    der   später    sieh    auch  Taschkend  im  (* 
unterworfen  ^).       Als  Tchao^hoei    bey  der  V- 
gting  der  Khodjas  1759  hieher  kam ,    brach:  - 
dem,  so  hieb  der  damalige  Regent,    ihm  Le 
mittel,    Wein    und  Vieh   und    beym  Abzuf:^ 
Armee    gingen   €resandte    mit,    aefai    Land  * 
Sohutze  des  Kaisers  zu  empfehlen,  und  die  i* 
Beg'a   folgten  alle  seinem  Bejspiele.     Anch  ! 
kamen  Gesandte   mit  Geschenken    von  ibi»  ' 
Pe-king,   so  auch  von  Erdeni's  Neffen   und  ^ 
folger    1770  ■).       Bohrt   (chin,  Po-lo-enlh) 
lieh  davon,  unterwarf  sich  j  759  und  schickte  1* 
1763«  1769  n.  s.  Gesandte«     'Sie   brachtoi  > 
Streitäxte ,  Ju-steine  (Jaspis)  ^)  u.  a.  w.  als  T 
Der  Suithan   von  ßadakchan,  der  es  1764  >'. 
wurde  von  den  Chinesen  zur  Ruhe  verwiesen 


1)  P.  Hallersrein  setzt  Kholand  4i<>  23'  N,  R  4'^' 
Marghilan  41**  24'  N.  B.  45**  10'  O.  L,  y//.v 
41*  28'  N.B.  44^  36'  O.  L.,  Namaagan  Ai 
N.  B.  45**  40'  O.  L-,  Tachkend  43^  ^  N.  K 
43'  O.  L.  V.  Pe-king.  S.  M^m,  c.  la  Chine  1. 1 
Ueber  diese  Städte  vgl  auch  I*zzet-lJllab  1. 
p.  43-45. 

2)  Nazarov  1«  c.  p.3i. 

3)  Klaproth  I.  c.  p.82  sq*  88«  Die  neuesten  Nai' 
ten  giebt:  Nazarov  Voyage  a  Khokand  1613  u. 
in  Klaprolbö  Magas.  As.  L  p*i-61» 

4)  S.  über  den  Ju-atein  (pers.  o.  arab.  ycdittn.  ) 
vecbef.  türk.  u.  meng,  kach,  gach)  e.  AUi«  t.  K- 
h.  8.  Hieloire  de  la  ville  de  KhoUu«  Puis  ib*^^  > 
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int  aber  saildenpk  Cfaina  •  ei» verleibt  zu  teyti  i)^ 
i  sudlicher  liegt  49nn  BadahcJmn*  .Wir  sali«H 
die  Khodja^a  ,Lieiier  «ioh  fluchteten»  zulet;U 
doch  eusgelfefert  wurden, ..  Seitdem  schiokt 
Sulthen  Gesandte  mit  G^suhenkeii  nach. ^e«» 
:  1760f  8  R^anw,  1761,  D^sg^Wingen,  StrMf- 
a.  dergL  *}. 

■  • 

tVir  hahe»  die  .Runde  der  chine^iachen  Grlnz^ 

itn  Weateor  ha}b  gemacht.       Statt   aber  jeUft 

\  Gränzzeidb|»ung  noch  vollends  durchzufiihr^wb 

dabey   die,  VerhäUnisse    ^u^Tubet    und    den 

libarreiohen   und  die  Kriege   mit  Nepaul  .und 

zu  erwähnen^  brechen  wir  einen;  Augenblick  hier 

iind  erzählen,  zävor  noch  eine  Begebenheit»  die 

e  jungst  erworbene  chinesische  Sofigarej,  Vielehe 

!h  die  Kriege  so  sehr  entvölkert  und  verMfi 

}  wieder  neu  bevölkerte  und  belebte;  wir^mei* 

die  Einwanderung  der  Torgoten  (1771)»  eluf^ 

;ebenheit»  der  W^anderung  der  Juden  aua Aflgyp- 

vergleichbar.^ 

Der  m&cfatige  mongolische  Stamm»  den  wir  ml» 
dem  Namen  der  Eleuten  (Oelots)  kennen  ge- 
it)  begriff  eigentlich  vier  ver^htedene  Zweige. 
'  Songaren.$  deren  Ausbreitung  und  Verfall  W4r 
6Qs  waren  eigentlich  nur  ein.  Zweig  desselheti; 
andern  drey  waren  diBi]  Co^choten ,  Derbstem 
1  Torgoten  ?)«  u)tndels  waren  alle  diese  nach  und 


^aproth  1.  c.  p.  96.  Klaproth  Tableaux  pl.  27*  schliefst 
»in  4ie  cbinesische  Gränze  ein.  Vgl.Vaza»'ov  p/3/. 
Klaproth  p.91  s^  Vgl.  Elpbinstone  Account  of  Cau** 

^^l  p.628  sq. 

Pallaf  I.  p.  io  sq,  Gerbillon  b.  da  Halde  IV*p.  46  «q- 
unterscheide^  wders und  nur  ßSlämnie:.die  Torgote^» 
die  er  Kain^ncken    oder  Eteujjej»  Ayooki's   nennt) 
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Dach  bis  tiuC  «die  letzteren  and  einige  Derkt- 
dfe'fifch  zu  ihnen  geschlagen^  besiegt,  zuletzt  t 
den  erstei^n  so  zusammenfallen,  dals  der  Name  >. 
IgatB  und  EIeüte'zienilich  gleichbedeutend  gewor: 
^ivär.'  Blob  die  Torgoten  hatten  sich  durch  « 
-Wegzug  nach  Westen  dem  allgemeinen  Schiel . 
entzogen. 

Eis  war   bereits     im  Anfange  des  17ten  J 
huhderts,  •  äls"  die  Kriege  zwischen  den    EI 
uiid  Mongolen'  (Khalkas)    und  die  Verheer/' 
fin* ••ihrem  Gefolge   sie   veranlagten,    ihre  He. 
um  den  Koke-noör  verlassend    westwärts   zu  . 
4«eft.  'Damals  liels  Ihr  Führer  Oerluck  sich  z\vi> 
Jaik    und   Ji^mba    mit  50)000  Zelten   nieder.  '■ 
^11 'Schon  l6l6  "fittfsland   gehuldigt  haben.    S 
3'Söfano  zogeti*  nodh  weiter,  gingen  fiber  den 
Vhkl'bfeiteten  sich  dann   bis  zur  Wolga  ans. 
kaffien  niiturlioh  immer  mehr  unter  Ru&landbH 
'Schaft')»    •  ^ 

-'x  '  ludesseii  stdnd  de«  'S7nn  des  Volkes  do4. 
mer  nach  Osten.  Dort  waren  die  freyen  St^ 
der  Väter,  dort  weilte  die  Gottheit  des  w*' 
Dulsii-^lama.  Die  Verblödung  mit  dem  0 
liiftirde  Auch  nie  eigentlich  ganz  abgebrochen.  ^ 
•unter  Ayuka  (1672--1724),  Oerlucks  ür«ikel.  : 
'wre schon  er%v&hnt^)»  sein  SohnSandschip  mit 3 
Tdrgbten ,  siöh  tltit  Zagan  Arabdan  zu  mt 
obwol  er  ungtucklifeh'  alle  seine  Leute  ve 
and  die  Zurifekgel^itung  Arriitchour*«,  Ajo 
Neffen,  der  zum  Dalai-lama  gepilgert  war» 
nutzte  Kfaang-hy,t  offenbar  die  Verbindun«; 
diesem  '  fernen   Zweige  der  Eleuten    zu  erb 


i- 


t: 


•      *  -  *  t 


die  Songaren  und  endlich  die  Eleoten  im  Norden  ' 
TÜbet  unter  dem'  Talai-than.  (La-4saBg  Khan). 

•i)  'Pallas  r.  p.66  »qq.  Vgl.*  MAn.  C  la  Cbine  T.  L  p 

Q)  S.  oben  p.  667.  ^vgli  rallas  L  p.'6!^ 
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*  « 

2-1715   an  eben  diesen  Ajöuka  eine  Gesahdt« 
ift  unter  Toulichen  abzuschicken  '*)•     ' 

Nfach  A]fiiha  8  T6de  entstanden  viele  Streitig* 
en  anter  seinen  Erbent  die  wir  hier  aber  fibec^ 
m  mü^en«  G^nug'  seit  1761  herrschte  Ubar 
(Oubache) ,  Ayouka^s  Urenkel ,  über  die  Toiv 
n,  die  ilber  lOOiOOO  Hätten  ^ark,  eine  Weittf^ 
reiche  Steppe  von  4OO9OOO  Quadrat-Vverst  vom 
iOural)bis  zum  Don,  ^wischen  dem  Tereck» 
Samarra  und  dem  Choper  einnahmen.  Indes- 
die  Verhältnisse  mit  Rulsland  machten  die  Tor* 
a  schon  lange  unzufrieden.  Sie  bezahlten 
*  keine  Abgaben,  mufsten  aber  den  russischen 
ren  in  ihren  Kriegen  selbst  bis  nkch  Deutsch« 
folgen  und  die  Russen  mischten'  (tich  '^sönst 
vielfach  in  ihre  Angelegenheiten  j'  bestimmten 
Iiegentenfolge  u«  dergl«  Ubascha  konnte  lioc(i 
nders  unzufrieden  seyn.  Denn  hatten  sie  äeina 
ht  dadurch ,  dafs  sie  die  Sarga,  d.  i.  den  'Rath 
Fürsten ,  der  frSher  von  diesem  allein  abhing» 
h  Saissane ,  die  jeder  Stammesffirst  unteb  dem 
Q  von  jMzt  an  dazu  ernennen  konnte,  Hrermelir- 


f  • 


i  ir  haben  den  interessanten  Reisebericht  des  .ChinC'- 
i  im  Auszöge  äbers.  y*  Gaubil  in  Soociet  Obsen^. 
m\u  IM.  p.  148*-175»  n.  daiatis  deutsch  mit  Anmerk. 
Miillear's  Samml.  s.  iu«s.  Gesch.  Th.I.  p.  327 «sqq.'; 
nti  ganz  russisch  von  Leontiew  (1782)  und  engUseh  .von 
Th.  Staunten:  Narrati ve  of  tbe  Chintze EmKassv  to 
e  Tourgouth  Tai*tars.'  London  '1821  6*  aber  nur  zu 
0  Exemplaren  gedruckt,  daher  sehr  wellen.  —  Von  ei- 
r  andern  Seite  haben  wir  eine  Nachrieht,  fihet*  diese 
^andadhaft  and  die.Toi^oteii  der  Zeit  tb  Jin-lOir. 
Iinitscher's  Nachricht  von  den  Ajukischen  Kal- 
ucken  in  Müllers  SammL  P.  JV.  p.  275-364.",  e^t- 
h  Uebersetz.  des  Schwed.  Berättelse  om  Ajukiuiska 
^makiet,'etc.  Stockholm  4744  «t 
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ten»  schon  selir  beschränkt ,  so  wurde  sie  es 
mehr  dadurch,  dafs  sie  diese  jetzt  der  Regtcrtir.^ 
Petersburg    unterwarfen ,    so    dals  die  Furstea 
nicht    absetzen    konnten  f     und   sie  durch  B 
düng  an  sich  zu  fesseln  suchten«    Der  Voten  U 
des  Khanats,  ohnerachtet  seiner  Dienste  im  Tu' 
kriege»  mufste    ihn   auch  kränken t    während 
vielen   Appellationen   ihrer  Unterthanen  nach 
tersburg    die  Fürsten    erbitterten.       Aber  als 
Seele  des  Unzufriedenen  betrachtet  man  denZt! 
.Dorschi,    einen   Enkel  Donduk   Omiio^s,  de.^ 
letzten  Khan  s,  der.  in  seinem  ehrg'eitzigen  Srri 
nach  der  Herrschaft  von  RuMand  nicht  unter4 
war,  und  Losang  Dchaltzan,    einen  ebrgeiiJ 
PlaSeUj    der  höhere  Dinge  in  Tubet  erstreb:^ 
Doch    das  war   nicht,    was    das   Volk  uii<i  d 
nächsten  Fuhrer  bewegen   konnte«       Dies  ^^ 
besonders  manche   Härten  der  russischen  Lei 
haber  und  dio  wahren  oder  falschen  VoTS{)i^ii 

fen,  wie  die  Russen  damit  umgingen,   die  ni 
lewohner   der  Steppe    in   sefshafte  LandKau ' 
^verwandeln,  die  Verehrer  der  Dalai-lama  \  ' 
cem  Götzendienste   zum  Christenthume   zu  I** 
ren,    und  sie    zur   Rekrutenstellung    zu  z^  '' 
<*Schon  sejen   die  Ufer  des  Jaick    mit  Kosä  • 
stungen  bedeckt ,  die  Nordgränze  nähmen  de ; -' 
Colonisten  ein,  der  Don,   der  Tereck,  die  li 
die  Wolga  nur  noch  besetzt,   so    wurde  ba'i 
Wanderleben  auf  wasserlose  Gegenden  hesck' 
der '  Reiehthum    ihrer    Heerden    vemiditet  « 
'Der 'Sohn    ihres    Fürsten    und  300  der  Edt 
wurde  verbreitet,   sollten  unter  dem  Nameo  ^ 
Ehrenwache    in   Petersburg    als  Geisselo   d^ 
üichls'  als  sbhneUe  Fluidit  könne  aus  tolck^r  ^ 


i)  Pallas  I.  p.87  sq<|»    Bergmann  h  p«171  a-  ^ 
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sie  retten.  ^So  riefen  denn  aHe:  nein]  un- 
Kinder sollen  nicht  ewig  Sclaven  werden; 
(hen^  wo  die  Sonne  entsteht!^' <).  Der  Da- 
ima  hatte  der  Unternehmung  Olnck  ver- 
n,    doch  nur  im  Tiger-   und  Hasenjahre  ^)« 

nahete  (1770)  »nd  jetzt  verpafst»  kehrt«* 
t  nach  12  Jahren  dann  im  Cyclua  wieder«  So 
u  eilen« 

asEnde  des  Jahres  1770  ward  daher  zur  Flucht 
mit.  Man  erwartete  nur,  die  Wolga  beeiset  zu 
)  um  die  Hütten  jenseits  derselben  niitzuneh- 

Aber  der  Winter  zögerte  zu  lange  und  als 
m  7  Jenner  1771  ^)  aufbrach,  niufsten  die 
hner  jenseits  traurig  die  Genossen  in  die  ge« 
Heimath  ziehen  sehen  y  ohne  mit  zu  können, 
hatten  längst  alles  vorbereitet.  DergröfsteTheil 
[orde  hatte  unter  dem  Verwände,  gegen  die 
en  ziehen  zu  wollen ,  sich  schon  in  die  Sand- 
Naryndem  Jaikezu  gelagert,  und  die  Russen 

die  Thorheit  begangen,  ihnen  selbst  noch 
lonen  und  20  Kosaken  unter  dem  Capitain 
\  (Duin)  zur  Unterstützung  mitzugeben ,  ob- 
as  Gerücht  schon  längst  von  der  beabsichtig- 
lacht  erzählte«  Der  Arme  wurde  von  den 
reo  schrecklich  gemartert  Mit  blutigen  Rie« 
on  frisch  abgezogenen  Ochsenfellen  um  Stirn 
^jde  Hände ^  die  nun  beym  Trocknen  zusani- 
hmnipften  und  aulser  den  Schmerzen  noch  dem 
uefer»  das  die  Kaimucken  so  reichlich  h^ben, 


gmann  I.   p.  |82.  184.  ▼£!•  Kbian*loung  I.  p.  408- 
fimann  L  p.  165. 

Bergmann  J.  p«  184*    Wenn  Khian-Ioung  I,  p,  408* 
B.  Üecbr.  1770  sagt,    so  versteht  er  vieileicnt  eleu 
ia  die  Wäst»  N^ryn.    Vgl.  Pal^s  L  p.90. 

Sa 
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einen  Wohnort  gab »  mulste  der  UnglfickUclie  d^ 
Zuge  folgen  und  über  2  Monde  ertrug  er  üä 
Pein  ^),  Der  Pristavv  niu&te  in  Ketten  zu  ¥^ 
folgen  un4  wie  das  Volk  Gottes  in  AegjpV 
plünderten  sie  vor  dem  Abzüge  noch  die  russisch 
Waarenlager  und  raubten ,  was  sie  rauben  konntt 

\ 
In  aller  Eile  ging  der  Zug  dem  Jaike  zu. 

Kameele  waren  ganz  leicht  bepackt.  Eine  M( 
Hausgeräthy  als  Kessel  u.  dergU»  auch  die  Gi 
stücke  mit  den  schweren  untern  Filzdecken 
den  zurückgelassen  und  der  Fürst  ging  dem^( 
mit  seinem  Beyspiele  hierin  voran«  So  warj 
möglicht  die  400  Werste  zwischen  der  Wolga* 
dem  Jaik  binnen  3  Tagen  zurückzulegen.  S 
ungeheure  Fläche  bedeckte  der  Zug^  da  beyi 
Jahreszeit  grofsere  Weidestrecken  für  die  H«efi 
nölhig  waren.  Sorglos  zogen  Weib  und  Ki 
mit  den  leichtbepackten  Kameelen  in  der 
während  die  waffenfähige  Mannschaft  den 
vorne,  hinten  und  zur  Seite  geleitete  und  de 
Der  Fürst  war  mit  15.000  Kaimucken  den 
hinaufgezogen  j  die  etwaigen  Bewegungen  aus 
bürg  und  Orsk  zu  beobachten.  Leicht  gi 
über  den  gefrornen  Jaik,  in  die  schneebe<i< 
Kirgisensteppe.  Aber  hier  begann  das 
Zwei  tausend  jaikische  Kpsaken  setzten  ihnen 
ein  tiaufe,  den  sie  einholten,  wurde  niedergel 
und  jUlusse  zur  Umkehr  gezwungen  *).  DerFij 
ling ,  der  hier  früh  eintritt,  eröffnete  zwar 
angenehme  Jahreszeit,    aber  kothi^e  Wege, 


1)  Bergmann  I.  p.  179*  189.  Pallas  I.  p.90.  vgl  SM 
c.  la  C^hiiie  T.  I.  p.402.  Der  Kai^r  hörte  davon  ^ 
njiisl>iilio|e  die  Unlliat. 

2)  liergmann  I.  p.  192.  194.    Rytchkow  p.  420. 


kt  WeideD«  MaDgel  an  Waaar  irad  4te  B«^ 
brerden  das  Zug^a  ranbten  ihnan  bald  dia  Krifta. 
m  kflman  dann  noch  die  Angriifa  dar  Kirgisen. 
Ue  Latttbiara  nnd  ain  grober  TlietI  dar  Horden 
i,  viele  wurden  erbeutet  und  bald  niuGsten  die 
wen  bdbnackt  den  Uebrigen  zu  Fube  folgen 
i  blob  mit  gefallenem  Vieba  ihr  elendea  Leben 
len  ')•  So  kamen  aie  an  deif  Irgitsch.  Ueber 
mn  WQiden  auf  Bfindeln  Ton  Scbilfrohr  gesetzt. 
tr  zwiscben  dem  Irgitaeh  und  Torgai  biilstan 
noch  einen  groben  Tbeil  der  Haerden  ein  und 
Zahl  derar»  dia  ohne  Pferde  und  Kameele 
ifolgte,  wurde  immer  grober«  Während  sie 
t  dem  Torgai  aioli  nSberten  ,  waren  auch  noch 
10  Russen  von  Omk  unter  dem  Befehle  von  Ge^ 
adTraubenberg  aufgebrochen,  um  sie  zu  varfulgen, 
i  lAherten  aich  jetzt  dem  Irgitscb.  Diesen  ent- 
ftn  sie  zwar  glueklieli»  Indem  sie,  als  die  Rus- 
I  im  Torgai  anlangten ,  einen  .  Vorsprang  von 
)  Wersten  batten,  webhalb  aueli  diese,  als  sie 
1  davon  yarMchert  .  hatten,  alsbald  umkehre 
').  Aber  wenn  auch  dieser  Gefahr  entgangen, 
.'  doch  das  Ende  ihrer  Lieiden  immer  noch  nicht 
riebt«  Eine  achreoklioha  Steppe,  dia  nichts  als 
bcs,  untrinkbaraa  Wasser  enthftlt»  von  150 
irsten  lag  zunftdist  vor  ihnen«  Ermuldung, 
iBs ,  Durst  nothigte  dennoch  viele  von  dem  Was- 
zu  trinken  und  Hunderte  von  ihnen  kamen  um; 
Elend  war  so  grob,  dab  Kinder  ihre  Eltern, 
ber  ihre  Kinder  verltefsen,  um  nur  siih  zu 
toa  ').  Absiedann  kaum  das  Ende  dieser  Schreck- 
^  erceioht,  mubtan  ain  achon  wiadar  ihrar  Haut 


Bergmann  L  p.  196*  2)  Bergmann  L  p.  207«  n» 

lytcbkowi  P.427.  447.  449.  455  sq.  460* 
Bergmann  I.  p.216. 
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sich  wehten  I  denn  hier  ruökten  Narali,  Klan  j|l 
kleinero »  und  Ablai ,  Khan  der  mittlecen  l^n^.^ 
horde ,    ihnen,  vereint  entgegen  nnd  schnitten  * 
grausam    von    den    ersehnten    Wa8SSq)l)ltzeD :. 
Zwei  Tagej  muCsten  sie  sich  schlageot  dafa  Lei ' 
beyderseits  das  Schlachtfeld  deckten«     Endlic: ; 
reichten  sie  den  Teogissee  (Balkasch-noor)»  i 
nun  wurde  die  Unenthaltsamkeit ,  mit  der  si«« 
zum  Wasser  drängten »  wieder  vielen  vsrdei' 
und  mehr  noch  tödtete  dann  von  ihnen  das  Scb^ 
der  Kirgisen  und  der   rauhsuohtigen  Bunittes « 
die  Armen  Iftngs  dem  Balkasch^^e  hiazogcr.l 
sie  endlich  nach  7-8  Monaten «   nachdem  si«  ai 
als   10»000  L7   durchwandert  hatten,   die  cBr« 
sehe  Granze  he j  Gharapen »  nicht  weit  vod  < 
erreichten  <)• 

*  * 

Khian«-loung  hatte  bald  nach  ihrem  AvR^'^' 
von  der  Wolga  (Etohil)   schon  von  ihrem  A^' 
gehört    und  Ghouhede  mit   der  Sache  beau!^ 
Als  der  Kaiser  die  Groben  seines  Reiches  i"»'| 
rathung  versammelte,   fürchteten  sie  erst  all» 
Torgoten   möchten    sieh  mit   Gewalt  des  I^ 
ihrer  Väter    bemBchtigen    wollen  und   tnc:' 
Kaiser  trauete  anfangs  nicht  recht»  da  er  den  v 
tischen  Fürsten  Ghereng  (Tohftriln) ,   der  fruir«' 
nen  seiner  Feldherm    verrath^risch  Jiberbil«<i  * 
dann  geflohen  war,  mit  ihnen  zornckkoniiDeB  - 
Indessen  bald  mulste  der  Kaiser  doch  sehen, 
sie    ipichts  Feindliches    zu    unternehmea  kc^ 
konnten.     Dennoch  liefs  er  es  an  Vornchtsm: 
geln  nicht  fehlen.      Er  Ueb  Forts  oad  Rede 


1)  B^rgniann  1.  p*2i9>    Khisn-Ionng  I.  |i.40^ 
•t)  S.  die  GescbicKbe   b.  Amiöt  i4teu  L  p.40»^  ' 
Vgl.  Bergmann  L  p.  172« 
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erGr&nze  anlogen,  vetatärkf«'  ^ie  Besatzun« 
und  lie&  alle  I^assa^en  sorgftlltig  bewachen, 
e  aber  dabey  auch  ,*  dab  die  Diirftigen  bejr 

Ankanft  alles  Benotbigte  yorfSKideti. 
Ke  Anzahl  det^  Flüchtlinge  -wird  sehrversohie- 
angegeben.  Naek  den  Chinesen  waren  es  an 
X)  Familien  und  im  folgenden  Jahre  1772 
warfen  sich  nadi  ihnen  noch  niehrere  2er- 
ete  EHeutenhaufen^  -einige  Iburuttenborden  und* 
\est  der  Torgoten,  unter  denen >  nadbdenBus- 
Zebek  Dordächi  und  Banibar  waren  ^    zusam- 

>a  30»000  Familien  ')•  Die  Angabe  der 
m,  dab  die  Horde  1767  überhaupt  nur  aus 
^3  Zelten  bestanden  habe,  ist,  wenn  auch 
Ibascha  selber  herrührend,  und  sehr  ispecifi- 
)  gegeben ,    doch  sicher  falsch.       Alan  weifs, 

die  kalmükischen  Fürsten,  um  die  Zahl  des 
pvolks^  das  sie  den  Bussen  tn  stellen  hatten, 
Indern^  stets  die  Zahl  ihrer  Unterthanen  ge- 
^  als  sie  in  der  That  war,  angaben.  Ge« 
«it  ist  hier  schwer.  Am  Jaik  soll  Ubasch« 
H)  Hütten  gezahlt  haben  ^).  Ich  wuiste  also 
>  warum  man  den  Chinesen  nicht  Glauben 
iken  sollte ,  besonders  wenn  man  er^vBgt,  dals 
!r  einzelne  Songaren  n«  dergl.  Haufen  sich  njt* 
Jossen  haben  können,    was  bej  dem  zweiten 

gewib  ist. 

lIs  die  Torgoten  am  II7  ankamen  ,  waren  sie 
Theil  im  gröCsten  Ellende.    Der  Kaiser  aber. 


I. 
der 


QJ»ot  I.  p.  ^2-422.  vgl.  403.      Vgl.   Bergmann 
H9  sq.  Tg).  224.     DaCa   die  Chinesen   die  Zahl   ^«. 
«Wanderer    zu    i30>000  Familien    angegeben  (Pallas 
P'9l),  finde  ich  nii'gencJs. 

^le  «pect6cirle  Liste  b.  PaiUis  I.  p.  92. 

'6'«»nu  I.  p.  2i0  srq.  '  ■  ^ 
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der  dem  schon  Torgesehen  hatte  ^  öffnete  ilinense« 
Speieber  und  seine  Hiirden  und  versah  sie  ■ 
allem  Nöthigen«  Jede  Familie  bekam  Land  z^ 
Anbaue  oder  zur  Viebzuchtt  Kleider,  Getraide  i^ 
ein  Jahr,  Ochsen,  Schate,  Geräthe  und  {Brta 
vorhergesehene  Bedürfnisse  noch  Geld  dazu.  ^ 
ein  chinesischer  Kaiser  hat  die  Mittel^  so  gr« 
Spenden  machen  zu  können,  ohne  sein  ReidLlj 
drücken  <)  •  Die  Häupter  liefs  der  Kaiser  dann 
seine  Kosten  und  unter  allen  Ehrenbezeugoi 
zu  sich  kommen^  sie  hatten  Audienz,  duriten 
auf  die  Jagd  begleiten  und  in  einem  groCsen 
monienaufzuge  nahm  er  sie  dann  in  Gehol  (D 
cha),  wie  früher  die  Eleuten,  als  Vasallen  an, 
ihm  zu  huldigen.  Es  geschah  dies  im  Pallaste 
gewöhi>lichen  Aufenthaltes  (Y^roien— yu),  im 
ten  der  jO»000  (vielen)  Bäume  (Wan-ohou-yool| 
Zebek  Dorschi  und  Bambar  sollen  erst  im  lo 
gen  Jahre  (J772)  diese  Huldigung  geleistet 
Ueber  die  letzten  Schicksale  der  Anführer  g' 
die  Russen  nur  unverbürgte  Gerüchte  ^)«  R 
60II  bald  nach  der  Entweichung  sich  an  deo 
ser  gewandt  haben ,  dafs  er  den  Flüchtlinge 
Aufnahme  versagen  möge;  er  aber  erwiedi 
sie  seyen  frey willig  gekommen  und  verweigerte 
Gesuch.  ^ 

Da    die  Ankunft  der  Torgoten  gerade  zuri 
der  Feyer  des  Geburtstages  der  Kaiserinn  Mu» 


i)  Khian-loung  I.  p.4l7.  u.  p.422.  Pallas  I.p. 91  «"/^ 
als  Gerücht,  dar.4  ein  Theil  Wohnplätze  am  aluisclj 
Gebirge,  andere  im  westlichen  Theile  der  Stfl 
Gobi  erhalten  hätten.  J 

2)  Nach  Pallas  I.  p.71.  soll  Schereng  von  den  Burojlj 
erschlagen  seyu.  Nach  Bergmann  I.  p.  226  *^ 
auch  Zebek  Dorschi  u.  Bambar  die  Ankuofi  Dia 
lange  überlebt  haben.  Das  Gerücht,  dab  d^  '^ 
sie  vejgiftet,  rerwirft  er  indeCs  selber. 
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:faiid,  miiÜBte  sie  Tiatfirlioli  zur  Yerlierrlichung 
Festes  dienen«  IJ^b^rbaupt  aber  erschien  dem 
ler  diese  Ankunft  als  eine  der  ruhmvollsten  Bege- 
beiten  seiner  Regierung:  ''Als  ich  es  am  wenig- 
erwartete,  sagt  er^  kam  der  Zweig  der  Eletiten, 
euerst  vom  Stamme  sich  losgetrennt ,  uih  in  frem- 
Ferne  zu  lebeii,  kamen  die  Torgoten,,  sich  mir 
«villig  ±n  .unterwerfen.  Jetzt  kann  ich  ohne  Ue- 
*eibung,  in  Wahrhcfit' sagen,  dafe  die  ganze 
^oKsche  Nation  unserer  grolsen  Dynastie ,  der 
-thsing,  sich  unterworfen,  denn  von  ihr  ern- 
ten alle  Horden  derselben  letzt  Gesetze  ')• 
I  hehrer  Grofsväter  hat  es  wol  vermuthet;  und 
abgesehen,  dafs  es 'so  kommen  wurde.  Wie 
ersieh  freuen  mffsseh,  als  er  erfuhr,  dafs  die- 
Fag  jetzt  endlich  erschienen  sey !  Und  dafs 
r  der  Regierung  von  meiner  Wenigkeit  sich 
^  ereignen  malste  f  Wie  kann  ich  ihm  mich 
dankbar  beweise»!  Wie  dem  Himmel  Weine 
urcht  und  Erkenntlichkeit  (är  den  Schutz,  den 
ir  angedeihen  )ie£i,  bezeugen!^* 

Cr  verewigte  die  Begebenheit  durch  ein  Stein* 
mal  mit  einer  Inschrift  in  4  Sprachen,  man. 
lirisch,  mongolisch,  chinesisch  und  tubetanisch, 
er  am  Uy  Mt2^n  lieüs  ^).      Yu-ming^t^houng» 

i^s  ist  «foch  nicht  gamr  richtig,  indem  an  der  Wolga 
cb  immer  12,000  Kalmücken-Familien  zuvückgeblie- 
fi  waren.  S.  das  specificirte  Verreiclmifs  K  Pallas 
P»93  sq.  u.  d.  belehrenden  Nachrichten  über  si^*  in 
uj.  Bei'gmauna  Nomad«  Streifereyeh  vu  d.  Kal- 
^^ken.  Riga  1804,  4  Bde.  8.  ».  jüngst  H.  A. 
Mck  D.  J.  G.  Scbrll's  Reise  vonSarepta  iii  verschied, 
ilrnurkenhorden  im  J.  1823>  tou  ersterem  be^chrie- 
ü.  Leipzig  1827.  8. 
ijian-louüg  I.  pr413* 
'  *eiQ  Leben    von  Amiot  M<m.  c.  la  Chine  T.  IX. 

•  45-6a 
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ein  berühmter  Litterate  seiner  Zeit  t   bat  tte  weij 
auf  schwarzem  Grunde  herausgeben  '}• 

■ 

Seitdem  nach  der  Vernichtung  der  Songam* 
macht  kein  Kontaicha  mehr  Einspruch  thun  konota^ 
kam  auch  Tübet  in  den  völligen  Besitz  der  Ciuaii 
sen.  Ehe  wir  dieses  aber  weiter  erzählen,  schicket 
wir  eine  kurze  Andeutung  der  geographischen Ve^ 
hältnisse  hier  im  Westen  voraus.  E^  wird  dioi 
vieles  im  Vorhergehenden  und  Nachfo)genden  diit 
lieber  machen. 

I 

Wir  haben  die  Gränze  der  chinesischen  Mil| 
im  Westen  bis  Bolor  und  >  Badackchan  vei{ol| 
Südlich  von  Badakschan  liegt  BaÜistan  oder  kl^ 
Tübet,  das  nach  Yarkand  handelt,  südlicher  nod 
folgt  Indien.  Oestlich  von  3altistaa  wohnen  dm 
die  Mongolen  von  Khor  (Hör)  und  weiterhio  Ä 
Mongolen  vom  Koke-noor^  die  schon  nach  dt 
chinesischen  Provinz  Kan~sou  hinführen^  jetzt  il 
China  unterworfen.  Unterhalb  diesen  liegen  dii 
im  Süden,  immer  von  Westen  nach  Osten  gegaog^ 
die  tübetanischen  Provinzen  Ngari^  Thsang^  0^ 


i)  Das  Original  davon  ist  in  Paris  in  der  Bibliolhel  w 
Königs.  S.  Rdmusal  Melang.  As.  I.  p.  414  not.  ^ 
Uebersetzung  davon  von  Amiot:  Monument  df  ■ 
transraigralion  des  Tourgoullies  steht  Mera.alaCti* 
T.  J.  p.  401-4I8*  Aufserdem  benutzten  wir  dk  ruf] 
sischen  Berichte:  von  Capt.  Rytchkow:  Tagchucflß 
Rfiüe  in  die  kirgiskosakische  Steppe  a.  d.  Russ.  ^* 
Hase  in  Büücliiijo'.s  Magazin  liir  d.  neue  Historie o.  0^* 
40  B.  VII.  p.4r7-474  u.(?)  in  s.  Reisen  Th-3.;,^^ 
Pallas  Sduinil,  hiit.  Nachn  üb.  d.  Mongol.  VÖÜ«^« 
1.  p«  88-96.,  be^ondtrö  aber  Benj.  Bergmann  \^^^^'^ 
einer  Geschichte  d.  Knlmnckentlucbt  von  der  W^^r* 
in  s.  Nomadisch»  SU'eyfercyea  u.  d.  Kalffluct^*^  ^' 
p.140-24«- 
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der  HußttfV^dt  IPlassa^.  und  füiatn^  4%^  im 
eo  scbon  an  $a^-^chhou0u  «täüit.  ,  So  weit  reicht 
;t  die  chinesische  Macht«  .  Die.  Gränzländer  im 
len  sind  die  englisch  ostindischen  JBesit&ungßn^ 
mul,  ßholapf  j4ssam  u.  Birmcui  (A.T&  und 
;u),  das  daim  .mch  Yua-^nan  Ciihrt 


,  /  1 1  *    ..     \ .  • , 


)ie  Ele^tßn  ,vw^  Khor  und.  Koke--noar  q^  .  wA-> 

es,  die  .früher  einen   eo    bedeutenden  £infia£sr 

die  tiibetanischen  AnigeJIegenheiten  hattei^|^:f^ist 

ter   die.  nardUpher    wohnenden    Songaren    d^O 

:lit  ihres  Fürsten,  des  Lar-tsang  oder  Talai-khau'^ 

sichteten.      Durch  die  Yeit^i^eihuog  dieser  ßon^ 

U)  aus  Tuhet  (1720)    würden  dann   die  Chine- 

Meister ;  des  Landes   tind  nsCoh  der  gän^^hen^ 

*Dichtung^  ihrer  Macht  }etlzt>.  %v|:irde.  der  nordast« 

e  Theili  ;W0  der  Di^lai-lama  seinen  Sitz   hatte». 

China  ^ozlich   abbl^ngig',    wStbreod  dei:*^  süd- 

ere,     unter   dem  Teehoo-rläatai..  pbwol  .•  unter. 

itbarem    Einflüsse   der  Chipe^eHy    doch   etwas 

er  geb]ie.ben  zu  seyn  scheiaA«      Es  ist-  aber  in 

ten  VerhäUnisseQ  Tubeis    z«  China    apph  «gar 

iches  dunkel*     Hier  di^   wenigen  Nüchriditen» 

wir  den  Chinesen  rerdaaken  ')• 


Do^fe  (1774)  u.  Turner  (178?):  Mnoen   nicht  nach 
riassa,'  sondern  blots  zum   reshoo-laraa.      Das  Beste 


'^er  Tiibel  geben  noch  die  cbiuesiacben  Nachrichten: 


gfogr. 

tutrale  i  Pe-king.  1775  übers,  in  Klaproth.  Ma^s« 
^^.  Paiis  1828.  T.  II.  p,  209-307.  u.  Wei-Thsang 
iif^u-chy  (d.  i.  Beschreibung  Tübets  mit  Karten)  Pe- 
'»g  1791,  über»,  r.  P-  Hyaciiitli  Petersburg  1828.  u.  r. 
'^lapioth  Noav.  Journ.  As/  1829*  n.20.  22;  Ausjtng 
w  Timkowsky'i»  Reise  IL  p.  176-19>  cJ.  ü.  Vgl.  Mag. 
^•n.p.  99-133. 
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Wir  sahen,  wie  nach  der  Verbreitung  in 
Songaren  (1720)  Khang-hy  einen  Art  von  weltlicbei 
König,  den  Feile  Kangkinai  (Khangtsien-nai);  ein* 

setzte  und  wie  nach  dessen  Ermordung  (1727)^^ 
lonai  (Fholo-nai)  dieselbe  Wurde  bekleidete,  die^ 
sersie  auch  auf  seinen  Sohn  vererbte,  wie  jedoeli,  aii 
dieser '1750  wegen  seiner  Grausamkeit  hingerichM 
war ,  Khian-loung  die  Stelle  i^ufhob  und  der  Da- 
lai-lama  wieder  die  weltliche  Macht  mit  der  gei#' 
lieben  vereinigte  ').  Man  wurde  aber  sehr  iml 
wenn  man  glaubte ,  dafs  der  Dalai-lama  nun  ^ 
der  unumschränkter  Gebieter  Tubets  gewordit^ 
Im  Gegentheil.  Die  Chinesen  liesen  zwar,  wi| 
liberall»  die  alte  Form  der  Regierung  bestehen»  bm 
es  wurden  durch  ihren  EinfluGs  alle  Stellen  besetz 
Selbst  der  Dalai-lama  und  der  Nächste  nach  ib^ 
der  Bandjiin-lama  bekamen  durch  des  Kaisers  ?<" 
tent  erst  ihre  Bestätigung.  Dem  Dalai-lama  v» 
Seite  wurden  in  HUassa  aswei  chinesische  Generili 
gesetzt,  die  mit  ihm  zu  allen  Aemtern  ernenne^ 
und  alle  diese  untergeordneten  Beamten  bekov 
men  vom  Ministerio  der  auswärtigen  Angelegei* 
heiten  in  Peking  (dem  Ly-fan-youan)  Patente  \iti 
Instructionen  *).  Die  Zahl  der  Truppen  in  T^ 
bet  wurde  (1792?)  auf  6I1OOO  Mann  «)  nämllA 
50,000  Fulsvolk  und  14>000  Reiter  angeschla*eii 
naturlich  nicht  lauter  Chinesen.      Chinesen  staadea 


1)  S,  oben  p,  695.  vgl.  bes.  Klaproth  Noav.  Journ.  Ai 
4829.  n.  20.  pag.  126  sqq.  (Khanglsienai  u.  Pol«»« 
sind  eigentlich  nicht  Personennamen ,  sondern  Khanj^ 
tsien  und  der  Berg  Fholo  waren  ihre  Residenzen,  i>* 
ist  de). 

2)  NouvJ  Journ.  As.  1.  c.  p.  128.  157.  Es  werden  i^ 
die  einzelnen  Beamten  genannt«  Wir  köuaeu  ük^ 
begreiilich  nicht  darauf  eingehen« 

3)  Klaproth  I.  c.  p.  150. 
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k  TurMr  (1783)  nur  1000  in  H'laua  }).      Mit 
Dtlicben  Jlbgab^i  acheuit  China  die  abbüngigea 
|Ier   ul^erliaupt  nicht    zu    bela»teii  $    die   Ab« 
m  Tubets  weiden    wol    meist  im  Lande  und 
das  Land  aelbst  verwandt; ,  was  nach  Pe-king 
imt ,  sind  mehr  Huldigungsgeschenke.    Derglei« 
1  lieferte    denn  Tiibet   schon  unter  Chun-tchi. 
wir  bemerkten«   Unter  dieeen  werden  genannt : 
e  aus   vergoldetem    Kupfer»    gemalte    Bildert 
ferne  Obelisken,   Reliquien  (S'arira)  rothe  Co- 
»n,  Bbinoctfroshorner^  gelbe  Mutzen ,  mit  einem 
weife   aus  einem  WolTzeuge  (P'hrouh)»     Assa 
ida»    schwarzes»  wolriecbendes  Harz »   groCse^ 
ke   Seemuacheln»    Troddeln    aus  weilser    und 
varzer  Wolle»  Rosenkränze  aus  kostbaren  Stei* 
und  gelber  Ambra»  Tiger  - »  Leoparden  -  und 
Melle»     Safran»     Camelot»     gestickte   Teppi- 
a.  6«  w.     Es  scheint »  dals  diese  damals  ziem- 
i  unregelmabig   und   nicht   eben    zu  bestimm- 
Zeiten,    aucb^    von  verschiedenen  Häuptlingen 
r  Beamten  geschickt  wurden«      Nach  der  Ein- 
me  von  1720  wurde  festgesetzt »    dals  der  Da« 
iama  und  Folonai  künftig  alle  2  Jahre  eine  Ge«« 
dtschaft  und  der  Bandjiin-lama  eine  andere  nach 
kiDg    mit     solchen     einheimischen    Producten 
icken  sollten*    Seit  die  Königswurde  1750  abge- 
hst war,   schickte  sie  natürlich  der  Dalai-lama 
ine,  wechselweise  mit  dem  Bandjiin»    ein  Jahr 
5  andere»  und  zwar  immer  zum  Geburtstage  des 
sers  und   eben  dann  schickte »    doch  nur    nach 
gängiger  Elrlaubhifs,  auch  der  Khoutouktou  Ert« 
JU  dzoungba    Geschenke    an   Bildern»    heilige 
riften  mit  goldenen  Bnchstaben»  Obelisken  von 
ler,  Papier   von  Starben   mit  Prognostiken  u. 
V.  P,  Hyakinth  schätzt    das  Ganze  dieser  Ge- 

rurner  p.8*  d.  Ue. 
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schenke  nur  auf  6O9OOO  Silberrubel,  auißb  die  6^ 
schenke  der  Minister  des  Dalai— lama  inbegriffeiu' 
Die  Bruder  des  Kaisers,  seine  Ministert  die  moih 
goKschen  Prinzen  und  der  Khoutouktou  in  Pe- 
king bekommen  indessen  auCserdem  auch  noch  G^ 
schenke  ')• 

Man  sieht  hieraus,  dafs  man  sehr  irren  wui^ 
wenn  man  sich  Tübet  etwa  als  eine  Provinz  voi 
China  und  seinem  Gesetze  gänzlich  unterworU 
denken  wollte,  es  lebt  ganz  nach  seinen  GesetzH|J 
nur  unter  China^s  Einflüsse  und  Schutze,  ftw 
kann  den  Erwerb  fiir  China  nicht  einmal  lueratil 
nennen,  da  er  kaum  etwas  abwirft,  eher  etwrf 
kostet)  das  Einzige  ist,  dafs  China  von  der  SeM 
her  sicher  ist,  und  dafs  er  mit  dem  Dalai-lami^ 
an  dem  die  ganze  Mongoley  geivissermafsen  h&n^t 
eine  wichtige  Bürgschaft  für  die  Ruhe  dieser  hit 
Auf  diesen  geistigen  Besitz  kam  es  dem  Kaiser  da« 
her  auch  besonders  an*  Indefs  war  der  Dalai-lami 
ds^mals  gerade  unmündig  und  der  Nächste  osch 
ihm,  sein  Vormund  und  zugleich  Regent  von  TS" 
bet  war  der  Teshoo-lama  ^)  oder  der  Bogdo  BandjÜ 
Diesen  mufste  der  Kaiser  also  zu  gewinnen  sticht 
Auf  wiederholte  Vorstellungen  des  Kaisers  mnbl^ 
er  1779  i^^^h  Pe-king  kommen,  wo  dieser  ihn  ao^ 
alle  Weise  ehrte ;  ja  es  scheint  fast ,  als  wenn 
Khian-loung  die  Absicht  hatte,  ihn  immer  bej  sick 
zu  behalten  3),  als  die  Blattern,  die  ihn  wegrafilen, 
unverseliend  einen  Strich  durch  seine  Recbnnng 
machten.  Ahnete  doch  dem  Dalai-lama  schon  so 
etwas,  als  ob  er  künftig  wol  nicht  wieder  in  Tü- 
bet wiedergeboren  werden  möchte  ^). 

1)  Klaproih   1.   c.  p.  129-133.         2)  Turner  p.8.  i  U^- 

3)  S.  Amiot  I.  c.  p.451. 

4)  S.  PalJas  N.  Nord.  Beyti  äg.  B.  1.  p.  209. 
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Wir  koMtin  biei^  nidif  weitlBiifig  übsb  Sei80 
TeshoQ^ldma  zu  KJncm^loung  (1779)  die  dw 
t  VI.  ZQ  Joseph  IL  nacli  Wien  (1782)  fa«t 
cbzeitig  und  auffallend  Khnlioh  ist^  erz&hlen, 
bt  aiier  sot  interessant»  jum  nicht  finniges  .von 
zu  sagent  Elr  ging  so  ungerne  nach  Pe-king^ 
Pabst  Fiua  VL  nach  Wien»  was  der  Ka»- 
auch  Ton  seiner  Bereitwilligkeit  sagen  mag. 
Reise  war  eudi  lang  und  besohwerlieh  genüg  1 
t  178Tager^aen  hatte,  er  zu  machen  und  mit 
?m  viermonatlichen  Winteraufenthalte  in  (ian^> 
Goombaw  (Koum  boum)  mulsle  er  fast  ein 
'  auf  der .  Hinreise  zubringen.  Die  Mongolen; 
h  deren  Crebiet  er  zog,  ehrten  ihn  indeb  auf 
Weise.  Gold,  Silber»  Steide,  Mauler»  Pferdot 
nquine»  Zeke»  alles  wurde  ihm  dargebmehfi. 
einziger  Fürst  schenkte  ihm  alMn  200 Pferde» 
Rameele»  500  Bergkuhe  und  40»000  Ulaung 
»r.    Auch  der  Kaiser  lieb  ihn   wiederholt  be^' 


lommen  und  viele  Geschenke  darbringen.  Sein 
ler  Sohn  mubte  ihm  bisTay-han  entgegengehen, 
jrehol  oder  Tohacha  (Jeeawaukho)  empfing  er 
telber  und  gab  ihm  ein  Geremoniemal »  zu  dem 
Laroa'a  von  Teshoo-Ioomboo  nnd  Poutala  zuge* 
n  wurden »  wahrend  die  der  Tohasäk's »  Eleu^ 
Kokenorier »  Torgoten  und  Derbeten  be* 
ers  bewirthet  wurden»  und  reich  besdienkt 
le  er  dann  entlassen«     Von  5000  Soldaten  he^ 


d.  chin.  Bericht  in  einem  Briefe  des  Kaisers  an 
3  Dalai-iama,  übers,  r.  Amiot  Mem.  c*  la  Chind 
IX«  p.446*454>}  daraus  engl»  b.  Dalrymple  Orien- 

Reperiory  II.  d.  275*282 ;  dann  d.  indiacheri  aua* 
irlicheren  vom  Goasein  Pornugheer»  seinem  Beglei- 
1  in  Dalrymple  Oriental«  Repertory«  London  1794«  «l« 

P-i45-l64*$  beyde  auch  engl.  b.  Turner  p«443  aq* 


\ 
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gleitet ,   maclif e  ihtn  dann  der  Kaistr  semen  G» 
genbesuch  und  liefs  wAf  wie  der  Inder  sagt,  i 
die  Geheimnisse   des  Lamaismus    efaiweiheo«    L 
Scene  ist  nicht  ohne  Interesse«      Der  Luna  se 
sich  auf   einen  erhöheten  Sitx,    reehts  unter  . 
der   Kaiser ,  links  der  Chengea  Gooroo  (Khout. 
tou  Tchen-kio).     Zum  Kaiser  gebockt  wispert' 
ihm  dann   wol   eine  Viertelstunde    etwas   ins  * 
erhob   hierauf   daa    Haupt   und  sagte    laut  e. 
fieligions-Formeln^her»    die    der  Kaiser  und* 
Khoutouktou  dann  wiederholen  mulsten,  bb  a^ 
vollkommen  nine  hatten.      Dies   w&hrte  wol . 
Stunden»  wShrend  welcher  Zeit  ihr  ganzes  G«*' 
bis  auf  2-3  andi<ihtige  Altonert    deren  Dien>t 
Lama  zu  Zeiten  nothig  hatte  und  die  er  danr . 
legentÜch  rief, ,  entfernt  gehalten  wurde  ').     ^ 
Tage  daraxif  unterhielt   der  Kaiser  den  Luna  i 
sich   mit  Musik  und  Tanz    und    diese   gegen  ^ 
tigen  Besuche  wiederholten  siiäk  die  26  Tags  i- 
die  beyde  in  Gehol  zubrachten»  noch  oft     Ü 
brach  der  Lama  nach  Pe-king  auf»    wobey  ' 
sende  von  Lama>  ihm  ihre  Huldigungen  darr 
ten«       Der  Kaiser  war  zu  den  GrSbem  seine  ^ 
nen  gegangen.      Als   er  von  da  ankam ,   gin: 
Lama    ihm   entgegen,    nahm   ihn   bey  der  H 
führte  ihn  ins  Gemach,  wo  aie.  dann  ontetni 
spradten  und  Tfaee  tranken.      Des  Kaisers  ü:^- 
Sohn  muGste  ihm    dann   alle   Herrlichkeiten  i 
king  s  und  der  Umgegend  zeigen  und  sein  Rr^'- 
der  nachmalige  Regent  von  Teshoo  Loombo,  bo' 
noch  Turner  nicht   genug  von   den  SehenswiV 
keiten  der  Kaiserstadt  erzfthlen  ^).    Eine  Unc^ 
TOn  Andachtigen  strömte  vom  Moigen   bis  tiei 


1)  Dalrjrmple  p.  152* 

2)  Daüymple  p.  156  «q-  Tarner  p.  286  «q.  d*  Ue. 
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m  die  kaiserliclien  Prinzen  wurden  dorch  Auf- 

mg  der   blofsen  Hand  auPs   Haupt    gesegnet 

Personen    vom*  zweiten  Range  hatte,  er   ein 

:k  Seidenzejug  um  die  Hand  gewickelt«  Niedri» 

)  wurden    nur  mit  einer  Art  von  Scepter   aua 

eihetem  Holze»  den  er  in  in  der  Hand  hielt, 

mit  dem  er  ilir  Haupt  berührte»  gesegnet,  wie 

auch  der  Dalai-lama  thut ').     £ine  eigene  An» 

t  wurde  ^gemacht,    als  mehrere  Favorit  in  n^jt 

Kaiser  Lust  bekamen ,  Sr*  Heiligkeit  zu  schauen 

Dero  Segen  zu  empfangen»    Etner  .Pforte  ihoer 

Dächer  gegenüber  mulate  der  Teshoo-lama  sieh 

einem  erhöheten  Sitze  hinsetzen.       Vor   defr 

rte  hing   ein  Vorhang  aua  gelber  Gaze»      Ein 

ein  kamen  dann  die  Damen»  besahen  sich  :die 

aiscbe  Heiligkeit  durch  .den  Gazevorhang  und 

rlieferten  dann  durch   einen  weiblichen  Dienst« 

'n,   ihrem  Range  gem&Cs,   einem  Lama  die  fiir 

Heiligkeit  bestimmten  Geschenke«      D^r  Lama 

)lite   sie    ihm.»   nannte   dabey    den  Namen  dor 

odliohen   Geberinn     und    wurde   hierauf   über 

von   ihm    ein  Seegen   gesprochen«       lieber  4 

nden  wfthrte  diese  peinliche  Ceremonie»  bey  der 

arme  Teufel  von  Menschgott  immer  den  Blick 

Erde  senken  mu&te,  die  Weibsbilder  nicht  zu 

en  ^).      Wir   übergehen   eine  Menge    Besuche 

i  Gegenbesuche,  wobey  der  Lama  immer  hoch 

thrt  und  reich  beschenkt  wurde  ;  er  begleitete  den 

iser  auch  bey  den  religiösen  Ceremonien,  die  die* 

als  Hoherpriester  seines  Volkes  vollzog.  Alle  diese 

szeichnungen  des^Lamas  sollten   offenbar  seinen 

ngolischen  und  tubetamscheit  Unterthanen  t    die 

üaliymple  p.l54-   vgl.  Pallas  N.  Nord  Beylr.  B.I. 
'•211  sq.  vom  Dalai-lama» 
I^ilryuiple.  p.  156* 
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Ehrfürohtf  die  er  filr  ihr  ReligionsBatipt  lia1)e,  7 
gen  9   während  anderseits  die    Vertraulichkeit,  J 
dieser  Menschgott  ihn -würdigte,  ihn  in  denAv: 
seiner  Verehrer  nothwendig   heben  mulste.     h 
«r  wahrscheinlich  die  Absieht  hatte,  diesen  g 
gen    Magnet    der   mongolischen     Natiop   in  se  4 
N&he  zu  behalteti ,    um  so    einen  Anziehung^:  4 
lim  sich  zu  bilden,   als  der  Tod  ihm  seinen  \  4 
entrifs ,    ist    schon  gesagt.       Der  Teshoo-lat  ' 
krankte  plötzlich  und  starb  (d.  i2*  Novbr.  * 
ohnerachtet  alier  angewandten  Sorgfalt  des  K  "^ 
an  den  Blattern  oder  wie  der  Kaiser  sich  austlr  « 
**der  Bandjiin    Erdeni    veränderte    plötzlich  ^* 
Wohnung'^.      An  3  Lack  Rupien   hatte  der  K  ß 
den  Pfaffen  gespendet,  fiir  seine  Erhaltung  m  )» 
ten   und   wie   bey  den   ifeatholiken   wurden  ^S  ^ 
Bilder  von  Menschen  in  allen  Stadien  der  Fo  '^ 
krankheit  vom  Kaiser  aufgehangen  u.  dergl.   ^^ 
Schmerz    des  Kaisers    bey  seinem  Hintritte,  -'- 
wol  nicht  ganz  fingirt.     Die  Katze,    tlie  ihn 
Mäuse  hatte  jagen  sollen ,    war  entwischt     & 
in  seinem  Plane ,  zünftehst  noch  den  Letcbna: 
alte  Weise  zu  ehren«      Mit  reichen  Wolter 
und  Specereyen  wurde  er  in  einen  Sarg  gel^g* 
dieser  dann  aufrecht  in   einen» Tempel  von  p 
Golde  gestellt.      In  einem  Geremonieaufznge  * 
der  Kaiser  zu  ihm,  den  goldenen  Tempel  nni 
fiihrend,    1000  Lamas  begleiteten  ihn  nhe:'^ 
noch.      Nachdem    der  Sarg  mit  der  Leiche  in  ' 
goldnen  Tempel    unter   Gebeten    beigesetzt  '' 
wurden  den  Lama^s  reiche  Greschenka  von  4  ^- 
Rupien   gespendet«     Drey  Monate  blieb  man  '! 
wegen  der  Kslle  noch  in  Pe-king,  wihrend  wel 
Zeit  Gebete  fär  ihn  angesetzt  wurden.     Als 


d- 


1)  Dab  ymple  p.  162  «q«    VgL  Turner  fk  258  «?• 
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;iinstig«re  Zahresaeit  gekommen,  zog  der  Kai- 
jchinals  hifif  opferte  iio<^  ein  LackRnpien  und 
Seidenzeuge,  J^esohenkte  den  Bruder  dea  La- 
ehrte  ihn  mit  Titeln,  und  dann  reise ten  sie 
let*  Leiche  ab.     Der  goldene  Tempel   war  in 

kupfernen  getlmn  ;  dea  Lama  s  Bruder  fand  es 
}equeiner>  den  Sarg  später  wieder  herausnehmen 
ssen«  Der  Kaiser  begleitete  die  Leiche  selber 
Strecke,  sein  ältester  Sohn  3 Tagereisen  weit; 
ere  Grobe  selbst  bisTeahoo-Loomboo*     Nach 

Reise  von  7  Monaten  8  ^agen  kam'  sie  in 
^rcha,  der  Residenz  des  Lama ^  an,  wo  sie 
ler  prachtvotlon  Pagode  beygesetzt  wurde  ^). 

• 

i^irhaben diese  Reise  des  Teshoo-lama  etwasaus* 
oher  erzählt«  Icli  glaube  nicht,  da£s  man  dies 
rlien  in  diese  Einzelheiten  unpassend  iin-s 
virdi  da,  auch  ganz  abgesehen  vom  Interesse 
lache,  die  politische  Aiicksicht  des  Kaisers 
age  liegt ,  sich  durch  das  iVIittel  ihres  geisti- 
)berbauptes  der  Herzen  der.  ihm  eben  unter- 
en Mongolen  und  Tiibetaner  zu  versichern  ^). 

^te  nächste  Sot|^  war  nnn,  dafs  ein  neuer, 
günstiger  Teshoo-lama  gefuilden  wurde.  Ein 
war  am  Besten  dazu  geeignet ,  da  der  Bru- 
tes  vorigen  Lama,  .'Ghanjoo  Cosshoo»  den  der 
ir  durch  Geschenke  und  Aufmerksamkeiten^ 
nnen  hatte, .  indessen  Regent  seyn  konnte.  Und 
od  es  Turner  ^),  ^ala  er  1783  in  Teshoo-loom- 


gl.  Amiot  p.452« 


7m«  Tarner  Account  of  an  Embassy  to  the  Court 
ilie  Teshoo  Lama  in  Tibet»  containing  ä  NaiTa- 
c  of  a  Joumey  throogh  fiootan  and  Pai't  of  Ti-«- 
^  London  1800*  4*  deutsch.  1801«  8* 
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boo  'war.     Wir  lernen  diiroh  diesen  engficbeD  G 
^sandten  einiges»  wenn  aueh  weniges,  übsr  da^  i 
malige  Verhaltni£s  dieses  sudliolien  Tubets  zu  Cm 
Nach   Turner  müssen  .damals   chinesische  Tr ; 
in  Teshoo-loomboo  für  gewohnlich  gar  nich:  ; 
wesen    seyn*       Zur  Einführung    des  jungen  L 
kamen   einige  chinesische  Oberofliciere    mit  t 
Detachement  Chinesen   von  Hiaasa;   Chine&et 
gen  bey   der  Prozession  aueh  «einen  ThroD.^- 
sie  zogen  gleich    darauf  wieder    ab«      Die  «* 
Eifersucht  und  Zurückhaltung  soll  nach  ihn . 
sehen  denTubetanem  und  Chinesen  geherrscir 
ben.      Kein   chinesischer  Officier   habe  in  h^ 
sich  aufhalten  diirfen ,    die  Tubetaner  sejen  ' 
rend  ihrer  Anwesenheit  in   sichtbar  unaagen^ 
Stimmung    gewesen f    hätten    ihre   Sache  v^ 
der  Zeit  böohst  heimlich  betrieben   und  ihres  • 
zug  ihm   mit  sichtbarer  Freude  verkündet.     '^ 
Abhängigkeit   von  China ,  so  ungerne  sie  si«  <- 

gestanden^  babe  man  aber  doch  deutlich  f^'* 
önnen»  indem  sie  sich  beständig  vor  den  l^ 
(Beamten)t  Jasons  (Gorrespondenten)  und  den  ^ 
Gesup  Rimbochay  in  H'lassat  der  dem  DaU 
selbst  den  grobten  Tbeil  seiner  Macht  et: 
luibe  ^),  gefürchtet  hltteo» 

Aus  einem  spätem»   kurzen  Berichte  i^ 
sein  Poorungheer's  (1783-1785)  ^)  wissen  wir. 
der    Teshoo->lama    einige    Jahre    darauf  ia^* 
wurde.      Der  Kaiser  hatte   von  Fe-kiag  zu 
Ende  eine  eigene  Gesandtschaft  hingeschickt. 
Hiassa   war  der  Dalai-lama,    der   Vicekoni^ 

General  mit  aeinen  IWppea  u.  ^ 


i)  Turner  p.  248.  252.  2S3.  245.  ,, . 

2)  S.  Turner  1.  c.  p.  417-433.  ed,  p.  372-385  iL^b. 
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bmnra,  GhinMea  za  Pftrd»  kgletfetMi  den 
Igt  Chinei6tt  trageii  ibn^  kelirtMi  dano  aber  niil 
i  librigmi,  naclideiii  er  r«ieli  hMoheakt  %var»  wic- 
r  zurück«  Da  Frieden  herrscbte,  waren  die 
inesen  wol  nicht  nothig.  Als  aber  1792  die 
\orkhas  einbrachen  und  achreckliehe  Verheerun* 
I  anriokteten ,  rnnfale  China  a  Macht  den  TiU»eta- 

t&  ztt  HulCa  kommen. 

I 

'Wir  Wimen,  im  Sfiden  der  tShetanischen  Pro- 
ieoNgariutfdThaang  breitet  lieh  in  einem  kleinen» 
malen  Streifen  das  Reich  Nepaul  aus  ')•  Wir 
inen  hier  nicht  in   die  frflhere  Geschichte  die* 

Reiekes  eingehen  *)•  Genug  um  1769  hatte 
1  der  Konie  der  Ghorkba*s,  eines  Bergrolkes 
Rtpaul,  in  dem  kurzen  2ieitraume  von  etwa  4 
kna  ziemlich  des  ganzen  Landes  mit  der  Haupt- 
it  Kkatmandu  bmnlchtigt  ^).  Der  Eroberer, 
ffii  Nerain  (Prithwi  Narayan  H.)  mit  Namen« 
rkald  gestorben  (1771)«  indefs  hatte  auch  sein 
A  Singh  Pertanb  (Singha  Pratap  H.)  wahrend 
»r  kurzen  Regierung  (1771-1775)  das  Reich 
'«iteK,  und  sein  Bruder  Bahadur  Shah  (Sahi), 

für  dessen  Sohn  Run  (Rann  H.)  Bahadur  nach- 
)  die  Regentschaft  fOhrte,  war  es,  der  jetzt  Tu- 

mit  Krieg  Aberzog. 

Der  Anlals  des  Krieges  wird  versetiieden  er. 
kf  wie  wir  denn  fiber  den  Krieg  nur  sehr  un^ 

9istory  and  Description   of   Nepal  Asiatic«  Journal. 

J>ndou  1819.  8.  Vol.  I.  p.  547-563. 

»*  Kirkpaiiik  Hislorieal  Skeldiei  of  Nepaul  L  c  p, 

fm 

p*/.  (Jiuteppe*s  Account  of  tlie  Kingdooh  of  Nepal 
«üU  Researches,  ed.  Calcntta  4-  Vol.  II.  p.307-322r 
^1^.  b.  Kirkpatrik  p.380  sqq. ,  diesen  selbst  p.26ö- 
u  Hamilton  p.  245  sq. 
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vollständig  unterrichtet  sind  '  )•  Nacli  dem  Blj 
richte  der  Ghorka's  kam  der  Krieg  liber  die  Milo^ 
her.  In  beyden  Reichen  circiüirte  eine  unddieselil 
Münze  mit  dem  Bilde  de$  Rajah's  von  Nepaul,  4 
aber  in  den  letzten  Zeiten  so  sehr  verscbUchM 
worden  war,  dafsPurthi  Nerain  sie  nicht  gelten  lasA 
wollte,  während  die  Tiibetaner  durch  Au(gelMi| 
der  schlechten  nicht  verlieren  wollten.  An  ick 
Jahre,  sagen  sie,  sey  vergebens  unterbau^ 
worden  und  die  Tiibetaner  hätten  auch  nicht 
mal  zu  dem  billigsten  Vergleiche  )iich  ven 
wollen,  sondern  die  gute  und  schlechte  Mü 
habe  gleicherweise  gelten  sollen.  So  .  sey  3^ 
der  Handel  zwischen  beyden  Staaten  ganz  ui 
brechen  worden.  Vergebens  hätten  die  Gborkk 
den  friedlichen  Weg  des  Uebereinkommens  vi 
sucht,  die  Tiibetaner  hätten  mit  Heeresmacht  j? 
droht.  Wegen  China's  Schutzherrschaft  uberTi 
bet^  hätten  die  Ghorkhas .  den  Krieg  mit  Tuh 
gescheuet,  ,und  deEshalb  noch  eine  Vorstellung;! 
den  Kaiser  von  China,  seinen  Statthalter  in  H'N 
und  die  Lama^s  abgeschikt,  die  die  Tubetaner  iH 
gar  nicht  durchgelassen.  So  hätten  sie  denn  4 
Krieg  beginnen  müssen^).  ' 

' — - — ■  I 

1)  Die  dürftigen  Nachrichten,  die  ich  kenne,  sithtni 
Turner  R  c.  pag.434-443  (pag.38C-39l  d.  lt.)\ 
b.  Kirkpatrik.  Account,  of  the  Kingdom  of  iV-fl 
Append.  I.  et  IT.  ßeyläufig  eiwähnen  ihu  d. Nj** 
LeUr.  edir.  T.III.  p.43fiq.  87  sq.  IGO.  178.  SiVH 
nen  das  Volk,  das  den  üit>fAlaroa  bedioht  Iw'v  »'• 
Ghorkha's)  Pa«la--pou,  ihren  König  Nge-le-ke.  Tu** 
tair  seyen  ihm-  die  Völker  Kong-pou^  Lan-nKHi  t»* 
Tsang-pa  (p.88). 

2)  Meinoiial  of  the  Court  of  Khatmandu,  relaüVe  *• 
the  Oilgin  of  the  war  with  Tibet  b.  Kiikpatrik  *^|f 
I.  p.339  sq-  vgl.  p.2l7  sq. 
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So  lafttete   der  Öericht  der  GBorkha^s  an  die 

iglander'),   der  indefli  nicht  recht  glaublich  ist. 

loz  anders  heifst  es  in  eiViem  andern  Berichte,  der 

A  Engländer Dttndan^ukam  *  Nach  ihm  soll  nUni- 

ek  Sniahtir  -  Lama  9 '   ^?)   der  Brtidtor     des    ver- 

Menen  Teshoo^Lama  ,  '  der,    sobald   er  dessen 

nI  in  Pe-king  erfahren  hatte,    nrit-  den' Schätzen 

B  Hlassa  nach  Nepaitl   geflohert  trar^    der  An* 

)er  gewesen  seyn,  indem    er 'durch  Erzählung 

1  den  Gold    und  Silberminen    bey   H'lassa   die 

JvsQcht  des  Ffajah'  erregt  nnd  ihn  za  einem  Ein- 

t  in  Tifbet  bewogen  habe*       Genug  der  Kajah 

I  Nepaul  drang  bis  tfuf- 20  Tagereisen   in  'Jubet 

)  die  Tubetaner  würzten'  gescblagerf,    bi^   durch 

mittelung    der  *    Cbiiie^^n     ein    Vergleich      zu 

inde  kam,    nach  dem  die*  Tfibetaner  dehi-  Rajah 

iATribtit  zaMen  mursAenv  worauf  die  Truppen 

tfekkehrteif  *).    l>a  dieTAbetaner  die*  Angreifer 

iKsenseyeh  und  ihnen  viele  Kosten  gemacht,  hat« 

idie  Ghorkha's  nftinlichanf  Ersatz  gedrungen;  — 

Lack,  ein  f lir  alle  Mal,  öder  BehaltMi  ihrer  Ero- 

«ngen    sfidlioir  von  den   Schnee'gebirgen  (Liing- 

1»   oder    jährlich    eki    Tribut   voh    einer   Lack 

pien  war,    was  sie   verlangten«  *  Mit  '50i()00  Ru- 

D,  — Duncan  sagt  mit  3  Lack  —  jahrlich  lieten 

sich  indessen  .  abfinden ;  eion; al.  lerhielten  sie 
'  SuniRie  afueh',  rttumten  die  orpberten  Plätze 
i  schickten  darauf  zlim  Danke  eine  G^andschaft 
ter  Hurry  Bhulbiidd^r  Khuwas  und  25  a"*'^r>* 
t  Geschenken  an  den  Kaiser  von  China  ab. 
t  6ten  Monate  kanien  sie  in  Pe-kiog  an^  hatten 
ihrend  ihres  45  tttgigen  Aufenthaltes  J5  mal  Au« 


I  Duncau  b.  Kii  Ipatrik  App.  2«  p.  345  sq* 
I  liuucdfQ  b.  Kii  k|>atrik   p.  34o.    Der  Gborkba-Bej  icht 
^  ^*  P*  341  S4.  M  au&lululicluT. 
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dienz  und  kebrten  dann  mit  Geschenken  undTK 
teln  für  ihren  Fürsten  nach  einer  Abwesenheit  toi! 
14  Monaten  wieder  zurück  ')•  ^ 

Aber  die  Tübetaner  bezahlten»  wie  dieGhor);Ui 
sagen ,  nur  ein  Jahr  den  Tribut  und  dies  TeraoUbM 
nach  ihnen  den  neuen  EinfalL  Nach  Duncaa  biUi 
die  Aufhetzung  Sumhur  Lama*a  wieder  die 
vom  Ausbruche  des  Krieges  zu  tragen  ')•  Geni 
der  Krieg  brach  auCs  Neue  aus«  Vergebens  si 
Tübet  wie  Nepaul  die  Engländer  zu  gewii 
nie  verstanden  sich  blols  zu  einer  Vennitteluoj* 
zu  der  es  aber  nicht  kam«  Mit  80»000MaDndi 
der  Rajah  in  Tubet  ein»  nahm  Tassisudon  (1 
gercheh)  und  plünderte  den  reichen  Schitz 
Tempels»  kaum  dafs  der  Teshoo-lama  sidi  tM 
konnte;  derVezier  von  Hlassa  wurde  gefangen  1 
Der  Kaiser  schickte»  nach  Duncan»  eine  Gestfi 
Schaft»  die  52  Crore's  Rupien  Ersatz,  Loslasfli 
des  Vezier  von  Hlassa  und  Auslieferung  vonSol 
hur  Lama  forderte.  Da  der  Rajah  sich  nicht  <kl 
verstehen  wollte»  rückte  eine  grofse  cbinei 
Armee  aus  der  Tartarey  und  den  ehines 
Gränzprovinzen,  namentlich  Sse-tchhouen,  gegeoi 
an.     Nochmals  forderte  der  chinesische  Feldik< 


i )  Kirkpatrik  p.  343*      2)  Kirkpatrik  p.  344  Tgl-  P* 

3)  S.  die  Correspondenz  von  Lord  Cornwallis  mit 
Dalai-Iama,  dem  Rajah  von  Nepaul  u.  a.  b.  Kirkp 
p.  348-371.  Dies  war  eben  der  Anlafo  der  Gcsai 
öchaft  Kirhpätrihs  nach  Nepaul  (1793)»  der  wir  • 
erste  Beschreibung  dieses  Landes  dnrch  einen  Eo^ 
paer:  Kirkpatrick*s  Account  of  the  Kingdom  of  N^ 
i^ondon  1811«  4*  verdanken.  Nach  dem  jeUl/T^f* 
Hamilton  (formerly  Buchanan)  Account  oflheKIflf 
dorn  o{  .Nepal.     Edinburgh  1819«  4    Er  war  180J* 

4)  Duncan  b.  Kirkpatrik  p.346'    Turner  1.  c 

5;  Nach  den  Nouv.  Lelfr.  ^dif.  T.  III.  p,  178  htX^  ^ 
Feldherr  Fou  (Fou-heng-gan ,  Sohn  des  Mini*'^* 
l'ou-heng);  b.  Duncan  p.347  Sund  FA,  tbal  » '^ 
saj  a  po»scj»6ür  of  scven  äuuliahs? 
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kferung  des  Lama  und  .Loslaasung  des  yeziers« 
pajah  wollte  .sieh  blob  zu  letzterem  verstehen. 
pi  es  auf  der  weiten  Ebene  vonTingri  Meidan,  auf 
ftalben  Wege  zwischen  Nepaul  und  Teahoo-> 
poo,  zu  einer  *  wuthenden  Sohlacht,  in  der  die 
püias  erlagen.      Nach  Dunoan  hatte  der  Cbi- 
jein  Heer  von  7(M)00  Mann^  das  er  in  2  Hau« 
keilte,  wovon  ec  den  einen,  40>000  Mann  sfark« 
f  einem  entsetzten  Zemindar  Yon  Nepaul  est« 
I  unterhalb  der  Hügel    nach   Trisool-Gunga 
te  und  kamTon  dieser  Seite  bey  Kan*Rowan  an. 
ierra  Takoor,  det  feindliche   Führer,    stand  2 
morsche  von  der  andern  Seite.     Es  kam  zum 
ien;  Perpierra  ward  verwundetund  viele  von  sei- 
Leuten  erschlagen.     Jetz.t  wollte  der  Rajah  den 
t  ausliefern,  der  aber  durch  Gift,  das  er  nahm» 
dem   entzog.      Elr  gab  den  Vezier  frey^    die 
esea  rückten  aber  dennoch  weiter  vor»  schlb- 
die  Ghorkhas»  nach. Turner,   nochmals  an  der 
ize ;  ein  Engpals  Coti  hielt  sie  etwas  auf,  aber 
ch    mulsten    die   Feipde     auch    diesen     ver- 
n  und  sich  in  ihre  Berge  zurückziehen.       Die 
esen    verfolgten    ihre     Vortheile     mit    Gliick» 
gen  sie  wiederholt,  und  drangen»  nach  Dunkan» 
oakote,  IsKoss  von  Khatmandu,  vor,  undd.4« 
^^*  1792  kam  der  chinesische  General  in  Kur- 
Kuttu»    10  Tagemär^he  von  Khatmandu,    an. 
ebens  hatten  sie  schon  lange  Frieden  begehrt« 
ich  gab  der  Chinese  ihren  wiederholten  Bitten 
'>r;    gegen    Zurückgabe    alles    Eroberten    und 
Q  Teshoo-loomboo  geraubten  Schfttze  und  einem 
^chen   Tribute,    für   den    sie  Geissein   stellen 
en,  erhielt  der  Rajah  Frieden  <).     Der  Rajah 

~'  '  ■■!■■■  ■>■■ 

fidera  Hamilton  p.  24©.     Nach  ihm  erhielt  der  Chi- 
«  blols  Koin  für  seine  Armee   und  SO  Jungfrauen 
seinen  Kaiser.       So  später  die  Ghorkbaa }    nicht 
üblich. 
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von  Seccum  ^)  (Segwia),  zwisdien  Nepaol  ni 
Butan,  dessen  Gebietes  die  Ghorkha's  178g  sich 
6üOO]Mai^n  bemächtigt  hatten,  unterwarfsichdenCl 
nesen  und  sein  Land  wurde  besetzt.  Sie  haben  hi 
und  im  Norden  bey  Phari  zwei  GränzposteB 
seleort,  die  seitdem  bewacht  werden  ^),  so  da[is< 
npsen  hier  jetzt  die  Gränze  gegen  Indien  hut« 
wie  im  Norden  gegen  Ruisland.  Fiir  EIngland 
dieser  Krieg  höchst  nachtheilig.  Da  der  Tesbc 
lama  ihnen  gewogen  war,  hatten  sie  Aussicht 
habt,  mit  Tübet  frey  verkehren  zu  können;  ja 
hofften  durch  seine  Fürsprache  beym  Kaiser^] 
gar  von  dieser  Seite  sich  einen  Eingang  nach 
zu  eröffnen.  Das  war  nun  alles  aus»  Der  diii 
srhe  General  hatte  englische  Hüte  im  Lager  M 
Rajah  von  Nepaul  gesehen,  und  sofort  durften  nidl 
einmal  die  indischen  Gosein's  nach  Teshoo-Ioombit 
kommen  "*),  und  Macartney  erfuhr  noch  bey  sei- 
nem Aufenthalte  in  Pe<king  die  nachtheiligstei 
Wirkungen  davon  5). 

Weniger   glucklich    war   Khian-loung    in  den 
Kriegen  mit  Mian  (yft^ä)  und  Toung-^king,    M« 
weifs^    dafs  in  Mian  (Miamhia),    oder   wie  die  & 
ropäer  nach  der  Hauptstadt    das  ganze  Land  ni^ 
iien,  Ava,  Alompra,  ein  birmanischer  Jäger  von  «^ 
ringer  Abkunft,  seit  1753  das  mächtige  Reich  J<t 
Birmanen  zu  gründen  angefangen  hatte.      Ava  oal 
Pegu    hatte    er  bereits  unter  sich  gebracht  i  tuci 
in  Cassay  und  Siam  einen  Einfall  gemacht  i  als  ^ 

1)  S.  Hamilton  1.  c.  T.  IL  Cap.  f.  s.l.  Country  ofS* 
kira.     Vgl.  bes.  p.  122  u.  123. 

2)  Ndcb  1802  sind  der  Mastang  Rajah  und  Kening  h'«*' 
iiocli  von  China  abhängig  worden«  (Hamilton  p.  272}* 
so  auch  Taklakhar  ib.  p.  288- 

3)  S.  Dalryraple  1.  c.  p.  io2  sq.  158. 

4)  Tiirncr  I.  c.  p.4^2.  Kirkpalrik  p.372-  u.  f. 

0)   Suuiiton  Ati  üunt  ol  an  b)mhassy  etc.  IL  48-67* 
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)0  rtarli.  Naeh  der  kurzen  Regierang  aeinee» 
sten  Solines  folgte  1764*^  1776«  9e\n  zweiter. 
inSchembuaa.  Unter  iiim  brach  jetzt  der  Krieg* 
China  aus  ')•  Nach  Sjities  hatte  .die  Erobiel- 
gslust  der  Gbinesen :  diesen  Krieg  begöhnQD4  daa- 
so  nicht  recht  glaublich.  -  Nach  Turpin.  ^)  hät-r 
die  Cassier  (Caasay  im  Nordweaten  vop  Ava), 
früher  von  Ava  abhftngigi  eich  diesem  entzogen* 
en,  jetzt  aber  wieder 'unterwerfen  werden  soll- 
Chinas  ijchtitz  in  Anspruch  .gehonioien.  Genug, 
iam  zwischen  beyden  zum  Kriege;  Von  dem 
esischen  Feldzuge  giebt  Syuies'  einige  nUhere* 
lils.  Ea  war  im  Anfange  des  Jahres  1767' 
11  der  birmanischen  Zeitrechnung,  als  .eihei 
esiscbe  Armee  von  SOsOOOiMann  ^'iber  die  West«: 
ze  Yufi-nan's  vorrückte  ^)«  Die  Gebirge  die: 
m  von  China  dort  treenen  $  -  waren  scheu  übet--. 

in'nesische  Berichte  fehlen  uns.  noch  ganz.  M.  Symes 
Tount  of  an  Embassy  to  the  Kingdom  of  Ava 
95).  Lond  1800.  4-  p.89  (N.E.Edinb.  1827  2B.8.) 
Lebers.  Von  Hager.  IbOÖ  8*  p*93«  'gi^ht  einige 
manische  Nanbr«  darüh.  Ygi.auch Turpin  HisU  ci vile' 
nalur.  du  Roy.  de  Siarn.  (Paria  1771,  2  B.  8.)»  T^IL 
U4-350.  viher  diesen  Kri<*g. 

uipin  p.  347  sq.  lafst  die  Bh'manen  vorher  schon 
Cliina  einfallen  ,  dort  mehrere  Festen  einnelimeii, 
-ie  Ijewoliiier  niedermetzeln  und  schreckliche.  Ve)*-** 
ciongen  anrichten,  hia  sie  auf  das  Gerücht «-  dai^* 
r  Statthalter  von  Canton  .mit  einer  chineöiäclieu. 
mee  herannahe  dann,  mit  Beute  beladen,  abziehen. 
)ie  Lciir.  ddif.  N-  E.  T.  XXIV.  p.2i3  sq.  erzäh- 
ij  eiuiges  von  den  Beschwerden  des  Zuges :  in  Yun- 
(II  das  ungesunde  Cliroa,  dann  die  schwierigen  Grans*« 
<Mrge,  jenseits  äüranle  voller  Bambou.  Der  anlial- 
nie  Regen  machte  Bugen,  Köcher,  Sättel,  alles  uu« 
oiichbar  und  tödleie  bald  ein  Viertel  des  Heeres« 
ndllch  vereinigten  sich  Aükoiren,  der  ein  Corps  zu 
'U)(lp  fiihrte  und  der  .Minister  (.l'<^w-heng) ,  der  eins 
i  Srhille  ühei gesetzt  halte,  die  Feste  Lao-koan-tan 
\ang.ioan?)  [zu  belagern,  als  Mangel  an  Lebens-» 
liieln  in  den  sandigen,  sumpfigen  Gegenden  nieder 
•'  It'  Menschen  und  Thicrc  sterben  liefs. 
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stiegen. '    Die  Provinz   Bomu   KeCsen  m  irestli  h 
Hegen  nnd  drangen   durch  die  Stadt  Ghiptung  vor. 
Zwischen  dieser  und  Kuan-tung    (Kang«4ottn)  li"^ 
ein  Marktplatz,   wo   die  Birmanen  mit  den  Chor- 
een, wie  in  Kiaktha  mit  den  Raasmi,  des  Haßü- 
wegen  zusammen  kommen;  dieser  wurde  ^nmi- 
Chinesen  genommen  und  geplündert«    Indeasen h' ' 
der  Birmanenkönig  Sohembuan  zwei  Heer«  tu': 
rüstet.     Das  eine  lOiOOO  i\f ann  FuCsvolk  und  3( ' 
Beuter,   unter    dem    Gre^eral  Amiomi^  g>"g<^- 
Labenagu    und    Tagung    den   geraden  Weg  u* 
Knan-tung,      das      andere     beträchtlichere  u; 
Tengia  Bu   machte  einen  Umweg    über  dieov 
Hohen  Anhöhen ,  den  Chinesen  in  Rucken  zu  k> 
men  und  ihnen  den  Ruckzug  abzuschneiden.  Ad 
mi^s  Abtheilung  begegnete  den    Feinden  ber  i 
Stadt  Pingi;   es ^  kam    zur  Schlacht,    die  Qiir.^ ' 
siegten,   die  Birmanen  mulsten   südlich  ziiruck«^ 
fhen,    und  schon  glaubten   jene  ohne  Widers 
zur  Hauptstadt  der  Birmanen « vordringen  za  ^ 
nen,  als  schon  nach  2  TagemArschen  hej  derS 
Tchibu  Tengia  Bu   ihnen  plötzlich  im  Rticket 
schien ;     Amiumi    hatte    sich   auch    wieder  n 
machte  und  alsjetzt  auch  der  Statthalter  von  h>^ 
tung,  Ledugmi,  zu  gleicher  Zeit  mit  seinen  Tnif. 
heranrückte  y    waren  die  Chinesen    bald    allein 
eingeschlossen.    Zurück  ging's  eben  so  seliwer,  ^ 
vorwärts  ^   die  tartarische  Reuterey,  die  dem  H^' 
Lebensmittel    zu    verschaffen    pflegte,    durfte  ^ 
nicht  mehr  hinauswagen   und  bald    fehlte  es  an « 
lern.     Unter  diesen  Umständen   fielen  nun  di«*  T* 
maneti  wüthend  über  sie  her.     Versrebens  wei;  r 
sich   die  Chinesen  wie  Verzweifelte.       Drey  Ik 
währte  der  Kampf.     Die  Chinesen  versuchten  ^ 
zuletzt  noch  durch  Amiumi^s  Armee   durcbza^' !  ' 
*  gen ;    aber  Tengia  Bu  kam  ihm  zu  Hulle  uml  >• 
ter   der  Masse    erlagen  die   ermatteten  CiifQ<^'^ 
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i  Blutbad  mU  grttfiilich  gewesen'  seyn»  denn  un-^ 
ittlicb  ist  der  Birmane  als  Sieget »  kein  einziger 
oese  kehrte  in  die  Heimath  «uriick.  Etwa  drit- 
ilbtausend  wurden  gefesselt  in  die  HaUt>tstadf 
Birmanen  geschleppt  Sie  erhielten  ein  eige« 
Quartier  in  einer  der  Vorstädte  und  mii&tea' 
t  Handwerke   oder   was   sie   sonst   konnten   für 

bloGsee  Unlerbalt  treiben.  Doch  sollen  sie 
er  ermuntert  8f»yn ,  sich  mit  biraianisobeA^  Wei- 
1  zu  vereiie.lic:hen »  um  den  Eitigebornen  gleich 
gelten  >).  Von  einer  spatern  Expedition  der! 
lesen  sagt  Symes  gar  nichts.  •  Nach  Turpin  ^) 
de  von  diesen  haid  darauf  (1769)  eine  beyWei-' 

stärkere  Macht  von  (?)  i500»000  Mann,  auf- 
oten.  Piesen  7»  widerstehen  zu  schwach»  hät- 
die  Birmanen  sidki  die  Grtozprovinzen  verlas-* 
1  und  verwüstend,  in  die. Hauptstadt  zuruckge«. 
en.  Wir  wessen  liber  den  Ausgang  weiter  nichts, 
dab  Khi^-loueg  sich  einmal  rühmen  lalst,  den 
berungen  der  Birmanen  B^nhalt  gethan  zu  ha- 
^}  und   auch  Symes^)  erwähnt,  obwol  später, 

die  Chinesen  die  Landschaft  Bamu,  die  Feste 

Kouan-^tong  und  einige  minder  betrachliche 
1er  erobert  hatten,  was  doch  nicht  bleibend  ge* 
»en  seyn  mufs.  Sp&ter  scheint  das  gute  Ver- 
men  zwischen  beyden  Reichen  wieder  herge« 
It  zu  seyn,  denn  1795  z.  B.  sehen  wir  chine* 
he  Provinzialgesandte ,    wol    in   Handels-  und 


iymes  1.  c,  Turpin  ist  sehr  kurz  und  gi'ebt  iiberlrie- 
«le  Gel  ächte:  Zu  Wasser  ßlücklich,  hallen  die  Chi- 
csen  55U  Lande  schreckliche  Niederlagen  erlitten; 
00,000  Chinesen  seyen  gefangen  und  in  die  verschie- 
^nen  birmanischen  Provinzen  zu  den  ölFenllichen  Ar-> 
•f^ilen  vertheilr.  woitlen  !  2)  Tarpiii  p,  350. 

LeUr.  4dxf.  N.  E.  T.XXTL  p.343.  Der  chinesisclie 
eldherr  war  Fou-heng  Mem.c.  la  Chine  T.III  p.390. 
Symcs  p,127.  d,  üeb.5  vgl.p,  tiß.  war  dies  wol  später. 
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Gräiixatigel^g€^heit«ii|  tn  Birma's Hauptstadt'),  n: 
8o  aaoli  umgekdirt; 

-*  Der  Zug  nach 'Tong^king  galt*  ein«  gestjn 
LegitiQiUai  aufreokt  ftu  halten.     Das  Land,  das «« 
unter    dem    Namen   Tong-king     und    GochincL 
unpassend  begreifen^)«   hej  den  Elinwolineni  .( 
nam  (Ngan^nan),  jetrt  Viet-nan  gehannt,  bise- 
968  n.  Chr.  cbinesisohe  Provinz  unter  besondf 
VicekSnigen  <  hallte  seitdem  unter  eigenen  Kor  - 
gestanden,  die  aber  die  Oberlehnsherrlichkeit  ^ 
nas  anerkannten.    '  Die  Herrschaft^  führte  mit . 
ringer:  Uaterbrechung  die  Familie  Le  unumsehr 
als    Könio^e    oder  Voua    (Dov^)»    bis   Kgnyer- 
(Nquien  Phuoe}^  nachdem  er  nm  1533  die  von  t^ 
Mack  eine  zeititttfg  gestiirzte  Familie    der  Le  ^ 
der  het*gestetlt  hatte,    zum  Lohne   daffir  die  c' 
ehe  Wfirde  eines  Gboua,  d.  k  Herren,  erbielt;  cl< 
j^eitdem  sank  die  Macht  der  Le  bald'   zum  bK^ 
Namen  herab,  «während  die  erbliehen  Clioiia*$t  ^ 
in  Frankreich  di^ JVfs^jor  Domus,  die  eigentlicbf' ' 
walt  in  Htoden  hatten.   Aber  eigen,  nicht  die\ 
yen  behielten  dies^  Wtirde  in  ihrer  Familie.  - 
dern  es   wuIste  der  Schwiegersohn   gleich    cif^ 
sten  Ghoua's,  aus  der  Familie  Trinh»  sie  aaf> 


1)  Symes  p.  285«  351.  420-  od.  p,293.  351.  400.  A  l 
a)  VVir  nennenden  uördliclien  Theil  Tong-king  [ih 
kinh),    d.    i.   chiu.  OAliesidenz,    was    jetzt   ^.ir    l- 
Sinn  hat,  den    südlichen    Cochinchina^  was  aiij 
«bin.  Kiao-clii  und  China   entstanden  ii^t.    Kiac^i** 
].  verbundene  Zehe,  nannten   die  Cliinesea  fjiilirr 
.  Anuamiten.    iJie Eüngeboiuen  nennen  das  Ganze:    * 
nam  (chin.  Ngan-nan)   d.   i.   südliche  Rubc      ^^ 
aber  das  An  in   einem  PiinKenuamen  vorkaui,  !  - 
sie  d 1 1  »es  1804  i  n  Viet-nain  (ch i n,  Yoaci-nan)  gt .« • ' 
wie   wir   aus   ähnlicher    Ursache   schon    oben  (j>  >' 
den  Namen  derJu*tchi  verändern  sahen.   Nout.l- 
ddif.  T.  VI-  p.lX.  Reiuus.  Müi.  As.  I.  p.76.  7^ 


Wie  erbljcli .  vu  ui)ertitig()ii  %  w^^rend  -r*  wuft* 
ares  Geschick !  —  Nguyen'3  30^»^»  von  TiTinh 
rängt  und  nach  Cochincjiina  gefluchtet »  sich 
zu  erblichen  Königen  von  Guchinchina  erhe* 
die  die  0|)erherrs(;haft  derLe'8  in  Tong-king, 
nicht  die  ihrer  Ghouas  anerk^tnnten,  sondern 
diesen  in  fast  hestfindige  Kriege  verwickelt 
n.  So  sehen  w.ir  i^lso  Tong-kingin  Lehnsabhän- 
eit  von  China  ^)f  unter  einem  Schattenkötiigß 
der  Fanailie.  I^e »  in  der  That  aber  unter  der 
rscbaft  ihrer  Choua's  aus  der  Familie  Trinh; 
linohina,  wieder  in  Abhängigkeit  von  Tong^ 
}  unter  der  Familie  Ngujen,  der  eigentlich 
it  die  Choua.  Wurde  in  Tong-king  zukam,  und 
tr  Zustand  dauerte  bis  zum  letzten  Viertel  des 
ahrhunderts  f  wo  die  schrecklichen  Empörun« 
I  die  beyde  Reiche  zerrütteten »  eben  Chinas 
chreiten  veranlabten«  • 

Die  Unterbrechung  der  Erbfolge  und  die  Be- 
kungen  eines  Minister- Günstlinges  in  Cochin- 
a  hatten  dort  n&mlich  1774  einen  Aufstand  ver« 
Est  DieTong^-kinger»  von  den  Unzufriedenen  zu 
Fe  gerufen»  vertrieben  erst  den  Minister,  dann  den 
ig;  aber  diesen  Elinfall  "benutzten  dann  die 
-son,  3  unternehmende. Bruder,  um,  unter  dem 
«vande,  df  n  König  der  Herrschaft  der  Fremdlinge 
mtreibent  sich  nach  imd  nach,  in  den  Besitz. 
ganz  Gichinchina  zu  setzen.  Es  gelange  und 
kdem  er  die  Tong-kinger  aus  Cochtnchina  Ver- 
den, fiel  der  jüngste  von  den  Tay-son,  Loung** 
"Ong,  selbst  in  Tong-king  ein,  angeblich  die  Le 

der  Tjrannej  der  Trinh  zu  befreyen.  Die 
ppen  verlielsen  die  Trinh  und  so  kamen  die  Le 

einen  Augenblicjk  wieder  zum  wirklichen  Be« 

>•  Gaabil  1.  c. 


\ 


670  Die  Mandichifeyt 

sitze  der  Maebt »  aber  nicht  lange »  ae  fiel  Lon-r 
tihu-ong  f   dem   bey  der  darauf  erfolgtea  The«! . ; 
der  drey  Bruder   das  nördliche  Gocbinehina  i\ 
fallen    war,    wieder  in  Tong-king   ein  (1786^*  ^' 
mächtigte  sich  alsbald  d^a  ganzen  Landes  und  r 
klarte   sich    zum    Konige  von   Tong— hing,  in!* 
er  seiner  Regierung  den  Namen  Quang-tran^,  i 
Licht  der  Mitte»  gab.     Der  Praetendent  zur  Ch 
wiirde   war   geblieben,    der  junge  Konig  au^ 
Familie  Le»  Chieu-lhoung  <),  aber  nach  Ghio:  * 
flohen,  den  Kaiser  als  Oberlehnsherreii  un  5^ 
Schutz  anzusprechen  ')• 

Dies  war    der  Anlafs ,    dafs   der  Kaiser  j' 
eine    Armee     nach    Tong-king    sehickte,    c 
techtmUTsigen  Konig    wieder     in    den    Besitz  - 
nes  Reiches  zu  setzen.     Vierzigtansend  Minn  • 
len  ausgezogen  seyn.     Aber  das  UntemehaieD  n 
lang  gänzlich.      Denn  Lung-nhu-ong  horte  n* 
sobald  von  dem  Einfalle  der  Chinesen,  so  ve*^- 
melte  er  eine  kleine  Armee  und  eilte  in  forr  - 
Märschen  ihnen   entgegen.       Was  ihm  an  viif 
ifthiger    Mannschaft    unterweges    aufstiefsi    r 
sein  Heer  verstärken  oder   wurde    niedergei- 
und  ebenso  nahm  er,    was   er  an  Lebensuote- 
nur  habhaft  werden   konnte,  ohne   alle  Rikk* 
weg;    indem  er  denen,    die  damit   zurdcklii*' 
oder  entflohen,     ihre  Häuser   verbrannte.     V^ 
verzweifelt  fiel  er  dann  iiber  die  Ghinesmi  her  v 
hieb  so  wuthend  auf  sie   ein,  dals  10»000t   ^' 
andern  gar  20»000 »  das  Schlachtfeld  deckte,  l 
auch  von  den  übrigen  kehrten  keine  fon&ig  ^^ 


1)  Eigentlich  Jahresname  seiner  Rcgiemng,  wie  ia  Ch, 

2)  De  la  Bissach  ere  T.II.  p,lS5-169-    Nouv.LeUr.  e. 
T.VI.  LlV.LXVIIl.  BaiTow  p.25a. 
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heim«  Loniig-iibu<-ong  setzte  ihnen  dann  nock 
I,  and  soll  bis  nahe  vor  Canton  sie  verfolgt  har 
^).  So  viel  ist  gewifs«  der  Kaiser  machte 
en  zweiten  Versucht  die  Le  wieder  herzustel« 

sondern  erkannte  den  Rebellen  vielmehr  als 
ig  von  Tong-king  an.  Es  wird  erzählt»  dais 
'T,  als  er  naeh  Pe-king,  die  Huldigung  zu 
.'n,  kommen  scdlen»  dem  Frieden  nicht  trauendf 

seiner  Gener&le  für  sich  ausgegeben  und  hin* 
hlckti  ihn  nachher  aber  aammt  seiner  ganzen 
eitug  uragebraoht  habe  ^), 

• 

feber  seine  Bruder  wurde  Long-nhu-ong  bald 
und  vereinigte  so  Tong-king  und  Cocbinchina 
r  seine  Herrschaft.  Aber  diese  erhielt  sich  in 
r  Familie  doch  nicht  lange.  Ein  Königssohn  aus 
l^egentenfamilie  Cochinchina'a  oder  den  Ngu«« 
btte  sich  gerettet.  Durch  Siam's  und  einiger 
zosen  HulCe  gelang  es  ihm»   nach  wiederhol« 


1 


mv.  Lettr.  rfdif.  II.  p-550#  n.  T.VI.  p.LXIV, 
la  Bissadiere  T.  IL  p.  169  s(^/    Nach  Bairuw  p.  151 

der  ViceLönig  viia  Kouang-toungi  Fou-kang- 
,  an  der  Spitze  von  100,000  Mann  gegen  sie  aus. 
?r  der  Rebell  erfuhr  »durch  Einversländnifs  den 
-g,   den   sie  nehmen  wollten  und   liefs    die  Städte 

Ortschaften  ihres  Durchzuges  rein  ausplündern» 
!  die  Chinesen  noch  weit  von  Tong-king's  G  ranze 
erut,  umkeiiren  muCsleu.  Ueber  die  tiälde  kam 
lIi  Beschwerden,   Hunger  und   Scharmützel,   ohue 

eigentliche  Hauptschlacht  noch  geliefert  zu  haben, 
.  uiid^  den  Rest  verfolgt^  er  bis  auf  100  eugL 
len  von  Canton. 

la  Bissachere  II*  pag.iTO  sq.  n«  Barrow  P'2&3« 
h  diesen  that  Fou-kang-gan  in  Pe-king,  als  ob 
^Vunder  welche  Siege  erfechten,  rieth  aber  dem 
»eilen  als  den  Würdigerei<i  das  Reich  zu  lasseu  und 
eu-thoung  mit  eiuem  Mafidariuale  abzuGnden. 
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ten  Versnoben ,  zunächst  Gochincliraa  wieder  ^ 
erobern  und  dann  J8ü2  auch  sogar  Tong-kin 
dem  Sühne  des  indefs  verstorbenen  Qoang-trow^ 
Canh-thinh  abzunehmen.  Da  der  König  aus  derFa 
milie  Le  indefs  verstorben  war,  vereinigte  erToDj» 
king  mit  seinem  Reiche »  und  China  erkannte  i^ 
seine  Herrschaft  an  ').  Er  gab  seiner  Regien^ 
den  Namen  Gia~loung,  d,  i.  die  Gluckbegiinstl^ 
Er  starb  1820*  Ihm  tbigte  sein  Sohn  und  gab  sei 
Regierung  den  Namen  JVlinh-menh,  d.  i.  glänzei 
Geschick.  Der  Kaiser  hat  ihm  die  Investitur  p 
ben;  denn  das  Verhältnifs  zu  China  blieb  das  aiul 

i 

Wir  haben  die  Unternehmungen  unsers  Kai^ 
nach  Aussen  gesehen  und  wie  er  die  Macht  A 
Mandschuren  auf  den  höchsten  Gipfel  brachte,  Ü 
dem  er  die  Erweiterung  des  Reiches  nach  Westä 
die  Khang*-hy  begonnen,  durch  Unterwerfungsäow 
lieber  Mongolen,  Eroberung  der  kleinen  Bucball 
und  Einnahme  Tübets  vollendete.       Die  UotemA 

1)  De  la  Bi\ssacliere  TT.  p.l86-  Nouv.  Leltr.  edit  T. 
p.  LXV  JIl  u.  LXXIi. 

2)  Nouv.  Leltr.  edif.  I.  c.  Die  wenigen  Naclirichl 
die  wir  über  Tong-king\s  .Geschichte  haben,  gebeiitj 
Nachrichten  von  A.  de  Rh  ödes ,  Marini,  Phalie,  Ki 
1er  u.  a.  hier  nicht  zu  erwäiineu,  Gauln'l:  Nolicf 
stoiique  sur  le  Toni:  in  und  s.  le  Cochiiichiiie 
edif.  R.  XXXI  N.  K.  T.XVI,  wieder  abgcdrucll 
d.  HisLoire  generale  de  la  Chine  T.  XII.  nach  chin 
achen,  dann  d.  Nouv.  Leltr.  ddif.  (Paris  182180  T- \ 
Introduct.  p.I-XCVlI.  zuerst  nach  tong-kingichenQii^ 
len.  —  Für  die  neuere  Zeit  auCserdem  vgl.  de  la  i^ 
sachere  Etat  aclnel  du  Tunkin,  de  la  CochincLiue << 
Aes  Royaumes  de  Ca'.^hoge,  Laos  et  Lactbo.  P*'* 
1812.  2B.  8.  T.II,  p.iiS  sqq.  u.  J.  Barrow  (mit  ^f*- 
carlney  auf  der  Reiae  )nf'h  China)  Voyagc  to  CocJj'o'j 
China  etc.  London  i^K)C,.  4«  p-2503q.  p.240-2^-^| 
Ueb.  auch  G.    Slauntoj  i  c   Account  T.  I.    P«318  ^ 


iten  aber  dßfih  .-Afin.tA^iM)?  ke.io<;n  hleibendeu 
ist.  Es  bleiben ;  iios.  nocb.  die  Kriege  im  In- 
ZU  et^tthlea.  .Z^uaftcJljiBt  von  tlei;  Ba^iegimg  und 
ofiung  d€r.MmQ^iseu>(ii[J5)f'A'ie  Ipaq  poch  als 
Ginsolidation  und  J^.Wflitoi^wg  ^c^cb  i^inon  he- 


»  '• 


fan  W9|£9|(,  p^^r  weils,;yi^l|eidit. .  fluch  .^  nicht, 
lie  beutigen  Chinesen»  nicht  die  ersten  ßewoh* 

les  Landes  yvwfi. ,  ,A?^. W  .?^"?f«A.  ff -Cftep-si, 
-si  qnd  Ho-WP;ftipjl?  fliederlief:|fi(^^  'w^^^^  ^^^ 

ich  der.SudffI  j^p.d:..^er.  West«j»  ,scho^ 
*Q  Völkern  eingfBirommen s  di^,v4>if^  ^en.Chiqe- 
liirch  pM^t,  ^%rcvphe».  Sitt«..jgttfi3&lich.  Ver- 
den waren»'  und  erst  nach  und  nach  fiewan^ 
iie  Chinesen  ihnfR  djn»  Terrain;  i^b^^  Von  die:  ' 
ölkem  bestehcui  ,19m. noch  i^W.  n^in^ptlici^ 
en  hergigten.  ju(^einden    der  \Viest|irovinzeB 

Anzahl  Stammet ':d^?.»^^l^  £^i>^^M'j'^  4^r  ohiüe- 

BQ  Cultur    noch,  sel^r.  iicenig  ,eirfahrpn   haben» 

viel   mehr    zn   Trübet. und  Indiep  JiinneigeQ. 

keirottdarunt^diftl^^ntliQh  diQ,  J^li«Oit?jB\i-  und 


)ie  Uneng&nglic^eit^^^pi  Theil  aj^ch^di^  U»- 
tbarkeit  ]hrer.3erg^»upd-  ihre  Unb.^d^utßpdh<fit 
sie  seither,  i^fist  geschlitzt«  .JVIai^^li^gaugte 
wennr  sie. deiQ Kaiser  hifldigten^ /JJr^Jbpt  hraclir 
und  gab  ihr^n  i|aupt|ingen  daC(ir,,ChreniiteU 
nte  n.  s. w.  Daus  si^  ^ch'^ber  nic^t  über  ^as  flache 
I  erglelsen  kpi^nt^li»:  .w,u|rdefi  ^i*?:'f|pg.^uip  ^^^ 
s  eingeschlossen.  Diese  Einzäunung,  der  Man- 
ier daraus  oft  entstand,  PUckere^^en  der  Gränz- 


•     •  • 

<iu  HaTde  I.  p.6Q  .ig<iidartiach  dotier  h  p.906  sq. 

üu 
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Krie«'sinaiidarmen,  sich  «In'Sirtufecliett  M  pfluo -. 
gabeS  fast  «u  bestttmKgen  FeÜdcn  mit  diMn  A 
fafs  Es  folgten  Vei^viistnngen  hier,  VennK 
gen  dort ;  im  glÖeklichsten  Falle  nahmen  dw  i 
S^sen  eh»  Paar  Hluptlirtge'  gefangen,  und  1-^ 
sie  hinrichten,  oft  suchten  sie  dagegen  ench  d. 
Geschenke  und. VefgQnstigungen  sie  so  gewinnt 
Diesmal  sollte  es  indib' ni<äit  So  enden. 

DioiVfJao-tseü,  ÄenfeM  .-«s  -Jet«  eben  Äk, « 
t6n  iVnCantbh  Meino  Ki  S^ö^tdhhouen.  '  Vooi 
flösse  (Rm-tchhouBn)  hedseA  die    beyden  U 
Reiche,  in  dio  sie  getheill  wat^n,  bey  den  Ji 
näfen    kewöhnlich   die  Mlbbrtseti    von  grofc 
klein  Kin-itchhouan  «).      Bei  iAinhib  des  h: 
wird    so    era&hlt.        D<ir' K«nig   von   Wem  r 
tchhbnan  maöhte  AnspriWhb   .auf   einen  Thc| 
Herfschaft  O^ye.      Dies*  Wnhdte  «ich  »n  l. 
AWr  der  StatthaWr  Voti'Ssettchhouan  lieb 
bestechen  und  verkaufte  'fQr  2  Mafe  Gold  de« ' 
ti«ren  Stt4ch  den»  Fifrsteil  von  Wein  Kin-tcli 
Nltffrlich  irtelhe  da*  die  voii  O-^  tiichl  i«!^ 
Als  daher  die  Miao-tseu  ihr  Recht  mitdet 
fen  geltend  machen  wollten ,,  wandten  sie  nd 
der  an'Cbina  um  BeyitteYid ,  nnd  die  Chinesf^ 
men  sich  deV»  Bedrfiekteri' atidh  an.     Das  schif 
Konige  vori  klein  Kin-tchh«uan  aber  unbillig, 
das  I^nd  eben  von  den  Chihfesen  erkauft  hatte 
verband'sich  de&halb  mit  dein  Far«ten  von  grof^ 
tchhouan.      Der  Streieh  dfe«  Statthalte»  von 
tchhouan  konnte  nicht  verborgen  bleiben ;  er  ^ 


ir 


« 
« 


1)  Parcnnin  Lettr.    <dif.  N.  Ee-TeXXIL  p3^< 

2)  Eine  kleine  Karte  iliiea  Landes  b,  Dalrjmp 
lal  KcpcAioi-y  Vol.  P.lL.%ii*i«.  v 


rfheilt,  und  Mola  «h  kamrliolier' Prinz  —  er 
Oheim  des  R^isei^  ^^  Wimle  ifam  vergönnt, 
selber  zu  epJrb»eln  ').  Dfec  Krieg  mit  Kin- 
oiian  wurde  natUrlibli  fortgesetzt  Es  hetfst, 
sie  die  UiVt#r%V<ilrfiiiigevorsdhlftg« '  anwiesen 
j^t'ar  des  Kaisers  Befehle  verMssen/'  Ilir  Unge- 
3111  galt  so  aclion  für  KebeUieti ;  :4ies  Verbrechen 
te  naeli   cliinesisditn   Begrfften '  owt  mit  dem 


gesühnt  ^»retddd.- 

)er  General  -OuM^-fdti'WtQrf^e'^geg^  sie  ge^ 
kt,  in  Urt^-Bwge-  «fitilJildiingenJ  Dfer  ersHe 
,  schwach  teKbmHgti  wa¥  bald^igenommen/ 
eben  hintlArdh/'brfa'nden  dte'Cbiliesen  sich  in 
n  Engfhate,  Hn^Sdift  iVöfi  «chroffew  Felsen  wni- 
0.  Bald  erschletien-Mf  allen  Anhöhen  di^Miab^ 
und  niaohdeiii^  irief^Vlie  €liiweiBen'i^^her  diircfr 
;er  geMirig^geiebwIRAt  )faai^li>,  flelfenr  nie  fibec^ 
er  und  ek  entltnm.>4(Virf<Einklgerv'«»'A  10)000 
isen  aellM  ♦  jjrt^Möbött^  fiefn  *)'w  •  • ;  j  J  •  '> H  •:  - 

^zt  w^t  die  B^tfWingung  >Ati^selbeti<  f&r  den 
^r  eine Eht^linsfich^  iind,wiees  fnChind  tl^Ffill' 
vurden  uin  ein^geHii^tugigeit Sache  willen  die 
Bn  Anstr^ngtkti'gen  gemncht.  ^  Zwei  >Befehls^ 
,  die  Ouen^fiiu  WttbX'^iHit'  flutfe  gekommenV 
en  bestriiftf  der  ei«e'  nlnfste  sfcfc  etUrossel'h, 
sndere  wurden  nech  Ily  veirbanflt  ^)  'und  Akoiiy 
m  den  Ob#rbef€^l. 


ten 

r 


.  Maiiln  NottT.  Lettr*  iSH  T.  Lp.  286  sq.i  anders 

em.  c,  la  Chine  T.  ni.  p.  413.  Amiöl  p.391. 
UeiNouir.  Leltr.  ^dif.  T.Lj)-17ö  cl.407,  der  aber 
^  klein  Kin-lchhouan  klein  Tifbet  tnaclit  und  gleich 
0  000  Chinesen  zusammenhauen  läfsL !  f 

lem.  1.  c.  vgl.  Leltr.  ädif.  N.  E.  XXrV.i  p.261  s^i 

üu  2 
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Akouy ,  kia  M^nds^hlkre;  Mn4  erblicher  ßefeblsl| 
ber  einer  Conipagnie  dies  rotbeq  .Baoneo:^»  hatte  ii| 
Jugend  auf.  eifrig  den  ohincfsisoheii  Wissenschaft^ 
obgelegen.  Diiroh  einen  kläfen  Bericht,  .dea  « 
in  einer  verwicki^Uen  Sache  dem  Mtnisier  F«| 
beng  erstattetet  diesem  emp£>hlen,  hatte  er  a| 
Anstellung  unt^r ;  F^u^te  gegen  die  EUeuten  ef' 
ten,  and  da  er  si^h  hier  raus^eichi^ete,  auch 
Fou-heng  gegen  Ava  gefocht.en,,  und  war  JUck 
endigung  des  Krieges  Vorstand  mehrerer  Tri 
wordem.  Doch «r^rvvart^t^ ^im^ix  ihn  Dichte 
xti  sehen.  Der  Kaiser  aber  yertrauete  seiner 
schickliohkeit  ganz«  FouHte  diente  unter 
Aus  allen  8  Bannern  ^  durfte  er.  /lieh  die  geeig 
sten  Leute  aus^vfthlen  .und  A^v  Kaiser  juberlie^ 
die  Entwerfung  d.ea  Flai^^r  und' die  Ausfu 
der  Operationen  v^Uigi  .)iiInodeq.Haup|t^i|dt 
tchhouan's:  Unterciobtete' )9i7:v'Sich  .zuviOf  über 
Land  und.die:  fruJieren,y/^rg|^pg;f$.9,  dann  braci 
mit  einer  bedeut^^eit  J^Q^lttstlia^ht^auf»  D« 
unwegsamen  Gebirgsgegenden  begreiflich  iu 
viele  JMäuler  keinen  hiolänglioh^n  Unterhalt 
mufste  er  auf  Lebensmittel  ^bedacht  seyn. 
Freund^  der  Tsong-tou^  sorgte  indeCs  dafür  auls 
und  eine  Unzahl  von  MeQsche^  niuliste  sie 
zuführen.  Da  Kanonen. auf  .den.  schlechten 
gen  nicht  mitgeführt  wenden  konnten,  n 
das  Material  dazu  mit»  an  Ort  und  Stelle  w 
daraus  giefsen  zu  lassen  ^). .  In  verschiedene 
fen  getheilty  drang  das  H,eer  in  die  Engpässe 
erselbslzog  in  das  Engthal  durch  eben  den  Pafs 
Ouen-fou  so  verhängmCsvoll  wurde  ^  batte 
vorsichtig:  die  Felsen    rin£[sum  zuvor    wol 


1)  Amiüt  1,  c.  p.  389-393. 
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*lVlifto-tfl(»U  •  'kRnt^eir  wid  ^'tePz%TeifeIt ,  denn 
iber,  Kinder,  aHe  focliten  mit,  indebder — uber- 
•nen  Anzahl  dM  F^indo  und  ihrer  Ausdauer 
nten  sie  nicht  widerstehen.  Nachdem  das  erste 
thal  genommen  j  hatten  die  "Aiiao-t^en  das 
iste  durch  neti^  Befestigung  iiller  Höhen  zu 
itzen  gesucht.  Akouy  al^er*  ernifldete  nicht. 
i,  drey  Monate  lag  er  oft  vor"  einem  Felsen, 
es  ihm,  oft  tfnt^r  Begünstigung  ^ines  Nebels, 
n^,  denselben  z«  erklimmen.  <  Denn  obwol  die 
)-tsen  gegen  die  Unmasse*  der  Chinesen  mir  eine 
dvoU  waren,  -so  mufsten  die  Chinesen  sich  doch 
)  Fnfebreit-  erst    erringen^    denn    die    Natur 

gewissermMfjfen  mit  f(ir  ihre  Kinder«  Akoujr 
fs  wich  nie  tturück ,  und  nach  anderthalb  Jah- 
hatte  er  —  d 0  *^**  '12  fr.  Meilen  erobert  nnd 
;  bis  zum  Hauptorte  Meino  tor').  Von  Berg 
erg,  von  Engpab  zu  Sngpafs,  mulste  er  ihrenKönig 
-ko-seng  verfolgen  und  noeh  zuletzt  wehrte 
^r  sich  in  einem  Tempel  wie  verzweifelt.  Sein 
ichicksal  ist  nicht  gewifs.  Lebendig  haben  die 
Hen  ihn  nicht  gefangen}  nach  einigen  entkam 
ach  grob  Kin^tohhouan ,  starb  aber  da  ^}. 

<  « 
Nachdem  Akouy.  seinen  Tru]f»pea  einige  Ruhe» 
Innt  hatte,  ging's  .dann  gegen  grofs  Kin— tchhouan 
dessen  König  Sonoiü,'  oder  wie  andere  ihn 
nea ,  Sourvin  (Sourvivin)  zu  bezwingen ,  ei« 
Jungling,  kaum  21 J^  alt«    Sein  Oheim»  der 


fem.  1.  c  p.  414«  Anitdt  p«39i3  sa^i^t  in  weniger»  als 
ßem  Monate? 

^teoL  1.  c.  p.414*  vgl.  416«  Nach  Amiol  p.393. 
^^  er  an  einer  Krauliieit,  als  er  seine  Hauptstadt 
J  reiten,  sich  mit  dem  Re^ie  seiner  Truppeu  darein 
imcbUeben  wollte. 
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das  Gluck  der  Chineeen  tali,  rieth  zar  Untej 
werfung,  aber  der  Oberbefehlaliaber ,  eio  Laii 
lind  ein  übergegangener  chinesischer  MaDdarin  m 
stimmten  ihn  zur  Fortsetzung  des  Krieges.  Sl 
vertraueten  ihren  Bergen  ui)d  hofften  durch  il| 
festigungen  und  muthige  Vertheidigung  sie 
unzugänglicher,  zu  machen.  Bis  auf  die  \Ve 
imd  Kinder  waffnete  sich  alles*  Gar  mi 
Chinese  fand  den  Tod!  denn  von  allen  Höhen 
ten  Steine  herab  und  Schusse  fielen^  ohne  dsirj 
Streiter  wufste,  woher  sie  kamen,  und  wenn  einen 
mit  der  gröfsten  Anstrengung  die  schroffesten  F< 
erlilonmien  hatte,  stürzte  er  sofort  wieder  herunti 
Indessen,  wenn  auch  langsam,  drang  Akouy  dei 
vor  und  stand  endlich  vor  Lo-ou-ouei  (f 
dem  Hauptorte  9  wo  seine  Kanonen  ihm  baM 
Zugang  öffneten ;  viele  Oberofßciere  der 
sen,  darunter  ein  Schwiegersohn  des  Kaisers 
mongolischer  Prinz,  waren  indefs  geblieben. 
Könige  blieb,  nachdem  sein  Hauptort  genoi 
nur  noch  ein  sehr  fester  Platz  am  ftuiserstea 


1)  Hier   doch   eine  Anecdote,    die  der  P,  Aredia,] 
die  Gegend  auftiehmen   mufste,    mittheilt  und  dii 
Kampf  am  Besten  characterisiil.       Die  Chinesen 
schon    mehrere  Monate    vor    einer   kleinen  Feste] 
einem   einzelnen  Felsen.    Eines  Morgens   hören 
SoldaLen  etwas  rauschen.     Ihre  Helle!  unter  die 
gesclniallt,    klettern  sie  nach»     und  finden  eine 
die    eben   Wasser   schöpfen  will.     Sie  halten  9S\ 
und  fjagen,   wer   denn  die  Feste  so   lange  schoof 
wache.     Hch  allein,   ist  die  Antwort;    es   fehlte 
nur  an  Wasser  und   ich   dachte,    Euch    hier  oicU 
finden".      Auf   einem  versleckten  Wege  (uhile  s 
in  ihr  Fort,  und  in  der  Thal,  sie  hatte  seit  längt^' 
lein  es  grschülzt,  indem  sie  zu  Zeilen  Felsslüclen 
unterroJiie    oder    die    Geichosse  entlud.      Mein«  1' 
p  415. 
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)s  Gebietes»  Karai'»^  wofiin  er  sambt  seiner 
en  Familie  aieh  zwubkzog.  Von  IO-I29OOO 
n,  die  beyda  FujoHen  «im  Anfange  gebebt  be- 
niocbtea»  waren?  etura  4-500  dort  noch  ein« 
ilossen«  .  .  Um  Bieter  rBu  geben»  liefii -Akony 
ganzen-  Berg»  «auf  dem  die. Feste  iag,  umge» 
und  einfcbiieba»*  daJe*  bei»  Entkommen  war. 
ier  König  dieses  seh»  bM '«c  Ergebung  gegen 
Itung  des  Lebens  tund.  isetaer  lienrsohaft  an. 
Kaiser»  bei&t:  es » •  wolltB  sbm  daal4ebeM.scben. 
auob,die  Herrsobaft  libereein  Völköhen.la»- 
aber  er.selllei  die-Ber^e  scüner  Heimath  Tier- 
11,  um.  mit  ihoM  'andevsw»  hinversetxt  zu  wer- 
).  Darin  .wollte,  der  JMiacHHUeu  niobt  willigen« 
1^  was  lialf^s  ?  i  ' Boph*  einigt '  Wochen«,  wid  er 
le  Bicb  auf  I^isiirei^. ergeben*-  Esbeifst^  dafs 
daran  gedf cht  larardy.  ;den  Platz  von  allea  Sei- 
zu  untermiij^iren.».  um.  ihn:  dann  sammt  allen 
esen  in  4ia.  JUuft  zv  sprenget»  aber  die  Koni- 
Mutter  pßij  vor  dem  Plan^  ortobrocken.»  und 
e  Hotfaungf  die  AkoMy^  dem  Konige  gemacht» 
(las  Leben  zuschetlken  .-r-  er 'wollte*  ihn- gerne 
1  Jig  haben  — «  hi^bfk .  dttaen;  dann  •  zur*  Ueber^ 
bewogen. 


fach  der  Elini^ahme  4er  Hauptstadt  .virar  sebon 
kleine  rpthe  Fahno  ist  l'e^king  aeg^kommeo» 
Zeicbeuy  dab  der, Krieg  zu  Eade  gebe-;  die 
e  rotbe  Fabnf»  4i(^,  ^^M  kurz  ;  vor  Ostern 
i  in  Per-king  eintraf»  verkündete  die  völlige 
tdigung  desselben;  und  alle  Grrolsen. . flogen 
Kaiser  dann  gluckwünsohend  entgegen»  & 
I  nachdem  er  söhtfnivorber  den  Ahnen  seinen 
k  abgestattet  hatte»  nach  Chan-touog  gegangen» 


miot  p.396. 
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um  auE  dam  Berga  Tay-chan  zo  öpfera  and  Ir 
aich  von  da* nach  Km^-Ay  fcagaben,    um  ConL- 
von  seinen  Stegan  zu  iiaaacliriclitigen  und  ihm  ^ 
•nen Dank  tur  seine Unterweisungendarznbringen  * 
Dann  wurde  Akouj   von  *  iinn  im  Triumphe  eii: 
holL      Wir  haben  obeir>  sohon  einen  solchen  cl 
sischea  Triumphzag' hesohrieban.     Auf  60  fr*  '' 
len  war  iiir  den  Faldharm    ein  Weg   nus  r^* 
Erde  9  wie   für  *  den  Kstsar- gebauet;    8  fr.   M 
ging   der  Kaiser  ihm   bis  zu  seinem    Lnstsc!  - 
Iloang*<>kin-tGhouang  entgegen  und  alles  wsre 
•wandt  worden ,  die  Gegend  zu*  verschönern.  * 
das   ^'Niedergeworfen"  des   Mandarins   von  T 
nal  der  Gebrauche  fielen   dann  Kaiser ,  FeK 
und  sammdiche  Grofte  ehrerbietig   auf   die  h 
nieder    und  ^  mit »  natmmaliger  Verbeugnn«;   « 
Kopfes    zur  £rde  flankten    sie    dem   Himmel  ■ 
nächst  für  den  verliehenen  Sieg^).      Der  En?; 
des  Feldherttk »  dife  Bewirthungi  der  Zug  war  c 
wie  oben»  >aoberf  dafr  {flr  diesesmal  ein  t\z'' 
neuer  Siegasgesanif  gedichtet  worden  ^twmr  ^}. 

Den  Ttig  darauf  hatte   in  Pe«^king  eme  tr 
Ceremonie  dv0  deii  Vorführung  und   VerurtL'^ 
der  Gefangenen  (Hien-feou  oder  Gfaeöu-foa; 
Nachdem    nämlich    der    Kaiser    schon    den  ' 
zuvor     in    Begleitung:  beines    siegreichen    F 
herm» 'seine  Ahnen  vom  Siege  benachrichtigt 
ihnen   die    Gefangenen    vorgestellt,    der  Fei': 
diese  dann  in  Begleitung  seiner  Officieretn  deai 


««»<» 


4  «•  t 


1)  AnMot  p,407.        ' 

2)  Mem*  U  c.  pa  418^  sq. 

3)  M^ni«.L  c.  p.4l9-    Man/hat.  ihn  uborsetst:   Hy 
tarlate  inanldi,ou,|    cl|afit4.a  ro^cmion  de  la  c(>' 
cfu  Kiu'-tcfaaouau  ^  Iraduit    en  iran^ais  et  äccow,/ 
de    uotes   pour  rintelligence  da  texte  p.  iL  Am^ 
publiä  par  L«  Langte«.  Psrii   b.  Didot  1792*  26^  ^ 
Er  131  aber  sehr  aelten. 
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clerGebter  dec  Zeu^g  <(Glie-«teMang)  gefiühvt 
e,  dort  Abbitt#  au  diün  für  ihren  Vevrath, 
ammelten*  sieh  den  folgenden  •  Tag  d^r  Kaiser 
alle  aeme  GroDien  tm-  drtttea  Hofe  des  Palla«- 
I  bey  der  Pforte,  die  Ou-rinen  heilat«  Es 
lieses  ein  gewaltiger*  Hof^  '  Den  Vordergrund 
nen  die  £lephanten  i  der  t  Krone  mit  ihren 
;oIdeten  Thurnien,  Wüheyden  Seiten  die  Krtegs- 
en,  eim  Der  Länge  lang  jsierten  ihn  nach 
und  neck  West  Fahnen,  Standarten,  Lanzen» 
eben,  ^Instrumente  nndi  symbolische  Figuren» 
von  Trfigern  in.  rother,  goldgestickter  S^ide 
leidet^  gelragen;  eine  zweite  Reihe  «bilde- 
die  Tribunale  des  Reiobee  '  und  eine  di^te 
ois  des  •Kaiser's  Leibgarde  in  •  voller  Kriegsril- 
g.  In»  nöfdKohen  Hintergründe  sah  man,  eine 
lerie,  etwa*  25  Furs*)hoch$  die  beyden  Flanken 
m  das  grofse  Musik*Chor  ein*!|  ^iai  d^r  Mitte  aber 
^h  sich  der  Thron  des  Kaisers  auf  einem  Ge- 
von50Fn(s,  von  der  Erde,  gerechnet.  Auf 
lem  sals  der  Kaiser,  zixt  Seite  seiVie  Ktongrofs- 
mten,    zu   Fiifsen    die    FQrsten,  Groüseti   Und 

rsten  Mandarinen  des  Reinhcfs.' 

...  .  •'        • 

Der  Rath  der  Gebrauche  hatte  auf  7  Uhr  Mor- 
ia den  Anfang  der  Ceremonie  bestimmt,  aber 
ten  in  der  Nacht  gab  der  Raii^er  Hoöh  Gegen- 
ehl;  sie  sollte  schon  um  4|  Uhr  Morgens  begiii- 
i,  und  bald  rief  die  grofse  Glocke  von  Pe-king 
$  Grobe  in  den  Pallast,  wo  jeder  sich  ßu  sei- 
n  Platze  aufstellte.  Unter  dem  Schalle  der  Mu- 
erschien  der  Kaiser»  setzte  sich  auf  seinen 
ron  uffd  nachdem  er  zuvor  die  Huldigungen 
'1  Glfickivunsche  der  Grofsen  empfangen,  wur- 
n  vom  siegenden  Feldherrn  dem  Kaiser  zunächst 
'ne  Officiere  vorgestellt,  der  Kaiser  sagte 
i^ea  einige  verbindliche  Worte,  und  nachdem  sie 
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mit  dem   Kopfe   sich   zar  EIrde    neigend  {^r 
bauen»    zog^d   sie  sidk    zornck»        Der  Gen?: 
setzte  sich  dann  znr  Seite  des  Kaiien  und  es  ^ : 
den  die  Gefangenen  vorgefiulirt«_    Der  König,  si 
jüngerer   Bruder»  Min  Obet^eneral»    ein  jur.^ 
Bruder  von  Seng-ko-eeng  und  noch  3  Grobe  : 
schienen    mit  einem   weibseidenen  Stricke  um  *: 
Hals  und  warfen  sich  auf  die  Knie  nieder  t  ^ 
ko-sengs  Kopf  wurde  in  einem  Käfige  hingen ' 
400  Krieger,   thells    vom  CiouveraeHiait  von. 
king,   theils    vom  Tribunale  der  Pruizen  K: 
sie.     Der  Kaiser  eri&undigte  sich  bey  aeinen  F 
herm   nach  Namen ,   Stand  und  Thaten  jedes : 
zelnen  und  dieser  zahlte  dann  ihre  Verbrecbr«  - 
Dann  wurden  sie  abgefuhK,  und  nachdeai  der  K«' 
noch    einmal    die   Gltiekiviinsche    seiner   Grv 
empfangen ,  verlieb  auch  er  unter  dem  SehsUe  - 
Musik  den  Saal  ^>' 

Elr  begab  sich  von  da  in  den  grolsea  F: 
Ju-tai   genannt»  wo    die  armen  Gefaogenea  r<- 
schon  warteten»    und  setzte  sich  auf  einen  k 
Thron«        Alle  Arten  von  Marterwerkzeug  • . 
vor  ihm  ausgebreitet     Vergebens  wollte  der  )- 
tseu  General   alle   Schuld    auf  sich   nehmen. 
junge  Leben  seines  Fürsten  zu  retten*     Elin  V 
vom  Kaiser  und  sie  lagen  alle  auf  der  Folter  ■ 
bekannten  —  sie  mochten  sie  nun  gethan  b^'^ 
pder    nicht  —  die   schrecklichsten  Dinge«      li 
dert  Tage  hindurch»   soll  der  König   gestanden 
ben»    sey  von  ihm  Ouen-fou  gemartert    und   ti 
durch  einen  Pfeilschuss  getödtet  worden  ;    nach 
decn  habe  er  ihn  gar    in    oelgetränkte  Baom^^v 


^)  M4m.  p.420  sq.  vgl.  Amiot  p.40(k 
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iriokelt  und  dann  in's  Feuec  .|Pfworfea  ')  t  auch 
Schwtegersohiik  de^  Kaisers  .sey^  von  ihm  ga- 
tetwordfin.  Wahc  oderialsch^  sie  wurden  ver- 
lieilL  Von  den  250  Gefangenen«  die  Akouy  naoli 
•king  gefährty  solUe  4or .  König ,  ^in  jüngerer 
ider  Chalopen  ^  seine  Minisjter  Kantack  i  Sonom« 
itchouk»  Karoua  und  Got3ar,  seine  Tante  Atchira 
1  ihr  Majpü  L^ngtsia  als.  Urli^ber  der  Bebel- 
i  in  Stiiekea  gehauen  wer^den^  so  auch  die  La- 
s  Tonkio  und  üanpou  und  noch,  10  Käthe  des 
ugs;  ig  andere,  aber  solkea  geköpft,  l6 
&  gefangea  gesetzt ,  51}  nach  lly  exilirt  und 
Eleuten  zu  Sclayen  gegeben  werden«  Von  den 
eieren»  die  gfigen  Chin^  gedient »  hieb  das  Ur- 
il;  die  4$  Vornehmsten  i^nter.  die  Solonen  ver« 
ilen»  um»  ab  Soldaten  einrollirt  zu  werden, 
andere  wurden  den  Tartaren  Saix-sing  und  die 
'g^n  58  den  Mandschuofßcieren  ^  die  sich  am 
sten ausgezeichnet hatten^gegehen.  Panti  undlg 
ere  Lama'sf  die  keinen  Tike'd  an  der  Rebellion 
ommen,  könnten  in  einem  Kloster  in  Kiang- 
;  bey  ihren  Brüdern  leben  ^)*  Mit  einem  Kne- 
im  Munde  ,  wie  die  barbarisclie  Justiz  China  s 
noch  will,  wurden  der  König  und  6  andere  auf 
i  Bichtplatz  geführt^  an  Pfähle  gebunden  und 
;en  die  elfte  Stutnde  des  Morgens  in  Stücke  ge- 
jen.  Ihre  Köpfe  wurden  dann  in  Käfigen  mit 
roen  und  Titeln  darunter,  «usgestellt ;  die  ubri- 
Q  Verurtheilten  aber.  den.  folgenden  Tag  hin- 
richtet '), 

Fou^ie  ei^ng   ea  auch  übel»    <  Elr   war,    wie 
r  sahen,   doch  nooh  .wieder  angestellt  worden. 


r 


Metn,  p.422*     Es  ist  schwerlich  etwas  davon  wahr} 
Ouen.fou  kam  ja  in  klein  Kiu-tchhouau  um! 
*  Amiot  p,4oi.  3)  Mem.  f.  42% 


£r  l)eli)iiipt6te''  zwar  aucli  hier    seiBra  Krieger? 
äher  Mifsgunst^gegen  Akoiry,    der  iho  diesen  v? 
läumden  lieCs,  Märte  und  einige  andere  Fehler  r 
t>ienste  zogen  ihm  die  Verurtheilung  zu.    Er  b: 
Akouy  beschuldigt.    Dies  hatte  eine  UntersucJ^ 
seines  ,eigen6^  Betragens  zur  Folge-,   Elin  Gro[>er  v^ 
Hofet  Yuc^n-cheou-toang,  demAkooy  undderTsc. : 
toubeygegeben  \irqrden  war»  vom  Kaiser  hingen:- 
seine  Sache  Zu'  uiitersucben.     Sie  ▼erortheiheit 
aber  als   seine  Feinde   wollte  er  ihr  Urtheil 
gelten  lasseh«  tind  appellirte  an  den  Kaiser,  h 
er  seine  Beschuldigungen  gegeti  Akoay  wieder:! 
Der  Kaiscfr  lie^fs  ihn  nach  Pe~king  kommen,  i 
ihn,  fand.abeif die  Beschuldigungen  Akouy^s  so 
seihe  Rechtfertigung  unzureichend.      Für  die  ^ 
wegenheit»  ohnerachtet  seiner  Schuld*»  sich  an 
Kaiser  gewandt  und  seinen  Greneral  Terlinmile 
haben,    erhielt  er  die  Bastonade   und  Torturt  - 
wurde  dann  den  Ministem  und  Gro&en  zum  I 
urtheile  übergeben.     '  Weil  er  Geld    des  h 
an    die  Truppen  in    seinem   Namen    vertheÜt 
zurückbehalten»,   einen  Qberofficier    nngerecl 

fradirt»  auf  seiner  Herreise  das  Volk  yielta 
ruckt  und  Aköüy  verläumdet  und  gegen  sich  V 
gesetzt   habe,     wurde    er  den  Köpf  zu   ver. 
yerurtheilt  und  das  Urtheil  auch  vollzogen  (1770 

Des  siegreichen  Feldherrn  und  seiner  G^-^ 
'seji  warteten  dagegen  die'  ausgezeichnetesten 
lohnungeii^  wie  denn  der  Kaiser  seine  Fr« 
über '  den  Sieg  allen  Klassen  seiner  UoferlL- 
empfinden  lassen  wollte»  Schon  nach  der  Ein fur 
des  Hauptortes  von  grofs  Kin-tchhouan  hatte  A  ' 
die  Pfauenfeder  mit  zwei  Augen  $  den  BuliiBlvi 


i)  Amioi  p.402-406i 


Iteaundilun  w(Ar.,den  gelben  GurLund  üeaMüiv; 
nit  vier  .goldgestickten  l^rf^cl^^^, V^i®  «.^in.kaijp 
eher  Brii^z»  ZVl  trugd^  .erlimbt»..  und  micli  Ai% 
im  Qb^rpffici^  wiireii  zu,,AJar^is.,  Graf)^^) 
men,  Dach,  unserer  Art  .zu  reden f .  mit  Foi:te;rt 
r  des  Tit^  .  f  u£  de/i  ^jt^fu^tp^  ßahui .  fi|r]u>bi^ 
tien,  wi^  .deu»  ^ucji  «lle^  dip  ziii||  güast^gep  Auaj- 
;e  des  Kf  i^g^  irgeud  Ij^exg^trag«!^,  die,  iV4«r 
nten  un^  4^^^de$KJri^gs1^il^MaA^»  deriirijB|{^ 
des  Feldherrn ^  die..AImisler^:^ef;/Tao^g7l^ 
den  Genera^ie^tenant  de);,Erftyinzmit.J£hri9Af 
I  Erhöhungen.  u,s^w.,h0dacht;  wurden  ^)«  AJ^er 
idem  jetzt  d^r  Krieg,  yollig  hee^digt  ufid  ^ff 
nrerdt  dw  Q^evec^htigkeit  4i®  ßphuldigen-  getpol^ 
batte, , liels  der.KtMset^  etst'feineni Danke  ui^d aeiir 

ErkeantlakAkeit  ^jegen  ;Göjtt«r  ^nd  jyiens^W 
an  Laui.  Vfio^  sif g^iQhfin  ^.^ Idhenrn  und.i^CHr 
0(ficier£n  begleitet  ^  begpbi  er  aich  zu^IgJll^ 
^iter  Sohn  :zon^.^^Geniach#  ^m  langen  he\h^^ 
Gliickea'*  und  brachte  dort  der«  die  ibyn  d49 
en  geschenkt,  dj^f.Kf^iser^ni^  MuttQr»  aeii^en  GU^^ 
scb  und  seiiijQn  .P^nk  dar;  z^  ihren  g  Tifelob 
n  aua  2  9hineejschen  Cluiraoteren  i  .  die  .  ein^ 
indere  ,  Eig^nadiqft  .  bezei<;hn^ten ,  bestehend» 
e  er  noch  ?inen{Nj]ig-yu  )iejf  und  alle  wurden 
1  auf  eine  Qo^c^platte   gegraben^    vom  Kais^ 

allem  Pompe .  seiner  Wurde  in  ihr  Gemwk 
agen.  Besondere  JVlandiu*inen  wurden  be^^ 
ij  den  schuuefidfn  Geiateni  der .  5  B^tlge  (Y^ 

der  Ufer  .d^r.  4  MeerOy  seine  Dankopfer,  «m 
genj  wfthreitd^ndere  zu  gleichem  Zwecke  ind6n 
ouang^miapr.sioh  )>€|geben  mulsten^  den  Manen 

fruheteii:  tisiiaeir.aeine  Erkenntlichkeit  «u  bj^ 


I  . 


^miot  p.  397. 
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zeugen.  Wo  etwüs  '  an  den  Wegen  dabin  ode^ 
den  Gebäuden  auszubessern  war,  hfeb  er  es  re' 
stanriren.       Alle     Mandarinen    wurden    dann  ni 

9  I 

einen  Grad  erhöhet ;  die  um  leichter  Fehler 
len  degradirt  worden  waren,  wurden  wieder 
ihre  Würden  eingesetzt ;  denen ;  die  im  Feldx 
gedient  hatten,  wurden,  wenn  ihnen  wegen  lei 
ter  Vergehen  ihre  Emkilnfte  entzogen  waren, 
ilrieder  gegeben ;  die  Mandarinen  des  Krieg 
nals  und  der  Subsidien'  und  ebenso  die  Ma 
toen,  die  für  die  Wege  und  die  Verprovianti 
die  für  das  Post -^ühu' Fuhrwesen  gesorgt  ht 
erhielten  giinstTge  Nöten ,  die  sie  der  kunfti 
Beförderung  emprfahlen;  die  Sclaven  der  Man 
ren,  die  desertirt  wären,  erhieltei^  Gnade, 
«ie  nicht  Waffen,  Pferde  oder  Geld  mitgen 
men' hatten;  alle  Verwundeten  iirid  Dienstunfäbi^ 
sollten  auf  Kosten '  des  Kaisers  versorgt  \rt 
und  ihre  Kinder  ihre  Stellen  erhatten  ;  die  Sol 
ten,  die  aus  dein  kaiserlichen  Schatze  Geld 
liehen ,  erhielten  eine  dreyjährige  Frist  zur  ^ 
dererstattung  aus  ihrer  Löhnung;  alle  Solda 
in  Pe-king,  Mandschuren,  wie  Mongolen  und 
nesen,  erhielten  einen  Monatssold  Gratificati 
ßo  auch  die  Lehrer  und  Schüler  am  kaiserlic 
Collegium  (Koue-tseu-kien),  und  die  Lehrer 
Schüler  der  8  Banner;  die  nach  Pe-tchi-ly 
Chan-toung  Verbannten  und  so  auch  die 
der  Begnadigung  Fähigen,  wurden  begnadigt 
selbst  die  in  der  Verbannung  VeKtorbenen  bedachl 
«r,  und  ihre  Gebeine  durften  in  die  vaterlrdff 
Gruft  heimkehren;  alle  Kranken  und  VerkriippeM 
im  Reiche  sollten  an  seiner  Freude  Thetl  neh- 
men und  er  liels  die  Mandarinen  auf  Kaisers  Ko> 
sten  sie  ätzen.      Auch  alle  Brücken   auf  den  ff^ 


StraGiMi  soIlteB   auf  lUiaAr»^  KiMtoB  -  wieder 
;estellt  irerden  ')• 


iber  attoh  die  Im  Kampfe  gebliebenem 

t  vergessen»      An  Ort   und  Stelle   wurde  jd»u 

Obero£Bcieren,   die   im  Kampf  gefallen   waren» 

rempel  mit  der  Deviae  x  *^TrÖ8t  der  Treue^  er« 

tet.    ^ner  loadbrift  besagt:   ««Diese  36  Männer 

den  nicht  an  ^  ihr  Leben  soi  opiem*    Sie  atar« 

für  das  .Gesetz.      Die  Opfer»    die   ihnen   ge^ 

ht  werden »   seilen  die   treuen  Burger  trösten* 

send  MillUmen  Jahre    hindurch  sie    sv- «ehren 

ihnen  zu  opfern*  ist  dieser  Tfempel  errichtet-^ 

goldenen  Buchstaben  wnrdea  ihre  Naknen  .mmS 

Tafeln»  jede. von  3FuIe  Höhe»    eingegraben» 

diese  alle    auf   einen  Altar  .gestellt»    der   mit 

hnun^i  und  Emblemen  huli^h  verziert  war^ 

im  feyterlichem  Aufzuge  kam  der  Vice-^köntg 

Provinz»    den  Manen  der  geüallenen  Heldea 

>  Opfer  darzubringen  ^)«        .  • 


)ie  Chinesen  bevölkerten  die  menschenleeren 

enden  mit  Saldaten  und  andern  G^lonisten  nnd 

entstanden .  in  diesen  Beigen  4  Städte.    Man 

die  Elinwohner^    die  noch  dort  waren  $  woh« 

;  sie  zogen  sich  aber  meist  zurück  3).  " 


^miot  p.408-412* 

»ouv.  Lcttr  ^diT.  P.  I.  p.  289-  —  Uebcr  den  Krieg 
'^cn  die  Mino-tseu  S.  auCser  Amiot's  Brief:  Mem.  c« 
Chine  T.  Ul.  p.  387-412.  (v.  1776)  noch  einen  viel- 
ch  abweichenden  Bericht  ib.  p.  412-422»  auch  Lettn 
»^'  N.  E.  T.XXIV  p. 438-457 j  dainach  des  Haute- 
yes  Hi«t  gim^  de  la  Chine  T.XL  p.388  sq.  Aii- 
'  niem  vgl.  auch  St.  Marlin  Nouv.  Letlr.  düif.  T.  I. 
•  286-290U 
^ott?,  Lciu%  ddil.  T.L  p.  288. 410. 
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mit   noch    keinesweg^s    alle  Mi^o^^am   mterio 
und  ausgerottet  viraren;  denn  dies  war  nur  eie  e 
zeIner/;Zweig^    iind  adbon   1795  sehen  wir  i. 
seoerdings  wieder  Mtao-^seu  an   den  Griazen  ^ 
Koueiv-toheou^  Sse*«tcbhoiien  und .  Mou-kooaBg  * 
Stehern     Durch  viele  Chinesen  veretSrktf  war.. 
Zahl  ^üf  mehr  als  60>000  Mann  angewachsen, 
kattea  durch  vergifteten  Reis«    den  .sie  den  0. 
sen  hinalelltent  .viele  gelSdtet;   nucli  ihre  Y 
vergiftete»  sie»  ..^Der  Heldennmth   der  Cbi: 
soll  aber  auch  nicht heaonders  gewesen  seyn«  A 
dem  Handgelde  tihd  der  Aussicht  auf  Bekihni- 
inuEste*  der  Kaiser  ihre -Familien  nicht  nor  c 
lioh!mit^  Bels  versorgen»  sondern  auch  verspr^ 
eie;  nicht  in  den.KanKpf  zu  führen»  sondern  jie 
7ur  Bewachung  der  Fasse   zu  verwenden.    ^^ 
4ett  sie*  nun /dennoch  in's  Tre£Fen  gefuhrt t  <o 
fen  )»ie  natürlich  hejr^Huaderten  davon.     So  bl 
den    Chinesen    nichts    als  Unterhandhingen. 
Miao-tseu  machten    aber   harte  Bedingungen 
vedangten  deuiKopf  deai  Statthalters  Foii«  de: 
der*  (Ihrigen    ungececUtev    Weisa    getodtet  : 
D^t  Ausgang  ist  laoht  bekannt;   I796  daner/ 
Bxieg  jtmh  fort  '}.:*. 

Ein  ähnlicher  ^f^efftichtungskrieg^    wie  ^ 
die*Miao-tseu  und  früher  die  EHeuten,  wurde  : 
in  Kan-sou  gegen  die  Muhamedaner   gefulirt 
er  consolidirte  allerdings  auch  hier  das  Bekb. 

China  hat  viele  Muhamedaner  oder  wie  sie  ' 
heiCsen    Hoei-tseu  *).♦     unter    seiner    VLens.' 
denn   auCser  den   Bewohnern  der  Buchaiey,   ' 
ken    und  Bucharen  (Persem)»  die  alle  Ma&'Si 


1)  Noiiv.  Lettr-  ädif.  T.TL  p,i84  »q.  n.  24& 

2)  S.  Aniiot  M€m.  c.  k  Chine  T.XIV«  p.9s|. 
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i  folgen»  ist  2.  B.  auch;  defti  eigetitlicheh 
I  noch  nKher»  das  ganse  Königreich  Hamt 
nil),  ostlich    davon»    dessen   Herrscher    seit 

Ghina's  Vasall  ist  uitd  alle  3  Jahre  Gesandte 
lameelen»  Pferden»  Sttbeln  o*  e.  w.  als  Hul^ 
g<ige8chenken  schicken»  auch  beym  Antritt^ 
r  Regierung  si6h  vom  Kaiser  bestätigen  lassen 
,  Muhameds  Lehre  «ngethan  *).      Abei^  audh 

Chinas  unmittelbarer  Herrschaft  glebc  es  be^ 
rs  in  der  -  neugebildeten  nordwestlicfisten  Pro^ 
Kan-son  viele  «des  Grlaubens»  -die^von  Alters 
n  China  serstrent  Lebenden  -  hier  gai^  nicht 
wäfaaen  «).' 


•  *  » 


b  Chinesen  waren  weit  enttetnt»  sie  ihres 
lens  wegen  zu  beunruhigen »  denn  der  Chi"» 
ist  von  Haus  aus  tolerant»  nnd  ludeii^  Min 
laner»  Christen  können  bei  ihnen  auf  gleiche 
e  zu  allen  Aemtern  und  Eihre|i  jgelangenv 
nicht  so  der  fanatische  Muselmann  i  der  ao» 
eine  eigenen.  Glaubensgenoseen*»  wenn  sie 
ganz  von  derselben  Farbe  slndf  anf^  WtStfaend« 
lob  des  Glaubens  willen  verK^gt  Solche 
eyungen  waren  nun  auch  hier  uotcft  ihnen 
brochen*  Es  gab  drejr.  Parthey^en  |  die  Chi* 
,  die  aieli  wenig  nm  den. Glauben  kummemi 
n  sie  niclit  andere  als  «^  nach  ihren  ylM'schie* 
i  Mätzen  zu  bezeichnen.  E2i  gab  Both«* 
en  (Houng-mao  Höei-tseü)  Weä -Matten 
nao  Hoei^tseu)  und  Kopfumwickelle^Muhame» 
(Tchan-^teott  Hoai^tseu}«     Unter  btUeren 


iffcff 


tice  do  Royaume  Hsmt .  Mtfm»    la  Chine  Y»  V» 

Leiir.  A»ß  N*  E*  T.  XIX.  p.  IW»  237;  u.  s;  Sie 
»en  ihre  Schriften  '  chinesisch  übersetzt»  8i  Neel 
c»bcn  p,  214.  not.)  p.  168. 


I 
\ 
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verstanden  sie  die  den  Turban  trugen;  es  wifi| 
dies  die  blofs  tributairen  INIuhamedaner  inHam'^  df| 
andern  beyden  in  Kan-sou  trugen  statt  dessen  eü| 
spitze  Kopfbedeckung  wie  ein  Zuckerhut  gestab4 
Die  Weifs-  und  Rothmiitzen  in  Kan-sou  nun  m 
ren  es  eben,  die  miteinander  in  Zank  geriethen'^ 
die  Weifsnuitzen  waren  die  Orthodoxen,  dieif 
andern  nicht  gelten  lassen  wollten.  Die  Chiofi^ 
liefsen  sie  ruhig  gewähren  und  kümmerten  sich  ^ 
um  ihre  religiösen  Zänkereyen,  bis  es  zu  öffentliAR 
Auftritten  kam*  ,  Nun  a^er  war  es  Sache  derk 
lizey,  und  die  Weifsmiitzen ,  die  den  Streit  M 
nen,  wurden  von  ihnen  als  Ruhestörer  bettscUj 
Die  Chinesen  lieben   in  solchen  Sachen  durdig^ 


i 
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1)  S.  Amiot  Mein.  c.  la  Chine  T,XI.  p.  689-60«.  ^ 
den  NoLiv.  Leltr.  edif.  T.I.  p.319  vgl.  Amiol  IUb 
IX.  p.442-446.  gab  es  schon  1781  dort  eiucn  A 
stand,  den  Plackereyen  der  Mandarinen  vcraiA 
hatteiu  In  Verbindung  mit  den  Horden  am  N 
hia  fieleu  sip  in  Ho-tcheoa.  ein,- nahmen  die  Stadt 
bMagerten  schon  Lan-lcüeött,  als  auf  den  Hülfrruii 
Töüungtüu  ^  Hb-la-jin  mit  2O,O0O  zur  Hülfe  geschj 
wurde.  Er  ciilsetzle  die  Sladt,  schlug  und  veili 
die  Feinde,  liefs  sich  dann  abel'  in  jugendlicher  I 
vei  leiten  vsrh' weit  in  die  Berge  vorzudringen,  wo 
ihn  einsi^hlossen.  Nur  'die  Ankunft  Akouy>,  der  i 
Obei  befehlshaber  eruauul  War^  veUfiie  ihn.  Er  befitj 
ihn,  scliickte  ihn  dann  aber  nach  Pe-king  zurück*  A 
der.  Tsoung-lou  wurde  durch  Ly-che-yao  ci» ^ 
Eine  Kanonenkugel  —  wird  dann  weiter  Nouv.  Lw 
^dif.  p.  334  erzählt  —  habe  aber  ihren  BS^^ 
gelödtet  und  die  Armee,  die  der  Kaiser  sib« 
dann  den  Rest  massacrirt,  worauf  ihre  Aecker  uoltf* 
Chinesen  zum  Anbaue  vertheilt  worden  scyeo.  ^t* 
übrigen  Muhaniedanern  sey  indeCs  kein  i>id  g«^"^ 
lien,  nur  habe  nian  ihnen  verboten,  einen  Fremd«!  i^ 
Reh'gionsvorslaude  und  ihre  Bächer  in  fremder  Spr^f- 
zu  haben  und  dann  seyeu  Vci'seichttisse  too  i^ 
aufgenonimcii  woiden. 
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Irfe  Maftregelo.  Ly^-cbe-ya«  9  der  daaub  ebe« 
»ong-too  worden  war»  nameatlidi  war  darMaim 
iucIl  Er  madile  aho  kurzen  Prozeb  mit  ib* 
a.  Er  befaU  Urnen  Friede  zu  ballen;  da  sie 
rdemieeb  niebt  tbaten,  trieb  -er  die  Unrubigsten 
a  den  WeibmUtzen  aUe  aus.  Em  sollen  an 
MKK)  Familien  gewesen  aeyn«  Vergdiena  wa* 
I  alle  ibre  Vontellungen.  Sie  mufsten  ibre 
hser^  Aecker  n.  n.  w.  alles  za  Oelde  maoben 
1  abzieben.  IndeCs  durften  aie  alles  das  Ibrige 
toehmen,  und  aacb  als  Fremde  und  Kauflente 
i&ig  das  Land  besncben.  Das  konnte  sie  firei» 
i  alles  ilber  diese  allerdings  barte  Maasregel 
hi  zufrieden  stellen ;  sie  schürten  also  bey  den 
ibamsdanem,  zn  denen  sie  sieb  zurückzogen» 
I  FVuer  der  Elmporung  an  und  warfen  dabey 
flto  Blick  auf  einen  Spro&ling  eines  frfibem  mu* 
ftedanisoben  Herrscberbauses.  Der  Kaiser  batie 
tan  damals»  als  er  naeb  der  Vemiobtung  der 
eutenmaebt  alle  rebelliscben  Mnbamedaner  um» 
Dgea  lieb»  wegen  seines  zarten  Alters  —  er  war 
t  3  Jahr  alt  —  verscbont»  seitdem  war  er  aber 
n  Manne  gereift  und  zahlte  jetzt  30  J«  Er  hatte 
nala  blob  eine  kleine  Horde  von  nicht  mehr 
0  Mann  unter  sieb »  und  dachte  bisher  an  nichts 
eiger,  als  an  Empörung«  Aber  die  Aussicht  war 
'iend;  sie  hatten»  wie  sie  sagten»  schon  ein  Heer 
^  lOOtOOO  Mann  zu  Gebote.  So  ging  er  denn  dar* 
{ eim  Während  er  seine  Rüstungen  machte» 
itktaii  sie  für  seine  Zwecke«  Unter  der  Maske 
tt  HandeMeuten»  kauften  sie  alle  Arten  von 
Waffen  und  Kriegsbedaff  auf  und  legten  kaum  20-30 
•  Meilen  von  der  Grlnze  an  einem  gedeckten 
Me  eise  wol  gesobfitzte  Feste  an  nnd  warteten 
V  noch  auf  die  Ankunft  des  FArsten »  um  los* 
Stechen.  Aber  der  Statthalter  von  Khasch- 
^1  dem  Kaiser   treu»    war   jenem  un versehende 
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mit   lOiOOOMann  entgegen  gegangen,  ft^bi 
zerstreuete   aeioe    Truppen    und    nabm  ihn  ^e^ 

«»fangen»  wofür  der  Kaiaer  ihn  zur  Belohnun«:  r^ 
egulo  machte.  .  Er  behielt  ihn  unter  ^^2i 
lieferte  ihn  9bßr  auch  dem  Kaiaer  nicht  tos;  ^ 
hatte  er  dem  Gefangenen  vetspiochai  unti  • 
hielt  sein  Wort  al>  Ehrenman»«  wie  er  deis  u 
aer  ab  treuer  Vasall  gedient  hatte* 

Die   Rebellen  wartetea  eine   Zeitlang  &•'•* 
Ankunft  ihres  Fürsten»  als  er  ni<^  kam,  b.v 
aie,  an  ljDO>OOOMaon  atatk,    unter  14Hor^r 
rem,  von  mehreren  nach  Ujr  Verbannten  gekitti  * 
und  im  Juli  (1784)  in  Chiim  ein,   Ihre  Weiber,  K  -' 
und  Kostbarkeiten  hatten  sie  in  die  wolvanni 
Feste  untergebracht ,  ihjce  Hordeo  lagerten  \i  •- 
Nahe«     Hatte  Lj-ch^-yao  ihnen  gleich  seine  p  - 
Heeresmacht   entgegengti^stellt «   so  wurden  sif  ^^ 
ni^ht   weit  gekommen  seyn,   so  aber  sdiicl^>' 
ihnen    einzelne   Abtheilungen  .  entgegen ,   die  ;' 
schlagen  wurden«  dab  er  Hülfe  von  Pe-kioi:  ' 
langen  mulste.    &  wurde  dafür  abgesetzt«  ia 
ten  nach  Gehol  gefuhrt  t    Tor  Gericht  gestel  * 
wegen   seiner  Härte   bey    Vertreibung  der' 
medaner    einmal»    dann-  wegen  NacbUssigl-t 
Dienste    zum   Tode    veturtheilt»       Fou-kar  • 
wurde  sein  Nachfolger,   Akouy  aber  bekaja 
Oberbefehl  und  ruckte  mit  einer  groben »  tu 
lern  reichlichst    versehenen    Armee  heraa;    ' 
Qberofßciere  hatte  er  alle  sich  selber  wahleo  i' 
Der  Kaiser  beruhigte  in  den  Zeituagett  die  tD 
Muhamedaner»    indem  es  blofs  den  nebelles  ^ 
Die   Aufruhrer  waren  indessen   votgtdru  . 
Ohne  sich  bey  den  festen  Platzen  aufambslten. 
len    sie    über  die   /offenen    Oerter  heri  rsu^ 
plünderten^   mordeten,   waa  sie  nur  keanteo 
drangen    über  iOO  fr.  Meilen  weit  bis  zar  H^ 
Stadt   von  Chan-ai   (wol.  Gheii-«)  vor,  bis  ^^ 
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-sou  iiclt  sammelnden  StreitkHifte  sie  zur  Sio^e- 
ihrerBeute  zurückzukehren  nötliigteii«  Eben  liat- 
ie  sich  in  ihre  Feste  zuruckgezogeni  älsAkoujr 
seinem  Heere  anlangte.   Die  Feste»  nach  hinten 
h  schroffe  Gebirge  gedeckt,  wurde  vorne  durch 
I  Flurs   geschützt  f    so   dals    ihre  Stelle   unan» 
bar  schien ,    wfthrend  der  Flufs    hebst    einem 
ilinen  zugleich  das  nothige  Wasser  gab.     Was 
Akouj  gegen  sie  beginnen  ?    &  lag  ansehei- 
unthätig  im  Felde,  angeblich  seinen  Truppen 
Jen  Sfrapatzen  des  Marsches  einige  Buhe   zu 
en.      Eis   kamen    und  gingen  Gouriere,     bald 
in ,  bald  dorthin^  mit  Briefen  und  Botschaften, 
chnell  expedirt  wurden.      Das  watr  aber  auch 
.   was    das  Gros    der  Armee    von   ihm   sah. 
80  ging  es  wol  14  Tage.      Man   wulste  nicht» 
man  von   ihm  denken  sollte.      Indessen  hatte 
n  Tsong-tou  mit  einer  Unzahl  Menschen;  die' 
t  leicht  bietet ,  beordert ,  den  Flub  trocken  zu 
I  indem   er  seinen    Lauf    Verändern   muCste ; 
;anz  clunesisches  Unteiiiehmen !    Dem  Kaiser 
er  geschrieben,    nur  einige  Wochen  sieh  zu 
<ten  und  ihn    ruhig   walten   zu  lassen ,   wenn 
tch  nichts  von  ihm  hören  sollte.      Jetzt  war 
lufs  trocken  gelegt,  den  See,  der  jenen  allein 
zum  Wasserschöpfen  bli^b,  hatte  er  ringsum 
'ahlreichen  Truppen  umstellen  lassen,  wahrend 
re  alle  Ausgänge  des  Gebirges  besetzen  mufs- 
*'Alle  Bebellen,  schrieb  er  jetzt  seinem  Kai- 
habe ich  wie  in  einem  NetM  gegangen,    und 
das  Blut,  irgend   eines  von    Eurer  MajestSt 
irthanen  zu  rergiefsen,     kann    ich,    wenn  es 
niuEs,   alles   das  Ihrige  ftielsea  lassen.       loh 
neiuer  Sache  gewils^     Und  In  der  Th.at  sähest 
I^einde   zu   ihrer  nicht   geringen   Bestürzung« 
Ziugang   zu   sich  geöffnet,    vom  Wasser  sieh 
gänzlich  abgeschnitten ,  und  alle  Gebirgspttase 
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besetzt»  dab  kein  Elntköinineii  war  und  jeglidi 
Hülfe  ihnen  entzogen  blieb.  Sie  mobten  naäilieU 
Wasser  haben t  aber  von  allen,  die  sie  dtmcl 
ausschickten ,  kehrte  keiner  wieder,  denn  diePteik 
der  Kaiserlichen  trafen  sie  unwiderstehlich*  Gr«4f 
Weiber,  Kinder  drängten  sich  jetzt  häufen 
vorwärts,  den  grausamen  Durst  zu  loschen» 
das  feindliche  Geschob  verschonte  keinen.  In 
Verzweifelung  beschlossen  die  Muhamedanert 
unnützen  Mäuler  selbst  zu  opfern  und  sieb  ^ 
wüthend  auf  die  Mandschuren  zu  stürzen ,  um 
Luft  zu  machen.  Akouy  lieb  sie  erst  ge 
als  er  sie  dann  aber  weit  genug  heraus 
mubten  von  den  beyden  Flügel  seiner  Armee  jeder 
nen  Halbkreis  um  sie  bilden,  dab  bald  alle  eisg 
schlössen  waren,  und  wenige  entkamen  dann  den 
metzel.  Den  andern  Tag  forderte  Akony 
Feste  auf,  sich  auf  Discretion  zu  ergeben  vai 
sie  sich  weigerte,  nahm  er  sie  im  Sturme  uod 
les  mubte  über  die  Klinge  springen,  blols 
Vornehmsten  schickte  er  nach  Gehol,  wo  sie 
urtheilt  und  hingerichtet  wurden  ^), 


jt)  Allee  Vorhergehende  und  Folgende  nach  Amiot  T 
1.  c.  Die  Nouv.  Lettr.  ^dif.  T.  IL  p.2  u.2d.  geb^a 
einige  dürftige  Nachrichten:  Im  J«  1784  hätten 
die  Rebellen  in  gröfserer  Anzahl  wieder  gesammelt  I 
Banditen  und  Exilirte  verstärkt,  halten  sie  sich  mk 
Distticte  bemächtigt,  die  junge  Mannschaft  gezwo 
die  Waffen  zu  ergreifen  und  jdie  Chinesen  in  mi 
ren  Treffen  geschlagen  (p.2);  sie  seyen  an  i 
Mann  stark  gewesen,  der  Kaiser  habe  aber  eine  ff^ 
Armee  gegen  sie  marschieren  lassen.  Von  allen  dd^ 
eingeschlossen,  seyen  sie  in  dürren  Gegenden  dura 
Durst  gezwungen  worden»  sich  auf  einen  Kampfe 
'zulassen.  Zwei,  dreimal  geschlagen,  seyen  alle  suosi 
Weihern  und  Kindern,  die  nicht  unter  iShhttap" 
Wesen»  niedergemetzelt  worden;  die  nicht  rcbdfc^ 
habe  man  indessen  nicht  beunruhigt  (p.23)* 
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Ole  Untersachung  ergab  ein  EinTerständnifs  der 
rn  Mnhamedaner  in  Kan— sou«  <*Ich  habe  die« 
Undankbaren«  sagte  der  Kaiser,  nichts  als 
(baten  erzeigt ,    ich  liels    sie  ungehindert  nach 

Religion»  ihren  Gesetzen,  Sitten  lind  Ge* 
ilieiten  leben  und  sie  haben  sich  empört,  meine* 
)ten  ermordet,  meine  Speicher  und  Sch&tze 
indert  und  hätten  mir  die  Herrschaft  entrissen, 

es  ihnen  möglich  gewesen  w&re ;    sie  >durfen 

weiter  bestehen«,  Die  Ruhe  meiner  Staaten 
(las  Glück  meiner  Völker  will,  dals  ich  sie 
chte.  Blofs  die  unter  15  Jahren  sind  sollen 
hont  und  den  Muhamedanern^  die  treu  ge- 
rn und  den  Qfficieren ,  die  sich  ausgezeich- 
aben,  zu  Splaven  gegeben  werden**.  Gesagt, 
n.  Eis  flössen  Ströme  von  Blut,  und  eine 
n,  die  mehr  als  100  fr.  Meilen  eingenommen 
t  verschwand  von  der  Erde ,  um  einer  andern 

zu  machen,  der  vielleicht  einst  dasselbe 
bevorsteht.  **Alle  sind  vernichtet,  schrieb 
T  seinem  Kaiser,  bis  auf  einige  Flüchtlinge, 
h  verfolgen  lasse  und  die  bald  durch  meine 
schüren  oder  durch  Hunger  auch  umkommen 
^n.  Sie  naKmen  wol  eine  Strecke  von  lOiOOO 
fOO  fr.  Meilen)  ein,  mit  etwa  1000 Burgen 
Veilem.    Das  alles  ist  jetzt  eine  Wüste !     Das 

ist  indeb  gut  und  kann  fruchtbar  werden, 
e%  bebauet  wird.  Ich  schlage  also  vor,  ei- 
hell  davon  denen,  die  sich  um  das  Reich 
-nt  gemacht  haben ,  als  Belohnung  zu  geben, 

ebrige  aber  den  Chinesen,  die  sich  dort  nie- 
!sen  wollen,  um  einen  billigen  Preis  zu  ver- 
n.  Man  könne  dort  leicht  eine  Stadt  bauen. 
latertal  fehle  es  nicht;  Man  brauche  für  diese 
oinenTou-ase  und  einige  Beamte,  um  Recht 
prechen  und  auf  Ordnung  zu  hatten,  hinzu- 
ken;  Soldaten  bedürfe  es  auüser  der  Miliz  des 
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Landes  keiner ^  denn  die  80,000  Mann  regiüaiicr 
Txaxppen  in  Kan-sou  seyen  mehr  ab  hinreicfaeBdi 
die  ganze  Gegend  in  Respect  zu  halten. 

Akouy  kehrte  nach  diesem  zurück.  Alls  i  dt« 
«um  günstigen  Ausgange  des  Krieges  bejgetiagBi 
hatten»  wurden  bis  auf  die  Fostillone  belohot,  wii 
>vir  das  schon  oben  bey  einer  ähnlichen  Geleg»* 
heit  sahen.  < 'Akouy,  sagte  der  Kaiser,  ist  sä« 
über  alle  Belohnungen.  Alle  die  ich  ihm  gik* 
konnte,  hat  er  schon  empfangen*  Er  ist  erM 
Minister,  trägt  den  gelben  Gurt,  ist  Graf  des  Ko- 
ches und  genieist  alle  anderen  Titel  ^  die  nur  w 
das  Haupt  eines  Unterthanen  gehäuft  werden  koo" 
nen.  Ich  k^nn  ihn  also  nur  noch  in  seinen  Nici- 
kommen  ehren.  Alle  also ,  die  von  ihm  abstvo- 
Dien,  bis  in  der  vierte  Generation  sollen  eineaEh* 
rentitel,  der  sich  auf  ihre  Nachkommen  vererben 
wird ,  erh«^Uen ', 

Wir  sind  hier  von  den  Eroberungen  und  KIi^ 
gen  der  Mandschuren  nach  Aussen  zu  den  JuJ" 
ständen  im  Innern  gekommen.  Dieser  Au&tiil 
der  Muhamedaner  diente  nur  noch  zur  G^nsoli^ 
tion  der  Masse  durch  Ab^orbirung  eines  itevai^ 
gen  B^standtheiles.  Eis  bleiben  swar  aachjeöl 
n.Qcb  unter  der  mittelbaren  Herrschaft  der  CIud^ 
s.en  MuhdQiodaner  genug,  die  immer  zu  Ao£rti0* 
den  geneigt  sind,  aber  diese  Aufstände  werdet 
dem  Reiche  und  der  Dynastie  nie  gefährliab  we^ 
den  I  denn  höchstens  könnte  ihr  Gelingen  den  Ve^ 
lust  ihrer  nordwestlichen  Eroberungen  «or  r<JS* 
haben  i  aber  auch  der  istnipht  zu  besorgen,  sqhog* 
die  übrige  Macht  der  Mandschuren  zusaminenUi^ 
Aber  bedenklicher  ist  der  Haß  der  Chinesen  g^ 
gen   die  fremde  Dynastie  f    der  jeden  AaW«  ** 

greift»  um  lQ$iubr?Qh?o,  und  der  ^vAeiiX  dach  *«■ 


.Die  MandschuMjr.  097 

%  jl^r  Dytiaslie  und  sonfit'  den  Verfoll  det 
itigen  R«icliM  zur  Folge  liabeii  wird»'  KfA 
1  unter  Khien-loung  haben  wir  voki  •  «inigeii 
Tuchen  dieaea  Hasaea  zu  erzfthlen*  Habea 
bisher  die  Macht  der  Mandachuren  anf  den 
sten  Gipfel,  den  sie  bis  jetzt  erreicht. hat  und 
»ie  wol  je  erreichen  wind,  ateigen  aehen,  ao 
len  wir  im  Folgenden  die  Keime  der  Vernidb* 
,  die  sie  in  sich  trSgt  und  die  ersten  Spurren 
.4ben  andeuten !  -     - 

)er  erste  der  Zeit  nach  war  der  Aufstand  in 
i'-ioung  (1771-1774).  An  der  Spitze  stkiiden 
ig-lun  und  ein  Bonze  Fanrouei.  Sie  geboten 
itsüber  10»  -  12*000  Mann,  als  der  Statthal^ 
(Tchi-hian)  von  Cheou-tohahg  zuerst  davon 
e,  und  schnell  ihnen  zuvorkonmen  und  Ouang«» 
zu  arretiren  bescblofs»  Aber  einer  der  Solda« 
der  Expedition  verräth  es  Ouang-lun.  Schnell 
dieser  4000  Mann  zuaammen,  und  erscheint 
den  Thoren  der  Stadt«  Der  Soldat  hat  gerade 
die  Wache  y  ohne  Widerstand  dringt  er  ein# 
et  den  Statthalter  (Tchi*^hian)  und  die  Stadt 
leine.  Einer  der  Befehlshaber  in  der  Provinz 
schnell  den  Aufruhr  dämpfen,  jung  und  un- 
tren aber  bietet  er  nicht  gleich  Truppen  genug 
und  wird  geschlagen.  Schnell  verbreitet  sich 
Nachricht  vom  Aufstände  und  dem  gluoklicbea 
>fge  der  Rebellen  nach  Pe-^king.  Der  Kaiser* 
nicht  das  Volk  zu  erschreckeui  l&lst,  wie  zu 
SP  unbedeutenden  Unternehmung,  nur  2000 
na  marschieren  i  heimlich  aber  muls  der  Ghou- 
jin  (Chouhede?)«  der  eben  die  Sudprovinzen 
(iren  soUte,  auf  Chan^toung  znrückkomoien,  ea 
decken»  Ouan-lun  durch  den  ersten  Erfolg  er^ 
^igt,  hatte  sich  gleich  zonv  Kaiser  erklärt,  Re^ 
'q  Si  GcateH)  Generale«  alles  ernannt^  seine  Frauen 
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zn  Kaiserinnen  f  Königinnen  gemacht  und  die  TA* 
chen  der  vorigen  Dynastie  angenommen*  Naok 
dem  er  hi  Cheou-tchang  die  Arsenale  und  MiA' 
zine  geplündert,  geht  er  auf  Lieou-ling  los.  Wii 
die  Waffen  tragen  konnte  und  ihm  untenreg'i- 
aufstöbt»  mufs  mit.  Die  Stadt,  ohne  Verthetfr 
gungsmittel,  öffnete  ihm  die  Thore,  die  ManddM'v 
ren  zogen  sich  in  die  Neustadt  zuriick  und  web'^ 
ten  sich  tapfer;  vergebens  suchte  er  sie  zunek 
roen,  er  wurde  selbst  verwundet  und  verlor  an  Jtf: 
Mann.  Wäre  er  von  hier  gleich  auf  Pe-king  h^  * 
gangen,  so  hätte  ein  unerm eisliches  Volk,  das^* 
Elend  der  Zeiten  zur  Verzweiflung  gebracht,  ilü 
zu  Gebote  gestanden;  aber  er  vergeudete  i^* 
Zeit  in  Ling-tsing-tcheou  mit  Festen  und  GeligM^ 
Zwei  Banden  Comoedianten  spielten  ohne  Un(«^ 
breohung,  ihn  zu  ergötzen,  und  die  übrige M 
stolzirte  er  auf  den  Strafsen  umher  in  einem  Poop^ 
der  ihm  nicht  zukam.  Er  besais  nur  eine  Sptoat 
Landes  und  wähnte  sich  schon  Kaiser!  Doch  Ji* 
Comoedie  war  bald  ausgespielt.  Der  Ghou-ta-jii^ 
der  von  Fe-king  Verstärkung  erhalten  hatte,  scUoft 
ihn  in  einen  Kreis  von  10-*!  2  fr*  Meilen  Dorc^ 
niesser  ein ,  und  ging  dann  an  der  Spitze  seioff 
Mandschuren  ihm  entgegen.  Der  Tyrann  wubte  \^ 
nichts,  als  gegen  Weiber,  Greise  und  Kinder  n 
wäthen.  Alle  Bewohner  von  Ling-tsing,  die  dit 
Waffen  tragen  konnten,  mnlsten  mit,  die  jnagn 
Weiber  für  seine  Lust ,  einige  alte  für  seine  Kuck^ 
alles  andere  wurde  niedergemetzelt,  und  mit 
Feuer  und  Schwerdt  verheert,  was  ihm  nur  in  dcii 
Weg  kam.  Aber  jetzt  sollte  er  sich  vertheidiges! 
In  der  Eile  schlug  er  eine  Schiffsbrücke  auf  od' 
setzte  mit  allen  seinen  Truppen  über  den  Kaise^ 
kanal.  Aber  der  Chou*ta--jin  trieb  sie  wie  eine 
Heerde  Lämmer  vor  sich  her.  Bald  hatten  vf\^^ 
Truppenhaufen  sich   aufgelöst       Er  hatte  sieb  >• 
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geworfen«  Gerne  fafttte  der  Kaiset 
»bendig  gfldbabt.  Schon  hatten  auch  8  Tapfere» 
hn  gefangen  nehmen  sollten»  ihn  geknebelt^ 
er  Bonze  r  an-ouei  ihn  noeh  befreyete.  Aber 
tr  nicht  auf  lange;  denn  schon  %var  der  Chou-^ 
I  ihm  auf  den  Fersen  und  ergriff  den  Bonzen» 
ig-lan  konnte  nur  noch  eben  ein  nahes  Haus 
nnen»  Im  Augenblicke  war  es  von  Truppen 
ngt  und  man  im  Begriff  ihn  zu  greifen»  ab 
ilbst  Feuer  anlegte  und  «ch  mit  dem  ganzen 
Ke  yerbrannte»  Sein  Degen  und  ein  Armband» 
lev  Bonze  ihm  gegeben  und  das  ihn  unsicht« 
machen  sollte»    machten  ihn  kenntlich«       Det 

der    Rebellen  wurde  dann    niedergemetzelt» 
!t  47  der  Vpmehmsten »    die  der   Chou-ta-jin 

Kaiset  zur  Bestrafung  schickte»  unter  diesen 
BoDze,  Er  bekannte  dem  Kaiser,  dab  er  1000 
n  in  Gehol  gehabt  habe»  ihn  auf  der  Jagd 
uheben  und  wie  nur  sein  gutes  Glück  ihn  ge« 
it  bähe.  Er  wurde  sammt  den  Uebrigen  ver« 
eilt  und  in  Stucken  gehauen.  Ouang-lun  soll 
1er  Secte  der  Pe-lien*kiao  gehört  haben  '), 


Dieselben  Pe-lien-kiao  waren  es»  die 
;e  darauf  (1777)  i^  Chen^si  zu  einem  Auftritte 
ab  gaben.  Es  war  in  Ho-tcheou»  nicht 
t  von  Si«ngan-fou»  der  Hauptstadt  der  Provinz» 
sie  ihre  Versammlungen  mit  Gebeten  u»  a*  w» 
Iten.  Der  Mandarin  des  Orts  schickte»  dem 
steuern,  seine  Leute  hin ;  sie  wurden  aber  mifs- 
idelt.  Das  schien  dem  Tsoung-*tou  von  Chen*-si 
^htig  genug»  sich  mit  einer  hinreichenden  be« 
ffneten  Macht  hinzubegeben.      Den   12»  Deobr« 


P.  Boorgcois   Lettr.  iWif.    N.  E*  T.XXVI,  p.4l7- 
«2.  cLXXlV.  p.430. 
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kam   er    bey  Ho-tclieou    an;   die  RebeTIeii,  v 
2000  Mann  stark ,    stellten  sich  in  Sehlaciitordn. 
auf.     Dem  Anführer  Ouang-fou-Iing  zur  Seite  ^ 
Iren  zwei  fanatische  Weiber ,  mit  auFigelastein  Ha^ 
m  der   einen  Hand  ein   blo&es  Schwerdti  m  J 
andern  eine  Fahne ,  die  eine  eine  weide ,  die : 
dere  eine  schwarze»  haltend ,    die  die  bösen  G 
ster  unter  schrecklichen  Verwünschungen  anr 
Mehrere  Ladnngen   des  Gewehrfeuer^s   hielter 
aus  und  fochten   wie  wuthend,    bis    man  nit 
Schwerdte  auf  sie  losging.     Von  3-8  Uhr  A: 
währte   der  Kampf,    nn    j500   waren    gebü^ 
der  Rest  gefangen.     Ihren  Hauptanf uhrer  Cind . 
aammt  den  Weibern  getodtet,  er  hatte  ein  grv. 
schwarzes  Gewand  an ,    auf  der  Brust  einen  ^. 
gel.      Der  Tsoung-tou    liels  ihnen    die  Kopfe 
schneiden  und  sie  in  Käfigen   öffentlich  ausstei.-. 
552i   die  er  gefangen  genommen   hatte,  sohle: 
er  mit.     Der  Kaiser  belobte  und  belolmte  se. 
General;  ein  OfBcier,   der  einen  S&beUueb  in  . 
Kopf  erhalten,   sollte,   wenn  er  genese,    von  ^ 
selbst    seinen    Lohn   empfangen,    wenn    er  st 
aber  die  Ehren   der   im  Kampfe  Gebliebeoes 
halten.     Die   mit  den  Waffen  in  der  Hand  z' 
genen  Rebellen  wurden  nach  der  Strenge  der  ^ 
setze  bestraft  ')•  , 

Bedeutender   war  der   Aufstand  in  Form. 
(Thai-wan)  (1786)f  der  zunächst  in  der  üogcre 
tigkeit  eines  Mandarinen  seinen  Grund  luitte.    L 
Urheber  war  Lin-tchoang-^ouen.      Aus  eiaer  ar.. 
aehenen    Familie    in  Fou-kian  gebiirtig,  war  t 


i)  S.  den  Bericht  d«  Pe-kinger  Zeitung  iibers.  LeUr.  r 
N.  £.  T.XXIV.  p.  469-472,  wieder  abgednidtt  ü 
c.  lä  Chine  T.  XV,  pt.28i  sq* 
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leh  ForptOM  fibargagangen  und  dort  bay  a^inem 
ueholichaa  Veroiögan  und  Talanla  bald  aiaar  dar 
uclifitan  Kaoflaute  dac  Insal  gawardao,  baaondara 
lodelta  er  mit  Zuckar  und  baacbttftigta  aina  Ua*. 
lU  von  HSodan,    Dia  Art  dar  Badtuckung  wir4 
im  varnbiadan  arz&hlt*      Nach   ainigan   gab*  mt 
il  einigar  Zait  auE  dar  Inael  aina  Diabsbaoda«  dia 
tsVolk  vielfach  plackta  und  der  dia  Mandarinaa^ 
hon  lange  ▼argebflus  habhaft  zu  werden  auchtany 
dem  jene    aich  immer   in    die  wilden   oitlichaA 
nge  zurückzog.     EanaaTagea  (1786)  —  wird  nun 
zählt  —  kamen  5  **  6  dieser  Diebe  zu  Ling  .und 
'  stellte  ihnen  mit  Ernst  vor »  wie  unrechtlioh  da« 
ewerbe»  das  sie  betrieben»  wftre  und  wie  weit  bea-i 
r  sie  tbaten,    sich  ehrlich  mit  dem  Hai^l-^H; 
ihren«      Sie    waren   gerne   damit   einverstandefv 
enn  sie  nur  einen  kleinen   Fofid  zum  Anfangea. 
Uteiu    Er«   ein  guter  Mann,  gab  nun  jedem  voi^ 
aen  —  es  waren  ihrer  sechzig  —  50  Tael,  g^gen 
IS  Versprechen »  -ihre  Riubereyen  kiinftig  zu  ka« 
n  und  sich  ehrlich   zu  ntihren;       Sie  tbaten   da%; 
id  hielten  ihr  Versprechen  auqh  redlich,   sodala» 
ohe  und  Fri^e  wieder  auf  der  Insel  herrachten, 
sder  habsüchtige  Ortsmandarin»  von  der  Greschichte 
oreod,  meinte,  ey  1  das  seyja  eine  schöne  Gellten« 
«it,  den  reichen  Mann  anzuzapfen,  und  ihn  nun  unter, 
fem  Verwände,    dab  er  Verbindungen   mU    den. 
Kebsbanden   unterhalte,  festnehmen  und   ia's  Ge«. 
bignib  werfen  lieb.      Diea   aber  gab  eben  den. 
blabzu  den  Unruhen;  denn  beliebt,  wie  er  war»» 
»«gaben  sich  seine  Leute  aofort  lärmend  in  den  G^  * 
ichtssaal,  todteten  den  Mandarin,  bafrayeten  ihren. 
VVolthäter  aus   dem  Gefängnisse,    und,  einmal  so 
^rit  gegangen,  blieb  ihnen  nichts  übrig,  als  öffenl— 
tich  die  Fahne  des  Aufruhr's  aufzupflanzen.     Lin- 
tchoangH>uen  wurde  mit  hinein  gezogen  und  von  ihnen. 
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zum  Kaiser  erklftrt  ^).  Nach  andern  War  der  i» 
lab  etwas  anders.  Ling  hatte  Lftodereyan  osg»' 
brechen,  ohne  darüber  eine  Declaration  gemidl 
zu  haben.  Dies  nahm  der  geldgierige  Maodini 
zum  Anlafs,  Geld  von  ihm  zu  erpressen.  Er  nRH 
20)000  Pfund  Strafe  geben«  Ling  wetgerti  ack 
Jener  liefs  mit  sich  handeln  und  ging  auf  800f 
herab.  Da  Ling  aber  auch  diese  zu  zahlen  ikl 
weigerte,  drohete  er  ihm  mit  Gefängnisse  und  ni^ 
zog  es  auch;  das  Volk  aber,  das  Ling  liebte,  toktt 
den  Mandarinen  und  befreyete  Ling  ^).  So  m 
sieht  man  aus  beydei^,  dais  Habsucht  des  MaiA» 
nen  der  Anlals  war.  Der  Verfolg  des  Rriegil 
ist  uns  auch  sehr  wenig  genau  bekannt.  Da  vom 
sich  in  Formosa  eines  Aufstandes  gar  niclit  g^ 
w&rtig  war,  die  Soldaten  daher  zerstreuet  theib  üt 
Aecker  bestellten ,  theils  Handel  trieben ,  so  ge* 
lang  es  den  Rebellen  mehrere  Stftdte  einzuaekDOii 
Ein  Kriegsmandarin,  der  von  Fou-kian  libersetxtf 
und  ohne  Unterschied  Schuldige  oder  UnschuldijP 
niedermetzelte,  soll  den  Aufstand  des  Volkes  m 
eigentlich  allgemein  gemacht  haben.  Nach  einigtf 
Nachrichten  3)  hätten  die  Rebellen  sich  bereits 'v 
Hauptstadt  und  noch  zweier  StUdte,  bemftchdl 
gehabt ,  hätten  die  altchinesische  Kleidung  wieM 
angenommen,  das  Haar  wachsen  lassen  und  atc&s 
mehr  von  der  tartarischen  Haarfrisur  wissea  ivo" 
len  und  der  Kaiser  hfttte  sich  schon  genothigt  ^ 
sehen ,  dem  Rebellen  Vorschläge  zu  machen.  Si^ 
erzählen  von  vielen  Schlachten ,  in  denen  die  R^ 
bellen  meist  siegreich  gewesen  und  wie  an  80 
Kriegsmandarinen    und    20^000  Soldaten  getodtet 


1}  Journ.  As.  I.  c.  p.242  sq. 

2)  Nour.  Leltr.  edif.  1.  c.  p.  426- 

3)  Nouv.  Lelti*.  ädif.  1.  c* 
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den.  Indeb  scheinea  dies9  Bericbte  der  MissicH 
aus  CaatOD  uD.d  Fou-kian  übertriebene  Geriirbte 
erzählen.  Die  Pe-kioger  Zeitungen  lassen  die 
ßUen  sich  bey  Weitem  sq  «ehr  noch  nicht  aus« 
len»  indem  die  Hauptstadt  der  Instfl  •«•  B# 
(diesen  noch  gar  nicht  genommen  war ')•  '  Gb^ 

auf  die  Nai^l.richt  4fiv  Gefahr  ernannte  des 
er  Fou-kang-gao  s  den  Sohn  4e6  alten  Fou'« 
;»  zum  Öhert>e(eh)^haber«  Als  er  in  Formosa 
Ol ,  belagerten*  die  Rebellen  «ben .  die  Stadt 
y-sien,  die  der  ohinesi^he  General  Tohang- 
schon  dreympl  vergebens  zu  eiitaetaen.geaunht 
),  die  aber  von  Tchaye-ta-ky  noch ":  tapfer 
midigt  wurde«  Fou-kang-^an  vereinigte  akh 
Yuen-tchang-^houang  mit.  den  Truppeaa  nntes 
*ki-pa0  9  die  waffenfähigen  Insulaner  wurdeii 
^boten  und  ^dann  eilte  e«  sium  Entsätze  dee 
t  herbey.,  Bey  Lutt-^aiTting  fanden  sie  diet 
ülen  hinter  BamboupflainzungenL    und  Zuieker» 

verschanzt.      Sie  machten  von  da  wüthendo 
alle ,  und  erst  als  Fou**kang-gan  an  der  Spitze 
Bahadour'a  sie  angriff»   mu&ten  sie  hinter  ihre 
schanzusgen  und  in  die  Nachbardörfer  sieh  aui« 
ziehen«     Sie  versuchteii^  indab  nochmals  .eineiig 
h\\,  aber  nachdem  die  Dörfer  östlich  und  wesfr« 
genommen  waren»  liels  Four^kang-gan  die  Barn- 
-  und  Zuckerrohrpflanztingen  verbrennen   uod» 
lg  dann  gegen  die  Rebellen  vor.  Durch  einen  Sumpf. 
ibten  sie  sich  noch  gedeckt»  aber  Hai-lan-tcha  und 
e  Bahadour's  durchwateten  ihn  und  vertrieben  ' 
»   dals  sie  nach  allen  Seiten  auseinander  flohen 
sich  in  die  Berge  zurückziehen  mulsten.    Um  * 
hr  Abends  zog  r  ou-kang-gan  in  die  befreyete  • 


lourn.  As«  h   c«   p.  244  i  diese  bestätigt  Grammonl* 
lern.  T.Xy.  p.394. 
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Stadt  unter  dem  lauten  Beybllrufen  der  Meigl 
ein  und  von  da  ging*«  bald  gegen  Ta-lay-y.  D«f 
Kaiser  belohnte  die  Sieger  für  ibre  Dienste  {8i#l 
Itolk  Fou-kang-^gan  und  Hai-lan-*tcha  wmMi 
Gkrafen  des  Reiches  und  bekamen  den  rofhen  Kno|l 
avs  kostbaren  Steinen  nebst  dem  Mantel  ')•  Fov* 
bang-gan  wird  dann  seinen  Sieg  weiter  Terio^ 
haben ,  denn  die  näheren  XJmstftnde  sind  uns  nidf 
bekannt.  Nur  das  wissen  wirt  Lin^tchoangHtfr 
t^urde  gefangen  und  in  Pe— king  hmgeriditet^ 
Der  Aufstand  war  zuletzt  doch  to  sehr-  bedettnl 
ikicht.  Dennoch  hatte  der  schrndhliche  Krieg  tMI 
Menschen  und  ungeheure  Summen  gekostet  Grtfl' 
mcmt  sagt,  dals  die  Provinzen  Kouang-si,  Koqib^ 
toung  und  Kian^si  an  Kriegskosten  2-3  Milltosra 
Ttael,  d.  i*  etwa  22  Million  Li vr.,  zahlen  nrofst»« 
und  dals  der  Krieg*  100)000  Menschen  gekostet 
babe;'  Das  wftre  sicher  viel  -r-^  um  zwei  Flitx^ 
die  die  Rebelleti  genommen,  wieder  zu  erobern 
ii>del]s  das  sind  übertriebene  Angaben.  So  n4 
aber  ist  ge wifs  ,  dafs ,  um  den  Schaden  ,  den  M 
Krieg  angerichtet  hatte,  •  auszubessern,  die  Nadi 
barprovinzen  den  Befehl  erhielten ,  2  Million 
d;'  ir  l5Milironen  Livr«,  an  den  Taoung-too 
Fou-kian  abzuliefern  '^)« 

Sse^-tchhoiien   mit  seinen  Bergen   ist  besond 
dazn  geeignet,  dem  Aufruhrer  einen  Aufenthalt 


1)  Jonni.  As.  p.  244«  Nach  Grammont  M^m.  c  U( 
'  Chine  T.XV.  p.394.  hätten  sie  aber  einen  andern  fej 
» ihn  genommen.  *  « 

2')  Oraramont  Nouv.  Lellr.  ädif.  !•  c*  p,429.  ^^^t 
3)  Jouin.  As.  p.  250  sq.  —  Unsere  düifügen^N«c»'* 
üb,  den  Ki'ieg  gegen  Formosa  beschränkten  sid^  •*' 
Journ.  As.  T.  XI.  (Par.  1827)  p.  24l-249i  eine  lieben, 
d.  Pe-king.  Zeitung  m.  Einleitung,  und  d.  Nüuv.LeU'' 
^dif.  T.  IL  p.  426-431 ,  Briefe  der  Missionare  in  F^ 
kian. 
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I  und  die  vecsohiedeMte  AnlBase  .iilubte  von 
(lazudimen.  Während  .dM«  Aufstandes  der 
medaoer  in  Kan-sou  1781  IriMeton  sich  dort 
^n,  die  mit  (?)  «kurztunttgen  Flinten  und  an« 
Waffen  versehen »  eine/  Fahne  vov  sich  her« 
)  mit  der  Inschrift :  ^^Kcieg  den  Beichen,  Friede 
Vrmen»  gMJseo  König  der  Banditeii^'.  Ein 
Chinesen  w«r  von  ihnen  schob'  emgeschles* 
Indefs  eine  hedeiilende  'Armee  lind  eine  eil« 
ne  Volksbewaffnung  zerstreuete  sie,  fest  von 
;  die  des  Feld  halten  wollten«  wurden  ge<r 
i  und  getödtet  und  euch  von;  «denen ,  die  ent« 
waren,  wurden  viele  neeh'gekrüegt  und  hin^ 
iet  *)J  ...  .  .  *  . 

1  Jahre  1790  wer  schon  wieder  ein  neuer 
uid  dort  ausgekrochen.  Teofsse  standen  diekmal 
r  Spitsie,  und  ihre  Absicht  *  ging  {orm)tehd«4 
lie  Dipiastie  zu  .stürzen;  ein  junger  JVIefeideh 
'3  J.  f  ans  der  Haie  -des  Volkes,  war.rvon-th' 
um  Kaiser  bestimmt/  Eine  Gesichtldnutmig 
ihm  geweissagt%  er  wdsde' Kaiserwerden^und 
nien  des  ersten  Monats  (d.  1«  Febpuar)''fn 
iauptstadt  der  Provinz  fkls-soliiher  anerkdont 

und  alle  glaubten  fest  darant;.-.die»*BonMn 
beten  sich  «nur;  es  ihs  Werben  äeikeli«i*  Sie 
men  bald'  einige  ^Rsiche  imd:.^erFiihneli  nanli 
ach  an  9  bis  10  Diainrietel  Waffe»  iwurden 
^hafft^  Soldaten  erheben,  Fahnen  verfertigt^ 
?re  bestimmt.  An  der  Spitze  stand* ein 'ge^ 
ler  Fleischer*  In^de'r  fotnten  iNacht  des  Jah* 
^0  alles  einer  ausgehtseeiiett  Ftendotin  Chinn 
ibeitäbt,  eolken  alle*  Tartnrea  in.  Tchin^^nn 
det  werden«»     Gro£ie  * Weffenvon^the  waren 

der  Erde  geborgen»  dO-^SOsOOO'iVfansi  ver- 
^n  die  Berge ,  anderthadb  Tegereinftn  von  deo 

>uv,  Uur.  idii.  .T*  L  1^320  «<hv«l«  Pt335>  :  ■    .* ' 
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Hauptfitadr,    und   andere  waren  in  die  Tersebiail 

nen  Districte    verlheilt,    man   rechnet  im  Ganid 

an  40»  -  50)000  Mann.      Die  Sache  war  weitgll 

diehen,  als  die  Verschwörung   fünf  Tage  vor  dil 

Ausbruche   entdeckt   wurde.      Ein  Schneider,  M 

die  kaiserlichen  Kleider  anfertigen  sollte,  soll 

erste   Anzeige    gemacht    haben,    mehrere  B« 

durch    ein    Menschenopfer»   -da&  die  Banditen 

Einweihung  ihrer  Fahnen   veranstalten  wollten 

schreckt-,    gaben    fast    gleichzeitig  Kunde 

Es  wiii^den   sofort  Truppenabtheilungen  aus^ 

ihre  Waffenvorrftthe   und  Fahnen  wurden  ei 

lind  wol  30  Schuldige    eingebracht.       Sie  ui\ 

ohne  Weiteres  die  Häupter  der  Verschwrörong 

da  sie  in  ihrem  blinden  Vertrauen  sicher  Bebe 

äro  festgesetzten  Tage  erwarteten.     Der  enge 

Kaiser  wurde,  als  er  eben  die  Stadt  verlassen  wol 

getafst.'      Man    fand  :bey  ihm  ein*  Verzeichaifc 

vornehmsten  Veroohwörer,-die  Aemter,  die  er 

neu   vertitprochen <f    das   Geld,    das   er   bekes 

lia*tevii.  8.  w.     Voll  eben  des  blinden  Vertn 

das  seine  Anhänger  beseelte^  läugnete  er  gtr  n 

sondern   erklärte    sieh  wirklich   und    laut  Cr 

bestimmten  Kaiser«       Er    sollte    sich,    wie  dt 

China   üblich»    vor  Gericht  auf  die   Knie  we 

<*Ein   Kaiser,    sagte    er   ihnen   aber,    beugt  ni 

vor    seinen   Unterthanen    seine    Knie;    nur 

einige.  Tage  und  ich  will  Euch  sehen  lehren, 

zu  respectiJ?en^^ '  •  Eine  Menge  Bonzen  wurde« 

Theilnehmer  erkannt  und  !in  Ketten  in  die  Hi 

Stadt  gebracht;    die"*beidän  Anstifter    entkaaien 

dessen..'  .   Um  nicht   neue  Verzeichnisse  a&u  ü 

und  viel^  Schuldige  strafen    zu  müssen»  ve^bitfi 

ten  die  Mandarinen,  was  sie   an  Effectes  fendi% 

ununtersueht ,    sie  wollten   die  Menge  versciioiMt 

und    blols    der   Häupter    sich    bemächtigen.     *^ 

Hauptanfuhrer  wurden  in  Stucken  gehanen^  ü^ 


Di«  MMflbofcuMy.  707 

^blieben  Miaittvni  disKopC»  «bgnteUagMi,  und 
M  dt  na  anigvttelll,  di«  Stollva  mgei^mm^m, 
rden  erdmaaelt;  d«r  Aubtand  war  okna  Erlbig« 
Bi  Kaiser  wurde  er  ab  viel  geriagfOgtger »  iXi 
iigentlich  war»  dar^eatellU 

Aber  bald  worden  neue  UnroH^m  daeelbet  von 
Pakchmünzsrri  erregt«  Mm  war  *  ei»ntlicli 
ir  eine  Mfiitzapeenbtion » '  ale  ef  iie  Munzyer^ 
cbung  oder  Munzvereolilecfaterung^  die  eie  -  voteiw 
Den,  da  beyoi  Kupfergeldei  was  China  allein  hat» 
a  nicht  gut  m&gliob  iet«  Das  Aiflni^w^een  war 
:  sehr  in  Verwirrung  geratben ,  in  jedem  Di« 
^e  galt  eine  andere  Mi'inzaorte,  hier  die  ake, 
'.  die  neue  9  hier  eine  grobe »  dort  eine  Melnei 
Aosschlub  aller  Uebrigen,  Die  Verwiming 
Üben,  batte  der Stättliaiter  Rir  die  gaifene  Fco«. 
i  eine  durchaus  neue  schlagen  lassen  und 
aadfrm  iverboteh.  Aber  diese  nene  war 
k  sehr  99\ien^  naeb  Yan<>tebeon  x.  B.  war  are 
k  gar  mobt  gekommen.  Die  Arbeiter  bezahlte 
1  mit  ReiSf  die  Kleinwaereh  und  andere  Sa^ 
A  wurdte  auch  gegen  Reis  vertauscht,  grobe 
ffe  gio^eii  auf  Credit.  Dies  hatten  nun  die 
•zer  eben  (1790)  «ich  na  Nutze  gemaebt.  In 
Nahe  der  Kupferminen«  an  denen  die  Provinz 
!b  ist,  konnten  sie  leicht  dasselbe  oder  gar 
beiieres  Knpfetgeld  liefern  und  doch  noch  da« 
'  gewinnen«  Indeb  gab  die  Annahme  oder 
itannahme  dieser  bischen  Münzen  bald  zu 
>t»)  Prozessen,  selbst  Ermordungen  Anlab.  Ent- 
it  worden  sie  natürlich  auch  nicht  gelitten, 
rieii  verfolgt  u.  s.  w,  |  sie  dagegen  rotteten  sich 
ttmmen,  setzten  sich|  wo  es  moglichj  auir  Wehr» 


NottT.  Leltr.  Mir.  T.IU  p.3-12  U-  22- 

Yy  2 


708  1^1^  MahilftiZiurey 

kucz-.sie  vetanlaisteB  ls^efle/U0ruhellulldStoru]n 
Vi^Uach  mochten,  ihe  Mandarinen  gegeaGeldiJ 
gute*  Worte,  eia  Auge  zudrücken,,  eiazeln  wurd^ 
ihre  Oefen  zerstört.  Besonders  sollen  sie  in  den  Bi| 
gen  von  Tchong-king-tou  diese  ihre  \VerksUli§ 
gehabt  haben.  Fou-kang-gan  soll  sie  endli^ 
unterdrückt:  haben«  '.  Die  Häupter  wurden  z^ 
Tode  verurthftilt ,.  (October-17.94)t  mehrere  Htf 
derte.  kamen  in  den  Geftognisaen  um»  anderen» 
dcta  in  Freiheit  gesetzt  ')• 


•1 


.  Aber  noch  '  in  demselben  Jahre  (1794)  U| 
sicji  ,in  derselben  Provinz  wieder  eine  neue  ^ 
diil.  der  Houng-kiun^kiao  gebildet,  die  denStä 
de<*  Dynastie  bezweckte ,  und  besonders  ia  0 
stricte,  von  Tsoung-kin^tcheou  sich  ^ceigte.  H 
Hitupter.  wurden,  indessen  bald  alle  gebogea'^ 

V  So  sehen  wir,  wenn  auch:keine  durohgreifenll 
Revolutionen  ausbr/echen,  ^oth  eine^Meags.  kleii^ 
Störungen,  bald  hier,. bald  da,  dies:Ruhe  •im  I^m 
trüben*  Wir  hätten  noch  von  manchen  ao( 
zu  erzählen,  es  fehlen  uns  nur  die  aiHfuhrlidi« 
Nachrichten.  So  war  1753  ia  Hou-konanj 
gewisser  Ma-^^^hao^^chu  aufgestanden,  der  1756 
verfolgt  wurde  ^);  auf  der  Insel  Hai*oan  solli^ 
ein  AiiCstand  gew^en^  seyn-4};<  1789  ^viirden 
Küsten  von  Kouangrrtoung  .von  Seeräubern  H 
ruhigt ,   die  auch  ein  englisches  Schiff  anfbraciiti| 


1^  Nouv.  Lcttr.  ddif.  T.IL  p.547  eqq.  IJf.  p.i5Ai* 
176.  183. 

2)  Nouv.  Lellr.  ^dif.'  l*.!!!.  p.l94  sqq. 

3)  Lellr.  ^dif.  N.  E.  T.XXJU  p.38a  428-  j 

4)  Lettr.  ädif.  N.  E.  T.XXIII.  p.5l8.  Dfr  AuM 
in  Yun-nau  ,  der  dort  u.  s«  ciwäliut  wiVdj  bcuS 
den  Krieg  mit  den  Birmanen. 
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arpn  riete  Gochirfchinesen  darunter,  welche  <]i& 


(  ihres  Vetetfkindi»8*i«ii  diesem  Handwerke  trielK 
ihre  meisten  Sbbffie  genommen  waren»  zög^ 
{est  sich  nach  Hai-nan .  zurfiek  ^)*  Kleine  :2hi* 
lenrottbngen  der  Pe^lienh-kiao  koinmen  alle 
nblicke   vofi    beaondersi  in  dea  We^tprovin- 

^afs  der  fremden  Dyitasfie  trhi  Notlk  der  Zen 
atten  diese  AuCstände  meist  veraplafst.  Auch 
hatte  der  Kaiser'  nöth  Init  diesen  ^u  kfimplen. 
Hafs  der  Preijuiherrscher*  zeigte  sich  auch 
Oen  andern  kleinen.  Aeu&erungen«  Katim  hdt* 
ie  Mandschuren  z.*B.  in  Ava  eine  Sehlappe* 
amen»  so  <sah  mah  in  Yim-nan  den  Leuten ' 
•ö|>rei  :das  Zeichen  der  Tartaren  und  tarttiri-' 

Chinesen,  abschneiden  ^).      In  Pe-king^  trnf' 
'>(zl7g3  gleichzeitig  das  Magazini^  wo  die  Sei- 
ns;» des  Kaisers  verwahrt  wurden,  das  Waf- 
gazin   (Leou)  .beym'  Thofe»    durch    ds^s  'die 
j^hnren  in  Peking  eingezogen,  und  den  Ting' 

Thore  Ngan-ting*nah,  wo  auf  einem  Mar- 
(Pei)  in  grofsert'Mahdschu-  und  Qiina-Cha- 
ren,  was  sich  bey  der  Ankunft  der  Mandschu- 
tt  Pe-king  TOrfiehmlich  -zugetragen  hattet' eiii-' 
iben  wan  Gleich  wiir  das  ein  Zeichen  des 
»eis  für  den  nahen  Untergang*  'der  Dynastie 
les  Gefedes'  war  kein^Ehd^^*  bis  Akouj,  dathal$ 
^  Kaisers  Abwesenheit  'ftegent;  ^esthickt  der 
e  in  der'  Zeitung   emi^^  «hd^re  Wendung    zu 


itr..  ödif.  JN.  E.  T.JÜCIV.,  p.432.  46».     Nonr., 
'ü.  ^dif'Ii  p.48.  50,  hL  p.229.  246.  u.  s.  w.     Ich 
^&  nicbL»   was  Itir  *  eine  Secla  die  Seele  Ma-la  ist. 
"«v.  Leltr.  *clif.  T.IT-  p.97. 
' Ur.  icTif.  N.  E.  T.XXIU.  p,  66^       ' 
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geben  wufste,   indem  er  die  Abwesenheit  des 
sers   bey  dem  Unglilcke   gerade   als   eine  ofFenl 
günstige  Fiigung  und  einen  Beleg  des  hinimlisd 
Schutzes   hervorhob,     wfthrend    die    Paar  S^i<l< 
zeuge    ja   bald    wieder    zu    ersetzen,    die  WaR 
nach  Dämpfung   aller  Rebellen  jetzt  aber  g^niKr 
unnütz ,    der   verlorne  Schmuck  aber  nur  noch  ^ 
Ueberbleibsel    der    üppigen   Ming   gewesen  seyi 
Das  Geschwätz  horte  dann  auf  ^^« 


Gefährlichere  Feinde,  als  die  Zunge,  die  h 
st^ns  die  Dynastie  verletzte,    waren  die  Ekna 
die  ganzen  Theilen  des  Reiches  Verderben  bn 
ten.     Ueberschwemmungen ,  Dürren  und  dasö« 
in    ihrem    Gefolge ,    China's    gewohnliche  Plaj* 
trafen  das    Reich   auch    unter    Khian-loung's  » 
gierung. 

Akouy  der  Dämpfer  der  Miao-tseu  und  Hod 
tseu ,  mufste  sich  1780  auch  gegen  den  Hoa^ 
ho  waffnen.  Viele  Jahre  hatte  der  Flub  sc 
die  Dämme  bey  Y-foung-hien  in  Ho-nan  uu 
brechen  und  die  Felder  ringsum  verwüstet»  ^ 
besserung  der  alten  oder  Anlegung  neuer  u^^ 
wollte  nicht  helfen.  Akouy,  damals  erster  M 
ster,  wurde  mit  aller  Vollmacht  versehen,  bm 
schickt ,  den  Verheerungen  zu  wehren« .  Wir  ^ 
sen  schon»  wie  die  Cbinesen,  namentlich  AkouysI'^ 
Palliativmittel  brauchen.  Er  besah  sich  die  Sa 
zog  alle  nöthigen  Erkundigungen  ein  und  i 
dann  dem  Kaiser  seinen  Plan  vor,  der  nichts 
ringeres  bezweckte,  als  den  Flu6  durch  einen  gr* 
fsen  Canal  so  zu  schwächen,  .dafa  er  das  Uebertretj 
wol  lassen  mufste.      Eine  grofse  topographiscbel^ 


l)  Amiot  Mcm.  T.XI.  p.da9-ol4. 
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ich  aufi^p^bceitet ,    erklärte    er   seinem  Kaiser 
bis  ins  SinzeUle  und   der  Kaiser  ging  darauf 
und  bewilligte'  die    Kosten    aus   dem   Staats«^ 
^e.      Wol  nur  in  China  werden  so  gewaltige 
aehnioDgen  unternommen  und  solche  Summen 
[   verwendet !.     Das  Trihuiml   der  Subsidien 
i  ihm  2  MiUian  Unzen  Silbers  (^yLiv?.  10  Sons) 
erfügung  stellen,  und  d,^OOtOOO, Unzen 'hat* 
im  theils  dasselbe  Tribunal »  theils  der  Schatz 
ing-heai  in  Kjang-nan » .^cbon  liefern  miissen, 
anzen    also    über   40  i^'illionen  Franken,   die 
esen  Kanalbau    yerweadet  wurden«       Ks  war 
mch  ein  Kanal  von  200  Ly  d.  i.  20  fr.  Meilen 
!,  den  Akoiiy  graben  liefs.     Er  geht  von  Y- 
-hian    in  Ho-nan    und   fuhrt   einen  Theil   der 
prdesHoang-ho  in  denTsing-ho  nach  Kiang- 
^on  10  Theilen  Wassers^  das  derFluGs  gehabt, 
Vkouy,  wurden  S  >n  den  neuen  Kanal  gefuhrt 
v'o  der  Hoang-ho  früher  HO  Fufs  (11  Tchang) 
hatte,  hat  er  jetzt  nur»  wie  er  sagt,  .40Fuls 
bang).      Das  heibt  docji.die  lU^cht  des  Flusses^ 
ichen!  Den  Präsidenten  Te-tcheng^  der  ihn  un^^ 
Izen  so^te^,  der  aber, seinen  Plan  mäckeln  und 
äsern  wollte^    luufste  .der  Kaiser  zurückrufen« 
itte  Akoüy  freyeHapd,.,und  mit  Gelde  reich- 
r'ersehen^  alle  Beamte  .der  heyd/Bn  Giränzpro- 
n  zu  seinem  Gebote,  konnte,  er  d^^h  Anwen- 
von  einer  Unzahl  Menschen  das  Werk>   bey 
ger  Aufsicht,  schnell  fördern«     Im.dritteu  Mo» 
ues  zweiten  Jahres  war  der  Canal  vdllendet. 
6ten    wurden    die    Schleulsen    eröffnet    und 
':^hzeitig  als  Eurer  Majestät  —  sagt  der  Hofmann 
Liang-nän    betraten,   traten   die  Gewäs^ser  dort 
gleich  als  ob  sie  Eurer  Majestät  ihre  Huldigun« 
hätten  darbringen  wollen'^;    deo^   lOt^n  pa^sir« 
-iire  Majestät  den  Hoang-ho  und  heteteB^SUm 
^v  des  Fluäi^ies    in    seinem  Miao  und  den  Tag 
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darauf  vollendeten  wir  den  Damm  unter  den  gii 
stigsten  Unisiftnden.  Sicher  der  Himmel  hat  di 
Pietät  Eurer  Majestät  belohnen  wollen  T^  Akot 
wurde  vom  Kaiser  nicht  weiter  belohnt,  da  <U 
Werk  offenbar  nur  durch  die  Gunst  des  Himmel 
zu  Stande  gekommen  sey;  aber  Te-tcheng,  st% 
Gegner ,  erhielt  nebst  andern ,  die  früher  an  da 
Dämmen  vergeblich  gearbeitet  hatten»  eine  Rüge ') 

Das  folgende  Jahr  (1781)  «o^te  Akouy  »4 
gegen  den  Kiang  ziehen^  dessen  Verfaee 
der  Kaiser  bey  seinen  Besuchen  der  Siidprovio 
gesehen.  Er  war  auch  schon  5  Monate  mit  iho 
schäftigt,  als  der  Aufstand  der  Muhamedaoer 
weg  rief  2).  Aber  auch  der  Hoang-ho  wart  w 
auch  von  einem  Orte  vertrieben,  doch  keines 
ganz  bezwungen.  Im  Jahre  1782  verwiistete  er  sc! 
wiederauf^O  fr.MeilenderLUnge  vonO-  nachW.o 
eine  der  Breite  von  N.  nach  S-  (Wo?).  Die 
ten,  das  Vieh»  ja  ganze  Dörfer  wurden  vom"' 
.ser  fortgerissen  und  an  /50>000  Familien  k« 
dadurch  in  das  gröfste  Elend;  viele  kamen  uil 
andere  sammelten  sich  zu  Banden,  sich  Lebensoi 
tel  zu  verschafften,  Akouy  wurde  gegen  sie  gf 
schickt  mit  unumscht-änkter  Gewalt.  Er  brancW 
wenige  anzuwenden,  er  fand  ein  sehr  folgsames  VoÄ 
das  nur  nicht  Hungers  sterben  wollte.  A»  ■ 
ihnen  daher  die  kaiserlichen  Magazine  zu  oflsd 
versprach,  waren  sie  gerne  bereit,  dagegen  an  det 
Dummen  zu  arbeiten,  um  den  ferneren  Verheeni»* 
gen  des  Flusses  Einhalt  zu  thun,  nur  fand  er  1*^ 
der  die  Magazine,    als   er    sie   öffnete i   bej  "•^ 


1)  Amioi  Mdm.  c.  lä  Chine    TIX.  p.  25-4i# 

2)  Möm.    c.   ia  Chiue  T.IX.  p.44i  sq. 
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nidit  so  voll  t '  als  sie  sbju  sollten  t .  was  dann 
r  Menge  Untexsiiehungen  und  Besteafungen 
nlalste  ')• 

Fast   gleicbzeitig   yerbeerten    die  Wogen  des 

ans    die   Insel  Thai-wan   oder  Formosa.       Es 

d.  i2.    des    4ten  Monats  (d.  22.  May  4782) 

der  Stunde  Yu    bis   zur   Stunde  Ouet,    d.   i; 

3  Uhr  Vormittags  bis  5  Uhr  Nachmittags»   als 

heftiger  Wind,    begleitet  von    anhaltenden  Re- 

lussen   unß/  einer  uagewohnlichen  Fluth  beson- 

dieKiistenstrecken  verwüstete.     Tribunale^  Ca- 

en,    Speicher,    Salzmagazine  und  eine  Menge 

fmannsbuden  worden  zerstört.     Von  17  Kriegs- 

Bfen  im  Hafen   verschwanden  zwei ,    zwei  wur- 

zerschellt,     10  dienstunfähig;    aufserdem  wur- 

80 andere  verschlungen;  5,  die  mit  Reis  bela- 

nach  Fou-kian    wollten ,    gingen   sammt    der 

Ken  Ladung,    an  100«000  Mab,  unten    10-12 

sere  und  eine  Unzahl  kleinerer   gingen  auf  of- 

'm  Meere  zu  Grunde.     Der  Kaiser  liels  indeis, 

ild  er  von  dem  Unglilcke  horte ,   die  zerstörten 

iser  alle  auf  Staats  Kosten  neu  aufbauen,  die  be-^ 

Idigten  ausbessern,    Miindvorrath  und  was  sonst 

lig  war,  den  HfilEsbedurftigen   au8theilten,    die 

BgsschifTe  ergänzen  u.  s*  w.^);    denn    in  China 

^cht   die   öffentliche  Noth  nicht  bey  Privatper- 

sn  betteln  zu  gehen. 

Vier  Jahi'e  darauf  (1786)  war  schon  wieder 
u-pe  und  Hon^-nan  in  Noth.  Der  Anfang  des 
res  versprach  eine  gute  Aerndte  und  erwünscht 


\miot  Mem.  c.  la  Cbine  T.  X.  p.  134*138* 

Amiot  Mcra.  X.  P.  139-143«     XI V.  P.621*  ^ßourgois 

Uli.  p.XlI  sq. 
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kam  der  Regen,  der  nach  einer  Dilrre  von  inek 
als  einem  Monate  vom  12-23  des  5ten  Monats  At 
lechzenden  Fluren  trSlnkte«  Aber  der  heftige  R^ 
gen ,  der  dann  vom  26-  bis  zum  dritten  des  6tca 
Monats  anhaltend  sich  ergoCs ,  liefs  den  Fluls  oa 
20Fufs  (2  Tchang)  anschwellen«  Bald  hatten  die  Wa- 
gen des  Kiang  und  des  Thoung-thing  alles  Lui 
zwischen  dem  See  und  dem  Flusse  unter  Wa»v 
gesetzt,  dafs  eine  Menge  Häuser»  ja  ganze  Dorl» 
weggeschwemmt  wurden  und  viele  Menschen  ^ . 
tranken  ^)m  s} 

m 

Ein  deutliches  Bild  von  dem  Elende  einer  fiol| 
chen  Ueberschwemmung »    wie    von   der  Hülfe  (Ih| 
KaiserSf  giebt  die  freilich  rohe  Abbildung  der  Uof 
berschwemniung    der  Stadt  Yen-tcheou-iou  in  iU 
colorirten  Abbildungen  mit  Erläuterungen  in  cbine« 
sisrhen    Characteren    zur   Seite.       Ks   war  diesig 
Jahre  1742t  wo  der  Flufs  in  Tche-kiang,  besoadc^ 
im    Districte  von  Yen-tcheou-fou ,  die  schrecklicU 
sten  Verwüstungen  anrichtete.     Die  Felder  ivuiJ 
zu  Teichen »   die  Häuser    stiirzten  unter  der  NV 
sermasse  zusammen,    das  Vieh    ertrank   oder  ki 
unter    dem  Schutte    der   Gebäude    elendiglich  ui 
Viele  Menschen,  vom  Wasser  überrascht»  fand« 
in  den  Wogen  den  Tod  und  die  sich  retteten,  h9^ 
ten  mit  dem  schrecklichsten  Hungertode  zu  käoipf^M 
Aber  hier  sehen  wir  eben  den  Kaiser  wie  einen  guttil 
Familienvater  fnr  die  Seinen  sorgen.     Sofort  offo<^ 
er    seine    Speicher    und   Schatzkauser^    die  Weg* 
füllen   sich   mit   Karren,    die   Kanäle    mit  Barkesi 
Geld  und  Reis    ihnen  zuzuführen  und  blols  im  D** 
stricte  von  Yen-tcheou-fou  wurden  1,455,000  Schef- 
fel (4  ein  Sack)  Reis  und  38,950  Tael  d,  i.  264/)ÜO 


i)  Ainiol  Mem.  c.  la  Cliiiic  T.XllI.  p*45l  sq. 
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ken  Geld  vertheilt.       Doch  die  Zeiebnangen 
n   uns    ein   vollständigeres    und  spredienderev 
davon  ^)»       Zuerst  sehen   wir  die   volkreiche* 
blühende  Stadt  am  Abhänge  eines  Berges-  ge- 
vor  ihrer  Verwüstung,    vorne  den  mächtigen 
t.  (Tab.    1.).'    Aber  auf  einmal  hat  der   Fiufs 
Bette  i7berschritten »  die  Stadt  steht  bis   an  die 
ler  unter  Wasser,   in   den  Straben  schiflt  man 
Zähnen  ^    alles    hat    sich   auf  die  Mauern  und 
lohen  zu  retten  gesucht  ').      Die  armen  Land« 
indets  haben  nicht  die  Zeit    und    keine  0er. 
lazu    gehabt.        Wir    sehen     daher    zunächst 
Menge  Barken  beordert  (tab.  3*)»    diese  auf«>' 
eben  und  zu    retten.       Die   nächste  Sorge  ist 
9    zu   sammeln,   was  das  Wasser  an  Reis  und 
m  Lebensmitteln  verschont  hat;   die  Mandari- 
lassen   den   Reis   kochen   und    vertheilen    ihn 
'das  verhungerte  Volk,  fiVs  erste  die  dringendste 
t  des  Augenblickes   zu    stillen  (Tab.  4  )•      Da ' 
Häuser  am  Ufer  alle  zersort  worden,    lassen 
Provinzialbeaniten  von  allen  Seiten  her  Werk- 
'  kommen,  sie  %vieder  aufzubauen ;  das  nöthiga 
)m\  wird  ihnen  dazu  geliefert  (Tab.  5).     Den 
ohnern  der  Cibersch%vemmten  Dörfer,  die  alles 
)ren,    wird    auf    einen    Monat    Reis    vertheilt 
(«  6)  und  nachdem  das  Wasser  dann  verlaufen 
bekommen  sie  auch  Reis  zur  Aussaat;  wir  se- 
sie  Tab.  7.  mit  dieser  beschäftigt.     Die  Städte 
elten  Reis  auf3-4  Monate  (Tab.  SO*     Damit  aber 
I  alles  wol  aufsgeftihrt  werde,  besucht  der  Vicekö- 
selbst  die  Oerter,  die  am  meisten  gelitten  ha- 


•  S.  M^m.  c.  la  Chine  T.  IX.  p.  454-470.  Es  sind 
'  aber  von  den  16  Kpf.  nur  12  wiedergebe«.  Im 
flginale  (das  in  Paris?)  sind  die  Kupfer  tou  15  Zoll 
Wie  auf  g  Brcile. 
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l)eii.  Tab.  9   zeigt  uns  die  Kiisevliche  Jachd,  die  iiiA 
trägt,  diiroii  die  Fahne  nnt  dem  Drachen  kenntUd!} 
alles    Volk    liegt    auf    den   Knien     und   auC  oeih' 
reren    Tischen    zur    Seite     brennen    Lichter  vui' 
Weihrauch ,    den    Respraesentanten   des  Himmelst . 
sohnes  würdig    zu  empfangen.       Um    dem  amet 
Volke,  zu  verdienen    zu  geben  und  der  Stadt  zan' 
Schutze^    werden   die  Mauern   wieder   hergesUlk« ' 
In    China    beschäftigt    das     viele     Menschenhlo^  ■ 
denn  trachtweise,    kann   man  sehen,    wie  alles Mh  ' 
terial   herbeygesphleppt  wird  (Tab.  10).     Nacbtel 
dann    auch   die    Brücke    bey   'J'chang-ngan  herge»} 
stellt  ist  (Tab.    H),  beschliefsen  Danksagungen  del' 
Volkes  das  Ganze.      Kniend  bezeugt  eine  Depali^ 
tion  dem  Statthalter  für  die  väterliche  Unterstut^ug 
des  Kaisers  ihre  Erkenntlichkeit  (Tab.  12). 

Das  Unglück  dieser  grofsen  Stadt  giebt  gerade  eil 
recht  sprechendes  Gemählde  der  schreckiicben  Ver- 
heerungen in  China,  die  wir  so  gar  nicht  kenotfo* 
Indefs  sind  solche  Ueberschwemmuns^en  dort  dock 
immer  nur  einzeln  und  auf  einige  Districte  b^ 
schränkt ;  nicht  so  aber  die  Wirkungen  von  Dum 
und  Mifswachs,  die  ganze  Provinzen,  oft  nieiirfre 
aut  einmal,  treflVn,  und  wenn  sie  gar  mehrere  Jdhi« 
nacheinander  anhalten,  das  Land,  bey  dem  uner^ 
mefslichen  Volke,  ohnerachtct  aller  Hülfe,  die  dte 
Regierung  zu  leisten  sucht,  doch  oft  in  eine  so 
gräisliche  Noth  versetzen,  dafs  wir  kaum  einto 
ße(|rritT  davon  haben.  So  war  es«  um  hier  (sio- 
zelne  Verheerungen  der  Art  z.  B.  17,S0  1«  "^^^^ 
gehen  *),  In  den  Jahren  17«^3-1785-  Acht  Pro\itt- 
zen  wurden  damals  mehr  oder  minder  davon  heim- 
gesucht, besQnders  aber  die  Provinzen  Kiang-oio» 


1)  Leilr.  edif.N.  E.  T.XXIU.  p.l42. 


rche-kiang,  H<MK-p«,  Chtn*foiing,  Chan-si  und  eil 
nige  Districte  von  Pe-tchy-ly  luid  Ho-nan  »).  Seit 
Kehn  Jahren  hatte  schon  eine  oder  die  andere 
Provinz  gelitten,  aber  die  drey  genannten  Jahre 
waren  bey  Weitem  anl  Verderblichsten  ').  Der 
Kaiser  sagt  ')  selber,  dufs  die  Bewohner  an  nieh? 
r«ren  Orten,  den  wnthenden  Hunger  zu  stillen, 
ichon  Wurzeln  und  Baumrinde  alsen.  Aber'  das 
st  noch  nichts  gegen  das ,  was  Arrliot  ^)  Erzählt! 
n  Kiang^-nah,  Ho-nan  und  Chan-toung  besonders^ 
leo  bevolkerte«ten  Provinzen,  'ging  man  so  weitj 
Uenschenleiohname  zu  verScMtngeri.  Die  Zahl  der 
Unglücklichen^  die  ihre  HeiniaÜi  verlrefs,  um  an- 
iersfro Unterhalt  zu  suchen,  sagt  er,*  war  Legion; 
M*;ht  mehr  im  Stande ,  sich  weiter  fortzuschleppen, 
)tarben  sie  hey  Hunderten  un*  Tausenden.  Sie 
togen  bandenweise,  morden  thaten  sie  keinen ,  sq 
losgehuagert  sie  auch  waren,  aber  wie  einer  aus« 
ithinete  ^ .  fielen  sie  wie  Raben  Aber  ihn  her  und 
rerscfaiangen  ihn/rhr&nen  Ober  das  schrccklicheLoos, 
fcs  sie  daiEu  nethigte,  im  Auge,  bis  auf  den  letz- 
lea  Bissen.  Dufressedurchreisete  bald  da^auf  (2786) 
den-si,  Chan-si  und  ein^n  Theil'  ron  Pe-tchy-ly 
and  von  da  ging  er  dann  durch  Ch.in-toung,  Kiang^ 
aan  \u  s.  w»  naoh  Canton.  In  Clion-si  war  da^ 
Getvaida  noch  im  sehlechtesten  Zustande,  es  herrschte 
grobe  ThtfUre    und    Hungersnoth    drohete    wieder 

auszubreclien  ^).      Auf  der  Reise  nach  Canton  sa« 

^—        • «  •  ■  ,  • 

t 

1)  Mem*  c.  Itf  Cliifie  T.XIlf.  p.421.  422.  425.  426-  427. 

42S  oL  Noar.  LeUr.  Mit.  T.  II.  p.  96. 
})  Mein.  XIII.  p.455  cK  451* 
3)M^ip.  l^Xllf.  p..4ig. 

4)  Amiot  Mem.  T.XIII.  p«426*    Vgl.  von  Ho-nan  auch 
p.428  cl.  427. 

5)  üufresaoNouv.  Lcltn'^d.T.  11.302*351.  3.56  jq.  377 «cj. 

6)  Besouders  Raiten  die  Distiicle  von  Fou-fclieou,  Kiaiig* 
tcheoa  u.  a.  1785  gelitten  Mtfm.  Xlll.  p*455. 
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hen  $ie  alle  Tage  Leicboname  auf  deo  Wegen  lie^« 
ganze  Familien  irreten  erischopU  umher  und  bettelt* 
In  Chan-toung  brachen  Aufstände  aus,  indem  d 
Volk  sich  zusammen  rottirte  und  die  Wege  bf' 
gerle*  Ein9  Unzahl  Menschen  starb  uad  v.( 
fristeten  nur  von  den  Leichnamen  der  GeEalU^i 
ihr  Leben. 

Wir  müssen  jetzt  sehen,  was  unser  Kaiser  d 
that..   Zunächst  wurden  die  Magazine  geöffneter 
der  vorräthige  Reis  dem  Volke  vertheilt»  diePn 
zialschätze   wurden  dann   genommen    und   in  < 
benachbarten    Provinzen    Ankäufe     gemacht; 
Ein-  und  Ausfuhr  von    einer  Provinz    znr  ar: 
war  freygegeben.       Waren  auoh  diese  Alittel  f 
schöpft»  so  muCsten  die  Kasseir  der  andern  Fr«< 
^en  herhalten.       Als  die  Kassen    von   Hou-pe  e 
schöpft  waren»  Jiels  der  Kaiser  300t000  Tiei  > 
äem  Ertrage   der  Gruudsteuer   und    200fOOO  ^'^ 
Ertrage    der  Salzsteuer  Tche-kiang's^  3OO>Oi)0  < 
dem  Ertrage  der  Grundsteuer,  SOOiOOO  aus  den  '' 
Salzsteuer  und  100000  aus  dem  derZolleHoii^oj: 
aulserdem  noch  430)000 Tael  aus  dem  der  Zolle  r 
Kieou-kiang,,  zupmmen  lt63OtOOOTa0i  dem  Vi  < 
konige  von  Hou-pe  einhändigen.  Der  Kaiser  sagt,  ^• 
er  an  mehrere  Tausende  Ouan  (10,000}  Uazen  ^ 
bers  so  ausgetheilt  habe  '},       £e    war  dies  tL^ 
geschenkt»    theils    geliehen.      Ho-nan  s«  B.  eri: ' 
100>OQp/rael  geliehen.     Anderen  half  er  mit  0^ 
traide  aus :  Pe-tchy-ly  und  Ho-nan  s.  B«  hatte  r 
allein  76.880  Tan  (k  10  Scheffel)  Reis  vorgei/^ 
äen  ^).      Man  kann   aus   diesen   einzelnen  Sinxi 
die  Gröfse.  der  Unterstiiixungen  ermessen,      D 
er  die  Abgaben  erlassen  muble»  bald  za  zwei  D' 


r.\** 


i)  M^m.  XIII.  p.425.  cl^  p  4S8. 
2)  Mem.  T.XIJI.  p.427  sq. 
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bald  ganz,  veMeht  aicii  von  «i^lbflt  3}«  <<Ic]i 
nicht  von  der  Steuert  schreibt  ifam  der  Vi« 
nig  von  Ho-nan ,  daran  ist  gar  nicht  zu  den« 
wenn  das  Volk  nichts  zu  leben  hat«  wie 
es  dann  noch  bezahlen  ?  "  China  ,  sieht  man 
Vlleni,  betrachtet  ein  öifentliohps  Elend  als.  eine 
illicheSache  und  geht^nicht  bey  Privaten  deishalb 
In,  Indefs  fehlt,  es  auch  dort  eben  so  wenig, 
»ey  uns  an  guten  Menschen,  die  der  Notb  ih* 
armen  Nebenmenschen  zu  Ufilfe  kommen« 
laten  auch  damals  in  Kiang«-nan  die  Exmandarr* 
die  Grelehrten  und  die  angesehenen  und.bomit«» 
n  Bürger  zusammen,  Reis  anzuschaffen,  um  ihn 
r  ihre  bulfsbediirfcigen  Mitbi'irger  dann  gratia 
?rtheilen ,  andere  erbaten  sich  ErlaubniisacheiMf 
e-tchhouan  Getreide  ankaufen  unddaan  zu  Hause 
h\  wieder  verkaufen  zu  können  ')»  Auch,  die 
g-Kaufleute  in  Canton  boten  den^  Kaiaer  300*000 
zur  Erleichterung  der  Hulfabediirftigen  an,,  waa 
iatseraber,  uns  fast  hefcemdlicht  vielleicht  weil  er 
ite^  es  sollte  ein  Geschenk  oder  eine  Entsohlb% 
ng  iur  ihn  seyn,  hart  zurückwies  >)•':  Den» 
•ich  sind  auch  in  China  nicht  alle  Menschen  une»- 
ititzigl  So  kauften  Spekulanten  indän  Nachbar^. 
inzen  das  Getreide  woUeil  auf,  um,  dabey .  zu 
tiren;  andere  brachten  die  verlassenen  Aeoker 
ein  Geringes  an  sichf  besonders  aber  untere 
Igen  die  Beamten  Summen,  die  für  die  HSlb^ 
irftigen  beatimml  wä^en,  vielfach  auf.  eine 
liehe  Weiset  wahrend  die  MagazinOf : die  meU' 
erwartete,  oft  sohon  geleert  waren.  Wir  ha^ 
schon  oben  Parennin  erzählen  «hören ,  wie  es 
diesen  Magazinen*  Zugeht      Eine  Vocstellung 


l^m.  XIII  p  427.  429.  2)  M^m.  XIH.  p.421 

lern.  XIII.  p.  429  sq.  . ; 
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an  den  Kaiser  schildert  diese  Milsbrltiefce  bffidel 
**Die  Finanzen^  sagt  der  Mandarin,   sind  in  <" 
grätsiictien    Unordnung,     die    Magazine    entha^ 
hej  Weitem   nicht   die    Menge  Getraide,  die 
enthalten  sollen.     Ich  will  nichts  yersichern,  > 
ich  höre«  wenn  ei«  neuer  Mandarin  kommt, >o 
des  er  -öfters  von  Seiten  des  abgehenden  eine  ^ 
stellungv    worin   er  ihn  infttändig    bittet  t    doch 
nicht   eine  strenge  Rechenschaft    von    ihm  zc 
dorn ;   ei^   wolle    alles ,    was    er    zu   seiaeo  F. 
Bwechen  nothgedrungen   an  Geld   und  Korn  1 
▼erwandan;  mfissen,»    getreulich    nvieder   erse: 
Das^that  er  auch.    Aber  wie?  Auf  Kosten  der  I 
▼inz'i  in  der  ar  wieder  angestellt  wird !    Kam 
stirbt  er  oder  wird  entsetzt«    ehe   er   es  er^-. 
konnte»  *  Wie  da?  Sein  Nachfolger  kann  die S. 
för  ihn   übernehmen  und   dasselbe  Spiel  bep^ 
Die.   ahinesischo    Staatsver&js^ng    hat    zwar  t 
schöne  Einrichtung,  die  «olchen  Betrug  hind^rr 
können  scheint»   die   der  Visttatoren   oder  E^ 
naCoren»'    'Aber  wenn  die  kommen ,    da  weils 
aehou    alle    Kassen  und  Magazine    für  den  A  <. 
bKek  gehörig  gefüllt  zu  haben.     Alle  erdenk! 
Mittel  werden  angö wandt  yind  die  fehlenden  ^ 
Bisn  zu  den  höchsten  Interessen  angelielieav 
kaum  ist 'der  Visitater  fort,  so  wandert  jedes  < 
der  an  seinen  Ort,  und  Kassen  und  Magazin?  ^ 
mk6h  wie' vor  leer.-    Ich  versichere   nicht«    "^ 
er  fein -hinzu,  aber  ich  höre  so  geht  es^.    D^^ 
dann    ikuB-    freylich    eine     sohracklioh   getä 
Er^hrartung,   wenn  man  in^er  Noth  zu  den  « 
Suchen  greifen  will,   und  '•—  sie  gUnzfich  le«>r 
det«     Aber  auch  woraus  den  Kassei^  nnd  M 
nen  reiche  Summen  hervorkamen «  blieb»  indem 


i' 


•':. 
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1)  B.  Amiot  T.  XIU«  p.  433-436* 


Jternro  B^amt^n^  ^e-  ^urpll  ijpre  JJW9  gfhep 
en,  oft  gar  tnancliQ»  ^itfeen.  Bo  scheiteten  die 
obnep  von  Ouang-ning-liien,  in  Hoii-pe,  nicht 
weiten  Weg  nach  dep  Hauptstadt,  d|e  subal- 
3n  Beamten  ihres.  Tribunals  solcher  Uoteiv 
^fe   >y.egen   in  t^^-l^ing,  b,eym  ,^ou-tcha^yeuan 

Polizeytribunale    zu  verklagen    ujrid  Jjy-che^ 

der  zum  Tsoupg^tbu  ernannt  ward  und  Le^ 
mufsteii  von  einigen*  Mandarinen  des  T(ibi|na]|B 
Verbrechen  befi^leitet  t  und  von  clen  AnklSg^^rii 
gty  sich  mit  der  Post  hinbegeben»  <lie  Sache 
M  und  Stelle  .zu  untersuchen »  und  er  en^- 
te  auch  sonst  noch  mehrere  Unterschleife.  So 
n  die  Mandarinen  der  Stadt  Hoang-ngan— hien 
9O.GOO  Tael  an  10»000  f^r  sich  behalten ,  wie 
Mner  andern  Stadt  von  70*000  aix  800*  ,  Auf 
n  Bericht  an  den  ersten  Minister  Akouy  yvur- 
die  Schuldigßii    jn  Ketten   nach   Pe-king    ge- 

und  vor  ein  Gericht  gestellt,  dem  Akouy 
egeben  war^  und  die  .beyden  Mandarinen  im 
»ste  zu  sterben  $ .  ihre  Gehülfen  aber  nach  11/ 
iinnt  zu  wei^den  verurtheilt  ')•  Und  solcher 
irtheilungen  setzte  es  mehrere,  und  gar  man« 
Schwämme   und  Blutigel ,   die  ^  sich  voll  geso- 

wurden  ausgedruckt.  Man  sieht.,  der  Kaise^r 
te  offenbar  das  Beste  seines  Volke$ ,  es  fehlte 

keines weges  an  Beamten  die  seinem  Bey- 
e  folgend,  wo  Eigennutz  sich  die  Noth  der 
^n  zu  Nutzen  machen  wollte,  ihm  kräftig  docji 
e  wehrten ,  während  anderseits  der  Noth  jede 
e  zu  Theil  wurde»  Nur  einige  Beyspiele  von 
en. 

^Vie  das  immer  gehtj  hatten  auch  in  Pe-king 

Menge    Speculanten,    die.  Theurung  der  Zei- 

zu  benutzen,    Korn  wolfeil  aufgekauft^  um  es 

miot  Mim.  T.XHL  p,449*  cl.XIV.  p.644. 
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nachher  desto  Aeurer  wieder  wegzagelieiL  D 
zusteuern ,    beschloß  die   Regierung ,    ihnen  e.^ 
Preis  zu  Sätzen;  Dazu  wollten  sie  aber  nicht  ver 
len    und    schlössen    ihre    Buden.      Die  Regte- 
drohete,    Gewalt  zu  brauchen.       Sie  widerst^' 
auch  jetzt  noch*       Sie  fing  an ,   £rnst  za  m^ ! 
Da  schickten    sie  endlich   eine  Deputation  v 
Statthalter  der  9 Pforten,  der  zugleich  Haup- 
Polizejr  ist»   ihm  vorzustellen,  zu  den  vorg^« 
benen  Preisen   konnten    sie    unmöglich  Terr* 
ohne    sich    zu    ruiniren,  meinen    billigen  Ve* 
miisse  jeder  Kaufmann  haben ;  er  solle  ja  si  ■ 
seine  Familie  davon  erhalten.       Sie    wiesen  l 
nach«  was  ihnen  der  Reis  im  Einkaufe  koste.* 
aie  fiir  Lagerniiethe ,  Logis  n.  a.  m.  geben  m 
und   was  sie    zum    Leben    nothwendig   br» 
Der  Statthalter ,    ein  Enkel  des  Kai.'ser's ,  i^'  ^ 
Billigkeit    ihrer    Forderung  einsah,     beri^bu 
diesen  und  was  that  man  nun  im  oft  so  Te^ 
nen  China  ?      Was  man   im  hochgebildeten  E 
achwerlich  gethan  hätte!       Der  Kaiser  gab  i 
für  ihr  Korn  was  sie  verlangten,  verkaufte  e< 
aber  zu  den  gewöhnlichen  Marktpreisen  dem  ^ 
Damit     aber    nicht    jemand    dann    mifsbra:* 
das  Korn  so  wolfeil  aufkaufe,  um  wieder  idc 
wuchern ,  bekam  jeder  Haushalt  t&glich  zu  s< 
Bedarfe  nur  so  viel  er  brauchte.     Kam  denn 
einmal  einer  oder  der  andere  einen  Ta«:  zwei- 
dreymal,  so  trug  das  wenig  aus*      Da  die  U. 
Ration  &o   groCs  gesetzt  war,    dais.  zwei   R^ 
Tage  hinreichten,  konnten  die  Armen  so  schon  r 
dabey  gewinnen.      Zur  Bequemlichkeit  des  i 
cums  waren  in  jedem  Quartiere  Buden  zum  ^ 
kaufe    aufgeschlagen,   und    Polizeybeamte   b 

auf  die   Ordnung  ').  —     Ein   anderes  BejH 

* 

i)  Amiot  M<m.  XIV.  p.  546:549. 
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iele  Bewslaier  Ho««fUift'  h»llfea- In  4«t'  Noth 
Lfindereyen  we^eben  mu^elK.tpie  io^Mfitrif 

Cfaaii«~8ier  benutsaen .  daa  und;kauftea  sie  oF| 
ia  Geringes  an*  Nachdeiu  glücklichere  Ze^ 
ingetreten  waren»  .wollte«,  die  ^alc^n , IB^igen^ 
»r  ihre  Länderejren  wieder  bab^n.»  indem  nur 
liCserste  Noth  ^e  zu  so  iuivortheiliilrften.yei4i|i» 
igpn  gea^wungen  habe»  und  aie- ftu  ihrem  Le* 
nterhalte  durchans  •  nothig  und  .Mö^nthiehrjlicfi 
I.  Der  Kabenkonnte  d^ In€luelrie<d^i:Chan*«ftiM 

Anerkemiulfig  niehl  •  versagen »;  glaubte  ^i^exs^ 
iirden  das  Unbilligey  Steh  dio^J^ojth.  d^r  armen 
anerso  zu  Nutze  machen  zu  woUent».  selber  eint 
I,  ohne  daia  er  zu  einer  strengen  Untersuchung^ 
»ie  die  Ländereyen  erworbeg,.  z(i  rfchreitea 
be.  Seine  Et'raalinung^  die  an  alle  Stta&en* 
)  von  Pe-king,  wo  viele  Chan-^iec  sich  auf- 
n,  angeschlagen  wurde,  wirkte  auch»  sie  fug- 
sich  von   selbst   dem    hilligen  An^ijapeit   de9 

iber  wenn  er  so  einerseits  die  Bedrilcker  der 
?n  abwehrte ,  so  kam  er  und  viele  setner  6ro^ 
der  Noth    auch   thfttig   znr   Hülfe,       Ho->nBfi 

1787  wieder  eine  reiche  Aemdte  an  Ge- 
^  Der  Kaiser,  nahm  nicht  nur  alle  Sfeuerut 
ie  ihm  in  Gelde  zahlen  mulsten^  in  Getreide 
andern  kaufte  der  Provinz  auch  alles  überftös* 
Getraide  ab  und  liefs  es  nach  Pe-king  schaf- 

£m  Therl  der  Besoldung ,  weiCi  man  ,  wird 
Beamten  in  China  gewöhnlich  in  Reis  bezahlt ; 
00,000  Tan  (ä  130  chin.  Pf.)  bekommen  die 
»ten  in  P^-king   jährlich  und    2OO9OOO    wird 


oiiotT.Xni.  p.  454-467- 
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monatlieh  fur-*did  Truppen  *  der  Bann«  dort  n 
braucht.  Da  der  Kaiser  jetzt  aus-  Ho-*nan  di«! 
Fülle  von  Getraide  hatte,  liefs  er  die  Häopdl 
der  Banner  und  die  Grofsen  der  Tribunale  sieb  hl 
rathen ,  ob  sie  nicht  diesesmal  statt  des  Reises  du 
Korn  im'  Ganzen  oder  zu  einem' Theile  anneliBi^ 
wollten«'  Sie  willigten  gerne  ein  und  erhielteo  i)j 
^  Reis  <^  Korn.  Man  sieht,  wie  diese  Ai»i|| 
men  des  Ueberflusses  der  Provinz  zur  Erleichf 
rung  gereichen  liiuGste  ^)t-  '  Dem  avmen,  mvMft 
Volke  aufzuhelfen  und  ^ea  zugleich  zu  beschi(t0 
hatte  das  Tribunal  der  öffeirtlichen  Arbeiten  (Komfi 
pou)  eine  Menge  offerUUcf^r  jirbeiten  bescUe«^ 
In  Chan^'toung  wurden  grolse  Ausbesserungen  l| 
Canale  zwischen  den  %  Schleusen  vorgenomi 
Von  den  benachbarten  Bergen '  hatten  die  hefl 
Regen  nämlich  eine  Unmasse  von  Sand»  kl« 
Muscheln  I  Erde  u.  s.  w«*  hinabgeführt  t  w< 
der  Grund  stets  erhöhet  war.  Seit  lange  ir»r 
Canal  nur  oberflächlich,  das  Jahr  höchstens  t 
Fufsy  oft  nur  2-3  ZioU  tief  gereinigt  worden 
der  Sand  und  die  Muschehi,  in  Verbindung 
dem  Thone » .  hatten  d>e  aufgeschwemmte  Masse 
zu  Stein  gehärtet;  bey  Ta-foti-keou»  wo  von 
Nachbarbergen  blofs  Sand  und  etwas  Erde  hei 
kommt  f'  war  die  Schwierigkeit  dagegen  gerin 
Man  bezahlte  hier  die  Arbeiter,  wie  beyoi 
klang  T—  JOQtiadratfuf^,  bey  iFufs  Tiefe,  koste 
2000'Unzen  Silbers  — dagegen  mufsten  sie  dort, 
die  Arbeit  viel,  schwieriger  war,  naturlich  tbe 
bezahlt  werden  ,  wie  dies  auch  bey  der  Aus 
giing  des  Yn>kia-ho  geschehen  war. 

Ein    anderes   grofses  Werk   schlug  bald  dan 
der  Vicekönis:  von  Ho-nan  vor.     Im  Districte  ?< 


1)  Amiot  Mem.  XIV.  p.  549*553. 
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otiug^Iifda  'fnnRö^nan,  .  i$t  nfliDlifik  etil  Flub 
(ou-lou,  dem  auv  etwas  TieferfebUe  »^  um  fCEr 
r  schiffbar  zu  seyen.  Es  entspringt  dieser 
im  G^hirffB'* von  Vm^ieheovL'^h'dnf  hley  J<ning- 
.  Anfangs' 'ein"Sä*mii«.tbeiIt  'er  aieb  ilann  bej 
rg-tcbebu  in-t^virei  lA.vnie ,  ^en :  Lqr-^ho  aiidlicli 
len  K(Hi*-louH  «iie  beyde  von!  N;  W*-^  nadi  S»  Ob 
n.  •  Der- Ly-bo  war*»sbbiEQNir  geblieben,  deih 
lou  aber»  4er* fast 'ganz  venAndet ^war »  sollio 
sein  B«tte  ^rte^fer  ausgegnilien  wipden^  .Ein 
litsg'  lad*  alle  Arbeit  sacheoden  Märitier  ein% 
Q Ort  und  Steile««  l)egeben,;«te^sdlllcD- Wexk^ 
i  zur  Arbeit V  Kl^ide'i>,  iLogie,«  Nahrung  und 
,  ihre  Ftftnilieii  .wAbrenil  der  Zeit 'uritepstiitzM 
örtnen ,'  bebcrmmen*  *  Weriigis  -  iTaige  *  und  to 
mehr  als  f 0)000  Menschen* iiir deinem  Gebote* 
iui£sten<  sieb  Baf^kkevi  niit! -Matten  zur  Wob« 
bauen*/  Lebensmittel  ^nm.  U0erhalte  bec«. 
hafTen  und  na^chiAem  ideb 'Kaiser -den  Plango- 
t,  begann  das  Werk.  Von  Tobengt-tobeou» 
ler  Fluls  sich  zu  tbeilen  anfängt,  bis  zur 
<e  vort  1^bdung-^mou^liiaii,/aii;;39^486  Töbang 
Fub)  bey  4Tchang7Bl^eite,  ^-^be^iobtet  derVl- 
lig  dem  ^Kaiser  "^''brauffberdas  alte  Bette, 
jni  3'Fufs'mebr'Titffe  Ktt  erbaken/und  20*436 
^n  Silbers»  meint  er^  wiii^den^^zu  den  Kosten 
\  ausreichen«'  Von- der  Brücke  von  Tcboungt- 
liianaberbi^Ly-ou^cbbangbiktten  die  Sandlage* 
^^g^^n,  die  der  Hoatig'-ho  brer'iföl  znnickliefs»  das 
l>otte  fast  gftnzlUb'ausgeffrlH^wi^  djeKoBteii  (tir 
'  l6,130'F<febahg  (ä  jOFufsvLävigeBebkiger,  hejr 
'  von  lOTebang  (lOO'Fufs)  bitf  zu  4T€beng 
tthüg  abnebmf^ndelh  Breite  «md'einem  Tcbaiig 
^  auf  9j,457  UnzeA  Silbers  an.  Um  aber  dann 
^rund  und  die  Seiten  noch  fest  zu  stampfen, 
die  Erde  nicht  atisächtefeeiseyeu'  noch  34«400 
'«Q  Silbers  nbtbig  »"so  dab  das  ganze  Werk  ei- 
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tien  Aufwand  von  (?).  136,304 Unzta  SilbMi  «rU 
de're.     Der  Kaiser  bewilligte  sie«.  4 

Auch  beyJPe^king  wurdea  selohe  UetemeluM 
gen  begönnen«  Der  Kaiser  hatte  etwa  vor  20^4 
ren  ,  wo  früher: eine. Menge  wtister  Fleeke  wii4 
unermefalicbe'  Reisfelder  anlegen  lassen.  EioTU 
der  Bergwasser  und  die  Regen  des  y^^''  ^ 
dienten,  sie  zu  bewässern ,  aber  vieles  blieb 
jibrig »  und  «nachte  die  Naehbargegeadea  sui 
lind  ciilturunfkhig.  Sie  abzuleiten,  hatte  derr 
einen  Kanal  vom.  Berge  Hian-chan  bis  zumFlü 
bey  der  Vorstadt  von  Pe-king  graben  lassea.  I 
ist  dies  eine  Länge  von  3  fr«. Meilen,  .bey  uij 
eher  Breite  und  Tiefe.  Durch  den  Sandt  den 
Wind  im  Läufe  der  Zeiten  angeh&uft  hattet 
den  Einsturz  seiner  Ufer  war  dieser  indesiei 
gänzlich  ausgefüllt  worden«  Diesen  hieb  jetzt 
Kaiser  wieder  ausgraben  und  bedeutend  v« 
und  erweitern. 

•  •    •        '  ■ 

Andere  Leute .  wurden  von  ihm  angewandt, 
Innere   des  Pallastes;    den    er  erbauete,    uai 
im  86  Jahre  darin  zurückzuziehen»  zu  verscboi 
Auch  dasAeuEsere  dieses  Fallastes  wurde  mit 
reren    Pei    verziert,    die- die   Hauptbegebenlv 
seiner   glorreichen   Regierung   eingegraben  eni 
ten.     Mehrere  Tausende  von  Arbeitern  niufsti 
den  Marmorhruchen  Blöcke  von    1&--20   Fufs 
drat.   bey  proportiOnirlicher  Dicke   ausbauen  t 
dere  Tausende  waren  beschäftigt»   sie   zu  trao.^ 
tiren,    zu    schneiden,    zu    formen,    die  Inschri» 
hineinzugraben  und  sie  auf  die  Fulsgestelle,  ei 
Blöcke  in  Schildkrötenforni »  aufzustellen» 

Auch  im  1  y-ouang-miao  oder  dem  Ahoensiij 
der  früheren  Kaiser  von  Fou-hj  bis  Young-tcM 
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[er  Kfli^Ot  .jeder  ^^jijahr  seinA  t  Huldigunj^ 
inst,  v^urdei»  solche  Pei  erricjiteti  Uüter  Sa-, 
,  die>9,  wenn, sie  l>ey  uns^  unter  Bejr^ulfe  der 
hienei^ji*.  yon.  ein  Paar  imndert  Händen  voll- 
tt  wejpJ^ßja  ktinj9BQ«  in  China  bey  der  Ueber* 
TUi^  .  des  Landes  gleich  Tausenden  XJnterhalt 
baffen  niussen'),  wozu  freilich  nur  der  ß  eich- 

eines  chinesischc^n  Kaisers  die  Mitt^  littt. 

«        •  • 

Vir  haben  so  of^  der  UebervplI^ening  China's» 
iders  in  *  einzelnen  Provinzen   und  seiner  Eirw 


te  erwfthntt  dab  .def  Leser  begierig  seyn  wird« 
genauere'  Angabe  ^ber  beyde  Punkte  zu^  er- 


1 

iVir  haben  a^us  den  verschiedenen  T^ehen  von 
in-louhg*s  Regierung  'mehrere  A^r^aben  fiber 
Anzahl  der  Bevöikerttng  ^  die*  fr^rylirh  auch 
t  wenig  von  ipitiander  abweichen.  Die  erste 
abe  von  P.  Amiot  *) ,  'der  für  1743  f'^er  1 5Ö 
ionen  rechfiet,*  beruht  bloCs  auf  einer  Cotnbina- 
Er  geht  vort  der  Zahl  4er  steueirbarbn  Fa« 
enbäüpter»  die  derTai-th^ing-y-tourig^tcbi  fiir  da'i 
p  1743  auf  28.»5l6;4gi8  änglebt,  aüä, 'lehnet 
n  ]ede*  Familie  zu  ^  -^  die 'Chintesen  ffechnen 
läuler  ■:—  und  ffl^  dann;  theils'.nkch  bestimm^ 
Ermittelungehf'^'theils  nach  ungefähren  üeber^ 
lägen ^  die  Klassen»   die  abgabenfrey  sind» 


Amiot  M^.  "T.XJlh  p. 460-470.    ,.  : ,      . 

Amiot:   Population    de  rßuipiie  Clnnois.  M^m.  c*  la 

^lüne  T.  VI.    p.  271-292-      Einige    fiiihere '  Angaben 

über  die  Anzahl  der  steuerbaren  Famillenbäuplei^  b.  Mor- 

^^«^011  View  of.  China  yS^cw^  1817.  4«         ^ 

^395:  16ä52*860*  .        <  . 

*684:  19432,753. 

i?l2:  20,111380-.  ^    *  .;:''. 
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Beamten,  Soldaten,  Bbtiten,  WasserKewöImer  n. 
w.  hinzu;  da^,  sieht  indefs  jeder  !eicht;'katin  nirl 
«:ut  ein  sicheres  Resultat  «jeben.  '  Auf*  krinn 
aildern  Grunde  ruhen  indefs  die  neuerdings  viel  H 
\vähnten  Ano^ai)^n  von  Odörato  Martucci »  m 
er  die  Be'VöIkerUng,  ohne  die  Wassertiewohi 
ü.  s.  wA/füt*M790  aru  I4ß;i24t734  anschlagt 
von  F.  P.'  Thoms  «),  det  ih'  runder  Sutome  \\ 
Millionen  und  mit  den  Wfisserbewohnern  u.  Si 
146>280il63  rechnet,   sicher  zu  wenig. 


• '  I 


Der  P.  Hall^'rstein  *)  theilt  ein  Qocuinent  ,il 
dem  I^echnungstrlbunale  mit»  nach  dem  die 
sammtzahl  aller  Bewohner  —  GroEse,  Kleine,  Mai 
ner,  Frauen  in  Allem  (Ta^,  siao»  nan.»  nit|,.koiin| 
ist  immer  der  Ausdruck  bey  jeder  einzelnen 
gäbe  —  im  Jahre  176Ö  sich  auf  196,837.977  ^^ 
im  folgenden  Jahre  schpn  auf.  198,2 13»718t  >1 
1*375.741  mehr,  sich  belief.  ..  Wir  wissen  nid 
worauf  diese  Angaben  beiruhen,  es  scheint  i^ 
doch  nicht  auf  ohicrer  Combination«  Wir  les( 
inehrfachv  dafs.  jede  Familie. in  China  gehalten 
an  ihrer  Hausthure  eine  Tafel  mit  dem  Nato« 
^ller  Bewohner  männlichen  und  weiblichen 
schlechtes (Men-pao)  anzuh,eft^n;3);  dann  lielse 
eine  sichere  Angabe  weojgs.tens  .d^r  selahafteii 
woiiner  wol  erwarten*  ..  ;, 


1)  O.  Martucci  im  Giorn.  Arcaclico  i827.  May.  p.  247» 
P.  P.  Thoms  1.  c.  p.323. 

2)  P.  Hallerstein  Mera.  c.  la  Chine  T.VI.  p.292.  «•  »» 
extenso  p.  374-380.  vgl.  T.IX.  p.44a  daiau«  Grosief 
T.  II.  p.  168  sqq. 

3)  Marco  Polo  B.  IT.  Cap.  68.  secU  10  p.  542-  Ver». 
Marsüen,  O.  Martucci  1.  c.»   Elfis  II.  p.2iQy  Marüm>5> 
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)llte  ^9h9fgtmi-  üie  'Afriiali^•dWi«W«roÄi^lJ^^  hk^f 
IiiliÖÄeW*li»<f*fireirtert'iarirr'<7Ä(>rttht,3^^^ 

ben  sich  ergeben  wurde,— 60—kö»»te -«aeh --34 
n ,  wännt meta'mo}^  /l>l<iCs^/(im j^lei^^fa^l^tbieii^f 
ehriuigfiid^:  aft}ion  45  Millionen  gehen  wurde, 
it,  sonderQ  auch  den  Ertrag  dieses  Zuwach« 
)aer  die  ZiUi^'n  von'''äU'f\iiün  A^i  "Mhn^ 
capitate§'  THrt-sKttfechrifetV  'diä  Ärtgabe*  d^'r  felA- 
erzahl  zui333 Millionen,  die 'd)?r"Chou-ta-iiii 
^|aca^tn^yfu^  1794  maclit'e',*  -^  atle^emzel- 
iind  runcle  Zahlen  —  doch  nicht  so  fe'rVie ,  als 
ns  auf*  den  'fersten  Afi^hüek  **  ^bhernen  möclrt^^ 
1er  WklitliVit  stehen.  »'  *  -    '  '  '  ^ 


an^  st^iTife  ^  Vermehrtm^*'  ist  ^  jWifenTalls  '^rsifthd 
Amicit^)'  schlügt  sie  gar  Vn  ^|  in  jede'f'  G^* 
ionan.'^  Auch  das  ist  beiiiei'ki^nswerth:  durclk- 
nJs  in'all^n'  Provifizeti '  fct' feine  ^ernieirurtgj 
'rkhar,  nirgends  emd  T^örmihderuns.  Anet 
hniärsig,  läfst  sich  ^dhöh"6rwartfent  kann  dicfse 
nehrun£  in  allen  Provinzen  nicht  seyn ,  da 
Bedinfi:una;^rj .  des  Lehens  sich  nicht  überall 
h  leicj^l;  ,iind' gleich  jg^mstig  ^^igen.  Wenn  i^ 
;en  Provi,i>7;,eA  auf  eimn^  4ioh  eine  unverhält- 
lafdige  ^  !^ui|i9]^me    d^r,.  Bey bliAeriiihl   z^igt.»   sp 


M*«  .„ 

Insel  G(a^>>i>n  von  i67Ä.>»S,  4dl9  V0|iii.i60»46p 

987i7'25   'Einwohner.  :geboben!  *)      JXm.  .  frff- 

tertestea  Provinzen   «ind  im  Ganzen  jedlenEftU^ 


.j  \'  » 


'  •  H'       »f 

*  • li       •    A 


imiot  lii^m.  T.'Xllr.'  p.'^^V!    •    '•' 

k'fil.  Amioi  T.  Vr.  p.  291. 

^laproih  Descriplion  de  l'isle  dr  Hai-nan  Nonv«  Ann« 

•  Voy.  (1827)  F.  36.  p.  166. 
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« >••♦ 


l5\e  Einhvhfi^  d'e^  Staatosrl»«stefito  theilsil 
Na^iiraTieit  (Kbrn;  Rers),  therb  irf  Geld^i  tM 
Ge\Ae\i\\^\\n{(^\^  hattptsKchlieh  ia; 

einer  Kopfsteuer  (Jin-ting)i  seit  Y^uirg— tching  abM* 
tn-teinet*.  G'riin^jileuj&f  ('l^yrtlio^}  ^^\,  d arm.  der  Sali* 
abgäbe  und  Zöllen,  theils  an  den  Gränzeo  itti 
einzelnen  Provinzen,  theils  an  denen  des  ReicKe^? 
Von  den  Naturalien-Eiiikuhftefi  des  Reiches  bleibt  Jal| 
]^Ief3te<  i^n  den  ProKinzen  zxir  Besoldung,  der  Bf.  * 
amten  und  Truppen',  ^ie  zurii  Theif  in  Naturatia  } 
gesqjjkieht ;  von  der ,  (Geldeinnahme  sc&eint  weaigc)  ' 
in  den  Provinzialkassen  zu  bleiben«    *  i 

'  •'  Ue'ber  den  Betrag-  des  Einkommens'  hatteir  wir 
früher     wenig    detaillift^e  .aind    ziemlicl^.  unucfii^it 
pata^);    erst  Amiot,    Staiinton    und  Thoms  3)  bi* 
h^^    wir    einige    speci^ellöre  Angaben     zu    dankeiu; 
Ueliec  die  Geldeinnah/ne  ist  man  ziemlich  einij  — " 
bey    Macartney    sind    alle    einzelnen    Summen  iv 
runden  Zahlen  —  sie  beträgt 
n.  Amiot  1777:  34,000.356Taelod.  255,OO2iO70l« 
•h.  TVlacart.  1792 :  36,S48iGtX) 


1)  Es  soll  3  Klassen  von  Grutidsteucr  geben,     die  tn\^ 
^  "-auf  Weilier,    wo  die  Wasserlilie  und  andere  Wasser-* 
^     •pflanzen  wachsen ,  FifdMek'he  und  Gewässer,    ^le  ao« 

.gehaaet  sind,   die  zweite  auf  Ackerland ,   die  dritte  auf 

(     Uauspläl/.e*      üie   ers^e    und  höchste  ist  3  Mas  2  Coit- 

.  ,dori(i  (3  n.)  für  den   cmii.  Morgen  (Meou);  sie  ist  al>fr 

liach    dem  Reiclilhurae'  oder  der  Arnuitli   der  G^gf^id 

verschieden.     Einen  Theil  in  Natura  abzoiieferay  soÜ 

ganz  abgekommen  seyn. 
i)  Nach  P.  Magaillans  Nouv.   Rel;  de  Ia«  .Chine  p.26$> 

1668:  20,423.962   Thalrr 

nach  le  Comle  Nouv.  M.  T.II.p.l2-  22,000,000  TWfr 

3)  Amiot  Revenue  de  TEmpire  de  la  Chine.  Mem.  r.  U 
Chine  T.  VI.  p.  297-304.     P.  P.  Thoms ;    Ou  tlie  re- 
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iThoxakXwwni/kf)ä!3f377A)56t  JttieiBhn  ist  zu 
erkeits  dab  Tlioais  ttobbi  6>969«771  Tael  >) 
enProvinzialka8sen,ziirückhIeiben  läfst '),  Staun- 
aber  dies  bloCs  ah  Udberscbufs»  der  naoh  B&- 
tung  aller  Besoldungen' der  Beamten,  .Soldaten 
der  sonstigen  Aiisgabea  jährlich  nach  Pe-kiaj 
y  ansieht,  und  dib  Gesamoiteinkiinfte  vö'h  Chim 
200  Millionen  TaeL  o^er  66  Millionen  f  Cu^Ä 
ling  anschlägt  t  v/^zu  alier  sonst  nichts  'befreohi- 
urid  wovon  Thbms  otfenbar  das  GegpntheU 
Bgt  3).  Die  Naturalieneinkünjte  ^  die  jährlick 
t  Peking  gehen,  schlägt  Maoartney  in  hinde^ 
men  zu  4t245j000  Mafi,  Thoms  nicht  sehr  shh 
rhend  zu  4f2309959  ^hf%  was  in  deii  Provinze^ 
ickbleibt^  dieser  ^ber  zu  25»481il64  Cliy  Rorn 

zu  5}1 15*625  Chy  Reis  an^  was-  alles  zik 
Je  angeschlagen     und     zu.  obigen    33,327*056 

6*969)771  TaeU  dieindenProvinzialkassen  blei« 
I  hinzugerechnet,  nach  ihm ,  die  GesanimteiA- 
Ite  Chinas y  .alle^  in  a|lem  gerechnet»  auf 
^li633Tael  bringt.  ,*  .j     ;  .    «  ;i 


) 

d 


nae  oF  Chine,  Appendix -is«  s.  Ausg.  des  chiB.Ro« 
>n's  Hoa-tsien,  Cliinese  Courtship  in  Yerse.  Mä*' 
0  1824*  8-  P»  283-314«    Suunlon  Account  T.  II.  Ap- 

^miot  1.  c.  p.d04«  StauBtoki  1.  c.  Thoms  I.e.  p.d23« 

f  « 

»  • 

taunton  II.  pag.  457*  vgl,  Thoms  pag.  323«  Martini 
ov.  Atlas  Sinens.  pw  12-     ^ 

rhoms  1.  c.  p.  313.  323.  *  Hier  die  Angaben  von 
homs  o.  Macartney  nach  den  einzelnen  Provinzen, 
(oiot  giebt  die' Naturalieneinnahme  gar  -  nicht,  .  die 
eldeinnahme   aber  nicht  specificirt: 


I  • 


\ 


^31  'Olv  MmdK&aMy. 


Mch  Tkona  a»  lbctiu> 


38,780 


•  •  •  • 


3,078,870  3-'^''  '1 

34526  565  3^«  *l 

3-257^61  e«,    4 

2^).276/  ^'    * 

3^177,408  S^V»! 

3.53<)*722  3^:    < 

3Ä)7.8J0  3^    ' 

1Ä»^3  1" 

3mit»  3**' 

2»l0af>53  21.* 

947.505  U- 

f««~kiM                                   1,258.385  1^*^  - 

&o«k^««-HM^                     .      1415224  1.^     >^ 

K«MM«^                                    4B9423  5     ' 

T-»-m*a                                        243,837  l^  * 

&MrMc4ilM«i«                               122.548  W 

651,614  r    ' 


TML  33.327M6       <  3&h^  « 

Wir  fi^«i  in  dner  sweiten  Uebersidit  den  Betns  :s 

cfie  Grundateuer  nicht,  die  ^  - 

wu  Tlioais  ».  H»c^' 

Tael  1* 

Tc4it4t                                   ^334.475  25: 

C^iii  iiM^  ^                            3^6.165  3-4« 

Kmm<«mi                                3dta826l  e.^i 
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IW  M«                                     3-161*758  3^^' 
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3.91 4-916  3^}" 

1658.700  14" 

280652  -^^ 

lJsnV682  1-^' 

882,745  1^»! 

1.174,110  i->* 

li)74<489  1  ti 

1*264>304  1> 

41^399  4. 

Tw»  »U                                       209.581  31' 

Kfiiiiliiw                               102^690  1 «' 

6314194  ^ 


lW2949a053  «^ 
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• 
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len  Einkünfle  nach  htyden  bej.   Amiot  specificiit 
}  bey  ihm    wie  bey    riioma, 

i  z  a  b  g  a  b  e  Bleibt  für  die  andern  Abgaben,  ali 

Zölle  u.  a.  w. 
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30 
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30,000 

• 

•    •     • 

34.256 
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K) 

10*000 
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• 
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31*661 
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Voiiot;  Tbomt  93*240  n.  38>584,  wol  faltch. 
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Die  Eiiikiinfte  des  europai^oheiiHAildels  in  C 
ton,;  die   aus  den  Domainen  des  Kaisers  in  China  u 
der  'i  artarey^.  aus    dem   aiissciilleDilichen  Verkam 
des  Gin-seng,    der  Pferlenfischerey    im  He-loiin«» 
klang,  der  Jagd,  aus  seinen   ^tuttereyen^    aus 
Confiscationen    und  die  Geschenke  sind   hier  n 
,gar  nicht  gerechnet/    ! 

Ueber  die  j4usgahen  sind  wir  \iel  weniger« 
'terrichtet.  Dies  'riihrt  daher»  dafs  ajle  Civil-4 
Militairbeamten  in  China  emen  Theil  der  B(# 
düng  in  Naturalien  erhalten,  wir  aber  über  ot 
Betra«:  dieser  sowol   als  der  Geldeniolumente  x4 

Theil  sehr  weni«j  unterrichtet  äin'd."    '  Thoins  tp* 

.       ^-».  ...» 

(wann?)  für  die  Civil-  (ProvinzialT-)  Ver%valtui^ 
ohne  Hofhalt,  Ministerien  u.  8.  w  ,  3,623i730  "•* 
das. Heer  20i884\203Tael  an  Ge)d^u$aabe  *j.  ^ 
werden  no(  h  Notizen  liber  Einzelnes  geben,  «'fj 
wir  jetzt  einen  Blick  auf  deh  Militair^  und  Q 
viletat  werfen.  Wir  nehmen  hier  natürlich  eiwj 
Nachrichten  aus  et%vas  späterer  Zeit  zur  Erg» 
zung  gleich  hinzu«     Zunächst  der  Militairstaat. 

Ueber  die  Zahl  der  Truppen  sind  die  älM 
Angaben  blofse  Verüiuthungen  so  ins  Blaue  il 
ein  und  ohne  allen  Gehalt,  daher  nicht  der  V 
wähnung  werlh  *).      Der  Van-ta-jin  gab  sie  M 

...  < 

4)  Tlioras  I.  c.  p.322.  ...  J 

2)  Ad  lere  Angaben,  als  bey  le  Comle  II.  p.65.  «''^ 
hen  wir  ganz.  -  Auf  weh*ben  UriiuJen  beruht  »*" 
z.  B.  Amiol's  Angabe  Mem.  T.  VK  p.288i  E"»'* 
auf  einen  Officier  könne  er  wol  lOOiioWa**'"  xrch^ 
nun  7417 OflGcJere,  also  74 1,700 Soldat enl!  Nicht  anH 
jedboli  nocb  de  Guignes  Voy.  a  Pe-king.  (Parii  1^"^ 
Vol.  111.  p.7:  jeden  Ty-tou  zu  4000  Mann,  H 
TsQung-piiig  zu  3000  u.s.  !•,  rechnet  er  600,000^1*^' 
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tney»)  1792  zu.  l«(X)DfOOO  InfciÄtorjr  und 
JO  Mafiti  Ca  Valerie  an»  alle  Trappea  zu- 
mgenoiDineii'y  nioht  unwalirapbeinlieh.  Wir 
I  jetzt 9  dali  die  Truppen  aus  drey  ganz  vei> 
enen  Corps  bestehen.  Pas  erste  sind  die 
ler»  deren  jctdea  wieder  3  Abtheilungen  hat» 
on  Mandschuren»  die  andere  von  Mongolenr 
itte  von  den  Chinesen»  die  bey  der  £robe- 
des  Reiches  Parthey  mit  den  Mandschuren 
en ;  sie  bilden  den  eigentlichen  Kern  des  Hee« 

Ihre  Anzahl  übersteigt  nach  Klaproth  nicht 
)0;  Timkowsky  ^)  rechnet  pur 
500  Mandschuren 
100  Mongolen 

)00  Chinesen.  Es  sind  dies  geborne  Solda« 
gleich  bey  ih^er'  Geburt  schon  werden  die 
in  in  die  Regimenter  eingeschrieben,     Sie  er- 

auCser  Waffen ,  Pferd »  Wohnung  und  Le* 
Itteln,  nach  Timkowsky,  monatlich  3*4  Liang 
)ilberrubel) »  wofür  sie  sich  den  Anzug  halten 
11.  ■  ■       "        . 

IS  zweite  Corjps  Irilden  die  eigentlichen  Chi* 

oder  das  griine.Banner.  In  der  ersten  Hälfte 
iegierung  Kfalarn^-loung^s  zahlte  man,  nach 
otb,  450  WafTen platze  (Yng),  zu  j  000  Mann» 

45O1OOO  Mann »  die  man  alier  jetzt  mit  ih- 
indem  wol  auf  das  Doppelte  anschlagen  könne« 
«heint  denn  doch- ikriedef 'eine  sehr  vage  Rech« 
!    Timkowsky  zahlt  600f000  Mann  Chinesen 


3us!  Wie  unbegründet  seine  Annahme,  selbst  S. 
im  p«  320.  Geschichte  )(ann  man,  nidil  fingiren, 
glnirea,  calcuUreu!  ;        .  . 

molon  II.  p.6l6  cl.  BarrcniT  p.406. 

^prolh  L  c  p.lOi.    Timkowky's  Reise  II.  p.l35. 

'^'>wf.       .  :..  >  ........... 

Aaa 
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und  noch  125»000  Milizen;  Nach  Klöprolh  A 
j.  Cavallerie,  mit  Säbel,  Bogen  nnd  Pfeil ,  Fan 
und  Schild  bewaffnet;  \  reguläre  Infanterie  i 
Feuerwaffen,  Bogen  und  Säbel,  auch  Lanzen,  u 
I  eine  Art  Miliz,  eben  so  bo%vaffnet,  ak 
minder  bezahlt  und  blofs  zum  Wachtdieaste  1 
stimmt. 

Die  dritte  Klasse  bilden  dann  die  unregelinM 
gen  Truppen  in  den  äufseren  Provinzen ,  der  Jfc 
goley ,  Songarey,  kleinen  Bncharey  und  Tita 
Klaproth  achlägt  sie  zu  QSiOOO  Mann  in  207''" 
nern  ^)  an  und  reebnet  alles  in  Allem  j,35Mt 
Mann ,  von  denen  aber  nur  etwa  9OO3OOO  ia  efi 
tiveni  Dienste  seyen. 

Thonis  zählt,  blofs  im  eigentlichen  China,  «I 
die  unregelmäfsigen  Truppen  und  die  in  den  ld 
ren  Provinzen  stehenden  Tartaren  und  Chinei 
ungerechnet,  l,263fÖ00  Mann,  nämlich  82iV^ 
Mann  Infantery  410.000  Mann  Cavalery  b 
31«0ü0  Mann  Marine.  Er  giebt  zugleich  i 
Stellung  dieser  Truppen  in  den  einzelnen  Fl 
vinzen  an.  Man  sieht  daraus,  wie  getheilt  did 
wenn  auch  noch  so  groCse  Macht  ist;  denn  j 
gar  zu  leicht,    denkt  man  sich  eine  solche  S<m 


i6  frey willig  unCcrwoJ» 
Songaren. 

1  von  Djakhadzio« 

11  Ouriangkbai   am  ota 
Jenisei 

4  Mubaroedaner  v.  H^ 

(Khamii) 
1  Mubamedaiier  v.  T^ 
ftn  u.  andere  MuhaiBÄ 

daner. 


1)8  l 

Banner  Tchakbaren  u» 

^^w 

EJeuteu. 

49 

—    Mongolen. 

2 

—       Toumet.   von 

Klioukhuii  -hotun 

86 

—    Khalkhas. 

30 

—    Mongolen  vom 

Khoukhou-noor 

1 

—    EJeuLen  y.Berge 

) 

Aiachan,  Mon- 

golen V.  1  übet. 

1 

—    Tüi'goteu. 

Di»  'MtiniacbutifyL 
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laffii»,  anchtn*  Hnblalid  wol»   all«  «de   auf  et- 

Haufen  bajsammen,  was  docli.eiii  Ungedanke 

Wir  lassen   daher  seine  .Angaben  darüber, 

'ie  u6er  die  Kosten,   die  sie  verursachen,    in 

-  Note  folgen  >).      Die  gröbte  IVnppenmasse^ 

iir  der  PrqWnx  des  Hofes  nnd   in  dem  bevöl« 

mKiang-*nan,  dann  an  den  Gr&nzen,  zunächst 

^ordwestgtiUizen  vonKaa-sou  und  Cben-si,  aber 

*m  den  Sudostprovinzen,  in  Kouang-toung  und 

-kiso^   wol   wegen  des  ausländischen  Uuidels 


'                                       !*• 

,             • 

fe 

- 

< 

Gesammte    Mftitairmaofat             Kosten 

TtoMg: 

-Foii- 

Offi. 
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cire 
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tonng 
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1000 
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4000 

f28,000 
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24.000 
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385 
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^Bg 
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3000 
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967,402 

it 
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6 

447 
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)U 
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B 
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123000 

2,040.9f>5 

ai 
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173 

4000 

35,000 

641,339 

AU 
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8 

355 

2000 

•404)00 

844,090 

e 

Z 

3 

298 

2000 

35,000 

621,254 

tan 

8 

7 

602 

3000 

73,000 

1,228>006 

g-touog 

7 

11- 

708 

700O 

9i,000 

1,582.654 

S-«i 

2 

6 

281 

2000 

40*000 

728258 

&u 

6 

5 

411 

. 

53,000 

892,678 

tcheoQ 

2 

10 

390 

70,000 

1,161,103 

tihoiMB 

4 

6 

451 

85X)00 

1,402*162 

64  (?)  121(?)  7552     31,000  1,232,000  20,884,203 

Mann  Tael 


oma  1.  c.  p.  319-322.     Die  Zahl   der  Truppen  cl. 


wol  dalier,    weil  jene   mehr  OberofSciere   zälill 
s.  w. 

•  Aaa  2 
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und  endlicSi'  kl  den  Westprovinzen  Sse-tclilio«u| 
Kouei-tcheou  und  Yun-nan ;  in  den  inneren  FcH 
vinzen  weniger.  Zwei  Drittel  diesep  bedeuteiiie»iii 
Heeresmacht  kann  indessen  nur  als  eine  Alilix  b^ 
trachtet  werden  f  indem  Officiere  und  Soldttealf' 
in  der  Provinz ,  aus  der  sie  gebürtig  siod«  stel 

Die  gesammte  Militair  ^  und  Gvilmacht  stel 
unter  dem  Tsoung— tou  oder  Vicekonige*,  der  Af"! 
eine  dder  mehrere  Provinzen  ist,  der  auchfc' 
Examina  der  Militairs  leitet  und  auf  den  Vorsdis( 
des  Tsoiing-ping,  gewissermaCsen  seines  Geneni^' 
lieutenants,  zu  denselben  zul&bt.  Der  eigentli 
Befehlshaber  liber  dieTruppen  aber  in  jeder  Prori 
ist  der  Thi-tou.  Auf  seinen  Bericht  an  dasKri 
ministerium  (Ping-pou)  erfolgen  die  Ernennung« 
Es  giebt  ihrer  so  viele,,  als  Provinzen  sind; 
Zahl  der  Tsoung-prng  ist  einige  seclizig,  in  ein 
Provinz  mehr,  in  einer  «ndern  weniger,  wie 
die  obige  Liste  zeigt«  Der  Thi-tou  hat  meist  5 
Mann  zu  seinem  besonderen  Befehle»  etnXsou 
ping  gewöhnlich  3000»  mehr  oder  minder,  einF 
tsiang  meist  2-1000  Mann,  An  5000  Mann  steb 
wol  noch  unter  dem  besonderen  Befehle  desTsoui 
tou  ,  2-3000  Mann  hat  auch  wol  der  Hian-foo. 
Kiang-nan  hat  auch  der  Oberintendant  der  G« 
lieferungen  3000  und  von  den  beyden  Schatzm 
ster  jeder  3000  Mann  zu  seinem  Gebote.  Die 
sten  der  gesammten  Militairmacht  sind  nach  llio 
mit  Ausschlufs  von  Reis  und  Fourage ,  209884>1? 
Tael.  Der  Fufssoldat  erhält  nach  ihn  monatli 
einen  Tael  (2  Dollar)  und  3Teou  Reis»  der  Reittf 
2  Tael  und  6  Teou  Reis  ')« 


1)  Thoms  p.  328.  vgl.  Timkowsky.  II.  p.  135* 


Dte'  MaiiSsdiiirey. 
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Die  TitelV  mit  *  BödäulUngt  Anzahl  tmd  Besoldung 
intliclier  MilitairlMliövd^  {idrt  dte  Note  nach  Thoms 
i  Klapfotfa  ^^)z  i 


•  •    I 


•  I  • «   I  • 


•  I  4    >    * 


rite!     "  '    Bedcü-    An-*  ''         Besoldong' In 'Tael  ** 
'       long'     'flütl*  •'  . 

. .   atlUaproth;  ,.  .     „i)  »•  Thom*     v.  Klaproih  2)  n.  Stount. 

<  •    f 

Jnvch 


.    t 


•  »  r 
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DitiiioM- 
Geperal- 

General - 
lieutenant 

I  General« 


Major 
Brigadier 

ColoMl 


i«i-<a^ 
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CapStain 


|CoI«nel- 


Sooa- 
LieuitAant 


Fähnrich 


iaadier     {  1^  . 


/3459 
13622   I 


Dine  DoppdtfteliMr  te^iKI^rAÜu 


)  Siaiitlittae«  «efatlttovfiteht  iSüiaitoft  toä  Thonla  «ad  KlapTOth  mIi' «J; 
fityStaunttni  Uta.  «hriieher  Qeh*lt;  b«y  d6n;auder»«ult  etwas. nijch^ 
recht  »eya.  Thoma  spricht  *uph  erst  ^on  i^hrlichen  Einkommen :  1  a« 
oilicera  —  rtcdrea  uiuualy  aa  followa,  redet  dann  aber  von  mouthlj  pay. 
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Der  Character  des  CwihtaaU  in  China,  gaaz  m 
Gegensatze  des  bantemWirivarr^  europäischer,  be^ 
sonders  deutscher  Einrichtungen,  ist:  eine  eiobclit, 
durchgreifende,  fast  einförmige Organisstion«    Mt 
der   19  Provinzen   China^s  zerfallt  in    eine  AnziU 
von  Fqu  (Ober-  Bezirken) ,  Tcheou  (Bezirken)  nai 
Hian  (Unterhezirken),  die  unteren  immer  vom  näcli^»^ 
obern    abh&ngig,    bi«  iuF  einige  Tcheou,   die  p^ 
vinziailunmittelbar  '  (^7*cfry-Iy's)     sind    und    eii^ 
Hian,  eigentlich  selbststttndige  Gintone,    blob»* 
ter China 5 Lehnsoberherrschaft  ')•     Eis  gab  \m^ 
zenn.du  Halde,  Amiot,  Staunton,  Thoms,  Renusil« 


wann? 

1777 

'1992 

wann? 

WUB? 

Fou        173 

179 

■    1^4 

183 

189  1 

Tcheou   235 

211 

149 

« 

231 

jl80  • 
1    63** 

Hian     1173         1297      1305       1164      |*^JgiÄ 

Die  Vertheilung  nach  den  einzelnen  Froriai 
zen  giebt,  nach  verschiedenen  Angaben,  setal 
der  Zahl  der  kaiserlichen  Beamten  in  jeder  Fnf 
vinz  und  den  Kosten  ihrer  Verwaltuni;, 
Thoms,  die  Tabelle  auf  der  nächsten  Seite  ** 


Ueber  die  verschiedenen  Difiiricte  *  steht 
mal  ein  Regent  oder  Statthalter  (Tchi-fon,  Tdr: 
tcheou,  Tchi-*hian)  und  unter  ihm  eine  Reibe  iti 
Beamten,  die.  namentlich  das  Schulwesen,  die  ot; 
fentlichen  Magazine,  die  GefSngnisse  und  das  (i^* 
richtawesen,  die  Staats-  und  Stadt-2^11e,  Postc%j 


1)  Wir  bezeichnen  sie  mit  V$  jene  mit,  * 

2)  Thoms  J.  c.  p.dl4--dl6.  Rdmosat  Nour.  MrL  ML 
du  Halde  T.  T.  Schade,  dafs  keiner  von  dieser  bcsüoii^ 
das  Jahr   seiner  Angabe  nennt. 
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lUeit&fa-'lk 'S»  w.  ;uj}ter  ihrer  «peoiellBn  Leitung 
iben.  Unten  .di^.  Frflyli<}h  nicht  .volUtflndige  A»- 
hlMg.  dersfllUen.,  ^aaoh  Naniffli  upd  Z«bL>  von 
^liot.  ..Easind  indeis  iilob  du*  .4ie  von  der  Re- 


i.  Xh-lP-r^-l^Tl»-  II 


-IbD 


10 


il-tchcon 


I  1') 
11  111 

14  Uv  n 

1«  H   19- 


n,  ^ThoRi« 
TmI 

8527 
)  3flMl8 

'  3I4J90 

i|   1 2-1.0110 

26I1-970 

396370 

;  iwj«o 
m.'ioo 

13R500 


10.8)0 

'  151500 


), 


91 


r  165.1P6 

t|  301*31 

117.060 

7  2t7-2W 

961l3«J3,7J0 

,        :  &««nila       Tael 

(  AmiocM^nl.  c.  1^  Chine  T.  VI.  p.  281.-^  ><u:Ii  ihn 
«Irheii  unlrr  des      179  Trh>-;fou: 
M 'i'oung-lclü  '  10  Choqy-ta^lcbe  SUatszöllner 

W  TouDg-p«n.     '1     -i2  f  ou-choiiy-ta-lrhe  SladLxöllDer 
20  King-Iy  5  Tsang-ta-tclip,  MagaKiiiaiifseher 

73  S^-yu,  alle  über     isß  Kiao-fl^ft^u ,   über  die  Scbulen 
üe  Gtlängnisse  u.  d. 

leiichuwesen:  —  nnter  den  211  Tchi-lcHeou  : 
4  Tcbeoa-toupj;- ,    ., .  4'K^ou-la-tcbe  über  die  Maguioe 
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Dieselben  materiellen  und  geistigen  In! 
werden  dann  auch  durch  die  obem  Provinci 
aititen  vertreten,  Hiergiebt  es  *—  aber  nicht  ia  tl 
Provinzen—  elnen^Salzinspeeter  (Yan-yun-sse), 
jeder  aber  einen  Aufffehei:  tiberdas  Getraids 
«lie  Zufuhr  (Liang-tao)  '),  einen  Aufseher 
die  Literaten  (Hio-youan),  einen  Provinziaktt 
(Ngan-tcha-sse)  mit  14  Assessoren  p.  IgVisitst« 
der  Gefängnissi^  und  27  Ihstructionsrichtem ,  eii 
Generalschatzmeister  (Pou^ching-sse  oder  (?) 
pou)  mit  23Gehulfeni  der  unabhängig  von« 
Statthalter  das  Finanzwesen  leitet*  endlich 
Statthalter  der  Provinz  (Siun-fou  od.  Föu-y-youisJ 
und  den  Tsoung-tou  oder  Oberstatthalteri 
meist  2  Provinzen  unter  sich  hat  und  das  gn 
IVJilitair- und  Civil wesen  leitet,*  Die  Tabelle  au(^ 
folgenden  Seite'  vonThomsgtebt  nicht  nur  über U 
Gehalt  der '  einzelnen ,   der   in  den  verschiedm 


90  Tcbeou-^an  4  Cbou]^-ta-tcbe  über  dieZfl 

224  Ly-mou  4  Tche-Jy-tingt 

97  Tüi-hian  217  Hio-lchiog  über  dicSchnkj 

Unter  den  l297TcIii-bian  stehen  :  J 

418  Hian-tcbeng  g  Tsang-t»*tcheiib.d.M^ga^ 

960  Hiuu-kien  7  Cbouy-ta-tche  Suduöllü^ 

iib.d.  Dörfer         ilOOKiao-yu      1 

1297  Tien-che  i520Hiuri-laö    ?über  die  Sdwi( 

108  Tcfioü-pou'  \ 

65  Y-tdiing  über  die  Posten 
44  Tchä-coanüb.  die  Schleab 

1)  Amiot  hat  noch  93  Tao,  Aufeeher  über  die  StallbalW 
Stauutou  5(3  Tao-oueu. 

2)  Eigentlich  nur  15;  Sse-tchhonan,  Kan-sou  undTcb] 
iy  haben  keinen. 


\ 
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iQzeii  immoibmimt  ist>  .'Milien '  wdk  *  Hber  4äm 
hen*iiild /^die  .i^nohiedeoevMnsfct»  die  Direb 
jrrö&e'^  und  besonders  der  fiedeutang  deri  ProJ 
nsebr  abtreiciltt  AufscbluCd«  Die  Obevstatlbel-^ 
md  Sladthsltec  ..baben»  immer  -ekie  bestinnnisi 
bl  Soldaten  zu  ibrem  Gebete«  •  *  Auch' darubeit 

die  .Tabelle 'das  Näbere*')^  i    ■    i'   »      !'  _•:   .'": 
Jeb^r  afie  dieee  stebt  dasm>die:eliOTSte'i?«^ie^'^ 

in  FeKtbäeg;  An  det  SpHse  der  Geecbftfte 
hier  die  gMinistiiHen.odArHätbe^' die  wirecbod» 
not  bstbm;  i  dec  Ratb  tffir,  die  EraeriteÜDgen^ 
tie  Finafizeni  ^ie  GebrSiiobe.fdea  Krifgr  diii* 
(chtigkieit  'und  die  öfientliötien  Arbeile»  <(Li-^ 
nLi^iiig«^>Uieg-«mid'Ileuog'-^ii}^  jeder 


1  f  <  V   t  1 

!■  llltil 


•  ♦'        » 


?. 


homs  I.  '^c.  p.3li}    Slaunton  II.  p.6l^*  giebt,dea 
halt  nor  in  fiäasofa  und  Bogen  an: '    ''  "^ 


-ly   ' 

toaog 
■hocy  j 

IQ 

si 


'1 

ou| 


haJUar 


8duts*f  iPfo^ 
meUter 


« i « 


9M0 
15,0001  8000 


12,000 
10,000 


lOU 


?-M 


20,000 

■ 

61IOOO 


10,000 


pe  / 
-kiaügl 
Kiaa     J 

öß-ti  1 
ug-tomigl 
nan  I 

tchhoiuu     |2ÖiObO 
Suuatoa  204X)0  1$,000 


15M0 
15.000 

20,006 


lOOOÖ 
12,p00 


10,000 
S.000 


15.000   8,000 


10,000 
13,000 
10>030 
13,000 
10*000 
IP'OQQ 


aooo 

aooo 

h7i0o6 

8W0 
8000 

81000 
7.000 

8000 
5,600 
8*000 
8,000 


4.500  I  3,000 
8,000  1  4,000 


richtcr. 

8;»Av 

.61069. 
8,000 
6.000 
8;5ie. 

5,000, 
4,t)0O 

64X)0 
6,Tf00 

|6k00a 
6X100 
6,000 
4.900  l 
6,000 

|6,0U0 


Statt- 


diOOO 

i 

3.0D0 

4*000 


2,0^0 
tfOOQ 

'MOO 
2,000 

.2,000 
'2,000 
2,000 


5,000 

9J0€O    6.000*    die  86  Tao-qiien  i 

.  die  17  Hio-^ouäa  ä  3000  (lie  117  Cho.tao  i  3000  Tael  Ge- 
jeder  d«r  184  Tchi-fon  k  2,(KX)>  ^^  149  T^-tch«oa  «  iOÖO 
di«  1306  T^U-hita  ft  800» 
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tthjem  »TnhinJsokuf isohen  Fraesidtejblen  imft  einem^dii. 
Bbsischeri}  yieenPraaaidenten.  f-^.  i>  ..Neben .  diesü 
bestehen^  dann  >  noch  -  einige  ;iber '  unbedeat«iidera< 
Qellfgien:  Der^Bath.  der  auswärtigen  Angelcgn- 
halten  {Ijy^J^zMtryouan)^  der  zugleich  die  Angel»gei> 
heitea*  der  sbgenamiten  ftuaserea  Provinzen ,  der 
Mongoley,  Tiibets«;  der  Songarey«  ii.  a*  w.  leitet»^ 
Wir  nennen  twten  den  andern.  iuir:aocli:  den 
Thoüng^lchirjg^MSe^  die  Biftschri&cjdoommissioi; 
d; '  Ta-^ä-^sse^  x>dn;  dassGriimnalgMiohi  | 
d.   Taif^tchhang-^^,'  der  die  6I&riilicbieB  Op^^  ^ 

d..  'Tai^pou^ase^  u.^  ^.^  ^.^  offerlilichenT-esU  kite; 
d.  JCoisafig^oi^saaj  ...  .  i        i=     . 

d. '  Jioung  **lout^  fsfi « . .  u  b  er  4as. .  Hiof oei^moniel ; 

d.  Khin-ihian-sse  »    das  Tribun&l    der.  Astronoatf; 

d.  Tgi-^y-ypuan ,  ,das  MedizinaUColIegiuni; 

d.  Lbuah-y-Ufei  übe^  die   Waffeh^/Wajgcni  efc 

der  Krone  u.  a«  w  *).  , 


'\  .♦ 


'  Aus  den  ersten  iPprsonen  der  6  i^ogenanntei 
souverainen  Höfe  bildet  sich  det  KiQUn-ty'tchhnf 
eine  Art  von  Staat<irqtfa,  der  voh  5--iS  Uhr  M<x^ 
gens  j^den  Tfeig  sitzt  und  dem  Kaiser  seine  BeTi«| 
thungeh  zuil  BestätigM^g  oder  Verwerfung  uate?|j 
legt.  Die  Abfassung  der  Depeschen,  Befehle  iiM| 
Edicte  hat  dann  det  Nony-io  oder  Rath  des  I^i 
nern,  der  au^fserdeni'  aber  auch  die  Gesetze  rt^ 
dirt  und  die  Leitung  der  BeichsaTinalen  hat..  ^''^1 
die  kaiserliche  Familie  ist  ein  heaouderes  Tribiutfi 
der  Taoungsin-JoUm 


> 

1)  Ching-king  (Moukdeh)  hat  dieselbe  Organisation,  »k^ 
seine  besondern  6  Rälhe  (Fün)j  u.  s.  w.,  deren  MÄ- 
glleJer  alle  Mand&clunen  sind» 

2)  S.  das  Weitere  b.  Magaillans  p.  217  sq.  Thoms  rff^- 
uet  iu  den  verschiedeuen  DepartemeuLs  Angesltilif? 
l>4o5»  Wundärzte  90.    Civilbeainten  9651. 


We$tntlii})lei<3lifci«r  hk  AMr  !clr|n6s|iQbM&aiito^ 
cfattiing.  J^iWod,  noch  dUli><  Tribunal  ihr.  Censor^n 

a  Pe-4«ti(g  ttiid  ia  ,  j^dfir . .  Fftoirliit^  ein  fMi^U«4 

iotao),  4m:  in.  ji^dt^in  d^r..4eplu  aottt^raiM» 
ofe  einJVIitglilld  llat  ttn^ttd^^MiBpacUiiasf  fMolK 
htet«.ivi«./4#tiii  4iiqb  dadMiteliii  4#Is  di#  l^I^ftivirkT 
oikait  al^er.vtfNiveraiMo  'iüiSßiUhX  \^*rifi^Bh 
dien  von;  34idaii tung« :n9 tl|ig  js^f  dia  Ma^IH^  d^ 
ozeliMi^j^li».  ^iesdii?»akl>jr4^  *«^  äI»«!' «^rt^f 
u  ColUgüuA  der  Han^lia  ^)»  eine  Art  von 
kadem^e , .  dep  |\Visseii39ti^^fteq^9  •  aber  angesehener 
a&ubreicjierp.  /.A^^  .^nen  nireffien  die  £4lKi(|t\^r 
'sThrOttoi-btontidka  Reiohfhlatortographen  uw  ä^  ^ 
>minett'  üttd  vWIbdi'  «vWNleii.  m  an  der  Venral- 
ms  des  Reichet  theilzunehroen  berufen.  '  Ütls 
ildungsaqikfalt  fiir  die  höchsten  Aemtep  dii^nt  4ie 
liserüclfi^   Üh^uer/fität  Koue-tseu-kian/        ./,  ,] 

Nachdem  wicuntw  KhiaüTbiing  die  JVdmhft  der 
(«ndaohemi  «wh  Ausaen  am  Weitesten  aiob'aus- 
ifanen  und  aneh^naoh  Intien  die  Hnlfsquelleti  d^s 
eiches  sich  Sffben  sehen,  ittu&teh  wir  emen  BJi^k 
n!  den  Bestand  dieser  Macht»  auf  des: Landes 
»tätteund  UqUamittel  werfen»  Wir  haben  dabeo  ven 
^  Bewohherzahl ,  d^n  EinkSnften^  dier -Trupi^rfn- 
lasse,  zuletzt  'd^r Organisation  seines  MiNtali^-  u^d 
^mlstaate^^  freyrichnur  dürftige  Umrisse  geg^ebeh; 

)S.  über 'diesei  Cibol  Uitn.  cladiine  T.  IV.  p.l64^q. 
i^  E4  «iad  dfClsssen;  Tboms  p.3l7  nennt  sie.    Er  giebt 

dort  ^ucb   das  Einkomni^ed  der  Beamten  nach  ihrem 

veracbiedeaen' Range  an. 
3)  Die  be0tr  Uel:i^i;AicUjt  der  cbin.'Slaatsgewalten  b.  Ma- 

E^iliaiu  I^onv.  Rektion  de  la  Chlue  c.  12-16«  p*  I8i5- 
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eine  weitlrfußge  'E^^kdÜAg'  Wibrefiier  ^ielit  i^ 
.  Orte  genäsen,  dieii«  Andeütutie^'  aber  w»  ffir  Ü 
Verst'4fydriiIs'<TCiv'VielefM  im  Vongen  und  Folged 
^n  4iötliig.  Wir'itehren  nacb  dieser  kurzen  AI 
f  ch  Weitung  jetzt  sutmäertn  Kaiser  zurück. 
i'Aüff  ^literarische  AtldUngund  Stddittm  der  kiti 
^idf^b^R  Qii^sher  >  wVif^ttiäR^  istiti€hlha'tiielitliar  <l 
^'ze' Bifidung  basiit^^  sondern  sie!  btkleii  aacb  4k 
Siufen  ;'^^m'  zu/iieti  b&clisten  Aeitttern'*und  ¥im\ 
zu 'gelangen;  '  K^i«ier  ist 'von  der  Bewerbung  oi 
den  drilten  Grad 'des  Baceaiaüreus  oder  Sieba-teii 
atijigeschlossen  ^  24^701- '  ^br. .  festgesetat ,'  •'  koaitd 
An  jährificfh  <<t767)   «tlangen  *)  und '  Khfan4o«ii^ 

'  ÖÖ6.  vgl  Klaproll^'  I.'cJ:   'Den'  volUt^rfdr^ten  'AufscIihJi 
•  1Vä^degeberl  dtr  TäUtäiHgHöei^tien  m  250  Bädimi. 

Fekingifi7d6.  ncuTeroiehft  1786.  Bi!'!«  d.  VcrinoäL  v^ 

.T^QMHg-siri-fo«|   .a2»  tiMn.Nöuyftol  ;Bd«3r:^  ^«< 
^  I^i-poi^;   Bd.  23-57 i, vom, Hou^pou}  i Bd.  67-111.  voi^ 

jLi-poü.;   B,  111-149  vom  Piiig-rpou;  ]Ö.l4?-197  ^ua 
"Uing-iJou;    B.  197-^34.    vom  Koung-pph ;  .  ilcr  R« 

von  den  kleirieieii  Tribunalen,  die  von  der  giofceri 
'  tfhhärJgen,  als  dem  ifribuiiale  der'Mmkeraauk,  Musii 
.  >UcbQrael7«er,  Medicin^Ui  s*  w.'  '  S^ '  die.  Noli«  (Javoa 
j.Cibat  iMem.  c  la  .Chine  T. VII L.p^» 220-^12$,  vgL 

J.V«  p.*127  u.  vQ\4,d..ueuen  Ausgabe- AmioC  Mein. 

AlIK  p.500.  .        , .  , 

'Die 'stallst ischetiKofizen  (ZaKf,  Namen  det 
*ten)  geben    die  hey6en*Siaat8cdT^/^4r^  der  Oivil- t. 
-  Militair-Almanadr^die  jäfirlich,  \fiermal  eracfteineflt 

,  yoHstMu^ige  Li9tf  .  all^r  .Cjvilbeajaiten  im  Dienste  der 
jTai-fh^jng  in  4  Bänden ,  zusammen  394  S.  in  2  Abs« 
gaben  in  gröfserem  oder  kleineren  Formal  in  6f  der^te 
Tai'ihsiri^  JcIiQung'-ichourpi^lan  d,  i.  Generaletat 
des -JiliHraii'dieniies  2  0.' 8.  An3i^ot,"l'homaf  und  Klap 
rotfi  tiutzten  sie.  S.'Kfeprblh:  rAImanach  impenal  (b 
la  Chine  iu  den  Noov.  Ann.  des  Voyages  T.  39  (9) 
p.  90-i06- 
2)  ^lägaill.N.  Rel.  de  la  Chine  p.  109  rechnete  1668  «rho» 
9Ö,0ÖöBaccalaureus  ICOOOLicentiaten^  365  erhielten  ber 


die  Meiite« .  TOii  dicile]i'..äBh€ni  keine  AnileU 
bekamen!  ').<.  Wer  voti^iesän  Beccalauren  den 
en  Grad  erb&Uf  luck.iftoakrer'Arl  zueeden». 
tiat  wird 9. •  kaiiB  auf. Anstellung  Anaprucii  »»-; 
^).  £ia  ohioesiselier  Dooio^  nimmt  eö^  ipso» 
bohe  Slelle  im  StaatsratlM.iini   und  dm  Mi*i 

selber  sied  Meister  der  groben  Lehre^  Hfo-« 
)d  Tib-kid-ssf  1     Wm  :^a^;eD  'wir-  dazu,  *  derer. 

der  Kaiser  gewiasermafism  'als  GroCnneieteri 
•itteraten'  uber^  die  King.>amd  Ssd-obohi  .exa«^ 
!  Ein  Kaiser  aU  Exammaior'  ist  '•  naeh  wieerok 
Sen  etwas  eo, seltsames»  dais  Wir  achon'^ine«: 
iblick  dabey  verweilen  konn^Du  >  Araiot  »be«^ 
bt  die  Soene  ^)*  '  -*  -•<'  •  •  '•••  •<•     ^ 


s  war  Menden  des  2teni 'Mlriuits  47^^  'Hie* 
laiser  das  Eatamen  finstelReii  >  jVIan  denk^ 
nnen  weiten  Saal,  anf  einem  Tische  'die  das»' 
n  Bucher  der  Nationv  Sf;  Maje&lät  hattlen' 
genommen,'  ihm  zur  Seil^  seine  Miniidtet^'  eis 
iiigeUhuren  sich  öffneten  und^Aer' Streift  d^^lonit 
inirenden Mandarinen—-  alles  Männer  in  Aem- 
-^  heretBlrat  MH  sechsmaliger  ß^^ÖhVung 
Crde  Bfiit  dem  K^pfe  begrOfsten  die  Schillet: 
Ueister»  dann  rie£  dir  Minister ,  ilen  Gatalog; 


'II '-        ». 


dreyjShngen    Prufungrn,  \dea    Boctorgrad .    ip] 

niot  Mem.  c.  la  Chine  VI.  p.384  sq  cL  XI.  p.468 
ums  p.d31.  Aodot  giebl  donl  dieZald  an','  ^t  in 
?r  Provinz  proroovirt  -wir^y«  t|^*  StaiOaliilmpMler-. 
)t  sie  nach  den  einzelnen  StäcUw*  <  . 
ir  können  hier  nicht  w'eiifäu&g^  von  den  -Examin. 
»niotion.  ü«  s.  w.  handeln^  &  Ic  Urentil,  Nouv.  Voyag.l 
ouf  du  monde  T.  t.  p.  36d^i3.  • 
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der  zuExaminirendenzufHiind,  mMn  liervor,  inj 
Sr.  Majestät  gaben  ilini  einen  Text  vu  erklären.  Ik 
tiirlich  genügte  der  Sebiiler  dem  Meister  Tolli| 
Alle  Eintretenden  konnte  indessen  der  alte  Kaul 
so  nicht  prüfen;  es  niulste  sich  genügen,  am  jd 
dem  der  classischen  Bacher  eine  oder  zwei  Stq 
len  erklären  zu  lassen.  Dann  nahm  der  üM 
das  Buch  selbst  zur  Hand  und  erklftrte  einen  Tni 
wol  eine  halbe  Viertelstunde  lan«.  -  Da  er  alt  «i4 
besorgte  ert  die  Hintersten  möchten  ihn  w' 
verstanden  haben  .sind  der  jüngste  Minister  solk*! 
hingehen  und  ihnen. «eine  Rede  »wiederholen«  ft^ 
ter  aber»  ein  feihdr  .Hoifniann,*  ging  nur  eiüg! 
Schritte:  **Es  ist i nicht  nöthig,  sagte  er  dasR  na 
kehrend,  alle  versichern,  Ewr.  Majestät  hälteid 
klar ,  so  deutlich »  mit  so  fester  Stimme  ptti9t\ 
daüs  ihnen  nicht  .ein. Wort  verloren  geganges «w 
sie  es  ewig  im  Gedächtnisse  behalten  wunlen' 
Ein  Mahl ,  das  der  Kaiser  den  Candidaten  reiebei 
liefs,  beschlob  die  Ceremonie  und  mit  drej  oeud 
Verbeugungen  (Ko-teou)  für  die  Lection  danken 
nahmen  sie  Abschied. 

•  t    *    * 

Will  der  Kaiser  bey  dieser  Ceremonie  ttcli 
gentlich  als  Haupt  der  Litteraten  zeigen,  oÜ 
soll  ^«  blolk  ^ßt  Ermunterimg  derselben  dienen 
Genug,  wie  er  hier  die  Examina  der  Littenti 
leitet,  sehen  wir  ihn  ein  andermal  sich  s^ii^ 
Mandschuren  als  Meister  des  Bogens  zeigen  ooi 
als  Landbauer  alljährlich  dem  Pfluge  folgen* 

* 

In  einem  der  .inaei^  Hofe  des  Pallastes  ist  eit 
besonderer  Pavillion  oder  Ting,  zu  diesen  Schifß- 
ubungen  auserlesren  j  Ihm  gegenüber  war  d*^  Zi« 
aufgerichtet.  Jedem  der  8  Banner  war  cio  T'» 
bestimmt.  Immitten  seiner  Garden  und  begN*^ 
von  seinem  ganzen. Hofe»    begab  sich  der  hai^ 
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fest^^s^tetW Tage  bin r%lYi 'Minister  üetifli^ 
die  Namen  <derer^  die  sieh  i^rproben  sollten^ 
I  nach  den  andern  her.  Jedeirmiifste  3'PfeiIe 
liefsen;  k^inbr  traf  indefs  ganz  die  Mitte,  die^ 
var  dem  Meister  vorbehalten.  Natürlich  arnd« 
er  den  Beyfall  aller  Umstehenden!  Mit  ei*^ 
Ermahntlng,  die  Kriegskunst^  jn  nieht  «u  ver^ 
lässigen,  entlieb  er  dann  die- Versammlung^ 
Soldat  erhielt  einen  Monatasold  als  Ck:atifi<* 


h(s  der  Kaiaer  von  Cfamat  alljahrtieh .  eihttiat 
I  f liratlichen  Handä  an  den  Pßug  legt  ^  ist  be«^ 
tj  auch  sehdn  ^erwähnt,  weniger  die  £inzel^ 
Q  der  Gerenonie.  Da  sie  aber  für  da^  ^nze 
^sische  Wesen  hoehst  charanteristisf^h^  si^d^ 
en  wir  sie  mit^  unsere  Geschichte  hat  so  acltoiJi 
i;ar  zu  euröpftisches  Ansehn^)'!   •' 

»  i 

)ie  CeremonijB  ihat  im  Anfange  des  .Fn'ihlinga 
Das  Tribunal  der  Mathematik   hat  den  pa», 

en  Tag  dazu  bestimmt  und  der  La-pou .  nacl^ 
alten  Ceremonielgesetzen  .die  Anonlnungea 
getrofifen«     Die  Grofsen»   die   den  Kaiser  be^ 

en,  so  wie  die  3 Prinzen  und  pGrofsent  die^ 
ihm   ackern   sollen  —  letztere   in   der  Re^el 

sidenten  der  grolsen  Tribun&le  —  sind  ernannt^ 
Ceremonie  geht  ein  Opfer,  das  der  K,ajiser 
Himmel  bringt ,   vorher  $    um  ^  dessen   iGunsfe 


miot  Mim.  T.  XIII.  p.490  sqq. 

•  Requete,  4  TEmpereur  pour  la  ceremonie  da  Ia-> 
«nage,  Mcm.  c.  la  Chine  IMIl/p, 409-504,  das  Pro- 
anim  der  Festlkhkeii;    Conlancin  Lettr.  ^dif.  N.  E. 

•  XXI,  p,  170-176  Ächeint  ungenauer.  Vgl.  iaacb  Mcm. 
•V.  p.4o.   äiauutoaT.lL 
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fSr  das  Gedeihto  d«r  Saaten  zu  •rfldm;  er  *^ 
fille  seine  Groben  baben  durch  ein  drejrtlg'ige>  ( 
8t en  $ioh  dazu  voi^bereiten  müssen.   Den  Tag  7. 
müssen  die  Mandarinen  des  Tai-tchang-^sse  die  F. 
VomNouy-ko  in  den  Saal,  der  den  Erfinder  des  A  >' 
ba.ues  gewidmet  ist  (Sien-noung—taDg),  bringen.  I 
IVlandarinen  des  Hou-pou  müssen  die  AckeiM- 
Seuge  und  den.BebftUer  mit  Korn  zurecbt  n: 
iind.;%9  den  Mandarinen  yon^Per-king.  tragen,  ^ 
bedecken  sie  mit  ihren  seidenen  Umschläger  . 
sie  in  ihre  Behalter  und  lassen  sie  unter  ihn 
gleitung    zum   Orte  des  Ackerns  (Ken-so)tr. 
£s  ist  dies    ein  bestimmter  Platz,     eine  ^>' 
sudliqh  von  der  Hwptstadt.  .  Die  Stucke«  i-f 
Prinzen  und  Gro(sen  .  hier  befickem   sollefi,  *- 
den    von  den  Mandarinen   abgesteoist   iio<l  1^ 
ypth^.  Täfelchen  bezeichnet    •  Neben    dem  F' 
ist  ein  offener   eihabener  Platz«  der  Kouan; 
tai  f   auf   den  der  Kaiser  nach  Beendicnin«;  (lt:r ' 
remonie  sich   niederl&Cst;    diesem    zur  Seite  ^ 
den  die  Instrumente    des  Ackerbaues   bin^f ' 
Am  Tage  der  Geremonie  begeben  sich  die  M- 
rinen  des  Nei-ou-fon  oder   des  Tribunals  r>r 
A.ngelegenheiten*des  kaiserlichen  Hanses,  de: 
femoniemeister  imd  die  andern  Beamten  seinem 
bunals  um  die  fünfte  Nachtwache ,    aolserhal^  ^ 
Pallastes  Tchin-kin-koung;    das  EInde  des  0; 
zu  erwarten.      Sobald  dieses  erfolgt  isti  wird 
Kaiser  von  10  Oberbeamten  in  den  Tchin-4sin-Loi^ 
gefuhrt»    dort  auszuruhen  und  die  Ceremooit  l< 
der   abzulegen;  die  Grofsen»    die   ackem   ^ 
thun  delsgleichen.  .  Ins^wiscben  zieht  man  denF 
die.  Peitsche  und  'die  Kästchen  mit  Gretraidf . 
fttr  d^n  Kaiser»   so  wie  auch  die»   welcbe  fi*r 
Groben  bestimmt  sind»   aus   ihren  Beblhero 
ordnet  sie  zuf  Seite  des  Ken-eo.    Der  Cereo 
meister »    die  Mandarinen  des  Nei-an-bm  uni 
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e  Fanetionaire  stelton  sich  sndwttrts  vom 
so.  Die  vier  Greise  tnil  Titeln,  die  14 San- 
dte 36  Spielleute,  die  20 Bauern  mit  Stroh» 
,  in  der  Hand  Spaten ,  Harke  u.  a.  w. ,  steU 
iich  auf  zwei  Linien  rechts  und  links  vom 
io,  so  wie  auch  die  50  Fahnenträger,  die 
reise  aus  Pe-king  und  die  30  Landleute  aus 
I  verschiedenen  Ordnungen,  Alle  geben  an  ihre 
)mten  Plätze  und  warten  in  Stille  und  ste* 
der  Dinge,  die  da  kommen  sollen.  Wenn 
unde  der  Arbeit  gekommen  ist,  teilt  der  erste 
arin  des  Tai-*tchang-sse  in  den  Pallast,  Sr, 
tat  einzuladen*  Der  Geremoniemeister  nimmt 
Fahne  und  labt  sie  dreymal  herumflattern« 
Irey  Prinzen  und  die  neun  tiroben,  die  das 
bestellen  sollen,  begeben  sich  an  den  ihnen 
ebneten  Ort«  Jeder  der  ein  Amt  hat,  geht 
inen  Posten;  die  andern  ordnen  sich  zu  bey- 
ieiten  des  Ken~so.  Die  zehn  Oberbeamten 
ben  Sr.  Majestät  und  fuhren  ihn  zum  Ken*-8o* 
ibensiehs  das  Gesicht  nach  Süden  gewendet')« 

^enn  in  Kaiser  angekommen ,  ruft  dor  Alan- 
des Hou-lou-sse  y '  einer  Kammer  des     Ce- 
ilentribunals:     den    Pflug    gereicht.       Sofort 
sich  der  Praesident  des  Hou-pou  auf   beyde 
und  das  Gesicht  gen  Norden  gewandt,  reicht 
r.  Majestät   den    Griff  des'  Pfluges,  den    sie 
er  Reohten  ergreifen.     Wieder  Tuft  der  Maii- 
des  Hou-Iou*sse   mit   lauter    Stimme:    die 
:be  gereicht«    Sofort  wirft  sich  der  erste  Man* 
von  Pe-king  auf  beyde  Knie  und  reicht,  das 
iht  nach  Norden,    Sr*  Majestüt  die  Peitsche, 
ie  mit  der  linken   ergreifen»       Zwei  Greise 


es  alles  ist  Tom  li'^poa  bo  vorgeschrieben, 
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fuhoen  die  Oclisen ,  z\Vet  Arbeiter  ddr  ersten  0 
Dung  unterstützen  den  Pflug«     Der  Fraesident  c 
Li-pou  und  der  erste  Mandarin  des  Tai-trhar; 
gehen  vorauf*      Wie  der  Kaiser  sieh  in  Be\v  . 
setzt ,    flattern  die   Fahnen  i    die  Sänger  intet 
ihre  Gesänge  und  die  Instrumente  ertönen,    i 
erste  Mandarin  von  Pe-king   trfigt  den  Kasten 
der    Fraesident    des   Hou-pou    säet    das  h-'^ 
Drey  Eurchen  niufs  der  Kaiser  ackern«      I 
geschehen,  so  ruft  der  Fraesident  des  Hini4« 
nehmt  den  Pflug,  und  der  Fraesident  des  H 
auf  den  Knien  empfangt  ihn.       Der  Manda^ 
Hou-lou-sse  ruft  wieder:    nehmt  die  Peit»c^ 
der  Mandarin  von  Pe-king,  ebenfalls  auf  den  K 
nimmt  sie  in  Empfang,  und  Pflug,    Feitscbe« 
Saatkästchen  werden  wieder  mit  den  Seidenr^ 
bedeckt,    worauf    der  Fraesident    des  Li  f^ 
Majestät  einladet»  den  Kouang-keo-t>ii  zu  h^i'  < 
Der  erste  Mandarin   des  Tai-tcbang-sse  iui^' 
die  mittlere   Treppe   hinauf   und    sie   setzen 
das    Gesicht  .ii9ch  Süden,    um  jetzt  die  P 
und    GroGsen    ackern     zu     sehen«        Die  \^>- 
Grofsen,  die  bey  der  Geremonie   nichts  wei^ 
'  thun  haben ,   ordnen  sich  ihnen  zu  bejden  ^ 
für  die    andern  wiederholt  sich  jetzt  ziemli  * 
Schauspiel.      Die    drey  Prinzen   haben  5  ^' 
zu  ackern;  ein  Gr^is  fuhrt  jedes  Ochsen,  2^ 
leute    unterstützen  den  Pflug  und  2  untere  M 
rinen   von   Fe-king  säen   hinterher    das  Geir 
Nachdem  sie  fertig,  geben  sie  an  ihre  Plltze«   ' 
9  Groben  beben  dann  QFurehen  itu  ackern 


t         I 


I 


1)  Conlancinp.  174*  lafst.aen  Kaiser  selbst  es  iSen.; 
dem  er  geackert  hat,    und    zwar  5  Arten  yoa  i 
ten :  Reis,  Hirse,  Bohnen ,  Weitzen  and  eine  «^ 
Art  Hirse,  Kao^leang  genannti. 
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fuhrt  jedem  wieder' die  OcfaAen,  2Lindleule 
tutzten  ihn  bey Ol  Ffliigen ;  sM^ndariiibn  vom 
ig-hien  und  Ouang-ping-hien,  einem  Paar  vom 
alter  von  Fe-king  abhängigen  Tribunalen»  säen 
las  Getraide  und  untergeordnete  Mandarinea 
3-king  bedecken  ihre  Gerätfae  wied0r«  Dann 
der  Mandarin  vom  Hou-lou-sse  unterhalb 
Louang-ken-tai  von  der  Westseite  her  alle 
irinen  von  Pe-king^  die  Greise  und  die 
sleutOy  jeden  nach  seinem  Stande  gekleidet^ 
in  Ackergeräth  tragend»  herzu«  Dreymal 
1  sie  sich»  das  Gesicht  nach  Norden  gekehrt» 
e  Knie  nieder  und  berühren  jedesmal  drey-r 
lit  dem  Kopfe  die  Erde »  Sr.  Majestät  zu  dan- 
hierauf  vollenden  sie  mit  den  Mandarinen  von 
Dg,  Ta-hing-hien  und  Ouang-ping^hien  die 
llung  des  Feldes  ')•  Nachdem  der  Praeai* 
des  Li-pou  dann  den  Kaiser  benachrichtigt 
lab  die  Geremonie  %vi  Ende»  steigt 'er  an  der 
te  vom  Kouang-ken-tai  herab  in.  seinen  We- 
md  geht  durch. die  Pforte  Sien-rfi^ng.  Die 
*sleute  '  bek9m1n.ee  Geschenke  f  jeder  vieif 
e  bunten  Kattun.^  '  Qft  regalirt  der  Kiiiser» 
der  B^endigl^ng  der  Cereoioeie  die  Prinzen 
rrobei^  zuvor  no^  'Seine  Rückkehr  ist  jedes- 
vie  ein  Triumpfzug;  Musik  und  Sänger  ge^ 
voraus»  der  ganze  Hof  folgt  hinterher. 

as  Ackerfeld  selbst  steht  unt^r  der.  besonde- 
)bhut  des  Statthel^rs  von  ]Re-king»  er  he- 
es  selber  und  besonders  volle  Aehren  sind 
günstiges  Oment  80  hat  er  auch  im  Herbste 
i^insammlung  zu  besorgen ;  in  besondere  ßäcke 


*       * 

ach  Contanciu   p.l75   vollenden  die  Ackerer  erst 
•  folgenden  Tsge  über  die  ßestelluug  des  Feldes. 

Bbb  2 
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von  gelber  Farbe  wird  da  die  Fmdit  anfgekV* 
diese  werden  in  das  kaiserliehe  Magazin  gek-j 
und  das. Korn    zu    den    feyerlichsten   Ceremo. 
zu  den  Opfern,    die  der  Kaiser  dem  Himmel . 
den  Ahnen  bringt,  verwandt. 

Ea  fuhrt  uns  dieses  von  selbst  auf  nasem  ! 
ser  als  Hohenpriester  seines  flottes.     Die  G: 
zuge    d^r    chinesischen   Naturreligion    sind  « 
oben    angedeutet  ').      Eis  ist  Dienst  des  Hir 
und   der  Erde  und  der  grofsen  Natunnlclire 
Flüsse  und  Bei^e)  vornemlich  des  Zjondes  * .  - 
einem  Ahnendienste  und  Achtungsbezeugun^* 
dem  Andenken  verehrter  M&nner»  desConfoci:' 
Erfinder  der  einzelnen  Wissenschaften  uimI  h 
und   auch  sonst  um  das  Land  verdienter  M. 
So  'haben  wir  unsem  Kaiser  schon    den  Co": 
und  die  gefallenen  Helden  ehren  sehen;  dn  . 
fsen  Bergen  und  FlQssen  des  Landes  l&Isl  er  c 
Delegirte  opfern,   zum   Hoang-ho    betet  er  s^ 
Ihm  und  ihm  'allein   aber  ist   es  vorbehaheo,  ^ 
Himmel,    der  Erde  und  seinete  Ahnen  die  : 
liehen  Opfer  zU  bringen. '    Eine  ausfuhrliche  ^ 
Stellung  der  Ceremonien  bey  diesen  Opfern  ' 
uns  noch.     Indeb  einige  interessante   Ejnzeü: 
geben   uns  Benoit  und  Amiot   gerade  von  un 
Kaiser» 


1)  S.  oben  p.iOS*  210  sqq. 

2)  Ich  sage  des  Landes^  weil  ich  nicht  finde ,  ä'r 
Sonne  uacl  Mond   besonders  «verehren ,    obwci  . 
Magsillaus   p.203*   210«  ^«  s«  w«  es   wiedeihvli 
bes.  aber  Hyaciuth  Descript.  de  Pe-kin.  pÜ7  >7 

3)  Das  Opfer  des  Beiigea  Tay-cban  n.  des  Confiwiu*  - 
p.660f   das  der  5  Serge  (Yo)   und  4  Meere  unJ 
Ahnen  der  fiuhern  Kaiser  oben  p.685;  (iss  ^^^  • 
failenen   Helden  p.687}   betet  som  Hoat^-bo  f . : 
u.  s.  w* 
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i  ist  zur  2mt  der  beyden  Sonnenwenden 
SU  einigen  andern  festgesetzten  Zeiten,  dab 
Opfer  dargebracht  werden.  Durch  eine  drey- 
(  Enthaltsamkeit  (Tohay-kiay)  mufs  der  Kai- 
nd  alle  die  daran  theilnehmen ,  sich  dazu 
reiten*  Fleischt  Fischet  EiAr>  Milch,  alles 
)el  -  und  Lauchartige  ist  untersagt  und 
erreis,  Hülsenfrüchte  und  Mehlspeben  sind 
Itnzige«  was  wfthrend  der  Zeit  erlaubt  ist, 
die  auf  Kaisers  Kosten  speisen,  müssen 
wenigstens  damit  begnügen;  sie  erhalten 
diese  Speisen  hfibseb  bemalt,  versilbert 
vergoldet,  für  die  Entbehrungen  freylich 
geringer  Ersatz!  Der  Kaiser  rouls  sich, 
ir  auch  seyn  mag,  nach  Pe-king  in  ein  be- 
^res  Gemach,  den . Tchay*-koung  begeben  und 
die  drey  Tage  zubringen.  Er  empfangt  hier 
Minister,  ihre  Berichte  zu  vernehmen  und  die 
hafte  mit  ihnen  zu  besorgen«  Nachdem  diese 
dritten  Tag  in  der  Frühe  abgethah  sind,  setzt 
der  Opferzug,  etwa  9  Uhr  Morgens,  in  Be- 
ing.  Langsamen  Schrittes  wird  der  Kaiser  in 
n  Paradesessel  von  TrSgem,  in  Damast  mit 
gestickten  Blumen  gekleidet,  getragen.  Eine 
ahl  von  Männer^  die  ebenso  gekleidet,  folgen 
n  mit  Fahnen,  Wimpeln  und  Seidenschnuren 
allen  Farben  nebst  Chören  von  Sängern  und'Mu- 
t*n,  die  vorauf  gehen  spielend  und  singend,  bis 
Kaiser  den  Verschlufs  des  Tempels  betritt,  wo 
Pallast  ist ,  in  dem  er  die  letzte  Nacht  vor 
^  Opfer  zubringen  ipuCs.  Von  hier  begiebt  er 
dann  den  andern  Morgen  in  aller  Frühe  in 
Tempel,  das  Opfer  zu  vollbringen.  Die  Mis- 
aire  sollen  eine  Abbildung  des  ganzen  Zuges 
^läuterungen  nach  Paris  geschickt  haben  ')• 

P-  BcnoitLcitr.  MIF.   N.  E.  •T.XXIV.  p.317-3M. 
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Ueber  das  Opfer  «elbst  bejr  der  HeAstsoriit' 
wende  huben  wir  einige    interessante  Einzeihr  « 
durch  Amiot  erhalten.     Vor   der  Tafel,  die  öi 
erhabenen  Himmel  repraesentirt«  macbt  derK.^* 
die  vorgeschriebenen  Verbeugungen  und  ?erl>  ' 
den  Weihrauch.     Dieser  Theil  der  CereElom^  r 
wissermalsen   der  Introitus»  heilst  Tchoü-hian.  A- 
nem    Stucke   Atlas,    Yu-pe  genannt»    hat  er  - 
seine   guten  und   bösen  Handlungen   wSbreni 
Jahres  (von  einer  Herbstsonnenwende  zur  i 
aufgeschrieben;  diesen  legt  er  nun  mit  deo^ 
zur  Spende  vor  die  Tafel  des  Himmel,  dann 
er  nieder  und   betet,  und   auf  gleiche  Weise  ^ 
nachdem  auch  vor  die  Tafel  der  Ahnen  ein  &o 
Yu-pe  gelegt,   gekniet  und  gebetet*      Dies!)' 
der  Ya-hian.       Nachdem   das  Gebet  zu  E>^ 
erhebt  er  sich,  spendet  den  Wein  und   W^* 
mit   leiser  Stimme  oder  blob  mit  den  Au^^ 
Yu-pe  ab.      Kommt  ein  Fehler  von   ihm  ^<'-^ 
bezeugt  er  Reue  darfiber,    gelobt   sich  zu  bf^^ 
und  bittet   den  Himmel   dazu  um  einen  Bey ' 
Dann  dankt  er  ihm  ftir  die   das  Jahr  über  vo» 
empfangenen  Wolthaten,    die  Siege,  die  rtr 
Aemdteni  den  Frieden,  h&uslichea  Gliick  o*  - 
und  bittet  um  seinen  ferneren  Schutz.    0er  V-'- 
wird  von  ihm,  nachdem  er  ihn  verlesen  batr  J\ 
Gefals  gethan  und  zu  Asche  verbrannt.   D'^^  ^' 
monie  heilst  Tchoung-hiani  damit  endet  dssFf^' 

Unser  Kaiser  erfällte  eifrig  alle  Oblie^"^; 
seines  Amtes   während    seiner   langen  Herr^^ 
'^loh  bin  jetzt  im  51  J.  meiner  Regieron^f  ^ 
Selbst,  ich  habe  immer  alle  meine  Verpfficiit 
besonders  aber,  die  ich  im  Thtan-tan  bi^'^ 


r'     • 


utr 


0  Amiot  M^m  c,  1«  dune  T.IX.  p.22  sq* 


Die  Mandschurey/  759 

0 

erfäUt.  Wilbrend  dieser  51  Jabre  habe  ich 
lal  in  PeraoB  das  ieyerliche  Opfer  2ur  Zeit 
iVintersonneiuvende  dargebracht;  bloEs  im  49 
)  Jahre  hinderte  mich  Krankheit  daran.  Da 
dicht  selber  hingehen  konnte,  schickte  ich 
en  Sohn,  der  den  Titel  Tsing-ouang  oder 
ilo  der  ersten  Ordnung  fuhrt,  begleitet  von 
Prinzen  von  Geblüt,  die  einen  Titel  haben, 
selber  blieb  während  der  Zeit  des  Opfers  in 
em  Pallaste  in  einer  ehrerbietigen  Stellung 
vereinigte  mich,  sobald  ich  das  Signal  (dio 
ike)  hörte,  im  Geiste  und  Herzen  mit  den  Dar- 
rern  des  Opters,  wie  ich  es  in  Person  gethan 
),  wenn  ich  zugegen  gewesen  w]|re^\ 


m  Alter  mufste  er  sich  indessen  von  mancher 
gen  Geremonie  dispensiren.  ''Ich  will  auch 
t  noch,  «gt  er  1787.  soweit  meine  Kräfte  es  er- 
en,  wie  bisher^  das  Opfer  in  Person  darbrin- 
;  aber  alle  die  vielen  Nebepceremanien ,  das 
3men  und  Gehen  ,  das  Sich  niederwerfen  und 
stehen ,  das  Zum-Altar-hinauf  und  von  da  her«, 
eigen,  dann  das  Vertheilen  der  Oplerreste  un- 
die  Umstehenden ,    das  alles  könne  ein  Greis 

seinem  Aller,  wenigstens  nicht  mehr  mit  der 
origen  Punctliohkeit  verrichten  und  da  dies  zu- 
:t  etwas  Unwesentliches  sey,  wolle  er  sioh  auf 

Haupthandlungen    beschcÄnken    und   während 

Zeit,  dab  andere  sie  verrichteten,  am  Altäre,  m 
er  ehrerbietigen  Stellung  stehen.  Hinter  dem 
tare  soUe  eine  kleine  Loge  erbauet  werden,  da- 
t,  wenn  er  im  80.  Jahre  von  der  Kälte  litte  oder 
*  älehen  nicht  mehr  auszuhalten  vermöge,  er 
h  dieses  kleinen  Vortheils  bedienen  und  doch 
mer  bey  dem  Opfer  zugegen  s^yn  könne.  ^    Die 

gulo's,  die  Grofeen,  der  Tai-tchang-sse  und  die 
aupler  der  grofcen  Tribunale   mubten  steh  ver- 
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sammeln  und  die  weiteren  Anordnungen  i  ^it  ii 
Loge  wol  einzurichten  eejr»  treffen i  dUe  din&A^. 
auflgefiihrt  wurden  ')• 

Von  einigen  Geremonient  namentlidi  denen  i 
Tage  vorher  und  nachheri    bejrm  Hin-  nidNWj 
tragen  der  Tafel,  die  den  Geist  des  Hifflmels; 
der  Erde  repraesentirtt    hatte  er  eicht   wie  &r: 
laubt  war»  schon  vorher  beym  Eintritte  in  seis ' 
Jahr  dispensirt  und  seinen  Söhnen  die  Aoee^.  . 
flbertragen,   wiederholt  aber  verwahrt  er  si:^. ' 
9ey  das  nicht  Laisheit»  sondern  BesorgnilsiC 
etwas   Wesentliches  zu  übersehen t    ^'^^es  ih^^- 
bestimme.       Der  Himmel   und  seine  Ahaen  k 
ten    im  Grunde  seines  Herzens  lesen  und  wü.* 
dals   er  wahr   rede  ?      Man   kann    bey  Amiot . 
Näherbestimmungen  lesen,   die  der  Tai-tckr;-' 
auf  Anlafs  dieses  neuen  Falles  traf»    und  zu|^ 
IftCst  diese   Verhandlung  einen  Blick  in  «iie  \  - 
der  Verfassung  thun.       Ehe  sie  den  Bescbliii>  ^^ 
Kaisers   einregistriren ,    kommen  n&mlich  <U«  - 
glieder  des  Tribunals  zusammen,  zu  bertthen,  ^ 
es  nun  künftig  zu   halten  seyn  werde«    und  i. 
geben  dann  dem  Kaiser  ihren  Beachluls»  der  r' 
dem  er  von  ihm  gebilligt  ist»  für  künftige  Zeiter. . 
setz  wird  ^).  . 

In  allen  diesen  Ceremonien  erscheint  r* 
Kaiser  durchaus  als  Chinese.  In  dieseo  S- 
seines    Volkes    können    wir    ihn    auch    die  «^ 

« 

nenfinsferniase  betrachten  sehen.  Eine  Soi' 
iinsternils,  weifs  man  ^),  ist  in  China  ein  durr^ 
böses  Omen«     Wenn  der  Himmel  dem  Volke  u 


1)  Amiot.  M^m.  c.  la  Chine.  T.XIV.  p.  536-^42. 

2)  S.  Amiot  M^m.  c.  ta  Chiue  T.  IX.  p.  i8-24< 

3)  S.  oben  p.211.  Tgl.   noch  Gerbitlon  b.  du  fla^^' 
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I  das  beklebende ,  erwHrmeiide  Liebt  der  Sonne 
ebty  ^86  mob  er  notbwendig  zürnen^  der  Hen> 
r  mub  g^gen  des  HioimeU  Gesetze  gefeblt 
n  und  es  ist  eben  eine  Mahnung  des  Himmels^ 
7b  zu  geben,  sieb  zu  präfen,  Reue  zu  be« 
en  über  seine  Febler  und  sieb  zu  bessern, 
nderes  Unglfick  aber  soll  sie  andeuten ,  wenn 
en  ersten  Tag  des  Jabres  eintritt.  So  gescbab 
ber  im  57  Jahre  Kbian-loung's  und  die  drey« 
ge  Dürre  und  die  Ueberscbwemmungen  an 
rn  Orten,  die  kurz  vorbergingen  und  die  Notb^ 
ite  veranlalsten ,  niacbten  es  damaU  gerade  zu 
n  böcbst  kritiscben  Zeitpuncte.  Der  Kaiser 
>te  daber  einen  Gbang-yu  oder  Erlafs  von 
ausgeben  lassen  zu  mässen«  Dieser  Erlab  ist 
das  ganze  cbinesisebe  Wesen  viel  zu  cbarac- 
:i5cb,  als  dals  wir  nicbt  die  Hauptsacbe  daraus 
mittbeilen  sollten  ^).  ' 

Die  Neujabrsfestlicbkeiten  sollten  fejem,  er 
ie  sieb,  verkündigt  ier  seinem  Volke,  einscblie- 

in  sieb  geben,  sieb  prüfen  und  überhaupt  Al- 
thun^.  was    die    weisen  Alten  fiir  diese  Fälle 

Sooverain  vorgeschrieben  hätten.  leb  ehre 
Himmel,  sagt  er,  ich  unterwerfe  mich  seinen 
mögen  und  entziehe  mich  nie  den  Verpflicb- 
eui  die  er  mir  auflegt.  Ich  liebe  meine  Un- 
lanen,  icb  wende  alle  meine  Sorgfalt  an,  gut 
regieren  und  jeden  Tag  verdoppele  ich  nocb 
le  Aufmerksamkeit,  um  keins  der  Mittel  zu  verges- 
siegluokliob  zu  machen,  leb  kanndas  wol  ohne 
Ikeit  sagen,  die  Geschichte  wird  mir  Gerecb- 
sit  widerCabren  lassen,  sie  iat  gerecbf« 


V 

^  Amiot  Mtfmoir.  conc.  la  Chine.  Tom.  XIII.  pag. 


'V488. 
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c^Bejcm  Herannahen  einer  Sonnenfinstemili  iil 
es  Brauch»  dafs  die  GroGsen,  die  MandaVioen  aj 
besonders  die  Censoren  dein  Souveraine  Vontellid 
gen  machen  und  ihm  Tadelnswerthes  zur  Äblid 
fung  mittheileai  Ich  bin  doch  für  Vorstellung^ 
nicht  unzugänglich »  ich  habe  indessen  noch  kti 
erhalten.  — *  Man  denke  nicht  etwa ,  ich 
durch  diesen  Cbang-yu  ihnen  zuvorkommen, 
liebe  die  Wahrheit.  Man  ikann  sie  mir  immer 
hören  geben,  ohne  zu  befürchten^  dab  sie 
verwunde«  Und  wären  sie  auch  die  alle 
sten,  ich  bore  sie  gerne  und  werde  Acht 
mich  nach  dem  zu  richten»  was  sie  von  mir 
dem^*«  Er  ermahnt  dann  seine  Grofsen»  foa  ^ 
waigen  Fehlern  ihn  zu  benachrichtigen« 

^<Die  Finsternisse,  fährt  er  dann  fort,  \^ 
eigentlich  an  sich  nichts  Furchtbares  und  sind  B< 
gebenbeiten,  die  ihre  feste  Zeit  haben  und  ebe 
so  natürlich ,  als  der  Wechsel  von  Tag  und  K^cl 
oder  der  vier  Jahreszeiten ;  nur  selten  wiesiesejc^ 
fielen  sie  den  meisten  Menschen  mehr  auf  und  e 
schreckten  sie'\  Er  lobt  dann  den  Kaiser  Jen-tso 
(1040)9  der  nicht  leiden  wollte,  dafs  sein  Ast 
nom  eine  Sonnenfinsternifs ,  die  auf  Neujahr  fi 
durch  Einschaltung  eines  Monats  wegversetzte 

Dies  führt  ihn  auf  das  besondere  Unglück  i 
sprechen,  das  eine  Sonnenfinsternifs,  die  aniNw 
Jahrstage  eintritt,  andeuten  solle.  £Ir  gehtfrulic^ 
Sonnenfinsternisse  zu  dem  Ende  durch,  wie  ^ 
vielfach  ohne  alles  Unglück  ,  unter  Khang-hy  »'» 
zweimal  recht  glücklich,  abgelaufen  seyen;  ^^ 
im  31.  Jahre  Khang-hy's  habe  sich  TchourtcJat^ 
bour  im  Namen  seiner  Horde  und  im  J«5Ö  ^^ 
Khalkhas-Fürst  unterworfen »    und  docb  ^J  ^^^ 
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ifll  am  Neujalirstage  eine  Sonnenfinaternils  ge- 
n.     '  • ' 

Obwol  aber  diese  Verfinsterungen»  scUtefst  er 
et%va  wie  unsere  Rationalisten,  bloCse  natfir- 
Ereignisse,  auf  Gluck  ünd^ Unglück  von  Wei- 
mar keinem  Einflüsse  seyen'^  sey  es  doch  eine 
e  Einrichtung,  die  verordne)  bey  solchen  Ge- 
nheiten  in  sich  zu  gehen,  sich  zu  prüfen  und 
vorzunehmen ,/  seine  Fehler  abzulegeh'^  Er 
pricht  dann  auch  auPs  Neue ,  das  zu  thun  und 
t  den  Himmel  um  seinen  Beystand,  um  gut 
egieren.  Bis  zum  6l  Jahre  wolle  er. sie  fort- 
Bn;  sollte  er  indessen  bey  seiner  Selbstpi^fifung 
n  Fehler  an  sich  entdecken ,  der  ihn  zur  Fort- 
ang der  Herrschaft  unwürdig  mache,  so  werde 
:einen  Augenblick  anstehen,  sie  sofort  in  bes- 
Hände  niederzulegen;  aus  blolser  Liebe  zur 
nächÜchkeit  indels  wie  Kao-tsoung,  von  ^der 
lastie  Soung  <),  werde  er  es  nie  thun,  das 
$e,  den  Himmel  beleidigen,  seine  Vorfahren  ent- 
m    und   ßeine    Nachkommen    errothen  machen 

Weni|  der  Kaiser  hier  und  fiberall,  wo  er  als 
ser  redet  und  handelt,  durchaus  i|ls  Chinese 
'heint,  so  hindert  das  nicht,  dafs  diesem  chi- 
iscfaen  Glauben  nicht  .  etwas  vom  Buddhismus 
gemischt  seyn  oder  der  Kaiser  aus  Politik  den 
naismus  begilnstigeh  sollte.  Wie  unser  Kaiser 
t  Teshoo-lama  ehrte ,  ist  oben  erzählt ;  bey 
unton^)  kann  man  den  prächtigen  Tempel  ab- 
>ildet  sehen,  den  er  den  Lama's  in  Je-ho  ^(Gehol) 


S.  oben  p.  1Ö3-  ^ 

Slaimton  Account  pl.26.  27.  vgl..  T.  II.  p.267. 
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erbaiiete»  wie  denp  fiberbaupt  der  Lümisidds  V 
den  Mandschuren »  besonders  seit  der  Unten*.^ 
fung  der  Mongolen  und  Tubets  immer  mek  L 
gang  fand'}. 

Der  Dienst  JPVi^.oder  Boaddfaa*s  bat  i^  - 
Mandschuren  neben  dem  cbineaiacbea  Diemia  >. 
Himmels  und  der  Ahnen  immer  Eingang  ge[ri 
Wir  haben  Khang-hy  Aeulserungen  uberseioe  ^«^ 
rung  Fos  schon  engefuhrt.   *'Wir  Mandscburr.  . 
unser  Kaiser ,  haben  immer  eine  grolse  Bedeoto  { 
die  Geremonien  gelegt,  die  dazu  dieneut  den  Gci^ 
Himmels^  Fo  und  die  Geister  zu  ehren  imd  i 
Opfer  und  Spenden  darzubringen  *)**•    <*An«^. 
Morgens  ui^d  Abends »   heilst  es  in  ddrEinl- 
zum  Rituale   der  Mandschuren i    opfert  man «. 
Geiste   im  Koung-ning-koung »    alle  Monat  l 
man  dem   Himmel  Schlachtopfer    dar«    alle  J  • 
im  Fruhlinge  und  Herbst    dem  Urahn  des  11- 
acherhauses  und  dem  Urgrolsvater  die  groben  0 
In  den  4  Jahreszeiten   opfert  man  kostbare  S: : 
mit  der  Stirne  die  Erde  berührend«     Jeden  M 
hängt  ^man,  Goldpapier  im  Tabernakel  des  Ter 
und   in  dem   des  Geistes   des  Himmels  tiul 
Fruhlinge    und  Herbst  wird  im  Tempel  seihst 
dem  Orte  dee  Opfers  eine  grolse  Stange  aufgr 
tet^  eine  Fahne  daran  zu  heften  ^y\     Die  arl 
Opfer  und  Gebete  um  Gluck ,   für   die  Fieni' 
8»  w«  sind  hier  noch  gar  nicht  erwfthnt 

Der  Chinese  weifs  man,  hat  keine  besooderoi 
8ter ;  wie  bey  den  Römern  opfert  der  Hausvater,  at:i 


1)  S.  P.  Regis  b.  da  Halde  T.  IV-  p,  S82.  rgL  P.  H 
cinlh  Descr«  de  Pe-king.  p.  93*  108-  t.  andern Tc^i 

2)  LaDgles  L  a  p.  354.    Klaprolh  L  c  p-fiS* 

3)  Langles  1.  c  p.  368«    Klaprolh  p.  76« 


Die  Mandisoliu^.  765 

y  der Kaiter  selbst«  Die  IVlatidscIiuren  aber  Iiaben 
nehrere  Geremonien,  wie  die'  Buddhisten, '  ei- 

Priester,  mit  einem  indiscH'en  Worte  Sama« 
(Schamanen)  genannt«  Ilite  Gebete  hey  den 
ilnenGrelegenheiten  waren  iii' Mandschusprache 
Falst.  Da  aber  im  Laufe  der  Zeiten  und^'be- 
nders  durch  den  Aufenthalf>'^th'  China »  diese 
leln,  die  bisher  blols  durch  Tradition  erhalten  wa-' 
schon  sehr  altetirt  zu  werden  anfihgen,  auc^h  die 
men  des  inneren  Pallastes  vtnh  der  8  BiEinner 
;anz  verschiedene  Weise  sie  lasen,   so  verord- 

Khian-loun^  eine  Sammlung  und  Aüfat^ich- 
;  aller  der  Formeint  die  bej  den  verschiede'« 
Opfern  gebetet  zu  werden  pflegten,  mit  Be- 
Hbuog  und  Abbildung  det'  Tem{)el  und  aller 
r«;erathe  u«  a.  w.  und  lieis  das  Ganze  dann 
usgeben.  Eine  vollständige  Uepersetzung  ,di,e« 
soganannten  Mandschu-Ritualst  das  1765  .^r- 
>n  ^),  siebt  man»  wfirde  den  besten-  AuCschluIs 

ihre  Religion ,  die  Opfer  und  Ceremonien 
alles  was  dazu  gebort  geben,  in^efs  würde 
in  besonderes  Werk  fordern.     Uns  ist  bis  jetzt 

der  Inhalt  bekannt  wordefff  Der  Hauptbe- 
Itheil  ihrer  Beligion  ist  chinesisch.  DieGebeCe 
Abwasohung  des  Bildes  des  Fo,  die  Geremo- 
uad  die  Gebete  um  Gliick  u.  a.  weiseh  auf 
Einwirkungen  des  Buddhismus  hin,  wfthriend 
in  denen  beyni  Opfer  eines  Fisches,  einer 
s  (choron  niongniaha),  eines  Fßsan  (oulhouma) 
in  den  Opfern,  die  fär  Pferde  stattfinden  u. 's, 
»vol  noch  Spuren  des  urspritnglichen  Glaubens 
Bewohner  der  Tartarey  finden  konnten. "i* 


ri< 


)er  Titel  ist:  Kheset  toktoboukha  mandchousai  we- 
itere meiert  kooli  bitkhe ;  d  i.  Buch  r.  d.  Gebrauchen 
7  den  Opfern  der  Mandscburen,*bestinimt  durch  ei- 
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,,;P!er  Buddhumus,i/yms%en  wir«  ist  inleb  ai:^ 
China  nicht  fremd;  und  besonders  beym  gemein 
Volke  vielfacb  hermachend«    Wie  verbreitet  er  h 
muTsf    kann   man    schon  au9  der  Zahl  der  D>> 
dess,elben  ^blieüseii«     Eine  Zählung  im  Jahr«  1* 
ergab  '  im  ganzen  Reiche    an  3609000  tmd  in }  • 
king.  allein    l6t023    nnverheirathete   Bonzen  li 
chang),  aufser  502^  verheiratheten  d.    i*  Tk-^' 
und  :c)n3  w^ren  hlols  die  Patentirten.       Kcv  ^ 
recl^net  man  t  dals  von  ö**?  kaum  einer  eia  ?i 
loset,.,da9  g&l^fafig:  ganz  Chinfi  damals  ober  2ii\>  * 
Bonzen  ')!   .: 


.  ne^  k^aerlichen  BelffaL  Pe-king  1765-  6  DepleLs 
Hede.    Heft  i-4  beschreiben  die  Ceremonien  u.  Ct 
bey  den  Verschiedenen  Opfern;  alt. 5.  i;»t  eia  R- 
•  dtr  Insltumente,  Werkzeuge  u.a.  w.  bey  deo  O. 
-  HTlS*  118  Abbildungen  von    den  Oertern   ohl  -. 
?:  räthen  bey  den  Opfern  in  Holaschnitteo«  Lan^l-i 
,  tuel  deaMantchouxt^Noticeset  Exlraits*  cfes  Mu*  ^ 
.' Sibliolheque  du  Roi^.  T.  VII.  pag.  241^308- g<^'" 
Vorrede  des   Kaisers,    das  Verzeichui£s   der  A:-' 
'  an  dcrm  Weijc6  udd  das*  erste  Capilel^  oinc  Au 
'  Einleitung^   dann  die  Inhahsanzeige  der  einaeliif l 
eher  ä.  (SipiteKmit  66  Abbildung«  (auf  lOTaf^t:^ 
Opfergegensländen  mit  der  Ei^klärung,  alles 


•  riscli,  u.Jranzösisch»  Vgl*  indefs  die  Bericlitigutii:^ 
Klaproth  Mem.'  relalifs  k  l'Asie  T.UI.  p.66-ai%    i 
Uebersetz.  ist  Amiot  entwandt«  S.  Journal  des  S^^' 
ed.  Amsleid.  (l773)  16-  Mars  T.LXV.  p,  112-1::: 
darae^. deutseh  in   Morris  Journal  <•  Knnstgcsdi.  - 
Litte^alui*  B«1V.  1^*249  s^q* 
l)  MagaiUans  Nouv.  Relat,  de  la  Chine  p.  57.  yg^  F 
Vgl.  25,000  blofs  in  SsjB-tclihouen  oben  p.288  —  l ' 
ihre  Lehre  u.  Treiben  'S.  des  JBixuteraye^  Mem«  >-r 
religion  fde  Fo,    confess^   par  lea  Bonxes  Ho-i. 
dans  la  Chine.  Journal  Asiat.  T.  VIL  p.  1^50-174  :  * 
243.  311-316.  Vlll.  p*4iO*4Ä  74-88,  179-188.  2I9-. 
Vgl.  Laureat!  Lettr.  edil.  N.  E,  T^XVUi.  p.  J;ij  -^ 
d.  p.380  «q« 
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Wi#  Ifeiwchen  von  ganz  niederen  Herkönii- 
Di  MäiMiQir  und  Weiber,  eich  oft  als  Bonzen  und 
nzinnefi  .aufthuenj  die  Leiohlgläubigkeit  des  Vol-« 
I  zu  ihrem  Vortheile  zu  nutzen  wissen,  wio 
*  KaisciV  dann  aber  auch, .  wenn  die  Schwimnie 
b  vollge^ogen»  sie  auszudrucken  weifs,  kann  die 
«chicbte  einer  Konzinn  t  die  zu  Kbian-*loung*a 
it  viel  AubeheB  machte  ^  xeigeB« 

Es  mir  eine  arme  Kleiderfliolserinn  t  die  sieb 
rftig  durohdrQoken  mnlste«  Ihre  bejden  Sohne> 
n  einen  einen  Miiurer,  den  andern  von  ihrer  Profes- 
m»  hatte  sie  schon  früher,  sie  los  zu  werden,  in 
\  Kloster  gethan«  Bald  folgte  sie  ihrem  Vor^ 
9ge  und  setzte  sich  in  einen  veiiassenen  MiaOf 
I  fr.  Meilen  von  Fe-4iing«  Sie'  gab  ihr  bisheri« 
I  Hsndwerk  nicht  auf,  hnr  dab  sie  bey  ihrem 
eiderflicken  jetzt  die  üblichen  Verbeugungen: 
iHteou)  maoht0f  wolriechende  Hölzchen  vor 
«m  Fo  aus  Gips  verbrannte .  und  Gebete  her« 
irmelte,  wenn  man  es  haben  wollte,  dabejs 
^upunctur«  dio  in  China  besonders  gegen  Ner« 
aiibel  angewandt  wird ,'  und  andere  Quacksalbe« 
jren  treibend»       Mehrere   dieser   Heilungen,  dio 

durch  Gebet,  unter  Mitwirkung  von  solchen  Ar* 
neymittelq,  bewirkt  haben  sollte,  brachten  sie 
Id  in  Ruf,  dals  besonders  Weiber  aus  allen  Stan- 
D,  selbst  kaiserliche  Prinzessinen  von  Pe-king 
r  zuströmten*  Bald  galt  sie.  für  einen  lebendigenr 
I  und  mit  den  Gaben  und  Opfärn,  die  ihr  reich* 
hst  gespendet  wurden»  komile  sie  sich  einen 
b&em  Miao  bauen  und  wdste  auch  durch  An« 
uf  von  einer  Menge  von  Häusern  md  Buden  inPe- 
ng  unter  erdichteten  Namen  durch  ein  Entrepreneur 
ih  ein  sicheres  Einkommen  zu  schaffen«'  Die 
ftrehrung  gegen  sie  ging*  so  weil,  dals  z«  B,  die 
^ittwe  des  dten  Staatsministers  Sempao  sie  nicht 
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anders  als  auf  den  Kaion  nnd  mit  den  Zaiclim  c* 
tiefsten  Uuterwfirfigkeit  sammt   ihrer  gaaxca  C 
nerschah  an  der  Thur  empfing,  wenn^sie  nlt  .- 
zu   Fo  zu  beten   kam.       Ihre   Anmafcong  gi^f  *i 
natiirlich  immer  weiter.     Man  wollte  sogar  geiti 
baben,    dalk    sie    sieb    eines    Thronhimmelsy  c!- 
dem  Kaiserlicben    llhnlic]i,i    auch  der  gelbn  t 
serlichen)  Farben  zu  dessen  Ziemthen  bedieg(i  - 
von  Personen   von  Rang,    wie   sonst  nur  derl' 
ser  sie  hatte»    sich  aufwarten    lieb«        Jim»^ 
eben,    so    wie   die    Unzufriedenheit     derl^ 
Sempaos   ilb^  das   viele  Geldj    djia   sie  ^ 
alten  Wittwe   zog,  Teranlalsten,  dab  die  Fe  • 
ein  Auge  auf  sie  warf.     Sie  wurdo  eingezogen^ ' 
Gericht  gestellt  und  sammt  ihrem  MittelsmanDe .  ^^ 
weil  sie  kaiserlicher  Zeichen   sich  bedient  ar.ii 
Leichtgläubigkeit'  einfilltiger  Menschen  benatzt,  s 
zu  bereichern,  er,  weil  er  sie  dabey  unterstStzt  -- 
2um  Tode  verurtheilt,    ihre   Güter   aber  als  - 
reohtmabig  erworben ,  eingezogen«     China  bct.-?  •• 
tet  Schwarmerey  ganz  als  Polizey-  und  Susb&2  i 

Die  Anhänglichkeit  der  Wittwe  Sempso^s  r-i 
anderer  Weiber  an  diesen  lebendigen  Fo  aber '" 
anlabte  eine  Vermahnung  des  Kaisers  an  seine  .V^ 
schüren  über  die  Pflichten  des  Weibes ,  die  we 
stens   im  Geiste  des  Volkes  ist«       Keine  Frt  i 
nes  Mandschuren  solle  kfinftig,  unter  welchem  ^ 
wände    es    auch  sey,    einen  Miao   betreten ,  * 
überhaupt   ohne  dringende  Noth    nieht    ihr  il 
verlassen.       Wenn  sie  ahi  den  Gribem  ihrer  A. 
neu  gingen ,  den  Ibdten  ihre  Schuldigkeit  zu  1>« 
zeugen ,  so  sollten  sie   vor  Sonnenaufgang  au>  <1^ 
Stadt    gehen    und  ibre    mannliehen  Angebor:;^ 
Vater,    Manner,    Brfider,    Sohne   sollten   d^-^i 
halten  t  dab  dieser  Befehl  strenge  ausgeführt  n^ '^'j 
oder  harte  StraCen  leiden.     Die  Häupter  der  £-> 
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Dil  dl«  obersten  Befehlshaber  sollten  ihre 
gebenen»      die     dagegen      fehrten,      zfichti- 

dena^  Sie  seyen  ja  nicht  blob  da»  ih- 
K.riegsüi>UDgen  vorzustehen »  sondern  hftt- 
luch  liber  ihre  Sitten  und  ihren  ganzen 
iswandel  zu  wachen.  Die  Polizey  solle  die 
n^  die  dennoch  die  Miao  beträten,  fest- 
en und  einsperren,  bis  einer  aus  ihrer 
ie  sie  reclamirt  und  die  Strafe  für  seine 
ässigkeit  erduldet  habe*\  Mit  der  grolsten 
lichkeit  hiefs  er  diesen  hohen  Befehl  (Chang- 
illen  versammelten  Groben  and  später  auch 
Soldaten   der   Banner  publiciren.       Er  wurde 

vorgelesen  und  jeder  erhielt  eine  Copie  da- 


iTenn  die  arAien  Weiber  der  Mandschuren,  die 

*  Befehl  ihrer  Freyheit  beraubte,  uns  dauern, 
issen   wir  die  chinesischen  Sitten  doch  nicht 

*  Augen  lassen.      So  wurden  wir  auch  irren, 
wir  in  der  Einziehung  der  Guter  der  Bonzinn 

ihrer  Bestrafung  nur  Habsucht  sShen;  der 
kann  nicht  leiden,  daEi  die  ßeligion  gebraucht 
»f  um  die  Kurzsicht  der  Einfältigen  zu  ih* 
iTortheila  zu  benutzen». 

[ehr  indeb  werden  uns  die  Beschlüsse  seiner 
irung  Hinsichts  der  yolkabelehrung  und  P^oUci^ 
tigung  gefallen« 

Vit  haben  schon  gesehen ,  wie  die  ganze  ehi- 
elte Staatseinrichtung  auf  Studium  und  Gelehr- 
eit  basirt  ist     Unterricht  war  daher  von  AU 


miot  M6m.  c  Im  Chine  T.XIV.  p.  553-661« 
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ters    her  dortf    wie    yielleiclit  nirgends  sonst  n 
der  Erde ,    verbreitet.       Schon    unter   den  er  * 
Dynastien  Hia  und  Chang  gab   es  z\v(.ierley  S 
len,    wo   die    5  Verhältnisse    des    Menschen«   . 
Pflichten  zwischen  EUtern  und  Kindern,  FiV^t 
Unterthanen,  Gatten-  und  Gattinn,  alteren  un^ 
geren    Brüdern,    Freunden   und   Genossen  ^ 
wurden  ')  und  Magaillans,  der  wol  urtheilen  r 
bestätigt  dies  auch  von  seiner  Zeit  (l660^  ' 
glaube,  sagt  er,  dals  kein  Staat  ist,  ^?vo  es  r-' 
Gelehrte  giebt,  kein  Land  wo  litterärische  l 
so  verbreitet  ist,  als  in  China ;  denn  in  denSudprtrv 
namentlich  findet  mah  nicht  leicht  einen  Mer.« 
arm  oder  reich,  Bauer  oder  Burger»  der  ni - 
sen  und  schreiben  konnte ;  endlich,  nvennn^' 
ropa  ausnehme,  sey  nicht  leicht  eine  Natioi« 
so  viele  Bucher  verfafst  und  herausgegeben  bi 
Wir  wollen  die  Schulen,  die  thöils  auf  Staat«-, ' 
auf  Frovinzkosten  unterhalten  werden,  als  za  o 
Verbreitung^  von  Einsichten  beitragend,  garn*  : 
mal  erwähnen  3).  Die  vielen  Gelehrten,  die  - 
promoviren  und  begreiflich  bej  Weitem  ni^L 
eine  Anstellung  finden,   sind  es  vomelimlicl: . 
wie  schon  erwähnt,  nun  zur  Verbreitung  der  K 
nisse  des  Lesens  und  Schreibens,  derEIIemff  : 
Moral ,^  der  heimischen  Geschichte   and  Litt 
so  Vieles   beitragen.      i)ie    32.000  Littera* 
Sse-tchhouan    um    l644  sind  erwähnt*}«    yi 


1)  Meug-U^ea  !•  p.-90.  97«     Tchoung-yoang  c-  i.'- 

2)  Magaillans  p.109. 

3)  Z.B.  in  Canton  sind  zw^y  S.  v.  Braam  lt.  p./. 
—  lieber  die  Eanrichtttog  derselben  ^  die  Qrp-  • 
des  Unterrichtes    u»  s.   w*      S.    Mon^ison  l)\< 
T.I.  p.  1  s.  v.y  hio  iibers«  v.  Fi^esuel  Joam.  A$.  i 

S.257  sqq,  IV.  p.l.  und  die  interessanten  AuiXü. 
a  Halde  IML  p.301  aq.  T.  III.  p*158  sqq. 

4)  &  oben  p.288» 
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redüiete  unter  4te  •  tocig^n  DyMüliff  an  90sOOO 
alaurei  ruad>  iiber  10^000  LiCAl^tiaien ,  wäh- 
die^  Zfthl ,  fiUet  Jbi^estelltea  :«Qlif^^  13»647  1^^ 
In  Kouang-toung  machen  nach  Thoms  jähr- 
an  5Q0Q.  die,  E^^^mina,  ^pn  .*?n^p  nur  75  Chi- 
1  und  .izT^rt^i^eat  eine  Anstellujng  gekommen 
en  ')..  ; ße3ii>ndera  iaft  die  Hauptstadl:  mit  ihnen 
;net,  .  wo  |illdri^}rjjlI]fUcii  anr  örJOOO  Licen- 
(1  alleijA  ^Siflnin^nalröfnent  zu  d.en  ^65  Doctor- 
en«  difl^  T^rtheilt^i^er^an,  b(u  oc|pjCiji|?irej(u  Die 
dej:  Baccali^tii^j^.  di^  j&hrUcb.  preinov.irt  wur- 
—  1767  Mch  Aiwiot  *)  24,7pt  —  haben 
schon  eriy&hnt .und  bemerkt «  wie. unser  Kaiser 
nederhoU  nocblTemiftbrte.  Qie  Gcilebrten  blofs 
ond  dejr  Bef^mtung  betrachte^  konnte  ein  Cen- 
lamals  aUerdUfigs  'vorstellen,  wie,des.,(j(uten  zu 
wiirde^  indeny  ^,.1^  sc^ionmiSf^'ig  sey.en.  Aber 
r  Kaiser  ^h  die* .andere  viel  wichtigere  Be» 
ung  derselbitn.^  ff i^  ,  ,  j^* Wenn .  ai^  V}^H^is  ^^^^ 
edarte^er  ihi^t  .^o,  aey.  das  ibre'Sqhuld«  sie 
Uen  sich  ja  ip|t;,daJ9,^(udiiBn.  b(^&3sen,und  sich 
h  ihr  AYi^eia  aps^uz^ichnen  suaheijr;.  wo  nicht, 
könnten  sie|  ScIju^Lan  ^/eröffnen  .oder  sich  aki 
islehr^r.  vennietjhfLn|  .  ;Jm.  .sjeblimmstan  Falle 
lere  aieja  nip^j^l^iph^d^m^L^^  Hau- 

zu  widmen*^  ^).     Man  sieht,  unser  Kaiser  hatte 
>  Bedeutung  der  Gelehrten  m-Cihtmi  gefabtl 

Bey  dieser  VerlbrWtuiig  der  Mittel^'  des  Unter* 

tes    befondera  Ju  der.  Haupt$(a4l*   w.erden  wir 

daher    nicht    wundem^      wenn .    der    Rath 

Kat8eij>ft  auf  den  Vorschlag,   die  monatlichen 


■       I  I  I  I    li«     I    <  ■  ^; 


^bgatllans  p.  109. vgl.  p«2S4.  Thotns.  p» 3(26. 
^miotM^m.  0.  la  Chine  T.VL  p.284  sq^ 
^l^m.  c.  la  Chine  TJU«  p.d68» 
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ters   ber  dort»    wie    vielleidü'       ^ 
der  Erde  *    verbreitet.       ^  -^^ 
Dynastien  Hia  and  Charyjf  "^f^ 
Jen,    wo    die     5  VerhäU'.^^^:^ 
Pflichten  : 

Unterthanei-,   ä   a-  5*    «^ 

geren  Brüdern,  F%^  V^'gi  ^ 
wurden  »)  undÄL^^^  "^  ' 
beatätigt  dies  f<^%-; 


i    "^  ^• 

h^    '^''i  *%  ^laildarinen  ihre  Leh- 

'^  **'H.     ^^^  -achteten.      Ganz    aa» 

^^<fS^    *^  '     Tausend  Liclit«i; 

y^yf^fv^^  ««uklaren.     Dia 

%  *^  %;%  Hulen,    nicht 

-^^''J  yfJ^t*  -^       •'':i.  -d  all*' 


<>;  <^^  ^.  '<y,    V,T^    -  .Klärt. 


«J^  "V  -5-  -^^  V^  <*^«  Be- 

^^^'V    %  %.-  -**  dafc  er  je- 

-/^<  %  *?>  jfirfe.       Denn 

o«.^  %,  "*  /ahlreiche  Klass© 

^>/'v  abr<  ihr  Gluck  zu 

V/*  -*<*  »ich  mit  und  jeder 

y  "  JSKTn  die  jedem  Menschea 

ih  der  Gesellschaft  oblagen, 

.«üfeerdem  «eyen  die  Lehrer  von 

.?«»  Hauptstadt  so  zahlreich,  dafe  je- 

^^iV.'^r,  der  sich  nur  irgend  etwas  stehe, 

yf^ff       «einer  und  etwa  seiner  Verwandten- 

.^«»»»■c^^tinder    einen   zu    »ich  nehme.       So 

•^  denn_      blofe  die  Vagabondeo,  Pflastertreter 

\\r»8s\%^?»nget  zu  versammeln.      Die   worden 

v^^Vi  TÄcTlats  lieber  sehen ,    als  die  Eflaubnifs  zu 

\teo,  *v«h  zusammenznthun ,    ^b«  ihre  Unter- 

wngeiv    wilrden  mir  dahin  gehen  ,  Störungen  zu 

heo.  ^»reiche  zu  ersinnen  und  zuletzt  sich  zu 

b  oi*d  Diebstahl  zu  verbinden.      Was   «'.«"» 

Vinzen  zweckmäfeig  »ey,  passe  damit  noch  nicht 

die  Hauptstadt"  *). 

Cjeidixeitig  mit  der  WiedereinWhmng  dieser 
btliehtftt  Unterweisungen  des  Volkes  hatte  der 
,,tcha-yooan  die  Verweisung  der  Unmasse  von 

Vmtot  M^m.  c.  la  Cbiae  T.XHL  p.495  'l* 
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Beleliruligett  4*8  Volkw  ^tfw*   «i»«*  M«iia«r  r- 
iÄ  Pe-Wng  wiede»  «inwitthren-,   als  ■unnothi»:  t 
-rtölelncoiiTetilenxMi  mit  sid«  fahrend,  nicht  ew.  : 

•      "Wip  häbbii  aieset  Bölehrnngen  des  Volkes  f 
^psten  —  nach  andärn   iüch*  am  15t?n  —  r 
MonatS  duWh   feinen  Mandarrnei»  in    einet  G. 
«ifsfeae,  Hömilib  oder  Predigt; -wenn  man  * 
ieo  darf ,    «öhon  wiederlioK" envahnf  »):     h  t 
ling  mütsdiö  Sitte' abgekbiniHen  gewesen  »eyi.  - 
dec^  föü^ttüäWoüari    öder;  di^'  SrttenpoHzey  v 
sich  tefanlalfel,a«ityirieder«nfÖhrtng  detsetk« 
iutra^efa/  De^ ' Kaiser  wcfUto-aHBin  nicht  eok 
den  und  Irachte  die  Sachf'^aher  Vortlie  Vem- 
lan»  der 'groben  TribuhÄl* , "  dife  '  den  Vor^  - 
nbe*?,  >frje'  gesagt ,  -züriick^ies.':-  ßr  molirirt«^  •- 

acWnfa'lst  2ubelehr«!hdr<ini.  *»>««  «»»«  V.'" 
liebste  daraus  Wer  roitzuVheUiJri;    '  FGr  die  Pr 

«cn,   bemerkbri  sie^    seyenr  diese  nionatlicbea 

lehrnngen' älleräings   eWs%br- Welse   Eintvi 

dehn=  äl/kÄA»edärf  riieäeKVolku*^**«!^"***'^'' 
'Kauf  ürid  VeAaui  tusamiheii  und  so  sejrdie? 
hest0  OeTegenbelt,  ti»  'vim'WiHen  des  s 
lains,  'deii  Geselle!»  dea  Landes  u.  «.  w.  r« 
tfetrichteri. '•  Ba  ri«  aW  Sclrtden  besucht  lü 


.t         .IUI 

1.  .iili  > 


1)  S.  «ben  Pf  352. -67?.  u., 8.  Yg.poeb  Magafllaos  p 
5d.    DiesS  erWähnt  .pbch  «ni#r   bwondeni  Ait 
Belehnttig,  iie  bw  wol  eitle  S»lle  ▼erdiwat    B*v  ; 
•  hruch  jeder  jNaclit  mu&  tiänilicli  jeder  Slialkni 

]    her  t}qv«h, s«?}öB  Slraft*  öUt^ui»  V"«  moraÜKl*^ 

haltes  singen  i  »      .,  •  »i 

Hiio  choung  fou  moü.  Gehopchet  Vater  «rf  V. 
Tsouüg  kiiig  iching  cbdiig.  Elacl  die  GrM  u-y 
Ho  mo  hiä  *y.M  liebet  io  Eintracht  md  rrmi^; 
Kido  Ueu  «an.  Unterrichtet  cl»  Kinder  und  lu»^ 
Üo  tao  oej.    Thuet  nic^U  Uablefc 
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es  weMndfcii^  >  dtfc  die^  Maili«rinen  ihre  Leh- 
abgehen  ub4  sie  «nterriciit^ten«  Ganz  ao«» 
aber  a^y  es  ioit  Fe-bing.  Tausend  Licbtec 
m  da  zusammen  i  daf  Vplk  aufzuklären.  Dia 
nner  der  Mandtelmren  lifttten  Schuleu,    nicht 

zufti  Uatetrkhto*  ia  der.  Kriegßbunst ,  sondern 

alle  Burgerpfliohten  aiq  zu  belehren  und  alle* 
•rdnungen  .würden  im  Detail  ihnen  dort  erklärt. 
Chinese  abeif  habe  in  Pe-king  so  viele  Be- 
ingen  zu  uhterrichfeten" Personen,  dals  er  je*> 
Belehrungen  ebenfalls  nicht  bedürfe.  Denn 
allen  Provini^en  ströme  die  zahlreiche  Klasse 
Litteraten  nach  Pe-k1ng,  dort  ihr  Gluck  zu 
len.  Gerne  theiften  sie  sich  mit  und  jeder 
e  so  leicht  die  Pflichten»  die  jedem  Menschen 

seinem  Stande  in  der  Gesellschaft  oblägen, 
en  lernen;  Auiserdem  seyen  die  Lehrer  von 
»ssion  in  der  Hauptstadt  so  zahlreich»  dafs  je- 
Pamilienvater»  der  sich  nur  irgend  etwas  stehe, 
Erziehung  seiner  und  etwa  seiner  Verwandten— 

Nachbarkinder  einen  za  sich  nehme«  So 
en  denn  blofs  die  Vasabonden,  Pflastertreter 
Mn&siggänger  zu  versammeln.  Die  wurden 
ich  nichts  lieber  sehen ,  als  die  Eflaubnifs  zti 
Iten»  sich  zusaintnenzuthun ,  aber  ihre- Unter- 
ungen  wurden  pur  dahin  gehen  ,' Störungen  zu 
len,  Streiche  zu' ersinnen  und  zuletzt  sich  zu 
>  und  Diebstahl  zu  verbinden.  Was  fitr  die 
rinzen  zwe<^kmälsig  8ey,  passe  damit  noch  nicht 
iie  Hauptstadt*  ')• 


"1 


leichzeittg  mit  der  Wiedereinführung  dieser 
atlich^h  Unterweisungen  des  Volkes  hatte  der 
-tcha-youaa  die  f^erweUung  der  Unmasse  von 


^miotMim.  c.  la  Cbioe  T*XIIL  |i.495  ''q- 
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SchduspUlern  imd  Sängern  «os  der  HanpAstttlt  t^ 
langt,  die  meist  Pe-»ki»g  fremd,  nur  die  Sitteii  tf 
durben.  Dies  fuhrt  uns  auf  die  8clio«eii  Ae:! 
f ungen  von  Khian^oung's  Regierung  über  f V  • 
heluatigungen.  Aach  liber  diesen  Puiikl  is  .« 
clerRath  des  Kaisers  itftmlich  berichten  und  kit - 
nicht  anders,  als  auch  hier  anderer Meiomg zu -^ 

<^Wenn    diese   Sehauspieler  und  Sänger  : 
als  Taugenichtse  wären,  sagte  er,  so  wurde  di- 
Uafs  man  sie  aller  Orten  hin  zerstreuete,  d^^ 
tenverderbnib  ja  nur  erst  recht  verbreitet 
man  täusche   sich    nur  nicht   über  sie«    set2> 
hinzu!      Die  Schauspieler   und  Sänger  sind  .* 
srhen,   die  da   sie  kein  honettes  Gewerbei  & 
Kunst,,  kein  Ge werke  gelernt  Jbaben t    nocb  c 
Industrie   oder  die  Arbeit   ihrer  Hände  sich  '- 
Lebensunterhalt  zu  verdienen  wissen ,  nun ,  ^- 
von  der  Natur  das  eigene  ^Talent  empfingea. 
Gleichen    zu.  vergnügen   und  zu   belustigen,  < 
die  einzige  Farthie,  die  ihnen  blieb»  eigrifi^^- 
ben,  nämlich  Schauspieler  und  Sänger  zu  wt 
und  dies  ihr  Talent  nun  zu  benutzen  suchen.  Vf 
man  ihnen»    in  der  Hauptstadt  zu  spielen  u 
singen,  so   würden  sie  anderswo    bingeheo; 
leben  mufsten  sie,  Und  anders  sich  erhalten  >  < 
ten  sie  nun  einmal  nicht,    dürEten  sie  es  oi- 
fentlich,    so  thäten  sie  es  heimlich»   was  i  * 
guten  Sitten  noeh  viel  nachtheiliger  sejn  wi'^ 

'*Aber  die  Sache  habe  noch  eine  andere  ^ 
die  aller  Aufmerksamkeit   werth  sey.      Autt 
Volk  wolle  ein  Vergnügen  haben  ^),  das  iim  ^ 
Mühen  und  Sorgen  und  all*  sein  greises  aoii 


I)  Vgl.  die  hübschen  AeuÜKrungenMeng— tscn'si  l 
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Elen4f  unter  dessen  l4ast  es  taglich  seufze, 
ssermaEsen  vergessen  mache.  Die  Comoedian- 
jnd  Bänkel-Sänger  seyen  nun  eben  die,  die 
diesen  kostlichen  Vortheil  gewahrten  und  ihm 
n  rauben ,  unter  dem  Vorwande ,  dars  es  für 
guten  Sitten,  gefahrlich  sey,  sey  doch  sehr 
'•  BlJts  die  Zugellosigkeiten  und  was  die 
m  beleidigen  könnte,  riethen  sie  daher,  zu  ver- 
n,  und  der  Kaiser  billigte  ganz  ihre  weisen 
schlage« 

uu  den  schonen  Attributen  des  Herrschers ,  ge« 
auch,  wie  der  Chinese  sich  ausdruckt,  ff^ohl- 
m  zu  verbreiten.  *'Der  heilige  Name  t  den 
rscher  zu  bezeichnen,  sagt  unser  Kaiser^),  ist 
melssohn  (Thian-tseu)«  Um  aber  fiir  einen 
ligen  Sohn  des  erhabenen  Himmels  zu  gelten, 
>  einige  Aehnlichkeit  Zwischen  ihm  und  dem, 
en  Stella  er  vertritt,  statt  finden.  Der  Him- 
liebt  die  Menschen,  er  überschüttet  sie  mit 
en  Wolthaten,  auch  der  Herrscher  muls  sein 
k  lieben  und  es  glücklich  zu  machen  suchen. 
s  ist  die  erste  und  wesentlichste  seiner  Filich- 
dies  war  auch  stets  meine  tagliche  Sorge«  Auch 
liebe  meine  Unterthanen  und  suche  ihnen  alle 
niöglichen  Vortheile  zu  verschaffen.  Ihr  seyd 
Igen ,  redet  er  seine  Greisen  an ,  dals  ich  zu 
r  Zeit,  besonders  aber  in  Zeiten  der  offentli- 
n  Noth ,  wo  die.  Erde  unfruchtbar  wurde  ,  ihre 
vohnlichen  Gaben  verweigerte  und  ihre  Kinder 
bt  mehr  ernähren  zu  wollen  schien ,  ihnen  Be- 
ise  dieser  meiner  Liebe  gab.**  Wir  haben  die 
'(reiche  Hand,  die  er  in  Wassers-  und  andern 
'then  ihnen  reichte,  gesehen«       Indefs  war  dies 


Mem.  conc.  la  Chine  T.XIV.  p.537.     ' 


776  Die   Mandschurejr. 

keinesweges  die  einz^e  Gelegenlieit «   ifo  f?  »^ 
that.      Auch    auf  Anlab    des  Geburtstages  »r 
Afutter  und  seines  eigenen,   dann   bey  Gele«;pfi^' 
seiner  Reisen,  spendete  er  sie  reicblichsl.    ^Ich  i 
jetzt    43Jahi'e   auf  dem   l'brone,    sagte  er  i"- 
und    wahrend  dieser  Zeit  habe  ich    nif  ao^ti 
Wolthaten    zu    verbreiten«     Um  hier  blobfc*. 
allgemeinen    zu    reden,   die  die  Erleichteroi« •'* 
Volkes  zum  Zwecke  hatten»  habe  icli  es  ib; 
(1745.  1770  u.  1778)  vom  jahrlichen  GeR -  ' 
und  zweimal  vom  Reis-Tribute  befrejet  mi  '* 
eine  Million  Unzen  Silbers  sind  von  mir  aoi  v* 
nen    Privatmitteln   gespendet    worden^   so  ch  : 
Volk  Noth  litt«     Noch  dieses  Jahr  (1778)  bik 
1)ej  Gelegenheit  der  grofsen  Ueberschweasmir:   i 
Ho^nan   300>000   Scheffel  Reis   und    100.0i^  • 
zen  Silbers  vertheilt,   den  zweijährigen  Ahger.'^ 
lab  an  Ching-king  (Moukden),     zur  Elntschld: 
für  die  Kosten  meiner  Reise  nicht  zu  gedenket ' 
Aehnliche  Erlasse«   als   hier   zuletzt  erwähnt  r 
hatten  auch  bey  seinen  Reisen  in    die   Sudp-^ 
zen  z.  B.  1784  statt  *},   und  fSnfmal  redmctr 
im  Ganzen,  dab  er  die  Geldabgaben  (Gnuid>t.' 
— •  aufser   in    obigen  Jahren   noch    1785  u.  l' 
— *  dreymal   im    Ganzen    die    Naturalieo  -  (R« 
lieferungen     dem     ganzen    Reiche    erlassen  iu 
Wenn  man  bedenkt,  dals  die  Grundsteuer  in 
nem    Jahre,    nach  Amiot  27»594tO0O  Unzea  i 
206»955«000 Livr.  betrug,  so  ist  der  funfoisli^e  l 
lafs   derselben    allein   schon    immer  keine  geri 
Wolthat^)!     Dies'    war  indels  nor^   wodurdi 


i)  M^m.  c.  la  Chine  T.XV.  p.328.  33a  vgl  T. 
p.  i;5.    VL  p.  294- 

2)  Meine.  la  Chine  T.XL  p.587. 

3)  Aniiul  Mim.  VL  p«  294  fiitbt  die  Nlbfrfacstimi^^^ 
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Landbaner  nnd  Grundbesitzer  erfreuen  wolltef 

auch  die  andern  Stande^  die  Grelebrten»  Be* 
n,  Soldaten,  die  Götter  ntcbt  weniger t  ab  die 
sehen  wollte  er  bedenken«  ^^Wie  ein  sanfter 
m    ohne  Unterscbied   alle  Felder    befrucbtet» 

ert  sollen  sich  auch  meine  Wolthaten  all« 
all  erstreol(en«  So  that  nieinGroIsvater  Kbäng-hy ; 
will  ihn  darin  nachahmen'*.  Ks  waren  diese 
ihatea  denen ,  die  er  nach  Besiegong  der 
:>-tseu  spendete,  ziemlich  ähnlich.      Den  5  Yo 

den  4  Meeren ,  Confncius  und  den  früheren 
«m  wurden  Opfer  gebracht ,  und  ihre  Miao, 
es  nothig  war,  wieder  hergestellt;  alle  Prinzen 

Groben,  erhielten  Geschenke,  und  denen  über 
tahre  wurden  noch  besondere  Wolthaten  zu 
il;  jeder  Mandarin  wurde  um  einen  Grad  er- 
et  und  durfte  seine  Titel  auf  seine  Ahnen  uber- 
;en ;  die  Exspectanten  sollten  in  die  respectiven 
nter  eintreten;  Schuler  und  Lehrer  des  kaiser- 
en  G>llegiums  und  der  übrigen  öffentlichen  Schu- 

erhielten  einen  Monat  Ferien,  während  dem  sie 
h  fortdauernd  unterhalten  wurden ;  die  zum  Exa- 
n  sich  melden  wollten ,  erhielten  ein  Jahr  Erlab ; 
Männer    und  Frauen»     die  durch   Pietät  und 


en..  Damit  nicht  auf  einmal  ein  zu  grober  AnsrsII 
^  den  Einkünften  sey ,  wurde  die  Wullbat  jedeamal 
^)t  3  Jahre  so  vertheUt.  dab  immer  ein  Drittel  der 
lovinsen  sie  genofs.  Die  Salzsteuer  blieb,  auch  die 
lückstände  von  vorigen  Jahren  mufsten  bezahlt  wer- 
len;  aach  hatten  die  exemten  Provinzen  l/lo  von  der 
^lunddteaer  zur  Besoldung  der  im  Schatzamle  (Hou-» 
}^^)  Angestellten  zn  entrichten.  Dagegen  wurde 
mch  strenge  darauf  gehalten,  ds£s  das  Volk  nicht  etwa 
durch  die  Conlrolleure  u.s.w.  um  die  Wolthat  verkürzt 
^ui'de.  Die  Truppen  und  Ortsmandarinen  wurden 
^^  lahr  übev  Tom  GeneralschatzmeiAter  der  Pi^viuz 
bezahlt. 
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andera  Tagenden  Mch  ausgezetclmets  sollte  itrL 
pöü  Belobmingen  beslimmen;  die  eilen  eu9ged.«h 
ten  iViaadscJburen-SoIdatee  wurden  uiitGeaclierrF. 
bedacht »    so  auch  die  unter  den  HiilEstruppeo  >  i  ^ 
verdient  gemacht  hatten;  besondere  Rucksicht  vu  <  • 
auf  die    alten  genoimnen :  Yon   den  Kinden  j^-*' 
70  j 'ihrigen  Soldaten  ivarde  immer  eins  des  IK^vm 
enthoben,  seinen  alten  Vater  zu  bedienen,  jeder!«  > 
rige   erhielt  ein-Stuck  Flockseide,   iPCudfiK.^- 
-wolle,  10 Scheffel  Reis,  10  Pfund  Fleieeh,  vi  ^< 
Ton  90  Jahren  und  darilber  das  Doppelte;  &  ^- 
100  jährigen  wollte  der  Kaiser  selber  spectell  sor ;-* 
Zum    Vortheile  des  Volkes    und  zur  Beqiiei:^» . 
keit  der  Reisenden  sollten  alle  groben  ^'^  <' 
Brücken     im    Reiche    wieder    hergestellt  i»fr> 
der  Hou-pou    sollte   von   den  Länderejea  m  ^' ' 
tchy-ly,  die  durch  den  Uebertritt    der  Fluss«  >r 
küriüt  oder  b^chädigt  worden  •   nur  die  verbal' 
niftfsige Steuer. einfordern,  und  wo  einige,  dird 
Dürre   öder  Ueberschwemmungen  gelitten,  ^'' 
Ackergeräthe    u.   s.   w.   von  der   KegiemDg  ^'  ' 
hen  bekommen  hfttten  und  sie  jetzt  ohne  i%^(i 
ihres  Hauswesens  nicht    wieder  erstatten   kü*. 
sollten  sie  ihnen  geschenkt  seyn.     Wittwen,  ^ 
sen ,  Kranke ,    Alle  sollten   unter  besondere  V 
genommen  und  nach  Bedürrnils  unterstutzt  wer^ 
endlich  sollten  alle  Mandarinen,    die  um  ki'i 
Vergehen  willen,    einen  Grad   degradiK   wu.-x 
restituirt,  die  Verbannten  aber  zurückgerufen  * 
den  und    alle  andern   geringem  Verbrecher  E 
iher  Strafe  erhalten  ']• 

Wir  mufsten  diese  und  ähnliche  Züge  aik«7« 
nen,    da    in  diesen  gerade  d«^r  eigenthumlK li<**  - 
terl ich- wollende  Sinn  der    chinesischen  Re«ncr 
sich  offenbart.       Denn    alle   diese   einzelnen  ^ 

1)  Mem.  c.  la  Chine  T.IX.  p.i3-17.  vgl.  ohea  f,t< 
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nungeiit  ^4afa  die  Greise-mdh  in  Seide  klei- 
und  FMicIi  eislen-  soHen^'s  *'da1s  den  Reisen» 
die  Wege  und  Stege  gebahnt  >  '^dab  für  Witt- 

und  Waisen  gesorgt  werde'\  **die  Tugend  be- 
t'\   '*die'  Straten  gemildert'  werden'%  sind  alles 

Fordenrngenfj  die  Meng-tseu  ^)  (See.  4  Vor 
St.)  an  das  Ideal  seines  voliendetea  chinesisclien 
rscfaers  macht» 

Und  diese  Woltfaaten  wtederbolte  unser  Kaiser 
r.      Dies-  geschah     1780    zu*  seinem    70  Oe» 
tstager   Das  50  Jahr  seiner  Regierttng  sollte  durcb 
liehe     Onnstbezeugungen     aasgezetclinet    seyn. 
Bder  wurden   die  Mandarinen    um   einen  Grad 
ohet,'  die  Litteraten  vor  der  Zeit»  auch  in  gro- 
efi  Anzahl  als  üblich  1  zu  deh  Examinibus  zu- 
issen,  ]»esc]iefdene » •  der  Protection  etniangelndb 
vorgezogen  und   auf  Kaiser^s  Kosten  nach  Fe«^ 
g  gefördert;  die  Krieger  beschenkt;    die  Land« 
ier   und  das  Volk  der  Steuern  enthoben;    den 
rbrecherh  Amnestie  bewilligt  u.  8*  w«,   wie  wir 
i  schon  gesehen.      Besonders   aber  wollte  unser 
iser,  —  selbst  75  jahriger  Greis,—  die  Greise 
reaen.     Aof  das  Festnial ,   dab  er  ihnen  damals 
^i  werden  wir  unten  noch  zurückkommen«     Je- 
r  Greis  im  gaAzen  {Reiche  tÜber  60  Jahre  erhielt 
Scheffel  Reis  und  ein  Stück  Zeug ,  jeder  80  jäh« 
;e  das  Doppelte ,  der  70  jährige  30  Scheffel  Reis 
d  ein  Stuck  vom  besten  Seidenzeuge  ^)  und  ahn* 
he  Wolthaten  wurden   wir   bej   seinem' 80  jäh- 
ren Geburtstage    zu   erzählen  haben»   wenn  die 
achrichten  der  Missionare  uns  hier  nicht  abgin- 
•n«    Dagegen  schildert  ein  Brief  von  Dufresse  uns 


S.  Meng-tseu  I,  §49  n.  23.  2,  $23.  3 ,  S.  27.      . 
)  Amiot  Mdm.  X.  XII.  p.511  sq.    Vgl.  die  Wolllialen 
^^«y  Gelegenheit  seiner  Reise  1764^  Möm.  T.XI.  p.587 
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♦ 

••tfiige  der  AnststMen  9  die  züf  Füer  die9e$te>. 
•Creburtstages^  (d. '2i'.  SepAv.  I79O)  vwi  Volke 
&e^lcIiIiouan- gemacht  waren  'JL 

« 

«    Vor  den .  vorzäglioksten  Pagoden  und  des  C 
Ticlitsäiftlen  ; waren    Zelte    mit  TriiHii|ilibogM  :: 
i^antfarfaigen , .  aeidenen  und  andern  Scoffea  ei : 
achlagen,    die  die  Privaf personen •  daao  ber;  - 
mitEiten.      Ma«l  •apieite  da  vor  dem  Volke  Ci:  > 
die,  deren  Koaten  durch  Bejrsteuem  bestritta«-* 
den.     Vor  etaer  Tafel  mit  den  Gharaderti:  ^ ' 
aouy,  yan  souf,  van  van  aouyt  d«  u  lOÄOO  J 
Jahr)?,  10,000 Jahre,  10»000  mal  10,000 Jab«* 
in  deii  Zelten  aufgestellt  und  hübsch  verziert'- 
waren  Lichter  and  Wethraucb  angezOodet  und 
Beamten   kamen,    jeder  mit.  aeioem  Gefolg«  1  ' 
libllchen.  Verbeugungen  vor  ihr  zu   machea,  ^ 
-read  z.  B.  in  Yun-tchoan  24  Bonzen  bezAhi: « 
•den , .  siebentAgige  Gebete  fiir  das  Ueil  desKj^ 
anzustellen^  '.Die  Strafsen  der  KauBeule  wirf": 
bestimmten  Zwischenräumen  mit  Triompfbog^n 
farbigen  Stoffen  verziert  und  an  den  Hluserc . 
gen  Laternen  mit  den  Characteren  **lliian-tsej 
nian^\  der  Kaiser  (auf)  lOtOOO  J«hre..    Verse  ^ 
Lobe  des  Kaisers  und  Wiinsrhe  fiir  sein  Wul  -< 
ren  in  greisen  Gharacteren  auf  buntem  Papiere . 
achrieben  und  an  die  U&user  geklebt« 

Und  allerdings  konnte  das  Volk  aoeh  der  • 

'gierung  Kbia»^louag*s  wol  sich  freuen;  es  wir  e 

der  längsten^    glänzendsten  und  glucklicb&teo ,  <- 

China  je  gehabt  hat.     Nach  Aussen  das  Retch  (!>• 

die  Eroberungen   im  Nordwesten   noch  envri:' 


1)  Dutresse  Nouv.  LeUr  idi(.  T.  U.  p.  «0^52.  ^ 
b.  Slaonlon  II.  p.255*  die  Feyer  eines  grwöli/»-' 
Gpburlslage^  von  ihm» 
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inern  Airaltjdm  Bemegung'dw  Mkio-lMa  imd 
«tseu  GonsaÜdirt^  fraren  iire-  AufstHnde»  an 
von  kdiherQedeutmig,  bald'^Mbiinpft  und  die 
eerongen  der  Natu pkrHfte^d^ileii  bald  Einhalt 
in  wart  m.iiilstmiiur  zur  Enlwtckelung  der«Hiiiftf^ 
en  ddS'Raichäa  dienen'  und^ldeii    wohbttisen 

unaerti^  Kaisers-  bi^wttlirän.*^  •  «Sicberbail  ^und 
Im   aacii  t  Aujven , '.  Friede  iliihi ' Ineern ,  -  'Förden 

der  gfütteni^  Mittri  djaa  :  NaiSonehvblatmde^ 
!i  Anleger*. !'nm;Danimenf  CaaMen;  Ertala  ^reti 
iben  Ubd:«edere  Aeuberunge«  derFrejgfiiig^ 
dazu  ^ '  ^eräa- konnte  des  Volk  •  iiooh  mebr  wiiel 
1  ?  leh  wtUat»  aiolita ,  ab  tbÜHg«^  Sdrgfele  te 
Verwaltung'  4er:  Gescbftfte,  i'i^eta^'Aufstohr  be- 
ers  fib^.  dieitiberh  Beaesleii  und  slneegeliaiid» 
ng  dea  Recbteat      Hoiren  iiüriri  ulier  jene  aetn 

les BekeoDt|üb aebonaiai AJ)end^'aeiaea  Lebena  1 

•       * 

'Seit  ieli  durch  die  Gunst  .d^s'^HUnni^l^,  '^^gt 
I,  den/t*hron  besliegeh  'habe,  kann  TcK  mir 
Gerechtigkeit  'widerfahren  lassen  ^  üäü  ich 
ts  von'  alle  dem  verges^dq  hab^'»  was  vo,n  inir 
ng,  die 'gewichtige  Bilrde ,  d^ie  mir  oblag,  ivur- 
zu  tragen«  Ich  höbe  all^  meine  Sorgfalt  dar- 
kerwandl,  das  Gluck  der  Volker ,  deren  ße- 
ing  mir  ;in vertrauet  warf,  tu  bewirken.  '  Bis 
:  ist  mir  alles  gelungen,  dennoch  bin  ich  in  steter 
>rgnils  eines 'Unhtlea  und.  Aur  die  Hoffnung, 
ich  leb^ ,"  dals  der  Himmel;  der  ^ich  zeitlie^ 
h  Gühsteh'  meiner  Almen  immer  begünstigt 
mir  auch  ferner  seinen  Beystand  nicht  versa- 
werde,  hftU  mich  immitten  meiner  Besorgnisse 
echt  und  zerstreuet  meine  XJnruhe'\'  '   ' 

'Alles  ist  jetzt  zu  Land  wie.  zu  Meere  im 
«den«      Ich  habe  weithin   die  Grttnzen  meines 


•f^^n^^m 


i^m.  c  la  ChiflQ  T.IX.  p.  IIa 
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ReicIiM  f  aber  mit  der  Erweiterung '  desselben  ai 
immer    meine  Sorgfalt   uod  AufmerkiMmkeil  ai 
dehnt;    Tag  und  Nacht   beschäftige    ich   mieli 
den    Angelegenheiten    dea.  Reichea»       Khang-I 
mein  hehrer  GroEsvater,    ist  bamar   mein  Voi 
gewesen,  und  ich  hin  überzeugt,'  dais  ich  der< 
{alt,  die  ich  anwandte,  immer  seiner  Spur  zu 
gen,  air  das  Gluck«  meiner.  Regierung  2U  dai 
habe;    denn   dieser  .grofi^e  Fürst« glitte   sellisi^ 
den  Himmel  sich  2^um  Muster,  genonim^ii  ood 
{ernte    sich    niemajls    von  dessen.. Absiciitea, 
halb  er  auch  duröh  eine  der  *  längsten ,   gll 
Bten.und  gliicklichst4tn  Regierangen  belohnt 

Und    allerding«  ^  war    unser  .Kaisec    einer 
sorgsamsten ,    thätigateo ,    selbststtedigat^n , 
aber  durchaus,  nicht  'willkuhrLich*^<lespotiscii 
fahrenden  Fürsten,  ga«z  seinem' grofsen  Akt 
lieh !      Von   se'inefc  unermüdeten    T/üitigkeit 
Cibotdas  schönste. ^eugnifs.      <^Alle  Gesebifte 
Reiches,    sagt  er'),     gehen   durch     seine  Hl 
Die  Minister   haben  ^fast   nichts,    als    die  £x| 
tion  der  Geschäfte,  daher  kein  Gimmis  so  b< 
tigtist,  als  er«  Früh  ipit  Aufgang  der  Sonne  schon  gu 
er   seinen  Ministern,   clen  Tribunalen  und H&upt 
der  Banner  4-5  Stunden  lang  Audienzen  und  empht 
alle,  die  Zutritt  zu  üiuihab.en.  Den  Rest  des  Tr 
über  ist   sein  Cabinet  überall,    im  Spazierengel 
zu    Schiffe,    im    Wagen,     in    seinen   GSrten, 
3chauspiele  selbst  lieset  er  Vorstellungen  und  D< 
Schriften.       BloGs   3;ur  Zerstreung  häk  ,er  wpl 
seinen  Lieblingsplätzen,    wenn   er  spazieren  ffj 
etwas  an«     Selbst  wenn  er  ausruht «  ist  er  oit 


1)  Clbot  M^m.  c.  la  Chine  T.VIII.  p.24o.  V^i. ' 
Benoit  Leflr.  ^clif.  N.  E.  T.XXTV,  p.4l2  sq.  AH 
Mem.  c.  la  Chine  IVXIV*  p.542  aq* 
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Innngm  das  Innen  dw  Paljafttes  betraffend  he^ 
läftigt«  Seine  Erheiterung,  wenn  er  vom  Tisclin 
[steht,  ist,  die  Pläne' zu  den  öffentlichen  Arbeiten» 
»  Verschönerungen,  die  er  befphleni  die  Ge- 
lenke, die  ilim  gebracht  werden,  oder  die  er 
ichen  will,  die  Arbeiten,  die  aus  seuien '  Werk«» 
Itten  und  Manofacturen  hervorgehen,  in ' Augen^ 
bein  zunehmen*  Auf  tnanohe  Depesche  ist  et 
)l  dreimal  zuraekgekomme» ,  immer  daraa  an* 
md  und  bessernd;  Bey  schwierigen  Sachen  ver* 
Dgt  er  neue  Instructionen,  fordert  Aufscfaluis  uon 
inen  Minisietn,  Iftfst  die  Tribunale  berathen  und 
Ischeidet  dann''. 

Hart  wie  sein  Volk»  waren  die  bescbiferlioh- 
ni  Geschftfte  ihm  nicht  zu  •  beschwerlich  1 '  **Ct 
rchtet,  sagt  Amiot '),  nicht  Hitze,  nicht  Kälte« 
1  Sommer  war  er  bey  der  Hitze  des  Hundssternea 
i  bej  den  Manoeuvren  seiner  Truppen  im  gro^ 
m  Garten  in  einem  einfachen  Pavillion  zugege«! 
kd  im  strengsten  Winter  fehlte  er  nichts  yf^^nn 
ine  Mandsohuren  auf  dem  Eise'  Schiittschllh  lt#- 
n  uiid  tertikeilte  selber  den  Preis,  der  dem  Qch 
hicktesteh  bestimmt  war;  und  überhaupt  haben 
emals  Regen,  Sonne  und  der  heftigste  Wind  ihn 
megen  können«  auch  nur  gewi^en  Uebungen 
n  Etiqtietfe,  so  unwichtig  sie  auch  waren",  sich 
ti  entziehen?.  Wie  sollte  er  auch*  diese  kleinen 
rnbequemlichkeiten  ge^heuet  haben,  er  der  all- 
Strig  die  Berge  der  Tarta^ej  aufsuchte  nnd  dort 
ach  seines  Volkes  Weise  im  hödhsten  Alter 
^^  (1788)  mit  allem  Eifer  der  Jugend  der  Jagd  von 
Igem  und  anderem  Wilde  oblag^  $o  dab  er  schon 


)  Amioi  Mem«  T.XIV.  p.543- 
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>ri- 


wf  i- 


einmal  *  bald   das  Of^fer  aainer  Ausdaaar  gewo; 

wftre  <)  1 

Kafin  er  aber  in  dieser  Hinsicht  den  alteoA 
dschuren  fast  gleicht   so  gab    er    in    d«  Sc';\ 
mit  derber  die  eigentlichen  ßegierangsgescki 
trieb»    den   besten  Kaisern»    die  China  geb^-^ 
nichts  nach*     **Jeden  Tag»   erzählt  ernassri;^'' 
behandle  ich  die  Staatsgeschftfte  mit  den  iiC'>''''' 
und   meinen   geheimen  R&then ;    mehrere  ^«  ^ 
Laufe  des  Monats  lasse,  ich  die  GroCsea»  ditü.  - 
ter  der  Tribunale  und* die  Mandarinen,  die« 
tige  Auftrage   haben»    vor  mir»    jedesmal  iIa^  > 
Tsoung-tou»  Vicekonige  und  andere  ProTiDi*' 
^Inte  na '  den  Hof  .kommen ,    lassn  ich  sie  zu  A 
dienzi    erkundige  mioh   im  Detail  nach  dea  ^ 
Utande    der    ihnen     anvertranetea     Distrtctc 
nuph  aufser  diesen  Schaiiaudienzen   gebe  ich  c 
noch  sonst  Gelegenheit»  sich  mit  ntler  Frejn:  - 
heit  auszusprechen.       Ich  erkundige   micb  ^ 
nach  dem  Zustande  des  Volkes»  ob  ea  arbeitet 
MS    ZU  leben  hat»    ob    es  zufriedea    ist»    und. 
sind. keine  mussigen  und  fruchtlosen  Frsgts;  (i> 
ßo    oft  ich  von   einep  Noth  höre»    lasse  icb  t- 
Leidenden  sofort  schnelle  Hülfe  ku  Theil  wenit 

.  IJeberall  suchte  er  selber  zu  aehen  Und  di 
deCshulb  in*  das  einzelste  Detail  einging,  war 
mit  Geschäften  stets  überladen.  **lch»  der  ick  ii> 
zu.  vers&umen  suche»  um  alle  dier  PBichtea« 
mir  obliegen^  sorg&lti^t  zu  erfüllen»  sagt  er,  t! 
tttglich  tausend  schwer  zu  entwirrende  Ges^b- 
Alles  w^s  Bezug  hat  auf  die»  die  ich  mit  dem  Vt 


1)  Mim.  T.XI.  P.589-XV.  p.  387-392. 

2)  M^m.  I.  la  Chine  T.XUl.  p.479. 
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/"erwaltimg  beauftrage  9  alles  was  die  Angele- 
Mtea  des  Reiches  betrifft,  grofse  oder  kleine 
1  viel 9  alles  wird  mir  vorgetragen;  denn  ich 
von  Allem   unterrichtet    sejrn,    ich  will   alles 

bestimmen.  Welche  unermefsliche  Arbeit! 
s  ergebe  ich  mich  ihr  unermiidet,  weil  es 
3  Pflicht  ist,  es  zu  thun.  Wollte  ich  meinen 
larinen  eine  unbeschränkte  Gewalt  lassen,  die 
hätte  zu  fuhren,  so  wurden  mehrere  nicht 
blen ,   sie  zu  mifsbrauchen  und  der  Hab  fiele 

auf  mich  zurück*\ 

lan  wird  ihm  daher  wol  glauben,  wenn  er 
**Ich  kann  versichern ,  dab  nicht  ein  Augen- 
ist, wo  es  mir  vergönnt  w&re,  einer  sorglo- 
L^uhe  zu  pflegen.  Mein  Reich  ist  grob  und 
Ziahl  meiner  Unterthanen  unermeblich.  Ich 
indessen  genau  von  Allem  unterrichtet  seyn, 
mein  Volk  betrifft«  Di^  Ueberschwenimungen, 
Durren  und  all'  das  verschiedentliche ,  offent- 
Ungemach  berühren  mich  weit  mehr,  ab 
id  einen  meiner  Unterthanen.  Jeder  Privat- 
1  empfindet  nur  seine  eigene  Noth,  ich  aber 
finde  die  Nöthen  von  allen  Einzelnen  zu« 
nen.  Man  weib,  dab  ich  mich  nicht  auf  ein 
itloses  Mitleid  gegen  die,  die  ich  leiden  sehe, 
hrlnke ,  sondern  mich  beeile^  ihnen  alle  £r- 
iterung  zu  verschaffen,  so  wie  ich  nur  von  ih- 
Bedürlnissen  unterrichtet  bin,  und  da  ich  fürchte, 
die  Mandarinen  mich  nicht  aus  freyen  Stücken 
)n  unterrichten  mochten ,  unterrichte  ich  mich 
st  bej  ihnen  davon^\ 

Er  erzfthlt  dann^  wie  geplagt  sein  Leben  sey:  <*Alle 

ne  Handlungen  haben  ihre   festbestinimte  Zeit« 

lege  mich  zur  Ruhe,  ich  stehe  auf,  ich  kleide 

h  an»    ich  nehme  mein  Mahl   ein,   alles   zur 
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festgesetzten  Stande«     Alles  ist  bef  mir  genirt. 
les  Zwang»    und   ich   bin  dabey  schlechter  d.* 
als^  der  Niedrigste   meiner  Unterlhanen.     Ich  i 
das  ganze  Gewicht  der  Bürde,  die  ich  tra^e,  ^ 
ich   werde  sie  tragen  t    so   lange  es  metae  K. 
mir  nur  erlauben ,   kann   ich   es  nicht  mehr .  lL 
werde    ich  mit   Freuden  die  Ziigel  der  Be^ 
in  andere  Hände   niederlegen    und    die  su> 
nugthuung haben 9  bis  zum  Ende  alles,  wasjr 
ner.  Macht  gewesen  ist  9  gethan  zu  liabea^ 

Nach  diesen  Aenfseransen   über  seine   t} 
Selbsstftndigkeit  wird  jeder  leicht  sehen»  on* 
eer  Kaiser,    wenigstens  in    seinen  riistigmi  i-^ 
durchaus  nicht  in  den  Händen  und  unter  den:  ! 
flusse  eines  Minister-Gilnstlinges  stand.    So  a::^ 
auch  Parennin  gleich  im  Anfange  setner  R^-' 
von  ihm  *)•       Nachdem    sehen    wir  zwar  sf.  * 
sten    Minister   Fou-heng ')    und    Akouj   v:* 
thätig,  zu  allen  den  gro&en'Untemehmungtf:. 
«einer  Regiemng  Glanz  verliehen,  die  Pläae  v 
werfen  und  zum  Theil  selber  sie  ausfuhrenJ 
80  sehr  ihr  Ansehn    auch   durch   den  gluc 
Ausgang     der    meisten    Unternehmungen  • 
muCste ,    erlangten   sie    doch   nie    eine  Her* 
fiber  ihn.     ^«Ob wol   75  Jahre  alt ,    schreibt  r 
stens  Amiot^)  noch  1782 1    hftlt  unser  Kdi>: 
dochnoch  immer  mit  der  RQstigkeit  eines Jui^  « 
Seine  Minister  sind  blofii  da,  seine  Befehle  xu  «.^ 


1)  Parennin  Lettr.  tfdif.  N.E.  T.XX.  p. 

ii  S.  über  ihp  Lettr.  rfdif.  T.XXIV.  p-  I6i    A^^=  • 

III.  p.389* 
S)  Amiot  Mem.  c.   la  Chine  T.  X.  p.l32.    Vpl.  i 

T.  VIII.   p*245-  oben«  «-  Ueber  Akoujr  besoLutn  . 

III,  p.407  sq. 
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n  un4  um  dem  ganzen  Reidie  zu  zeigen,  dafs 
i  enlbehritn  könne,  giebt  er  ihnen  die  ver- 
lensten  Aufträge,  die  sie  von  «einer  Person 
-nen«  So  ward  -Akouy  die  ganzen  3  letzten 
f  unter  mannigfaltigen  Verwänden,  eigentlich 
r  steh  vom  Betragen  der  Mandarinen  zu  un^ 
hten,  abwesend  gehalten*".  Erst  später'  in 
n  letzten  Tagen  f  als  die  Engländer  und  Hol- 
r  da  waren ,  söU  naeh  diesen  sein  damali* 
erster  Minister  Uo-tchoung-tang  besonders  ') 
bedeutenden  Einflufs  über  den  alten  Kai^ 
frlangt  haben*  Die  ganz  europäische  Auf«* 
lg  der  chinesischen  Verhältnisse  aber  nmfs  uns 
vorsichtig  machen,  ihre  Erzählung  nur  so 
^u  nehmen« 

io  Beben  sie  gehört,-  dafs  der  Kaiser  dessen 
e  eeine  Tochter  zur  Frau  gegeben  habe,  und 
en  sich  gleich  Wunder  was  dabey,  lassen  ibn 

dem  Thione  streben  u.  dergl.,  da  doch  z« 
uch  Fou-^heng  s  Seim  ein  kaiserlicher  Scfawie« 
)hn  (Guei^fbu)  war,   dies  Verhältnils  in<^hina 

weiter  gar  keine  .Folge  hat  ^),  auch  nicht 
n  kann ,  da  Tächter  in  China  nicht  nur  über* 
hronim&hig  sind ,  aondem  auck  nach  chiiiesi* 
(1  Begriffen  durch  die  Heirath  ganz  aus  der 
ilie  des  Vaters  heraustreten  I 

Iber  die  ganze  Erzählung  hat  viel  Schiefes, 
sagen»   da&  Uo-tcboUng-tang  vom   gemeinen 

aunton  IL  p.211-222*  Bari  owp.  386«  —  ▼•  Braam 
p-  161»  u.  s.,  bey  dem  er  Aa-tchong-taiig  heifsf, 
Qut  auch  die  andern  beyden  Minister  Vou-tcliong- 
lg  und  Fok-|k>*ta-yen. 

.  Lettr.  ^dif.  N.  E.  T,:SXIV.  p.  £6$.  M<m.  T.IX. 
45.  vgl  Magaillans  p.  331  sqq.  ... 
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Soldajten  zuln  allwaltenden  Minister  «npergesti? 
eeyi     Das  klingt  wie  die  Geschichte  eines  £> 
kommlings    in  einem  durchaus  despotischen  St 
Aber  .man  mab  bedenken»    Soldat  ist  jeder 
dschure»    Akouy    war  es   auch;    gemeiner  >j. 
schlieist  auch  nicht  unsere  BegriiFe  von  Roheit 
Ungebildetheit  in  sieht  wir  sahen  ja  Fou-te,  ^ 
kaiserliche  Prinzen    selber  ^s    gemeine  Sc  • 
dienen;    also  das  ist  auoh  weiter   nichts,     t^' 
er  zum  Miniser  erhoben  wurde,   so   kann  ■»  - 
met  voraussetzen,  dab  er  die  nothige  Biklaiu ^ 
gehabt;  denn  einen  Minister  ohne  diese,  der.» 
£uropa    das    mitunter    erlebt ,     nicshl    leseo  ^ 
achreiben  .konnte ,  hat  China  wol  nie  gesebea 
Allerdings  ist  es  auch  dort  früher  Tielhcl: 
gekommen,     dafs  Hofleute    und   EIunucheR  r 
ächwacben  Regenten    Aemter  und  Stellea  ke^ 
ten«     Aber   so    etwas    ist  unter  der  herrsch^ 
Dynastie  bis  jetzt  wenigstens  noch  nicht  gesci^- 
Mochten  auch   die  Eunuchen    unter    Khian*>^ 
da   alle  Bittschriften  durch  ihre  HSnde  ginge') 
sie  nun  fordern  oder  aufhalten  konnten,  ein^^i 
iien,  untergeordneten  Einflub  gewinnen'}»  ^ 
doch  weder  fdr  sie,  noch  filr  die  übrigen  H^' 
an  die  Besetzung  der  Aemter  zu  denken,  st* 
die  Wahl  und  Ernennung    zu    diesen    bli^l> 
allem  Einflüsse  des  Hofes  frey.     ^Unter  den  ) 
sagt  unser  Kaiser  ^),  waren  alle  Aemter  und  \' 
den  in  den  Hftnden  der  Eunuchen  und  P«)l  -^ 
amten  des  Kaisers.     Qo  iat  es  unter  der  Herr- 
unserer  Dynastie  nicht.     Jeder,  er  sej  aui^e:  • 
inner  dem  Pallaste,   kann   alle  Aemter  uod  L- 
erlangeni,    da    sie    nur  dem  Verdienste  vi  i- 


1)  S.  M^m.  T.Xin.  p.438^  Lettr.  iM.  N.  E.  T.i 
p.256»  Staunton  U.  p.dl3  sqq» 

2)  Mem.  T^XV.  p.32S. 
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m,  indem  man  sie  nur  denen  giebt,  die  die 
Senden  Tribiinftie  ihrer  würdig  achtend 

^ir  sehen  JUeraus,  dafs»  wenn  unser  Kaiser 
;eits  durchaus  selbsständig»  er  dennoch,  z^  B. 
1  bej  den  Ernennungen  ^  ieinesweges  unum^ 
nkty  eigenmächtig  und  despotisch '» will-' 
ich  perfuhr.  Ks  wftre  überhaupt  ein  Irr« 
»  wie  man  aus  mehreren  Beyspielen  ')  und 
erungen  im  Obigen  schon  ersehen  kann,  wenn 
die  chinesischen  Verfassung  fiir  ein  durchaus 
schränkte  Despotie  hielte.  Alle  Sachen  wer. 
iSimlich  den  sogenannten  souverainen  Tribunft- 
berwi^en«  JDiese  berathen  sie,  sie  mögen 
von  ihnen  selbst  oder* vom  Kaiser  oder  von 
einem  Beamten  beantragt  seyn,  machen 
Gesetzentwürfe  und  fassen  die  Beschlässe,  in- 
sie  nach  früheren  Vorgängen  oder  nach  Ver- 
;runden  entscheiden,  und  liberschicken  ihre 
iliisse  dem  Kaiser,  der  sie  dann  bestätigt  oder 
euen  Berathung  zurückverweiset.  Selbst  die 
mung  zu  diesen  und  allen  Aemtem  ist  nicht 
ich  iii  des  Kaisers  Händen,  da  eins  dieser 
näle,  das  der  Ernennungen  (der  Li-pou),  eben 
lazu  bestellt  ist  und  der  Kaiser  die  Wahlen  meist 
estätigt.  So,  sieht  man,  sind  diese  Tribunale 
tlich  die  wahren  Organe  der  Gesetzgebung 
Wgierung  des  Landes,  denn  der  Kaiser  tfitt 
tnmer  ihren  Beschlüssen  bey.  China's  letzte 
»eher  wenigstens  suchten  nicht  dariln  ihre 
'e  y  dafs  sie  Verfassungen  umstiefsen  oder  neue 
me  zu  gründen  suchten,  sondern  vielmehr  darin, 
>ie  ganz  in  den  Geist  dieser  alten  Verfassung 
^gen  und    im  Sinne  derselben  regierten,  nicht 


oben  p,  760.  772.  777.  not.  u.  s. 
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Erden »  die  ans  ibren  Babnen  ]ieniii98t8nea  tn^  V 
ten^  um  als  Sonnen  zu  gl&nzen  oder  — -  ab  3!- 
teore  zu  zerfallen»  sondern  ruhigen  Gleises  in  i 
rer  Bahn  fortwallend ,  froh ,  da£i  sie  als  £:.- 
dem  IVjonde  leuchten  können! 

Aber  unser  Kaiser  namentlich  war  für  &«:-< 
Rath  und  Einsicht  auch  sonst  gar  nicht  untwf!^  ; 
lieh.       Wir  haben   schon  von   ihm   aelbcr  r-  " 
wie  er  die  obern  Beamten  gerne  zu  »ch  b»  ? 
ihnen  sich  berieth,    sie    befragte,    sie    emia'r 
ihm  freymuthig  ihre  Meinung  zu  sagen ,  v.  s.  «< 
Jede  F^or Stellung  fand   bey   ihm  Eingang*     "^ 
ich  auf  dem  Throne  biot  sagt  er  '),  ist  es  «r 
begegnet,   zu  verhindern,    dals   man    mir  Vo^ 
lungen  ma.chte,    icfi    habe  sie  mit  Gute  und  «^ 
mit  Vergnügen  aufgenommen,  besonders  wes:. 
den  Yortheil  meiner Unterthanen  zum  Geger^: 
hatten.       Ich  habe  niemals  ermangelt,    aacli  i- 
Empfange    sie   an    die   betreffenden   Triboß^l« 
liberweisen,    um    d^riiber    zu    berathen,  wt! . 
Gebrauch  ich  davon  zu  machen  habe.     Wer 
l>ibunäle    urtheilten,    dals   ich  Rücksicht   ar 
Vorstellung  zu  nehmen  hätte,  habe  ich  sie  r 
berücksichtigt  und  niemals  habe  ich  Vorste!.  . 
verworfen,  als  die  sie  verwerfen  zu  müssen  nr . 
ten»    Auch   nicht  ein  einziges  Mal    ist  es  ic : 
gegnet,  zu  hindern,  dab  man  mir  Torsfellt^« '' 
man  mir  vorstellen  zu  müssen  glaubte'^     Er  ^ 
dann  hinzu,    wie   er  immer,    wenn  ihm  die  ^ 
irgend  einer  Provinz  vorgestellt  sey^  darauf  b^ 
gewesen,  ihr  zu  helfen  und  dazu  die  Befelilc  : 
geben . habe. 


1)  S.  oben  p.784.  vgl.  Amiot  Mem.  T.XTV.  p>5^ 
%)  U4m.  T.XV.  p.324.  vgl.  329.    VgL  oben  pTK 
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^Venti  es*  sich  trifft,  sagt  •n'^ars  ein^r  von 
II »  die  ich  mit  der  Erleichterung  des  Volkes 
ftragt  habe,  sich  nicht  meinen  Absichten  ge. 
!  auffiührt,  so  strafe  ich  ihn,  wie  seine  Verun. 
iingen  %ii  meiner  Kunde  gelangen,  ohne  alle 
(sieht  auf  Rang  oder  frühere  Gunst*\ 

Cs  ist  interessant  xu  sehen ,  wie  er  diesen  Ver- 
dungen und  Bedrückungen  des  Volkes  auf  die 
'  zu  kommen,  die  Bedrücker  zur  gebührenden 
fe  zu  ziehen  suchte  und  überhaupt  sich  über 
/Verwaltung  der  Proi>inzen  und  das  Betragen 
ohern  Beamten  unterichteie  und  sie  beoberauf* 
igte, 

Kunftchst  pflegte  er  die  zurfickkehrenden  Be- 
in  auszufragen.  Die  Gveschichte  Foulehoun^ 
t  davon  ein  belehrendes  Beyspiel  ')• 

Foulehoun,  früher  Generatschatzmeister  von 
e-kiang,  dann  erster  Praesident  des  Koung-pou 

l'soung—tou  von  Hou-kouang,  war  jetzt  das« 
?  in  Keuang-toung  worden.  ,  Chou-»tchang  hatte 
ihm  diese  Stell»  bekleidet  und  machte  jetzt, 
Klem  er  sie  niedergelegt,  bey  seiner  Riickkehr, 
ge  wohnlich,  dem  -Kaiser  seine  Aufwartung.  Die- 
^var  gerade  in  Chan-sy^  auf  dem  Berge  Ou^^tay  zu 
rn.   Zur  Auflienz  gelassen  fragte  ihn  der  Kaiser, 

er  von  dem  nenenTsoung—tou  denke?    Es  fehle 

an  einer  wesentliehen  Eigenschaft,  meinte 
u-tchang,  der  Festigkeit,  indem  er  seinen 
len  gar  zu  sehr  die  Ziigel  schiefsen  liesse,  die 

das  arme  Volk  bedrückten.  "Ich  gab,  sagte 
Kaiser,  damals  nicht  viel  auf  diese  Aeufserun- 


l^m.  c.  la  Chine  T.XUI.  p.  443-449.  vgl.  566. 
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gen,  iob  daclfte»  er  sagt  das  aus  Aergart  itSs  dr 
seine  Stelle  bekommen  bat«      Indessen  kam  b«  « 
einiger  Zeit  der  Generallieutenant  Moaktengae  ^ 
den  Hof,  um  von  dem  Stande  der  Angelegeniif  u 
der  Provinz  Bericht  abzustatten«  &  war  damit  zu  E  wi 
und  schvt^ieg,  da  fiel  mir  ein »  was  Qiou-4diap$  c.- 
gesagt  und  ich  erkundigte  mich  also  bej  Mouktei^"'« 
nach  dem  Betragen  des  Tsoung-tout    erhieSt^' 
ziemlich    dieselbe   Antwort.       Nun    uberlegn  "^ 
bey  mir:  beyde  haben  sich  seit  ihrer  Ahmsi^^ 
Canton  nicht  gesehen,  eine  Verabredung  ksBs».* 
nicht  seyn.     ich  wurde  also  aufmerksam ,  vui  i- - 
AFouktengue  nochmals  durch  meine  Minister  t^  • 
gen.     Er  wiederholte  dieselbe  Beschuldigung:  F.  - 
lehoun  sey  zu  indolent  t   über  seine  Leute  g^'-> 
zu  wachen,    so    plackten  und  druckten  m  i- 
das  Volk,  sey  es  nun,  dais  er  es  nicht  wis»e,  ^•' 
es  nicht  zu  wissen  sich  stelle.      Ich  beschlols  i 
Foulehoun  seine  Stelle   zu   nehmen   und  ihn  t 
andere,   unbedeutendere   zu  geben t   mit  dtr^* 
Warnung,    sich   künftig   vorzusehen«       lnzwi>ci 
erhielt  der  Vicekönig  von  Canton  Suft-che-y  ' 
fehl ,   einen  Bericht  über  sein  Betragen  im  El- 
nen  abzustatten.     E!s  fand  sich,  dals  besoaden« 
Diener   des  Tsoung-tou,  Yn-che-kiuA  nit  N«^' 
sich   solcher  Bedruckungen    vielfach    adiuldi^  :* 
macht  hatte«     So  hatte  er  von  einer  amen  f  - 
die  Recht  beym  Tsoung-tou  suchte,    erst  meh- 
Stucke  Geld    erpreist,   ehe  sie  es  erlangte«  i 
Beschwerden  vorbringen    zu   können,   die  tic: 
Kaufleute  hatten   von   ihm   den  Jin-seog  lu  1h 
big  hohen  Preisen  nehmen  und   ibm    dafür  llh 
und  andere   europäische  Sachen  nach  der  m^': 
sten  Schätzung   liefern  müssen;   durch  dea  C'i ' 
seines  Herren  hatte   er   eine  JVIense  seiner  Cr«?: 
ren  bey  der  Douane  und  den  Zöllen  angestellt  u*  '■ 
diese   hatiea   ihm    nun    gemeinschaftlich  Kr  i"- 
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ng-ton  ein  Geschenk  von  19f600Tael  geben 
en,  Foulehoun  selbst  aber  hatte,  als  er  aus 
Salzeinkunften  der  Provinz  20f000Tael  zu 
Bedürfnissen  Ho-nan's  nehmen  sollte ,  dies 
tzt,  eine  Summe»  die  er  noch  in  Fou-kian 
früheren.  Erpressungen  ?  )  deponirt  hatte,  dazu 
rer wenden  und  dagegen  die  20tOOOTael  aus 
üassen  von  Qinton  für  sich  behalten  ')•  Zwei 
leofficiere*  gingen  au{  diesen  Bericht  mit  Chou* 
lg  und  Sun"'che-*y,  seinen  Prozeb  zu  instruiren 
ihn  nach  Pe-king  zu  fuhren,  während  andere^ 
Sou-tcheou,  dem  gewöhnlichen  Wohnorte 
Yu-che-kiun  geschickt  wurden,  sich  von 
m  Vermogenszustande  zu  unterrichten«  Diese 
irsuchung  ist  nicht  ohne  Interesse« 

Dieser  Mensch  besafs  20)000  Tael ,  für  einen 
•en  Bedienten  sc|ion  eine  enorme  Summe,  au- 
lem  aber  hatte  er  noch  3  Häuser  in  der  Stadt 
630 Morgen  guten  Landes  in  der  Nähe,  alles 
r  dem  Namen  seines  Sohnes,  dem  er  den  Titel 
i-seng,  der  ganz  über  seinen  Stand  ging,  ge- 
t  hatte.  Dies  mufste  naturlich  nur  zur  Bestä* 
ng  seiner  Erpressungen  dienen.  *<Yn-siao-ky, 
Sohn  eines  Bedienten,  sagt  der  Kaiser,  kann 
viele  Reichthumer  nicht  erworben  haben,  er 
sie  von  seinem  Vater,  der  kann  sie  aber  auf 
öhulichem,  rechtlichen  Wege  auch  nicht  er- 
;t  haben,  also  hat  er  sie  durch  Erpressungen 
I  Volke.  Einige  kleine  Gratificationen  hätte  er 
nimerhin  nehmen  mögen;  aber  so  viell  Ich 
doch  Kaiser,  auch  die  Eunuchen  meiner  Um*» 
ung  machen  sich  wol  ein  kleines  Vortheilchen, 
t  wenn   das    1000 1    2000  Tael  aub  Höchste 


M(5m,  1.  c  p.  444-446. 
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bringjt,  ist  es  viel;  wie  soll  denn  der  Solm  eina 
blofsen  Bedienten  auf  ehrliche  Art  zu  solcliet 
Summen  kommen'*.  *^]Man  kann  seine  ElrpressuD«:«!« 
sagt  er»  auch  daraus  sehen.  Als  Foulehoun  G^ 
neralschatzmeister  war,  war  er  immer  um  Um; 
als  er  Praesident  des  Tribunals  der  offentlidwa 
Arbeiten  wurde,  verliefs  er  ihn,  da  war  nichts  zi 
machen,  auch  war  die  Aufsicht  der  Hauptstadt» 
sehr  zu  fürchten ,  aber  kaum  war  er  wieder 
Tsoung-tou  so  war  er  sofort  wreder^bej  ihm  ud 
blieb  es  seitdem  auch  stets"'  ^) 

Es  ist  Schade,  dafs  der  Ausgang  des. Prozesses 

nicht  erzählt  wird.  Akouy ,  der  damals  in  Tche- 
kiang  war,  sollte  das  frühere  Betragen  Foulebouis 
Bii  Ort  und  Stelle  untersuchen  und  dieser  wunle 
zu  dem  Ende  selber  hingeführt,  lehnte  es  aber,  als 
bus  demselben  Banner  und  nahe  mit  ihm  verwandt,| 
ab  und  überliefs  dem  Kaiser  oder  dem  Hing-poi' 
die  Entscheidung.  Man  meinte^  er  wuree  aacl 
lly  verbannt  werden  *).    . 

Die  Beisen  der  Kaiser  sollen  der  urspningli- 
rhen  Idee  nach  besonders  dazu  mit  dienen »  dit 
Bedürfnisse  des  Volkes  kennen  zu  lernen,  die  B^| 
amten  zu  beaufsichtigen  und  die  Schuldigen  itfi 
Rephenschaft  zu} ziehen.  Wir  haben  aber  schon  ge-l 
sagt,  dafs  die  jetzigen  Prunkzüge  freylich  dieser  u^ 
sprünglichen  Idee  wol  wenig  entsprechen ,  sie  ge-| 
lien  auch  nie  über  eine  gewisse  Sph&re  hinaus; 
dennoch  waren  sie  immer  ein  Mittel  mit  zun 
Zwecke.  Unser  Kaiser  machte  sechs  solcher  Reises 
in  die  Südprovinzen ,  indefs  er  kam  wol  nie  über 
Kiang-nan,  Tche-kiang  und  Cban-si  hinaus,  die  ei- 
gentlichen Süd-  und  Süd-Westprovinzen  haben,  sO 

1)  Mem.  I.  c.  p.  437-441. 
?)  Wem.  I.  c.  p.506. 
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icli  i^ei6,  die  mandsclnirisclten  Kaiaer  noch 
gesehen;  1784  fuhr  er  blols  bis  Sou-*tcheou 
Kanal  entlang.  Er  besah  die  Arbeiten,  die, 
serbauten,  die  Dämme  an  den  Flüssen  und  am 
resufer ,  erliels  Steuern  ,^  erhöhete  den  Rang 
Beamten  und  was  es  sonst  für  Wolthaten  waren, 
denen  er  seinen  Weg  bezeichnete»  besonders 

benutzte  er  sie,  wie  schon  gesagt,  sich  nach 

Zustande  des  Volkes  und  der  Verwaltung  zu 
ndigen  und  es  wurden /die  Beamten,  die  sei* 
Abstöhlen  nicht  entsprachen,  zur  Rechenschaft 
)gen.  UeberalU  wo  er  1785  durchkam,  liels 
lie  Mandarinen,  die  sich  am  Ufer  zeigten,  ihn 
»eben,  hohe  oder  niedrige  gleichviel ,  ^  vor  sich 

fragte  sie  aus.  Solcher  Ehre  hatten  sie  sich 
it  versehen  und  da  sie  sich  defshalb  vorher  nicht 
^det  hatten,  was  sie  sagen  wollten,  geriethen 
naturlich  durch  seine  Fragen  vielfach  in  Wider- 
iche.  Er  drang  dann  weiter  in  sie  und  entdeckte 

ihre  Habsucht,  die  Betrugereyen,  Bedrückung 

Volkes  u.  dergl.  Sie  wurden  cassirt,  den  Cri- 
talgerichten  überliefert  und  viele  hier  verurtheilt. 
Jle  wurden    ihrer  Guter  beraubt,     zum    Range 

Volkes  erniedrigt,  andere  auf  ewig  auberhalb 
'grofsen  Mauer  verbannt,  mehrere  biiTsten  selbst 
'  dem  Leben.  Unter  diesen  letzteren  war  der 
cekonig  von  Kiang-nan.  Es  ist  merkwürdig,  wie 
^  dazu  kam. 

E^  war  dies  ein  Mandschure  von  Familie.  Er 
P  an  der  Gränze  der  Provinz  dem  Kaiser  entge- 
"gegangen,  ihn  zu  empfangen  und  hatte  sich  dann 
^er  sein  Gefolge  geordnet.  Wie  zufällig  fragte  ihn 
P  Kaiser^  ob  seine  Untergebenen  mit  ihm  zufrie- 
'^  seyen.  Er  hätte  jetzt  seine  Dienste  nur  gel- 
^^  XM  machen  brauchen.  Aber  was  das  böse 
«wissen  doch  thut!  Er  hatte  sich  mehrere  Be- 
'^iickungen  zo  Schulden  komtneii  lassen  und  sich 
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TemthtB  glaubend,   Tetlor  er  jetzt  deBRcftev! 
schwieg.      Der  Kaiser  meinte   erst  ^    er  kk  v^' 
nur   seine  Frage  nicht  recht  verstanden  und  ir> 
derhoUe  sie.     Aber  er  schwieg  wieder,  vd  äir- 
melte  dann   endlich  ein  ich  weils  es  nic^  lien^-; 
die    andern  Fragen    des  Kaisers   beantwntet?  er 
nicht  besser«       Ea  war  um   ihn  geschehe!  I^"^ 
Kaiser    hiels    ihn     seine  Gegenwart    mcÜn  ^^ 
Bach  Pe-king  gehen,   wo  seine  Sache  wnsa^* 
tersucht  werden  sollte.       Es  geschah.    Vielfi'^ 
druckungen  schuldig  befunden,  wurde  er  cassH  ^^ 
Griminal-Tribunale  tiberliefert,  und  TondiciM  ^' 
nrtheilt^   sofort    den  Kopf  zu  verlieren,  wu  i-' 
Kaiser  auch  ohne  Gnade  vollstrecken  lieb '}. 


L^  - 


Oft  wurden  auch  au/serordeniliche  CownK 
nen  ausgeschickt ,   den  Zustand  der  Froviai^  ^  - 
das  Betragen  der  Mandarinen  zu  untersocken*  ^^ 
Akouy  1782»       Ea  wurden    von    ihm  ein«  ^^^r 
Gaunereyen  entdeckt   und  seinem  Kaiser  b^r^^ ' 
und    Commissaire    vom    Hofe  und    vom  Trib:-  ' 
der  Verbrechen  erschienen  Schlag  auf  Scfala«:,  ^' 
Schuldigen  zu  inquiriren  und  zu  richten;  3^<'-'  * 
darinen    wurden  schuldig   befunden   und  vt^^-' 
dentlich    mit   Entsetzung ,    Verbannung   nach  l 
selbst  mit  dem  Tode  bestraft,  nach^dem  sieei'' 
dient  hatten.       Unter   diesen   letzteren   war  *   - 
ein  Neffe    des  berühmten  Yu-ming-tchouog.   ^\ 
Kaiser  citirte  ihn  in  Gegenwart  seines  ganzen  li  • 
fes  vor  sich,  ob  er  etwas  zu  seiner  Entsc&oMi,;^  ^ 
vorzubringen  habe.      Da  er  nichts  fandt  bi^'^  ^ 
ihm  eine   pathetische  Rede   liber  seine  Uodanf^ '*' 
keit  und  wie  er  den  verehrten  Namen  seines  ülif^- 


i)  M^ro.  T*XI.  p.ä8&-ä87.  cl.  T.IX,  p.7« 
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»  • 

ire«  und  biefs  ihn  dann  obne  Gnade  znm  Tode 
n;  er  wurde  enthauptet  ')• 
jiberdem  aber,  weils  man,  giebt  es  in  jeder 
inz  eigene  Beamte ,  die  die  Mandarinen  beauC- 
gen  müssen,  die  yisitaioren.  Durch,  einen 
en  Visitator  ven  Yun-nan  Hai-ning  war  es, 
der  Tsoung-tou  Ly-che-^yao  def^rirt  wurde, 
ar  dieser  aus  einer  alten,  chinesische^  Fam^ 
bereits  über  20  Jahre  in  den  verschiedensten 
inzen  Tsoung«-tou  gewesen  und  zuletzt  sogar 
:um   Ta-*hio*-sse    befordert   worden;    dennoch 

er  steh  jetzt  Gelderpressungen  zu  Schulden 
aen  lassen.  Sofort  wurden  2  Grofse  vom  Kaiser 
Dmmissaire  nach  Yun^nan  geschickt,  die  Sache 
itersuchen,  durch  Zeugenaussagen  und  eigenesGe» 
nils  Ly-che-yao  s  wurden  auch  die  meisten  Be- 
digungen  alsbald  contastirt;  einer  seiner  Bedien« 
rar  ihm  dabey  besonders  behfilflich  gewesen.  So 

er  von  einem  Mandarinen  der  zweiten  Ordnung 
lUnzen,  von  einem  Mineninspector3000f  von  ei«* 

andern  Mandarinen  5000»  vom  Statthalter 
Ly>ngan-fou  2000»  von  dem  von  Loung-tchhouen 
4000  Unzen  Silbers  empfangen*  Er  entschul- 
isich.  Einiges  sey  zum  Besten  vonKiang-nah 
^en,  anderes  Geschenke,  die  er  nicht  habe  an« 
len  wollen  und  die  sie  dann  in  Geld  umgesetzt, 
m Gesch&ftsmanne  gegeben  hätten,  der  es  zur 
>es8erung  seines  Hotels  in  Pe-*king  verwandt 
Eine  Geschichte  empörte  den  Kaiser  be^ 
ers;  der  Geschäftsmann  Ly-che-yao*s  hatte 
ich  ein  Paar  untergeordnete  Mandarinen  ge- 
igen^ ein  Paar  Perlen  von  Ly-che-yao  zu  ei« 

enormen  Preise  zu  kaufen  und  diese  beyden 
en  hatte  dann  Ly-che*-yao  von  ihnen  sich 
ier  als  Geschenk  geben  lassen*     <«Ist  es  mög- 

[^  T.X.  p.l32  «qq«  u«  T.XIIL  p«436* 
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lickf  sagt  nnser  Kaiser»  dab  ein  Tsoung-lou,  d. 
ein  Meister  der  grolsen  Lehre  dergleichen  thun  Lz 
und  seinen  Namen  und  Rang  durch  eine  so  hki:. 
Begierde  so  beschimpfen ;    so  etwas    hätte  ich  r 
von  Ly-che-yao  sicher  nicht  träumen  lasten!''  ^ 
fort  wurde  er  und  alle  Mandarinen ,  die  dam  c 
gewirkt  hatten ,    cassirt  9     die  bejdea  Cooifiiv^ 
mausten  seinen  ProceXs  instruiren ,  landen  ihi  »^  ^ 
dig  und  verurtheilten  ihn  .zum  Tode«    DieTs4:— ' 
und  die  9  g>^o^^i^  I^i*ibunäle  in  Pe-king,  deasBa^': 
bindung  mit  dem  Tribunale  der  Verbrechen  (Lt  1  < 
ten    vom  Kaiser  übergeben  waren»    schärflen  « 
Urtheil    noch  auf  sofortige  Hinrichtung.    JhrV 
ser  verschob  indels   die  Vollziehung  doch  tuf . 
Herbst')»     und    bey  der  Feyer  des    70]^'« 
Geburtstages  des  Kaisers  (1780)   wurde  sr  s* 
mit  begnadigt.     Von  seinen  Gütern ,   die  all«  c 
fiscirt  worden  waren,  blieben  sein  Geld,  seine  !* 
ohen  und  Kostbarkeiten  verloren  t  indeb  hefcit)' 
noch  unermeCsliche   Lftndereyen    in  KooaBg->*i' 
das  Ertheil  seines  Vaters  ^).     Durch  AkonysTi. 
haben  wir  ihn  nachdem  noch  wieder  xufl|T>.'  . 
tou  von  Kan-sou  erheben  sehen ,    aber   wir  >^' 
auch»    wie  er  wegen  seiner  Härte  und  NacL.  . 
keit  .im  Kriege  gegen  die  Hoei— tseu  nochaia!*  ' 
Tode  verurtheilt,    in  Ketten  nach  Pe-king  s*'^ 
wurde,  wo  das  Ctiminalgericht  sein  Urtheil  i:*^ 
tigte  (1784)  ')•     B«y  Gelegenheit  des  Festes, 
der    Kaiser   den  Greisen  gab,   wurde  ihn  k* 
noch,  einmal  Gnade  zu  Theil»  und  die  Tode«^' 
wenigstens   in    ewiges  Gefilngniis,    ohne  Hoff 
weiterer  Begnadigung  #    gemildert;    wagen  ««- 


O  Mem.  c,  la  Chiuä  T.  IX.  p.  41-45. 

2)  M4m.  conc.  la  Chiue  T.  I^.  p.  63  sq. 

3)  S.  oben  p.  691  &qq.     VgL  Mem,  T.SJL  p.591  ^ 
uud  609» 
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8  ibm  ancli  erlassen  ^  erst  auf  den  Ricbtplatz 
lussen»  sein  Urtheil  dort  mit  anzuhören  ')• 
och  finden  wir  ihn  1786  schon  wieder  als 
ng-tou  von  Hou-kouang  ^)« 

Tie  Liste  der  im  Jahre  1784  s^um  Tode  Ver^ 
iilteiif  die  immer  in  den  Zeitungen  bekannt 
icbt  wird  und  freylich  das  Jahr  durch  die 
^  des  Kaisers  und  andere  Umstände  etwas  an« 
iwoUen  war»  betrug  'in  den  verschiedenen 
inziea  1348  >  darunter.  15  Mandarinen  9  32  La- 
,  Bonzen  u.  a.  Ausländer  und  Vasallen,  die 
rigen  Leute  des  Volkes»  HO  atis  Sse-t€hhouan^ 
aus  Yun-nan,  120  aus;  Kouang-toung  und 
ing-si»  140  aus  Chen*si  und  Ghan-si  u,  s.  w.  ^), 

Jnsere  Zeit  will  Gleichheit  por  dem  Gesesize^ 
m  diese  ohne  wahre  Gerechtigkeit  und  Hu* 
tat  befriedigen  kann,  hier  ist  sie«  Minister» 
^könige,    alle  trifft,  wie  den  gemeinsten  Cbine- 

die  härteste  Strafe  des  Gesetzes.  Wir  haben 
n  Beyspiele  davon  gesehen.  Die  Missionair0 
ihnen  noch  mehrere »  obwol  sie  die  näheren 
täade  nicht  immer  erzählen.  Der  Graf  Ne 
*koung)  war  erster  Minister  gewesen ;  er  wurde 
)  zum  gemeinen  Soldaten  degradirt  und  ent- 
>tet,  Tcheou-4iio-hian ,  früher  Vicekonig  von 
^kian,  nachdem  Oberflufswart  von  Kiang-nan» 
B  die  Unvorsichtigkeit  begangen,  zur  Zeit  der 
^er  beym  Tode  der  Kaiserinn  sich  den  Kopf 
^heeren»   er  wurde  (blofs  defshalb?)  entsetzt. 

Aufbaue    der  Mauern    einer  Forteresse   und 


\^m.  T.XII.  p.609  «qq. 

lern,  T.XIIL  p.  450.    S.  oben  p.  721. 

mau  XI.  p»  609.    Im  Jahic  1629  *•  579- 
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sp&ter»  naoh  neuen  Atiklagen,  das  Leben  zn^'' 
jieren  verurtheilt;   die  einzige  Gnade,  die  er  «^ 
langte,  war»   daCs  er  sich   selber  erdrossela  du* 
Ngan-ningi  Vicekönig  von   Kiang— nan,   batt<>   - 
einer     entstandenen     Theurung     einem    Aui>'i. 
nicht  wehren  können,    er  wurde  gefesselt,  ur 
seiner  ganzen  Familie   aller  EIhren  und  Gutfr  ^^ 
lustig   erklärt    und   in  die  Tartarey  abgelük 
er  nun  den  kaiserlichen  Fallast  fegen  kouti 


f.  »• 


Es  bedurfte  hier  zuletzt  gar  nicht  eiaail  tr  - 
Tomehmen  Anklägers.       '^Uiiter    den  Misg«  ^^ 
unser  Kaiser')»  bestrafte  man  die  subaltemei  . 
amten,  die  ihre  Obern  anklagten.      Unter  %i 
Regierung  dagegen  mag  der  niedrigste  oder  li(  i 
Beamte  einen  am  Platze   und  wäre  es  midi  k 
«ines  Fehlers  zeihen,   ich  untersuche  imver  s^ 
foltigst  und    lasse   durch    andere  untersochei. 
ihre  Anklagen   und   Vorstellungen    gegründet  ^ 
oder  nicht.     Ich   bessere  mich »    wenn    idi  ii  - 
Falle  bin ,  es  thun  zu  müssen ,    im  Uebrige«  *:' 
loh  Ankläger  und  Angeklagte»    nachdem  de-* 
oder  andere   schuldig  befunden   worden»    nW 
ohne  alle  Partheylichkett^  ohne  Rücksichl  t. 
Person,   blofs  um  den  begangenen  Fehler  n 
strafen".     Wir  haben  schon  ohne  ein  Bej^»* 
sehen»    wie   er    auch    die    Klagen    der    Ejnz 
gegen    ihre    Obern    anhörte  |  und     ihren  K  , 
Beschwerden  Gerechtigkeit  angedeihen  lieb  \^ 

Rechtsverweigerung  oder  Verletzung  wurc- 
den  Richtern  immer  geahndet.      filin  Mann  z 

1)  Forgeot  Lettr.  ^dif.  N.  E.  T.XXIII*  p-l42.  251- 

2)  Mem.  conc.  la  Chine  T.  XV.  p.326  ^q. 
3}  S.  dbeu  p,  721* 
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1785  seine  Frau  umgebracht,  war  aber  nn- 
ft  geblieben.  Ihr  Bruder  wubte  die  Sache 
m  Fulsen  des  Thrones  zu  legen,  und  der 
ident  des  Gerichtes  fiel  sofort  in  Ungnfide 
vurde  'auf  10  Jahre  setner  Einkünfte  bereubti 
Räthe  wurden  um  drey  Grade  erniedrigt  und 
1  ELxile  und  zu  ewiger  Sclaverey  verdammt  '}• 

ngerechiigheiten  wurden  ebensowenig  geduldet 
Ue  die  sich  zu  Schulden  kommen  lielsen,  ohne 
jtin,  le  und  Rucksicht  auf  die  Person,  strenge 
t.  So  hatte  der  Mandarin,  der  die  Bauten  sei- 
»chwiegersohnes  Fpu-loti-ngan  beaufsichtigte, 
Baumeister  wegen  Nachlässigkeit  züchtigen 
1  wollen ,  sey  es  aber,  dafs  die  Schläge  des 
tse  zu  zahlreich  oder  zu  hart  fielen,  genug 
arb  daran« '  In  der  Angst  seines  Herzens  bot 
^landarin  lOOTael,  wenn  einer  die  Tödtung 
ich  nehmen  und  lOTael  Jedem,  der  zu  dem 
^  Zeugnifs  ablegen  wollte.  Die  Summe  war 
edeutend,  als  dafs  sich  nicht  ein  armer  Teu- 
efunden  hatte,  der,  in  der  Hoffnung,  durcli 
vendung  des  kaiserlichen  Schwiegersohnes  das 
^n  zu  behalten ,  es  auf  sich  genommen ,  sich 
Tbat  zu  bekennen,  indem  er  vorgab,  mit  ihm 
treit  gerathen,  das  Unglück  gehabt  zu  haben» 
&u  erschlagen.  Er  wurde  erdrosselt  zu  werden 
rtheilt«  Indeb  eine  weise  Einrichtung  in  Chirta 
chiebt,  *da  die  Processe  nicht  sehr  langwierig 
»  die  gewöhnlichen  Hinrichtungen  alle  bis 
den  Herbst*  Einen  Monat  vor  der  Hinrich- 
i  muss  das  Tribunal  der  Verbrechen  nochmals 
s  geiUlte  Urtheil  revidiren.  Jedes  Mitglied 
t  sein   motivirtes  Urtheil   schriftlich    ein  und 


^^^v.Ldi^^dif/r.II.  p.96. 
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sämmtlicbd  Acten  werden  dann  den  Ministem  t^. 
gesandt,  die  diese  dann  in  der  Hand^  die  Gtii'i 
nen  einzeln  die  Tage   darauf  sich  vorfulireii  L^-' 
sie    zu    biefragen   und    wenn    einer  sich  etwa  r 
schuldig  verurtbeilt  glaubt,  seine  Grunde  zii  b>  n 
und  diese  Vorführung  iindVernehmuDg  wiederb.r  • 
drey  Tage  vor  der  Hinrichtung ,  wenn  der  h  • 
sich  in  den  Tchay-koung  begiebt,  nni  zurl"' 
Zeichnung  der  Urtheile  durch  Fasten  sich  »t. 
reiten,  nochmals.     Hier  bey  dieser  letzten  Vr.  • 
mung  nun  war   es,    wo    unser  Maurer,  de:  / 
wol     vergebens    seine    Befreyung  hoffen  la* 
Akouy  noch    alles  entdeckte.       Er  kam  sit' 
frey ,    der  Mandarin   dagegen  wurde  sofort  c^y 
dem  Criniinalgerichte  überliefert  und  weil  er  ^ 
nur   brutaler   Weise    einen    Mann   des  Volh^ 
Tode  geprügelt ,    sondern  auch  das  Gericht  b* 
gen  und  einen  Unschuldigen  sich  zur  That  n 
kennen  verleitet  habe,  in  Stucken  gehauen  za  < 
den  verurtheilt     Vergebens  war  alle  Vertveri 
des  kaiserlichen  Schwiegersohnes  für  ihn ;  ^ ' 
theil  wurde  ohne  Gnade  vollzogen  '^ 

Gleiche,  prompte,  nnpartheiische,  denno^'- 
vorschnelle  Justiz,  siebt  man,  kann  man  Khiftinr'  . 
Regierung  nicht  absprechen.    Wenn  jene  im:  -> 
noch  nicht  zusagen  kann,  so  liegt  dies  in  der  E^ 
rey  und  Roheit    der    chinesischen    Sirafgt^^ 
bung.     Wir  haben  schon  Beyspiele  davon  i^- 
besonders  empörend  aber  erscheint  sie,  wenn  ^  ^ . 
oft  eingebildeter  Verbrechen  nicht  Mols  der  on^ 
liehe  Angeklagte    auf   das  Grausamste  hin^i, 
wird,  sondern  alle  seine  ganz  unseholdigen  A  : 


1)  Uim.  T.XL  p.  553-559.  vgl  T.XIH.  p.«;*^r 
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;en»  Eltern,  Weiber,  Kinder,  Brfider  fast 
b   harte   Strafen    leiden    müssen  >).       Dies   ist 

bejr  Bestrajung  allein  Majestätsverbrechen 
Fall.       Wir  haben  aus  Khiang^loungs  Regie* 

mehrere    Beyspiele»    die    vielfach   lehrreich 


)as  erste  Beyspiel  heirti  eine  Forstellung  ^  und 
«  wie  gefahrlich  dies  oft  so  gespriesenes  Recht 

Einzelnen  werden  kann.  Kin--tsoung-cbao 
ein    armer  Baccalaureus  (Sieou-tsai)  aus  Ktn* 

in  Leao-toung,  39  Jahr  alt.  Sein  Vater  war 
balter  von  Foung-tsian-hian  in  Ghen-si  gewe» 
aber  heyde  Eltern  seit  länger  todt.  Ein  älterer 
ler  Kin-tsoung-sin  war  ebenfalls  Baccalaureus, 
'-  aber  70-8Q  Ly  von  ihm  entfernt  in  Kin- 
3u-fou.  Er  selbst  wohnte  in  einem  Dotfe 
ing-kouo-pou,^  hatte  eine  Frau,  einen  noch  un- 
Jigen  Sohn  und  4Töchter,  die  älteste,  lyJahr 
verheirathetf  die  anderen  noch  zu  Hause.  Un- 
Mann   hatte   erst    eine    Schule    errichtet,    sie 

aber  nicht  genug  ab,  ihn  und  seine  Familie 
'mähren,  da  hörte  er,  dafs  der  Kaiser  (1778) 
^  Moukden  käme ,  und  es  fiel  ihm  ein ,  wenn 
bmeine  Vorstellung  überreichte^  könne  er  viel« 
it  sein  Glück  machen;  denn  wenn  sie  dem  Kaiser 


[an  mufs  sich  am  so  mehr  wundei*n.  dafs  diese 
übarey  sich  in  China,  das  doch  so  manche  Blume 
T  Humanität  trug,  so  lange  erhallen,  da  schon 
eng-iseu  (See,  IV.  v.  Chr.)  es  als  Wen-wang's^  Ma^ 
^^  preifset:  tsouy  jin,  eul  pou  neu,  der  schuldige 
ann  (werde  gestraft),  nicht  Weib  und  Kind  (Meng- 
^'^^  2.  $23j-  Aber  verlheidigle  doch  Cicero  Ep.  ad 
lulum  15  diese  Barbarey  noch :  Videtur  illud  esse 
odele,  quod  ad  liberos,  qui  nil  mei'uerunt  poena 
PI  venit.  Sed  illud  et  antiquum  est  et  omnium  ci- 
^tdtumll  ' 

Eee  2 
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fefiele ,  wurde  er  ihm  gewib  ein  MmdamBt  geb* 
für  meinte  er,    es  mufsten  recht  wichtige  Art. 
seyn,   die   er  zum  Gegenstande   derselben  HuIil' 
Die  Wahl  eines  Nachfolgers ,  die  Ememiin;  en 
Kaiserinn^  die  Ermahnung,  Vor«tellungen  Raus  ' 
geben  und  Wolthaten  zu  verbreiten  sefaieora  ^ 
4  solche  Puncte,    die  auch  schon  früher  zui:^^ 
genstande  mehrerer  Vorstellungen  gemacbt  irr*"- 
Er  also^  voll  des  Gedanliens,    sein  Glilckn" 
dern,  machte  sich  drüber,  falste  seine  Vor<^>'i 
ab,  schrieb  sie  mit  eigener  Hand  nieder  uni  ^ 
reichte  sie,  als  der  Kaiser  eben  von  den  Gr2b^ « 
ner  Ahnen  zurückkehrte»     Der  arme  Teufel!  < 
sehr  hatte  er  sieh  geirrt« 

Es  ist  Schade ,  dafs  wir  seine  VorstelluBg  r 
selber  vor  uns>  haben*      Es  müssen  aber  aU^:^ 
unvorsichtige  und  .unflberlegte  AeuCsemg^n  ^ 
vorgekommen  seyn :   **Der  Kaiser  solle  seine } 
1er  bekennen  und   im  Angesicht   des  Reiche  • 
reuen  \     **die    herrschende  Dynastie  hesitze  • 
Thron  nicht  legitim'^  ili.  dergl.  ^>.   Er  scheint  p 
durchaus  es  nicht  hose  gemeint  zn  haben.  Je?^ 
Phrasen,  die  der  Kaiser  immer  von  sich  braoci- 
freylich  aber  darum  nicht  jeder  Unterthaa  r* 
ihn  branohen  darf;    was  er  aber  von  der  H  '. 
mitftt  der  Djrnastie  gesagt  hatte,    war  ihDi  ^' 
weifs,  wie,   sicher  aber,  wie   man  ans  seiner  > 
wort   sieht,   ganz    wider  Willen    und    unbeJ. 
entfallen,   und  er  hatte  ganz  etwas  anderts  s-. 
^  wollen.  Der  Kaiser  indebnahmheydes  sehr  ttJ>ei. 

Er  hatte  —  China  eigen  —  schon  ia  der  Zei| 
vom  l7Novhr»  •)  dem  rublicum  von  dem  Vori. 


i)  s.  Mim,  1.  c.  p,  aao> 

2)  üebers.  M^m.  T.XV.  p.  315-328-       D«  J^**^  ' 
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hrkhk  gegeben  und  siah  gegen  alle  4  Vorwurfe 
DtwoFtet^  aof  den  ersten  Punct»  die  Ernennung 
Nachfolgen»  lieb  er  in  der  Zeitung  vom  26 
br« ')  noch  eine  lange  Antwort  einrücken«  Wir 
len  unten  GMegenheit  .haben ,  auf  diese  seine 
ntwortung  der  beyden  ersten  Puncte  zurflckzu- 
men,  die  der  keyden  letzten  aind  sehen  oben 
Wesentlichsten  nach  mitgetheilt  worden  ^). 
r  nur  das  weitere  Schicksal  des  armen  Teufels« 

Die  Grofsen  seines  Gefolges  mu&ten  auf  beson- 
I  Befehl  des  Kaisers,  in  Verbindung  mit  den 
hio--5Se  und  den  Praesidenten  und  ersten  Beam- 
ter 9  greisen  Tribun&le,  die  gerade  um  den 
ier  waren ,  sich  vereinigen ,  die  Sache  zu  un- 
uchen  und  ihm  das  Urtheil  zu  sprechen.  Nach 
Tagen  war  es  gefallt.  Die  Zeitung  vom  '28 
br.  giebt  den  Bericht  Yu-ming-tchoung^s  und 
übrigen  Richter  an  den  Kaiser  9  der  das  Urtheil 
leitete,  in  extenso  3);  hier  nur  die  Hauptsache 
ms. 

Erst  Name ,  Stand ,  Familie ,  Verhältnisse  des 
klagten,  nebst  AnlaCs  und  Hergang  des  Verbre- 
nsy  wie  seine  eigene  Aussage  es  ergab.  Wir 
^en  das  Wesentlichste  daraus  oben  ausgehoben« 
i  Richter  hatten  \irfis  der  Kaiser  von  deiner  Wol- 
ligkeit und  der  Freyheit,  die  er  jedem  lasse, 
1  billige  Vorstellungen  zu  machen,  ihnen  selber 
aihmt  hatte,  dem  Beklagten  treulich  vorgehal- 
*    Seine  Antwort  war :     ^*Ich  wohnte  an  einem 


«-•ahnt  hier  (p.327)  noch  einer  ähnlichen  Vorslellung 
Pines  Litteraten  Tseug-king  aus  Hou-nan. 
Uebers.  ib.  p.  297-315.        2)  S.  oben  p.790.  u.  776. 
M6m.  ib.  328-335. 
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&t-: 


kleinen .  Orte »    alles  was  im   ubrigm  Reid 
zutrug,  war  mir  unbekannt;   es  ist  alsoBicktri 
verwundern »  wenn  ich  Von  des  Kaisers  Wokkt?« 
nichts  gehört  habe*       Ich   sehe   indeb,    iek  b  « 
den  Kaiser  Terläumdet,    ich   verdiene   den  Tv-a . 
Bey  der  Ermahnung,  sich  einen  Nachfolge  vi  *: 
nennen-9  moohtm  sie  Absichten  wittern ;  ssch  i* 
Jltegitim  frappirte  sie«      Da  er  nichts  auC  ikrt  <lf^ 
halbigen  Fragen    erwiederte,    moiste    er   sb!  ;' 
Tortur.     Indels  seine  Antworten  ergaben  t  i^- 
arme  Tropf    durchaus    nichts    weiter    besbsic. 
hatte.     £^r  hatte   in   der  Geschichte  gelesso,  '*- 
mehrere   Litteraten    durch    ähnliche   Vorstelhr:  ■ 
ihr  Glück  gemacht  hatten»  das  hatte  er  aucb  '' 
len  ;  das  Lllegilim  war  ihm»  wie  schon  gesa^,  ^<* 
weifs,  wie,  entfallen.     Ein  böser  Genius»  Q'  ' 
'er,    müsse   seinen  Pinsel  geführt  haben;    er  t 
schreiben  wollen:   die  Ha^   und  Thang  und  S; 
und  Ming  hätten  den  Thpon  nicht  legitimer  i^ 
sen.       ,<'Es  ist  unnutz,  schloDs   cir  sehr   deoi'  • 
die  Untersuchung  weiter  zu  treiben ;  ich  habe  : 
gesagt.      Ich  habe  einen  groCsen  Fehler  be^A\ 
Ich  milsbillige  i^eioe  Schrift.     Ich  begehreal*' 
Gnade,    nach  der  Strenge  des  Gesetzes   mlii  '• 
yeriirtheileu   und  den  Kaiser  zu  bitten,'  nocb 
neue  Marter  hinzuzufügen»    es    v/ird    immer  r^ 
nicht  genug  seyn,   mein  Verbrechen   zu  suh^ 

» 
Nachdem    der  Beklagte   in   das  GrefihigDifs  i 

rückgeführt  worden,  deputirte  das  Gericht  meh^ 
Mandarinen  vom  Tribunale  der  Minister,  mit  i' 
Statthalter  (Tchi-fou)  von  Kin-tcheou-fou  •  be:, 
tet  von  Beamten  des  Criminalamtes  in  das  xi* 
des  Verbrechers  Zu  gehen,  und  sich  aller  *f'' 
.Papiere,  aucb  Frau  und  Kinder  zu  bem&<:bt^::* 
Andere  Mandarinen  mufsten  dasselbe  mit  fl- 
auem  Bruder    vornehmen.       Nachdem  dann  ^ 
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ikonuiMO,  wurde  diesec  ebenfalls  in^irirt.  Er 
mnle,  er  eey  51  Jel^  ult»  ebenfalls  Baccalao- 
,  lebe  aber  scbon  lange  von  seinem  Bruder 
»,  und  babe  von  der  Scbrift  desselben  durcb- 
nichts  gewufs^.  Den  Riobtem  scbien  diese 
i  Aussage  unglaublicl^ ;  die  Tortur,  die  sie  an- 
Iten,    .brachte   ind^  nichts   anderes  von  ihqi 

US«  .    .  .     .     ' 

Lndlicsh.  erging  daf  y^theil.  "Es  hiebi  der  Bitt- 
9r  sey.^von  alter  Ra9e  aus  Moukden,  sey  mit 
n  Grade  geehrt  ,  worden  t  seine  Voreltern 
n  alte  Unterthanen  der  Dynastie  gewesen,  hät- 
^*on  ihr  Nahrung  nnd  Unterhalt,  sein  Vater 
t  e\n  Man^arinat  erj^ltc^^,  er  verdiene  also  als 
ankbarer  keine  Gnade% .  >  So  verurtheilten  sie 
lenn  nach  der  Strengender  Gesetze»  Weil  er 
^t,  die  glorreiche  Dynastie  der  TTai-tsing  be« 
den  Thron  nicht  legitimer  Wejsi^,  in  Stucken 
uen  zu  werden  ')•  ''Die  Chinesen  selbst  hätten 
»  Strafe  festgesetzt,  und  keiner  von  ihnen  werde 
ihr  Urtheil  milsbilligen^\  Nach.  eben,  deren 
^tze  ^)  verurtheilten  sie  seinen.  Bruder  und 
>n  Söhne  zur  sofortiger  Enthauptung«;  des  Bitt- 
ers Sohn  wollten  die  chinesischen  Gesetze 
r  verschont  wiesen,  da  ^r  erst  dreyzehn  (unter 
Jahre  alt  sey,  aber  man. müsse  die  ganze Raqe 
)tten  und  den  So!hn  mit  dem  Vater  sterben 
n.     lieber  die  .Weiber  nnd  Kinder  sollte  das 


Meltre  en  pieces**  ist  nicht  so  wörtlich  zu  nehmen«. 
aunlon  1.  c.  p.  269  (?)  sbal  suffer  deathbya slow  and 
inful  execution. 

.  Ta-thsing-leu-lee  p.  270  das  Gesetz.  Die  ganz  Un- 
Imldigen  unter  16  Jahr  sollen  leben  bleiben ,  aber  — 
iaU'u t  werden  I  ib.  p. 545* 
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Criminalgeridbt  nach  den  Gesetzen  eal5difHl'\ 
Sie  worden  nach  diesen  woWerdienteit  Gretsai  » 
Sciaven  gegeben,  ihre  Guter  aber  Ammdicli  c^> 
fiscirt*  Auch  die  Au&eher  der  littetatAi,  c-: 
Hio-youan  nnd  Kiao-^koan  und  der  StattbAlter  ci 
Volkes  (Tchi-'fou)  von  Foung-thian-fon  soUteo  -q 
dem  li^poü  erscheinen  und  wemi  ae  ecL>- :* 
bestraft  werden. 


Der  Kaiser  milderte  dasUrtfaeü  des 
in  Enthauptung,   die  Hinrichtung  der  enden 
schob  er  als  nichtschuldig  auf  den  Ueri»!,  is  * 
gen  das  Urtheil  bestätigend. 

Nicht  besser  'ergmg   es  dem  Verfau»  r 
Buchea   über  die  Bestimmung  der  Dynaiüf 
Tai^thsing  (1770)  '  ).     Auch  dieser  dncdhie,  fre; 
auf  eirteni  andern  Wege,  durch  Prophezeiung»  ^ 
Gluck  zu   machen,    kam  aber    eben&Hs  sei* 
dabey  weg.     Es  war  dies  kein  Grelehrter,  so< 
ein  Arzt ,  der  zugleich  einen  Detailhandel  vi-  "^ 
cereyen  trieb  und  dabey   aus  den  Kona  nvA  ^ 
eben  wahrsagte.     Wenn  er  dem  Kaiser  uod  > 
Dynastie    ein   recht  gunstiges  Prognosticon  £>' 
meinte  er,   miisse    er  nothwendig  sein  Gluciv  : 
eben.     Die  Dauer  der  Dynastie  der  Tcbeou » 
er  dieser  prophezeielCy  800  Jahre,  war  frey licli  !• . 
genug,    aber.  57  Jahre,   worauf  er   die   Leb€n^^ 
des  Kaisers   beschrankte,    genügten   diesem  r. 
und  da  er  noch  einer  andern  Betrugerey  sich  «rU- 
wurde  er  verurüieilt.     Er  hatte  n&mlich  sein«  V 
phezeiungen    in  ein  Buch,    die  Bestimmaogen  ^ 
Himmels  über  die  Dynastie  der  Tay-thsinj  (i- 


i)  Zeitung  r.  2 Juli  1779  in  M<m.  c  la  Chine  TA' 
p.d35-344.     Der  Verfasser  hieb  Tche-^tien^pso. 
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Thian  fing  yto  diou)  zusamoMiigetrag^ii  und« 
I  Besiieii  dM  Kaisern  l^eyin  Grabe  seiner  Mat* 
vahrnebmeiad ',    durch   eimNi  Schüler  von  ihid 

Kaiser  es  überreichen  lassen ,  seinen  Fase^ 
1  aber  Getrieht   zu   ]geben »    darin    vorgege* 

dab  Kaiser  Khang-Iiy   ihm    1762   in^'Lo'^ 
m  erjKshienen  sey  und  ihm  in  einem  Buche,  das 

in  seinen  Hftnden,  das  Gesiihick  deif^Dyna^ 
enthüllt  habe ;  dieser  Betrog  war  vottielmilioh 
Ungluek.  Die  GroEsen  des  Reichee;'^i0  Ta->> 
sseu.s.w.,  in  Verbindung  mit  dem  Tribunale  der 
brechen,  'denen  der  Kaiser  die  Sache- übertra- 
hatte,  veruttheilten  ihn  wegen diesea  Betruges» 

er  der  Dynastie  und  dem  Kaiser  Prognostiea 
eilt,  die  Jahre  des  Kaiser»  auf  57  beschrSoht, 
die  kleinen  Namen  seiner  Marjestttt  und  ihrer 
ten  gebraucht  habe,  gemäb  den  chinesischen 
etzen,  in  Stöcken  gehauen  zu  werden ,  seinen 
liier  aber  för  diet  FrechheU^  das  Buch  flberreichl 
haben,  sofort  den  Kopf  ilu  Verlieren.  Die  £2. 
i  des  Verbrechers ,  die  nach  chinesischen  6^ 
:en  auch  auszurotten  gewesen,  seyen  schon  todt; 
te  Frau  dagegen  solle  einem  Groben  zur  Scla- 
1  gegeben  werden«       Seine  Tochter  sey  durch 

Verheirathnng  in  eine  andere  Familie  über- 
langen, also  frey.  Die  Verwandten  des  Schü« 
*  wollten  sie  nicht  weiter  verurtheilen,  aber  der 
usbesitzer  9C^  80  Hiebe  haben ,  damit  er  sich 
kftig  vorsehe,  an  wen  er  sein  Haus  vermiethel 
'  Papiere ,  Bucher  u.  s«  w«  des  Propheten  soll- 

8ämmtlich  verbrannt ,  zwei  Schüler  von  ihm 
!r  dem  Tsoung-tou  der  Provinz  zur  etwaigen 
strafung .  überliefert  werden. 

Der  Befchluls  des  Kaisers  verbreitete  sich  weil- 
'iig  über  seinen  Entschiurs,  die  Herrschaft  bis 
^  60  Jahre  unter  des  Himmels  Beystande  fort- 
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iiihrea  zu  wollen ;  ^b  der  Beklagte  ihm  Prognoä^'^ 
gestellt  und  sein  Leben.«uC  57  Jahre  begciaii  lux 
hiltte  er  ihm  gerne  veiviehen,  aber  weil  er  ihaaadsex 
Ahnen  bey  ihrem  Kleinkindemamen  genaaat,  sck: 
bey  Privaten  eine  B^leidignng,  uia  wie  viel  t^ 
beym  Kaiser,  und  eine  Erscheinung  Khng-^'  ^ 
erdichtet  habe,  verurtheilte  er  ihn,  soktti^' 
Kepf  «u  rerlieren«.  Hinsichta  seines  Schult» «.:# 
0t  die  ^tscheidung  b»  auf  den  Herbst  aaii  »^ 
ea  *bey  il^rem  Aussp^ruehe  lassend, 

.  Ndeh  hftrter  und  alle  Preb&eybeit  nach  b»^  " 
Art  { unterdruckend  wer  das  f^erjahren  ge^cr.  - 
nen  LittAraten  aus  Kiadg-si»  den  Onadg-«-^ 
1777*  ^)«  ^  ^^^  dies  ein  Licentiat  (Kin-jioA  '' 
f ern0  vom  Hofe  und  von  Aemtern  lediglidi  s«'-  * 
Utrerftrischen  Beschäftigungen  lebte  und  bereit«  * 
Jahre  a]t  war..    Er  .schrieb  Bucher »     die  er  ^  - 

lißraü$gab«      SeiftO  \K^^  S^^g^»^  g^^  ^^^  ^' 
ihn  bereichert  und  .ihm«  eine  Art   von  Naa»  ^' 
werben.  Dies  machte  indessen  einigen  Neid  errt^^ 
jein  Feind  klagte  ihn  an,/ er    wurde   arretirt  ^ 
unter  Escorte  nach  Fe-;.king  vor   das  TrilHUial  - 
Verbrechen  gefuhrt     Die  Prinzen»  Grafen«  ^ 
ster  und  Mandarinen  der  ersten  Ordnung,  io  ^' 
bindung  mit  den  9 groben  Tribunalen  des  Reit* 
wurden    vom  Kaiser    a^u  seinen  Riehtera  het^'' 
Seine  Bücher,    der  man  sich   in  aeinem  Usn.«  » 
IfnIlchUgt  hatte ,  bildeten  das.  Girpus  delicti.      ^ 
Beschuldigungen  waren:  er  habe  einen  Anszu^- 
dem  Wörterbuche  Khang-hy 's  gemacht  und  an  u*- 
rerdn  Stellen  diesem  so  ehrwürdigen,  authcBti>cit 


i)  Auszug  d.  Zeitung,   lieltr«   edif.  N,  E.  T.AAlV- : 
475-480,  M^tederbolt  Möm,  conc,  la  Chice  T.X\-; 

285-289. 
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;e  zu  widOTSpracAen  gtwagt;  er  habe  m  der 
ide  Gmfcieiat,  .Sr#  Majest&t  und  Dero  Ahneh 
»  Namen  ^)  gebraueipt ,  ««ein  Mangel  an  Re« 
,  der  sie. zittern  niaclie'%  habe  in  seinen  Fa« 
iregidera  aein  GeaeUeckt  ddrefa  die  Toheött 
ieang^ty  abgeleitet  und  in  Versen  dies  'eeine 
»liehe- Abkunft  in  Terdammongswurdigen  Aoa^ 
;en  erhoben.  Wir  oiiissen  über  solohe  B«^ 
digungeft  l&cheln«  Aber  dort  nahm  man 
>ache  edkr>  ertisdich*  Er  sdUte/  sieh  Terantwoih 
Seine  Antworten  waren  ganz  vernünftig: 
Khang^hjr'a  :Wörterbaeh  zu  bltodereicb  sey, 
er  einen  Auszug  daraus  veranstaltet.  Jm^ 
en  N«flien , .  habe  er  drucken  lassen »  dals.}^ 
sie  keatie -.'und '  sich  vorsehe»  könne,  ai^jzu 
shstti  denn  i|iQl  wenigstens-  sej  es  begegnet, 
er  erst  jo^  30 Jahre  im  Saale,  wo* die  Littera« 
mm  Compeniren'  zusammenkäme«  ^  zum  ersteii 
!  sie  gesehen?;  er  habe  indessen*  Minen  Fehler 
^r  selbst  eingesehen  und  bey:. einem  zweiten 
rucke  das  «Fehlerhafte  alles  weggelassen.  Dab 
ein  Geaehlecht  vom  Heang-ty  abgeleitet,  $ey 
Eitelkeit  gewesen,  und  .die  Verse  im 
Br  der  Poesie  ohne  viele  Ueberlegung  gedichp 
Wir  würden  uns  gerne  dabey  beruhigt  haben« 
Richter  aber  roeintefi,  qr  sey  ja  kein  JKauer» 
lern  Grel^rter  der  zweiten  Ordnung,  der  in 
n  Gesetzen  und  Einricbtimg^n  unterrichtet  seyn 
se;  seine  Schrift  enthalte  eine  Verletzung  der 
erlichen  Majestät,  ziele  auf  Rebellion ,  sey 
es täts  verbrechen  der  ersten  Art*       Nach    den 


)iese  Kleinkindernamen  timl  oft  etwas  spotliscb  z«  B. 
onfucius  hieb  Khieou,  Hügelchen;  Beleidigung  ist  es 
!>o  allerdings,  jemanden  Sabey  zu  nennen,  aber 
lochver|?alh ! 
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Gesetisen  venirtheilten .  sie-  ihn  also  ia  Stucken  ge- 
hauen, seihe  Gmter  confiscirt«  seine  Verwaadta 
über  16 Jahre  hingericbtet,  Frauen,  GodciJhm 
und  Kinder  unter  16  Jahren  .Terbannt  und  «■•■ 
GTofaen  als  .SoMven  gegeben  zu  werden;  eim 
Anwendung  der  Gesetze,  die  wir  eraporeadae» 
neu'  mfissen«  Der  Kaiser  milderte  indeb  seine  Stnfa 
blols  in  Enthauptung,  seine  Verwandten  begoiü* 
gend,  die  Söhne  sollten  auf  den  Herbst  aufg^th" 
tvecden»  sonst  wurde  das  Urtheil  besühtigt. 
«     > 

Wir  erw&hnen  hier  noch  föglich  die  Firbmr 
nung  eines  Buches  gegen  die  Mandschuren,  Bif 
der  allgemeinen  Nachsuchung  nach  Büchern  tu  in 
greisen  Sampiliing,  von  der  wir  gleich  r^en  «t^ 
den,  war  nämlich  im  Jahre  1779  such  ebBeehs 
««Die  99  Mittel ,  die  Mandschuren  gftnzlich  zu  w 
til^n'*  (Kieou-chy  kieou  tcheou  etc.)  ao^fia* 
den  und  dem  Kaiser  praesentirt  -worden«  Ys* 
niing-lchoung  und  die  andern  Meister  der  greta 
Lehre  mufsten  dari'<ber  Bericht  erstatten,  der  in 'c^ 
Zeitung  vom  16  May  1779  erschien  *).  Es  w« 
kein  neues  Werk  eines  lebenden  Schriftstellers,  so» 
ilern  aus  den  letzten  Zeiten  der  Ming  von  eioea 
sonst  unbekannten  Verfassen  Wie  viele  CbinasM 
damals  zu  furchtsam,  dem  bedrängten  Vateriaoik 
ihre  Arme  zu  leihen ,  mit  der  Feder  es  vertbei^ 
gen  zu  können  meinten,  und  delshalb  Bucber  ultfr 
Biicher  voll  gutgemeinter,  aber  oft  abgescbmacktcr 
Rathschläge  schrieben,  so  hatte  auch  dieser  Eh- 
renmann ,  wahrscheinlich  ein  Hofmeister  bejm  it 
maligen  Minister,    nicht  zurückbleiben  wollen  us' 


1)  Uebers.  Mem.  c.  Ia  Chine  T.XV.  p.363-37f;  V; 
das  Verbot  sclilechler  und  vei-derbiicher  Bücher  • 
Stauuton  Ta-thaiug  leu  lee  p.  548. 
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)9  meist  iifiansfiihrbfire  oder  gar  lächerlichen 
hll^ge  aufgesetzt.  Wir  übergehen  die  Pro- 
die  sie  mit  epitzen  Bemerkungen  begleitet 
gaben.  Das  E^ndurtheil.  lautete,  es  aey 
Aufnahme  in  die  Sammlung  werth,  sondern 
ne  ins  JFeuer  gev^orfen  zu  werden,  worauf 
iiser  dann  auch  alle  EoLemplare  verbrennea 

e  Eatrllhnang  dieser  Sammlung  föhrt  uns  wie 
elbst  auf  unsern  Kaiser  als  Beschützer  und 
d  der  Litter atur  in  welcher  Hinsicht  wir 
:>ch  zu  betrachten  haben«  Eis  kann  unsere 
bt  nicht  seyn,  alle  Werke,  die  unter  Khian« 
s  Auspicien  erschienen,  hier  namhaft  auf- 
ren ,  aber  einige  der  Bedeutenderen  müssen 
och  nennen.  Die  erwtthnte  Sammlung  steht 
hier  oben  an,  und  wir  glauben  den  Dank  un* 
Leser  zu  verdienen,  wenn  wir  das  Detail^  das  wir 
ler  haben,  so  unvoUst&ndigundzumTheil  unwe- 
eh  es  auch  ist,  hier  mitlheilen.  Essollte  dies  eine 
n\ung  des  Besten  seyn,  was  China  in  allen 
ern  von  Buchern  besais«  Der  Titel,  den  der 
^r  selbst  gewählt  hat,  ist  Sse-^ihou-tsiouan- 
etwa  Bibliothek,  eigentlich  Sammlung  aller 
ier  der  4  Magazine  <).  Die  Zahl  der  Bände 
^n)  wird  sehr  verschieden  angegeben.  Nach 
eigenen  Aeusserung  des  Kaisers  selbst  war.  sie 
168>000  bestimmt  >).    Wenn  ich  F.  Hyacinth 


[ach  Amiot  M^m.T.XV.  p.d88.  Sse-köu  mit  An- 
ielang  des  Ausdrucks  Sae^fuii  od.  Sae^hai^ichi  nouyf 
as  inner  der  4  Meere,  für  ganz  China.  Nach  r. 
yacinth  p.  83  von  der  Eintheilung  in  4  Klassen  von 
Sehern:  King,  Philosophie,  Geschichte  u.  Melangest 
'•  M<m.T.XV.  p.353;  nach  Bourgois  T.XI.  p.679 
'  T.XV.  p.289  erst  überüieben  600000  JBando 
gl  doch  T.XIII.  p.470)   nach  Rtfmosat  Nour.  MeL 


l 
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recht  verstehe,  begreift  sie  (oder  der  Aiiszu|;?)  ^ 
Werke  in  759854  Heften  wirklich;  jedenCalL:.. 
es  wol  die  grüi'ste  Compilatidn,    die  je  aui  Lt. 
gemacht    ist    und    dient    zur    Bestätigung  df -« 
was  wir  oben  über  den  Compilationsgeist  der  rw 
ren  chinesischen  Litteratur    und  dem  colos&aiee  ^ 
rer  Productionen  gesagt  haben. 

Alle  Besitzer    von  Büchern  und   Hand»::' 
wurden  aufgefordert ,  sie  einzuschickest   i^  ^' 
Versprechen ,    sie  nach  getroffener  AuswtLl  ' 
Eignern    wieder  zuzustellen,    und    die  gescL-   - 
sten  Han-lin  wurden  dann  ausgewählt,  sie  zl  . 
fen    und    die   fertigsten   Schreiber«    sie     as^:: 
hen  und  abzuschreiben,   um  sie  dann  dem  Ih-    i 
zu  übergeben;  dreyzehn  Jahre  (1773--17&6]  (i^^ 
die  Arbeit«  Ein  Zeitungsbericht  giebt  nähere  Afl^ 
darüber:  13*504  ')»  handschriftliche  Wecke  v^^ 


As.  T.  IL  p.68:  180>000.     Hyacinth  Dcscript-  w. 
king  p.84. 
i)  S.  Mem.  T.XIIL  p.  471-476.      Die  Zahl  »te:: 
ganz  fest.    Hyacinlh    p.  82    hat   13,72S ;    <i»e  l 
zahlen  zuiamtnengereclmet  aber  geben  17^19*    • 
die  Reehnung,  worin  aber  manches  dunkel  ist: 
3098  der    kaiserlichen    Bücherey    zur    Abichi  .' 
zum  kün Tilgen  Gebrauche  überliefert;  de  t 
nale  zurückgegeben 
272  schon  da,  aber  uncomplet 
290  complet,  aber  unbrauchbar  |  von  beiden  d*' 
ginale  zurückgegeben. 
17  die  von  der  Regierung  handelten,  demiCi  ^ 
zur  Prüfung  übergeben  und  dort  verwahiL 
144  schmutzigen  und  geßhrlichen  Inhaltes  zfir.. 

und  verbrannt, 
181  die  Gutes  und  Schlechtes  zngleidi  etithiellen.  <>* 
merzt  und  dasErhaltene  zum  Gebrancfa  aufbe'\ 
181  bleiben  in  der  kaiserlichen  Bücherey  |   tu  l 
Gebrauch  davon  macht« 
9416  in  die  besonderen  Bibliotheken  des  PaUa^u^  r 
legt,   nach  Zeit  and  Ort  so  dteoen» 
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sandt«  von  d«Den  3*098  «abgezogen  und  för 
[inftigen  Gebrauch  zur  Atochrift  bestimint  wur- 
144  achmutzigen  und  gefährlichen  Inhiütea 
m  zerrissen  und  verbrannt;  181»  die  gutes 
schlechtes  untereinander  enthielten,  wurden 
merzt  n«  s*  w«  Auch  die  ^Missionäre  hatten 
>re  Blicher  über  die  christliche  Religion  mit 
schickt»  von  denen  drey  aufgenomnien  wor- 
seyn  sollen  ^).  Von  den  iibrigen  Buchern, 
larin  enthalten »  wissen  wir  dagegen  so  gut  als 
\^);  blofs  eine  frühere  Sammlung  von  Young- 
Young->lo  Ta-tien)  scheint  darin  mitaufgenom- 
zu  seyn.  Man  hat  sie  wahrscheinlich  ausein- 
genommen  und  nach  der  Ordnung  der  Ge- 
ände  vertheilt;  denn  die  ganze  Sammlung  soll 
iauptabschnitte  zerfallen :  King,  oder  classische 
ften,  Y-*king  u.  s.  w.»  Philosophie  (Tseu)  zuerst 
Ueu's  Tao*«to-king;  Geschichte,  Sse-ma--thsian 
[en  andern  uiid  endlich  was  die  Franzosen  Me- 
IS  nennen  wurden  ^)« 

^ine  Menge  General inspectoreui  Inspectoren, 
actoren,  Revisoren  u.  s.  w.  waren  angestellt, 
Abschriften  und  Abdrucke  durchzusehen;    des 


.  Ätc«V(chin.  Li-ma-teou)  Tbian-tchu  tchy  y,  d.  i. 

wahrer  Begriff  von  Gott. 
g-fna-nifs  Tsy  ke«  Von  der  Besiegung  der  7Haiipt- 

leidenscfaaften. 
^erbiesfs  (chin.  Nan  hoai  jin)Kiao*yao-su-lun9  Abnfs 

d.   Grundwahrheiten    der  Religion   S.  Lettr. 

rfdif.  N.  E.  T.XXIV.p.480-482,  wiederholt 

M^m.  T.XV.  p.289  sq. 
on  e.  Geschichte   d.  floang-ho   darunter   S»  Möm. 
^•P*138.  Schriften  üb.    d.  Buddhismus  Mem.    T* 
'•  P.  517. 

I^m.  T.XUI,  p.473.  vgl.  P.  Hyacinth  p.82. 
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Kaisers  Söhne,   erst    der  sechste  imd  ti4te ,  »• 
1779  der  achte  Young-hinen  und  der  dftcYoi . 
sing    standen    an    der   Spitze    der  UatemeliT.. 
Akouy     und    die     andern    Meister    der   ^ 
Lehre    hatten    die    Oberaufsicht.       EcibsW&. 
Geldbelohnungen,   Ehren ,    Aeinter»   nichts  v. 
gespart,  die  Gelehrten  und  alle  die  daran  Tk!'i 
men  zu  ermunterut  während  sie  dagegen  nafh: 
die  sie  stehen  lieben  oder  begingen^  dnrck  b-  - 
hung  einiger  Monate  Gehalt   bestraft  wm^-  ' 
Generalrevisoren,  wenn  sich  drey,   die  Rr^-' 
wenn  sich    zwey  Fehler   in  einem  Werke  ^ 
und   selbst  des  Kaisers  Söhne   entgingen  der' 
sur  nicht ,    sondern  mufsten  es    an   ihrm  Tt* 
gelde   einbufsen^    wenn    sie    einen   Fehler  i- 
durchschlupfen  lassen,   denn  bis  auf  die  For:r 
Charactere    sollte  alles  fehlerfrey  seyn  aai  ir 
Kaiser  zufällig  einen  Theil  durchblätterte  nnd  * 
Fehler  darin  fand,  wurden  sofort  noch  aeo^  '' 
soren  angestellt  und  alle  3  Monate  muEste  ili^ 
Fortgange  der  Unternehmung  Rechenschaft  «L 
werden.        Wir  haben   einen  solchen  Berli 
Akouy^), 

Ueber  zweitausend  (270S)Schreiber  waren  hf 
Werke  beschäftigt.   Sie  waren  auf  10  Jahre  en;.. 
worden;    62  von  ihnen    wurden  wegen  iftr^ 
lente  vor  Ablauf  der  Zeit   in  verschiedsneo  I 
nälen  angestellt  und  67  hatten  die  Han-Iio  tf 
Dienste    genommen;    1584   erhielten   wegen  c 
Fleitses  Geldbelohnungen;  76O  hatten  siä  «^ 
nicht  ausgezeichnet  und  von  225  wollte  b<b  d' 
was  daraus  geworden  war-^. 


1)  M6m.  T.  XV«  p.  347^363* 
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n  recbnete«  daCsdie  FleiCsrgsten  wol  imGan- 
ier  2 »die  nach  ihnen  j»  Millionen  Chapac- 
schriebeD  haben  mochten,  ein  alter Tchhouan- 
ter  galt  dabey  fup  10,  ein  Ly^tseu  Charac 
für  5,  jede  Platte  mit  Figuren  fffp  lOOO 
tere.     Das  ganze  Werk  schlug  man  —  den 

5  wol  mit  eingerechnet» —  zu  3753i803,400 
iteren  an  *). 

j  Platten  wurden  ia  den  Magazinen  der  kai- 
en  Bucherey  aufgehoben  und  die  Mandari« 
ufsten  genaue  Listen  darüber  halten  3).  Vier 
>lare  (oder  Autographa?)  wurden  in  den 
heken  des  Pallastes  von  Pe-king  Wen-youan- 
on  Youan-ming-youan  Wen-youan-ke ,  von 
(Gehol)  Wen-tsin-ke  und  von  Moukden 
3ou-ke  niedergelegt. 

eichzeitig  mit  diesem  gröEseren  Werke  vvurde 
»och  ein  Auszug  daraus  (?)  unter  dem  Titel 
-ebou-hoey-yao  mehr  für  das  Gros  der,  Lit- 
i  veranstaltet.  Zwei  Exemplare  davon  wur» 
i  Pe-king  und  Youan-ming-^ypuany  diesee 
)  Kinder  des  Kaisers »  niedergelegt /^)«. 


l^musat.  Gram*  Chin.  p*S.  Üb.  I  et  \\l.. 
nämlich   die  Mandarinen,   di^,  die  f^cbreiber   zu 
Wen  gehabt,    controlliren    zu    können,    hatte  der 
5or  der  Stadt  Tcho-tcheou  vorgeschlagen,  alleCha* 
-re  des  Werkes  zählen-  zo  lassen  ui*d  «Se  dann  mit 
Zahl  der   bezahlten'  Characieve  .'an... Ver^eicfaen« 
3.  T.XIII.  p.471  ß^.  giebt  d^n  Berirf^  ;def  txk 
-m  Eude  niedergesetzten  Uommissioni    Sie  begnug|.e 
mit  ungefähren  Ueberschlageh.      Wir    komiteii 
Einiges  daranis  ausheben,    ihre  Rechnungen  sind 
1  durchaus  nicht  liquid, 
«J«  T.XV.  p.290.  vgl.  T.  Xnr.  p.470. 
^m.  T.XV.  p,35i.  358.     T.XUL  p.474  P.  Pya- 
^  P*  83  sagt  unbestimmt  t  on  a  ect  it  quatres  exem* 
res  elc. 

Ff£ 
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Ein  anderes  Werk  der  lüteFatnr«  das  ir= 
Kaiser  förderte,  war  die  Sammlung  alUr  r 
neuer  chinesischer  Denkmäler  mit  EcteuttniT^: 
(kou  kin  tou  chott  tsie  tching)  in  mebr  »1$  i 
dert  Bänden»  Eine  Menge  von  Kunsdern  ' 
Gelehrten  war  lange  damit  beschlftigt«  jent^ 
Denkmäler  zu  :r^eic£!ien  und  zu  alechcn,  ^e 
zu  erläutern  <)• 

Unter  den  übrigen  Werken»    die  von  i: 
anla&t  wurden,  woUen  wir  nur  noch  zwei  m 
Das  erste  sollte  die  Helden  verherrlichen«  c 
seinen  Kriegen  durch  Muth,   Tapferkeit,  D 
treue   und  sonst  sich  ausgezeichnet  hatten.     > 
Titel    des   Buches   war    Tchao    tchoung  ti'- 
ichouan.       Im  Jahre  1776  hatte  er  den  dtir.^ 
Ministern    Ghouhede    und    Ya-ming-tchousi 
Auftrag  zur  Abfassung  desselben  gegeben;  e> 
rieht  vom  Jahre  1760  sagt  uns,  wie  weit  das  ^' 
bis  dahin  gediehen  war  ^) :  10  Han-Iin  wares 
Abfassung ,  3  zur  Revision  und  Prüfung  niui . 
heiteren  Anordnung  bestimmt  worden ;   20  - 
lerne  Beamte,  10  ausdemli-pou  und  10 &- 
Tchang-sse-fou  hatten  auberdem  das  Absei' 
und  ins  Reine  bringen  zu  besorgen  gehabt  ^  * 
alle,  die  an  der  Arbeit  Theil  nahmen ^    war^ 
sondere  Belohnungen    ausgesetzt    gewesen, 
gewöhnliche  Versammlungsort  der  ilan-ltn  ^ 
auf  ihre. Vorstellung,  zum  Arbeitsortet  statt  ^«^ 
dazu    bestimmten  Koung-tGhen--koan.       Ab 
Bericht  abgestattet  wurde  (1780),  war  £e  A^ 
lung  des  Buches  f   die  die»  weldie  äcfa  in  A 
mii  Mian  {Ava)  ausgezeichnet  hattn  t  betraii 


1)  De  Guignes  Avis  «.  Eloge  de  Moakden  p.XIX. 

2)  Zeitung  übers.  M^m.  T.IX.  (1.61-64. 
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t;  von  l660[ßeieren  und  3*933  Soldaten  war» 
ne  Ausgezeichnetes  gethan  hatten ,   im  gro&- 
Detail  in   10  Heften    (Kiuen)  erzäUt.       Man 
eben  die  letzte  Hand  an  die  Abtheilung  ge- 
die  von  den  Thate»  derer,  die  sieh  im  Kriege 
äri'tchhouan  (den  Miao-tseu)  verdient  gemacht 
n,  handelte.     Von  23  Ober-  und  880  Unter- 
eren und  Beamten  war  in  27  Kiuen  und  von 
!3  Soldaten  und  ihren  Thaten  in  24  Kiuen  die 
In  2  Heften  wurde  dann  noch    von  21  Of- 
en und  324  Soldaten  erzählt ,  die  hey  der  Ero« 
kg  von  Ouche  ^)   in  der  kl.  Bucharey  (1765) 
beym  Au£stande  Oaang<*lun^s  (1774)  sich  aus- 
chnet  hatten  9  so  dab  das  Gunze  aus  64  Hef- 
estand«    Wenn  es  so  weit  fertig  sey,  um  Sr. 
)tät  vorgelegt  werden   zu  können ,    baten  sie» 
Tribunale ,  das  die  Aubicht  .ü^mr*  das  Bfioher- 
1  habe 9  es  zu  ifberliefem,  das  dann  2  genatfe 
briften  dav<m  maohen  zu  lassen  habe,    wovon 
in  die  kaiserliche  Bibliothek  imd'elHid  hi  das 
tnal  des  Nei-ko  gelegt  werden  isolle,  um  üp&« 
lit  den  Abdrucken 'confrontirt  zu  werden  uhtf 
künftig"  bey  allen  neuen  Ausgabefi'  wied^^r  als 
;raph'  zu  dienen«     Noch  baten  sie ,  dad  Werk 
t  sprachgewandte  Tartaren  in  s  Mandschurische 
etzen  zu  lassen ;  es  sey  dessen  wfirdig.       (]fb 
i  den  andern  Kriegen  • 'sich  ausgezeidbiet  hat. 
nicht  bedacht    werden  sollten  oder  es  schcm 
1 »  ist  nieht  gesagt/  . 

l^ar  dieses  Werk  «ir  Verherrlichung  seiner 
;ery  sowardasanderei  der  Ta^thsing  Hoei-^tiant 
1757  tind  vermehrt  1786  erschien,  gewisser- 
lu  ein  Denkmal  seiner  Regentenweifsheit  bey 


oben  p.  626  u.  697« 

Fff  2 
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der  Führung  der  innem  Regierung  seines  Rerl 
Wir  haben  seiner  schon  einmal  erwllhnt  ^).  L; 
eigentlich   weniger   ein  Werk    der  Litter&ta:,  • 
der    Gesetzgebung«       Da    indels  die  chuie^i.*. 
Erlasse   und   Verhandlungen»     durchaus   sivi: 
dem  trockenen,    buntscheckigen    mit   lateic 
Brocken  untermischten   Stile    etwa   hambu; 
Verordnungen  abgefalst  sind,  sondern  zugk  : 
Musterstucke  einer  China  eigenthümlichen  Ar 
politischen  Beredheit  dienen  können,  mag  e^ 
unzweckmäisig  seynt   seiner  hier  noch  c^'t- 
Worte  zu  gedenken.      **Der  Hoei-tien,  s^p 
Kaiser  ^) ,    ist   eine  Art    von    allgemeiDeiB  l 
worin  sich  alle  Gesetze,   Gebräuche  und  Gt« 
beiten   der  Nation    unter    der    Dynastie  der 
thsing  finden  müssen.  Aulserdem  muls  er  alle  i 
Ordonanzen,  Decrete  u.  s»  w.  enthalteo,^* 
den    verschiedenen  Gelegenheiten    sowol  *' 
Tribunale^   als   auch   an  die  Mandarinoi  srd 
cier^  d^r  verschiedenen  Ordnungen  edass^o 
um  al^  ^egel   bej  der  Verwaltung  der  Cf^ 
und  fiir  das  Volk  als  Vorschrift  zu  dieeeo; 
durch  Vernunft,  Gerechtigkeit  und  eine  g! 
Erfahrung  gezeichnet ,  die  dann  der  RegeL 
wieder  bey  seiner.  Aufführung  sieh  vorhalteo 
*<Alle  fiiCeignisse    meiner  Regierung  werdet 
enthalten   seyn ,    so    wie   auch   alle  DeeU^-^ 
(Chang-yu),  Erlasse  und  Instructionen  n«  l.  ^ 
von  meinem  Pinsel   entworfen   sind*'.    Es  ^'*^ 
schon   oben   bemerkt,    diese  Sammlung  nAcii 
einzelnen  Verwaltungszweigen  geordnet« 


1)  S.  eben  p.748  not«,  vgl«  noch  Slanntoa  Ta-tir: 
lee  p.62«  nol.  Er  halle  eine  Ausgabe  vom  i^^^ 
in.  144  dünnen  Bändeben. 

2)  Mte.  T.XUL  p.  500-505. 
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Doc^  wir  li&tteii  bald  zw%jw  Hauptwerk«»  dl« 
ner  Regierung  alle  Elhre  machen »  Yergessen«  Das 
tte  ist  die  greise  ^G^BchichU  der  Min^'  (Ming-ese)» 
\  unter  Au&icht  des  Staatsninisters  und  Fürsten 
hang-tching-yu  1742  in  332  Büchern  oder  100 
»ften  erschien  t  und  jetzt  den  Schlub  der  groCsen 
»schichte  China's  **die  22  Geschichtschreibet** 
ian-eul-«se)  genannt»   ausmacht  ^). 

Es  ist  dies  diehr  ein  grobes  histor«  Magazin  Cbins'i  r» 
2674  V. Chr.—- 1644  n.  Chr.,  su^leich  Alterthämer^  Ge« 
n^alogie,  Biographie,  Geographie  u.  a.  w.  befassend,  als 
eine  bloij^  polilische  Geschichte.    Es  sind  416  Hefte  *). 

0  Die  Gnuidlsge  diettt  groii«ii  Iferket  ward«  bekanntlich  Ton 
e-ma-uian  (geb.  145  t.  Chr.)  geUgt.  Auch  sein  Werk  der  Ste-H 
Quillt ,  zerfällt  in  5  AbtheÜungen :  1)  die  Kaiterchronik*  2)  chro* 
log.  Cenone.  3)  die  P«-chou  oder  8  Branchen  der  IViaaentchaf- 
u  4)  genealogische  Geschichte  der  'vornehmsten  Geschlechter* 
Bipfraphiea  und  besondere  Geschichten  S*  Renusat  ^iout«  M^U 
I*  T.  II.  p.  140  «q. 

Nach  diesem  Muster  ist  denn  auch  noch  diese  neueste  Geschichte 
r  Ming  eingetheilt.     Es  zerftllt  in  irier  Theile« 
Hier  eine  Uebersicht  des  wichtigen  "Werke« ,  das  sugleich  einen 
igriff  TOB  dlBU  übrigen  geben  kann*    Vgl«  Klaproth  Cax.  p.  48  «q* 
>iAt  in  Berlin; 

ZK«  GeaMchtt  d§r  16  JCcnstr  d§r  Ming  (Pen-ky  in  24  Bachen 
siemlich  ansfOhrlich,  obgleich  in  ChronikenstyL 

•  Siiehnilninm  (Tchy>  n  BOdiar  mit  folgenden  AbtheÜungen: 
Beschreib. d.Himmels   B.1-3   9)  Eauimina  U.  Promot.  B.4ft-47 
)  Die  5  Elemente  »»  %  -  4-6  10)  Stünde,  Würden,  Be^ 

1  Zeitrechn.  u.Calender  -  7-14       «nte -  48r52 

)  Erdbeschreibung  •  •  «IS-^S  11)  Producte  n.  Handel  «-  53-58 
)  Cereiiion*u.Gebf«udM-  23-36  12)  Schiffahrt  n*  Canäle  -  59*64 
)  Mofik  .  •••••••«  37-39  13)  Kriegsheer  •••••-  65-68 

)  Hoftuat *        40  14)  Strafgesetze  •«•••*  69-71 

)  Suatswagen  und  Hof-  15)  Litteratur  •••••«•  72*-7S 

Ueidaog  •  • •  •  41-44 

^  G^tchUchtatafeln  (Piao)  13  Bücher»  und  swar: 
)  der  PriosenTon  Geblüt  B.  1-5   K)  verdienter  Staatsmln.  B.10«11 
}vtrdiaQter  Vasallen  •  •  -  6-8   5)  anderer  grofserStaaU-» 
}J^«rwandier  des  kais.  beamten  ••••••.•-  12*13 

««Qies  durch  Heyralh  .  -      9 

y.  DiograpAMit  und  htsondert  Gesehiehtan  (Lie-tchouan)  220  Bücher : 
)  Biograph* d«IUiserinnen  B.1-3   4)  Biograph,  berübiuier  u. 
:^  ~  *  der  Prinien  ▼.  Geblüt  -  4-8       berücht.  Männer»  tugend- 
V  -  -  kaiserL  Prinneesin«  hafter  Frauen ,  Bebeileo, 

^^ «•••••*  9      lUaber  u,s«  w.  .  •  »  B.  10-197 
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Das  zweyte  ist  die  grofse-  s^hinesUche  ^ich 
geographie  (Tai-thsing-y-toung-tchy)  auE  KhiaiJ 
loung's  Befebl  von  einer  Conunission  unter  0\ 
aufsieht  des  Prinzen  erster  Klasse  vom  kaiserL 
bliite  Tchoung-tcheou  verfafet  und  Fe-king  1744  J 
108  Bänden  in  8^f  und  nachdem  noch  vermei 
1790  herausgegeben»  die  vollständigste  Besdre^ 
bung  China's  und  aller  den  Mandschuren  untenr«- 
fenen  Länder  nach  den  19  Provinzen,  jede  mite 
ner  General-  und  mehreren  Specialkarten  ^), 

Neuerdings  ist  auch  eine  ausführliche  statistiieU 
Beschreibung  der  einzelnen  Provinzen  ^  wie  Efl 
sie  aus  den  Zeiten  der  Ming  in  260  Bänden  te 
angefangen.  Die  yon  Kouang-si  und  Koaang-4ft3: 
war  1818  fertig  ^), 

i)  EinegenaaereUebersicht  des  Werkes  giebt  KlaproA: 
Ueber  die  Sprache  der  Uiguren ,  hinter  d«  Catalog  p.7**i 
2)  S.  Asialic.  Journal.  T.  18*  p«  144. 

5)  Geschichte  der  kleinen  Berg«  lander,  Bengalen  f  Ttalka 
fürsteu  in  Hou-kouang,  ^ae«  Mongolen  (Ta-ta)  iiad  1 
tchhouan  »   Yuu-uau ,    Kouey«  ten   •   •«••••••&.  2^< 

tcheon  u.Kouang~sy  B.  198-1207  "JO  Betchreibung  tu  Geschida^ 

6)  Beschreibung  und  Geschichte  Mreitl.  Länder,  Kamil.  TobHii 
der  fremden  Reiche »  mit  denen  Tangut,  Si-fan,  TGbet,  Bitpai 
die  Miug  in  Berührung  kamen»  Hindustan,  der  Bocbarey,  Oit 
Corea»  Tonking»  Japan»  Lieoa-  rism,  Peraiea»  Syrien»  Atrf 
khilou ,  Manilla ,   Cochinchina,  ten ,  Arabien  nnd  Ronü  (!•!* 
Camboja,  Siam»  Macacca,  Jaira,  key}   •  •  ••••«•  B.2ir-J^ 

Sumatra,  die  Frauken,  die  Hol- 

*)  Bey  jeder  Provinz  wird  in  24  Abschnitten  gehandelt:  Tee 

Lage  u.  den  Gränzen  •— •  der  Constellatiou  u.  des  Clima  —  deri 
Geographie  mit  histor,  Untersuchungen  <—  physischen  Bescfasf^ 
heit  •—  Sitten  u.  Character  der  Bewohner  —  Städten ,  Caoälea 
Gebäuden  -*  Schulen  u.  Bibliotheken  —  Bewohnerzahl  —  FU 
inhalt  —  Regierungsbeamten  —  Bergen  u.  Fl ilasen  —  Attertb 
— >  Festungen  und  Engpässen  '—  Brücken  and  Flu£sfibergaa^e=  ^ 
Dämmen  —  Grabmalen  u.  Monumenten  —  Tempeln  der  LincnM 
*•  der  Buddhisten  u.  Tao-sse  <— ^  iron  berühmten  Minitten  — ^  ^ 
rühmten  Männern  **  "Weisen  —  tugendhaften  Frauen  —  Hr.^* 
u.  Unsterblichen  —  Producten.    Es  ist  also  nicht  blofa  Geogrs^  :*' 

t)  Ein  ExempUr  besitzt  RUproth,  ein  anderes  die  kais.  Akad.  d.  Wi««^ 
tchaftrii  in  Peteribnr^  (••  Kainen»ky*t  Catalog  n.  tflt)  —  Eis  aMfOfTi  ^\ 
l«tartiger  AURcug  dieser  log  Binde  in  — •  einem  Octavbaada  in  rv».  ^p^ 
von  LeontieWf  Petersburg  1788  und  dentsch  in  BfUcbiag's  Af«;uiA  I  ^ 
!•.  400-556  liat  einigen  Gelehrten,  die  ihn  für  «ine  TOlUtindif  e  i;ct>fT;^  ^' 
des  chiiief.  Uriginali»  hielten  ,  Gelegenheit  gegeben,  eine  tebr  fetia^t^' 
nung  Ton  der  Wichtigkeit  des  Ittiicrtu  mit  Unrecht  an  brgea. 
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Wenn  wir  aber  bier  Khian-1oung*s  Verdienste 
die  Lttteratur  and  zugleich  diese  seine  kaiser- 
)  Werke  erw&hnen,   so  können  wir  unmöglich 
Mannes  vergessen»   der  40  Jahre  hindurch  sei- 
Kaiser    treu     zur    Seite,    allen    den    grofsea 
'ken  der  Litteratur   und  Wissenschaft^   die  un- 
les  Kaisers  Namen  aus  China*s  Pressen  hervor« 
en,    vorstand  ')    und  eine   geraume  Zeit    alle 
s  Instructionen ,    Erlasse ,    Befehle  ^ )  u.  s.  w«, 
f^on  der  obern  Behörde  ausgingen,  abfalste  oder 
;irte,     Eß  ist  dies  der  schon  mehrmals  erwähnte 
»ter    Yu^ming-tcTwung ;    denn    Litterat    und 
tsmann,    wissen    wir  schon,    können  in  China 
t  anders,  als  Hand  in  Hand  gehen.     Wir  ha- 
einen  Brief  von  ihm^  dcfti  er  auf  seinem  Ster- 
^te  1780  an  seinen  Kaiser  dictirte  ^),  und  den 
T  in  der  Zeitung  spfiter  bekannt  machte.   Ueber 
\  litterarischen  Verdienste  enthält  er  zwar  nichts; 
Hgt  uns  ihn,  wie  er  treu  seinem  Herrn  bis  an  a 
^  ergeben ,  aber  auch  wie  überaus  gutig  dieser 
lagegen  behandelte.      Da  aber  auch  in  diesen 
ren  EIhren    unser  Kaiser    seine   Achtung   für 
verdienten  Litteraten  und  Staatsmann    zeigte, 
einiges  daraus  hier  nicht  ganz  unzweckmAssig 

^om  Jahre  1737  bis  zu  seinem  Tode  1780 
Vu-ming-tchoung  immer  um  seinen  Kaiser 
»sen.  Im  zweiten  Jahre  Khian-loung's  (1737) 
erste  auf  der  Liste  der  Doctoren,  hatte  der 
^  ihn  zum  Han-lin  gemacht^  .und  ihn  in  sei* 


gl.  oben  p.647  sq.    Mcm.  T.I.  p.4l9  sq. 

»  alle  im  Kriege  mit  den  Miao-taeu  Mem.  T.  IX. 
54. 

em.  T.IX.  p.  47-53. 
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nem  eigenen  Pallaste  arbeiten  lassen«      Nacli  ^*-. 
ander  erhielt    er   dann    die  glänzendsten  Aem^e- 
er  wurde  Praesident  der  groben  Tribunäe,  7^' 
ter   und   endlich  erster    Minister    ^a-hio-sse)  — 
'^Wessen  noch  kein  Chinese  sich  erfreoet  bat,  s.*/ 
erf    ein  erbliches  Mandarinat  t    ich  bin  der  er 
meiner  Nation^  dem  es  bewilligt  wurde,  seitDr ;- 
glorreiche   Dynastie    auC  dem   Throne  isf*.    l^ 
schnell    zu   seinen  Befehlen  seyn  zu  konnni  ?  - 
Wenn  er  im  Schools  seiner  Familie  Ton  de:  U* 
der  Geschäfte  ausruhte,  hatte  er  ihm  ein  Bv. 
seiner  Nähe  geschenkt ;  in  seinem  eigenen  F^' . 
hatte  der  Kaiser  ihm  Gemächer  gegeben,  nach  ^ 
Arbeit  dort  ausruhen  und  vorher  sich  dazu  vc 
reiten  zu  können,   ja  damit  er    auch  des  Vcr: 
gens  des  Landlebens  sich  erfreuen  möge,  W*f 
ihm   auch  G&rten,  nicht  weit  von  seinem  fC 
zu  Youan-ming-youan,  geschenkt.^    Lieb  s#in  t. 
ser  aber  es  so  an  diesen  kleinen  personlicbra  A 
merksam keiten   nicht  fehlen  f    so  häufte  er  <i 
auch  alle  Ehren  auf  ihn :  zu  Pferde  erlaabte  e: 
durch  die  verschiedenen  Hofe   in  den  Palli«* 
zureiten;    obwol   kein  Soldat   hatte    er  ihs  * 
durch   die  Pfauenfeder  mit  zwei  Augen  ui^  - ' 
gelben  Kriegsrock,  die  noch  kein  Chinese  gcr . 
geehrt,    selbst  die    von    ihm   gebrauchten  f' 
und  Hiithe,      schickte     ihm    sein    Kaiser  — 
China  die  höchste  Gunst '— ^  sich  an  GereaiO'-^ 
gen  damit  zu  schmücken,  nie  fehlten  an  dea  i . 
fsen  Gallatragen  des  Jahres  (Tsie-ki)  die  Eis-  ^ 
andern  Sachen,  die  der  Kaiser  seilen  Grollen 
schicken  pflegt,  und  mit  besonderem  Glänze  i 
er   seines  treuen    Dieners   60  jährigen  Geburt 
gefeyert,  indem  er  ihm  »eine  EJireninschrift  (V 
von  eigener  hoher  Hand  geschrieben,    mit  I 
barem  Geschmeide  begleitet;,    schickte,    *'«sl> 
ein  Pian   von   seines  Souverainea  Hand  nidbt  « 
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mrkeitea  der  Wek  aufwoge'' ,  sagt  der  Hof- 
;  und  sein  708ter^GeburUtag  solUe  noch  mehr 
ert  werden» 

'afür  Iiing  denn  aber  auch  der  alte  Diener 
treuer  Ergebenheit  an  seinem  Herrn  und 
e  ihn  nimmer  lassen.  Er  erbat  es  sich  ala 
Gunst»  wenn  der  alte  Kaiser  im  82  Jahre» 
»r  es  beschlossen»  sich  von  den  Regierungs- 
läften  in  den  etgends  zu  dem  Ende  erbaueten 
st  zurückziehen  wurde»  auch  dann  noch  ihm 
Is  Secretair  dienen  zu  dürfen.  **Und  sollte 
auch  nicht  mehr  Rficksicht  auf  mich  nehmen» 
luf  eine  Ameise  ^)  ^  sagte  er»  ich  wurde  zu- 
en  aeyn »  weil  ich  bey  Dir  w&re".  Sein  Kai- 
batte  es  ihm  bewilligt;  aber  er  sollte  diesen 
nicht  mehr  erleben.  Elr  litt  schon  lange  am 
itna«  Vergebens  schickte  der  Kaiser  ihm  zwei 
iv  eigenen  Aerzte  und  ein  Pfund  vom  besten 
seng.  Umsonst.  **Ich  bin,  sagt  er»  wie  die 
^  Bäume ,  wovon  die  Zweige  einer  nach  dem 
^rn  vertrocknen,  der  sanfteste  Regen»  die  ver- 
rteste  und  zweckm&Csigste  Sorgfalt  kann  sie  nicht 
1er  grtlnen  machen'^.  Er  füUte»  dals  seine 
ide  nahte  und  willkommen  war  ihm  das  dra- 
»gestickte  Leichentuch  (To-lo^pei),  dals  sein 
ser  ihm  noch  —  eine  seltene  EIhre  —  schickte, 
^mphahl  ihm  zuletzt  noch  seine  drej  Enkel»  von 
en  der  eine  bereits  Doctor  war ;  sein  Sohn  Yu- 
liien  war  als  Assessor  des  Tribunals  der  Ver« 
eben  gestorben. 


r 

Ameitt  Bezeichnung  des  Niedrigem  zum  Hohem  in 
äUUchiiaen.Nouv.Leltr.  edif.T.  IV.  P.  436  527.  n.  *• 


\ 
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Der  Kaiser  erlieJs  emeo  ihn  ubemnt  Attri' 
Chang-yu')»  hieb  seioen  Namen  in  das  <^e^<r 
Pantheon»  den Hien-leang-tseu  stellen;  deslui^ 
gter  Sohn  muCste  in  Begleitung  von  10  Grolsend?* 
aten  Ordnung  bey  der  Leiche  die  üblicben  &  * 
monien  verrichten  9  und  wie  ein  kaiserlicfaer  F  . 
wurde  er  dann  mit  dem  grölst^i  Pompe  bep^ 

Das  Schicksal   seiner  Fran  ist  noch  nfi^^< 
dig.       Nach  dem  Tode  seiner  ersten  Fimt-'* 
nämlich  seine   zweite,   ein  jnngest    acfasieg''«' 
Weib,  sich  bey  dem  alten,  kränklichen  Mufif 
zuschmeicheln   gewulst«       Er    war   begreiBicli  <- 
natürliche  Proteetor  der   chinesischen  Alis^^*' 
aber  selbst  viel  zu  beschäftigt,   alle  ibreA^i": 
selber  anhören  zu  können,  hatte  sie,  ein  ge>'- 
tes  Weib ,   bald  seine  Stelle  zu  vertretea  ^"^ 
und   alles    brachte  sein  Anliegen    jetzt  sehr' 
bey  ihr   an.      Natürlich  aber  erhielten  sie  dk  ' 
Währung   ihrer  Bitten  nicht  umsonst.       So  rt: 
es  denn  Geld  und  Kostbarkeiten  aller  Art  iai^ 
und  als  Yu-ming-tchoung  starb,    fand  fflss  v 
72O1OOO  Unzen  Silbers,  d.  i.  5t3OO»000Lt^- "^ 
eine  schöne  Summe,    die    eigentlich  ihr  g<^' 
Aber  leider   ist  eine  zweite  Fran  in  Ghios  ^^  • 
die  Verwandten  können  sie  gleich  nach  der  ^  ' 
digung  des  Mannes  verkaufen.       So    legten  ^' 
auch    die  Enkel   Yu-ming-tchoung's  alsobal^  - 
Hand  auf  diese  Schätze.     Aber  dazu  hsttaii  c>  - 
mehrere  Verwandte  Lust.   Angeblidi  derFraab 
zustehen,  mischten  sie  sich  ein,  es  gab  5tr«iti  * 
kam  ins  Publicum,  auch  der  Kaiser  hörte  davon.  ' 
inufste  doch  seines  alten  treuen  Dieners  Hinte-  '^ 
senschaft  sich  annehmen!      &  schickte  also  Cc^ 


1)  Uebcri.  Mcui.  T.  IX.  p,  53^66. 
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irien  und  die  Sache  war  bald  abgemacfif:  **Yu^, 
;-tchoung  geborte  das  Geld  nicht»  denn  er 
(  es  nicht  erworben,  also  können  seine  Ange- 
ben    es    nicht    erben.       Die    Frau   erhielt    es 

indem  sie  den  Einfluls  ihres  Mannes  benutztet 
st  also  ein  sohlecht  erworbenes  Gut;  sie 
i  es  auch  nicht  behalten,  und  wäre  sie  auch 
tmäfsige  Frau ;  wir  denken  also ,  wir  confisci- 
es;  sie  kriegt  eine  kleine  Pension  und  geht  zu 
1  Eltern  nach  Chan-toung,  die  Verwandten 
ming-tchoang'a  werden  ermahnt,  im  Frieden 
eben,  und  einen  Namen»  der  im  ganzen  Reiche 
chtbar  worden  kt,  nicht  zu  entehren^' ! !  "So  sey 
sagten  Sr«  Majestät,  und  richtig,  denselben  Tag 
derten  die  5  Millionen  Livr«  in  den  kaiserlichen 
itz,  sie  wutdovin  eineSttnfte  gesetzt  und  nach 
Q-toung  getragen,  die  Erben  hatten  das  Zuse* 
Der  Kaiser  von  China  sollte  statt  des  Dra« 
IS  einen  Hf^ifisch  oder  den  Ocean  zu  seinem 
ppen  wfthlen;  denn  die  reichsten  Goldstrome, 
immt  sie  zuletzt,  wie  das  Meer,  doch  alle  auf! 
Doch  wir,  wohin  sind  wir  gerathen?     Kehren 

wieder  zu  unserer  Litteratur  zurück! 

Unser  Kaiser  war  auch  selber  SchrifisteUer ; 
ichrieb  eine  Geschichte,  Werke  der  Littera- 
und  Gedichte.  So  nennt  man  von  ihm  eine 
ekftrzte  Geschichte  der  Ming  (Ju-tchi  kang 
1  ')•  Alle  Hauptbegebenheiten  seiner  Regie- 
l  wurden  von  ihm  gefeyert;  seine  Denkmäler 
die  Besiegung  der  Eleuthen  und  die  Einwan« 
ung  der  Torgothen  ^) ,   so   wie    auch  sein  Ge- 


Degoignes  Avis  z.  Eloge  de  Moukdin  p*  XVIII. 

S.  Amiot  Mtfm.  c  la  Chine  T.L     Vgl.  oben  p.586* 
<»t.  1.  (ob  von  Khiau-loung  selbst?)  u.'  p.648*  not.  i, 
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dicht    auf   die   Besiegung    der   Miao-twi'),  6e 
Atniot  übersetzt   hat»  sind   eehoo  erwIbiL    Vu 
seinen   Gedicfiten ^ist  eine    Saminlang  oattt  i^- 
Titel  Yu-tchi-tseu  in  24  kl.  Banden  (vor  177u  j 
Fe-king  erschienen  *).     Erwkhnt  werdea  z.  B.  i: 
Verse  des  Kaisers  auf  die  Entdeckung  dNQ<}t-/t 
des  Hoang-ho  ^);  übersetzt  sind  die  erbeyCd^-T^ 
heit  des  in  einer  Hungersnoth  entdeckten  Kom.  .> 
zins  ^),  und  die,  die  er  auf  die  Greiae  ^)  und  u  ^' 
Thee  ^)  (1746)  gedichtet  hatte  und  wovon  erletx:^^' 
auf  die  Porcelantassen  seiner  Fabrike  schraihuB  'ix> 
Am  berühmtesten   aber    ist  sein  LiobgedkM  i^\ 
Moukden  '') ,  das  Amiot  aus  dem  M andKbDnrt-: 
übersetzt  hat.       Moukden  ist  bekanntlieii  die  ^ 
Hauptstadt  der  eisten   etwas   aüsgedeiwtMi  Uf- 
Schaft  der  Mandschuren  in  Leao-toimg,  dakr  -l* 
nen  stets  noch  heilig   als  die  HeimatbolaBb  it- 
Geschlechtes »  als  die  Grabstätte  ihrer  AkseB,  c 
hier  alle  bis  auf  Ghun-tchi   begrabea  liege«.    - 
ist  das  Persepolis ,  wohin  alle  ihre  Merradier  ^- ' 
halb  noch  wallEahrten.     Dreymal  hatte  sein  G* 
vater  Khang-hy    es   besucht  (1672*    l683-  1' 
und  mit  der  scrupulösesten  Grewiasenha&igkeit, '' 


1)  S.  oben  p.  680  not.      Dafs  das  Gedicht  von  n-^  ^ 
Kaiser  sey^  sagt  Remasat  Nouv.  Mei«  As.  IL  Y^'S^ 

2)  Deguignes  1«  c.  vgl.  Möm.  XIII.  p.4l7- 

3)  Mem.  T.X.  p.  138.  4)  Mem.  T.XIU  p.4r^ 
5)  Mem.  T.XII.  p.527  sq.  6)  Hinter  dcoi  i^- 
^    de  Moukden  p*  329-337. 

7)  Eloge    de  la  ville  de  Moukden  et  des  ses  cdtin 
poeme  compos^  par  Kien-long  eic»,  Iraduit  en  ü^' 
p.  le  P.  Amiol  et  publiö'  par  NL  Degaignei.    1'* 
1770  8.     Mäm.    T.IX.  p.2.   nennt  er*«:  lüiugu^^^ 
des  Mautchoux  a  Moukuen.      Das  Origiaal  ist  i:'  ' 

'    ris.  Amiol^A  Uebers.  ist,  wie  alles  von  inm.  tuciit  : 
lerfrcy;     S.  Klaproth  Mim.  leU  a  TAsie  T.  lli.  p-^^ 
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iser  Kaiser  sagt,  der  tiefesten  Ehrfurebt  und  der 
ihrhafleslen  Zärtlichkeit  trenlich  alle  Leiclience* 
monien  voUbraeht;  'seinen  Vater  Young-tching 
itten  lediglich  die  Unruhen  im  Westen  (und  in 
iner  Familie)  daran  gehindert«  obwol  er  noch 
s  Regulo  (1722)  da  war  ')«  Khian-loung  suchte 
sbald  dieser  heiligen  Pflicht  sich  zu  entledigen  und 
esuchte  schon  im  8  Jahre  seiner  Regierung  (1748) 
it  seiner  Mutter  und  einem  grolsen  Gefolge,  und 
ichdem  auch  noch  öfter  die  heiligen  Grabstftttea 
ad  Wohnungen  seiner  Vodem.  Bey  Gelegen^ 
eit  der  erstem  Reise  war  es,  dab  er  dieses  Lob- 
edicht auf  Moukden  verfafste.  Nachdem  er  das 
•and  im  Osten  zuerst  im  allgemeinen  als  Sitz  der 
lacht  erhoben ,  preist  er  des  Landes  Erzeugnisse» 
ie  Berge,  Flusse,  Thiere,  Pflanzen  ^)  und  dann  die 
lerrscher  der  Mandschu,  die  in  Moukden  vor  der 
i^berung  Chinas  thronten;  er  preiset  Tai-tsou'a 
^aten  und  Einrichtungen,  auch  der  Helden  und 
Qsgezeichnesten  Männer,  die  ihn  unterstutzten,  ge- 
lenkend,  dann  Tai-tsoung's  und  schliefst  mit  Ghy-tsou 
Chun-tchi)  ^)»  Dies  ist  der  Haupttheil  des  Gedicb» 
es,  den  er  den Fou-tchouroun  (chin^Fou)  nennt» 
mf  diesen  folgt  dann  noch  der  Toukietchoun  ^} 
chin.  Soung),  kurzer,  eine  Art  Apostrophe. 

Wir  wollen  hier  nicht  die  Schmeicheleyen 
md  Lobeserhebungen,  die  die  chinesischen  Litte« 
*aten  in    der  Vorrede    ihm    spenden »    erw&hnen« 


0  Khian-loung  Pref.  z*  Eloge  de  Monkden  p.XXXI  sq« 

2)  Eloge  P.  22-45.  Wir  haben  die  Stelle  im  Anlange 
unseres  Werkes  aasgehoben  (p.lO-15> 

3)  Eloge  p,  47-72;  72-104;  111. 

i)  ib.  p.  112-126.  l^eb.  diese  verschied.  Gedichts  formen 
S«  ihn  selbst  Prefar«  p.  XXXVill  m.  Amiot*s  Note  p. 
110  sq.  Lacharme  Cbi-king  latin.  ed.  Mohl.  StuUgart 
1830.  8«  p.XVL  giebt  Soungi  Parenialia  caiminaü 


t 
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^Das  Werk»  sagt  Remusal  ')»  chiiiesiscli uiil  sii' 
dschurisch  zügleioli  yerfalst»  ist  sehr  verscltieJf 
in  diesen  beyden  Sprachen.  Im  Chinesischea .. 
'es  ein  Stoppelgedicht »  ein  Haufe  der  sclIwe^!r. 
gesuchtesten ,  erhabensten  Ausdrucke,  die  siri  . 
den  alten  Dichtern  finden ,  ohne  die  Hülfe  t.  ^ 
G>mmentars  ganz  unverständlich;  im  MaimL-1- 
sehen  im  Gegentheil  ist  der  Stil  einfach  und  lt>  ii 
verst&ndlich»  beydes  sind  Originale'*.  Amiot ».;. 
•8  sej  weder  das  eine,  noch  das  andere  in  Vcms.  ^ 
muis  man  doch  nicht  miüsverstehen ;  es  ist  Hieb  : 
iünf  oder  sieben  wortigen  Versen,  wie  die  w 
Gedichte  z.  B.  der  Hoa-tsien ,  sondern  äbnelt  e 
den  alten  Gedichten  des  Liederbuches  (Chi-k. ; 
mit  Reim  und  Alliteration  ^)m 

Der  Kaiser  liels  das  chinesische  Gedidt  is  Vi 
Ausgaben,   jede  von  verschiedener  Form  derO* 
ractere,    und,    damit  ^das  Mandschurische  Orip  ^ 
doch  auch   in  Nichts  ihm  nachstehe,    auch  <i'^^' 
in  32  verschiedenen  Schreibweisen   edirea  ^).    ^' 
sind  allerdings  alttf  Charactere,  aber  doch  nicli^' ' 
eigentlich  solche ,   die  jemals    im   allgemeiaei  ^'^ 
brauche  waren,  sondern  meist  Künstelejen  ^  -^ 
gewöhnlichen  Gharacteren,  denen  bald  eine  f^  .* 
bald  eine  runde,    bald  eine  Thier-  undFfla^2<'^ 
z.  B.  Schnabel-  oder    Blätterform   gegebea,  ^'• 
alten  massigen  Litteraten  ausgeheckt;   d«her  • 
bey  den  Mandschubuchstaben  dann  leicht  anzubricg 


1)  Nouv.  M^l.  As.  IL  p.59* 

2)  Möm.  T.IX.    p.l.   cl.  Rtfmusst  Gram.  ChiB.  p.i^> 

3)  S.  Araiol:  Origine  des  difiercnles  sortei  deCbar.'^ 
res  Cbinois,  dont  on  voit  le  modele  daos  k  J)  ^^'' 
mes    de   Töditoa   Chinoi^   hinter   d.   Eloge  de  M'*«> 
p.  127-197.   Eine  Probe  v.  allen  gicbt«  J.  Htg«^'  '-• 
ment  de  Ja  Paris  i802  Fol. 
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)ie  Öporadie  und  Liiteratur  der  Mandscha 
le  von  unserm  Kaiser  eben  so  wenig  vernacli-* 
;t.  Die  besten  Bücher  der  Chinesen  liefs  er 
NIandschurisehe  übersetzen»  auch  die  Uebeiv 
mgen  der  King  und  der  andern  cUssiscben 
ler  wurden  reyidirt  und  wipder  herausgegeben« 
wollen  nur  zwei  .namentlich  erwähnen,  die 
htvoUe  Ausgabe  des  Thoung^kian-^kang-mou 
landscfaurischen  und  die  neue  Bearbeitimg  dee 
dschi^riechen  Spraehspiegels  '}.  Dieser  zu- 
1708  erschienen»  wurde  1771  mit  einer  Vor- 
des  Kaisers  und  durch  mehr  als  5000  neue 
rter  beretehert  herausgegeben* 

3ie  Kriege  und  Eroberungen  im  Westen  niu|s* 
auch  das  Interesse  für  die  Kunde  fremder 
der  und' Sprachen  erregen  und  erhalten.  Ep 
:)t  immer  wahr,  da(s  der  eigentliche  Chinese  iii| 
izen  um  fremde  Völker  und  Sprachen  sich  w?* 
kiimmerty  aber  dennoch  wurde  es  eine  ga.n^ 
he  Vorstellung  seyn,  ivenii  ^ian  meinte,  m^n 
ne  in  China  von  ihnen  gar  keine  Notiz«  ' 
3n  der  so  sehr  verbreitete  Buddhismus  ^) ,  der 
ndien  h)lngt ,    muiste  eine  Art  von  Verbindung 


^miol  M^m;  T.XLp.576.    Kiaproth  Galalog  p.gSsq. 
unten.      .  .  ,   . 

Umu3at  M^.  As.  II«  p.254  cl.  p.l46  «q«  bes«  p.  150. 
nnt  eine  Menge  WeiKey-die  ms  dem  Sanskrit  in  das 
liines,  übersetzt  sind  z.jB,  Purana'«.  Auch  iuleres- 
inte  Reisen  giebt  es  von  solchen  Buddhisten,  So 
ill  Rämusal  die  Reisen  eines  Baddlu&ten  dureh/die 
L  Buchäiiey ,  .T^rte^jey  nach  China,  aus  See,  IV.  (Fo^ 
3ue  ky)  herausgeben.    S.  Journ.  As.  T.  IX.  p.  317  sq» 

•  dess^iHLstoire  defUiotan  P-11;  daher  die  cnio.  Karte 
on  Indien  aus  See.  XV.  in  d.  sogen.  Japanes.  En« 
yclopedie  Kiaproth   M^m.  rel.  k  TAs  IL  p.  411  sqq. 

•  dergU 
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mit  diesem  Volke,    seiner  Sprache  und  weal^t^ 
seiner  religiösen  Litteratur  bewirken  ^    die  L-eb^ 
Setzungen,    die   die  Muhamedaner ')  in  Qüdi  ^' 
ihren  Büchern  machten,  hier  nicht  zu  erwämen.  A  * 
so  wie  nur  politische  Verhältnisse  mit  deoMcrr- 
len  t   Mandschuren ,  Tübetanem ,  Türken  und  F«-' 
eern .  im  Westen   und  den  Bewohnern  der  l'-- 
chinesischen  Länder  stattfanden^  konnte  es  aod  ^  - 
fehlen,    dafs  nicht  nnr  Privaten  einzelne  6e-  * 
hungen  von  diesen  Ländern,  ihren  Sitten,  %•--' 
4j«  s.  w.  herausgaben  '),  sondern  es  tnuEste  ascbc'  '^ 
•gierung  sich  dafür  interessiren,  und  es  besti»^«^  ^' 
her  schon   lange   und  besteben   noch  in  f^-  - 
Schulen  für  diese  verschiedenen  Sprachea,  e  « - 
den  Reisen  dahin  veranstaltet,  Beschreibuig^B  v 
Länder  herausgegeben     und   Lexika,    Foly;!' 
u.  dergl.  verfalst.     So  war  selbst  unter  de£M\ 
die    nicht    über   Chiua's     Gränze    hinaus  cn  ' 
ten,  (unter  Yung-lo)  1407  ein  Uebersetzuii^l^-'^ 
eingerichtet,    wo    8 Sprachen  Jutcfai»    Moo:^'* 
Tübetanisch   (Si-fan)    Sanskrit    (die   Sprache  F 
Persisch  der  kL  Bucharej  (Hoei-hoei)  Ou^ '  ' 
oder  Ostturkisch  (Kao-tchang)  Ost-Peguanisi 
an-^tian)  und  Siamesisch  (Siouan-Io)  gelehrt  «^-^ 
Als    die   Mandschuren  1644  Chinn  erobert  h^'-' 
und  diese  fremden  Völker  dem  neoen  Heer»:-  • 


1)  Eine  chin.  Abb.  üb.  d.  Muhamedan.  Rdigioo:  T  • 
kiaotcbin  thsiouan,  d.  i.  wabrhafteSammlong  abd.  v 
lichre  1642  Ed.  2.  1657  will  Rtf musat  beUnnl  iß- 
M^L  As.  II.  p.  252.  Er  irrt  aber,  wenn  er  n. 
dals  keiner  ror  ihm  die  Existenz  mabamedic:* 
Bücher  in  China  ahndete^  S.  Noel  (1.  p.  214-  nU.)  p  '■ 

it)  S.  H^masat's  schStsbare  Abhandlung:    Defeiuc^ 
lauguea   etrangeres    cbez    les    Chiaois  Mäang-    ^* 
II.    p.  242-266  «.  RÄcherch.   s*   les   langTartü^' 

^  P.  217  sqq.  u.    vorher    Amiot    Mcm.  jQV.  p  ^ 

.  Von  den  russischen  Sc)iulen  in  Fe-kiu»  &  ^ 
kowky  II,  f. 
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hleclite  alsbald  .  ihre  Huldigungen  darbrachten^ 
te  naturlich  auch  diesen  fremden  Reichen 
Sprachen  einige  Aufmeraankeit  geschenkt  weor 
Die  Angelegenheiten  tou  Tchao-sian  (GNrea)^ 
Lieou*khieou  Inseln  und  Ngan-^nan  (Tonquim 
Cochinchina)  wurden  dem  Honng-lou-*sse  oder 
unal  der  Geremonien  und  Gebrftnche,  die  der 
^m  Königreiche  (einiger  dreybig)  aber  dem  Sse^ 
3an  oder  den  4Uebersetzungsbareaux  uberwie- 
wo  auber  den  übrigen  8  Idiomen  noch  die  Sprar 
1  von  Pa-pe  (eig.  Pa-pe  thsi  fou,  die  800 
tinnen)  -  und  Pe-^y ,  ein  Paar  Lttndem  an  der 
nze  von  Yufi-nan ,  von  56  Professoren  .  unter 
Fraesidio  eines  Han-«lih  in  jOSeotionen  gelehrt 
den.  Die  bejden  Sectionen  für  das  Mongolb- 
)  und  Ju-tchi  sehen  wir»  wol  als  zu  bekannt^ 
9  unterdruckt«  Unter  Khang-^hy  wurden  aui 
verschiedenen  Bannern  mehrere  junge  Leuie» 
Fähigkeiten  besaben»  Sprachen  zu  erlernen, 
;ewählt  und  in  die  verschiedenen  Länder  g»- 
kt,  um  da  unter  der  Aufsicht  mehrerer  Man- 
nen die  Sprachen  sprechen  und  schreiben  in 
ien,  zugleich  aber  auch  über  die  N^tur  und  Pfo- 
te der  Länder,  über  die  Sitten  und  Einrichtün- 
der  Einwohner»  den  Handel  u«  su  w«  Nach- 
tten  einzuziehen«  Sie  entledigten  sich  ihres 
träges  ganz  gut  und  kehrten  nach,  mehreren 
ren  mit  Denkschriften  und  Vocabularien  in  den 
ichicdenen  Sprachen  zuriiok«  Diese  Schriften 
den  im  Ll-pou  niedergelegt  und  der  Praesident 
Sse-y--koan«  der  Dootor  Kiang-fan»  erhielt  den 
ftragy  die  Resultate  in  einem  Werke  zusam- 
izufassen«  Im  Jahre  I696  war  es  vollendet 
^  begriff  1 5  Hefte»  8  die  Vocabularien  der  8 
&nnten  Sprachen  in  den  Origtnalcharacteren» 
)Hch  Arabisch  (Hoei<-hoei) ,  Cursi^v-tubetanisch 
Woumin) »  Ostturkisch  oder  Ouigourisch  (Kao- 


( 
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tdiang)j  Devanag«ri   u*  t.  w»,  zur  Seite  die  A. 
spräche  in  chinesisohen  Characteren,  die  amierr. 
Hef  teSuppliken  and  andere  Scbrif  ten  aus  jedem  Lu  :^ 
so  dab   die  Ghinesea  schon  von  mehreren  ber.: 
ten  Sprachen  Wörterverzeicfaniase  und  Sprachpv. 
in  Originalcharacter  en  hatten,  als  wir  nocli  n.  i 
ida von  wulsten  ^  )•    Die  CresamUohaft ,  die  hij  : 
Ii7l719  unter  demDoctor  Su-pao-koang  uii^- 
Lieoa^khieou  Znsein  schickte,    der    9Moiiatt  ii 
blieb   und    dann   1721  die  Beschreibung^)  s-  - 
Reise   und    der   Jnsel   herausgab,    die   wir  c   . 
Gaubil   kennen ,    so  wie   auch  die  oben  schu :  * 
wfthnte  Gesandschaf Is reise  zu     den  /f^ol^uu: 
Kalmücken  ^)     von     Toulichen     (1712)    ^^^ ' 
der    Kunde    fremder  Lüpder    in   Khang-hj's  i 
eben  solche  Bereicherungen.     So  wurde  dimiU  t 
bistoriBch-geographisches  Lexfcon   hegoaasni  ^ 
aösAmiot^)  einenArtikel  über  Frankreich  oiU:i:> 
Auch  als  Khian-loung  seine   Herrachaü  t 
inreiter  nach  Nord  und  nach  West  ansdehBle,  t^ 


1)  Ein  Exemplar    wurde  in  M£s.  von  Amiot  m. 
.  Uebeis.  der   chioesischen  Erklärungen  nach  P^- 
schickt  (eins  i«t  in  Petersburg).    Die  Addressa  •- 
mit  schätzbaren  Nachrichten  M^m.  T.XIV.  t:^ 
D.  Doppelheft.'  enthalten  •  Wörter  Addn^ 

i.  Hoei-hoei  914  i:^ 

..     2.  Si-fan     .  1097  20 

3vi?iaeM-Io    .763  12 

.    4»  K^o-tchang  914  13 

6.  Pe-y  '  901  « 

6.  Mien-tien  •  1007  20 

..7.  Si-thian  (Indisch)  610  16 

.    8.  Pa-pe  '         845 .  10 

die  ßeschreibüAgen  der  Lauder  sind  wol  heson:'-:» 
2>  S.  P.  Gaabil:  Sar  les  Isles,  qoe  les  Chinois  »pp 
-   isles   de  Lieou^liebiu  Lettr.  edif  R.28«  p*355«^- 
t   T.XXUI.  p.  182-246.     VgL  Klaproth   Mem.  n 
l'Asie  T.II.  p.  157- 190- 

3)  S.  oben  p.  639  not. 

4)  Amiot  Leltr.  ^dif.  N.  EL  T.  XXIIL  p.356. 
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(inde  dieser  Länder  und  ihrer  Sprachen  noth- 
ig  sich  iv^lir^ii« 


/ 


>  wurde  auf  Anlafs  des  Krieges  mit  den  Ghor- 

***        't  .»1...  w 

die  oben  erwähnte  lieschreibung  Tübeii 
X'dviB  und  Glossariö  verfallt*  Es  ist  nicht 
ieser  einzelnen  ^fptiz  willen,  sondern  um  un- 
Ulgemeioe  Bemerkung  durch  ein  Beispiel  zu 
en,  dals  wir  aus  dep  Vorrede  die  betreffend^ 
anführen»  "Im  51  Jahr9  Khian-loungs  (1786)i 
der  chinesische  Herausgeber  dort,  erhielt  ich 
il  nach  Tubet  abzureisen ;  ich  hatte  .  die 
roviantirung  derArmee  zu  besorgen.  * —     Vier 

habe  ich  in  Wei  und  Thsang  (Tiibet)  zuge* 
t.  Diese  Zeit  hdt.mir  die  Mittet  gegeben, 
genaue  Kenntnifs  vom  Zustande  dieses  Landes 
zu  Erwerben.       Xci^   hatte    immer   schon   die 

mit  Hiilfe  dieser  meiner  eingesammelten  Be- 
unsen  ein  But^h  zu  verfassen;  aber  die  Bege- 
3iten  an  der  Grfinze  vermehrten  meine  Be- 
tigungen  so  sehr,  dals  es  mir  unYnöglich  ward, 
?n  Plan  auszuführen.  £r  erzählt  dann,  %vie  er 
!s  Werk  von.  Ma-ohao-yun  und  Ching-Meiw 
—  eigentlich  eine  Compilation  aus  der  Geö- 
lie  von  Tiibet  (Si-tsang-tchi)u.  a. —  durchge* 
1  und  recht  brauchbar  befunden  habe«  Jetztf 
er,   hätten  die  Ghorkhas  wieder  Unruhen  er- 

obsohon  *  sie  alsbald  vor  dem  Glänze  der 
rlichen  Waffen,  wie  die  Fantome  im  Dunkel 
Sacht  verschwinden  wurden.  Die  Personen, 
ler  Armee  folgten ,  könnten  indels ,  indem  sie 
s  Buch  studierten,  Tübet«  das  Land  und  die 
3  dort  kennen  lernen^  und  dies  könne  vielleicht 
fiesiegung  der  Ghorkha^s  selbst  mit  beitragen« 
Binde  des  Werkes,  erzählt  er  dann,  sey  ein 
terbuch  von  den  barbarischen  Wörtern  des 
es,    das  der  gelehrte    Yang-ching-«9gan   mit 

Ggg 
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mit  Minium  geschrieben  habe;  die  Aussprache  sty 
die  des  Landes.  Nach  glucklicher  Beendigang  dkl 
Krieges  könne/ das  Werk  bey  Abfassung  der  Sif- 
gesgesanges  und  der  Denkschriften  über  den  Krie; 
noch  von  Nutzen  Äeyn''  *). 

Wie  unser  Kaiser  seinen  Sieg  über  die  El»- 
ten  durch  ein  Denkmal  in  4 Sprachen,  chincftd, 
mandschurisch,  mongolisch  und  tübetanisch]  ^ 
herrlichte,  ist  oben  bemerkt  ^). 

Zu  der  groEsen  Sammlung  mulste  der  Dak^ 
lama  unserm  Kaiser  gelehrte  Tiibetaner  schidi«! 
um  was  darin  über  die  Religion,  Moral,  Sitta 
und  die  Sprache  «eines  Volkes  und  das  Leben  uW 
die  Lehren  Fo's  vorkam,  zu  verificiren  3),  Ac^ 
erwähnt  auch  noch  einer  Polyglotte 9  die  der  Ki> 
ser  veranstalten  liefs.  Da  er  ein  Exemplar  da^ 
nach  Paris  schickte »  hat  Remusat  sie  näher  untc 
suchen  können* 

Der  Titel  ist:  Man^  Han,  Si-fan  isi  ytpjl 
d.  i.  Wörterbuch   der   Mandschu,    Chinesen  (Jä^ 


i)  Wei  Tsang  thou   chy'  libers.  Nouv.  Jom^.  As.  iA 
Acut  p,92  sq.    Vgl.  oben  p.649  not. 

2)  Oben  p  647. 

3)  Amiot  Mein.  XL  p.516- 
^)  Amiot  Mem.  c.  la  Chine  T.XI.  p.5l6  &q.     Remcsi^ 

Sur  Uli  Vocabulaire    philosophique  en  6  langues,  r 
pi  im^  a  Pe-king.  Mdlang.  As.  I.  p.  153-184.  d.  p.-i 
u.  IL  p.264*     Es  hat  nur  3  Scbriftarten ;  das  &i]h 
ist  m.  tübetan.  Carree(D'VVou()jan)y  das  Mongolische 
MancJschuschrift  gesduieban,  daher  der TiteJ.  —  A-| 
Mon  ison  Diel.  I,  2«  p«  279«  348-  dlirt  ein  chin.  Wri^ 
to  fix  the  conespondiiig  sound's  bclween  the  SaD>i * 
Tartar  and  Chinese  languages.       Vgl.  Klaprolh  > 
Journ»  As.  1829.  Aoüt  p«85. 


Tiibetaner»  fceiiv  Vacabutarihfb  der  nothwen- 
en  Wärter  dieser  Spracheft,  Wi©  Amtot*  meinte» 
ern  ein  Religiaii»^WdrterbuoJi:in«  Saohoitfncing 
•scheinlich  für  die  BaddhisteA  in  Hitidoslan' 
it,  der  Tartsrey  und  €hina;  di^'Oidnün«^  is# 
ganz  indiscli,  etwa  wie  der'Amai'liislfigba)  iiiid 
t  nicfat  in  3  oder :4t  sondern  in  "5  SfA-achen^ 
kritiscli,  Tubetäniscky  Mongolisob,  Mandscliao 
i  und  Cbinesfdcfi'abgefaTae;  furdi^religitisen  Be^ 
aogen  dieser  Volker  ein  sebr  wicb(ige9^*  Werk; 


"*      .  .  •  ■     t  y  -  ■  *     r. 


1)3  fährt  torns   dies   von    ^elb^  auf-'die  andertt 
ioschafUich^jp  Unternehfnungen  Kbian-loung^d 

i¥ir  erwSbnen  nur  kurz  der«  Expedition  von 
ta,  Akouy^sSobn,  xmv'  Enideckang.der  Quellen 
Hoang-ho,  wovon  der  Kaiserin  der  Zeitung 
2)  eine  Nacbricbt  gab  ^).  Als  n&mlich  dieser 
ui  1780  die  gro£sen  'Verwüstungen  m  Uo-nan 
ihtete,  niulste.  Amita  eine  gennae  Karte  voni 
fe  des  Flusses  aofnebmen  und  verfolgte  von  Si«t 
)  den  Gompals  in  der  Hand,  seinen  Lauf  bis 
einer  Quelle.  -  Ziwei  Jabre  braebte  er  damit 
lind  legte  dann  dem  Kaiser  die  Karte '  vom 
[e  desselben  vor  j  die  er  mit  «nacindlloben  und 
ifiUcbeh  Edftttterungen  begleitete«  Man  batte 
n  fruber  viele  Versucbe  gemacht*^  seine  Quel- 
zu  entdecken  und  glaubte  sie  gefunden.  Die 
Iirichten  aus  der  Zeit  der  Soung,  sagt  unser  Kaiser» 
s^br.ungenau  ^^%  die  aus  der  Zeitiger. Yonan  ') 
vor  aUen  die  Hiin    baben   seinen  JLumf  von 


lern.  Q.  la  Chine  T.  X»  p.  136-138. 
\  ß^'  OeguigciesHist.  g^n.  d.  Huns  T.  11.  p.  XV«  u.  2<% 
^oublai  sclückte  1380  I^eiUe  zur  Erforsdiung  dersel- 
<^Q  aus.  S.  Gaubil  Hist.  dts  Mang.  {».  190* 

Ggg  2 
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China  bi^  Kouetrte-(ioa'  recht  gat  beediriebeB,  i  • 
im  434.    von  K(han^4iy   (1705)  abgeschickt  «r 
den  ^),t>ging9niinar   bia.  Sin-fiour4iAi   und  glaaU 
dort  4if)  Qittileo   dto  Hoaeg-ho    entdeckt  zu  t 
|tfin^)<..   Atntei*  ginghober'  hinauf  and  kam  1- 
8i-ning  biwiia^i-weiirHA' von  >Sui-60tt--hai  zu  f^ 
nenfl  Flusse,  derbey  den  Eingebomen  der  ^/ :> 
ioax)ip^)  helfet.:  Die  beyilen  Worte,  sagt  er,  ^  ' 
mo^goliköh:  und. bedeuten  den  Gold-Flols  (Ilc? 
Q{^«^  K1n^d)t^  .Nachdem  er  sich  davon    ilberr.' 
hatte,  dais  die  Wasser  von Sin-sou-hai  aus  elf- 
fiRtipriftng^'iis'^t  verfolgte  <  er    den   Lanf  des  k:: 
^ei^ejT:  bi^  ;Alotan-katasour-kaolao «    ^^irieder,  .^- 
er,   ein    mongolischer  Name  der    der  goldene  i- 
/seo  des  Noirdsterns**  bedeutet*  £ls  ist  dies  eiaiso^i: 
Felsen,  sogenannt,   weil  er,  über  lOOFubl.-: 
goldgelb. v^n;*! ferne    wie    der  Nordstern  l«n<-^ 
Aut  seinem  Gipfel,  fährt  er  nun  fort,   ist  eie  N 
der  b^y  'dto  ]£ipgebomen  der  See    des  Hir.^ 
heilst,    in    dessem  Grunde  hunderte  von  Qii-r: 
eines  goldgelben*  Wassers  hervorspmdela ;  Tor  ; 
^rel'sqhicideAen  Seiten  des  Felsens  fliefsen  die  V.- 
ser  dann  henmter  and  bilden  mehrere  Bidbt 
deren     Vereinigung     eben     der  Alotao    e«> 
der,    nachdeiO(f.er.  noch  mehrere  Nebenstrois« 
genommen  hatv  dem  Hoang^ho  aein  Daaejn  ^: 
So    lautete-  im   Wesentlichen  der  schri&Uche  i 
mundliche*  Bericht  Amita  s. 

Dee  Kaiser  nahm ,  wie  er  sagt ,  davon  Ac! 
»Uea,  was  über  den  Hoang-ho  seither  gesci: 


11  S.  Khang-hy  Mem.  c  la  Cbine  T.IV.  p,  47B. 

2)  Vgl-  cj.  Beschreib.  Tübets  M^m.  T.XIV.  p-23tv 
b.  KJapiQili  Magas.  Asiat.    T.  U.  p.  287. 

3)  (?>  Tcbe-piu-*bo  Mtfm.  U  c 
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war,  zu  lesen  und  bildete  durans  eine  G&^ 
^hie  des  Hoan^-^ho,  die  dann  mit  in  diegrofse 
nilung  kommea  sollte.  Wie  Aegypten  die 
llen  des  Nils,  suchte  Gbina  lange  die  des  Hoang-ho» 
der  Ruhm,  was  Koublai-khan  und  Kliang-hf 
ebens  gefunden  zu  haben  glaubten,  wirklich 
nden  zu  haben,  war  unserm  Kaiser  au&ehalten; 
uns  haben  diese  'yagen  geographfsohen  Bestira* 

gen  freylich  eine  viel  geringere  Bedeutung. 

-o  .... 

Vl^eit  wichtiger  sind  in  dieser  Hinsicht  die 
•raphischen  jjr betten  der  Missionäre^  Denn 
die  Waffen  unters  Kaisers  sich  siegreich  aus- 
eten,  folgten  diese  fleiisigen  Männer  tiberall 
.'m  Zufi^e  und  entwarfen  die  Karten  von  den 
eroberten  Ländern,  die,  da  nie  zuvor  ein  eu<* 
ischer  Fuis  diese  betreten  hatte,  wahre  wissen-' 
Ttliche  Eroberungen  zu  nennen  sind.  Schade, 
ihre  Arbeiten  noch  nicht  zum  Nutzen  der 
senschaft  bekannt  gemacht  worden;  sind  aber 
L  die  historischen  Naohrichten  darüber  selbst 
heraus  diirftigl 

Die  Missionäre,  die  als  mit  der  Abfassung  be- 
sagt, genannt  werden,  sind  der  P.  Uatler^etn 
».  Li(!Ott-«soung-Iin)i  seitKoeglers  Tode  (•{-1746) 
'sident  des  Tribunals  der  Mathematiker  und 
P.P.cV&pinha  (cbin*  Kao-tchin-sscO  und  FeliX: 
ocha  oder  de  Rocha  (chin.  Fou-tso-]in),  beyde 
issoren  desselben  Tribunals.  Dafs  sie  ganz 
la  neu  vermessen  imd  verzeichnet  hätten,  finde 
nicht.  Den  P.  Arocha  sehen  wir  blob  mit 
lerslein  die  Gegenden  der  Tartarey  -um  Mou- 
wo  der  Kaiser  zu  jagen  pflegte  «i  a.ufnehmenf' 
imal  war  er  dann  mit  d'fiispinha'(imd.HaUer- 
A  die  neuen  Eröberuns^en  ini  Nordwesten  zu 
zeichnen    in '  der   Songarey    xmd   kl.    Bucharey 
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(1760)  ')  u«d  sBweioial  «eben  wir   ilin  nach  B^-»- 
guog  der.Miao-toeu  dana  auch  dieser  ihr  Land  hf^- 
»en(1774. 1777).  um  es  aufzanehaBen  *).  NachT. 
scheinea  aie  nicht  gekommen  za  sejiu    Wir  h^- 
aUo  vondiesem  blob  die  alten  Karten  aus  Khav£-b 
Zeit  im  du  Halde,    denen    auch  keine  Messur: 
der  Missionäre ».  sondern . .  Uob  BesttmmnngPB  ^ 
Lama*s.  zum.  Grunde  liegen  ^). 

»  • 

DaCs    von     diesen     neu    erworbenen    I^  ' 
beson4ai*e     Karten    gemacht     seyen«    ,  fiadf 
picht;     vielmehr     wird    immer     nur     eine  A^ 
des.  ganzen  Reiches   aamnit    den  Nac/JfarL  . 
(^rwühnt.     Aber  von  dieser  Karte  livaren  drer  A  - 
gaben   von   verschiedener  Gröfse    veranstaltet,  '- 
eine     den    Breitengrad    zu    1 ,   die    zweite   n  . 
die  dritte  zu  2\  ZiolL  P.  Benott  hatte  dieL^/ 
der  Arbeit   und   liefs    die   bejden   ersten  in  11 
die  grölste  in  Kupfer  stechen« 

Die  Chinesen  schneiden  geschickt  in  Holz.  ' 
das  Kupferstechen  verstehen  sie  nicht.     Die  l^-'- 
Karte  aus  Khang-hy*s  Zeit  war  zwar  auch  in  k 
gestochen,    dennoch  fand  Benoit»    als    er  e 
übernahmt   keinen,  der  er  konnte,   und  Ah  e: 
ber  auch  eigentlich  nichts  davon  verstand,  & 
er  sich  erst  aus  Biichern  dazu  Rath's  erholen.  I 
grolse  Karte    bestand  aus  104Blftttem,  jede»  ^ 


1)  Benoit  Lettn  idif.  N.  E.  T.  XXIV.  p.3Ä>-356.   ) 
der  Aufnahme  der  Songaiey  S.  M^m«  r.  laCUirf  i 
p.327.    Vgl.'Souciet  Observ.  Mathem,  P.l.  p.ir6  . 
oben  p,  588.  not. 

2)  M^m.   c.  la  Chine  T.III.   p,4l5.  Noor.  Lrttr.  ^ 
T.L  p.jM8.  Lellr.  AliL  N.  E.  T-XXH^  pl4W-  ^ 

.  Vgl.  DaUymple  Orient. jCoitect.  F.).  n.  % 

3)  &  P.  Regia  im  du  Halue  T.IV.  p^57lsq« 
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ts  2  Zoll  Breite,  bey  124  Zoll  Hohe  iini  «m- 

immer   5  B;:eitengrade,     .  Die   geschicktcstea 

'wer  wurden  .ausge%vählt ,   sie  zu   stechen ,  die 

en  nahmen  die  5-6  mal  dicker,  als  es  in  Europa 

lieht.      Die  Einrichtung  der  Pressen,   die  Be- 

ng  des  Firnisses  und  des  Papieres  wurde  alle* 

Benoit's  Angaben   getroffen  und  nach  mehre- 

Versuchen  wurde  dann    ein  Exemplar  abgezo- 

und  Sr.  Majestät  überreicht,  die,    damit  zufrie- 

die   Karte    in    100  Exemplaren    abdrucken 

*•  Beniot  hatte  schon  vorher  dem  Kaiser  ein 
Halhkugeln  von  la^Fufs  Länge  auf  öiFub 
e  verfertigt  und  sie  mit  emer  chinesisch  geschrie- 
n  Erklärung  des  Weltsystemes,  der  neuen  Theo- 
über  die  Bewegung  der  Erde  und  der  andern 
elen  und  der  Kometen,  nebst  einem  Abrisse 
neuesten  Entdeckungen  in  der  Geographie  und 
snomie,  einer  Geschichte  der  jüngsten  Reisen, 
'  Nachricht  von  Cassini's  und  le  Caille 's  Grad- 
ung  u.  s.  w*  überreicht.  Der  Kaiser  nahm 
Arbeit  sehr  gnädig  auf  und  ricijtete  mehrere 
;en  über  Astronomie  und  Geographie  an  ihn.  De$ 
ers  Oheim,  der  Ehrenpraesident  des  Tribunals 


enoit  Lellr.  edif,  N.  E.  T-XXIV.  p.  381-384  u. 
6  u.  p.424.  Ein  Exemplar  der  zweiten  Grolse 
ilckle  Amiot  an  den  Siipei  iorgeneral  nach  Canlou 
^m.T.XI.  p.ö64*  Tgl.  Jüurn.de  Sgavans  Arast.  16. 

LXV.  p.  112. 127. 129.  Klapr.  will  die  Karle  heraus- 
ben.  Birousat.  Nouv.  M61.  As.  I.  p.70,  Bw  )ctzt 
bell  wir  blofa  einige  Ortsbestimmungen  aus  der  Nm- 
rey  u.  kl.  B^charey  M^ra-  T,  I.  p,  399m  die  indcfo  weder 
irowsmith  noch  Reichardl  benutzt  haben.  Benutzt 
ad  diese  Arbeilen  der  Missionäre  in  Klaproths  Karte 

Asien  bey  s.  Asia  Polyglott,  u.  in  d.  Nouv.  Carle 
?  VAsio  dressee  p.  FnSmin,  revue  p.KJaproih  et  pu- 
iee  p.  Berthe  Paris  i829-  vgt*  Ann.  des  Voyag.  !• 
l»  p.267  sq. 
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3er  Matbematik  war»    erhielt   dann    den  A'/irn 

die  Karte  prüfen  zu  lassen.      Die  Aendenin£:efi  - 

der  Gestalt  der'  Erde,  die  Benoit  gemäCsdennf- 

sten  Entdeckungen»    vorgenommen  batte,  wo'  - 

erst  den  chinesischen  Mathematikern  gar  mcht  r  - 

len»  so  ,wie  ihnen  auch  das  CopernicaniscbeS;^  • 

nicht  zusagt»    indeb  der  Praesident  nahm  sid  ^- 

Werkes  an  und  überreichte  nach  mehreren  Skr^ 

gen    dem  Kaiser    eine  Denkschrift,    worin  r  > 

Arbeit  seinen,  hohen  Beyfall  ertheilte.      DerK* 

ser  hiels  nun  noch  eine  G>pie  von  der  Kar^* ' 

chen  und   die  eine   in  den  Pallast»     die  andte  - 

das  Kartendepot  des  Reiches  legen;  2'3L><^^^* 

'sollten   mit   Bewilligung    des    Verfassers   d^n  ^ 

verbessern  und  dann  auf  den  verschiedenen Gui^ 

die    im    Pallaste   Sr.  Majestät    waren»    die  nt 

Entdeckungen  hinzugefugt  werden.     Eis  kostete  ^ 

indeJs  erst  wieder  viele  Sitzungen  ^}« 

Wir   sind    hier  zu  den   F^erlüiltnissen  ?* 
Kaisers  zu  den  Missionären  und   zu  deren  A" 
ten    für   Ihn  gekommen.       Man  weils»   dab  ^-  • 
Kaiser     immer     mehrere    Patres    um    sich  ^ 
die  ihm  bald  dieses»  bald   jenes    machen  aK>*'' 
denn  sein  Sinn  war  darin  sehr  veränderlich    ^* 
Mahlerey   war    noch    das  Einzige,    für  die  k- 
Liebe   unwandelbar    blieb»     von   dieser  daher  r 
nächst.      Es   würde  aber  wenig  nutzen»   wevn  » 
hier  blofs    die    Namen    der   vorzüglichsten  »'i 
Mahler«  die  uns  bekannt  worden  sind»  des  F*  ^- 
atiglione»  P.  Attiret^  P.  Pansi»  P.  Damasceae  (ci^ 
Ngan-tei)  und  Sichelbarth  herzählen  wolitea  i^ 


1)  Benoit  Lcltr.  *dif.  N.  E.  T.XXIH.  p.54(h644^  c 
Leben  Letlr.  «diR  N.  E-  T.XXIV.  p.422-t+^ 
p«356. 
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noch  anfuhren,  dals  sie  seine  Schlachten^ 
lufzuge»  dann  auch  Portraits  u.  dergl.  gemahlt 
in;  mit  solchen  Allgemeinheiten  ist  wenig  ge^ 
u  Wir  haben  gKh  klioher  Weise  von  Amiot 
Benoit  mehrere  Nachrichten,  die«  webn  si« 
einmal  liber  die  Ariieiten  wenigstens  derMah^ 
!Vttiret  und  Pansi  ^)  einige  belehrende  Nach^ 
:en  geben ,  zugleich  über  den  Gfaaracter  Ele- 
ganz im  chinesischen  Geiste  unternommenen 
?iten  und  den  Geist  oder  Ungeist  der  cbinesi* 
n  JVlahlereyen  selbst  interessante  AuCBchlüase 
rn,  dabey  ciber  auch  uns  das  Verh&ltnifs  unsecs 
lers  zu  den  Missionaren  zeigen  und  den  b»> 
Ueberga ng  zu  der  Schilderung  des  häuslichen 
ens  desselben,  die  uns  noch  bleibt,  bilden,  .Was 
den  andern  Arbeiten  der  Missionäre,  als  Ma- 
islen  u.  s.  w.  noch  zusagen  ist,  wird  sich  dann 
lit  daran  anschliefsen  lassen.  Einige  allgemeine 
lerkungen   über  die^  Einrichtungen ,    den  Stand 

die  Arbeiten  der  Mahler  aus  einem  Briefe 
ret's  ^)  selbst  aber  kann  als  die  beste  Einlei« 
r  zum  Fol<renden  dienen. 


Sie  mahlten  gewohnlich  in    einem    der  kleinen 
lais  desLustschlosses  zu  Youan-  ming-y  ouan.  Port 


V^on  den  andern  erfahren  wir  nichts,  als  dafs  der 
^  CdstigUone  f  der  schon  mit  Gherardini  unter 
Jiang-hy  diente,  den  Kaiser  und  die  Kaiserinn  ge-> 
>^ii)t  hatte  und  dafs  der  Kaiset  ihn  sehr  hoch  hielt 
iH(J  seinen  70  jährigen  Geburtstag  festlich  beging;  S* 
^Hlr.  Mif.  N.  RT.XXIL  p.619.  XXIII.  p.337. 
^XlV.  p.352.  401.  492.  Dies  that  er  auch  beyra  P, 
)>chelbarth  1777.  Wir  haben  eine  lange  Beschreibung 
^^;>  Ppyer  Leltr.  edif.  N.  E.  T.XXIV.  p.  491-600. 
wiederholt  Mero.  T.  Vlll.  p.  283-288.  vgl.  v.  Murr. 
'ouru.  Kr  Kunst  u.  Litt.  T.IX.  p.93. 
Atlirct  Leltr.  Alif.  N.  E.  T.  XXll.  {».516-620. 
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kam  der  Kaiser  täglich  hin,  so  dafs  sie  niefeL' 
durften«    Meist  Jblieben   sie  an  Ort  uod  Stelle,  - 
eey  denn ,  dafs  der  zu  mahlende  Gregenstaod  ci 
liifigebracht  werden  konnte,    dann  wurden  sie  : 
ihm  I  hingeführt ,    aber    immer    uuter   einer  g: : 
Elsoorte  von  ßumiohen.      Eiligst  muCste  es  it.^: 
hen.und  ohne   alles  GecSusch  und  auf  den  Zt.^ 
^'als  ob  wir  einen  schlechten  Streich  vorhätten.  • . 
Attiret.        Auf  diese  Art    habe    ich    indesse  *^ 
ganzen  Garten  gesehen  und  hin  in  alle  Gec  :* 
gekommen^'.     Der  Kaiser  war  ge wohnlich  9-1    * 
nate    in  Youan-ming-youan  ^),     das   uicht  ^' 
▼on  Pa^king,  als  Versailles  von  Paris  ist   '*i  . 
aagt  er,  sind  wir  in  einem  Pavillion  tmOartea  - 
leben  auf  Kaisers  Kosten;  Nacht's  bleiben  ^i: 
einem    ziemlich    groben  Flecken    nicht  weh  ^. 
Fallaste  j  wo  wir  uns  ein  Haus  gekauft  haben.  W 
der  Kaiser  zur  Stadt  geht,  kehren  auch  wir  a 
hin  zuriick  ^)    und  sind  dann  Tags  Im  Innem  v 
Pallastes,    Nachts .  uns  zu  unsern  Kirchen  71^^ 
ziehend^'«     Von  setner  Aufnahme  sagt  er:  **Ici  * 
vom  Kaiser  aufgenommen,    so  gut  ein  Fres:^'^  ■ 
nur  seyn    kann    von  einem  Prinzen ,    der  i^i  ' 
den    einzigen   Monarchen    der   Erde   hält,  ^  ^ 
hoch  steht,,  dafs  er  für  nichts  empfindlich  n^«^ 
einen   Menschen ,   besonders  einen  Fremdes  ^^ 
überaus  glücklich  schätzt,  wenn  er  zu  seioeiD 
sten   seyn  und  für    ihn  arbeiten   kann*      tknt.  : 
seines  Souveraines  Gegenwart   zugelassen  zn  ^  ' 
den,    ihn   oft  sehen,    mit   ihm  reden   zn  k^i* 
ist  für   den  Chinesen  das   höchste  Glück  un^  '^* 
'vollkommenste  Belohnung;  sie  würden  diese Gj 


i)  Vgl.  Benoit  Lettr.  ödif.  N.  E.  T.XXIV.  pST?*  *r 
2)  £9  waten  da  3  Säle  ftir  die  chiuesisdjefi  Mdi*'^ 
%eu  dem  fiii*  die  £mopaeer.  CiboL  Miau  T.XL  F*  > 
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tbeu^r  erkaufen^  wenn  sie.^ie  erkaurenkonn- 
Dies  isf  daher  auch,  fast  mein  einziger  JLohn 
ille  meine*  A^^^i^cn«  Wenn»  eian  einige  Gtf- 
ke  an  Seidenzeugen  od^r.  atidere  Sachen  von 
gern  Werthe  ausnimmt  I  die  noch  dazu  aeltea 
;  kommen''.,  Das  einzige  i'wa»  ihn  dort  hielt» 
Ty  war,  derReligioti  nu tzüch  werden  zu könrien* 

V^as  seine  j^irbeiten  betrifft,  hatte  Aiiiret  (1743) 
r  dem  Portrait  des  Bruders  vom  Kaiser  t  aei- 
Frau  und  einiger  andern  Prinzen  und  Prin« 
nnen  von  Geblüt  und  einiger  Favoriten  nooli 
s  im  europäischen  Geschmacke  gemahlt.  **Iol| 
le,  sagt  er,  so  zu  sagen,  was  ich.  gelernt 
'y  vergessen  und  mir  eine  ganz  i^eue  Manier 
;nen,  mich  nach  den  Geschmack  der  Nation 
ichten,  so  dab  ich  drey  Viertel  der  Zeit  ivol 
el  auf  Glas^),  oder  mit  Wasserfarben  auf 
e  gemahlt  habe,  Bäume,  Früchte,  Vogeli 
b  nnl  Thiere  aller  Art,  selten  Menschen«>Fi- 

'Alles  was   wir    mahlen    ist  vom  Kaiser  befoTu 

Wir  machen   zunächst   die  Zeichnungen ,    er 

:  Sie,  er  läfst  daran  ändern,   bessern,    wie    es 

gut  dünkt.      Die   Verbesserung    mag  nun  gut 

'  schlecht   seyn,    man    mufs   sich   darin    fügen, 

s  es  zu  wagen ,  etwas  dagegen  zu  sagen.    Denn 

weils   der  Kaiser    alles  oder    wenigstens    die 

iieicheley  sagt  es  ihm  deutlich  genug,  und  ^viel- 

it  glaubt  6r   es  auch  selbst,   immer  handelt  ejr 

igstens,    als    wenn  er  davon  überzeugt  wäre'V 

5  schrieb  Attiret  1743» 


Vuch  Castiglione  mufste  darauf  mahlen;  eine  Kunst, 
^  die  Chinesen  von  Europa«  gelernt^  sich  aber  gans 
a  eigen  gemacht  haben.      Cibot  Mem.  T.  XL  p.  364« 
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Ein  BrieE  Amiot*9  <)  giebt  uns  imn  nocli»:^'; 
essantere  Einzelheiten  über  Attiret's  Anfcsdi&iu  * 
Arbeiten    in   Je-ho    (Gebol)     1754«     ^^  ^'^ 
Songarenhaufen    hatten     sich     dem  Kaiser  n:  -^ 
werfen    und    die    Hiildigungsceremoirie    soüie  « 
Je-ho  jetzt  statt   finden »    als   an^er  MaU^r«  ^ 
w&hrend  des  eben  etwas  Ruhe  bekomnea  r  '> 
ben  glaubte ,  den  Befehl  erhielt,  unvorzugliä  -  " 
dorthin   abzureisen.       Wir«  fibergehen  die  -• 
Znn&chst  sollte   er  den  Ceremonienaufzug  rü  - 
D.    4  Juli   Abends    H  Uhr  erhielt  er  des  B 
•ich  den  andern  Morgen  früh  dazu  einzofind* 
ja  recht  genau  auf  alles,   was  bey  der  Ger^" 
vorfiele,  zu  achten.  —     Ein  geschickter Mii:^  ' 
Europa  wird    daran   keinen  Anstand   nehn^n.  '' 
kann   sich   helfen ,    sich  seinem   Genius  üb^  '^  ' 
und  wird  doch   eher  Lob  als  Tadel  ärndten.   1 
aber,  sagt  Amiot,    ist  es  nicht  so:    msa  drf ' 
machen,  was  einem  geheilsen  wird^  aber  sn  ^ 
Funct  zu  Punot  alles  ^   wie  es  einem  geheu^'- 
Das  Genie  hat  hier  nichts  zu   thnn.      Die  ^' 
sten  Glanzpuncte   müssen   ausgetilgt  werdee.  ' 
Sie    nur    auftauchen    wollen ,    wenn    sie  aa: ' 
hinaus  wollen,   was  nicht  positiv  befohleii  *' 
Mit    diesen    und  ähnlichen    Gedanken   im  ^ 
dabey  eine  Portion  des  besten  Willens,  fc^?'' 
unser  Mahler  zu  der  Cereaionie    uud  bli^b  u^ 
zu  Ende.     Er  betrachtete  alles  was  vorkam, 
irgend  einen  Haltpunct  gewinnen  zu  können;  '»!  - 
als  Confusion   in  seinen    Ideen  und  Yerwirror^Z 
der  Auswahl,  die  er  davon   machen  sollte,  <i- 
alles  und  sah  doch  nichts.    Doch  es  kainBefeiii- * 
der  Stelle  zu  arbeiten ,   wie  die  Ceremonie  zu  t^ 


0  Amiül  Leilr.  Wif.   (Wofs  N.  E,)  T.XXIÜ.  P- '^ 
3611  •        2)'  Annot  I.  c.  p.  32S. 
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denn  den  Abend  noch  müsse/ «r  die  Zeiolh 

dem  Xer-koQ»g,  der  üb^r  ibn  gf^uelzt  waWf 
ern,    d*&r.  di«9er..  «ie  ^ßr.;  A^ajestttt    bi'ing^a 

,  der-  $ie  .G^en  ivoUew-  :  -Unser  Mubler  ^ep^ 
e  wieF/aus'.dem  rSohlafe;  .d^Ofi^  dn^wiir  toicbt 

zu  ubiiffleMii^>  Er  «niHcbteicb  ebo« «obsi^U 
nd  iiaob:Hatiee,.  m  daA.UoUl;  des  Mioiittem 
r  wohnte»*  iqpitzt  seiiie  Bleifeder»,  siant  uud 
und  liat^:dAnn  eueb  bald^*deii<FiABct  gefuiid!efX» 
r  wSbleh  ;vvtU* '  £4* Ergreift. den  Mooieii4,wa 
aiser  eintriti«  iür  .dieften  offeiibftir  der  $thmeif^ 
afteste  der.ganuHi.&cfliie.i  4fi   er  sieb  bier  if 

ganzen  Gröüse  zeigt.  Flüchtig  wirft  der  Mahler 
hstaUes«  wMnebib«i4mbiete4i:  >B<if  das  Papier; 
^  hundert. Figuren  ßind  bftM. entworfen.  .  ANff 
eit  war.  ikudb^  schon  ireostrichea  und  dwei;  .Tß^ 
;  ander.l]bure;.er  selber- will  es  dem  Kai^w 
»n,  die.  Aptwoft  Sr.  Majestät  zu  bpren* .  Pie 
ihnie  wftT  überaus  sobm^iobeUieft :  die  Zeiebt 
sey  sehr  gut.! 

■        »      ; 

^n  andern*  Morgen  wollte  unser  Mahler  seina 
nuDg  wieder.durchgebea»  als  er  Befehl  erhiellf 
sofort  in  den  Pallast  zu  begeben,  wo  dev 
r  die  elf  Fürsten  und  Grolsen.  der  Songarenj 
ich  ihm  unterworfen  hatten  mit  Titeln  beehren 
s;  er  sollte  die  Fortraits  von  ihnen  mahlen# 
wurde  auch  den  Tag  noch  fertig  Und  sogleich 
Kaiser  gezeigt.  Er  fand  es  vortrefflich,  liela 
iber  sagen ,  da  das  Fest  binnen  6  Tagen  zu 
gehe^  müEHen  die  übrigen  alle  noch  vor  der 
fertig  seyni 

• 
'erne  hlltte  der  arme  Mahler  etwas  mehr  Zeil 
>t,  obwol  er  schwer  krank   war  9   mulste  er 
(lennoch   von  Morgens  bis  Abend   in  den  Fat 
)egeben  und  arbeiteii  und  das  an  einem  Qrta 


—  J 
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der  wie  öffeTitliDh  wer,  denn  es  war  dies  der  SM 
wo  sich  die  Hofletite  versammelten,  den  Anfn; 
der  Comoedte  imd  der  andern-  Luetbarkeiten  n 
erwarten.  **Alle' waren  sie  stündlich t  sagt  er,« 
auf  dem  Nacken  und  plagten  mich,  wahrend  iei 
arbeiten  Bollte,  mit  den  disparatesteit  Fra^n  «d 
doch  mufstre  iah' antworten ,  es  .waren  Regiloj. 
Grafen  ,  Grobe-  des  Reiches,'  die  •  offenbar  wA 
dadurch  ehren  ivoUtehs  dab  sie*  stoh  mit  mir  an 
terhielten'^.  Da  er  zu.4vrank  war,  erhielt  eraia 
Tag  Ruhe,  vollendete  *  dann  aber  doeh  nodiil 
11  Portraits  in  der  bestimmten  Zeit. 

Diese  Tartaren  waren  wol  wenig  gewebt}  äi 
tnit  allen  ihren  Reitzen  auf  dem  Papiere  cept^ 
diicirt  zu  sehen,  Sie  lachten  einer  Aber  des  » 
dem,  wenn  sie  nach  einigen  Pinselatricheo  eimgi 
Aehnlichkeit  mit  sich  wahrnahmen,  war  diese  n« 
gar  voltkommen,  so  gerietheit  sie  wie  aulsersiek 
Sie  konnten  gar  nicht  begreifen,  wie  das  ing^H 
und  verwandten  keinen  Blick  von  dem  Pinsel  uoJ 
der  Palette  und  nichts,  was  der  Mabler  Ü^^^. 
entging  ihnen.  Die  chinesischen  und  mandtdniii' 
sehen  Herren  lachten  auch  ihrer  SeiCs  aus  gtai'' 
Herzen ,  aber  nicht  über  die  Copien,  sondern  "1^^ 
die  Originale,  deren  Fignr,  Haltung  und Maw^rrf 
wenig  von  der  chinesischen  Feinheit  hatte.  D^ 
Mahler'  allein   war  am  wenigsten  zum  Lachen  g** 

stimmt. 

-» 

So  wie  ein  Portrait  fertig  war,  wurde  es  sie 
Kaiser  gebracht,  der  es  nach  Lust  untersocbte  osi 
sein  Urtheil  fällte,  das  die  Eunuchen  seiner  li»* 
gebiing  dann  sich  beeilten  dem  Bruder  Attiret  b^5 
der  Zurückgabe  des  GemSkhldes  sofort  zu  llinte^ 
bringen.  Da  diese  Urtheile  immer  sehr  lobend  w>r««' 
vermehrte  das  sein  Ansehn  bey  den  Groben  s^t^ 
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]ers  aBer,  da(s  taglftglfeh  ein  Mandarin  iit 
loniekleidern  von  des/Kaisers  Tische  ihtd 
sein  mit  ETswaaren  tot  aller  Welt  Au^^ri 
te,  eine  Ehre,  um  di^  sie  vieles  gegeben 
I ,  wurde  doch  der  Te-höung  selbst  über  aHe 
Gunstbezeügungen  etwas  eifersüchtig  9  itA&fftii 
itzig  bemerkte»  er  solle" meht  'denken^*  dafii 
laiser  nun  selber  audi  bald  kommen  werdet 
im  zuzusehen;'  das  geschehe  hiernicht*\  In* 
geschah  es  doch»  wie  wir  gleich  sehen  w^rdi^tiJ 


<  .4 


achdem  nBttilich  die    feilf  Portraits  fertig  wa« 

sollte  er  nun  die  Zeichnubg  vont' Ceremoriieauf^ 

im  Gröfsen'  ausRihren  und    erhielt  dazu   ein 

resGemaöh  angewiesen.     Kaum  hatte  er  aber 

idngen,'  so  kam  ein  Mandarin- aus  der  Umge^ 

des  Kaisers  1   ihm  zwei  Stiicke    Seidenzeng 

Geschenke  zu  bringen,  und  gleich  darauf  trat 

der  Kaiser  selber  ein,   erkundigte   sich  nach' 

ni  Befinden  und  unterhielt  sich  sehr  herabtas-- 

mit  ihm.     Er  befahl  beym  Weggehen ,  ihn  in 

rhronsaal(Ta-tien)  zubringen^  da  er  hier  nicht 

gestellt  sey.       Der'  Graf  Te  nahm  selbst  seine 

Ml  Sachen  und  half  ihn  mit  umziehen. 

'^en  angekommen  brachte  ihni    ein  Mandarin 

Miick  Papier,    wie   der  Kaiser   es  selbst  zum 

hnen  braucht,  ihm  einen  nahmhaften  Tartaren, 

ier  Tigerjagd  zu   zeichnen ,  wie  er  den  Bt)gen 

n  gespannt  eben  im  Begriffe  ist ,  den  Pfeil  aus 

Köcher    zu   ziehen;    der  Kaiser   wollte   die 

iinutig  dann  selber  ausmahlen  ^).     Attiret  that, 

ihm  befohlen. 

Den  andern  Morgen  erhielt  er  Befehl ,  4  Stück 
^    mit  Gummi   überzogener  Seide,    wie   die 


Amiol  p.332,  2)  Vgl.  M<Jm.  T.VI.  p.362  t 
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Chinesan  sltr  zur  Wassecmfthlerey  braucheD,  zü: 
bereiten    und    m   den   Garten    zu    gehen  und  . 
Gegenden  anfzunelimen ,  die  zum  Gronde  derT 
Stellung  der  Spiele,  und  andern  Vergnugan<[ea  . 
F;ei(tes  dienen  sollten,,  das  der  Kaiser  gegei 
^^S.m^ist  aus  Wettrennen,  militairisclier  E 
lißA  u.  s«  w.,  bestanderii  wie  sie  von  Gerb'dlon  i 
Khang-^y  beschrieben .  sind«     Der  Mahler  t^ 
siioh  in  den  Garten ,  warf  seine  Ideen  attfsl^ 
lind  zeiohnete/   was   ihm  zu  meinen  Zwecke 
nen    zu    können   schien.       Der   Kaiser,    der 
Vjon  Weitem  saht 'kam  herzu,    untersuchte^ 
Arbeit,  lieJs  ihn  ftndern^    was  nicht  nacli  ^ 
Geschmacke    war   und  hinzufugen»     was  iL^ 
dünkte.     Zwei  Tage  sah  er  dann  den  Kaiser ' 
und   konnte   ruhig  arbeiten,   den   dritten  Ti: 
Morgens  aber  kam  der  Kaiser  wieder,  um  zu  ^': 
wa#  er  gemacht  hatte.     Er  fand,  dais  seiaeFr 
die    er  einmal  zu  Pferde,  das  anderemal  im  I' 
Sessel  gemahlt  hatte ,   zu  sehr  von  hinten  «;^«'  i 
i|et  $ey.     Er  sollte   es  sofort  ändern   und  de;  i 
ser  setzte  sich  zu  dem  Ende  auf  den  Thte^ 
liels  sich  in  dieser  Attitüde  zeichnen«     Da  e  *  - 
heiCs  war,    erlaubte  er  Attiret,  den  Hut  ab:  '- 
men  und  sich   zu.  setzen ,    eine  besondert  0 
denn  sonst  müssen    alle  seine  Unterthaneo^  »'^ 
wenn  sie  arbeiten,  überall  kniend  ooer  stehemi  ^ 
ihm  erscheinen. 

Den   andern  Ta£[  kam    der  Kaiser  wieder  a 
denselben  Ort;    ein  Eunuche   brachte    die  M-^ 
rey,    die  der  Kaiser  nach    der  obigen  Zeichi  i*? 
des  Tartaren  *  zu  Pferde  selber    ausgeführt  h^ 
Attiret  mubte  .noch  etivas  an  der  Stellung  des  i 
ters  ändern,   dann  wurde  das  Gemähide  wieder 
das  Gahinet  Sr«  Majestät  gebracht,  der  noch  ei 
Pinselstriche  hinzufugte  und  es  Abends  deo  ^ 
1er  wieder  zustellen  liels»  das  Bild  vollendi  n  ^i 


Die.  JVIandso&urey«^  849' 

I  —    Ich  weifs   nicht    «8  bl  etwa^>   als   ob 
iinder  spielen  sähe ! 


•» 


m  Morgen  hatte  ep  zu  Attiret*^ei^]liickt ,  ob; 
ch  eoreanisdies  Papier    und^eV^'^örfe^athrg 

Da  nichts  mehr  da  war,  miiftiM  ichhell  ein- 
3r  nach  Hai-tien^   es   von  P.  Gastiglioite  Ibu 

Die  Zwischenz^t  benutzte  Attlret,  -die  Por^ 
der  vornehmsten  Herren  5   die  bejr  dem  Ge*' 
lieaufzoge  figurirC  hatten,  zCi  mahlen  mild  AS^ 
Bild   immer  erst  die  Billigung  Sr«  MajestSt' 
i  mufste,  war  das  keine  geringe  Arbeit     Auf^ 
namentlieh  kam  er  mehrmals  zurQek ,  da  detf' 
r  sie   immer    noch  •  nicht    nach   seinem  Ge^* 
cke  fand,   und  das  dea  Mitlist  et«' (Fou-beng)' 
i  darüber    zuletzt  -an»  iauüsi*  Begierde,    ihn' 
h  zu  machen  4   gänzÜefa  verfehlt.      -Er  sollte* 
tigen  durchaus  wai  eine  bestimmte  Art  haben,! 
lern  Kaiser  sein  Liebling  gerade  am  Besten* 
,  den  Kopf  mehr  oder  minder  vorvtiKttrts,    die' 
ng.so  odejr  so,    und  es  wurde  nun  *so  viel 
herumoorrigir^  dafst  welche  rMube  der  Mah*^* 
ich  auch  gab,     er    doch    seinen    Mann   nun 
treffen   konnte.       Der  Minister  machte    ihm 
urfe,  ob  er  schon  selbst  sah,  dafs  der  Fehler* 
an  ihm   lag;    denn  die  andern  alle  wurden' 
ch  gefunden  tmd  der  Kaiser  und  mit  ihm  seiti 
T  Hof  belobten  den  Mahler  darOber  sehr« 

zwischen  kam  der^  Courier  mit  dem  'Papiere 
k.  Sofort  begab  sich  der  Kaiser  in  denSaalf 
er  P.  Attiret  arbeitete  y  setzte  sieh  auf  den 
n  und  befahl  ibm^  ihn  im  Groften  za  mahlen« 
lichte  hatte  ec  noeh  -  nicht  gehabt;  Er  gab 
alle  Muhe  und  )eder  Zug  traf,  eo  dafov  ate 
i  d«r.  «erste.  Editwurf*  fertig  «war,  der  Kaiser 
i  rief  «'das  ist   gut!    daseist  sehr  guti      FlIl* 

Hhh 
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beulte  »5t  efl  indefs  genug,  denn  ich  bin  jetxi  jS-  * 
den  hier''.  Was  ihn  besonders  schmeicheite,  wir,  ü> 
er  ihn  mit  einem  ausnehmend  grolsem  Kopfe  indr 
fibergewöhnlioht^roEser  Statur  gemacht  hatte.  I 
Kaiser  h«tt4<^4|is  bey  allen  früheren  Gemfthldee 
sich  immee  ipjkalien  woUent  die  Mahler  batten 
aber  nie  repht  verstanden«     Diesmal  aber  i>^ 
Eunnche,  so  wie  Attiret  die  Pallette  und  des  F* 
nur  ergriff «   .  ihii  gleich  darauf  hin ,    indem  ^: 
Xittnde,  ein  Beträishtliches   fiber  dem  Kopfe  r 
und  dann  mit  dem  Finger  auf  den  Kaiser,  df  • 
lucht  sah»  hinzeigte,    um  anzudeuten»  dieser« 
grob  gemahU  ^eyn;  ein  .anderer  Eunucbe  Mit- 
laut genügte  dals  der  Kaiser  es   hören  konr« 
da  dieser  jetzt. nuch  zunicktet  wuiste  derl'^ 
woran  er  sich  zu.  halten  hatte  und  konntt  so  r 
siren.     Nachdem,  dw  Kaiser  sich  SEmrucis^Z: 
gab  der  Mahler  sich  dann   aoch    alle  Afuhe, 
Bild  voim^mmea  ähnlich   2ü  machen  oadvr; 
seine  ganze  Kunst  auf»   es  zu  hutbeut  a^d  a 
fiel  auch  Sr.  Majestät ».  als  sie. es  ehiige  Tip- 
auf  wieder  sahens  noch  weit  mehr,  aladasent^ 

In  dem  IVIalse,  dais  er  sich  getroffen  tue. 
aber  auch  seine  Lust »   sieh  durch  FaiiMa  ^'  - 
stellt  zu  sehen  f  immer  mehr«     Er  hieb  Atty 
den  Gatten  gehen   und.  ^  den   Hinter^r>^ 
einem  GemlUilde  aubehmen/in  dem  er  gemali^' ' 
wollte,    wie   er  einen  Pfeil   abschiebt*     N^^^ 
er  den  ^Gvuad  so  wie  Alles»  wus  zur  Verzi^ 
dienen- sollte,  entwocian»  mulste  derMandam«  * 
die  Au£iichCdaräber  hatte,  esdem  Kaiser  brisgeo 
es  sehr  lobt»#   Den  folgenden  Tag  hieb  er  dica 
1er  dana  in  den  Garten  kommen»  den  Kaisv  '- 
ben  Ztt.^ehan.      Er   war  sehr  gnidig.     *'^^ 
komm»  gaiizaahe»  sagte  er»  und  sieh  wM^' 


V 
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m  nrid  bliebe  hier»  um  ja  Alles  genau  zu  selien^« 
iT  gasze  Hof  war  ^abey.  Nach  der  Beendigung 
s  Schieüsens  ging  der  Mahler  wieder  an  seine 
*beiu  Nicht  langet  io  erschien  auch  derKaisert 
es  selbst  zu  betrachten  und  zu  prüfen ,  was  er 
macht  hatte.  Die  Arbeiten  geßelen  ihm  sehr^ 
lamlers  aber  ein  kleines  Portrait  von  sich»  dochf 
•r  mniste  Einiges  daran  geftndert  werden» 

• 

Um  Aitiret  far  seine  vielen  Dienste  zu  heloh« 
n,  hatte  der  Kaiser  ihn  zum  Mandarinen  der  4teii 
rdnung  erhoben,  mit  allen  E^ren  und  Einkünften 
3sec  seiner  neuen  Wurde;  der  fromme  Mahler 
er,  der  blols  um  seiner  Religion  willen ,  sich  zu 
en  diesen  Arbeiten  hergab,  h^^tte  beym  Minister 
e  lostaaoen- eingelegt,  ihA  mit  dieser  JB^ire  zu  ver* 
^ea;  DerJCaiser  hatte  schon  bey  dem  Sohielsen 
n  blauen  Knopf,  das  Zeichen  seiner  neuen  Wurde» 
i  seinem  Huthe  vermifst  und  ihn  delshalb  zur 
^e  gestellt  <  jetztf.  Mchdem  er  sich  auf  seinen 
krön  gesetzt  und  den  Mahler  sich  es  hatte  be« 
lem  machen  lasseh,  fragte  der  Kaiser  ihn  weiter» 
irum  er  die  Wurde  dbnn  nicht  habe  annehmen 
allen,  dadieP.P.Castig[lioneundHaUersteio,  doch 
ch  Ord^nsleute,  es  ja  jgethan,  gab  sich  aber  zu- 
izt<j[och  zufrieden,  als  er  nicht  wollte«  Attiret  dankte 
ni  Minister  f u'r  seinegutenDienste,  der  ihn  denselben 
bend  noch  wieder  bestichte  und  lange  mit  ihm 
nversirte  ihm  bald  auch  darauf  zwey  neue  Kleider 
im  Geschenke  schickte.  Wie  fleibig  unser  At- 
el gewesen  seyn  mufs»  kann  man  daraus  abneh- 
en,  dals  er  blöCs'  in  den  50Ta'geii,^  die  er  in 
ir  Tartarey  war,  und  wovon  er  nur  40  «tgentltdi 
beiten  konnte,  2^  Portraits  in  Pel  jund  4  grofse 
Erstellungen,  wie  den  Ceremonieaufz^g^  die  Schieb- 
ungen ,u#  e»  w«  und  noch  eine    Reihe    anderer 

Hhh2 
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Dinge  dazu   gemahlt  hatte.     Man  kano  es  b^re^ 
feoy  wenn  er  krank  und  abgemagert  zuruckkafli  ^}> 

f 
Bald  darauf,   als  die  zweite  Truppe  der  fiuehi*| 

gen  Songaren  sich  unterworfen  hatte  und  ihre  Hui* 

diguDgen  darbrachte  9    niuCste   er   wieder   nach  Gt- 

hol.      Aber    das  Mal  begleiteten    die  P.  P.  Gtfti* 

glione  und  Sichelbart  ihn  ^)»    P.  Attiret  starb  iJw 

Seine    Gewählde    im    Innern     des*  Pallastei  k- 

graben ,    sind   wol  Wenigen   zu  Gesichte   gtk» 

men  ^)* 

Im  Jahre  1773  waren  htdefs  zwei  neue  Msa> 
näre,  der  P*  Mericourt  als  Machinist  und  derBr» 
der  Pansi  (chin«  Pan-ting«-chang),  ein  Italienery  «b 
Mahler  angekommen »  P.  Benoit  war  von  seines 
Superior  sie  vorzustellen  beauftragt,  und  sein  BriiE 
giebt  interessante  DetaiPs  liber  das  innere  Leba 
am  Hoie  und  was  uns  hier  zunächst  kfimncrt 
über  die  Aufnahme  des  Mahtens  Pansi  ^). 

Den  13  Jan.  wurden  sie  vorgestellt«  Der  F. 
Pansi,  lautete  der  Befehl,-  solle  mit  den  F.  Da« 
mascene  und  Poirol  im  Innern  des  Pallastes  an 
den  6Gemählden,  die  Sr.  Maj«  ihnen  zu  niacbeo 
aufgegeben,  arbeiten.  Den  19  muEste  er  ihn  ako 
in  den  Ki-siang-koung ,  wo  die  Mahler  die  3^^^ 
nate,  dafs  der  Kaiser  in  Pe-king  war,  arbeiteteo, 
geleiten.  Er  sollte  jetzt  zunächst  das  Portrait  ei- 
nes Pagen  mahlen.  Sie  wurden  in  ein  Gemadii 
dicht  an  dem  des  Kaisers,  gefuhrt«  Es  war  tis 
junger  Mensch  von  27-28  Jahren.     So  wie  die  9^ 


1)  Leltr.  edif.  1.  c.  p.360.  2)  Amiot  1.  c.  p,36. 

3)  Leltr.  ödif  N.  E.  T.XXIII.  p,6Ö5  ^q. 

4)  &  3  Bi  ie£i  V.  Benoit  Lettn  OdiL  R.  33«  P*  i  «49*  ^' 
E.  T.XXr/.,p.280-390. 
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tlmriMe    gemaolif  traren,  lieGs»  der  Kaiser  sich 

^ild  holen    und  erkannte   schon    die  Ziige  des 

estellteni       Wie    er     dann    die  Farben     an« 

ite,    liefs   er   sich  es   immer   wiederholen  und 

ihm  aeine   Wiinscfae    besonders  Hinsicht    der 

tien  '  zu   verstehen »    die   nian  in  China    heller 

als  in  Europa  ')•      Deip  neuen  Mahler  war 

ewige    Unterbrechung    erst    sehr   Ittstig  und 

irlich  und  es  kostete,  etwas»  ehe  er  sich  darin 

)•  26*  gingen  sie  wieder  in  den  Fallasf»  batfliv 
immer  von  einer  Truppe  von  Eunuchen  begleiteft 
iie  Stuck  för  Stfick  beym  Ein- und  Ausgange 
ten«    Pansi  wollte  daa  Portrait  d^s  Pagen  vol- 
en,   aber  kaum  hatte  er  angefangen  zu  arbei«- 
so  wutde  er  abgerufen,  zu  aeiner  Majestät  zu 
men^    er   sollte   sie    jetzt  erst  selbst  mahlen« 
Kaiser  liefs  ihn  die  üblichen  Begrfi£iongscere» 
len  nicht  erst  ausmachen ,  erkundigte  sich  nach 
r»   Vaterland,  -  Wohnung  m  a»  w.  des  neuen 
lers  und  erklärte  ihm  dann,    wie   er  gemahlt 
wolle.      **Die  Chinesen,  sagt  Benöit,   wollen 
baus  ganz  en  face  und  nicht  etwas  von  der 
^  (de  biais)  gemahlt  seyii »   wie  das  in  Europa 
hiebt.     Die  entsprecdienden  Theile  bejder  Sei- 
les Gesichtes  müssen  gan^  gleicherweise  hervor- 
n  und  blois   der  Schatten  darf  einen  Unter« 
ed  machen,    so    dais   das  Portrait    immer  den 
^hauer  ansieht ,  was  die  Mahlerey  viel  schwi^« 
IT  macht'\    Da  er  wegen  seiner  vielen  Geschäfte 
nicht  lange  eilzen  könne,  sollte  er  ihn  erst  blofa 
K  einem  früheren  Portrait  von  sich  mahlen  und 
1  in  seiner  Gregenwart^  die  Aenderungen,   die 

launton  11.  p.309.  vgl  Martini  Alias  Sinens.  p.6. 
»•das  Porti-ait  Khian-loung's  von  Pansi   M^m.    c.  la 
^^^»^e  T.  L  Tilelkupfer. 
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die  Zeit   in  seinem  Gesichte   hervorgebndit  bibe» 

anbringen.      Der  Mahler   stellte  dem  ersten  Emoot 

chen  aber  vor,   wie    das   so   durchaus  nicht  gdie, 

und  der  Kaiser«   dem  dieser  es  hinterbrachte,   ak 

dies  auch  bald  ein.     Er  fragte  Benoit,  wie  lange  er 

schon  in  China  sey  ?  Antwort :  28  Jahre.    '«Ja,  sagtt 

er»  vor  28  Jähren  da  war  ich  mager  und  kränbliei, 

jetzt    bin    ich    stark   und   wolbeleibt,    und    okvoi 

ich  mich   noch   kräftig  genug  fühle ,   bemerke  kt 

doch,  verändern  sich  meine  Zuge  Jahr  für  Jak  ■! 

ich  bin  ganz  verschieden    von   dem,    was  ick  di- 

mals  war.      Pansi  hat  recht.     Er  mahle  mich  skA» 

wie  ich  jetzt  bin  und  mache  sich  es  bequem**.    & 

fragte   dann,    wie  lange  Zeit  der  Mahler  brai^it^ 

ob  er  dabey   lesen    oder   schreiben  könne  und  ht* 

merkte,  als  ihm  geantwortet  wurde,  allerdings  nti 

muDsten  seine  Zuge  immer  dem  IVIahler  sichtbar  sets^ 

sie  sollten  ihm  nur  sagen,  wenn  seine  Stellung  akhj 

recht  sey  ^),  — *  Benoit  beschreibt  dann  seine  Gt 

mächer,    Möbeln,    Kleidung»  was  wir  hier  iito 

gehen. 

Der  Kaiser  liefs  den  Mahler  herzutreten,  dal 
er  seine  Züge  genau  betrachten  konnte^  DMoktt 
ihn  auch  aufeins  oder  das  andere  selbst  aufmerksas« 
Nachdem  Paasi  ihn  in  der  Nähe  sich  beseto 
hatte  ,  stellte  er  sein  Gestell  auf  7-8  Fuls  Distal^ 
und  begann  den  ersten  Entwurf  ^).  Während  i^ 
unterhielt  sich  der  Kaiser  mit  Benoit  ^  fragte  nacl 
ihren  Kirchen,  ob  und  warum  alle  Europäer,  Jtf 
hinkämen^  Ordensbrüder  wären  u.  s.  w.  Wir  köns^fl 
hier  in  dies  Gespräch,  so  interessant  es  auch  ist,  aiek 
eingehen  ^  ).  Er  solle  ihn  mit  derselben  Zu  versiebt  joib- 


1)  Benoit  p.  284-293.  2)  Benoit  p,307. 

3)  Benoit  p.  308-312. 
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Is  mrenn  eretnengewohnlioIienMetiscIieii  mahle, 
Teilung  wählen,  die  ihm  am  Bequemsten  sey  und 
ja  sagen,  was  der  Vollendung  seines  Werkes 
rlicli     oder  hinderlich  seyn  könne,    er   fragte 

ob  sein  Reden  ihn  auch  störe  und  da  er  hörte: 
laus  nicht,  legte  er  die  Schrift,  die  er  in  die 
l  genommen,  hin  und  fuhr  fort  zu  coBTersiren. 

sieben  Stunden^  daJs  er  dem  Pansi  im  Gan- 
safs,     redete  er   so  mit    P.  Benoit   und   hiels 

da  er  alt  und  schwach  war,    sich  setzen. 

littags  in  den  Ky-siang-koung  zum  Bissen,  ge« 
kt,  kamen  sie  Nachmittags  wieder.  Er  harte 
n  ein  grofses  Stück  Seidenzeug  zum  Geschenke 
icht ,  sie  wollten  daffir  beym  Eintritte  ihm  die 
isagungsceremonie  machen,  aber  er  liefs  sie 
»  nicht  vollenden ,  sondern  gleich  an  die  Ar- 
gehen 9  die  sie  dann  von  Zeit  zu  Zeit  ihm 
;en  muEsten;  die  lÜbrjge  Zeit  conversirte  er 
Benoit. 

^lan  wird  schon  bemerkt  haben,  Treue,  angst" 
?  Treue  oder  Nachahmungssucht  ist  Charac- 
der  chinesischen  Mahlerey  *).     Hier  ein  Zug, 

besonders  sprechend  ist:  Die  linke  Augen- 
ine  des  Kaisers  hatte  eine  kleine  Unterbrechung 
r  Lücke  von   etwa   einer  Linie  nur;   das  Haar, 

sie  füllen  sollte^  sa&  oberhalb  der  leeren  Stelle 
r  der  G>nvexitat  der  Augenbraune.  Da  die 
äre  der  Augenbraunen  diesen  kleinen  Fehler, 
deckten )  konnte  man  ihn  gewöhnlich  nicht  se- 
'•  Aber  was  that  unser  Kaiser  nun?  Beyde 
l^ten  herantreten ,  es  genau  betrachten  und  er 
b  Benoit   dann  Pansi  sagen ,    diese    kleine  De- 


Vgl.  M«m.  e.  U  Chine  T.IL  p.438  sq. 
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f  ormität  Dififlse  er  ja  mit  mahlen !  Benoit  bemerhi?  V 
dafs    sie  diese   kleine  Abnormität    sicher   aicb  :- 
merkt  haben  wurden,    wenn  Sr.  Majestit  si«  : 
besonders  darauf  aufmerksam  gemacht  hätten,  ^'ii 
sagte    er  lachend»    drum   sag'  ihm,    er  solle  r: 
so  mahlen,  daüs  man  den  Fehler  nicht  »eht,  ^ 
man  nicht  darauf  hingewiesen  wird,    ihn  £t<"  ^\ 
hen  kann ,    wenn  man   es  wird«      Es  ist  me:  h 
trait,    das    er    mahlt,     ich    will    nicht  ^^i'  - 
chelt  seyn,   habe  ich  Fehler^    so  muls  ers?^' 
stellen,   sonst  wäre    es  nicht  mein  Portraiu    ^ 
sagt  er,    ist  es  auöh    mit   meinen  Runzeln'';  ^ 
die    wollte    er    gemahlt    %vissen9    und    ak  B; 
meinte,  man  sähe  sie  sehr  wenig,  ermederte  er  i 
<^Wol  erscheinen  sie  wenig  und  nicht  so  seb 
deine,    obwol  ich  älter  bin,    als  da,   doch  ^ 
habe  ich  welchcf\     Um   sie  davon  zu  Sheri^  . 
.mulsten   sie   ihm    sich   nahen,    er    lieEs  uch  u 
einen  kleinen  Spiegel  bringen,    und    diesen  in  - 
einen  Hand,   zeigte   er  dann  mit  der  andem  ^ 
Mahler  —  jede  seiner  Runzeln!      <*Was  sei  • 
sagte  er,  wenn  es  nicht  Runzeln  sind  ?  Man  c 
alle   darstellen,   und    mich   nicht  jünger  c^- 
als  ich  bin.      Sechzig  Jahr  vorbey  sejn  uni. 
Runzeln  mehr  haben,  wäre  das  nieht  attfimo*"- 
lieh?''«). 

Nach  einiger  Zeit  lieb   er  sich  dann  das  L 
trait  bringen  und  war  damit  so  zufrieden,  i^^^ 
es  fertig  glaubte,    obwol  es   nichts,  als  der  t: 
EIntwurf  war« 

Einige  Tage  blieb  der  Mahler  zu  Hanse  i  ^ 
Werk  zu  verbessern,    als  sie  dann  aber  wiecV' 
den  Fallasf  in  das  Gemach  gingen  i  das  deo  <^ 


1)  Benoit  1.  c.  ^.315* 
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:lien  zur  Seite  ist,  war  ^er  mcht  dei  er  w«r 
den  NeujahrsfestlichkeiteD  beschäftigt  2  dasBjI^ 
le  ihm  also  hingebracht.  Er  lieüs  ihnen  avit« 
en ,  er  habe  erst  blols  als  Büste  gemahlt  skyn 
en»  jetzt  aber  solle  es  gröiser  werden;  »s 
e  also  das  Papier  oben»  unten  und  zu 
len  Seiten  angeleimt  werden;  erbestinunte  selbst 
Grolse.  In  China»  wo  man  nicht  auf  Leiiie- 
d ,  sondern  auf  Papier  von  Corea  mahlt  ^  geht 
recht  gut« 


Den  30  Jannuär  sollte  Pansi  fortfahren,  vorher 
:  mubte  er  noch  das  Portrait  eines  seiner  Pa- 
in  gleicher  Grö£se  entwerfen.  Die  Eunuchen 
len  das  Bild  sprechend  ähnlich  und  der  Page 
;hte  es.  selbst  zum  Kaiser ,  der  im  Tchay-koung 
•  (Was  Benoit  hier  zur  Erklärung  des  Tchay- 
ng  und  der  kaiserlichen  Opfer  beybriiigt^.kcin- 
ivir  übergehen ,  da  es  oben  schon  vor- 
1  ^).  Unter  Schneegestober  zogen  sie  dann 
ist  zum  Kaiser  dorthin.  Wol  ^Stunde  ging's 
ch  die  verschiedenen  Höfe  des  Pallastes^  im- 
r  von  einer  Schaar  von  Eunuchen  begleitet,  die 
•ch  Zeichen  die  Weiber  sich  entfernen  und  Thä- 
I  und  Fenstern  sorgfältig  verschlielsen  hielsen» 
gegnete  man  dennoch  zufällig  etwa  einer  Prinzessint 
mulstd  man  ihr,  obwol  sie  immer  in  einer  dicht 
*schlossenen  Sänfte  von  Eunuchen  getragen  und 
n  einem  groÜBen  Zuge  von  Hofdamen  und  an- 
rm  Gefolge  begleitet  war,  dennoch  schnell  den 
icken  zukehren«  Der  Kaiser  trug  den  Tag  die 
wohnlichen  Kleider  der  kleinen  Trauer,  eine 
)be  von  einfacher  Farbe  und  darüber  ein  schwatv 
s  Gewand.    Pansi  fuhr  fort  ihn  zu  maUen,  blo£i 

, ^ 

BeQOtt  p.  312-317.  S.  oben  p,757. 
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Mittags  um  2  ^1^^  brach  er  eine  Viertelitiniie  l' 
in  etilem  Nachbarzionner  mit  Benoit  n  sp^i*- 
wozu    der  Kaiser  ihnen  Thee  mit  Mild  scLi^ 

Die  Haare  von  Bart  und  Braunen  mufoen  ^*'-' 
'ein  bey  ein  bemerkt  werden »   dars  man  «e  ir.  '. 
Nahe  unterscheiden    konnte.      Wir   kennen  sc: 
diese   Ingstlich    sclavisch   treue  Nadiahnitin^  ^ 
^Natur  bey  den  chinesischnn  Mahlenu      Bej  i-  ■' 
Gelegenheit  erzählt  Benoit '}  noch    ein   sp:* 
des  Beyspiel  davon.      Attiret    mahlte   nteL^  - 
den  ersten  Jahren  seines  Portseyn^s  einst  eine  E. ' 
als  Gastiglione,    der  den  chinesischeii  Gesk 
schon  besser  kannte ,   zufällig  einen  Bficdi  ai 
Zeichnung  warf.     An  der  Blume ,    sagte  er,  kl 
ein  oder  zwei  Blätter«    Attiret  meinte  vcrfnr/i'^ 
wer  denn   bey   einem   Gemählde   wo]  die  B'^ 
der  Blumen    zahlen   werde.     In  Europa  Kua 
erwiederte   ihm    Castiglione»     aber    hier  wini 
der  Lehrling  im  Mahlen  dir  gleich   auf  dea  e^' 
Blipk  sagen ,  die  Blume  hat  die  gehörige  Zail 
Blatter  nicht  ^    und   in  derThat,    Attiret  brr 
seine  Blumd  nur  den  chinesischen  Mahlern  n 
gen,    um    sich   von   der  Wahrheit  der  Bemr- 
zu   überzeugen!     Aehnliches,    sagt   Benoit,  : 
ich  Hinsichts  der  Zahl  der  Schuppen  im  Gtmi 
eines  Fisches  gesehen.       Doch  zurück  zn  ui:'' 
Kaiser ! 

E^  fallt  mir  etwas  ein,  sagte  er  auf  ehr 
wahrend  Pansi  an  seinem  Portrait  axbeilet«,  ^ 
Papier  soll  noch  wieder  vergröbert  werden,  <• 
es  yFuüs  hoch  lind  4^  breit  wird  und  ich  v 
jetzt  in  naturlicher  Lebensgrolse,  sitzend,  wi>  . 
hier  bin ,  eine  Tafel  vor  mir  und  den  Pinsal  in  t 
Hand  im  drachengezierten  gelben  Winter-Gei^a^- 


i)  Benoit  p.  325. 
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lg— pao)  gemahlt  seyn.  Kc  macbte  keine  Scbwie- 
it,  als  Panst  verlangte»  dafsein  Eunuche  mit 
m  Gewände  angetban,  sich  ein  Paar  Stunden 
tzen  sollte^'  um  das  Gewandabmahlen  zu  können, 
er  damit  fertig  war,  erkannten  die  chtnesi« 
1  Mahler  in  der  Darstellung*  des  Gewandes 
geschickte  Hand  allerdings  an,  aber  es  fehlte 
noch  gar  2u  vieles,  worauf  freylich/  bey  uns 
]Mali1er  leicht  kommen  wird,  z.  B.  die  bestimmte 
ahl  der  Schuppen  auf  dem  Körper  des  Drä- 
i  u.  dergl.  Der  Kaiser  theilte  naturlich  ganz 
n  Greschmack  da  er  aber  sab,  dafs  der  Mahler 
i»i,  als  neuer  Ankömmling  sich  darauf  wol  noch 
t  verstand,  hiefs  er  einen  chinesischen  Mah- 
dazu  die  Zeichnungen  machen,  so  dab  Pansi 
1  bloff  die  Farbengebung  hinzuzuthun  hatte« 
a  europäischen  Mahler  konnte  das  freylieh 
it  recht  seyn.  Indels  auch  Gastiglione  hatte 
:he  ewige  Aenderungen  des  Planes  und  solches 
leinphuschen  von  Andern  sichgefallen  lassen  mfis- 
\Vie  konnte  auch  ein  Europäer  z.  B«  gleich 
ien,  wie  der  Chinese  den  Pinsel  graciös  gehal« 
haben  will?  u.  dergl.  ").  — •  Einige  Tage- dar- 
ging dann  der  Hof  nach  Youan-ming-youan 
i  die  Arbeit  wurde  da  vollendet.  So  weit  Be- 
t  ^)  über  den  Mahler  Pansi.  Der  zweite  und 
te  Brief  geben  seine  Unterredungen  mit  Khian- 
ng,  Europa,  und  seine  verschiedenen  Künste 
t  Wissensctiatften^  dann  die  Missionen  betreffend, 
sind  nicht  uninteressant,  aber  keines  Auszuges 
ig ,  gehören  auch  hier  nicht  her» 


Venlavon   Lcttr.   ädif.  N.   E.  T.XXIIL  p.672  sqq. 
iber  die  chin.  Mahlerey. 

Bcnoil  U  c.  p.331-362  o.  363-87«. 
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.Eine  voUstlndi^e  Nachricht  von  ihrtn  fTif'^ 
derMaJüerey    fehlt   uns  eigentlich.      !■  F^-i-' 
Tseu-kouang-ke ,   sagt    P.  Hjacinth  ')•  lieb  i- 
Kaiser  Jin-ty  (Khian--]oung)  176I  nach  der  E- 
rung  der  Songarej   und   des    östlichen  Tui4t:^ 
(der  kl«  Bucharey)  die  Fortraits  von  100  Oil  - 
und  Beamten,    die  durch  glänzende -WafferL*    * 
od^r  auberordentliehe  Th&tigkeit    zum  Ejrf«>  *■ 
aonders  beygetragen.  hatten»  au&telle«.     "ün  i ' 
bat  man  ea  den  Mauern  auch  die  G«BiiU^    ' 
den  Schlachten    der  Westarmee    im  Jake  1 
aufgehängt  und  nach  der  Beendigung  des  K:  .* 
mit   Kin-tohhouan    (den    Miao-t&eu)  wmdeo  1  • 
noch   die   Fortraits  von  100  Officieren  nai  Bc 
ten»  die  sich  in.  diesem  ausgezeichnet  hatten,  > 
Fortraits  und  Gemähide,    von   euro|»iisc]KB  y^ 
lelrn  gemahlt,  ausgestellt. 

Die  Gemählde  seiner  Siege   wollte  er  aad) 
Kupjer.  gestocJien  haben.       Da  man  diait  s 
{ertjg  werden  konnte,  wurden  sie  1770  nacfcFn 
reich  geschickt,    wo  der  Minister  Bertin  9« 
den    geschicktesten  Kunstlern    ausfiihren  Itei ' 
da  auch  der  Druck    in  China  Schwierigheits  ^ 
wurden  200  Exemplare  davon   noch  in  Frv^**-  ^ 
abgezogen  'und   dann  mit   dea  Platten  zaz^  •' 
schickt.  Im  Jahre  1772  kamen  7  Platten  (es  warf  =  ' 
Ganzen  ]  6>  von  Cochin  undle  Bas  gestochm,)  du*  ^ 
verlangten  Abdrucken  an,  es  sollten  dann  iaCL- 
,noch  mehrere  davon  gemacht  werden.    IdbdiO 
man  mulste  in  Frankreich  Abdrucke  davon  lui»': 
Doch  genug  von  den  Mahlereyen« 

Die  verschiedenen  Missionäre,   die  ia  seit:' 
Diensten  waren,  mulsten  aber  nicht  blols  ab  Alii^^ 


1)  P.  Hyacinih  Descript.  de  Pe-kin  p.6l  ^itf^ 

2)  Benoit  Leltr.  4dif.  N.  E.  T.  XXIV.    p.36^-i<^  V- 
p.  332  ^q.  ^Vgl.  Uim.  c.  k  Cbio»  T.l.  Prft  p.1  ^ 
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}rn  attolf  ds-iSidBiefscliw^  Matbliilattker;' ÄlS' 
cte»  Mochaoiker»  Ubnmiclier*  u.  s.  w.  iliirtr 
tn.     Wir   haben  ^sdbcm'^^s^htM,    Wie  B^fnüH^ 

Unterredmig/  Tveisdibir'iflim*''trn4  d^%  Mditot''- 
i  führen  Wulste.  -  Aniiotr'  ^i^  #il^  so  triele  ««cb^ne^ 
irichteiA 'aue  •iibian--loiibgf6  ^Regrerong  verdanl^ 

dient»  ^  mit  DeÜiere  namentliiä  aU  latWpiMr 
m  von  'Moskau  oder  sonst  'Depeschen  k^meiii^ 
ateinisdb  aSge&fst  waren/  Wo^en  /sie*  ki^M* 
st  boMfen,  sie  ins  Mttftd^tiat^iehe  vii^iühw^' 
m  umi  M}  aueb^iei  Antwrbpt-^datoh  ivieAto^^M^'i 

Mandscbmisehen  ine  Latiiinisehe.  Sie  hatrsti' 
Jahr  m1-;<^v  '  ItMlMm  *  5  ^  6  Mal  jedemat 
3-4  Tage''Arbett  ^>.  Der  Matfcemiitifcec^Httl^i 
ein,  d!Ej$piiiihaundArocitoiM^«chsMlge4aeh€^^\^ 

übrigen  und  ihren  Werken  haben  wir  nur 
eine,  ^er^stir^^ete  Nach^iolttej^ 

^Vie  vi^ir  efv^a  ?inj9p«nJAPhn»f;m  lit»fo<nnMFi 
er  i7j5/(Ji\p9fia.den  Z«ri^ntiDgf9i|  d9«  P.«.tCa9ti^. 

le,  s\Qh.0'm  :^ropüisQkf»^i?^l^mm^4  17A7  T^o^* 
jröbeEea  bauen  ?).  Per.P..  JBenpit  9.)  leUctofdeA.' 
mit  und.  jnu£;te  ihm  »dann  ,ai|oh  4ie  maniM^gf 
;äten  ihydcmilisohen  .Mascbieiiiuii  und  Wf^effx 
ite  in  ^inen  ir^rschiedenon.X^ftg)lrt|9n  einriph»* 
Wif  haben  diese«.  Pat«!?:s  .scixfM^tßß  ßfJ 
nt.     E?  kam  1744  in  M^cqo  an,  Iprnje Reicht« 

Sprache«  Äudke^^idww  cl|^s«*fQh©  3$(:||W  1> 

I- . .  •        • 

eltr.  4i\l  N»  E.  T.XXVL  p.4S4f'489i^^«eiöeHiiW 
iiie  (I7d2)  beschreibt  Amipt  Le<lr.  fMi£.  'H./E.   T.t 
Xill.  pui$4  sqq*^   S«ma  $jl4  TOn^Paq«!  yorxM^m;> 
la  Chine.  T.  XV.  i789  lebte.  ^i:.iV)ch, 
.eltr.  ^dif  N.  E.  T.XXiV.  p.ä6i.  402-  4l7.  '! 

,  P.  Benoit^  Leben   Lettr.   ^dif.    (blöfs   N.  E.)  T: 
XIV.  p.  390-470  und  scane  3f Mej    Er  starb  ^1774;  • 
batdenChou-king  übersetzt.  Die  Uebersetzung  soll 
^m  Grafen  Rasumowsky  in  Moslati  geschickt  seyn.  ib.~ 
410. 
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uqA  woUte  eigentlich  der  Astronomie  tick  widmoi 
ilU,..der  Kaiser,  der  1747  Xiifätlig  eihe  \Va9sc^ 
kuoftt  (Chouy-fWX  abgebildet  gesehen ,  nachdem  er 
sie  such  .vo9  .^4^t>glipne.  hatte  erklären  lassen  hud 
a^dbi  so  ein  Diog  habep  wollte»  -  Was  war  n 
thii.n?  Mnser  Benoit  muüste  sich  entsohliefiieni  skl 
da«u  herzugeben,  und  ,sq  wurde  aus  dem  AstiMi- 
men  alabald  ein  Wsissj^rkunstler.  £r  muCste  naturkk 
die  Kunst  wHhr/and  dw  U.ebung  selbst  «^csl  lenai 
Er  machte  zuntächst  ein  Model»  das  dem  Sascc 
gebraeht  wurde  ; und  ihm  sehr  gefiel«  Dm  A«i^ 
ruBg  verschob  dich  bis  'auf  «den.  Herbst«  Ab  in 
Werk  dann  fertig  war,  lobte!  de^  Kaiser- ihn  etiiriBd 
fceuefe  .sieht.  fteinen^GroEsen  die  Theorie  denet 
ben  zu; erkläre»»'  die  er  seht  wol  begrifibn  hitoi 

Nachdem  dies«  eine  feitig  war,  "'nwi6te  <f 
d^fkti  nödh  m^hpet'e  liüdete  ahftf ngeti';  in  der  Näh« 
des  euPöpäisöh^li^Htfü^fer,^  in  den  f nnero  GlKen 
des^'Palf astes  iltid  iii  defheh  Ton  Yonän-ihiog-yooiik 
B^öhde'rs  that-sicb^  der 'Pater  etwas  auf  die  sdionen 
Wasserkünste,  die  das  neufeeurdpfttscheHauserbielti 
zu 'Oute.  "Wenn  der  Kaiser  Buf  dem  Throne  1* 
sagt  er^),  siebt  er  zu  bejden  Seiten  2  g^^ 
Wasserpyramiden  'mit  ihren  Bejwerken  und  ttf 
sich  6inen  kunstvoll  Vertheilten  Verein  von  Spring- 
^Vasset-n,  di^  eine  Art  ^h  Krieg,  den  die  Fiscke 
im  Wasser  und  die  Vög^l  aui-den  Felsen  sieb  s* 
machen,  scheinen»  darstellen  sollten*  Beym  zwei- 
ten Hause  war  em.  eigenes  Wasseruhrwerk ,  i» 
d^m  von  den  12  Thiet^en ,  unter  die  die  Ghinesee 
die  12  Stunden  des  'Tages  persbnificirt  haben,  je- 
des eine  (chinesische  Doppel-)  Stunde  hindurch  e^ 
nen  Wasserstrahl,  aus^pietu 


1)  Benoit  Lettr,  ädif.  T.  XXIV.  p.42  sq. 
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^enn  ein  neuer  MiasionSr  ankam  ^  rauÜBte  .«Vi 
Kaiser  immer  Geschenke  mitbringen»  Sof. 
te  der  Miniser  Bertih,  als-  die  P«  Pw  MerH 
und  Pansi  1773  ankamen,  (tic  den  Kaiser  ei^^ 
:op  und  der  Superior-^jreneral  eine  pajBii?: 
.'he  Maschiene  Benoit :  hatte  mrieder  dabey.. 
un.  £r  brachte  sie  in  Ordnung  und  schti0h) 
chinesische  Erklärung  der  Theorie  und  des 
äuches  mit  Tatein  zur  ErUhiterung-  ^zu#  Das 
cop  war  dem  Kaiser  ganz  etwas  Neues  und; 
übte  erst  .nicht  i  was  er  .daraus  machen  sollte»' 
it  richtete  es  indels  auf  einen  der  fernsten  Puocter 
lieiis  dann  eineti  Eunuchen  hineinsehen »  dieset^ 
htete  -seiner  ..Sr.  Majestät  und  nach  Xisoii: 
leten  sie  dann^  es  selbei^  in  Augenschein- zu'* 
en»  und  da  es  ihnen  gefiel,  mubten  2E^liu«: 
es  überall  mit  hintragen  und  Benoit  mulste. 
n  zeigen  t  wie  es  gerichtet'  werden  nmeso«; 
chenkte  ihm  dafür  noch  3  Stuck  der  bedtea-. 
9  unterhielt  sich  auch  noch  apttter  mit  ihm! 
erholt  über  die  Einrichtung  «und  den  Gebrauch. 
Iben  ^}.  . Dann  mulste  Benoit  4  Eunuchen,  .auch, 
rebrauch.  der  pneumatischea  Maschiene  untejK 

»n.  ;    I 

•r  lieCs  vor  den  Augen  des' Kaisers  Experiinehte 

die  G>mpression  und  Expansion  der  Luft  u»' 

machen.     Mittelst    der  Abbildungen^  die    er 

icht  hatte ,   erklärte  er  dem  Kaiser  das  innere* 

der  Maschiene  und  die  Eunuchen  "wiederhol- 

lie  Experimente.      Den  andern  Tag  lieb  sich 

Kaiser  den  Mechanismus  der  Maschiene  ze?genr 

sich  dann  auch  später  hoch  öfter  die  Expeci- 


enoit  Leitr.  cdif.  N.  E.  T.XXIV.  p.281. 
enoit  1.  c  p.  284  aq«  cL  p.  365  aq. 
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ihente  wiederholen,  auch  den  Königinnen  und  ulu> 
gen  Damen  sie  sehen,  wot&uf  dann  die  Maschieiw 
m  das  europäische' Pallais  zu  den  übrigen  gebnek 
wurde.  Er  taufte  sie  Heou-hy-toung  statt  Nies- 
ki-tüung,  *wie  Benett  sie  genannt  hatte.  Aiiek 
tinen  Barometer  ond  Thermometer  liets  er  sid 
erklären. 

Wie  hierin  ^erkennt  iman  aueh  in  seinen  Vt&if' 
rednngen  mit  Benoit  viel  Interesse  für  alles  S««, 
för '  fremde  Länder  und  -europäischer  Kunst  vk 
Wissenschaft*  Man  mufs  indefs  nicht  denken,  (hh 
das  tief  gegangen,  es  diente  ihm  dies  lediglidi 
zur 'Unterhaltung.  Ein  Studium^  auch  aar  wit 
Khang-hy,  hat  ev  nie  aus  diesen  Dingen  gemacht 
und  von  einem  Einflüsse  etwa  auf  seine  Ausicktem 
geschweige  denn  von  einer  Einwirkung  zur  Foii- 
hrldung  seines  Volkes  konnte  gar  nicht  die  Rede 
seyn.  So  sehen  wir  denn  nochAmiot  1786  ^^^^ 
ben,  dafs  selbst  die  Wasserkünste»  die  Benoit  nidr' 
unserer  Art  beym  europäischen  Hause  ange» 
legt  hatte,  wieder  gänzlich  in  Verfall  gerietiieB. 
Das  war  für  Chinesen  viel  ztt  compltcirt  und  za 
künstlich !  Sie  können  solche  Wasserkünste  ja  viel 
einfacher  und  leichter  ;zu  Stande  bringen.  D* 
wird  ein  ganzes  Heer  von  Menschen»  wie  ei 
ihnen  leicht  zu  Gebote  steht»  commandirt»  mitEimem 
aus  Weiden  im  nahen  Flusse  Wasser  zu  schupfen, 
dies  giessen  sie.  dann  in  dasgrofse  Behälter,  das  die 
verscliiedenen  CanHle  mit  Wasser  zu  denSpieleo 
yorsorgt,  dazu  brauchen  sie  gar  keiner Maschiene! ') 

Aber  die  Missionjire  hatten  freylich  auch  gar  oiclit 
solche  Zwecke  »  Künste  und  Wissenschaften  bejdea 


1)  Benoit  p.389  sq.  cl.  391  sq* 

2)  Amiüt  Meiu.  T.XIV.  IJ.528. 
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et»  zu  vervoUkoiniinnen  f    acoomniodirten   sie 
inen  doch  meist  selbe». 


ing  iiir  Trachten  blofs  darauf,  den  Kaiser  za 
enundzuuDtwlialten.  Man  kann  beyAmiot  <) 
1  stalten  lesen,  die  sie  zur  Feyer  des  60  j&bri- 
reburtstages  seiner  Mutter  machten«  Die  Pa* 
(anden  oft  die  wunderbarsten  Konststuokehen. 
lachte  der  P.  Chalier,  sagt  Amiot  ^),  ein  fa* 

künstliches  Uhrwerk  mit  einem  Wecker, 
.  Benoit  allerley  Wasserkünste  *^  irir  haben 

erzählt;  <—  der  P.  Brossard  die  verschie* 
n  Glasarbeiten,  die  jetzt  im  Thronsaale  gläii«»* 
der  P.  Thibault  einen  Löwen«-  aiieh  eitlen 
-Automaten  ,  der  100  Schritte  gehen  konnte; 
Sigisniund  von  der  Propaganda  sann  auf  ein 
hen-Automat".  Auch  der  P.  Ventairon  är- 
i   seit  8  Monaten  an  2  Menschen,    die   dem 

entgegengehen  und  ein  BlumengeAfs  ihm- 
yen  sollten  u»  dergU  ^);  dabey  repamrlen  sie 
vaiser  und  seinen.  Grorsen  ihre  Uhren  un^ 
i  Kunstsachen  I  die  sie  hatten«  Demnach  ist. 
n  Wunder,  wenn  er  sie  zu  Allem  brauchte. 
i  zu  allem  sich  hergeben  miufsten.  ^^Waserbe«* 
^agt  Amiot  ^),  mufs    man  ihm  mai^hen  und 

darf  unmöglich  seyn«  Weil  .a(.  Himmels«' 
heilst j  meint  er,  er  sey  auch  w^rkUck  etwas 
Auf  alles  mub  man  sich  bejrihm  gefafst 
»n»  Kein  Talent  dürfen  die , ;  die  *  in  seinen 
ten  stehen,  vernaohlftssigen ,  denn  wenn  man 
Q  Wenigsten  denkt»    ruft  er  emen.Jbald   zu 


niot  Lettr.  idif.  N.  E.  T.XXTir.  p.l76  «qqf. 
niot  Lellr.  edif.  N*  E.  T.XXill.  p.36l-36ö. 
ur.  cdif.  N.  E.  T.  XXIV.  p.  110.         . '] 
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diesem  t  bald  zu  jenem  Geschkfte ;  dem  Mi  Gt- 
echmack  ist  wandelbar  ^  wie  die  Jabreszeit  Si 
batte  er  einmal  Sinn  Cur  Musik »  dann  ffir  W» 
serkunste,  jetzt  für  Masobienerien  und  Bauten;  Uob 
fiir  die  INIahlerey  ist  seine  Liebe  unTer&ndsrt  g^ 
blieben.  Aber  wenn  auob  gescbwnnden,  kami  £at 
seine  Zuneigung  für  irgend  «twas  docb  alsbald  wi^ 
derkebren»  man  mub  also  immer  auf  seiner  Ib 
aeyn'^ 

*^Die  Europäer  an  seinem  Hofe  dürfen  ü^ 
nicbt  wissen.  Findet  sieb  in  seinen  Magui*^ 
eine  Maschiene,  ein  Instrument,  ein . Mineral  obr 
ein  Heilmittel ,  dessen  Gebraucb  oder  Namen  v» 
nicbt  kennt,  gleicb  kommt  man  zu  uns ;  bringt  wm 
ihm  aus  fernen  Landen  eine  unbekannte  Kostbtf^ 
keit»  wir  sind  es,  die  darüber  gleich  Aosl^Q"^ 
geben  müssen,  als  ob  der  Name  Franzose  oia 
Europäer  eine  Universalkenntnib  von  allem  t  wa 
fremde  Länder  betrifft,  voraussetzte*'. 

Wenn  die  Missionäre  sich  zu  allem  diesen  kr 
gaben  und  sich  so  ewig  von  ihm  placken  liefst 
so  war  es  lediglich  die  Ausbreitung  des  Chisif^ 
thumeSf  die  sie  dabej  im  Auge  hatten  und  ^ 
dessentwillen  sie  sich  alles  dies  gefallen  liefe* 
Wefsbalb  hätten  sie  es  auch  sonst  thun  sollen?  Um^ 
Geldes  willen  ?  Attiret  hat  uns  gesagt,  wie  weai| 
einträglich  sein  Dienst  war.  Um  der  Ehren  wilkii 
Wie  sahen,  sie  schlugen  sie  aus.  Die  Mahler  etwa  ilirt 
Kunst  zu  liben  ?  Wir  sahen ,  wie  sie  sie  der  Gaprid 
des  Kaisers  und  den  Vonirtheilen  der  Chinas^ 
opfern  mufaten.  Um  der  Bequemlichkeiten  ^ 
Lebens  willen?  Wir  sahen,  wie  sie  Tom  fruM 
Morgen  bis  spät  Abends  geschoren  und  ffkai^^ 
waren.     <*Ich  wurde  sichert  sagt  Attiret ')f  ^^ 

i;  Atliret  Leitr.  Idif.  N.  E.  T.  XXH.  p.  518.  ▼«'•  Ac< 
ib.  T.XXin.  p.265. 
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inen  Weg  nndk  Kuropa  fried«fr  atitretcfn  9  wenn 
nicbft  glaubte»  da&  mein  Pinsel  füir  das  Wol 
r  Religion  von  Nutzen  wire,  um  den  Kaiser 
istig  för  die  Missionare  und  die  Religion »  die  sie 
idigen»  KU  stimmen  und  wenn  ioh  nidit  das 
radiBs  am  Ende  meiner  Mfihen  und  Arbeiten 
le.  Dies  ist  das  Einzige 9  was  mich»«  so  wie 
9  Europfter^  die  im  Dienste  des  Kaisers  sind« 
rückfaalt''«  Bey  den  meisten  war  dies  sicher  der 
U ,  obwol  wir  nicht  leugnen  wollen  ,  dais  bej- 
igen  auch  ein  Interesse*  an  mechanischen  Arbeiten, 
r  andern  9  z.  B.  Amiot  und  früher  Gaubil»  ein 
eresse  an  der  Wisseasdhaff)  bey  einzelnen  als  Ci« 
t  auch  eine  Art  Eingenommenheit  und  Enthu« 
smos  für  das  chinesische  Wesen  mitwirken 
►chte. 

••  • 

Für  die  Wissenschaft,  namentlich  die  Greschichte, 
nder^  und  Völkerkunde^  sind  dieser  ihre  Be- 
ihungirn  denn  auch  nicht  fruehtlosgewesenunddie 
imen  Michael  Boyib»'  Alvaro  Semedo,  Grabriel 
Magaillans»  Martin  Martitii  noch  *  unter  Ghun- 
lif  Navarette,  le  Gomte,  Verbiest,  Intercetta, 
uplet»'  R^gts,  Noel,  Visdelo^»  Gerbinon,  de 
eman«^  Premare,  Gairf^fl,  de  Maiila,  Hervieu  aus 
iang**hy's,  zum  Theil  auch  noch  aus  Young- 
ang's  Zeit ,  dann  Amiot,  Gbot  u.  e.'unter  Khtan- 
mg  erinnern  ai»  eine  Reihe  der 'nJKzlichsten 
rbeiten  liber  diesen  fernen  WelttheiL  >Waro 
'ch  was  Fourmont,  de  Guignes  u.  a.,  selbst  Rd- 
isat  upd  seine  Schuler  geleistet  haben,  ohne 
ese  Vorurbeiten,  nic|it,  möglich  gewesen!  Aber 
f  die  Religion  war  dieser  ihr  wissenschaftlicher 
iier  und  der  andern  ihre  Hingebung  offenbar  von 
^nig  oder  gar  keinem  Nutzen.  Wie  sollte  es 
ich?  D^x  Kaiser  lernte  sie  ja  bloCs  als  Känst- 
1*1  zum  Theil  als  Kunststuckmacher  kennen«     Als 
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solche  konnten,  sto  ihn  interesslrin ,    er  Heb  sA 
{reundlich  <ztt  thiien  Iikerabt  sprach  zntnralidi  uä 
ihnen  i    besch^nkt^  fiie ,  schiekte  ihnen  Eksen  ym 
seinem  Tischet    gab  ihnen  Elbren&mter  und  zai^ 
nete  sie  auch  soaat  vielfmb  nue  ^) ,    ab  nach  Auf- 
hebung des  Jesuitent3icdeiis '(1774)  weniger  gekkitv 
und  geschickt^  Missionäre  •  ankameai  schickte  er 
sogar    naqh   Ganton.  und'   ermunterte    «ampliselt 
Kunstler   und  AstronooMn^an  seinea  Hof  xuba^ 
men ,   sie  sollten  aller  Frdjfaeit  und  Ehren  gai^ 
£sen  ^)9  aber  an  einen- EinBuia  irgend  einer  Art  «oi 
eine  Begünstigung  pder .  auch  nur  freye  An^reitoc; 
ihrer  Lehre   war  gar  nicht  zu  denkeoi     Sie  moA 
ten    in    Qottes  Namen    hey\   ihrem  GhristenlhiiB« 
bleiben  9^  ^er   liefe  ihnen  nicht  hur   in  Pe-king  ilu« 
Kirchen,    sondern  lieh  ihnen,    als    eine   deraelbet 
(1775)    abgebrannt  war,    selbst  noch  10>000  Tiel 
zum  WiederauCbeuen  d^uraelben  ^),  aber  ProselTto- 
machen  und  seine  Chinesen,  bekehren  wollen,  i^^ 
war  seinen  Absichten  gäntclioh  zuwider,    wenn  v 
auch   in  Pe-king,    wo    die  Aufsicht  leiohler  war. 
ihnen  etwas  mehr  Frßyheit  verstattete«    Attirat^l 
hat  den  Zustand  des  Christenthumes  reefat  kirt 
und  deutlich  geschildert:  /'Unter  Khang-hy,  s*$^ 
er,  wurde  das  Christenlhum  frej  im  ganzen  lAoi^ 
gelehrt;    sein  Sohn  Young-^tching  vertrieb  die  Mi»* 
sionäre   aus    dßn  Provinzen  und    lieb  blob  b  dtf 
Hauptstadt   einige   als   nutzlkshe  Leute»      Khiit- 


1}  S.  die  Beschreibung  der  Ehren  die  er  d.  P,  SidieH»;;. 
zur  Feyer  seinea  70  jährigen  Geburtstages  veranstaltet? 

2)  Bibliothek  der  Reisebeschi^i  Th,  6.  p.201» 

3)  Leltr.  edif.  N.  E.  T-XXIV,  p.432. 

4)  Atliret  Lettr.   ^dif.  N.   E.  T.XXU-  p,S21  «q.    ^£1 
Amiot  ib.  T-XXlII.p,179- 


XKe '  Alundsdliurey ;' '  66^ 

Lt  es  datbey  gdateen,  ohaä  ^tifi  es  den  Mis- 
1  gelungen  i^t,  die  Lage  der  Dtpg)B  *zo  ver« 
Mehrere  der  iretlrieberieir '  M issionSre 
imlicli  wieder  in  «die  Provinzen  eingedrun- 
d  neue  sind  ihnen  gefolgt.  S^e  halten  sich 
borgen  i  so  gut  sie  könneni  '  uheii  ihr  Amt^ 
sie  alle  möglichen  Sicherheitsma&regeln  er- 
und  nur  bej  Nacht  fungiren.  'In  Fe-hing 
jeder  Chinese  frey  die  dtfey  Kirchen,  die 
nd  betreten  <).  Man  lälst  deii  Missionären 
Hauptstadt  diese  Freiheit,  weil  der  Kaiser 
ails ,  dals  sie  blof«  der  Religion  wegen  her- 
m  und  dafs«  wenn  er  ihre  Kirchen  schlielsen 
und  den  Missionären  untersagen  t  zu  predi« 
nd  zu  fungiren,  wir  alsbald  China  sauini^ 
»onders  verlassen  wurden ,  was  er  nicht 
Die  Missionäre  in  den  Provinzen  sind  auch 
gerade  so  verborgen,  dafs  man  sie  nicht  ent- 
ti  könnte,  wenn  man  wollte ^  aber  die  Manr 
n  drucken  ein  Auge  zu,  weil  sie  wissen« 
elchem  Fulse  wir  in  Pe-king  stehen.  Wenn 
er  unglücklicher  Weise  fortgeschickt  %viirden, 
irden  die  Missionäre  in  den  Provinzen  bald 
:kt  sejn  und  ebenfalls  fort  müssen;  unsere 
U   ist   von   der   chinesischen  zu  verschieden^ 


ch  nicht  durchaus,  S.  die  Verfolgungsgc/'chichte 
Chinesen  Ma  1770.  ßenoit  Lettr.  edif.  N.  E.  T. 
IV.  p.  151-236.  cl.  Bourgois  T.XXIIL  p.576  «qq. 
verboten  nicht  gerade  den  Missionären ,  die  Chi- 
en  zu  ilu*en  Kirchen  zuzulassen,  aber  da  den  Clii- 
^n  verboten  war,  Christen  zu  werden,  und  sie 
der  Entdeckung  bestraft  wurden  (S.  Lettr. 
•  ».  c.  T. XXIII.  p.583.  XXIV.  p-173),  »o  sieht 
"»  war  dies,  nicht  viel  anders.  Man  nahm  indefs  dal 
•tboi  ni(J$i  immer  so  strenge^  das  war  es  eigentliche 
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als  dals  wir  lange  anbekannt  bleiben  konitet*. 
Dennoch  fehlte  es  auch  so  nicht  an  Verfolgongea 
und  die  fünf  Bände  der  Nouvelles  Lettres  eMu- 
tes  enthalten  fast  nichts,  als  solche  Geschichtei, 
£ine  ]\Ienge  Verfolgungen  entstanden  durch  Frio* 
ten.  Besonders  gab  es  zwei  Anlässe  dazo*  £0* 
mal  waren.  Personen  beyderley  Geschlechtes,  me 
das  in  China  Sitte »  schon  als  Kinder  verlobt,  oil 
der  eine  Theil ,  der  Christ  worden  war,  init» 
nun  die  Verbindung  mit  einem  Heiden  nicht  tit 
ziehen,  da  doch  Verbindungen  der  Art  in  Qu^ 
unauflöMich  sind  und  die  Gesetze  zur  Vollzieiosg 
der  Ehe  zwingen  können  ')•  Dann  aber  zweiteoi 
sind  überall  Tempel  der  Tao-sse  und  Buddliiste^ 
jede  Innung  hat  auüserdem  ihren  Schutzpatron 
alle  feyern  Feste  u«  dergl.  Diese  werden  durd 
gemeinsame  Beyt^äge  erhalten  und  zu  Stande  <;«• 
bracht.  Zu  diesen  weigerten  sich  nun  aber  &^ 
Christen  natürlich  beyzutragen  und  wenn  eina 
X.  B.  Barbier  war,  wollte  er,  wenn  die  MitglieJea 
der  Innung  etwa  eines  Festtags  wegen  ihre  ßa<Iei 
geschlossen  hatten,  sein  Gewerb  forttreiben  ^ 
dergl.  ^).  Das  setzte  naturlich  Streitigkeiten,  Kl»* 
gen,  Verfolgungen  und  Gewaltthätigkeiten.  Oii 
nahmen  indefs  die  Stadt-  und  Provinzialbebofda 
auch  selbst  vom  Aufstände  der  Pe-lien-kiao  oder 
von  sonst  etwas  Anlafs.  solche  Verfol<ninsen  zs 
verhängen ,  die  dann  mehr  oder  minder  weit  &iti 
erstreckten.  Ein  Paar  Beispiele  davon  haben  vi' 
oben  3}  schon  erzHhlt,  hier  alle  hererzäUen  0 
wollen,  wäre  begreiflich  nicht  der  Ort  ^^ 
Gesetze  gegen   das   Christenthum    blieben 


1)  S.  z.  B.  Nouv.Leltr.  edif,  T.IV.  p,421  sqq.  325- 
2}  Nouv.  Lettr.    ddif  T.IV.    p.311  sq.   281.  Üi^ 
.    T.  II  [.  p.309  sqq. 

3)  üben  p,  582. 


D »  sie  fandao  nnr  einzeln  ibre  Anwendimg«  Mit- 
ter milderte  der  Kaiser  denn  wel  die  Screfen 
er  begnadigte  die  Venirtheilten  auch  ganz;  ao 
B«  die  l2MiMionare9  die  1785  zu  ewigem  6e- 
tgntüse  verurtheilt,  von  ihm  frey  gelaflsen|wurden  ^)« 
i  war  das  aber  nicbts  Besonderes»  sondern  eU 
18»' wias  bey  andern  VerbrecHem  auch  wol  vorkam« 

Unter  der  folgenden  Regierung  ^-«  nm  hier  die 
:zten  Schicksale  des  Christenthumes  in  Chine 
Bich  zusammenzufassen  •—  war  das  Loos  dee* 
Iben  noch  ungünstiger«  Die  Missionen  scbleppn 
D  sich  so  hin»  weiter  aber  auch  nichts«  Der  Aus* 
ucfa  der  französischen  Revolution  und  das  Ver- 
tmmen  der  meisten  Missionsanstalten  hatte  ihnen 
e  Unterstfitzungen  aus  Europa»  von  denen  sie 
eist  lebten»  genommen »    daüs  sie  sich  kaum  auch 

der  gedrucktesten  Stellung  nur  erhalten  konnten. 
A  J-  1805  kamen  die  Missionaire  in  Pe-kingdazu 
I  neue  Untersuchungen.  Zwei  Bischöfe»  uneinig 
l>er  die  Gränzen  ihres  Kirchsprengeis  hatten  n&m- 
ßh  ihre  Sache  dem  Pabste  zur  Entscheidung  vor- 
igen wollen  und  schickten  ihm  zu  dem  Ende  eine 
arte  Chan-toung's  mit  einer  Eintheilung  nach  den 
iirchsprengeln,  die  die  mifstrauischen  Chinesen  aber 
nglucklicher  Weise  entdeckten.  Ks  wurde  eine 
Untersuchung  namentlich  gegen  den  P.  Adeodat 
'hin.  Te-thian-tseu)  angeordert  und  dieser  darauf 


)  S.  Tradnction  d'un  icnt  Chinoij  affichtf  ä  Ma« 
fao  1785  u.  ä.  w.  Nouv.  Letlr.  ^dif.  T.  II.  p.  103-147. 
Tradact.  d'une  lettre  Chinoise  addressee  au  Procareur  k 
Macao  ib.  p.  147-150.  Traduct.  d'uu  däcret  de  TEm- 
Pereur  de  la  Chine  du  9  Novb.  1765,  qui  rcnd  la  li- 
wi^  &  12Mis8ioDaires  etc.  ib.  p.  276-279*  ietzteica 
Actenstück  aach  b.  Amiot  u.  Raux  M^m.  c.  la  Chine 
T.  X.V.  p.  373-383.  Die  Geschichte  wird  in  den  Nouv. 
^tr.  edif.  weitläufig  erzählt. 
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kl  die  Tartare^  verbahnt  ^)*  Seitdem  häm  L* 
MiftsioneD  immer  mehr  an  Bedeotiuig  veckm  sl 
jetzt  besitzen  die  Europäer  andi  die  SteSea  l- 
Mathematiker  in  Pe-king  nicht  mehr  ^).  Di?  er; 
liscbprotestantischen  Missionen  s),  die  satdra  t 
standen »  haben  nie  Elinflufs  bekommen.  Y®  l;. 
deutung  schien  das  Christenthum  für  Qw  i 
einmal  {unter  Khang-hy  werden  zu  wollen.  —  I^  "- 
kehren  wir  noch  einmal  zu  Khian-loung  ^'-'^ 
um ,  ehe  wir  ihn  ganz  verlassen »  noch  h^ 
über  seine  Person^  Lebensweise^  Famitiemv'^- 
nisse  und  Ende^  hinzuzusetzen. 


Wir  haben  zwei  jibbildungen  von 
ser ,  eine  von  Pansi  (1773)  vor  dem  etstaa  B- 
der  Mem.  c«  la  Chine,  die  zweite  vom  eag(:  . 
Mabler  Alexander  (1793);  die  Gesichtszo^ 
diesem  sollen  aber  weniger  treu  seyn» 


1)  S.  die  Geschichte  dieser  Verfolgung  von  P»  L" 
TrentbauL  u.  Dufresse  Noav.  LeUi\edif.  T.IV.  p .  ' 
163,   p.  163-182  u.  p.l88  sqq;    die  Consoluiio. 
sent^e  a  d'Empereur  Kia-king  ib.  p.  212-218;  ^•• 
de   Kia-king    p. 219-224;    d.  Edict  de  fEmpci- 
Gouv.  de  Sae-tcbhoaan  p.  225-229  u.  Repoose  f  . 
232*  -t-    Das  Edict  von  Kia-king  mit  noch  ciotc: 
dern  giebt  auch  Staunton  Xa-thsing  len  lee  Af> 
n.  XVIII  p.  532-537.    Vgl.  aucli    die  rosa.  C^ 
Schaft  nach   China  im  Jahi*e  1805  Petersbm^  ii.  L 
zig.  1809.  8.  p.  71-95. 

2)  Vgl.  aulscr  den  Nouv.  Lellr.   edif.  (bis   1819)  • 
d.  Annales   de   ^Association  de    la   propaealioa  ^  ' 
foi.  Cah.  I^XXI. 

3)  S.  fVilliam  Milne  Retrospect  of  the  fii-sl  tea  y » 
of^  the  Protestant  Mission  to  China  (now  in  comuv 

.  wilh  the  Malay,  denomiuated  the  Ultra -Oaii;:«*^  A 
sious)  t  accompanied  with  iniscellaueou5  rrajai  k\ 
the  litleralure,  history  and  mytholoj^ry  of  Chioa.  > 
lacca  1620.  37^6.  S.  8.  cl.  K^biusal  Mel.  A*.  L  j».  Ji  ^ 


.Die  MandUch^rey.  873 

uge  zu  wenig  voll  und  klar,  die  Haltung  zu 
offen  und  freundlieh  und  dies  Bild  allein  un- 
ilexanders  Zeichnungen  "defectiv'^  ')«  Alle 
ern  ihn  mehr  als  gewöhnlich  grols«  In  seiner 
d,  sagt  er  selbst»  war  er  mager»  aber  wie 
hinesen  und  Tartaren»  zeigte  er  spUter  (1773) 
Lnlage  zur  Wolbeleibtheit,  die  nachdem  jedoch 
ir  abnahm;  denn  als  die  englische  und  hol« 
che  Gesandtschaft  da  war' (1793.  1795)»  war 
hr  hager.  *'0b wol  83  Jahr  alt »  sagt  Barro w, 
r  doch  noch  so  wenig  an  den  Schwächen  des 
s,  dafs  er  ganz  die  Haltung  und  Rüstigkeit 
60  jährigen  Mannes  hatte.  Sein  Auge  war 
\  blind  (dark),  sonst  aber  lebendig  und  durch- 
end,  die  Nase  adlerartig*  Er  war  von  blii« 
er  Verfassung  und  ging  noch  vollkommen  auf« 
Nicht  corpulent»  noch  zu  musculös  mufste 
rofse  Körperkraft  besessen  haben;  eine  kräf« 
Constitution,  die  er  durch  die  Regelmalsig- 
seiner  Lebensweise  und  durch  Jagd  und  andere 
»erübungen  sich  zu  erbalten  wuIste»  denn,  wie 
Mandschuren  liels  er  von  diesen  jetzt  im  hohen 
r  nicht»  er  spannte  den  stärksten  Bogen  und 
darin  nur  seinem  Grofsvater  nach  ^)i  1795 
idert  ihn  van  Braam  indessen  viel  ungunstiger: 
aend^,  fkst  zue  Augen»  hohle  Wangen^  kurzer 
er  Bart  u.  B.  w.    • 

^ein  Aufzug  war  begreiflich  nach  Zeiten  und 
ständen  sehr  verschieden.  Wenn  er  öffentlich 
llem  Glänze  der  Majestät  und  aller  Grobe  des 
&ers  erschien »    war  er  im  Hause  dei:  einfachste 


■  s  sieht  vor  Staunton's  Account  T.  I.'  vgU  Staunion 
^-  p.2a3.  darüber. 

i^etii .    edif.    N.    E.    T.  XXIV.  p.  291  «q.      Barrow 
)*  ^25.  V.  Biaam  L  p.  180.  vgl.  UüUner  p.  67.. 
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Mensch  Ton  der  Welt  Wenige  EanndieB  m 
feich)  trug  er  die  gewöhnlichsten  Kleider  und  b^ 
hielt  von  seiner  Gröfse  nur  bej»  was  er  niekt 
lassen  konnte.  So  schildert  ihn  wenigstmis  Benut, 
der  Gelegenheit  genug  hatte ,  ihn  in  der  Nshe  n 
sehen  ')•  Ihm  verdanken  wir  auch  einige  nlbot 
Nachrichten  über  seine  Lebenaweisem 

Mit  dem  frühesten  Moi^en ,  wissen  wir  ite 
um  2  Uhr  ^)  stand  er  auf,  und  mit  Sonnenavl^ 
gab  er  seinen  Grolüsen  und  Beamten  schon  AiÄn* 
zen.  **Er  ifst,  sagt  Benoit,  immer  allein  uiidbt 
blofs  einige  Eunuchen  zu  seiner  .Bedienung  ob 
sich.  Sein  Mahl  nimmt  er  Morgens  um  8  und  Mit« 
tags  um  2  Uhr  zu  sich»  aufserdem  genieist  er  nicktsi 
aufser  einiges  Getränke  und  Abends  einige  Erii> 
schunden.  Wein  oder  andere  berauschende  Ge> 
tränke  trank  er  nie,  und  erst  im  Alter  {ihi) 
pflegte  er  auf  den  Rath  der  Aerzte,  Mittags  ubA 
Abends  ein  Gläschen  warm  zu  sich  zu  o^l^ 
men.  Sein  gewöhnlicher  Trank ,  auch  bey  Tisck* 
war  Thee,  blofs  mit  Wasser  auf^^ekocht  oder  mit 
Milch  {angerichtet,  oder  mehrere  Sorten  zo- 
sammengethan  und  verschiedentlich  bereitet;  ^ 
angenehmer  zugleich  nährender,  doch  aber  dea 
Magen  nicht  überladender  Trank,  Er  brachte  ni« 
mehr  als  eine  Viertelstunde  beym  Mahle  zu.  Uo 
das  Essen,  was  warm  genossen  werden  muU^ 
warm  zu  erhalten,  hatten  die  goldenen  und  silber- 
nen Gefäfse,  in  denen  es  aufgetragen  wurde,  eioeo 
doppelten  Boden ,  zwischen  den  durch  eine  Rob* 


1)  ßenoit  Letlr.  ^dif.  N.  E.  T.XXIV.  p.4ll  sqq.  k 
seinem  Staatsauzugo  mahlte  ihn  Alexander.  Vgl«  Bt- 
noit  i.  c.  p.302.  325.  u.  a. 

2)  Hüttner  p.l69* 


wa  S  SMII-  Breite  brennende  Kohlen  gebracht 
n.  Wo. er  eben  warv  war  es  auch  im  Gar*^ 
ahm  eri  wenn  die  Stunde  schlug,  ohne  wei* 
Anstand  sein  Mahl  zu  sich»  zu  welchem 
die  Eunuchen  es  ihm  in  groben  lackirtea 
en  bringen'  mufsten.  Man  weils,  in  China 
das  Essen  gleich  zerschnitten  aufgetragen; 
're  G&nge  waren  bej  ihm  nicht  Brauch,  auch 
STachtisch«  Fruchte»  Kuchenwerk  u.  dergL 
vor  Schlafengehen.  Die  Grofsen  an  seinem 
lebten  jeiuC'^ben  diese  einfach-frugale  Weise  *)• 
Ausnahme  machten  hieven  nur  die  Fest -•  oder 
aoQiemahle»  Amiot')  hat  eins  der  Art»  das» 
les  er  an  seinem  75  Geburtstage  den  3000 
^en  jeden  Standes  aus  seinem  Reiche  gab»  auis« 
Ich  beschrieben. 

a  Fe— king  wohnte  er  gewohnlich  nur  2-^3  Mo* 

3   von    der  Wintersonnenwende    im   Uten  bis 

den  15ten  des  ersten  Monathes  im  folgenden 

e ;  es  sind  die  Zeit  über  in  Fe-king  yiele  Ce- 

mien»  bey  denen  er  zugegen  seyn  mufste«    Die 

ge  Zeit  über  war  er  meist  in  seinem  Lustschlosse  zu 

an-ming-youan»  etwa  2  fi^«  Meilen  nordwestlich 

Pe-king,    nur  wenn  gewisse  Ceremonien   ihn 

iefen»     ging      er  auf     einige   Zeit    nach     der 

It    und  kehrte    nach  deren  Beendigung   sofort 

■ick.      Die  Zeit  der  Hitze   liber   pflegte   er  in 

em  Lustschlosse  zu  Je-ho  (Gehol),  einer  Stadt 

Fiifse   eines  jßebirges  in  der  westlichen  Tarta- 

(Mongoley),  zuzubringen  und  seine  Jagden  wa« 

meist  um  Mouran  in  derselben  Tartarey» 


Benoit  Leur.  edif.  N.  E.  T.  XXIV.  p.  392-395. 
AmiotM^m.  c.  la  Chine  T.  XU.  p.  611-530  u.  T.XL 
P*606.  S.  unleu. 
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Eö  wäre  hier  niolit  der  Ort,    seine „.^. 

nen  Palläste  an  allen  diesen  Oerteni  weiUtofiga 
beschreiben,  das  gehört  in  eine  BeschreiboDg  Ct 
nas,  nicht  in  seine  Geschichte.   Einen  Plan  mit  wn!« 
laufiger  Beschreibung   des  kaiserlichen  PaUastesia 
Pe^king,  den  Attiret  so  grofc,  als  die  Stadt  Dijw 
schätzte,    kann    man   in    den  Beschreibungen  Pe- 
kings von  Gaubil  und  F.  Hyacinth  i),  die  mä- 
nesischen  Nachrichten  geschöpft  sind ,  lesen;  m 
dem  Lusts^hlosse  und  den  Gärten  zu  Youan-naf 
youan  hat,  wie  schon  erwähnt,    der  MablerA^ 
ret»)  eine  gute  Nachricht  gegeben;  in  Jc-ho  (Gfr 
hol ,    Dschescho)  ist  Lord  Macartney  gewesen  ob* 
hat  es  beschrieben.     Von  Khang-hy  angelegt,  hfte 
es  sich  unter  Khian^-loung  doch  erst  rech^ehoben  ^). 

In    unsers  Kaisers   innere  Gemächer  lälst  ük 
Benoit  ^)  einen  Blick  thun.     Wir  bedaueni,  M 

1)  Descriptwri  de  la  vüle  de  Pe-king  par  M.  Delided 
Pingre.  Paiwi765  4.m.Plan,  auchPhilo.soph.Tran«d 
lom,L;  d.Arbeilistv.Gaa6f7.Descript.  de  Pe-ha  avs 
uu  plan,  trad.  du  Cliinois  p.  le  P,  Hyacmthe  et  du  res« p 
terri^^dePigny.  PelersLourg  1829-  8  P.  eigentlicb« 
üurftigei-  Auözug  von  einem  chin.  Werke:  Cheuyooaa 
ciiy  jjo,  d.  1  kurze  Nachricht  von  der  kaiseriicben  Re- 
sideuz  von  Ou-tchang-youan.  Pe-king  1788,  16  »i- 
eher  von  lOSO.  S.  in  8.  blofe,  175  i  S.  Klaproll,  Nour. 
Journ.  As.  1829  Novbr.  p.  356  sqq.  \k  Bach  U: 
1  a  nouy    d.  i.  vom  kaiseerlichen  Pallasle. 

2)  Atl.ret  Lettr  edif.  N.  E.  T.XXII.  p. 494-547.  tgl 
Benoit  T.XXIV.  p.379  sq.  Attiret  wollte  Zeichoui- 
gen  davon  nach  Europa  schicken  (p.494V  Ist  da»  ge- 
schehen? Vgl.  William  Chambe\^  A^iaic  MisS 
Jany.    Calcutta  1787-  8. 

3)  Macartney  b.   Barrow   p.  i06-f37.      Slanntoo  H.  p. 
241  sq.  v^\.  Leltr.  e^Jif.  N.  E.  T.XXIIF.  p.324. 

^^^^''^'^„^'  ?-N-  E.  T.XXIV.  p. 293-307  o-AUiitl 
-I.XXII,  p.494. 


le  iafti^ssfmto  rNseliricfit-inicbl  ganz  inkt]i0i>4 
nneti.  .  Maa  "denke  .sidi  €in(|^l«i8'Ziimnier^ 
i  der  Stidseite  Fenatei^dietmtJRffpi^  TimGorMK 
^n  shAj  ;dur:  Wkcde  irtftti  iet  Tupetair  brU; 
.1  Pfi]^iere  :  bakfebtr^.  kler.iBodflA'  mit  •«iiuBBs 
n  Backsteinen»  Kin-tchhouan  genannt »  von 
Quadrat,;?  j^^  AOXIni^n  .lOORldrr  ivearth» 
st  Zt..  .-Ali'  der  Vood^raftita  .  kt  ein  AkDmri^ 
en   ^lAavEtoa^e  vdn  .etwa  sFub  HöIie'blBjK 

Tiefe»  Ton  der -Bcatte Vdee  Zimmeray^nnfe 
?n  im  .  Grunde  gelben » ^.rotbgeafickfeal  T4p|ii#r 
»elegt«.     Auf '.dieser  IQstrade    aitM 'nuh««inaaer» 

mit  kreuzweise  untergesdUagene»  Bettoe/ 
Ca rtariB^ji-4 Weise  auf  eieem  Kusseal  voa(g|al< 
>aiDaste^  ein  atideres  int  iRuckeil » i  znc.&eiiÄc 

TaC^la  voa  8--iOZoU  U^b^l  aaf  deüen.Pinf 
ithe  ivad-aöbwarze  Dinte  und.toderes  Sobreib^ 

danti  TQrtäbiedene^  $otte»  *  von  Papier,  undc 

Bücher  liegen«  BeneitrbEemerktet  wie.  unberr 
r,  ohwol  nicbt  jung  .mehr iL.yieb  doob'  vim 
nie»  nie- die  Beine  im  gectngsteh  bewegt^- 
bemüht  t  .seinen  TarteireA  ja- nicht  .das  Beyv« 
irgend  einer  Liebe  zurBec|uemliobkeit  zu  geben»! 
e  und  Tabeurette  giebt  ea  nitht;  wenn  ein» 
:  oder  Feldherr  eimaal.  äie  lElnre  hat,^  nnmi 
n  eingefäden  !eu  werden  ^  «so  .ISs&t)  er  sic^  auf« 
E^stra^e  ^ ,  ^i^.  der  Kaiser»  niedec  Gegen  dieT 
)  schützte?  eiQ^hrenz«n^  C^f^  mit  K^blem' 
tten  der  Stube,  selten  lieb  der  Kaiser  die 
*n  Kanäle,  durch  die  man  in  China,  ivie  in 
land,  die  Zimmer  m  erwttreien  pflegt,  heitzei;|^ 
mt  man  nun  noch  einige  ^efaimlaokirte  Tische 
allerley  Bijouterien  besetzt^  Laternen  an  der 
ke ,  einige  kleine  Portrait»  vM  alten  Weisen 
Tusche  gezeichnet,  natürlich^  und  '  kiln^tTiplieu 
inen  auf  dem  Alcoven  und  sonst  in  der  $tube 
^u,  80  kann    man  sich  ungeftthr   eieen  Bf|gr\ff 


878  Dio  Mandscbarajr« 

machen',  wie  es  im  Ziiniher  unsers  Ksners 
Doch  genug  v^n  diesen  Oertliohkeiten,  keiireiiim 
zu  seiner  Person  zurück  und  berichten  noeb  Eni- 
ges  von  seiner  Fcunilie  und  den  VerhSknissn  n 
seiner  Mutter«  seinen  Frauen  und 


Seine  Mutter^  wird  erxählt«  war  ursprunfScb 
einaihioEseSchauspielerinn)  die  hübsch  dedtiirt^ 
Kebienswurdig  dazu  war.  Durch  dieses  Talent  iriif 
sie  <  seinem  Vater  Yovng-tching  zu  gefallen  ni 
wurde  bald  Lieblingsooncubine  und  als  sie  ib 
dann  •einen  Sohn  geboren  hattCi  auch  Konigiim^)^ 
Weiter  war  sie  nicht  gekommen,  als  Youag-tebiB; 
attfcb.'  •  Die  höchsten  Ehren  erhielt  sie  erst,  Ä 
ihr  Sohn  Kaiser  ward»  Wir  haben  ihr  Testaoenti 
worin<'  sie  die  PietHt*  ihres  Sohnes  rfibmend  e^ 
zählt  >^),  wir  hubto  nur  die  Thatsa^hen  ans.  **K^ 
nen'Tag,  sagt  «ie,  hat  er  verfehlt,  mich  Abod» 
und  IVlorgentJ  zu  begru&en  und  mich  essea  n 
s^hen*  Jedes  Maly'dtffs  er  eine  Provinz  besncfctef 
war  es  immer  an  meiner  Seite  und  er  Heb  meie» 
Sänfte  keinen  Augenblick  aus  den  Augen,  um  oir 
ja  immet*  zu  Diehsten  seyn  zu  können*  —  Wen 
er  auf  die  Jagd  ging,  Terfehlte  er  niemals,  imck 
nach  Gehol  2}u  fi7tirlB»i  wo  ich  dann  im  <<PaIlaste, 
der  gegen  die  Sommerhitze  sdbutzt**  g^g^"  *"* 
Beschwerden  der  J^ih^eszeit  gedeckt  9  mich  der 
Vergnügen    des    Landlebens    und    der   herrliebei 


4)  Amiot  M^m.^  c.   la  CMne  T.VI.  p.365  sqo.    Hn«- 

•  ner  p«l65*  erzählt- eine  abgeschmackte  eckeihafteAnec- 

:  dcte,  wie  Khiau-ioung's  Mutter   es  eigentlich  mit  n* 

licm  chiuesischeu  Priesters  gehalten  und  er  die  Frucht, 

dieser  Liebe  gewesen ! 

2;  Ämiot  1.  c.   p.  351-356.     Es  war  inandschnrisch  nnJ 

'  chinesisch  mit  grofsen  Charauteren  auf  gelben  Papiere 

gedruckt  woidenr 


Pia  Maüdsoburey.  879 

o  der  Btog^  erfreuen  konnte«  Bey  den  Fest* 
Xen  des  Neujahrs  begab  er  sich  immer  in 
i  Fallast  *^den  Grarten  des  ewigen  FrühliD|rs'' 
ig-tcbun-youan)  und  bereitete  mir  jedesmal^ 
(Vergnügungen.  Aber  das  war  alles,  nichts 
das,  was  er  thati  um  meinen  Geburlstag  zit 
•     Alles  geschah  da^  mich  zu  erheitern.    £r 

in  meiner  Gegenwart^  er  declamirte  Verseif 

gemacht^  zeigte  mir  die  Bilder»  die  er  ge« 

hatte»   und  zierte    mein  Zimmer  damit.  -^** 

lieser  zärtliche  Sohn  war  der   groCse  Fürst, 

esieger  der  Songaren»  Hoei-tseu  und  noch 

der  Kin-tchhouan  1  Als  ich  erkrankte!^ 
Lrzeney  nehmen  muCste »  war  er  es »  der  siei 
lit  eigener  Hand  reichte.  Täglich  sandte  er. 
le  zum  Geiste  des  Himmels»  mir  eine  schleu-« 
Grenesuag  zu  erflehen«-  loh  genals  auch  auf 
Z.eitlang»  aber  ich  iuhle » .  d^b  meine  letsite^ 
e  naht.  Ich  bin  SöJ^hr  alt  worden,  häber 
12  Jahre  auf  dem  Throne  gesehen  —  wend^lL 
thnunan  ihn  -— undduha^t  mich  mit  allen  £h-r 
berscküttet.  Dreymal  hast  du  mir  bey  Ge» 
heit  deiner  Siege  und  Triumphe  .^läna^nde. 
ititel  gegeben»  dreymal  aulserdem  mit  Poitiß 
sn  GeiMirtstag  gefeyert»  indem  du  mit  voUeo^ 
len  Wolthaten  über  alle  deine  UnterthaneiK 
eitetest«  Ich  habe. von  dir  Söhne»  £n)jiel  und 
kel  um  mich  versammelt  geßehen;  lyaa  könnt^^ 
!:u  meinem  Glucke  noch  fdüen  ? "  .  SchUefslicIi, 
hnt  sie  ihn»  im  Guten  zu  beharren ,  er.  äoUe: 
Trauer  beschränken  und  die  Opfer  darüber  jftr 
:  versäumen.  Sie  starb  den  2ten  ,März  1777- 
^  13  des  1  Monats  im  42  Jahre  Khian-hrnng^ 
2r  Stunde  Tcheou  —  sagt  die  Annonce  —  islj^ 
Tay-heou  in  den  Himmel  zurückgekel^rt'^. 
ot  beschreibt  den  Aufzug  bey  ihrem  Begräbt 


•  .  :> 
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nisse  ')f  80  wie  er  auch  die  Festlichkeiten  ioPe^ 
hing  bey  ihrem  60  jährigen  Geburtstage  ansE3il^ 
lieh  erzählt  hat  ')•  Sie  wurde  neben  Yomg^ 
tohing  in  Si-ling,  etwa  300  Ly  von  Pe-king,  be- 
graben. Den  letzten  Beweis  seiner  Pietät  sollte 
ihr  noch  das  Decret  geben ,  durch  welches  er  ib 
ten  Titel  im  Saale  der  Vorfahren  (Hiao-*chiDg  i  l 
pia^  saneta)  bestimmte  ^).  Eine  Menge  Gitttfk^ 
Zeugungen,  wie  wir  sie  schon  kennen  ^)^  seto 
sie  im  freundlichen  Andenken  erhalten« 

Von  seinen  Frauen  erzählt  er  uns  selbst  bey 
Gelegenheit  der  Vorstellung,  die  ihm  1778  g^ 
macht  wurde  y  doch  wieder  eine  Kaiserinn  za  er- 
nennen und  die  voni  uns  schon  erwähnt  ist.  **Metiie 
erste  Gattinn  Hiao-hian,  sagt  er,  starb  174H. 
Ich  hielt  es  fiir  passend,  Nalache,  die  eiste 
onter  meinen  Frauen  zweiten  Ranges, >  die  mir 
mein  Vater  noch  selber  gegeben  hatte,  zu  dieser 
hohen  Wurde  zu  erheben.  Ich  fragte  inde&erst 
meine  Mutter.  Diese  weise  Furstinn  rieth  mir,  nicbt» 
zu  eilen ,  sondern  ihr  erst  blols  den  Titel  Hotn^ 
kouey-fey ,  den  nächsten  nach  dem  der  Kaiserini 
(Hoang-heou),  zu  geben ,  ich  könne  ihr  ]a  daber 
immerhin  alle  Vorrechte  einer  Kaiserinn  einrto* 
men.  Das  that  ich  denn  auch»  nach  drey  Jabm 
aber  erklärte  ich,  durch  ihre  Aufführung  befrt^ 
digt,  sie  dann  förmlich  zur  Kaiserinn«  Indetijetxf, 
tftatt  ihre  Aufmerksamkeit  KU  verdoppehi  ood  steh 
so  hoher  Gunst  wiirdig  zu  beweisen ,  wurde  sie 
nur  fibermüthig;   ihre  sohlechten  Manieien   neb* 


1)  Amiot  M6m.  c.  U  Chine  T.VI.  p.  346-371. 

2)  'Amiot  Lettr.  ^dif;  N.  E.  T.XXllI.  p- 164-179. 
d)  Amiot  ib.  p.366  sqq. 

4)  Amiot  ib.  p.  371  sqq*    Vgl.  oben  p.  68&  778i 
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täglich  zu  und  «adlich  setzte  sie  ihrer  Im* 
nenz  die  Spitze  auf,  indem  sie  sich  das  Haar 
initt,  die  gröiste  Beleidigung  ^  die  eine  Grat« 
und  Unterthaninn  ihrem  Manne  uQd  Souvenain 
;ufiigen  l(oante',  denn  dies  wsr  ja^  als. ob  sie 
verstlelse.  (Ea  geschieht  dies  heym  Tode  des 
oes)«  Ich  hlltte  sie  .dafür  öffentlich  entsetzen 
sterben  lassen  sollen.  Ich  liefs  sie  indels  le* 
und  ihr  blois  nach  ihrem  (baldigen)  Tode  die 
n  einer  kaiserlichen  Leiche   nicht  zukoannen^ 

dem  Publicum    weiter  Nachricht    davon    zu 
n;    ich   wollte   sie  nicht   öffentlich    entehren« 

sieht»      dals     Gerechtigkeit    und    Humani- 

meine    Handlungsweise    dictirt     haben»    denn 

ar  nicht »    weil  sie  besonders  hübsch  war  oder 

>ie   vor  andern  liebte^   sondern  lediglich«  weil 

ler  Rang  zukam»   dafs  ich  sie  vor  den  andern 

ben  \     Nach  ihrem  Tode»  setzt  er  hinzu,  habe 

ihre  Undankbarkeit  dann  aber  Anstand  nehmen 

n,  wieder   eine    zu    dieser  hohen  Wurde   zu 

ben«     Jetzt  sey  er  68  J^hc    alt.     «'Wollte  ich 

och  thun»    ich  niülste  sie   unter  den  Frauen^ 

in  meinem  Pallaste  schon  sind,   wHhlen»    öder 

von   den  Prinzen   der  MandscdiUf    Mongolen 

Tohasakh's»  meinen  Vasallen»  begehren»  die  alle 

Generationen  jünger  sind»  als  i^h;   da  würde 

mich  doch  rein  lächerlich  machen^'.     So  unser 

er  ')  selbst  über  seine  Frauen.  Ganz  anders  er* 

t  die  Geschichte  mit  der  Kaiserinn  aberBarrow» 

weiCs  nicht  aus   welcher   Quelle.      Nach    ihm 

)  Kbian->loung   sich   in    den    mittleren   Jahren 

iv    Regierung    auf    einer    Inspectionsreise     in 

-tcheou*fou  in  ein  hübsches  Mftdchen  verliebt 


Mm.  c.   la  Chine  T.XV.   p.  321-323.     Barrow  p. 
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und   wollte  sie  mit  nach  Hause   nelunen,  ab  die 
Kaiserinn ,   die   sein  Vorhaben   durch  einen  Eunu- 
chen erfahren,    eifersüchtig   darüber»   sich  etdiiM- 
selte,  worauf  er  es  liefs«  —    Die  Erzählung  ist  sekr 
unbestimmt.  Es  kann  aber  die  Kaiserinn  hier  keine 
andere^  aU  unsere  Nalache  sejn.     Barrow  erzahlt 
dann  noch   weiter ,    wie   einer    ihrer  Söhne  unj^ 
wifs»  ob    er  in  Trauer  *,   wie  der  Tod  seiner  M^ 
ter  es  erheischte^  oder  in  Staatskleidern  erschtfa 
sollte»    um    seinen  Vater  nicht   zu    erzürnen,  k 
doch    ihren  Tod  'gewissermafsen    veranlaist  h^^ 
auf   den  Rath   seines   Lehrers    zuletzt    beyde  Ge* 
wänder  angelegt  habe.     Unglücklicher  Weise  bk 
er  aber   die   Staatskleider  über  die  TrauerkleiJer 
gezogen  gehabt*      lieber  diesen  Mangel  an  FietX 
sey  sein  Vater ^  der  Kaiser^  dessen  Liebe  zttr\e^ 
ütorbenen       indeCs     wiedergekehrt,      so     entrüstet 
worden,    dafs    er   seinem  Sohne  einen  unvoisicbli- 
gen  Schlag  versetzt  habe,  an  dem  dieser  gestorbet. 

Unser  Kaiser  hatte  viele  Kinder  ^  Huttnersigl 
J7;  von  denen  aber  1792  nur  noch  4,  nach  Slan»- 
ton  *)  der  gte,  Ute,  15te  und  17te  am  Leb« 
waren»  der  erste  Gouverneur  von  Pe-king,  die  »»• 
dern  in  Gehol.  Der  älteste  Sohn  war  1777i  ^^ 
40  Jahr  alt,  gleich  nach  seiner  Grofsmutter,  gesto^ 
ben  *).  Zwey  seiner  Tochter  haben  wir  an  Miw 
stersühne  verheirathet  gesehen  ^),  Aulserdem  sit 
er  von  seinen  Kindern  nicht  nur  Enkel  und  Urei- 


i)  Hültner  p.l72.  Vgl.  Slaunlon  Tl.  p.272.  In»  W'^' 
177 i.  l»a»te  er  uacli  Cibol  8  Kinder.  Leltr.  ^tlif.  >• 
E.   T.  XXIV.  p.240. 

2)  L.  E.  N.  E.  T.  XXIV.  p.46l.  Mtfm.  T.  VI.  p.360-^ 
1783.  war  der  6le  lAgo  der  älteste.  Mim.  TJÄ 
p.  448. 

3)  S.  oben  p.787. 
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ondern  hatto  1783  ^^^^  ^"*  Gluck',  UrelteN 
zu  werden  und  die  fünfte  Generation  von 
das   heilst  den  Soha   des  Urenkels»    zu  er^ 

le  Sohne  und  Enkel  wurden  gleich-  erzogen. 

(>ten  Jahre  an,  ^agt  er  ^),    haben  alle  niein^ 

dieselben  Lehrer,  und  Enkel  und  Urenkel 
n  am  Unterrichte  gleicher  Weise  Theil, 
Llhlte  unter  den  Han-lin  und  Doctoren  der 
Ordnung,  die  am  fähigsten  zu  einem  so  wich* 
Amte  waren,  aus  und  theilte  ihfe  Functio«* 
ach  dem  Alter  der  zu  Unterrichtenden  ein. 
*dem  ernannte  ich  noch  einige  aus  den  Mei* 
der  grofsen  Lehre  (Ta-hio-sse) ,  den  Präsi« 
I  der  grofsen  Tribunale  und  andern  ange« 
sn  Männern,  ein  wachsames  Auge  über  Leh-* 
id  Schuler  zu  haben  und  mir  genaue  Rechen« 

von  den  Einen  und  den  Andern  abzulegen, 
iinsicht  s  ihrer  chinesischen  Erziehung.  Was 
Erziehung  als  Mandschuren   betrifft^   habe  ich 

den  mandschurischen  und  mongolischen  Gro« 
liejenigen  ausgewählt,   di^    am    fähigsten  wa* 

ihnen  diese  Sprachen  zu  lehren,  zugleich 
auch,  sie  gesohickt  zu  machen,  ein  Pferd  zu 
n,    einen  Pfeil   abzuschiefsen    und   was  sonst 

für  Uebungen  unserer  Nation  eigen  sind» 
e  Kinder  dürfen  keinen    Augenblick   mussig 


ese«  Glück  theilten  in  Jessen,  angestellten  Nächfbr- 
uDgen  zu  Folge,  noch  192  Familien  im  Reiche  mit 
n ,  sahen  doch  2  Nachkommen  Thai-tsou's  sogar  die 
'  Generation  von  sich,  d.  i.  Enkel  der  Urenkel. 
im.  T.XII.  p.  514  sq*  Dafs  einer  ö  Generationen  gcae- 
n,  kommt  in  China  öfter  vor  S.Hindo-ChineseGlcanec 
VII.  Asiaiic  Journal  Vol.  9^  (1820)  p.564. 
I^m.  c.  la  Chiue  T.XV.  p.312. 
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^eyn    nnd    ich    behandle     sie   durchaus    gleicL\ 
picht  an  den  Gemächern    des  Kaisers  in  Youia- 
ming-youan  war  ein  eigenes  Zimmer  für  den  LV 
terricht  der  Söhne  und  Enkel  des  Kaisers  (Ghug- 
chou-fang)  bestimmt     Dort  mulsten  sie  vom  Moi^o 
bis   Abend   in   der  Klasse   seyn    und   selbst  Alter 
und  grofse  Aemter  befreyeten  sie  davon  nicht;  feU- 
ten  sie ,   so  wurden  sie  bestraft«      Sie  hatten  Let* 
rer  der  Beredsamkeit,  der  Mathematik^  Lehicrii 
Bogenspannen  und  jeder  von  diesen  seine  besonkc 
Stunde.    Der  Kaiser  hielt  seine  Kinder  sehr  strop* 
Elr  hatte  den  Lehrern  gesagt,   sie  sollten  darcb« 
liber  sie  dieselbe  Auctoritätj   wie  alle  Lehrcrukr 
ihre  Schüler  sie  haben  mulsten,    üben;    er  wtt^ 
schon  sorgen,  dals  sie  gehorcht  wurden.     Er  ff^ 
selbst  mitunter    in  die  Stunde,    horte  den  Erörte- 
rungen der  Lehrer  zu,  liels  seine  Kinder  das  Vor- 
getragene   wiederholen  und    sie    auch    einzeln  w 
sich  kommen ,  sie  zu  prüfen ,    was  sie  gelernt  kt* 
ten»     Benoit  hat   es  selbst  gesehen^    wie    es  ciod 
einen  seiner  Söhne,   der  doph  selber  schon  Kinder 
in  der  Schule  hatte,  ein  Stück  der  Beredsamkeit  ii 
einem  Nachbarzimmer  machen  hiels  und  erst,  nack* 
dem  er  dies  vollendet,  ihm  dem  Schauspiele,  das  eben 
war,  zuzusehen  erlaubte  ')•     Sie  wurden  ubenhtttfit 
sehr  beschränkt  gehalten  und  Hiittner  erzählt,  wiese 
vom  12ten  Jahre  an  ein  mühsames,  formlichesLe- 
ben  führen  mufsten^  tyrannisch  hart  von  ihren  Leb- 
rern  behandelt  wurden  und  durchaus  kein  Einkom- 
men  hatten,    sondern    die   gemeinsten    Bedurfbisse 
vom  Kaiser  erst  erbitten  mufsten;  erst  im  25  Jahre 
bekamen  sie   als  Regulo's  (Wang)  ein  kleines  Ein- 
kommen. 


1)  Benoit  L.  E.  N.  E.  T.  XXIV.  p.  3S9-^361.  vgl.  Hä' 
ner  p.  172. 
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\>n  seinen  Söhnen  waren  veMcbiedene  zu 
hiedenen  Zeiten  zur  Thronfoig«  bestimmt» 
er  Tod  die  Erfrählten  wiederholt  wegraffte; 
erivarindeCs,  dei< eigentlichen  ohinesiddhen Sitte 
ifs,  bey  seinenLebfceiten  dazu  förmlich  proclamirt. 
atte  hier  seine  eigenen  Ansichten,  abweichend 
den    hergebrachten    chinesischeit    Einriehtun^ 

Doch  hören  wir,  wie  er  sich  selbst  datiiben 
ntwort  auf  die  oben  schon  et\^Shnfe  'VorsteK> 

sich  doch  einisn  Nachfolger  in  efriennen,  au^ 
bt  C1778);  der  Erlab  ist  in  viel^i«  Hinsicht 
lerk  würdig  ') :  <*Das  Studium  der  Greschiohte-^ 
int/   unser  Kaiser,    ist    eine  meiner  gewöhnli- 

BeschMftigungen;  Ich  bin  alle  die  mannigfal« 
\  Einrichtongens  die  zu  verschiedenen  Zeiten, 
mden  haben  ^  durchgegangen  t|iid  *dä  ihre  Ver- 
»denheit  mii^  zeigte ,  däls  es  nicht  immer  so 
esen,  habe  ich  di€^  Grunde  untersucht,  die 
Menschen  wol  bewogen,  sie  zu  Andern  und 
habe    mich   überzeugt  j '  dafs    man  nicht   im^ 

bey  den  bestehenden  Einrichtungen  bleiben 
se.  Der  Brauch,  feyerlich  sich  einen  Nachfot 
zu  ernennen,  findet  jetzt  nicht  mehr  statt; 
Einrichtung  ganze  Provinzen  zu  Lehn  zu  ge* 
•  ist  seit  lange  abgeschafft;  die  Eintheilung und 
theilung  der  LBndereyen   ist   jetzt   nicht  mehr, 

in  den  ersten  Zeiten  dier  Monarchie.  JEs  wäre 
eschmacitf  alle  diese  Einrichtungen  ^  blofa 
l  sie  vor  Alters  bestanden^  wieder  herstellen 
wollenf*.  —  Er  kommt  dann  naher  auf  seinen 
genstand:    **Sich    feyerlich    einen    Naehf olger 


M^m.  c.  la  Chine  T.XV.  q.  296-315.  vgl-  p.  315-321. 
^g\.  Stannton  IL  p.  223  sq. 

Vgl.  zu  dieser  merkwürdigen  Aeobemng  Schon  CJotf- 
fucius  Lun-yn  c.3.  $.9.  p^  14«  meiner  Aasgabe. 
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ernennen t    .  «agt   er»    helbt,    dem   Reidie  e>-i 
^weiten  Herrn  geben,     Er  scbildert  die  sdiädL  i - 
Folgen  davon:  Uneinigkeit  in  den  FamilieD,  N 
und  Hab  der  Briider    unter  sich»     Widerspe:'. 
kefit  gegen  den  Vater  i    auf  der  andern  Seil«  •  - 
liuch    Verderbuiig    des   Neugewählten  durch  ^. 
nen  Ekrgeit^-  und  durch  die  Schmetdielejes 
iGrroCsen,    die.;  nun  dem  jungen  Fürsten  gefi 
.woUtei?«   kurz  Intrigueui  Gibale  und  Verrati 
Art.  ..Die  Geschichte,  sagt  er»   liefert  sprec:  - 
Beyspiele  dazu.  —     Er  geht  hierauf  die  ganz- 
liesische« Geschichte  durchs  und  erwähnt,  u- 
an   dßn  ^veirsohiedepen   Zeiten    mit   der  N^i 
gehalten  sey,.  >  Das  Beste,  sagt  er,    sej  off: 
yirie   Yao  ,.und.  Chun   es  gemacht •    den  Nad-. . 
nicht    gerade  in   seiner   Familie  s  (sondern  r. 
den  Fähigsten  dazu)|  zu  ervirfthlen;    die  Hii 
Chang  hätten  den  Thron  erblich  gemacht,  (i<e 
geoden  Tcheou   aber  eigentlich  erst  den  ^^:  - 
ger  feyerlich   zu    ernennen  eingeführt«      Er  * 
nun  in  Beyspielen  aus  der  Zeit  der  Tcheou,  i 
Tang  und  poch  der  Ming  das  Nachtheilige  t 
EinrichtQng.     **Mir,  sagt    er»    ist    die   Gesrl 
ein  treuer  Spiegel.  —     Alles  wol  erwogen  L. 
daher  bey  dem  Entschlüsse,  den  ich  schon  ^ 
hatte,    geblieben,  (einen  Nachfolger  zu  emLi 
dem  Publico  aber  nicht  bekannt  zu  machen,  * 
ich  dazu   ernannt  hätte'\     Er  spricht  dann  Z'- 
die  gewöhnliche  Erbfolge:     ^*Man  sagt»  hei-' 
hej  ihm  ,  die  Thronfolge  muls  feststehen ,  sie  r 
zunächst    au(   die  Söhne    der  Kaiserinn  falieo  ^ 
zuerst  auf  den,    den  die  Natur   nm  Frühesten  i 
werden  lassen.       Hat  der  Kaiser  keinen  Sohn 
der  Kaiserinn,  so  muls  er  einen  der  Söhne,  <!' 
Von    seinen   andern   Frauen  hat,    zum  Naciiio. 
wühlen   und  zwnv  wieder  zunächst  den  iltes:^ 
Aber f  sagt  er»    so  natürlich  und  Teniuoftif  «* 
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lul  den  ersten  Anblick  scheint,  nther  betracbtett 
diese  Aoordnusig  die  schrecklichsteii  leeoave^ 
ea  mit  sieb«  Er  töbrt  Bejrspiele  aus  der  cbinesi» 
Geschiebte  auf,  wie  so  jie  Besten  oftfibergangea 
lle  Uofäbigsten  gerade  auf  deuTbrop  erhoben 
u  '^IVIanJkaun  daraus  schlieDsen» .. sagt  .er»  dafsdie 
cbtuQg  y  immfir.  de.a  Söhnen  der  Kaiserinn  den 
ug  zu  gebe^  I4|i4  imoier  den  äUealM^  zu  wAb» 

ohne  Rücksiobt  piuf  Yerdiepst  und  auf  Um^ 
e  durchaus  ein.Mil^hrauch  wäre,,  den  man  meir 
rnüfate»  nicht  aber  .eine  weise  Si^krichtung» 
idem-  daher  unsere  Djnastie  der  Thay«»thsing 
(Tortbeile  gehörig  erwogen,  hat  sie  festgesetzt» 
f^yerlich  b^i  Lebzeiten  des  Herrscbßrs  ei« 
Nachfolger  zu  ernennent  So .  Tay-tsomig  und 
-tsou.       Khang-rhy    wich   davon  ab,    um    sich 

chinesischen  Einrichtungen  .zt|  fügen,  aber 
at.VerdruCs  genug  davon  gehabt,  ¥or  der  Zqitf 

er  zum  ,  Nachfolger  ernannt,  bekannt  ge^ 
bt  zu  haben  und  die  traurige  Nothwendigkeitt 
ie  er  sich  gesetzt  fand,  ihn  entsetzen  zu  müs- 
»  lieCsen  ihn  seitdem  keinen  weiter  öffentlich 
innen ;  der  Thron  wurde  meinem  Vater  (Young— 
ng)  bestimmt ,  ohne  dafs  et  öffentlich  dazu  er« 
nt  gewesen  w8re.  Gleich  vom  ersten  Jahre  seiner 
;ierung  an  dachte,  mein  Vater,  mich  zum  Nach« 
;er  zu  ernennen.  Er  schrieb  meinen  Namen 
i  seine  Absicht  auf  einen  einfachen  Zettd.  In 
u  Saale  des  innem  Pallastes,  der  der  Saal  der 
inigungen  (Kien-^sing-koung)  heilst,  ist  eine 
^el  (Plan)  mit  der  Inschrift:  Wahrhaft  grols, 
gebreitet  glänzend.  (Tching-ta  kouang-ming)* 
lUer  diesen  Pian  steckte  er  den  Zettel,  aller 
^It  unbewufst ;  ki^rz  vor.  seinem  Tode  liefs  er 
h  den  Pian  bringen,  zog  des  Billet  heraus,  hiefs 
^  Inhalt  verlesen  und  starb.  Ich  ward  so  sein 
iclifolger. 
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<*Seit  ich  auf  dem  Throne  war,   machte  ich  « 
mir   zttp  Pflicht,  das    Beyspiel  meines  Vaters  n 
befolgen!  und,  wie  er,  w&hlte  ich  heimlich  mir  mei- 
nen Nachfolger.     Der  älteste  Sohn ,   den   ich  ton 
der  Kaiserinn  hatte, — •  es  war  sein  zweiter — schien 
mir  alle  Eigenschaften ,    die   zur  Regierung  notkig 
sind,    in  sich  Zu  vereinigen.     loh  wählte  ihn  lis^ 
schrieb   seihen  Namen   und    m^ine    Absichten  «tf 
ein  Billet ,    das  ich  hinter  denselben  Fian  steche 
wo   mein   Vater    den  Zettel    mit    meinem  Nasa 
hingethan  hatte.     Nach  einigen  Jahren   aber  veitat 
ich  diesen  theuern  Sohn.    Jetzt  benachrichtigte  ick 
meine    Grofsen  von  dem,  was  ich  gethan  und  gab 
ihm   einen   Ehrentitel.     Der  siebte   meiner  Sohse, 
auf  den  ich  dann  mein  Auge  warf,  war  auch  Sohs 
der  Kaiserinn ,    er    lebte   aber  nur    einige  Jak«. 
Ich    wählte     also    ffir    mich    den    ältesten    mein« 
noch  uhrigen  Söhne ,  er  starb  aber  wieder ;  ^m 
den  fünften,    aber  auch  er  starb  unvermuthet,  so 
dafs  4  Söhne ,   die  ich  zum  Throne  bestimmt  hattt, 
mir  vorweg  gestorben  sind.     Da  ich  so  sahj  dais 
andern  ich  einen  zum  Nachfolger  erwählte ,  ich  g^ 
wissermafsen  ein  Todesurtheil  gegen  ihn  aussprach 
weil   der  Himmel  ihn  dazu  nicht   bestimmt  hatte, 
habe    ich   ihn    seitdem    nur    auf  eine  Weise,  die 
ich  dem  Willen  des  Himmels  wolgefUliger  glaobtei 
bezeichnet  *). 

**Man  denke  also  nicht ,  daCs  ich  seitdem  £^ 
wichtige  Angelegenheit  der  Thronfolge  vemicfc- 
lässigt  habe.  Im  Jahre  38  (1773)  vielmehr,  all 
ich  bey  der  Wintersonnenwende  das  übliche  grobe 
Opfer  dem  Himmel  darzubringen  hatte,  vewam- 
melte  ich  .alle  meine  Kinder  um  mich,  dab  sie 
mit    eigenen  Augen    dieser  erhabenen  Geremooie 


O  Möra.  1.  c.   p.  319» 
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euiehen  «Dllten.  Heimlich  hatte  ich  den  Namen 
lesseil,  den  ich  von  ihnen  zu  meinem  Nachfolget 
ftestinunt  hatte^  aufgeschrieben  und  die  Groben  toh 
meiner  Absicht  unterrichtet«  ohne  ihnen  jedoch 
ien  Namen  zu  nennen.  ludem  ich  nun  das  Opfer 
larbraehte,  bat  ich  den  Qiang^tj-t  dals,  wenn  der» 
lessen  Namen  ich  aufgeschrieben  hätte»  alle  die 
^enschaflen  besAlse»  die  zu  einem  guten  Rtf^ 
(enten  gehörten ,  er  ihn  würdigen  möge ,  ihn  zo 
»rbalten  und  zu  beschützen,  wenn  er  dagegen  dea 
riinMiea  unwürdig  oder  der  nothigen  Eigensehal*- 
:en  ermangelnd  wAre»  er  seines  Lebens  Lauf  abkürze» 
iamit  er  nicht  dem  Reiche  zum  Nachtheil  regiere 
nd  damit  ich  einen  andern ,  wflrdigem  '  zum 
Nachfolger  ernennen  könne.  Man  sieht»  ich 'hatte 
>e7  meiner  Bitte  lediglich  das  Wol  des  Reiches» 
wlbst  auf  Kosten  meiner  Ttterlichen  Zuneigung  im 
^age.  Der  erhabene  Himmel  weifs,  dab  was  ieh  hier 
ege,  durchaus  der  Wahrheit  gemttb  ist»  und  dafli; 
^enn  ich  nicht  öffentlich  einen  Nachfolger  ernenne^ 
^lob  das  Wol  meiner  Kinder  und  meines  Volkes»  ee 
V8r,das  michdazu  bestimmte;  ich  nehme denHimmel» 
lie  Erde  und  meine  Ahnen  zu  Zeugen  u*  s.  w/*  ')• 
Das  Folgende  gehört  nicht  hieben.  **Die  Intriguen 
Biner  Frau,  setzt  er  noch  hinzu ^  hat  man  hier 
licht  zu  fürchten.  Von  allen  meinen  Söhnen  ist 
(einer»  dessen  Mutter  noch  lebte;  man  braucht 
iUo  nicht  zu  sorgen^  dafs  ich  auf  die  SoUicitatio« 
len  einer  besonders  geliebten  Frau  hin»  einen  zum 
Nachfolger  -  ernennen  möge.  Als  es  Sitte  war» 
zeitig  einen  Nachfolger  zu  ernennen»  hatte  dieser 
lofort  mit  seinen  Briidem  nichts  weiter  gemein »  er 
>ekam  ein  besonderes  Haus»  besondere  Lehrer» 
^inen  besondera  Hofhalt  u.  s.  w. »  so  unter  den 
Vlingi   unter  uns  Mandschuren   aber  werden  alle 

l)  Mrfm.  T.XV.  P.257-30& 
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Söhne  gleicbmttisig  erzogen »  in  4ieser  BiciVz 
ist  also  auch  nichts  zu  besorgen'^.  Er  sct:^^ 
damit»  einen  Nachfolger  zu  ernennen»  sej  iii; 
dais  das  Publicum  ihn  aber  kenne,  durcfaamr^:- 
£r  sey  dohon  ernannt ,  seine  Minister  uii4  Gn  ■• 
.wfiCsteB  es»  nur  nicht  den  Namen  ^)»  Dami:^- 
len  sie  sich  beruhigen.  Ob  ihnen  das  gcs  - 
weafs  ich  nichts  Es  soheint  aber  kana; --»^ 
1783  sehen  wir  schon  wieder»  und  zwar  ^^ 
jeitien  Han*-ItB»  der  dazu  berechtigt  war»  mlt?^ 
lümlichen  Vorstellung  einkommen  ^),  Wir  i^ 
Aber  die  Antwort  darauf  nicht» 


Wir  wissen  schon»  Khian-loung  wurde 
«md  regierte  sehr  iange*       Ks    ist   ruliread  r:  - 
Jien»  wie  mit  dem  Alter  auch  seine    persocL-' 
Xheilnahme  für  die  Greise  zunahm«     Die  hii  -' 
Jahre»   sa^t  er  ^)»   filngt  an»    auf  meinem  Br-' 
%\i  lasten.     Ich  empfinde   eine  Menge  kleiacf  ^ 
ach  werden»  von  denen  ich  sonst  nichts  wn£itet   - 
Jiin  empfindlich  für    die  K&lte   und  schlafe  K^ 
.wenig.     Als  ich  neulich  vor  Sonnenaufgang  i 
.den  Hof  ging»  um  mich  von  einem  Gemac^«^ 
^andere  zu  begeben »  sah  ich  von  ferne  eine  M^  < 
Mandarinen  der  Kälte  und  dem  Winde»  der  ^ 
Heftigkeit  wehete»    ausgesetzt.      Ich  dachte»  ^ 
unter  dieser  Anzahl  Menschen  gewUa  viale  se^'- 
die  eben  so  alt  oder  noch  älter  als  ich ,  noch  ^' 
pfindlicher  gegen  die  Kälte»   auch   kränkUcber  >• 
ich  seyn  möchten   und  die   sich   doch  vor  T«i'" 
anbruch   in  den  Pallast  begäben»    treu  und  p>i  * 
lieh  ihren  Aemtern  vorzustehen ;  ich  dachte  aUo  :^ 
nen  wenigstens  jede  Erleichtening»    die  von  a' 


1)  Mim.  ib.  p.3l2.  314«        2)  Mem.  T.XL  f^SOl 
3}  M6m.  t.  XL  p.  607. 
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lg  und  die  mit  den  Geschftften  vertrSgliohi'  ztt 
Ihren*'»  Deionacli  dispensirte  er  die  Minister» 
Girolsen  ^  die  Häupter  der  Tribunale  u.  «•  w., 
iber  60  Jahr  waren  an  Tagen,  wo  grober  Wind 
scharfe  Kälte  war  od  er*  wo  Schnee  fiel,  von  der 
egenheit»  jsich  In  den  Pallast  zu  begeben  und 
.  die  librigen  Tage  sollte  •  es  genügen»  weaa 
lur  luich  Sonnenaufgang  aus  dem  Hause  gingen« 

Wie  er  bej  der  Feyer  seines  70jäbrigen  6e^ 
Steges  u.  s«  w.  vor  andern  ganz  besonders  auch 

Greise  mit  Wolthaten  erfreuete,  habea  wir 
in  oben  erwJÜint  '}•  Das  Festmal  aber»  das 
in  seinem  75  Geburtstage  oder  dem  50  (1785) 
er  Resgierurtg   allen    Greisen   gab  9     ist   etwas 

und»  China  zu  Eigenthumlicfaes »  um  hier  nicht 
h  er\vahnt   zu  werden.     Khang~hy  hatte  1722 

Greisen  ein  ähnliches  Gi|.stmal  gegeben.  Dies 
te  auf  unsem  Kaiser  immer  einen  besondemEin- 
ck  zurückgelassen«  «'Dieselben  Schusseln,  sagt 
in  dem  Gedichte»  das  er  auf  das  Festmal  machte» 
selbe  Wein  für  alle »  alle  gleich  reichlich  be- 
ut» ohtte  Unterschied  von  Rang  und  Stand»  war 
3s  gleich  »unter  den  Gästen »  es  war  eine  Ver- 
nmlung  wie  von  Freunden»  die  auf  gleichem 
unde  sidifreueten*'.  Ein  solches  Fest  war  immer 
n  Wunsch  gewesen,  wollte  er»  wenn  er  seinen  75 
^burtstag  erlebte»  auch  feyern.  Amiot  ^)»  der  selbst 
'  Greis  mit  4  andern  Missionären  zugezogen 
irde,  hat  uns  dasselbe  ausführlich  beschrieben; 
r  heben  das  Wesentlichste  aus» 

Der  6.  des  1  Monaths  (d.  14.  Febr.  1785)  war 
^  diesem   Festmahle    bestimmt,     an   dem    3000 

I  Olieu  p.  775-779. 

)  Amiot  Mem.  T.  XII.  p.5il-ö30.  vgl.  T.  XI.  p.  606. 
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Greise    aus   eilen  Stftnden    mit   dem  Xji«r  TL'. 
nehmen  sollten.      Auch    ans  Gorea  soUtea  cr< 
Greise  kommen »    aber  der  BeschweriicUeiteL  ^ 
Weges  halber  liels  der  Kaiser    es    gut  sep  :^-- 
sohiokte  denen,  die  dazu  bestimmt  gewesea,  F  '^ 
von    Hou-*kouang,    schone  Dinte  and  Zaid«: 
pter  zum  Gesch^nke. 

Jeder  der  Greise  hatte  ein  ESnlada^büli?  ^ 
Namen ,  Stand ,    Rang  und  Anzeige  des  Vcs^' 
hmgsplatzes  erhalten.     Um  2  Uhr  Meigens  *  - 
China,  wissen  wir  schon ^  geht  alles  sehr  irk'^ 
statten  «— -   öffneten  sich   die  Thore    des  FaD-  " 
nach   Ost  und  nach  West  und   die  Grsiss  tr.* 
ein*    Ein  Mandarin  hielt  Register  und  jefcr  e  -  * 
durch  Vorzeigung  seines  Einladungsbill«ttfS  s^  r 
wissermafsen  erst  legitimiren ,    dann  steStt  m  >  • 
an  seinen  Platz  und  erwartete  ruhig  des  Anr  : 
des  Tages f    so    weit    arme,    mehr   als   (iOj^'r 
Greise  ohne  Feuer,  ohne  Sitze,   in  eineo  «^ 
Hofe  an  kaltem  Wintermorgen  ruhig  sejo  b"*  -  * 
Bey    Tagesanbruch   wurden    sie    dann   nseb  f 
neuen  Musterung  in  den  Hof,  der  unmittelbff*^' 
Gemächer  des  Kaisers  stiefs^    gefuhrt.     l;s>^- 
Morgens    war    die   Stunde    der  Mahlzeit.    ^^ 
dritten  Trommelschlage   erhoben    sich  aus,  ^ 
der  Kaiser  erschien ,   seinen  Platz  miter  'ss  F. 
4icus  vor  seinem  Zimmer  einzunehmen«     Hief'^ 
er  auf  einerS  Fuls  hohen  Estrade  an  der  Spitze  >'  * 
nerGltote,  die  sich  ihm  zur  Seite  in  zweipsralit-" 
Reihen  vom  Porticus  bis  zur  Thure  auf  tVppi^^' 
niederliefsen«  Vierund  vier  hatten  immer  tian  '^^ 
nen  Tisch.    Des  Kaisers  Sohne,  EInkel  uadlVc 
bedienten  den  Kuser,    während  die  Priaisa  ^^  - 
Grofs^ft  den  Greisen  aufwarten  mofiten«    BaU  ^^ 
deckten    sich    alle    Tische     mit    Speisso.    n»** 
mel viertel   mit    schönen  Saussen  in  Wftmsi«-^* ' 
nen  aufgetragen^  dann  kalte  Räche,  Sehweiaeflel^^- 
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ler»    Eilten   bemerkte  der  MisiionBri   freylich 

fiir  deo  dbineaUchen  Geumen  zugemhleti 
Aiiiiot  sich  mit  dem  Mehlgebäcke  begniigte 
lie  aufwartenden  Mandarinen  seine  Schüsseln 
n  lieb.  Wie  man  dem  Kaiser  eingeschenkt» 
en  auch  seine  Gäste  mit  demselben  Weine 
nt  und  Kinder»  Enkel  und  Urenkel  des  Kai* 
liefen  die  ganze  Zeit  des  Mahles  über  durch 
\oihen  der  Gäste ,  zu  sehen»  ob  es  auch  ir' 
wo  fehle»  besonders  zeichnete  sich  der  älteste 

des  Kaisers  aus  und  lud  sie  wiederholt  ^n» 
nirt  zu  essen  und  zu  trinken.  Während  der 
en  Zeit  des  Essens  über  —  es  dauerte  woleine 
le  —  war  Musik«      Ein  Trommelschlag   kfin« 

dann  das  Ende  des  Mahles  an»  es  wurde  ab- 
imt  und  jeder  Gast  muiste  zum  Andenken 
Veinschale»  freylich  an  sich  von  keinem  Werthe» 
le  nur  aus  gewöhnlichem  Porcelane  war»  mit^ 
nen.  Auf  einen  zweiten  Trommelschlag  setzte 
alles  in  Position  und  auf  einen  dritten  fraten 
Sghauspieler ^  wie  bey  den  Römern»  auch  in 
a  stete  Begleiter  eines  Festmahles»  ein.  Dies- 
gaben  sie  etwa  ^  Stunde  lang  eine  Art  von 
et  zum  Besten»  das  den  Wechsel  des  mensch« 
m  Lebens  darstellen  sollte;  eine  Hymne  zu 
en  des  Himmels  fär  die  Wolthat  dieses  Tages» 

den  Sängei>-Eunuchen  vorgetragen»  die  etwa 
unde  dauerte »  beschlofs  dann  das  Fest.  Nach- 
i  der  Kaiser  sich  hierauf. in  seine  Gemächer 
ickgezogen  hatte,  öffneten  sich  die  Pforten 
der»  die  Gäste  in  den  Hof  zu  entlassen»  wo 
iadels  noch  warten  mulsten»  die  Geschenke^ 
der  Kaiser  ihnen  bestimmt  hatte ^  in  Empfang 
nehmen.  Sie  wurden  auf  besondere  Tafeln  ge- 
I  und  daCi  kein  Unterschleif  statt  finden  könne» 
rten  die  Mandarinen  besondere  Listen  darüber, 
türlich  ging  die  Austheilung    nur  unter  vielen 
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Cereroonien  von  statten,  daCs  viele  gar  lange  wir* 
ten  mufsten,  obwol  die  Geschenke,  dem  blolsei 
Geldeswerth  nach»  ganz  unbedeutend  waren,  kleiat 
Börsen  mit  Gold  und  Silberstickereyen ,  Stück« 
Seidenzeuges  ^  eniblematische  Scepter  aus  wolii^ 
chendem  Holze  mit  den  Characteren  Jou-y,  dL  i. 
wie  (dein)  Wunsch,  also  eine  Art  von  Soufaaiir, 
ein  Stock  aus  Cedernholz  mit  einem  Drachenkopfe 
und  dem  Character  ^'langes  Leben''  (Cheou)  u.  der^; 
das  kleine  Gedicht ,  das  der  Kmiser  zum  Aoin* 
ken  des  Festes  gemacht  hatte  und  von  dem  jj^ 
der  ein  Exemplar  erhielt,  war  wol  das  Interessw* 
teste  unter  diesen  Kleinigkeiten.  Amiot  bat  n« 
die  Uebersetzung  mitgetheilt.  —  Vier  ^  FamilieD- 
Vätern^  die  bey  einem  hundertjährigen  Alter di« 
fünfte  Generation  gesehen ,  hatte  der  Kaiser  scb<n 
vorher  einige  Verse  gedichtet  und  sie  ihnen  n» 
eigener  hoher  Hand  geschrieben  mit  reichen  G^ 
schenken  begleitet,  geschickt,  mit  der  Erlaubniis 
vor  ihren  Thiiren  Tafeln  (Pei)  zu  errichten  uodse 
darauf  eingraben  zu  lassen  ').  ^ 

Im  Jahre  1795  feyerte  unser  Kaiser  sein  60 
jähriges  Regiernngsjubilaeum,  bey  welcher  Gele- 
genheit unter  andern  auch  die  holländisch-ostindi- 
sche Compagnie  eine  Gesandtschaft  zur  Begluckwun- 
schung  an  ihn  abschickte  ^).  Die  englisclie  1793  hit- 


1)  Mem.  T.XI.  p.608. 

2)  Wir  liaben  diese  Gesandtschaften  nicht  weltlaofig  er- 
wähnt, da  sie  für  China  von  gar  keiner  Bedeatuni^ 
waren.  Hier  nur  einige  der  vorzüglichsten  Reisen,  die 
fiie  veranlafsten,  daeie  oft  angeführt  sind  und  wenn  auch 
nicht  für  die  Geschichte,  doch  für  die  Beschreibung 
des  Landes   nnd  Volkes   in   die&er  Zeil  für  die  Euro- 

Eäer    doch    manche    schätzbare   Nachricht   enlhaJtfn« 
>ie  englisclie  Gesandtschaftsreise  Lord  Macartney'j 
also  1793  veraulafste:  G.  7%.  «S/ounto/i'ff  An  aoÜieatK 
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lie  ChmeseTi  nicht  weniger  als  eine  Huldi* 
»  die  ihrem  grofsen  Kaiser  gebracht  wurde» 
Iahtet.  *'Die  Nationen,  die  denOcean  durch« 
zen  nnd  zu  Schiffe  unserr  Land  hesuchen« 
t  sich  unser  Kaiser  selbst  ')y  haben  sich  vor 
m  Throne  gebeugt  und  uns  Geschenke  zur 
hme  dargebracht  r* 

hian-*Ioung  hatte  immer  gewünscht  ^  60  Jahre» 
so  lange  als  sein  Großvater,  zu  regieren« 
wollte  er  abdanken.  ^'AIs  ich  beym  Antritte 
er  Regierung,  erzählt  er  ^) ,  zuerst  zu  Eh* 
les  Hiknmels  den  Weihrauch  verbrannte,  da 
e  ich  im  Stillen  zu  ihm:  *'^^Mein  Grofsvater 
61  Jahre  regiert^  ich  wage  nicht,  mich  ihm 
h  zu  stellen;  ich  bitte  dich  aber  Himmel,  mich 


icoant  of  an  Embassy  from  tlie  King  of  Great  Bri- 
n  to  the  Emperor   of  China.    London  1797*  2  B.  4* 

Alias  in  Folio,  deutsch  von  J*  Chr.  Hüttner.'  Zürch 
98.  2  B,  8*  John.  Barropt^s  Travels  in  China.  Lon-* 
"  1804.  4.  J*  C.  Hüttner  Nachricht  von  der  brit- 
dien  Gesandtschaftsreise  durch  China  und  einen  Theü 
1"  Tartdrey.  Berlin  17978.  Unbedeutender  ist  Aeneai 
\nder8on*a  Narrative  of  the  british  Embassy  to  China 
^92-1794-    London  1796.  4. 

Die  Jiolländische  Gesandtschaft  unter  Tithsing.und 
Biaam  (1795)  vei-anlafste :  j4.E.  t^an  Sraam  Houch-* 
Best  Voyage  de  FAmbassade  de  la  Compagnie  des 
iidfs  Orient.  Holland,  vers  TEmperear  de  la  Chine  etc. 
ubiie  en  Fran^^is  par  Moreau  de  Saint  M6vy.  Phi- 
|clelpbid  1798.  2B.  4-  m.  Kpf.  in  Fol.  u.  de  Uuignea 
iun)  Voyage  a  Pe-king,  Manille  et  llle  de  France« 
^94-1801.    Paris  1808«  3  Bde.  8«  m.  Atlas  in  Folio. 

Testament  b.  Staunton  I.  c.  p.  479*  Die  stolzen  Eog-- 
ander  fuhren  unter  einer  Flagge  mit  der  Inschrift: 
;Ge«andl8cbaft  der  Rolliköpfe,  die  Tribut  bringt"  ein.  8. 
^•iijss.  Gesandtsch.  n.  China  1805.  Leipz.  1809*  p.63. 
Meoi,  T.  XV.  p.  306  «q.  vgl.  p.34l.. 
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zu  beschützen   und  mir    za   gewdireii«  VfB  e 
dein  Wille  ist,    bis  zum  Jalire  Sin-nao,  das  ^ 
608te  meiner  Regiämng  sejn  wird»  xn  gdae:*- 
Dann. will  ich»  eine  unzweideutigen  Bewei» ceL«r: 
Achtung  gegen  meinen  Grobvater   abznkga»  •> 
dem    ich  die  Dauer   meiner  Regtemng  «ater  ii' 
seinigen  lasse  ,  abdanken ,  weil  ich  glaube»  ^  ^ 
dir  wolgefoUig  ist".     Da  er  dann  85  Jahr  A^^'^ 
er  sich    das    zugleich    wol    als  das    Suisea^^ 
pienschlichen  Lebens  gedacht  haben;  dennakc  us 
50  Lebensjahr   gesund    und  munter  erreicb'^^^ 
meinte  er  schon,  er  könne  sich  den  Rath  sesor  .--'' 
ter  wol  gefallen  lassen »    auch   nach  dem  fn^^  • ' 
Begierung  fort  zu  behalten »    falls  seine  Viabf '' 
hinreichten:    ''Ich  werde,  safgt  er»    dami  83^- 
alt   seyn ,     aber    was    thut   das    Alter»  w^cr  ^ ' 
Kräfte  des  Geistes  und  Körpers  es  nicht  emp^^' 
Kein   Act   dispensirt   von  der    Erfüllung   der  • 
einmal  aufgelegten    Pflichten'^  ')•       So  lut«rt^  - 
sich  1779-       Später   indefs   bescUofs  er  zva: ' 
zum  6 1  Jahre,  aber  auch  nicht  länger  regiem- 
wollen.     Er  wollte  nicht  länger  als  Khang-bT.  - 
hoher  Ahn,  den  Thron  einnehmen»     und  ^rr 
das    eine  Jahr  noch  zugab»    so    war   es»    ^* ' 
sagt ,   weil  im  Jahre  60  gerade  auf  den  N^e»  ^ 
tag  eine  Sonnenfinsternifs  fiel.     Eine  Somieii^^ 
nifs,    nach    chinesischen' Volksbegriffen »   wi*  * 
schon    wissen,     immer  ein   Unglück»  ist  es  « 
ganz   besonders,    wenn   sie   an    diesem  Tage  ^ 
zuträgt.       "Indem  ich    also,    sagt    er,  (17^\ 
noch  ein  Jahr  regiere ,  nehme  ich  all'  das  Ungt 
das  nach   dieser  falschen  Vorstellung  danas  b 
vorgehen  kann ,    gewissermafsen  auf  mich  ^^  ^' 
spare  es  meinem  Nachfolger^*« 


1)  Mim*  ib.  p.  342. 

2)  Mäm.  T.Xin.  p.483  sq. 
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Diesem  seinen  Jetzt^n  Entschlüsse  treu  liegte  er 
ann  aucli  am  ersten  Tage  des  Jahres  Phing-cHin  (cL 
Fel^r«  1796)  m'^t;  einer  Erklärung  die  Zügel  äer 
legif^nj^gig  nieder  .und.  ;iibergah,  seiaefi  Sqbne  die 
iegel  ')«  Das  C^emoniel»  mit  dem  ?s  geschehe^ 
Dllte,  war  bereits  1786  bestimmt  worden  ^)t  schon 
D  60  Jahce  hatte  .er  sich  einen  Pallast ,  *'den  Pal* 
ist  der  Ruhe''  (Ning-cheou-koung)  erbauen  la»- 
90,  seine  letzten  Tage  darin  zuzubringen  ^).  Hier 
ibte  er  dann  noch  3  Jähret  emp^ng.. fort  während 
te  Aufwartung  der  AJpngolen*-  und  anderer  Ve« 
aUenfiv:stei>  t  lieb  «ich  berichten  von  den  Kriegs* 
nd  andern  Begebenheiten  I  wie  denn  die  ßegie- 
img  bis.  zu  seinem  Tode  ganz  dieselbe  geblieben 
u  sejn  scheint,  sein  G&istling  Ho-tchoung-tang 
a  der  ßpi^ze.  Er  bef^od  sich  für  seiö  hohes  AU 
^r  immer  noch  mufiter  und  eben  beschäftigte  man 
ich,  sei£^^  909teff  Qel^urtstag  XI8OO)  festliql^st  zu 
egehen»,  als  er.dea  3.  4««  1  Monaths  (7  Febr« 
799)  ini  £9  Jahpe»  oder  nach  unserer  Art  zu 
»obnen»,  S7  Jahr  4  liionathe  13  Tage  aU^  starb  ^). 
irhatif  selber  die  Trauer  auf  27 Tage  beschränkt. 
A  diirfen  da  keiqe  Hfyrathen  vollzogen  wjerden^ 
eine  Musik  darf  ertönen,  keiner  deA  Kopf.sohee- 
tu»  keinefi  am  Winiarhuthe  den  Quast  aus  rother 
eid^  traget  die  Bjoamteo  sind  verpflichtfit  an  ge- 
issen  Tagen  siqh  in  eine  bestimmte  Pagode  zu 
»geben  p   dort  sich  zu  verbeugen  g   z|i  klagen^  für 


MA 


w     - 

'  T^stom,'  b«  SMiaoiei^:!.  c*  p..48(K  \^   . 

Amiol  M<m..T.XI|I,  p,^0^ 
I  U6m.  T.XV.  p.ä06  sq.  .... 

Nour.  Leltn  ödif.  T.III.  p.  417.  Staunton  1.  c.  p.484« 
Eia  früheres  Gerucbt,  das  auch  nach  Europa  gekom* 
men,  liefs  ihn  fälschlich  schpn  17789  ^üi  andere«  1786 
Herben.  &  M^m.  T.VIII.  p.289  sq.  XV«  p.2929  «o 
noch  Y*  Murr  n.  y.  Breiteubauch, 
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,  den  ihm  >  dar m'  angewiesenen  Platz  wOri' 
iufuUen».  %vap  seine  Aufgabi^;  '  Sb  saben'^ 
examtniren,  ^die  «Ceremotfi»  des-Ackem^g 
!n,  dem  Himmel  opfern,  und '2war  allo; 
fschiedenen  Aemter,  die  Chinir  in  der  Per«' 
r'  es  Herrschers*  vereinigt,  mit  der  scrupiiloV 
ewissenhailifiic^it  verrichten.     Seihen  Eifer 

-  Erfüllung  der  Pfliofaten  der  Religion;,'  a^ine'    . 
■ ;  äorgfalt  in  der  Verwaltung-  der  Regielrungi^ 

.u£sicht  über   die  Beamten',    seine    ätrenge»^ 

-  Sern  Begriffen  freyltch  oft  hattarfst^e^  Justiz^' 
•vir  noch  besonders    erwähnt.      Freund  und-* 

r    der   ehi&estachen   Lilteratür    und   selbst 
ori     nahm    M    dann    auch    ah    EurdpaV 
i     und     Wissenschaften      wenlg^ens      daar* 
\e   der- Nottgierde.       Wir  lernten  ihn  '  zu« 
)ch   in    d^n  Verhältnissen  seines  httuslichen 
und  zu  seiner  Familie  kennen^  Wie  er  etil- 
näüsig ,   ein  frommer  Sohn  lind  strenger  Va« 
r.     Eine  Regierung  von  einem  Cjelust    fast 
ire  alt  worden  9    bey  fast  nie  getrabter  Ge- 
il,  5  Generationen  vor  sieh%  das  Reich  er*' 
t  und  im  blühendsten  Zustande  hatte,  er  dasi 
3  Glück  '  am  EInde   seines  Lebens '  sagen   zu' 
n :    **lch   verlasse  jetzt  die  Erde ,  -  mich  ifnit 
eelen  meiner  glorreichen*  Ahnen-  im  Himmel 
reinen,    ohne    dab  ich  einen  Wuüsoh  hattet 
icht  erfüllt 9  ein  Verlangen,  dem  nicht  genügt  ' 
l  • 

Uli  folgte   der  dritte  von  seinen  noch  übrigen 
Söhnen  *),  der  seiner  Regierung  (1796*-1820) 


^stament  b«  Stsanton  1.  c»  p.4d2*  ^ 

^stara.    V.  Kia-king.  Journ.   Asiatique  T.  I.  p.  180* 

ht  der  vierte  (Nouv.   Lettr.    edif.    T.IIL  p.4l7.> 

l)t  der  älteste  Asiat  Annual  Regist.  for  1800  Chroo. 

19. 

LH  5 


900  Dit  Mandscbucey« 

den  Namen  Kia-king  mandscb.  SaUchounga  fen- 
he/it  d.  i.  höchste  Gliick&eligkeltt  gab.  Die  trstn 
^ahre  seiner  Regierung ,  so  .  lange  Khiaa-kuag 
noch  lebte ,  scheint  wie  schon  beaaerkt  •  der  Gonst« 
ling  des  alten  Kaisers  Ho-^tchoung^iang  oder  Ho- 
quien  alles  Ansehn  und  allen  Einflub  behaltss  n 
haben.  Aber  der  Kaiser  mochte  diesen  tmpn 
empßnden,  denn  kaum  hälfe  der  alte  Kaiser  A 
i^LUgen  geschlossen ,  so  war  der  Sturz  dßt  mi- 
tfgen  Ministers  ')  die  erste  gewissermaisen  sA^ 
ständige  Handlung  der  neuen  Regierung.  Ve^* 
bens  hatte  ert  indem  er.  I796  dem  neuen  iju» 
seine  Bestimmung  zum  Throne  einen  Tag  vor  ^ 
Bekanntmachung  vertrauet  hatte»  ihn  zu  gsträ* 
nen  gesucht;  dies  wurde  ihm  als  Yerratk  tistf 
Staatsgeheimnisses  jetzt  zum  ersten  Vedbrtcko 
gemacht*  Das  Decret  vom  11  d.  iMonathes  (Hi<' 
king  4)  giebt  dio  sämmtlichen  16  jinklagepuack* 
Ungebührliche  Anmalsung»  verderblicher  EisSofa 
und  Habsucht«  das  ist,  worauf  sie  sich  zienlki 
zurückführen  lassen*  Vieles^  was  die  eisis  ^ 
schuldigung  begründen  soll»  widerstrebt  freylidis** 
Sern  Begriffen»  Er  sey,  wurde  ihm  vorgeworfm 
zu  Pferde  durch  das  linke  Thor  bey  der  lUk 
Tching-ta-koung-ming  geritten,  habe  angeUict 
wegen  eines  lahmen  FuTses  sich  im  Palaa^ia  ii 
das  Innere  des  Pallastes  tragen  lassen  um  Hf 
ohneAnstandduvch  dasThorChin-wou^men  intio^ 
Räderstuhl  hin-  und  zurückgefahren  und  habe  es'' 


1)  Staunion  Appendix  z.  Ta  tbsing  leu  lee  Nn  ^^ 
p.  491-504.  giebt  die  3  D^crete.  Das  crate  die  Aokl*; 
gepuncie  enthaltend ,  steht  schon  im  Asialic  Annü« 
Register  for  1800.  (London  1801.  8.)  Chionide  Sof 
pleinent  p.  118-121.  vgK  p.62,  daraof  wd  Bin*' 
p«387  sq.,  der  aber  ungenau  ist« 
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(icli    Msdch^Ot   die   fär   den  Dienst  des  Pal- 

grzogen,  eich  zu  Goncobinen  zugelegt;  leu- 
ergehen^  die  nur  nach  chinesischen  Begriffen 
iedetitung  se]m  können.  Bedeutender  ist 
,  dafs'er  dem  alten  Kaiser  die  Berichte  voii 
/VuEstande  in  Sse^tcbhouan   und  HoU'-kouang, 

denen  'er  doch  begehrt»  so  auch  den  von 
Beraubung  der  Heerden  der  Kaufieute  des 
-lanm»  mrobey  zwej  Menschen  tödlich  ver- 
et^  Torenthaltenr,  wenn  er  Jiicht  den  alten 
m  schonen  wollte.  So  er  sollte  auch»  als  die 
ftzuge  des  alt^n  Kaisers  zuletzt  unleserlich 
undeutlich  worden  die  Frechheit  gehabt  ha- 
cu  sagen :  *4assen  wir  die  bey  Seite  *  und  ihm 

Befehle  nach  eigenem  Gutdunken  unterge- 
ben haben»  Die  bedeutendsten  Vorwürfe  wa- 
üie  Cumulation  der  Aemter,  indem  er  die 
iidentschaft  des  Tribunals  der  Anstellungen 
>ou) ,  der  Justiz  (Hing*-pou)  und  dazu  noch  das 
^tariat  dir  Finanzen  (Hou-pou)  in  seiner 
I  Person  vereinigt;  die  eigenm&chtige  Beför- 
ng  von  Personen  seiner  Verwandsdiaft  und 
inntschaft,  nach  der  er  z.  B.  dem  alten  80  ]äbri- 

ganz  tauben  Su-Iin--^,  blols  weil  er  Schwie- 
ater  seines  jungem  Bruder  Ho-lin  war,  das 
sterium  gelassen,  und  eben  so  drey  Männern^ 
•  weil  sie  in  seinem  Hause  erzogen ,  bedtfu- 
e  Aemter  gegeben ,  dann  aber  andererseits  die 
kuhrliche  und  eigenmächtige  Absetzung  und 
lassung  einer ,  Menge  angesehener  Beamten» 
sonlich  verletzen  mochte  d[en  Kaiser,  dafs  ohn- 
ihtet  er  selbst  die  Mongolen-  und  andern  Va- 
snfursten,  die  die  Kinderblattem  noch  nicht 
*dbt|  von  der  Aufwartung  dispensirt,  er  sie  den- 
fa  alle  ohne  Unterschied  hatte  erscheinen  hei- 
S  obwol  dies  offenbar  nur  ein  übertriebener 
^r  war«      Ein  Majest&tsverbrechen  wurden  wir 
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ftus  allen  diesen  wol  nibht  maclien«      Den  Eems 
seiner  Habsucht  fand   er  darin-,    daCs  bey  der  Ce» 
.iiscationj$einer  Güter  nicht  nur  unermelsUche  Sckatze, 
manche  Millionen  Unzen  Silbers  ')t   sondern  aask 
über    200  Schnure    Perlen     und    kostbarer  Stei«, 
wie  sie  der  Kaiser  selber  nicht  'habe  $   Petlen  na 
enormer   GröDse,    rohe    Edelsteine ,     die  gar  oieh 
zu    schätzen    und    kostbare   Hutknöpfet    wiest 
jiur  Prinzen   zukämen ,    gefunden   worden »  »te- 
deoi  aber  seyta  Gemächer   von   kostbarem  KflS* 
holze  Nan-mou ,    Gebäude  im  Stile  des  Kaiserp^ 
lastes  Ning-cheou-koung  und  Gärten,    ähnlich '^ 
nen   von    Youan-niing-youan    und   Foung-tao-y»- 
tay  von  ihm  angelegt  gefunden ,  was  alles  üdi  fr 
einen  Privatmann  nicht  zieme.      Bisher,    ^gt  der 
Kaiser,  habe  ihn  keiner,    theils  wegen  seines git»* 
fsen   Einflusses,    theib   um   den   alten  Kaiser  wA 
zu  kränken,  anzuklagen  gewagt.     Jetzt  aber  ward» 
eine  aufserordentliche  Commission,    bestehend  a» 
den   Ministem,    den  Grofsbeamten  des  Gtü- bi1 
Militairstaates ,    dem  Praesidenten    des  kaiserliek* 
CoUegiuni^s  und   des  Tribunals  der  Censorea  o.  i 
w.  verordnet ,  solche  Verbrechen  zu  richten«    D*^ 
zweite  Decret  ^)  giebt  das  Urtheil.      Er  sollte  U 
Stücken   gehauen    werden,    Fou-tchang-ngan  skr 
sollte  als  Helfershelfer    sofort  enthauptet  wecdis; 
er  hätte  ihn  deferiren  sollen  3).     Es  wurde  bey  di*" 
sem   Ausspruche   sich  auf   frühere  Fälle  bezöge«. 
Aus  besonderer  Gnade    erlaubte  indessen  der  K^ 


i)  Asiat.  An nual  Regist.  I.  c.  p.62  an  80  Million^  Tsd- 

2)  Slauuiou  I.  c.  p.  498-502* 

3)  Ka  war  dies  ein  Bruder  Fou-koung-ngan*s  des  aiKkn» 
Schwagei'6  vom  Kaiser  und  dem  Sohne  des  Minister  F«»-  | 
hcngoom,  vuu  dem  oben  p.671*  688*    Stauntoo  l*^*?* 
4S6*  S.  Slduuiuu  p,  £00« 
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s0r  Ho-tc^pung^tang^  aich  «elber  zu  erdrosseln, 
und  verachob  Fou-tchaog-ngana  Hiorichtung  auf 
Jen  Herbst»  nacbdem  er  zuvor  jenem  zugese- 
hen haben  wurde.  ,  jl^aturltcli^  g'^ng^n  auQh  ibre 
inbehovigea  nic|it  ungestraft  ajis;  sie  karoea 
ndelknocii  ziemlicb  go&dtg  davon.  Ho^c|ujien^s  Bru« 
ler  Ho-*Iin,  der  schon  todt  war^  und  früher  den 
VulUSger  von  Fou-koung-ngan  gemacht,  im 
len  Titel  Graf,  die  Inschrift  seines  Namens  im^ 
^antcheoix  wurde  getilgt  und  der  Altar,  den  seine 
^amilie  ihm  errichtet  hatte ,  wurde  unigestiirzt. 
io-quien*s  Sohn  Foung-chin-yu-te  sollte  auch  den 
jrafentitel,  den  sein  Vater  nach  der  Besiegung 
les  Rebellen  Ouang-sao-kouei  erblich  überkommen 
latte,  nicht  auf  sich  übergehen  sehen,  aber  ihm 
loch  im  Range  eines Tseu  des  Heiche^i  folgen,  da- 
)ey  sich  aber  auf  sein  Haus  beschränKen  und  sich 
licht  weiter  in  Staats.s9chen  mischen.  So  verloren 
uch  Ho-lin's  und  Fou-chans-ngfin^s  Sohne  die 
jrrafenwurde ,  das  Ehrencommando  in  der  kaiser- 
chen Garde  und  die  Aufsicht  beym  Thore  Kan- 
tiog-men;  doch  sollten  sie  den  erblichen  Titel 
^un-ky-wei  behalten.  Der  alte  geschäftsunfähig^ 
linister  Su-lin-go  wurde  blofs  entlassen,  die  bey- 
'«Di  die  Ho-quien  willkürlich  zu  Vicepraesidenten 
er  obersten  Höfe  gemacht  hatte»  wieder,  was  sie 
ordern  waren,  Assistenten  des  kaiserlichen  Colle- 
iums,  der  dritte,  der  beym  Hausbalte  des  Kai- 
^rs  angestellt  war,  weil  er  dem  Amte  nicht  vor« 
<jhen  konnte,  doch  mit  Beybehaltung  seines 
anges,  entlassen«  Allen  übrigen,  die  etwa  in  des 
Hnisters  Geschick  mit  verfluchten  seyn  mochten, 
ewilligte  ein  drittes  Decret  ^)  vollige  Amnestie* 
>er  Kaiser  wollte  die  vielen  Beamten  ,  die  wftb* 
md  der  langen  Verwaltung  des  Günstlinges  unter 


Stauiiioa  1.  c.  p.  502-504« 
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s«;inetn    Einflu$3e    angestelh   waren,     nicht    beua- 
ruhigen. 

lieber  die  weitere  Regierang  Kia— kings    mussa 
wir   sehr   kurz    seyn ,    wenn    die   Erzählung  aueb 
gegen  die  frühere  Ausführlichkeit  sehr  abfaDen  und 
unsere  Geschichte  wie  ein  abgestumpftler  Kegel  si 
enden  scheinen  sollte.  Seitie  Regierung,  an  sieb  her 
weitem   kürzer  als   die  Khian-loung's «     biete!  Tid 
weniger  Stoff  zur  Ertählung   dar.      EHnige  Esfi- 
rungen  und  Verschwörungen,   das  ist  ziemlich  Al- 
les;  die  andern  gewöhnlichen  Begebnisse  sind  bdq 
schon    oft  genug   vorgekommen.       Aber    was  £t 
Hauptsache  ist  t    es    mangelt   uns  gänzlich  an  aus- 
fuhrlichen ,      zugleich      zuverlässigen     Nachrichten 
und  auch  manches  Einzelne»   was  noch  da  ist,  1^ 
nicht  zugänglich.       So   müssen    wir   uns  begnügen, 
mit  dem,  was  wir  haben;    vielleicht   läCst    es  skii 
künftig  nachholen  '). 


1)  Für  Khian-loiing^s  Regierung  lieferte  vomemllcs 
Amiot  in  den  Meruoires  conceinaut  Thistoire,  les  acitn- 
ces,  lei  aiis,  les  nioeurs,  les  usages  des  Cliinois.  p« 
les  Missioiiaires  de  Pe-fcin.  Paris  1776-1814-  16  Kf. 
4.  nicht  sowoi  eigene  Nachrichten  —  einige  eigene  ga- 
ben Amiot y  Beuoit,  Attiret  u.  a.  in  den  Leilr.  eoi- 
fiaiUes  —  als  vielmehr  Ueberselzungen  und  Aa«ui:f 
chities.  Deiik.schriflen  und  besonders  cliinedischer  Zcj- 
lungsiiacluichleu  *).  Alier  schon  bey  Khian-louUj;*s 
Lebzeiten  boren  diese  gänzlich  auf.  Üie  Nouv.  L«tlr. 
ödif.  (aus  Sse-tchhouan}  geben  nur  über  den  Aaüücd 

V  His  1787«  schon  von  des  Hauterayet  Hist.  geo.  de  1»  C^*^ 
T.  Xr.  benutzt.  G.  A,  v.  Breitenbauch  Lebensgeschtcbte  des  'fi»^'^ 
Cl787)  verstorbenen  chinesischen  Kaisers  Kien-Ion^ ,  »'^ 
Beschreibung  der  chinesischen  Monarchie.  Leips.  1788*  ^  ^^ 
blofs  Auszüge  der  Druckschriften.  Auch  Remtuai  h*l  *■  ^^ 
kurzen  Leben  Khiaa-loung'«  Nouv.  MeL  At*  II*  p.  45-61*  ■'^ 
weiter  als  die  Meau  beuutzL 
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Ziinftchst  hatte  er  einen  bedeutenden  Jlufstand 
n  Sse-tchhouan  (Tchhouan) ,  Chen-si  (Chen)  und 
Hour-kouäng  (Tsou)  zu  dämpfen  i  der  die-  vier  er- 
iten  Jahrof  seiner  Regierung  (1796*1800)  seine 
rhätigkeit  in  Anspruch  nahm«  Aus  Sse-tchhonan 
^eben  die  Mission&re  einige  Nachrichten  darfiber, 
lie  für  das  innere  Leben  China 's  nicht  ohne  Inter« 
s«e  sind,  ein  Paar  Actenstucke  zur  Kriegsge- 
schichte giebt  auch  Staunton  '))  an  einer  voUstttn- 
Jigen  oder  auch  nur  übersichtlichen  Nachricht  des 
ganzen  Aufstandes  fehlt  indessen  viel;  die* Stellung 
ier  Mission&re  virar  dazu  viel  zu  untergeordnet» 
und  jene  Stücke  stehen  zu  abgerissen  und  ver^ 
einzelt. 


in  Sae-tchhouan  einige  Nachrichten.  G.  3%.  Siaun^ 
ton  köimle  die  Missionäre  gewissermaCseii  ersetsen. 
£r  hatte  seit  1795  aus  der  Pe-kinger  Zeitung  immer 
die  wicliligslea  Aitikel,  Manifeste,  Relationen  u.  a.  w. 
ausgezogen.  S.  Krusenstern^s  Reise  11 ,  2.  p*152  notl 
12;  aber  leider  stehen  uns  nur  die  Auszüge  im  Ap- 
pendix zu  s.  Ta-thsing  leu  lee.  London  1810  4.  zu 
Gebole  ,  weder  seiner  Narrative  of  the  Chinese  Em- 
bassj  to  the  Tourgouth  Tartärs.  London  1821*  8«i 
dessen  Anhang  Nr.llL  18  Decrete  aus  den  Jahren 
1795-1805  enthält,  noch  der  Translalions  from  the 
Original  Chinese  with  notes.  Cantou  i8i5*  8m  einer 
Forlsetzung  davon ,  konnten  wir  habhad  werden« 
Jene  nur  2a  150  Exemplarnn  gedruckt,  ist  in  Lon- 
don nicht  mehr  zu  habeUf  und  von  dieses  sagt  Remu- 
sat  selbst:  ce  petit  volume  est  comme  impossible  de 
«e  pit>curer  en  Europe. 

Für  die  neueste  Zeit  liefern  Milne*s  Hindo^Chinese 
Gleaner,  das  Asiatic  Journ.  London  18l6--18d0«  jähr- 
lich 2  Bändel  y  das  Canton  Register  und  aus  diesen  das 
Journal  Asiatique,  Nouv.  Annales  des  Vöyages  vu 
s.  w.  manche  gute  Nachrichten. 
1)  DuFresse  (1798)  Nouv.  Letlr.  Lettr.  ^dil.  T.  IIL 
P;  291-299.  304.  306.  313-317.  Didier  ib.  p.363  «qq. 
Trenchant  ib.  n.  379-387*  Staunton  Appendix  c.  Ta* 
thsing  leu  lee  Nr.  IX  u.  XX. 


** 
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^3  ^  Pici ,  AljMidscIiurej« 

.   .   Es  lyäbrto    noch,  der  Aufstand  der  MkiKi'^ 
VOD  dem  wir  erzählt  haben  ^)9  als  dieser  ausbrii 
Die..  Urheber  ware,n  die  Pe-lien-kiao.     Ib  l^r 
jBoU  Shirz    der    Urtari$chen   Dynastie  und  Hf>.; 
Jung    der   Herrschaft   der  Gbineseo   gewcsn^: 
Schon^  lange  hatten  die  ihre  Secte  ausznbreita  r- 
trachtet  und  besonders  in  den  gebirgigen  Ge^«^  :: 
ßuch   viele  Anhänger   gewonnen.      Im  JaLrf '' 
nach   Trenchant   denuncirt,     waren  viele  iri:- 
kouang»    Chen-si    und   Sse-thchouan    hiage;^' 
worden ;    viele   blieben  indessen   auch  ofles:^  - 
andere   entkamen,  durch  die  Flucht  oder  i±^  • 
sich  durch  Geld  los        Wir    wissen   nur  tq«  £ 
Begebenheiten     in    Sse-tchhouan    etwas  Nii 
Hier    im    Norden    war  Ta-tcheou    der  eig«ui>* 
.Herd    des   Aufstandes.      Mehrere    reiche  Fri»"*' 
hatten  schon  lange  Waffen   schmieden  lastfs  ^  - 
übten  60-80  junge  Leute^  angeblich,  danitiie)-' 
bej  den  Goncursen  um  militairische  &ade  b^'** 
ben  konnten.     Sie  waren  denuncirt  wordeai  ^  -' 
aber  mit  vollen  Händen  Geld  zu  spendea  in.- 
wurden  ihre  Ankläger  nur  meist  mit  Schlaf' •'^ 
lohnt.      D.  J5  Octbr  J796  brach  endlich  i^^ 
stand  aus;    er  begann  damit,    dals  sie  ihre  ct'~ 
Häuser^  auch  einen  Nachbarflecken  in  Brand  ^^  ' 
und  dann  über  die  Beamten,    die    ihnen  bes»3-<' 
verbalst  waren,  herfielen  und  sie  massacrirteSi 

Ueber  die  allmählige  Ausbreitung  und  <l«^  ^' 
gentlichen  Gang  des  Aufstandes  haben  vtif  ^^ 
sehr  unzulängliche  Nachrichten.    Ur^fmogÜcb  ^'- 


Letlr.  4dir.  T«  111.  p..362. 
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kleiner  HavCe»  Iieibt  es»  wuohi  ihre  AnzaJhl  bey 
1er  Labheit  der  PcovinziaUruppen  -^  die  eigeot« 
iiclie  Armee  focht  noch  gegen  die  Miao-Ueu  -— 
bald  zu  (?)  300»000  «n.  Laezen,  Stilets,  die  sie 
geschickt  zu  werfen  wuCiten».  dann  aber  auch  wol 
Flinten  und  Kanonen,  die  sie  den  Kaiserlichen 
abgenommen«  waren  ihre  Waffen)  Berghöhen  ihre 
gewöhnlichen  Lagerplätze.  Von  diesen  stiegen  sie 
lann ,  wie  sich  die  Gelegenheit  hat ,  herab  und 
Helen  über  die  Dörfer  auch  wol  Stftdte  her.  Ihr 
System  war,  alles  zu  verbrennen  und  niederzumet- 
zeln. Schrecken  ergriff  das  Volk;  viele  schlössen 
ms  Furcht  sich  ihnen  aui  dals  der  Aufstand  sich  bald 
bis  nach  Chen-si  und  Hou-kouang  ausbreitete. 
Was  fliehen  konnte,  floh  bej  ihrer  Ankunft, 
bhrte  indessen  nach  ihrem  Abzüge  wieder  zurück 
ind  bauete  sich  statt  der  abgebrannten  H&user 
flutten  wieder  auL  Es  war  also  ein  eigentlicher 
Raubkrieg ,  den  sie  führten ;  blob  dem  Augenblicke 
ebend  und  wenig,  um  die  Zukunft  bekümmert, 
lahmen  sie,  was  sie  fanden*  So  schildern  sie  we* 
n'gcitens  einige.  Nach  andern  verfuhren  sie  indels 
mr  so  gegen  die,  die  sich  ihnen  widersetzten,  um 
hren  Aufstand  zu  rechtfertigen  und  ermahnten  das 
i^olk,  ruhig  zu  bleiben,  sie  wollten  es  nur  von 
ler  Plackerey  ihrer  Mandarinen  und  der  Fremd* 
lerrschaft  der  Tartaren  befrejren.  So  viel  ist  ge» 
vitst  Verheerung  bezeichnete  ihre  Spuren«  So  hatp 
en  sie  im  Jahre  1797  schon  Tchang-tcheou ,  ei- 
len  offenen  Ort,  und  durch  Verrath  der  Thor* 
trächter  auch  Ta-tcheou  genommen  und  beyde 
A  Brand  gesteckt,  auch  aulserdem  aber  nooh  von 
ielen  Stftdten  die  Vorstftdte  angezündet.  Was 
ire  Ausbreitung  betrifft,  so  hatten  sie  1798  ^^ 
0  Oerter  im  nördlichen  und  ostlichen  Sse-tchhouan 
ingenooinen  aber  noch  nicht  den  Kiang  and  den 
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Flufs  im  Norden  fib^rschritten.       Im  Jabre  1799  ^) 
war  ein'G)rp8  von  ihnen  in  Chen-si,  eingefallen*), 
aber   es   blieben  auch  noch  Haufen    im  nordlichen 
und    ostlichen  Sse-tchhouan    zmachen  dem  Kiai^ 
(v.  W.  n.  O.)  und  dem  Flusse,    der  von  N.  n^A 
8.  fliefst ,  etwa  auf  40O  fr*  Meilen  Umfang  zurück; 
Ciber   diese    beyden  Fliisse   waren  sie    noch  Dich 
hinausgekommen  9'   und    damals    auch    schon  seb 
geschwächt ,    die  meisten  Anfuhrer    vor  ihnen  •^ 
fangen  oder  getodtet  und  ohne  Plan  zogen  sie  ki& 
und  her »    wo  sie  Lebensmittel   zu  finden  und  ien 
kaiserlichen  Truppen  zu  entgehen  hoffen  konotei, 
mordend  und  brennend,    dafs   das  Volk  vor  ihsn 
wie  vor  der  Pest    in   die  Festen ,    in  Hohlen  und 
bis  nach  Kouei-tcheou  und  Yun-nan ,    floh.     Die 
Districte    von    Ly-ming— fou     und   Tchang-c&eou- 
hian  waren  wol  zehnmal  von  ihnen  genommen  vjA 
wieder  verlassen  worden.     Sie  muCsten  mehr  darck 
List ,  als  durch  Gewalt  zu'  siegen  suchen.     So  er- 
schienen   z.    B.    im    Jan.    1799    3-400  Mann  vor 
Leancr-chan,  sich  für  Soldaten  des  Obersenals  aos- 
gehend,  um  so  die  Stadt  zu  nehmen  und  zu  pluo- 
dem.     Der  Stadthalter  hatte  aber  die  Vorsicht,  die 
Thore  vor  ihnen  zu  verschliefsen  und   sie  draufseo 
bis    auf  weitere  Ordre  campiren   zu    lassen.     Die 
wollten  sie   natürlich  nicht  abwarten ,     sondern  zo- 
gen, ^nachdem  sie  die  VorstSidte  in  Brand  gesteckt 
hatten,    verdriefsli'ch  ab;    der  Streich  war  milsIuD* 
gen.     Aber  gewandt,   wie  sie  waren,    wufsten  sie 
wenigstens  das  Corps,  das  sie  verfolgen  sollte,  durch 
eine  neue  List  aufzureiben.     Sie  bem&chtigten  sielt 
nämlich  eines  Marktfleckens;    ein  Theil  stellte  sich 
dann  in  die  Buden  und  Wirthsh&nsec  und  machte 


i)  Du  fresse  ib.  p.  393  sq. 

2)  S.  dea  Bericht  Te-lia-lais  unten. 
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VV'irdi  lind  Kauf miwny.'WftlifeBd  ^m  Mdbre^ 
sich  in  einen  Hinterhalt  veri)arg«  r  Dia  I^ai« 
hen  mqfs^a  djbe  JHacbt .  anVdaiO.  Otsle  «i^iibitin- 
nicbte^  j^)i|iefid>  b^gilban;  m»  siah^  z^r'Riih^ 
en  dano:  abe^r .  sdireeklioh  -  übecrMclit,  -  Ufibaa 
fficiete;  .nebst  vielen  Spld^tan  wutdair.  gotpd^ 
nd  dae  gai^a;  Cprps  .zej:iitceuet  J).  •      .;;    \ 


n  dem.  westlidben  TbteUet.dev  PMvinz,'  wq:  di# 
ptstadt  tat,,  ^hatten  «sie*  bißhar. nach  die  >vo]be4 
iten  F1mss9  einzudringeafg^hindeit,'  bis^MvilH 
im  eraten  Monate  (Fe))r.)  .  des  .Johrea  .d800 
den  FegllicbkeitenrdeanNeojabrs*  g^lAi^g»  fiba« 
Fao-ning-rha  zu  .«etzeii  tmd  l)ia  15  &«riVIftW 
von  der > Hauptstadt,  des  Provinz  vorzudi^o^em 
warfen -iS^breckea  m.ffi^verQ  Distridtiia  dsit 
eben  Theils  und  duroUief^n  ^  f^st  den  gltnzim 
[liehen,  wobin  die  Fi^s^e.. bislang:  aU^vatfiuiT 
gen  gehindert,  hatten'^,., «ordAnd  .  uad-.'stfnf 
1  wie  immßr^.  Obwpl  sie  .'ohne  Fiau^rgrft 
re,  blök  mit  Lanzen  bewaffnet  waren  vi  zog 
ii  das  Schrecken  vor  Ihnen  'hei'.  Indefa>  die 
erlichen  Truppen  aetzteii  ihnan.  nach»  gr^Peri 
mehrmals  an  ,  « tödeten'  ifarieji  yiele  JVIannaahaft 
nachdem  'sie  3  Monfath^,  «0  htfum  geraSubt.  hafr 
mubten  sie,  da  sie  sehrg^schw^^ht  unddaaLand« 
'  weniger  bargigt,  sie.  nipht  zu  schätzen  .veül^ 
2hte,  wieder,  über  die  Flusse  zuruokziahieaf;  a^ 
>en  theils  in  die  östliche;  Ge^jefwl ,  theils  nacfa 
:den,  ^lld  «selbst  bis  s^ach  Ghea-ai  ^).;  ONtohf 
Q  waren  sie  eigentlich  vonJiainectBedeiteii^ 
br.  Ehe  wir  aber  ihre « gSnzlicIia  Aufiömiig  w- 
Llen,  n^Ssseu  wir  jet^t  £e  Gtg^noMtaiien^dM 


Dufresse  l.cw  p.407  «q. 

DufreiseLc.  p.44i  «qq.  vgl.  p.49».  ' 
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Lafiden  ntA  die  Untertieliinungen  der  RäiserVidieii 
gegin  sib  sehen !'     ^ 

-  'Raub  ond  Bhind  womit  sie  wfitlieten ,  griff  ^ 
et^mtliehe  Mark  4^3  Lebetas  des  Volkes  aa  nA 
•8  ist' daher  interessant  ^n  sehen,  wie  dieses  sid 
gegen:  sie  hier  wie  zu  einer  wahren  iValional* 
gar  de  oder  XsindiUMht''  mit  fast  Tolksthtelieto 
Einrichtungen  waffnet.  Aller  Orten  wurde  4tf 
Volk  zu  etri^r  Aft  •  vöh"  Natlörtalbewaffnung  wif- 
boten  I  die  Slldle  und'  Passagen  'zn  bewadrif 
Spione  anzuhalten '  uhd  wenigstens  den  ersten  Af 
fatt  i^ibzusohlagen.  .  Auf  dem  Lande  veisammiHe 
ea  siob  nach  d^h  Cailton's  und  nach  grolseren  B^ 
sirken,  in  den  Städten  nach  Quartieren,  je'^ 
mu&te  Tiber  die  Siöherheit  seines  Bezirkes  wacto; 
be'y  eitlem  Angt4ffe  fcoK^te  aber  auch  der  Stattet' 
ter  sie  alle  in  ein  Corps  vereinigen.'  Jede  F^* 
miliw  *  stellte  einen  Mann ,  der  mit  Lanze  od^r 
Flinte  bewaffiiet  seyn  mulste.  Die  Bedurfeisi« 
des  Krieget^  Pulver^  ^Blej,-  Kanonen  u.  s.  w»  vt 
zubriagen«  sdbätzfe  das  Volk  sich  selbst;  nte'i^ 
fielen'  die  Abgaben  auf  die  Landeis:eatbuoier  ^> 
Wie  es  mit  dieser  Selbetbesteaerung  eigentlich  ZQ* 
ging,  davon  erzHhlt  Dufresse  ein  recht  belebren^^ 
Beyspiel^).  >  Als-  mämlich  der  Alarm  we^ea 
der  Ankunft  der '  Hebellen  in  Tchonng-kiog  ^ 
Decbn.  1798  so  grofs  war,  hatte  auch  hierher 
Statthalter,  besorgt»  die  Ausgaben  nicht  alle  b^ 
streiten  zu  können,  alle  Exmandarinen,  Beamte 
und  Reichen  -  zusammengerufen ,  sich  selbst  zu  be* 
ßteu'em.  In  Tohoung-king  war  unter  andern  eine 
-sehr  reiche  Fanxilie^  d^e'dem  Christenthume  zv{^ 
than  war«    Auiser  sehr  groben  L&ndereyen^  vielen 


1)  Nouv.  Leltr.  edif.  I.  c.  p.3io.  355«  357» 

2)  Dufresse  ib.  p.327.  vgl.  p.325. 
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[IXuiem  iiKa  BüSeti,  die  fi{)»b*»afe,  hatf0  ale  zvt^y 
)eidenmanufa€hiren  *  eine'^flbier'iOO  Arbeiter  .be^ 
cbftftigend  nnd'3Budcm  iüi¥  Seidemvaerön,  r6h 
letien  die  etni^  allein  WoFfur  36<t^>00().Livi'.  jjähi'^ 
ich  absetzte.'  Das  ganze  'Wenetr  geborte  /fBHii 
lern  nndeinfem  N(»ff€^n.;'  Oir^jaVi^te  der^BtMet^ 
latte  sich  Vor  7--'8  Ji^lit*^^ '  d^  '^Ael  von  Ebtet^ 
oandarin  gekauft' phd  war  nnter  mdern  auch  Iraf 
>l)iger  Versammlung  zugegen.  -»Er'  taxftft^-al« 
elbst  auf  iOÖOT^al  (75(S)0i  *e-Öeämte»  *na  «i» 
lodern  in  (Ir«y  Kltt«sen  getbttilt,  gaben  von  lOOO^^OOdi 
'on  5Ö0-itXJO  littÄ  v6rt  'H0CM-50b*.  Die-  FitthiH4 
.f  Mirde  'aiif'  dOO  TaeV^  g«s^hät!;it:  Da  '«{'e  <at» 
Christen-  irii' - VirrdUchte  staiitf,  >  ih  «iHer  V«fbin«Mij^ 
Dit  den  Pe^lien-klao  zu  seyn;i  machte  sie  sich  'eln^ 
3ire  daraus,  diese  AbgAbref  recht' prompt ^  I2ü''i^ 
ichtigen  und  brachte  ihre- '1300  Tael  gleiott  zuöt^ 
lar.  Der  Gouverneur  s^lir  zufrieden*  datWit;^'  er^ 
ehren  am  1  J^n.  mit  seinem  ganzen  GeMgh  vot 
1er  Bude  d6s  ältesten  Lvi '  dahkte  mit  *i;^rtieni11< 
^her  Stimme  Tor  allem  Volk«  dier  Familie  fb'r<  dc^M 
Mfer  und  erklm^te  <>ffentli^.]i »  'dab  sie  die  ehi^gc| 
ej,  die  hoch  bezahlt  hab«.  Die  Soldaten  mübten 
mm  Zeichen  des  Dankes  die  Da'nksagungsderemönfie 
'or  der  Bude'  mtichen.  Sie  bfisteh«;  dhirin^daCs  ttlM 
ko-teou)  drey  Biicklinge* mache,  dann  die  HundM 
mr  Stime  erhoben,  die  Rechte  auf-die  Linke' gi^i 
egt,  niederkniet  und  tiiit  dem  Kopfe  die  Efd« 
>er{ihrt.  — ^'  •  Auoh-Neäjahrs  mathfe  er  der  Büdb 
«inenGrufse  Es  half  ihm  aber  wenig;  die  arideni 
sahlten  ihre  Subscriptionen   um  nichts  besser  ein. 

Diese  Gelder  dienten  danwdie  nSthigeli  Aasr^stün^ 
;en  fiir  die  Volk^bewalFnüng  zu  v^ranstaltene  "Dill 
indem  Sicherheitamafsregeln  sind  aber  nicht  weniger 
nteressant«  Man  liels  es  an  nichts  fehlen,  Nacht- 
ischen, Patrouillen  durchzogen  die  Stadt,  die  Bar« 
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rieren,  durch  welche  die  verschiedenen  Qiurtiefi 
abgeschlossen  sind,  wurden  vermehrt,  so  auchdii 
Wachen  an  den  Tboren.  So  lange  Gefahr  dringte, 
wurden  in  Tchoung-king  von  den  pThorenSa^ 
gangänzlich  zusamio^ngeinauert  und  manche  w^ 
ifigstens  längere  Zeit,  gar  nicht  geoSneL  Tchoang* 
Hing.  war. durclji.  ^atur  und  Kunst  gleich  fest«  Au 
eii^^ni  ziemlich,  hohen  HCigel  gelegen ,  war  es  tm 
^er  einen  Seite  'durch  schroffe  Felseo  ^  andertfii 
4i^rc|i'  einen  bedeutenden  Fluls»  der  sich  hi«  i> 
^a  Kiang  ergielst ,  geschützt.  Dazu  hat  es  )/k 
Alam^rnv.die  ein'Kanoii|Bnfc[uer  wol  aushalten  kosa* 
teiy,  ajulserdem  M^^nitiqjD^.  Kianonen,  Pulver  lu  s.  v.; 
UDkt^r  ^ßm  l'hpre  .wareii.  .aber  auch  grofse  Toffi 
n^it  pulverisirt^.ra,  ungelöschten  Kalke  hin|;e5cbtfii 
wjQtrden;  jede  Boutique^; hatte  wenigstens  für  drrr* 
isig.  sorgen  müssen  ^  um.,  wenn  die  Feiade  iA 
unter  «den.  JVlaaera  zeigen  sollte,  diese  auf  sie  zu 
schleudern^  dals  der  Kalkstaub  sie  blende.  Eben 
weg^aj  dieser  seiner^  gröberen  Sicherheit  hatte  sick 
^erui .  auch  eine  Mengte.  Volke«  hie|ier  gefiiiclitett 
wie  denn  die  Bewohner  von  Ly-ming-foUf  ^ 
k^ine  ]\Iauern  hat,  :alle  jenseits  des  Flusses  nscit 
Tpungr-king. geflohen«  f)  waren«  Dies  machte  deu 
f^ber  .aujch  die  grpfste.  Obi^cht  nötbig ;  denn  ll^igi 
W.ie  sie  waren ,  suchten  die  Rebellen  sich  vielfack 
namentlich  als  Bettler  einzuchleichen ;  hattei 
aie  doch  die  Frechhe.it  i^ehabt,  ihre  Leute  uitef 
die,  Burgermiliz  einroUiren  zu.  lassen  und  so  eioi 
$tadt  eingenommen«  ^.,    : 

Vorsicht  war  durchaus  nöthig.  So  fand  dne 
Dufpesse^U  er  1799  n^<fh  Tchoung-king  kani>i^ 
Thöre  auch,  eine  solche  Bürgerwacho  mit  Feitscbt* 


1^*1 
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^affnetf  unter  dem  jiliigsteii  Lj  als  Ehreniniin- 
a.     Jeder  Eingehende   malste   eine   Art    von 
i  Jbabem       Ks    war   dies    ein   Zettel »    worauf 
xe  und  Siegel    einer  Bude    in    der  Stadt  mit 
Zahl  der   einpaasirenden    Personen    verzeicli- 
stand;'  Wasserträger    und    Victualienhändler 
;en  frey    aus   und   eini     das    gemeine    Volk» 
aus  und  wieder  Jiinein-  wollte»      mulste  sich 
n  Gharacter   auf   die  Wange  drucken  lassen» 
täglich  geändert  wurde:  vielfach  wurden  aber 
Tbore  auch  gana  geschlossen.  ^)«       . 
)och  gehen  wir  von    diesen  Dafensivanstalten 
Bürger   zu   den   Offensi^HmstaÜen-  de»  Kaiser 
Unterdrückung  des  Aufruhrs  über.      Ab  der 
tand   zuerst  aui^rach»    konnte   man  den  An- 
»rn   nur    junge  MUizen  entgegenscluoken »   da 
ilten  noch  gegen  diaMiao--tseu  stiinden«     Aber 
als  die  kaiserlichen  Truppen  nsioh  dem  Frie- 
mit  den  Miao-tseu  1797  später  heranrückten, 
n  sie  keine  groben  Heldenthaten«      Es  waren 
Trench«nt    über  (?)  300*000  ^   daa.aebellen 
schwächten  sie  bald  sehr.      Sie  '  zogen  sich 
leinen  Tagemärschen   in  die  Gebirge-  zuröck 
venn  die  Kaiserlichen  nun  einzeln  da^ldkvjnen» 
nigten,  sie  sich  schnell»,  umringten  ^aio  und  hie<- 
iie  nieder« .  Vier  Oberofficiere  und  40  andere 
n    so    1798  auf  einipal   gefallen»   das  mBbigte 
begreiflich  den  ]SiCer  ..der  Kaiserlichen  sehr» 
ft  standen  diese  lange  im  Angesichte  der  Feinde 
einen  AngriflEe  zu  >vageii  und  pbwol den  Rebellen 
abl  fast  immer  {iberlegen»    waren  ^die  Kaiser- 
(1    docli  nur  kühn»   wei^n   der  Feind  nicht  da 
jnd  flohen »   wenn   sie   ihm   ins  .Angesicht  se* 
»ollten  ;   nur  durch  Umzingelung  und  Aushun- 
ig  wufsten  sie  sie  einzeln  zu  zwingen«      Dalg 
die  Luft^schossen»  sollte  die  Feinde  schrecken ! 


ifresee  p.397. 
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Nach    Dufresse    stand    zuertt    der   Stattblter 
der  Provinz   als  Generalissimus   an  der  Spitxe  iw 
Truppen,  dann  trat  (Jan.  1798)  der  Statlhallwm 
(?)  Kouei-tcheou  und  Yun-nan  Le  mit  ausgedeb- 
ten  Vollmachten  an  seine  Stelle,      Er  halle  tratat- 
schränkte   Gewalt  aber  alle  Gvil-  und  Mililwi*»- 
börden,   durfte  die  Truppen  der  Nachbarprotiia« 
aufbieten  und  fiihrte  auch  ein  Zusammenhaltein»i 
gegenseitiges  Unterstätzen  der  verschieden  Ditü»" 
nen   herbey »    aber    seine    Truppen    waren  to« 
nicht  muthiger  und  der  Landsturm  namentlicb  ^ 
dem  Feinde    oft   an  Zugellosigkeiten   niehts  m 
obwol  solche  Unordnungen  von  ihm  mit^emTo» 
bestraft  wurden  ').       Es    ist   dieses    offenbar  te 
Le-pao  bey  Staunton.     Aber  aach  er  machte  sei«« 
Sache   nicht    gut  und'  wurde  1799  durch  Koutf- 
loung  ersetzt,  der  aber,  wie  wir  bald  sehen  w«^ 
den,  noch  viel  schlimmer   dabey   fuhr.      Von  to 
einzelnen  Unternehmungen  der  Kaiserlichen  btbH 
wir    nur   seht^    abgerissene,  einzelne  Naddricilw» 
Wir  geben  was  wir  haben.      Wir  haben  des  B»* 
falles  eines  Thells  der  Rebellen  in  Ghen-si  (1799^ 
erwähnt  ^).     Der  General  Te-liurtay  trug  zu  iirer 
Besiegung  hier  am  meisten  bey.     Staunton  hat  obs 
einen  Bericht  von  ihm   gegeben  ^).       Das  Gcfccb 
bey  Pe-kia-tsin  mit  5  Colonnen  der  Rebellen,  ^ 
dort  über  den  Flub  setzen  wollten ,   die  ScUadd 
die   darauf   erfolgte,   die  Gefangennehmang  iker 
Häupter    Chin-te-foung    und    Tsay-tien-hinn  uw 
der  darauf  erfolgende  Buckzug  der  Feindet  doeb 
mit  steter  Beobachtung  der  Bewegungen  ie$J^^ 
serllchen  Heeres,    war   früher  berichtet    IK^^ 
Bericht  fehlt  uns  aber. 

1)  Dnfresse  I.  c.  p.296-  2)  siehe  oben  p. 

3)  Pe-king.  Zeitung  v.   23.  Apri!  1800  übcri.  b.  SUt»- 
loa  I.  c.  Appendix  N.XX.  p.  540-543* 
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e-lio-tay  f filiMe  di»  Truppen  darauf,  immer  diQ 
des  Feindet  verfolgend,  ven  Tse*-toung  nach 
iioa— kouan.  Im  Holze  von  Kiang-yu  standen 
lebellen  mit  bedeutender  Macht.      Er   drang 

vor^  xwurde  aber  plötzlich  von  einem  Hau* 
iebeUeut  Cavallery  und  Infantery«  «igestiim 
mter  lautem  Geschrey  angefallen.  Die  Kai« 
hen  empfingen  indels»  nach  dem  Berichte,  die 
eifer  mit  Festigkeit  und  Muth,  aber  300  Feinde 

beym  ersten  Zusammentreffen ,  4OO  hatten 
len  kleinen  Scharmützeln  und  Theilangriffen, 
Kol  4  Stunden  {iber  wShrten  und  nach  denen 
lebellen  keines  weiteren   Widerstandes  mehr 

schienen«  dasselbe  Schicksal.  Der  Golonel 
soung^tsbu  .  wer  vom.  Speere  getroffen,  vom 
le  gefallen  t  hatte  aber  dennoch  auch  zu  Fuüse 
immandiren  fortgefahren  und  so  viel  zum  Siege 
efragen^      Die  Macht  des.  Feindes  war  gebro* 

und  er  zog  sich  in  .seine  festen  und  heimli- 

Schlupfwinkel  zurück;  .mehrere  Officiere  und 
Glemeine.  wurden  lebendig  gelangen ;  diese«  die 
Itsam.flsit  in  den  Anhrohr  hineingezogen  schie- 

unbeschwert  entlassen,  jene  aber  martervoll 

^richtet« 

•  •        •  « 

)en  Tag  darauf  führte^  Te-lin^ay  die  Truppen 
ihrer  ersten  Station  zu  Chun-H>ua  zurück, 
r  durch  seine .  Kundsehafiter  erfuhr »  daüs  sich 
bedeutender  Rebellenhaufe  auf  dem  *  Hflgel 
ti-kang  gesammelt  habe.  Ich  lagerte,  herich« 
ar  weiter,  daher  den  ntchstenTag  mit  meiner 
^  20-30  Ly  naher  den  Rebellen  x\u  Bs  wa» 
Kber  10)000  Mann  InfanWy  und  Gavellery,  die 
^tgegengesetzten  : Abfalle  des  Hflgek  regel- 
angestellt  waren«  Ich  theilte  mein  Heer 
fivisiooen.  Die  erste«  reguläre  chinesische  und 
sehe  Gavallery^   seilte    den.  Feind  ;vea    Aei 

Mmm  2 
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Brücke  züLo-yaiig  nachTao-kai^keou  zu  angrafeii 
diezweitei  lediglich  regelmäbige  Truppen,  Cavallftt 
und  Infantery^  ihn  von  Haj^chang-pounach  Ho^- 
pou  zu  treiben,  die  dritte,  theils  regelrnftCsige Truppeii 
theilsProvinzial-Frey willige,  TOm  Dorfe  Pay-iwg- 
chy  nach  Loung-tseu^kooan  zu  agireii,  die  fierte 
endlich  unter   seinem    eigene»  Befehle  ihn  üi^ 
angreifen«     Er  beschreibt  ntm  die  Scharmützel  der 
einzelnen  Divisionen ,    da  der  Feind   einea  iB^ 
meinen  Angri£f  mied ,   die  Staunton  aber  äbei^ 
Ein  Mann   wollte  ihn  hier*  ine  Verderben  fnk^ 
Angeblich    ein    Ortsbewohner,    der    dem  FeiiA 
entgangen,   meldete   er  ihm^    wie  der  Foiten  bef 
Tseu-lin-kou  nur  mit  350  Mann j  noch  daza  Am 
alle  Feuergewehre ,    besetzt  •  sey    und   erbot  fich, 
die  Armee  hinzufuhren.  >  Indeb  Te-]in-4ay  MM^ 
nicht  und  liefs  ihn  festnehinen«     Kaum   war-ta 
auch  die  Armee  ^ahini  vbrgedrungen  undeiBD^ 
tachement    ausgeschickt»  ^zu    sehen,  ob  äoeh  «a 
Hinterhalt  gelegt  sey, :  ^o  empfingen  die  RebtN 
es    mit  dem«  lebhaftesten  Musketen-*-  ondfinknia- 
feuer,    begleitet   von  'eineib 'Hagel    Ten  Stsinci* 
Aber  die  Kaiserlichcln  Truppen  >  behaupteten  bx^ 
los  ihren  Platz.      Zu  gleicher  Zeit  waoM  iadei^ 
auch  alle  andern  Rebellenhaufen  hervorgebroebe«» 
So  begann  denn    ein   hefHger  Kampf,    über' 500 
Feinde   blieben ,  mehrere^  darunter  2*3  RtbeUa^ 
häupter  und  viele  Vornehme  t .  Wurden  gefimgcn,  ti^ 
übrigen  in   die  Berge    zotfickgetriebM ,  400^ 
diesen  dann  noch  hey  dee  Vwfolcung  erscbltgc^ 
2  Ganonen,  viele  Standarten^)  eine  Menge  Sdiw^v 
ter,  Pferde,   Esel  waren  erbentet;   der  wiehtiü^ 
Gewinn  aber  war  die  GrAbngennehmung  ibf^^  ^ 
nerals    Tsay-tien-^youan  i .  eines  .der  Hauptanfi^ 
des  Rebellen*}    £r  bekannte,   wie  er  we^-)^ 
gel    an    Subsi'stenzmtttdn  ^rar  •  etwa'  2MoDitki> 
mit  3O^40»00Ü  Mann  aus  Sae-tc^thonan  nacb  C^^  I 
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Kftn^Mtt  flbergegäogQii  Mji  hiir  -a]ber  heftigem 
lerstandf  als  er  erwiirtetf  gründen  liabe.  Alle 
e  Bruder  seyen  gefallen ,  er  selbst  sehen  mit 
m  Pfeile  verwundet  gewesen ;  blob  5  Generlkle 
ten  noch  dabFeldt  sie  seyen  aber  ohne  T^f 
e  und  ErfahsuDg«' 

Allen. Bewohnern,  dia  hlolsron  den  Auf riihrem 
eitet»  jetzt  zum  Ccehorsam  laurui^kehrten  be« 
igte  Te«-liQ-»tay  Amnestie.  Den  General  schickte 
m  den  Vioekönig  Kouay-loungt  ihn>an  verschie- 
en  Orten»  den  Feinden  zum  Sobrecken,  den 
gern  zw  Beruhigung  offentUoh  nosstellen  zu 
ent  —  .       . 

DesVice-*k5nigesHouay«-loung  haben  "Wir  schon  er- 
int«  sein  fikide  war  traurig.  Staunton  hat  uns  das  De« 
:  seiner  Verur^heilung  gegeben  '  )•  Wir  heben  das 
»sentliohste  aus»  Bey  der  Unterdrückung  .des  Auf- 
ides  derMiao*tseu  thatig(1797)  hatte  er  1799  als 
esident  des  Tribunals  der  Ai(istellungeo(of  civil  a& 
es)  vviederholtgewunsqht,  gegen  4io  rebellischen 
-lien-kiaQ  geschickt  %a  werd?» 9..  d^c.  Aufstand 
>se  sich  ja  leicht  upt^rucken  lassen«  Le-pao» 
t  der  Kaiser  9  der  .  vorher.  Vicekonig  gewesen, 
's  wejl  er  s|ch' unfähig  gezeigt .  und.  namentlich 
hlässig  zu  TaT-tcheou  .-geblieben  w^r»  als  dcD 
iall  der  Rebellen  ihu?n  schtielr.  e^Kgegefi^uge« 
^  geboten  detshf^lb  entsetzjt>  .iipd  vor  Ge- 
it  gestellt  und  dem  General  iGch4e-*tang^ 
»  der  Oberbefehl  gegeben  worden.  Kouay- 
^Z*  ^hon  früher  einmal  Vicekonig,  von  Fou* 
n  imd  Tche-kiang,    wurde  statt  Le-fao  Vice» 


Au8z.  d.  Pe-king.  Zeitung  v.  18.  Aug.  i^.  übers* 
•  Staunten  Appendix  I.  s.  Nr.  IX.  p.  504-509» 
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dem  AnseBn  der  Magistrate  bejm  Volke  id>ls 
und  so  erlaubte  er  ihm,  nachdem  er  BaehFe4i^: 
geführt  war,  nach  früheren  Vbrg&ngen ,  sidi  kn 
zu  erdrosseln ;  seine  Söhne  worden  nach  Dt  vr> 
bannt.  —  Doch  kehren  wir  zu  dem  Aul^  i» 
zurück. 

Im  Jahre  1801  war  wenig  mehr  von  ik  i- 
Rede.     Einige  ausgehungerte  Haufen   zo^^i 
umher,   von  den  Kaiserlichen  verfolgt').   S- 
Haufen  gab  es  wenigstens  im  ostlichen  Theik  t  • 
noch  1802«     Die  Einwohner  zogen  Ach  vor  > 
zurück ,  sie  plünderten,  mordeten  n.  a.  w.   I'  - 
Ben  wurde  Sin-tien-te ,  der   einzige  der  Asr*  - 
der  noch  lebte ,  gefangen  und  in  Ta*-tcheoD,  "^  - 
Vaterstadt ,    erdrosselt.     Eis   waren   kleiae  H^^ 
'^on  100  oft  auch  nur  von  10 Mann,   die  si:i 
dessen   wol   vereinigten.       Solche    kleine  Hi- 
zeigten  sich  auch  1802-1805   noch  nameatli^^ 
der  Gränze    von  Hou-kouang  ^}.       Der  Au-'- 
war    eigentlich    zu  Ende.      Der  Name  der  ^ 
Ta-tcheou   war   beym    Frieden   in    den   toc  -'  ^ 
ting-fou  verwandelt  und  diese   zu    einer  St^  ' 
sten'  Ranges  erhoben  worden.     Im  Jahre  ISO'  -" 
sich  wieder  eine  revolutionaire  Secte  in  der  G«. 
von  Tchang-tcbeoo  und  Tou-*tcheoa  nufgetbiB. 
zen  an  der  Spitze  |  sie  wurde  aber  im  K^^ ' 
stickt  *). 

•  Wir  erwähnen  nur  kurz  einige  andere  .'- 
tsändef  von  denen  wir  keine  weiteren  Nachri^ 

1)  Dufresse  ib.  p469  «q.  (1802)  d.  T.IV.  p.i  ^ 
chant  T.  IV.  p  37.  sq. 

2)  Du(i«e3se  1.  c.  T.IV.  p.53«  1804.   ib.  piSS«  i^ 
p.  182« 

3)  Nouv-  Lcltr.  Wit  T.IV.  p.279. 
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)en;  sie  waren  auch  wol  uiÜbedeuteiiden  ßo 
von  einem  Mnfalle  der  KTärtaren  um  um  Ko^ 
oor  in  die  Gegend  ron  Sou'-teheou  die  Rede^ 
len  ea  aber  nioht  gelungen,  sich  mit  jenen  zu 
einigen  ')•  Die  lAh-h^^j  einea^  jener  aelbatatl^n- 
en  Urvölkeri  wie  die  Miao^-tseu,  von  denen  noch 
>te  in  den  Gehirgen  von  Yun-nan  sitzen,  durcli 

Plackereyen  der  Grftnzmandarinen  aufgebrachtf 
ühten  zu  eben  der  Zeit  (1802)  im  südlichen 
-tchhouan  Einfälle;  sie  plünderten,  bratinteni 
rdeten,  bis  die  kaiserlichen  Truppen  sie  in  thrb 
'ge  um  LeanMshan  zurücktrieben.  Der  Statte 
ter  von  Souy-4ou ,  in  dessen  Gebiete  ihr  Land 
,  brachte  dann  den  Frieden  wieder  zu  Standey 
h»  er  machte  ihnen  Gesehenke  von  Zeug,  Salz, 
»ack,  The,   gab  den  Häuptern    einige  Knöpfe, 

sie  die  Mandarinen  tragen,  dafür  versprachen 
dann  Ruhe  zu  halten  ^).  Es  währt  nur  dies 
ler  nicht  lange*     So  ist  denn  1814  schon  wie-« 

von  einem  Aufstande  derselben  die  Rede  ^y. 

*         *  '  ..... 

Eine  andere  häufig  wiederkehrende  Plage.  Chi- 
i  sind  die  Seeräuber  an  der  Ostküste*  So  hören 
>  dals  die  Piraten  auch  unter  Kia--king  1805  die 
»ten  von  Formosa  und-Foü-kian  plünderte« ;  sie 
ten  mehrere  Städte  genommen  und  erschienen 
h  in  Kouang^toung  ^)*  Kcusanstern,  .der  180S 
Canton  war,    giebt  einige  weitere  Nachfiichftea 


\siat«  Ann.  Regist.  for  1802  Chronicl.  p.d4; 

Dufi-esse  Non v.  Leitr.  ^dif.  T.  IV.  p.  5.     Trenchant 

^  p.37>     Vgl«  über  d.  Lo<«lo's  noch  ib*  T«I.  p.305* 

16  sq. 

>Jouv.  Liettr.  ddif.  ib.  T.V.  p.  147  sq. 

Letontal  Nouv.  Lcttr  \iA\L  T.  IV.  p.235.     A.  I.  ▼. 

>usenstern  Reise   um  die  V^elt  1803-1806«     Berlin 

812«  12«  Tb.  IL  B.  2«  p.  132-138« 


^^2  Pia  Mwflflcli«rey> 

üher  «ie. '  Di»  ufikrUftigeii  Mabreg^la  der  Re^eniH* 

die  sie  durch  Geld  (10 Tiiel) »  das  jeder  Geste« 

bekaoii  und  dureh.  iManderinenknopfe»  die  dn  k- 

fulirera  gegebea  wurdent  zu  bescliwic]itig«isBd:.'t 

war«  nach  ihm  Sohuld  an  der  AasbreituD^;  dr: 

sobald  einer  die  lOTael  weg  hatte,  war  ergU'i 

begierig»  wieder  aufzustehen  um  neues  Geld  u  »~ 

kommen«  Nicht  weniger  war  es,  nach  ihm  Uifk6i.i 

die  Un&higkeit  des  chineaischen  Befehlshaber  L:< 

Hofintrigue  hatte  nftmltch    den  fähigen,   tk^^ 

Admiral  Van  (Van  Ta-jin  ^)  wenn  nicht  gvic^- 

ferict,    doch    einem  f  avoriten    der   Minitttr  i: 

Tay-itek  untergeordnet»  Beyde  gingen  oate  Se«^  ^ 

entdeckten  die  feindliehe  Flotte  in  eiser  Bit  &  ^ 

hatten  sie«  so  g&nzlioh  eingeschlossen,  dab  it  F.^ 

halten  uDi  Frieden  bitten  mubten.    Der  Adnii»!  tn 

Bebell««!  erbot  sich  in  die  liaiserlichen  Dienste  i^> 

zugehen  und  bey  ihrer  gemeinschaftlichen  Aabu^i^ 

Cauton   sämmtUehe   Schiffe    auszuliefern.     Ver^^ 

beiis  widersetzte  eich  der  Van  Ta-jin:   es  KT  s ' 

List,    aus    der  Klemme   zu    kommen,   vaim^' 

Rebellen,   wie  sie  nur  die  offene  See  ecreick^ 

Sert  sich  von  der  kaiserlichen  Flotte  trennen  mk^^ 

ohne*   dafs    man-  aie    daran    hindern  kooa««  ^- 

habe  man  aie,  hier  müsse  man  sie  fassea.    S^T 

bens«  Wie  er  indeis  Tochergesagt,  geschah  eL  k  ^^ 

ersten  Nacht  trennten  sie  sieh  von  den  Kaisetikit « 

und    suchten  .  das  Weite.       Der   Van  IVjm  k  1 

vor   Gram    gestorben    seyn,    der  Tay-tok  fiel  »^ 

Ungnade.     Es   war  dies  im  May  1805-    D**  ^^ 

bellen   wuchsen  seitdem    stets   an  Macht  uod  tt: 

Kaiser  %vagte    keine  Flotte  wieder  gegen  sie  t-^ 

zuschicken,    blols    eine  kleine  JBIscadre  vod^-K 

Schiffen  sah  man  dann  und  wann  im  Tigris.   ^''^ 


0  Wol  derselbe  der  bey  fisiTow  u.  a.  vorkoiBml- 
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^  t 
• 


NacbrtcfclM»  ^  Kmsenste»  einzog,  wnr  £g 

it  der  Piraten  nicht  unbedeutenil      Sie  be# 

aus  4f 000  Boten,    die    gräraien  von  200 Ton« 

jrrölse  mit  2-300  Mann  Besatzung  und  12-20: 

2  auch  18  pfundigen  Kanonen ;  die  kleinsten 
30  Tonnen  mit  30-50  Mann ;  es  fehlte  ihnisn 
die  Geschicklichkeit  diese  Macht  gehörig  zu 
chen  und  doeh  wurden  sie  ohne  die  Portugie« 

Mac^o  schon  genommen,  haben.  Diese  hiel* 
immer  3  bewaffnete  Fahrzeuge»  die  g^gen 
^reutzeii  und  sie  aus  der  Nithe  Macaiy's  und 
on^s  entfsmen  nmCiten.  Nach  einem  veczwei« 
n  Gefechte,  worin  alle  Chinesen  bis  auf  40 
ieben  waren,  hatten  sie  eben  ein  grobes  Räu« 
00t  mit  einem  der  Haoptanfiahrer  genommeii 
nach  Macao  anfgebracht«  Die  Gefaingenen 
len  sofort  öffentlich  hirigerichtet  und  in  der 
;lamation,    die  der  Statthalter  erliefe,   hieb  es 

3  weiteres  y  dals  die  Chinesen  diese  Prise  ge» 
men,  ohne  die  Portugiesen  nur  zu  erwiAnen« 
ge  Zeit  vor  Krusenstems  Ankunft  waren  sie 
:  bey  Wham-pou  gelandet  und  hatten  eine 
ne  Stadt  geplündert  und  in  Asche  gelegt«  Nur 
Orte  und  Handeisschiffe,  die  ihnen  einen  Tri- 
erlegten,  wurden  von  ihnen  verschont.  Diese 
elten  von  ihnen  dafür  Pttsse,  die  von  allen  den 
ichiedenen  Banden  auf  das  Gewissenhafteste 
)ectirt  werden  mubtenj  wie  denn  einer  jener  Ca-* 
ins,  der  ein  mit  einem  Passe  versehenes  englisches 
iff  genommen,  zu  600  Piaster  Strafe  verurtheilt 
^de.  Auf  dem  festen  Lande  hatten  sie  noch 
^t  festen  Fuis  fassen  können,  hatten  aber  Hai- 
L  und  einen  Theil  der  Siidwestktiste  von  For- 
sa  auch  einen  Theil  von  Cöchincbina  inne«  Im 
^^®  1809  war  eine  ansehnliche  Flotte  den  Ti- 
I  bis  zur  ersten  Barre  hinaufgesegelt  uadblockirte 


924  ^^  MaadicAimj« 

CAntom'  dto  bfamten  *)  ond  uienlrtwi  Angesi^l^! 
deb  Stfidt  in  ddii  Dörfern»  die  ihnen  keue«  i> 
buttzdüen  fvelUen.  Mit  Hülfe  der  Portu^>^ 
wurden  sie  endlich  unterdrückt  '}.  £s  vf 
ren  an  3-*400'Junken  von  12-20  Kanonen«  yl* 
mit  5CH200  Mann  gewesen«  Eine  Fkitte  der  ü- 
nesen  von  40  Segeln  mif  14-20  Pfunden  U^i 
nichts  gegen  sie  vermocht;  28  hatten  die  F::^'» 
idsbald  vernichtet  ^),  die  andern  waren  g^^ 
eettdfim  breiteten  sie  sich  nnr  weiter  aus;  vvki- 
4koher  sidilugen  sieh  zu  ihnen,  ein  Amerikaatr  «vi? 
genommen  und  der  Gantonhandel  war  giazTicii  ^ 
terbrochen»  hie  der  Vioekonig  von  CaaloB  zb  de- 
Portugiesen seine  Zuflucht  nahnu  Es  wanie  i 
23  Novbr.  ein  formlicher  Traetat  ^)  zwisebsB  ^^- 
den  abgeschlossen«  Ffir  eine  Subeidie  von  8>  >* 
lael  stellten  jdie  Portugieaen  6  Schiffe  n  ♦  r- 
Giiarda  costat  mit  der  kaiserlichen  Escadrs  63!  ^ 
nathe  voh  der  Boeca  Tigridis  bis  Ganten  anl  t«< 
da  bis  Uian^rsang  durch  den  Golf  zu  krcst^^^ 
beyde  sollten  zusammenwirken  imd  die  Priien  ;>  ^ 
getheilt  werden  ^   bey  gfinstigem  Erfolge  sael^'^ 


1)  Nach  Richenet  hatten  sie  erst   die  Engübdcr  u."^ 
sprechen  $  laisoh  Kruseuslern  p.  138  noL 

2)  Richenet  iNouv«  Letlr.  ^if.  T»IV.  p.37dsq.   A^- 
Aunual  Regster  for  1810-11  (VcL  XU.)  ^37- ^ 
p.  156«    S.    im   Asialic  Journal  T.  L   P.  185-11^  ^ 
den    kriechenden  Brief«    womit  die  rorlupcs«! 

*  •  Hälfe  aiibieten ,   und  die  hoehmathige  Antwort,  -  » 
der  der  Chinese  ihnen  erlaaU  milsuhelfen. 

3)  Andisrs  Rjohenei:  vereint  schon  mit  den  Porter  ^  " 
h'efeo  die  Chinesen  im  November  aus,  und  Moca 
200  feindliche  Segel  in  der  Rhede   einer  beoach' • 
Insel  I    als   aber   der   Vicekonig    d.  28  Nor.  niit  .•<•• 
Mann  abging,  die  Unternehmung  za  nnlerstiiisi^t  •' ' 
ren  die  Feinde  bereits  echappirt. 

4)  Steht  in  extenso  Asiat.  Ann.  Reg.  I«  c.  p.38» 


PfivAtpen  in  Pi>riugieseii  MrM«r>tergi«tellr  war- 
ievl.  Die  6  portttgisvischen  Schiff« >  ba tteti  730  Mtflltf 
mit  118  KMonen,  die>  en^iGÜdi-<d^iBiiteo|i^cQo«f^^ 
[»guie  liefert»  ihnen  4ie  i«kthtgi;!3tIiitiilion-J  'ßc^ 
diineeische  Krie^^^'^^''^  ▼ek'ethlgten*  «löh  iknlitJ 
[>ie  Rebellen  flohen,  we  -fiie 'aber '«üsAaimeitstieM 
%en  wubdcn  m  beeie^tt  ehdlioA^iiri  Jfftmniir'igiiQi 
»cbot  '4ick(  Que^^pnu  r  ein«  der  ^HMofteir  dMr ' Att^ 
bellen,  Mok  mit  lOb  Juwkeii'tm^  8Ge(>Men»<>*2# 
nrgeben^  was  an^mmttien^vtttvie;  DtoiHtfb^dMeittnf 
kiter^^eber  nöeb-  ie^wir  *swiiehettl'M(M4o*'U*dX4«V 
Vlundäng  der  T^iii  iß»'  Febmer  knilpfte  der" 
^io0kömg:«eue  Ui^etkandUmgen  iblt*^eli  PiMWH^ 
ktaptara  an;^  dieLafaJir  2A:  kewieBr-i!>ftrigifl' IMirt^y 
Die  Portvgiejen  ve^föl^n  isle  und  4t1ebi»rt  d«  ^ekc^ 
A  diei  Ed^b^  cendliek^.  if2  'Affil  sdktilit  ift%  'Pb^ltf^ 
riesiache  EscadciB^  die  :gwfee*:9lMei4e4r  fiffaMi  W 
;er  A'^jua^Xjkmy  üo  ^by .  dafs  ei^'«tah  M |^befr  Mnfate. 
[}ee  -  poDta^MsolMr  S>eMDibiLrgaaoikMigaet'il»  A^ig« 
ifgiank  da  STilVeir»  «UadiMiidiec  UeiilereiilkiiAft'  ntt 
iteodevi  >  Gegen  Wine^  Genemi^viiieitiA  .e^gab^'üibli* 
lie  «ttnz^:?Mt4;i  2rO'Krie9ijiiidlen'tiHt'  s6»(^(Kr 
raffeofidiigenMlldmem;  SÖOO^C^raueny  l^OOStBoli 
chvirenatn  .  Oeaehttts« « •  des  'jkfeuvar/  iliiger«t^er/ 
teen.  Videlumig« :  ^  JSüA'^  einer-  laj^Meren  ^Naeh^ 
iöht  <w«r .  indeflsn  :*  ttipulitt  >iitim4imi^  <  ^Cr  ^-di^ 
Giraten,  ihe^  . fiottiSia :- twied^r  'bekemn^n-*  iiiril» 
ler.Haiiptae|Sbreri4ldmelbeii  Gokiä  IFo^fojit  »|^  kbi^ 
esliobev.  AdidiiHil'igtBgeu'  -die^andam»  Piraten- >'e^ii 
^n  soUtä  ^)^^:>,B#:2lAptil  ke]irte:ide'r  potto^^le)ili' 
:»Ina  .BefeUihak4r"k#Hi'«Ad  ufiter  Hanonen^Mner« 
nd,  Gteekengeläntei:  i^ttrde  :«itt:Te^dettiii*  ÜtalddiK 
lücklichen  Auagang  der  Unternehmung  angeetmmiu 


i  '• 


I  Nach  Ricfari^t«  170Sehiffe  mit  eOBOVUam 
)  Aa.  Ann«  Reg.  i^  .o.  p •  ^7t 


928  I^i^  Alftodsehiirej. 

der  .leine  von  dtwen»  der  3  Wondtn  dibijrrkr 
ten^  wurde  zum  Peile  erhoben,  aber  sdditLl '^ 
bekliigt  er  sich,  d«b  eus  den  Himdertai  «elrr 
IJmg^bttBg  diese  allein  ihm  so  willig  tiA  h^i< 
hatten«  Dies  bekümmere  ihn,  nidkt  der  Mordi:- 
9chlag.  Ich  weijs  nicht  t  wo  Krusensteoi  es  hr 
hat,  dab  Ho^tchoung-tang's. Sohn  damsksBlc^f 
gemartert. sey,  weil  man  dafür  hielt,  daberni^ 
^pitace;  -^eeer  Veischv^önuig  gestanden  hdw. 


Spftier  hat  wenigstens  nbch  esnmd  cn»  T^- 
$j^Jwforung  geg0n  ^ein  lieben  statt  gehmdei.   1^ 
^eib  darüber  aber  wenig  mehr,  ab  was  sebT'- 
^tament .  sagt  ') :   *fWir  lebten  ruhig  und  gl&ciJ  -l 
4Bgt  '«^f    bIa  dne  verkehrte   Volk   noekattb  s  - 
iMIpP^^*'    E^  sti^'riKte  sich  in  Masse  gegea£(bf 
Vge  Halle  des  PaltaAes  und  die  Rebellen  ii  Vr 
biftdung  ,mit .  den/  Be^wohnern  von  Tfasao  wd  H  : 
verbreiteten  sich  aber  drey  Provinzen,    hk  sr:  *« 
eher  mein  Vertrauen  auf   den  alloUiebt^  H  t?* 
mel   und  die  Führer .  wurden  geCangen,  nsli-J 
dieiÜbrigen  fuisgerottel ;  in  weniger  ab  2Moif> 
war dieil«^e  WgeeteU^\   Es warim  iBJ9kf^^ 
Regierung  (1614>;  dinb  sieht  man  ans  einer  e^'* 
Qjtel^     ^^Als  di«  ileheU^n  im  18  Jahre  meiiirr^ 
gierung ^.  heibtes  da,   die  Mauern  des  Fall^- 
^c^teigep  wollten,  ..gab  der  Thronerbe  sdkt  Fe  '^ 
i|u£  die  Feinde  und  tödtete  zwey  damn,  cU^^'^' 
^ndem  vor  Schrecken  zur  Erde  fielen ;  so  wir  ^^'*' 
Pallast  gj»rettet     Ich  ernannte  ihn  dafür  zbb  1'^^  * 
4isin-hpang'\      2^ wey  Verwandte  desl£aism«<i' 
in  diese  Verschwörung  verwickelt  gewesen  ssrn  ^!* 
len,   wurden  in  Stucken  gehauen  za  wsrdis  vf> 
urtheilt  r  was  der  Kaiser  in  Erdrossefaisg  auUe^t^ 


1)  TesUment  Kia-kiiig'f  Journ.  Asiat  T.L  ^i77•  i 


Die  Aiandspkarey.  929 

Es  «oUt#  auf  den  'Gcttbeni  ihrer,  Vor&Iirei?.  gescIie- 
ben,  daeiil  sie  Zeugen  dieser  ihrer  Bestrafung  für 
die  Ejutehrung  ihrer  Familie  wSr^n  s  ihre  Angehori- 
geo,  Weiber,  Hindert  Elnkel  wurden  des. gelben  Gum 
tes beraubt  ')»  verbannt  und  unter  Aufsicht  gestellt« 
17  Personen  wurden  auberdein  d.29  ^ovbr.  1814  al^ 
Rebellen  theils  enthauptet^  theils  in  Stucken  ge« 
bauen  zu  werden  f  und  35  zur  Transportation  verur- 
ibeilt,  die  aber  vom  Kaiser  in  Erdrosselung  nach 
vorhergehender  Gefangensetzung  verwandelt  wurde; 
Quio-hien  und  andere  Httupter  der  Rebellen  wa^ 
ren  noch  nicht  gefangen  ')•  Ein  Eimuche»  der 
lange  unter  Khianrleung  gedient  und  von  ihm  mit 
Gunst  fiberhäuft  worden^  jetzt  aber  in  die  Vor» 
scbwörung  mit  verwickelt  wart  mulste  seine  Rache 
besondere  mit  empfinden»  Er  wurde  in  Werg  ge* 
^vickelt»  mit  Seilen  fest  umbunden»  die  beyde  in 
?ech  getaucht  9  und  dann  wie  eine  Pechfaokel  über 
^hian-loung's  Grabe  angezündet  ^)\l  In  vier 
Lagen  wurden  in  Canton  allein  42 Personen  ent* 
lauptet  ^)« 

Es  hatten  sich  eine  Menge  Seelen  gebildet.  Die 
ler  Pe-lien-kiao  oder  die  Secte  des  weilsen  Nenu« 
(bar  ist  oft  genug  vorgekomnu^n »  obwol  wir  von 
brer  innern  Einrichtung  so  gut  als  nichts  wissen* 
Cine  andere  Secte  war  die  ^^Thian'^ty^hoei  **die 
Bereinigung  von  Himmel  und  EJrde*\  sie  soll  sich 
i^eit  ausgebreitet  gehabt  haben  und  von  ihr  die  Ver- 
schwörung ini  Jahre  8  ausgegangen  seyn«  Als  ihre 
ISupter  da% gekriegt  wurden»   aoU  sie  den  Namen 

)  Hindo-Chinese  Gleaner.  N»  IV»  Asiat*  Jonrn»  T*  VII« 

p.496. 

*  Morrisson  Asiatic  Journsl  II«  p«ä72- 
\  Ann.  de  Voy,  T,3l.  p.407.      Wenns  wahr  ist! 
I  Ueberbaupt  1817    im  Herbste   035»  in  Canton   133* 
Milne  UinUo-Cbineae  Gleaner  N.IV«  As.  Journ.  VII. 
P-595. 

Khn 
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930  Di«  Mandtclmrey« 

San  ho  hoey  <«Die  Gesellsclittft  der  isfj  vnm^- 
ten"   angenommen  haben »    über  die  Miloe  ^)  ^ 
einige  Nachrichten   gegeben    hat.      Einige  btt-» 
unbedeutende    oder   l&cherltche  Namen  i  iwie  iif 
0^eis- Jachen 9   Aie'Itoth^ Barte,    die  Kiirz^DcX, 
ü.  8.  w. ;  andere  hatten  emblemattsche  NameB,  i^ 
ihre     Absicht    schon     mehr    anzeigten  i     8»  ^ 
Gesellschaft  der  grofsen  Auffaihri  t  die  dei  R-' 
mesr  und  die  obige  die  Vereinigtmg  der  3  P^*"^' 
pienj  n&mlich  Himmel^  Erde,  Mensch.    Die««? 
in  Canton  sehr  verbreitet  und  der  neue  Vicek^ 
lieb  an  2-%30(K)Theilnehtner  arretiren.  DieCerf 
nie  der  Aufnahme  geschah  Nachts  und  der  Nn 
s£unehmende  mufste  das  Bild  des  regierenden lu.'^* 
aus  Papier  geSöhnitzt  in  Stucken  zerreisstn.   ^^ 
andere  neue  Secte  hieb  die    Th^Secte  (Tki^^ 
tchha  men  hiao),  weil  sie  ihrer  Gottheit  Tlie^' 
den  machte.      Sie  wurden  aufgesucht  und  «  ^^'^ 
sich,  daCs  es  eine  buddhistische  Secte  wir.   ^' 
ehrten    Himmel^,  Erde^    Sonne »    Mond,   F^** 
Wasser,    die  Ahnen  und  drejr  Bouddhas:  A^^ 
Bouddha ,    dessen  Zeit   vorbey  ist ,   Qia-kiit  • 
die  jetzige  Welt  geschaffen  und  Mile,  der^'^ 
herrschen  wird;   a.  1  u.  15  jeden  Monats  ^'^ 
ten  sie  zu  Ehren  ihrer  Gotter  und  des  Stifte;^  - 
unter  den  Unsterblichen  wohnen  sollte,  Weifar»- ' 
Sie  wurden   verurtheilt,    ihr  gegenwlrtiges  H- 
Wang-young-tai  in  Stficken  gehauen,    seias  \ 
wandten  verbannt  oder  zu  Sdaven  gemaGhti  ^^ 
Gfiter  confiscirt  u.  s.  w.  ^)t 

1)  fV.  Milne  Seme  Account  of  a    Secret  Ass^'- 
in  China  entilled  Hhe  Triad  Societf".    Tr*D>- 
thc  Royal.  Asiatic  Sodcly/  London  1827.  4- 1-^ 
240-260. 

2)  Milne  Hindo-Chincs  Glcancr  N.  IV.  daraw  h 
Jouin.  T.  VII.  p. 595.  Joum, des  Scayans  1819  F  ^ 
sqq.  Ann.  d.  Voy.  T.ao.  p.  340-344* 
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Eben  ab  eiiie  solche  neue  Seele  wurden  auch 
iie  Christeih  wenn  sie  entdeckt  wurden »  Terfolgt, 
laderKaisec  nicht  wie  sein  Vater  Sinn  für  mechani- 
iche  Arbeiten  und  europäische  Kunst  und  Wissen- 
ichaft  gehabt  zu  haben  scheint,  wurden  in  Pe- 
iing  nur  noch  die  Astronomen  geduldet  und  auoh 
liese  immer  mehr  beschrankt.  Wir  wurden  nicht 
ind  darauf  wieder  zurückkommen,  wenn  nicht  in  ei- 
ner englischen  Zeitschrift  die  sonderbare  Nach- 
richt stände»  dab  er  1817  das  Toleranzedict  Khang* 
by's  wieder  hergestellt  habe  ').  Die  Verfolgung 
lldeodats  (1805)  ist  schon  erwähnt.  Man  braucht 
iber  nurdieNouv.Lettr*  edif,  zulesen,  um  sich  vom 
Gegentheil  zu  fiberzeugen.  Ihre  Tafeln  sollten 
rarbranntf  die  Verbindung  mit  den  Chinesen  ih« 
nea  verboten  und  diesen  und  den  Tartaren  daa 
Christenthum  unter  strengen  Strafen  anzunehmen 
untersagt  werden  ^).  Ein  Edict  vom  Juli  1811 
besagt»  dafs  alle  Europäer}  die  Bucher  zur  Aus* 
breitung  ihrer  Religion '  drucken  lielsen »  Predigt- 
i^ersammlungen  hielten  und  viele  bekehrt  hätten, 
»brt,  die  weniger»  auf  den  Herbst»  erdrosselt  wer- 
ben sollten ;  die  Chineseni  diedas  Christenthum  ange- 
nommen und  nicht  davon  lassen  wollten  an  den  Amur 
^xilirt  und  den  Solonen  undTagouri*s  zu  Sclaven  gege- 
ben werden  sollten ;  auch  ihre  Nachkommen,  wenn 
BS  Tartaren  wären »  zum  Soldatenstande  unfähig  er- 
lilärt  werden  sollten«  Von  den  Europäern  sollten 
klofs  die  Astronomen  in^e-king  bleiben  und  dazu 
mter  sirenger  Aufsicht »  die  andern  aber  nach  Can- 
An  geschafft  werden»  in  den  Provinzen  seyen  keine 
tVL  dulden  >y\  Ein  Edict  vom  Jahre  17  (1811)  d. 
>  Septbr«  bestimmt  dies  noch  näher«   Blob  5  Ange- 


[)  Asiaüc  Journal  T.L  p.285;  Brief  aus  Rom. 

0  Nouv.  Lettr.  tfdif.  T.  IV.  p.222  «q- 

\)  Nouv.  Letü«  <di!.  T.  IV.  p.634-536.  T.6.  p.3- 
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stellte  nää  2  steinalte  MtösiofiSre  durfte»  in  Fe-t  • 
bleiben  und  diese  sieben  dort  ohne  B^leltvi? 
eines  Mandarinen  künftig  %veder  aus  nock  eia;?- 
hen ,  mit  keinem  Chinesen  oder  Tartar«  coft. 
niciren,  keiner  ihre  Kirchen  besochett  nftd  4eP  *^ 
vinzialbeamten  sollten  bei  strenger  Strafe sdiarfeN2=t 
forschungenjmstellen  *  )•  Auch  vom  Jahre  20  (!?' 
baben  wir  noch  2  Edicte  des  Kaisers,  vea  if" 
das  eine  die  Verurtheilung  eines  Ghriatea  in  i^ 
tchhouan  und  das  andere  die  Kcdrosselong  ä^:' 
Häupter,  und  die  Abfuhrung  von  38  Af^^ 
nach  Ily  bestätigt »). 

««Ich  habe  immer  gemeint»   sa^  er  ia  srr« 
Testamente»  dais  die  hetetodoxen Lehren  in» '^; 
nur  verderbten  und  deEshalb  oft  OrdoBBim»  '^'- 
Instructionen  gegen  dieselben  erlassen »  ^  ^^?,^ 
rang  Achtung  zu  verschaffen  and  die  Hin»  ^' 
Volkes  zu  bessern''.  Man  kann  bey  Stanaö»' ^  ^ ' 
Verordnung  lesen,  die  gegen  alle  geheiaieo G«:-^ 
Schäften  erschien.      Die   Thian-ty^oey  an*  *^  ; 
andere  Verbindung  in  Fou-kian,  wo  die  Einwtnj ' 
mit  Blut  geschah ,   wurden  da  namentlich  eb^- ■ 
Man  sicrht  aus  allen  diesen  Aufetloi«»»  **" 
schwörungen   und   geheimen  Veibindungen  ^^' 
dals     das     Land     unter     Kia-khing    nidit  ^'^ 
günstigsten   Anblick  bot       Soung-ta  Tej»  ^^ 
f$er    der     ersten      Klasse     und     erster  WiJ^*-^; 
durch  seine  Verhandlungen  mit  Lord  Mactrtnej  " 
Europa  bekannt,  wurde  unter  nichtigen  Verwis^^ 
seiner  Wördfen,  entsetzt  und  in  die  T«rtw«f  '^\ 
wiesen^).   In  Yon-nan  brach  em  Aubtaad  «|^  , 
neue  Statthalter  von  Kouang-toung  ^^^^\ 
gegen  die  Rebellen,  die  Ly-fey  (lebelliftt  A>^ 

i)  Nouv.  Leiter  ddiC  T.V.  p.8  «q.  ^,  .t^., 

2)  Nouv-  Lelü.  cSdif.  T.V.  p-172.  173.    VglMö^. 

A«4t.  Journ.  T.  IL  p.  l62  u.  5ia  61«.  o*»;^, 
's)  Siaunton  Ta-Lhsing  Icu  Ice  AppendÜL  T.aau 
43  Asiat  ic  Journ.  T.8*  p.552- 
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getumiit  Werden,  zu  marsohieren.  *  Auch  im  «u'dli- 
cüen  Fou^kian  gab  es  Unruhen  und  der  Schatz- 
meiste  der  Ifroviu»,  Jer  die  Strenge  der  Gesetze 
liirchteteif .  erhing  wh  selbst ;  wie  denn  «uoh  <Ur 
Vicekönig  Von  Sse-tchouan ,  der  Strafe  -  zu  em« 
gehen  sich  i817  vergiftete  ')• 

Dazu  kamen  nocbi^rderbHcheNaturereignisse^ die 
hier  zugleich  als  Vorzeieheh  politischer-Ereignisse  an« 
gesehen  werden,  und  besonders  sichdrkngen  und  h&u« 
ien  soHen,  z.  B»  in  Zeiten  des  Sturzes  einer  Dynastie« 
Im  westliciieri  Sse-tehhouan  an  der  Gränze  vonTubet 
war  ein  Erdbeben »  das  über  ^00  Häuser  umstürzte 
und  mehr  ak  3000  Menschen  begrub  ')•  In  Pe-king 
war  1801  eine  grolse  Ueberschwemmung,  die  die 
Wege  gftnzlieh  ungehbar  machte.  Beym  ersten 
AniVuchse  des  Wassers  entdeckte  der  Statthalter 
Ton  Pe*->king  ^)  SOtOOOTodte  und  das  war  nur  ein 
Thetl    der   Provinz.      Kanm  hatten    diese    ersten 


Regen^lsse  sich  dann  re^laufen,  so  kamen  neue  und 
das  Vrasser  stieg  einen  Monath^  über  immer  fort 
Boch;  in  den  Niedrungen  war  die  Aerndte  gänz- 
lich verdorben;  1S02  ist  in  den  östlichen  Distric- 
ten  von  einer  groben  Dürre  die  Rede»  die  Viele 
auszuwandern  nothigte  ^).  In  Sse-tchhouan  war 
1799  ^'^^^  ff^^^  Darre  und  die  Hungersnoth  in 
ihrem  Gefolge.  In  Yun-tcheou-hian ,  sagt  Tren« 
diant  ^)»  wurden  vom  November  an  taglich  Ver- 
hungerte an  der  Mauer  gefunden^  1802  war  wie* 
der  Theurung  utid  der  Statthalter  von  Tchoung- 
hing  liefs  jeden  Tag  drey  Monathe  hindurch  den 
Annea   öffentlich   gekochten  Reis   austheilen    ^). 

1)  S.  Asiattc  Joum.  T.8.  p.342. 

2)  Uindo-Chinese  Gleauer  S.Journ.  de  Scav«  K  r,  p.4l8* 
3>  Staunten  Ta-thsing  leu  lee  Append.  N.  XIV.  p.52& 

4)  Asiat.  Ann«  Regist.  1802»  ClironicI.  p.  ^. 

5)  Trenchant  Noov.  Lette.  *^dit  T.IIl.  p.387-39l.' 

6)  Dufrc«*e  Noar.  Leltr.  ^dil.  T.  IIL  p-  477. 
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1805  iiö  letzten  Monathe  und  1806  war  iä  Suk 
wieder  Hiingersnotb  und  im  Aurast  richtewn  2ö- 
tÄßige  Regen  wieder  gw%f^^^  acladen  ao  *);  MT 
jtn  J  uny  war  in  Pe-king  wieder  Mangd  aa  Reg«B 

U«  8.   W. 

Trenchant  >)  erzablt  >  wie  das  Velk  bej  ^ 
Dürre  in  Sse-tchhouan  vergebens  alle  seiat  ik> 
gläubisdien  Ceremonien  versuchte.  Es  wacdo  iii 
Idole,  denen  man  am  meisten  zatraoete,  «ci^ 
Berge  gebracht  und  tBglich  zu  ihnen  &in  g«^ 
fahrtet«  Nackt  bis  auf  die  Schübe»  okie  flecie 
und  Huth,  zogen  sie  oft  Meilen  weit  ia  dar  ki> 
nendsten  Sonnenhitze,  den  glfihenden  Bo4h  i^ 
ter  den  Füben,  alle  3-4  Schritte  ihre  Frostrttiäeea 
(Ko-teou)  machend,  bis  sie  hinkamen.  Wol  (^«^^ 
Monath  setzten  sie  dies  fort»  Es  gab  indcis  Mr 
nen  Regen ;  in  der  Stille  und  t>hoe  GacaK^i^^ 
brachten  sie  dann  ihre  Idole  zurück,  b  \^^ 
tchoan-hien  versprach  ein  Bonze  nai  2^^' 
Naehmittags  an  einem  bestimmten  Tagt  nv^^^' 
eben  Regen.     Als  er  fehlprophezeiet  hatta«  vr^ -^ 

er  sich  aus  dem  Staube  machen,  wank  >^*^ 
eingeholt^  bekam  JOO  Ohrfeigen  nnd  aiob«  ^-^ 
Halzholz  tragen  — -  bis  Regen  kam,  was  üi'^'*' 
nen  Monath  währte.  Die  Regierong  wa?  <li^'^* 
Wallfahrten  durchaus  nicht  hold.  Se  bortt  i^ 
Kaiser  ^)  nur  eben,  dalsman  zu  TauseadeatsKi^'^;' 
nan  jeden  Herbst  und  Frühling  za  einem  Teirf' 
auf  dem  Hügel  Mao-chan  wallfahrte  und  eben  ^ 
anderswo,  und  es  wurde  bey  Strafe  varfcoteo,  ^'^ 
religiöser  Zwecke  willen  seinen  Dtstrict  sa  fv^^"* 


V 


1)  Dufress.  Nouv.  Lellr.  ^dif.  T.TV.  p.26a 

2)  Trenchant  Nouv.  Lcltr.  ddit  T.  III.  I.  c 

3>  As .  Journ.  T.  VII.  p.  595  «q*  aus  d.  flifliW/»^-^ 
Glcancr  N.  IV. 
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aea:  ««EsM^dasnlirVwlostaiiZ^itandGMUy  ir^wda 
den  Sitten    nacbtheilig    und   Vorv^and    zugesetzli- 
eben  Verbindungen**.    Als  in  FerUing  1817  wieder 
Rege^    mangelte»     meinte    eri    dn   der  Htmmtel 
siur   auf  wenige   hundert  Meilen   um    die  Hau^ 
stndt  herum  den  Regen  zuruokbalte,  ao  sey  es  »wol, 
Mreil  50  oder  mehr  Rebellen  entkommen*  und  sieh 
ia  der  Nähe  vop  Pe**king  versteckt  hätten»  und  Er- 
mahnte die  Beamten^  sie  aorgfi&Uig  aubusuehen  ')• 
Indeis   liefs   er  auch  (d.  20  Junj)«  das  Griminalge« 
rieht  die  Sachen  aller  derer»  die  znr  Transportatton 
oder  geringeren  Strafen  verurtheilt  waren»  untersu« 
oben,    ob  diese   nichl  rerriiigert  werden   können» 
**in  Hoffqung»  dabdie  Natur  bewogen  werden  mo^e» 
die  Segnung  des    Regens  zu   Terieihen   und    die* 
Harmonie   der  Jahreszeiten    su  eihalten^.      Der 
Herbst    war    in  Chan**toung    und  Tohy-ly    sehr 
schlecht ,  aa  100  Di^tricte  litten  von  Trocknifs  und 
Hagel.      Eine   Menge  Vorstellungen   wurden   ihm 
bejr  dieser  Gelegenheit  eingereicht  f  die  Aenderan- 
gen  in  der  Regierung»  die  einige  vorschlugen»  wies 
er  ab,  -^  '^hHufige  Veränderungen  seyen  der  Würde 
derRegierung  nur  nachtheilig*\  Eine  Person  ausGhan« 
toung  übersandte  ein   versiegeltes  Papier  und  em« 
pfähl  unter  andern  eine  Deputation   von  Regules» 
Blinbtern  u.  s.  w.  im  Reiche  hesum  zu  schicken, 
die  Beschwerden  zu  untersuchen,   um  Regen  solle 
der  Kaiser  selber  bitten ,  wenn  er  dann  aber  nicht 
bald  käme»  sollten  die  Idole  der  Tempel  >   wo  Sr, 
Majestät   gebetet »  in  Stucken  zerbrochen  werden. 
Der  Rath  des  Kaisers»  meinte  aber,  er  verdiene  dafür  an 
dea  Amur  geschickt  und  dort  zun  Sklaven  gegeben 
zu  werden«  ^)  -~  D.  14«  May  1618  brach  6|Uhr 

1)  S.    das    merkwürdige  Decret   Asiatic    lournsl   T«  8- 
p-343.  aus  d.  Ilindo-Cbiriese  Gleaner  N.  V* 

2)  Asiatic  Jouinal  T.7.  p.ä95  sq.  aas  dem  iliudo^Chi- 
nese  üleaner  N.IV\ 
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Nnlimittag9  {ytOtilioli  »in  Storni  Im  ia  der  KA^t^ 
mitt  S,  O»  die  Hauptstadt  streichend.    In  eiaes  Mo- 
mente war  der  'Himmel  stockfinster«  nad  die  gäsztr 
'Atmosphftre    mit    Sand    und  Staub  angefüllt,  Li 
man  im    Zimmer   Licht    anbrennen  oiuiste«    Du 
Herz  zitterte'— **  wie  der  Kaiser  imEIdicte  sagt- 
ihm  im  Leibe;   er  sah  eine  Strafe  daria  asd  ^r 
Ingstlich»  was  der  Himmel  wol  damit  tagen ircu? 
ob  er  selber  schlecht  sein  Amt  verwaltet,  ödere;-! 
.unpassenden  Mann  gebraucht  habe«    Er  wellt  ^ 
selbst  prüfen  und  forderte  auch  seine  Miinster  u, 
den  Grund  dieser  Störung  der  Harmonie  des  U- 
Tersums  mit  ihm  aufzosucfaen«     Ein  zweites  A^*^ 
etuok  macht  den  Astronomen  Vorwurfe,  dat«  » 
-  ihm  nicht  vorher  es  gemeldet.  Sie  hätten  ihm  3  ^' 
zUTor    erst  Glückwünsche  gebracht,  inden  v^ 
atige  Sterne  ihn  beschützten ,     das  6Qi^g*  ^^' 
;  glücklich  zu  enreichen.  Das  sey  elende  Schmeiclt'f • : 
.fiie   sollten   genau    untersuchen  f    was  der  Hrc^' 
.  damit  andeute«     In  einem  dbitten  Decrete  zri^>  ^ 
sich  etwas  beruhigter^    da   er  erfahren»  d«^  ^* 
Dunkelheit  nicht  überall  ao  grofs  gewesen.    L' 
Person  habe,  er  ausgeschickt,  zu  sehen,  ob  i^  ^^ 
der  Sturm    zuerst   anhub,    wol  eine  Art  d«^ 
druckung I  ..eine   ungerechte  Einkerkerong  o*  ^^ 
vorgefallen .  sey »   die   den  Himmel  so  aa^cbr^'^' 
hätte. ,  Drey  von  den  Genaoren  (Yn^cbj)  ati^^'^ 
die  Entlassung  des  ersten   Ministers  Scrnng  Ti '  - 
möge  sie   wol  hervorgerufen  haben,  mi  rie^-^' 
.  aelne  Wiedereinsetzung.  Er  war  aber  nicht  der  .V  * 
iiung«    Er  rechtfertigte  daher  weitläufig  sein  \  er<- 
.ren  gegen  ihn ;  denn  es  sey  niofat  An^brsehliti'r' 
gen  ihn  gewesen,  die  ihn  schabe  handeln  l«^*^' 
iniGegentheil,  es  habe  ihm  alle  Uebenvindung  ^ 
kostet,  ihn  zu  verbannen.  Es  könne  dies  suckn^ 
der  Grund  vom  Mifsfallen  des  Himmeh  sepi  <!•- ^ 
da  habe  es  gleich ,  nicht  erlt  ein  volles Jakdim'^ 
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:  deridrey  GeiJAojreti^  indeia  sie  sioli  die  Prae« 
atiye  ddr  Krone  anniabtenf  d^r  e«  'allem  2eii« 
le,  wer  lu  den  groben  StaaMoilera  passe« 
beurtheilen«      Das  Tribunal  der  Matheoiatikei; 

auch  seinen. Sen{. dazu.  Es  bericfitete  ausdea 
ologisollen  Büchern  ^  Verfinsterung  (May)  die 
en  ganzen  Tag  dattre«  zeige  vfrkehrtes  Betra- 
I  und  Uneipigknit  im  Rathe  zwischen  Fürst  und 
ustemans  auch  grobe  Trockniis  und  Theurung 

Oetraide^t-  wenn  der  Wind  Sandwolken  und 
ine  mit  Getose  aufwehe»  so  könne  man  Ueber- 
wemmungen  erwarten;  w^nn.  das  Niederfallefi 
\  Staub  i|n  eine  Stunde  daure»  Pestilenz  in  den 
Iwestlichen  Regionen  ond  Krankheiten   des  Vol- 

i  im  Süden» 

•  » 

In  der  Zeitung  vom.  14  Miy'  I8I8  druckt  er 
le  Besorgniis  liber  die  lange  Dürre  in  Pe-tchy-ly 
t.  Er  hatte  seinen  Sohn  schon  gesandt,  zu  fo- 
Qf  zu  beten,  und  dem  Himmel,  der  Erde  und 
r  Gottheit  des  Windes  zu  opfern,  aber  — *  nur 
kleiner  Regenschauer  war  gefallen.  Er  be« 
ilofsalso,  am  21ten  selbst  mit  seinem  Bruder  und 
:h  zwey  andern,  zu  beten  und  zu  Opfern,  er 
IQ  Himmel,  sein  Bruder. der  Erde,  der  dritte 
m  Gott  der  Vergängenhert ,  der  vierte  dem  dea 
indes.  Der  2Q  war  solenner  Fasttag ;  am  Tage  des 
»(ers  mulsten  die  Regulo  s,  Minister  und  Grofsen 
einer  besondern  Kleiauitg,'  als  Zeichen  innrer  Ze^- 
irschung  ei^cheinen;  während  zw^y  seiner  Söhne 
le£s  an  andern  Orten  opferten  ^}. 

Wahrend  heimsuchte  Pe-king  diese  Diirre  war 
der  Ki^ste  von  Chan-toung  eipe  U^berschwem- 


A.  d.  Hindo^Cbiuese  Gleaner   N.  VI.  daraus   Asiat. 
Journal.   T.  8*  p.  652. 
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iDimg;    140  Dorfer   etanden    mit«r  Waaer,  h 
Aemdte   wurde     verdorben   und  maiiebff  Biisc 
ruinirf.     Er  gab,   wie    ublicby    den  Aitttn  n-i 
Monatbsprovtsion  <).      Ueberhanpl  ist  der  Qh»' 
auch  bey  dieser  moralisch^-religiosen  AuSurii);  i' 
pbystsehen   BegebeDbeiten    Temfinftig  g«aii;,  it 
meiucUicbe   Hülfe   nicbt    fehlen    zu  baen.  ^ 
N.W«  Winkel  ▼onKan'-sou  z.  B.  fiel  1818  «  hdr 
Schnee ,    dafs    80  Hirtenfamllien  mit  allea  hr 
Viehe  dabey  umkamen »   der  Kaiser  etüeb  in  l 
übrig   gebliebenen    gleich  auf  3  Jahre  aUt  Ah 
ben  ^);    die  Fe^kinger  Zettung    Tom  Jib  1' 
bemerkt»  dab  wenn  die  Seeprovinzen  (30^-37'^ 
von  den  heftigen-  Regen  flberscbweramt  worin  ^  * 
-das  Wasscfr  nun  abtrocknos  die  Eyer  eines  Ueic^  F- 
iches  gefunden  würden I  die,  wenn  sieanierSi'* 
^dann aiisbruteten,  diese  verheerenden Heosdirec^'^ 
(Hoang)gäben»  und  befiehlt  daher  dieEjer  loh^r'-^' 
zu  sammeln  und  zu  vernichten,  um  Miüswaek^G 
den  i  die  Provinzialgouvernements  solltes  tflb^ 
.auf  sehen  ^}.   Als  In  den  Siidprovinzen  Aliagel  ^ 
ward  «in  Canton   die  Reiseinfuhr  vom  Maj  ^  ' ' 
fober  1807  zollfrey  erlaubt,  so  auch  1810^1.  *  * 
Frodamation  forderte  dazu  auf,  von  BeogtlM  >>* ' 
eben  einzufuhren;  el)en  so  auch  1820«    ^^^[^'' 
ben  die  interessante  Frodamation  des  Tfcer-^- ; 
und  Hopho  von  Ginton,  die  er  bey  dieser  Gelo-- 
lieit  erlassen  ^}.  Kouanfi-toung,  wirdges«gt,da5r  ' 
viel  Reis  hervorbringet  hängt  ganz  voa  der  ^- 

i)  Hindo-Chinese  Gleaner  T.  VID.  Ab.  h  T-9.  F« 

2)  Hindo-.Chincse   Gleaner  N.  VI.  A*ial-  J««-  ^  ^ 

P-364.  ^,^ 

3)  As.  Joum.  T.8.  p.  343.  «•  d.  Glesnrr  N.  V.         . 

4)  Asiatic.  Ann.  Register  for  1806  ChroDicL  p.9^ 
1810  Chron.  p.  156.  .,  ,     ^  , 


t  ■ 
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r  aus  den  andern  l^rovinzen  ab;  WeQ,  diese 
nicht  genfigend»  fej  der  Preis  gestiegen.  Im. 
u.  60  Jabre  Khian-lounfg*snndimll  u.  14  Kliia«- 
''s  hätten  die  fremden  Schifife  schon  Reis  zoll- 
'  eingeführt»  (oder  eigentlich  —  da  Lebensmittel 
Bücher  stets  zolIFrey  eingehen  -^  £rlass  dei*  Ge- 
iren^  die  die  Zollbeamten  erhalten,  bekommen)«  so 
h  jetzt»  vorausgesetzt  dals  sie  blols  R^is  geladen» 
auch  nichts  wieder  in  Ruckfuhr  nehmen  wollten ; 
dieseranfstensiedie  Gebühren  erlegen»  es  sollte 
h  nur  vom  2-10  Monathe  gelten. 

Von  der  Sorgfalt»  die  er  anwandte»  den  gel- 
\  Fluls»  mit  dem  China  eiyig  zu.  Ii)linpfen  hat» 
seinen  Schiranken  zu  halten  t  erzählt  er  selbst  in 
lem  Te^mente: 

'fDer  gelbe  FluGs^»  sagt  er»  hat  zu  allen  Zeiten 
n  Reiche  Verderben  gebracht.  Als  in  den  Bezirken 
1  Yim^ky  und  Kouan-hia  sein' Lauf  dem  Meere  zu 
xh  Sandbänke  aufgehalten  lyurde,  stieg  er  hodi  auf 
1  überschwemmte  das  geängstigte  Land^  Hey  sol- 
m  Gelegenheiten  habe  ibh  die  öffentlichen  Gel« 
r  nicht  gespart»  den  Fluls  im  Zaume  zu  halten 
1  seine  Wasser  in  ihr  altes  Bette  wieder  zurfick- 
[flhren^  '      *  " 

"Sechs  oder  sieben  Jahi^e  verflossen  ruhig  1  seit 
n  mir  gemeldet»  dabdie  erste  Ausbesserung  vol- 
kdet  sey,  als  das  letzte  Jabr  (1^19), im. Herbste 
^  libermäjfsigen  Regen  die  Wasser  des  .Flusses 
eder  so  anschwellten»  daCs  er  die  Dämme  an 
obreren  Orten  im  Norden  und  Süden  durchbrach 
d  der  Strom  Wou-tohi  sich  mitten  durch  das 
ind  einen  Weg  bahnte«  Die  Verheerung  war 
geheuert 

''Als  dann  im  Fruhlinge  dieses  Jahres  (1820) 
e  Aufseher  der  Arbeiten   an  den  Dämmen  mir 
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.oieldelsn»  dafo  das  Werk  volleiidet  wj%  kack 
.wieder  der  Damm  im  Süden  Toa  Y-foung*  lek 
.habe  Befehl  gegeben ,  nach  dem  Herbste  £e  Am* 
besserong  anzufangen  Ujnd  die  dazu  notbigen  Foodi 
hergegeben »  dals  das  Werk  wShr^ nd  des  Wotoo 
vollendet  werden  kann\ 

*'Ich  habe  besondere  Sorge  getrageei  s^ 
er,  dals  das  Volk  nicht  ohne  die  nStl^gnSii- 
sistenzoiittel  bleibe  nnd  habe  imtner  daraii  ^ 
sehen^  dals  auch  nicht  einer  das  Nöthige  eatMs^ 
Jedesmal ,  wenn  fiberm&Isige  Regen  oder  xn  grob 
Diirre  einen  Theil  des  Reichs  verwüsteten,  \iM 
ich  die  Grundsteuern  erlassen  und  Getraide  lnsg^ 
thetit ;  sowie  ich  nur  Kenntnüs  davon  erhielt,  bak 
ich  gleich  geholfen.  — «  Dieses  Jahr  sind  £e  Rt* 
gen  günstig  gewesen  und  man  hat  mir  bericbtet« 
dafs  in  jeder  Provinz  Ueberfluls  herrsche«  Meis 
Herz  hat  darüber  eine  wahre  Freude  emp&mleB''. 

Dennoch  war  auch  in  gewohnlichen  Ja&rsn  w 
eine  solche  Noth  bey  dem  armen  Voliiei  difii 
wie  ein  Missionair')  schreibt»  in  Ghan-^  X*  ^ 
1803>  die  Lebensmittel  doppelt  so  theuer  ab  b 
Europa  waren;  mit  Raumrinden ,  KleySt  Hul^^ 
mufste  das  arme  Volk  sich  nähren ,  Brodt  wir 
Leckerbissen!  Fleisch  hatten  sie  Festtags  lA^ 
stens  — '  zum  Ansehen  !  Dennoch  war  das  VoIk 
gut  und  fleifsig ;  Mord  iind  Diebstahl  kamen  vt 
gends  seltener  vor» 

Rey  dieser  vielEschen  Noth»  einer  Folga '^ 
Üebervolkerung  des  Landes ,  wird  man  sich  ^^^^ 
wundem  i    wenn  man  von  Auswanderung^  ^* 


i)  b.  SlauDtonTa^hsing  leu  lee.  Appcnd.  N. XIV.  p-fi^ 
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Regierang  Wut  ihnen' über  wenig  generfijt '  iindr 
Es  Terachiedefitlicb  die  strengsten  Verbote  dage«^ 
Staunten  <)  tiheilt  eins  davon  mit:  Alle,  die; 
ilich  zur  See  gingen,  sey  es  Handel  zu  ti>^i» 
oder  sich  auf  fernen  Eilanden  zum  Anbaue' 
erzullAssta ,  sollten  mit  EInthauptung  bestraft' 
len  und  ein  gleicheis  Leos  sollte  die  Befehlsba«* 
der  Städte  zweiten  und  dritten  Ranges  treffen» 
ihnen  dabey  bebulflich  gewesen ,  wie  denn  schon* 
;en  NaohiKssigkeit  in  Verhütung  derselben' 
thalter  von  Slädteif  ersten  Ranges  um  3 »  V^ce-' 
ige  und  andere  höhere  Beamte  um  2  Grade  de-' 
lirt  werden  sollten«  Und  dieser  Verordnungen 
en  wir  noch  mehrere ,  die  aber  die  Auswande- 
ren dennoch  nicht  verhinder»  konnten ,  die  na^k 
latra,  Bomeo,  Poulo-pinahg  u.  a»  w.,  neuerdings' 
bis  nach  Isle  de  France  vielfach  statt  fanden  ^). 
nn  man  fragt ^  warum  die  Regierung  bey  der 
leryölkerung  des  Landes  sie  nicht  gerne  ziehen 
:i  soT^ist  es  wol  hauptsächlich  die  Besorgnils 
China  fremden  Dynastie  ^  dals  sie  sich  auswärts* 
>inden  und  durch  Ausländer  verstärkt  wiederkehren 
ihre  Herrschaft  befilhrden  möchten»  DasGe- 
;  betrachtet  sie  wenigstens  offenbar  als  solche, 
sich  ihrer  Herrschaft  entziehen,  und  bestraft  sie: 
i  Feinde  und  Rebellen''  so  hart*  Und  aller- 
es stammen  die  chinesischen  G>lonisten  auf  Ma- 
if  Batavia  u.  a«  w.  ursprunglich  alle  eben  von* 
heuTor  den  Tartaren  fliehenden  Chinesen  ')  her, 


i 


itaunlon  Ta  tbsing  leu  lee  Append.  Nro.  XXI*.  p.  543« 

».  mehrere  Nachrichten  Asiat.  Jonrn.  T.  IX.  p.  238« 

to.  VgLIIL  p.i5.  V.  p.97.  VI.  p.329.  VIII.  p.654.' 

8.  w.     In  Poulo-pinang  waren  1825  unter  379962 

inwohnern  7)552  Chinesen.  Joorn.  Asiat.  T«10.  p«88CX 

'arenmn^  JLettr«  <dü  N.  £•  T.  XXIL  p.324  aq« 
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wi«  wir  ienn  selbst  schon  oben  <)  gsssb»  kb^- 
wie  auf  diese  Art  Tcbeou-chan  nai  Fomo»  i:: 
Chinesen  beyölkeirt  wurden,    abec  ancb»  wi«  m 
hier  aus  die  Küsten  China*«  lange  und  ofti  ü.«  > 
durch    Seeräubereyen  I    theib    durch   TerwuTif-i 
Einfalle  beunruhigt  und  die  Herrschaft    dir  11^- 
dschuren  selbst  gefährdet  wurde*     Ea  irt  skr  i.  '- 
aulserdem  wol  i|och    ein  Grund  ^   der  diM  A-r- 
Wanderungen  den  Kaiser  ungern  sehen  \SJ^  ^ 
wird  nSmlidi  Ton  Alters  her  '}    als  ein  Vo.-^-''» 
fjir  dei^  J^iaiser  betrachtet,   wenn. er«  der,  int^: 
Chinese  sagt,  des  Volkes  Vater  und  Mutter  scnii'- 
nicht  dafür  zu  sorgen  wei£i ,  dab  das  Volk  r  r : 
habe ,.  sondern  gezwungen  ist,  sich  in  aUtV>' 
hin  zu  zerstreuen  und  die  Familienbande,  «^ 
in  China  alles  beruht ,    so  traurig '  zu  stfreb^- 
Die  Auswanderung    nach  Norden  scheint  i^z't 
nie  verboten,  vielmehr  immer  begünstigt  m»f  • 
hier  herrschen  aber  auch  die  Mandsehocea»    l 
flo  sehen  wir  denn  in   allen  den  Lindem,  «- 
die  Waffen  der  Mandschuren  eich  ansbreitet»  & 
betriebsamen  Chinesen  ihnen  folgen,   sich  w«-^' 
und  Ackerbau ,  Ebindel  und  Cultur  hinv«)^"' 
Sa  in  der  Mandschurey,  an  der  Gritoze  dn-'-*; 
goley  ^),  in  Kan-sou,  in  Ily,  in  der  kl.  BoehiFry  *^' - 
aelbstbbnachTubet.  Die  Regierung  bevölkert  ^ 
mehrere  Oerter  in  der  Mandschurey  oad  lij  i- 
die  Verbannten,  die   sie  dorthin    verweiset    " 
sind  mebt  damit  zugleich  zur  Skbverey  m^^  - 
aber  durch  Handelsbetriebsamkeit  können  sie  ». 
leicht  etwas   erwerben   und    ach    dann  ksUj 
Ily  ist  dadurch  so  bevölkert  worden,  dais  die  wt 
1805   schon   4  fr.  Meilen   im  Umfang  bitte  i 
der  Hauptstadt  Sse-tchouan  s  an  BewohnerxaU  t^— 


1)  8.  oben  p.272.  302.  303- 

2)  8.  Meagrtseu  I.  p.8.  3)  &  oben  p.4lt  «•  t 
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igab  >X  la  Tüket  wplmeii  in'Hlassa  Tide 
esen»  auoliui  Nitang  vor  H'lassa«  siebt  maa 
Btidea^'flO:  laueb  in  Teshoo-rLoomboo  ja  aucb- 
Lotli  in  Bhutan  •  liaben  sich  neuerdings  einiger 
ergelassen^)«  Hier  waoht  indefs  jelzt  überall 
chiaesisabe  Drache« 

Dieselbe  Besorgmss  aber»  die  die  dinesiselie 
ierung  ihre  Unterthaneti  nicht  in  fremde  LbH 
auswandern^  lllfrt,  wehrt  auch  den  Frem- 
den Zutriii  sum  Lande  und  beschrankt 
a  yerh4hri  Wir  liabea  einen  Beschlufs» 
sogar  dae  Gesandtschafitsgefolge  besehrin# 
1  bestimmt«  *  Slam  darE  526»  die  europli«« 
n  Natiotfieii  22 1  die  andern  20Parspnent  bloCi. 
^a  eine  unbeschränkte  ZahU  schicken  ')•  Veis 
BDS  Tersuchte.  daher  Krusenstern  1805  eine, 
ische  Handelsyerbindung  in  Ganton  zu  eröflhen» 
lie  Bussen»  bei  den  grolsen  Transportkosten  zu 
de»  in  Kiaktha  mit  ihrem  Pelzwerke  gegen  die 
Irigen  Preise  'der  Amwikaner  in  GuDton  nicht 
r  Stand  halten  konnten  und  China  s  Thö  und 
ge»  zum  grolsen  Naehtheile  des  Landes»  für 
rien  einmal  Bedurfnils  geworden  sind»  wShrend 
es  doch  nichts  weiter  als  seine  Pelzwerke  dagegen 
bieten  hat  ^).  Durch  Connlvehz  der  Beamten 
nte  Krusenstern  zwar  die  Ladung  seiner  beyden 
ifife  eben  noch  absetzen »  aber  4as  Verbot  wie- 
^ukommen»  wurde  den  Russen  doch  nachge- 
eudert  und  der  Hoppe  und  Vicekönig»  die  ilAi 
elassen»  mulsten  nocb  dazu  einen  ~^~ 


.  Nooy.  Leltr.  i&it.  T.IV.  p.l20.  V.  p.36  «a, 

leise  von  Nepaul  nach  Chioa  aus  d.  Asiaüc  Journal 

1  Auslande  1830  n.  137  u.  141« 

ifaunton  Ta-thsing  liu  lee  Appendix  p.  544* 

^in  hübscher  Aufsalz  voaKIaprolh:  Commerce  de  la 

ussie  avec  [la  Chine  en  1823«    Annal«  des  Voyages 

•  40.  p.273-299. 
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ifeliineii  ')•  Mail  yersuclite  G^saiidtteliabett.  Ai^. 
die'  russische  Ton  1805  kam  gar  nicht  Ua,  ^  it: 
Gesandte  sicli  in  das  ubHche  Ceremoniel  nickt  ü- 
gen.  wollte  ^);  und  aoch  der  englisdit  Ge^^ii-. 
Lord  Amherst  >)  (1816)  hatte  erst  lange  D^iS}M 
darüber  und  mutste »  nachdem  er  sich  gewis£n:> 
fsen  darein  gefugt  hatte  >  dann  doch  necki  ib  r. 
nicht  gleich  pariren  und  irtehenden  FuEm  tarL- 
dienz  kommen  wollte«  ohne>  den  Kaiser  Bar:^^ 
hen  zu  haben »  wieder  abziehen«  Die  Gt.-:- 
Schätzung  der  Fremden  nnd  die  Acroganx  i^  '^' 
nesen  zeigte  sich  bei  dieser  Gelegenbeit  rtl' 
auffallend.  Lord  Amherst  wollte  sich  die  Vr:^ 
gungen  gefallen  lassen ,  wenn  nur  ein  ebieei^Li. * 
Gesandte ,  falls  einmal  einer  nach  Lendsa  ki::: 
dieselben  Verbeugungen  Tor  dem  Koaige  Bud' 
wollte.     Aber  weii  gefehlt      ««Wie  es  aiv  £  = 


i)  S.  Kruatnsterna  Reise  um  die  WdL     BerCo  i^ 
12.  Th.  II.  B»  2.  u.  das  kaiserl.  Edict  an  den  \>«  ^ 
von  KouaDg-touog  b.  Suanton  Ta-thsiog  ka  b  -  .• ' 
dix.  p.518-52a 

2)  S.  Die  russische  Gesandtschaft  nachChioa  im  I  ^ 
Petersburg  u.  Leipeig  1809-  8. 

3)  Elli9  Jouroal  of  the  proceedings  of  tbe  b(e  estv'" 
to  China.  London  1818*  £d.2.  2B.  8»  gi^'-  -^ 
Verhandlungen,  vgl.  Remusat Melang.  AiiaL  Lp- 4;'* 
452.  Clarhe  Abel  Narraliire  of  a  journry  in  ^ 
interior  of  China  in  the  years  I8l6  and  fSiT.  1  • 
den  1818.  4.  Er  ist  Naturforscher.  C,  Str.-'  '■ 
Notes  on  proceedings  and  occnrrences  doriaf  tise  t:  - 
tisb  Embassj  to  Pe-kin  in  1816*  Loodoo  ie:4  ^ 
sind  nur  zu  70  Exeraplai-en  "for  private  dnx'^  « 
ouly'*  gedruckt.  Ein  Aufsatz  Morriscr^s^  der  wie>'--  • 
ton,  Abel  und  EHis  den  Lord  begleitete,  ist,  ^«^^  :  * 
in  «der  Zeitschrill:  The  Famphlentecr  Nro.  XXi  V 
8«  wieder  abgedruckt.  Vgl.  Asiat.  Joom.  T.^  F-^^^ " 
«82*  Der  Brief  des  Kaisera  an  den  Kootf  vo»  ^'r; 
land  steht  Aaiat  Joorn.  T.8.  p«341*  ^  la&ö*^^' 
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ine  g&be  -—  war  die  stolze  Antwort  *—  gebe 
auch  nur  einen  Kaiser  (Ta  Hoang-ty)  und  alle 
fsten  ihm  ihre  Elhrfurcht  beweisen,  er  sey  der 
gemeine  Souverain  und  als  sie  zuletzt  abzogen", 
lärte  der  Kaiser  in  einem  Eldicte:  er  habe  sie 
gesehen  fortgeschickt,  wie  habe  er  sie  in  einer 
clieni  Arroganz  bestarken  mögen"?  Für  den  Er^ 
*  der  Sendung  war  es  zuletzt  ziemlich  gleich« 
tig;  durch  Gesandtschaften,  die  die  Chinesen  nun 
mal  blob  als  Huldigungen  betrachten ,  wird  dort 
hts  ausgerichtet,  und  Verhandlungen  werden  auch 
iwerltch  zu  einer  freien  Handelsverbindung  mit 
ina,  wie  die  Europäer  sie  beabsichtigen ,  filhren» 
mufsten  denn  die  Engländer,  ohnerachtet  aller 
er  Macht  in  Asien  und  einzelner  Braraden,  nach 
)  fort  sich  in  Ganton  mancherley  Beschrftnkun- 
1  und  alle  die  vielen  Plackereyen  gefallen  las- 
I.  Indels  diese  einzelnen  Streitigkeiten  gehören 
hr  in  eine  Handelsgeschichte  Englands,  als  in 
e  Geschichte  China  s  ')•  AuCier  den  Erpressungen 
r  Zollbeamten  kamen  sie  indels  zum  Theil  wenig- 
nsmitdaher,  dafs  die  Fremden,  unkundig  der  Spra- 
3  und  Sitte  des  Landes ,  sich  lange  in  die  treylich 
harten  Criminalgesetze  Chinas  nicht  finden  konn- 
[  ^).  Wenn  aber  die  Chinesen  hier  ohne  alle  Ruok- 


Tschienen  mehrere  Pamphlets  bey  dieser  Gelegenheit» 
Nie  beilsend  eins:   Delicate  iuquiry  into  theEmbassies 
o  China  and  a  legitimale  conclusion  from  the  premi- 
es  ergiebt  schon  das  Motto: 
Iroprobus  exlremos  ourrit  mercator  ad  Tndos 
Pauperiem    fugiens   multam   vapulandus    in    aula 
Tartarea. 

S.  z.  B.  Asiatic  Annual.  Register  for  1809«  p*  185-i9l* 
\siat.  Joum.  (1816)  T.I.  p.  24-28«  d.  92«  106«  183- 
11«  s.  w. 
Das  beste  Büttel  dagegen  war  eine  Uebersetsang  der- 

Ooo 
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sieht    auf   fremd  oder  einheimisch    verfahren  iml 
ihren   Xjlesetzen  gemäb    z.  B.    selbst    unvors^tzli* 
chen  Todtschlag  immer   mit  dem  Tode   bestrafen 
und  nichts  sie    dazu  bewegen  kann ,    dies  bej  ei- 
nem Fremden,    der  das    nicht    weils,  zu  mildenii 
so  dafs  sie  lieber  alle  Verbindung  mit  ihnen  glas* 
lieh    abbrechen ,    als   ihn    ungestraft  lassen  ^)i  so 
mufs  man  ihnen  doch  auch  anderseits  die  Geriet 
tigkeit  widerfahren  lassen ,  dais  sie  sich  der  Fm- 
den  ebensogut  annehmen,  und  Einheimische,  dieatk 
gegen  sie  etwas  zu  Schulden  kommen  lassen,  aulab^ 
liehe  Weise  strafen ;    wie  denn  die  ganze  chiaes^ 
Besatzung  eines  Schiffes,  welche  die  Mannschib  ^ 
nes  französischen  überfallen  und  ermordet  hatte,  wie 
dieUnthat  nur  entdeckt  war,  in  Canton  öfiFentlicb»  ae* 
ter  Zuziehung  der  Europäer,  hingerichtet  wurde  ^}. 
Es  ist  da  wenigstens  Gleichheit  gegen  Fremde  md 
Eingeborne,  obwol  wir  die  Härte  der  chineascho 
Criminalgesetze»    wie  der  Leser  schon  weils  ^^ 
nesweges  darum  billigen«     Dies  kann  noch  viel  w^ 
niger    mit  Mifsbräuchen   in  den  Gefängnissen  der 
Fall  seyn ,    wie  sie  ^.  B«  ein  Bericht   des  Untef^ 
Vicekönigs  von  Kouang-toung  (1805)  und  dieAet- 
wort  darauf  signalisirt.      Durch  die  Nachlässigkeit 
der  Richter  in  der  Untersuchung   waren   die  Ge* 


selben.       Diese   lieferte  6.    ?%.  Siaunton  durch  & 
Uebers.  des  Ta-thsing  leu  lee.    London  I8i0*  4* 

1)  S.  Beyspiele  Mera.  conc.  la  Chine  T.XIIL  p.5i<- 
513.  vgl.  XIV.  p.528.  Siaunton  Ta  ihsing  ieu  I« 
Appendix  Nro.  XI«  u.  s.  Miscellaneous  Notices  rcU* 
ting  to  China ;  auch  Asiatic  Annuai.  Regist.  fi>r  ISOl* 
Chionicle  p.53*  u.  lor  1808*  Chronicie  p.  1.  n.  i2(^ 

2)  S.  Capt.  Duhancilly  Massacre  de  I'eqnipage  da  siar 
seau  fran^ais :  le  Navigear.  Execution  des  asMsios  i 
Canton;  im  Journal  desVoyages  (1829}-  T.43«  p«l09* 
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^^isse  in  dieser  Provinz  so  überfüllt  worden»  dab 
>  Menge  Nebengefängnisse  fiir  Hunderte  von 
sonoQ  hatten  eingericbiet  werden  müssen.  Eis 
en  dies  aber  zum  Theil  so  schlechte  Käfige, 
I  mehrere  Gefangene  erkrankten  und  starben, 
irend  andere  von  der  Habsucht  der  Unterbeam«« 
unsSglich  zu  leiden  hatten,  die  soweit  ging, 
s  weibliche  Gefl^ngnilswBrter  selbst  die  jungen 
angenen  Mädchen  zu  Prostitutionen  mi&brauch- 
,  um  dann  den  Gewinn  mit  ihnen  zu  theilen  <). 
rgleichen  Schftndlichkeiten  stechen  gegen  die  mo- 
sirenden  Instructionen  und  Erlasse  von  oben 
lang-y  u),  wie  wir  sie  schon  kennen  und  auch  aus 
ser  Regierung  eine  haben,  dann  freylioh  gar  sehr 
^).  Indessen,  wenn  man  solche  Miisbrftuche 
ht  verhehlen  darf,  so  muüs  man  sich  doch  wo! 
en,  aus  solchen  Einzelheiten  gleich  auf  Ver- 
-benheit  eines  ganzen  groben  Volkes  und  die 
iolute  Schlechtigkeit  einer  ganzen  Regierung  zu 
ilieCsen,  und  solche  Urtheile,  als  x.  B.  Davis  sich 
aubt,  auszusprechen,  scheint  uns  eine  Sunde  wi- 
:  den  heiligen  Geist '}«  — 


S.   Staunten  Ta-thstng  leu  lee  Appendix  Nro.X.  p. 

>09  sqq- 

On  GoYcrnement  with  sincerity  übers,  v*  Morrison 
^sialic  Joarn«  T.  II«  p  571  sq*  u«  wieder  T.  IV. 
)*377  «qq-* 

"Unsere  Freunde  (die  Chinesen)  —  sagt  er  —  die  so 
^ut  über  die  5  tcliang^  nämlich  sin  das  Mitleid,  y 
lie  Gerechtigkeit,  A^  die  Höflichkeit ,  tchy  die  Wis- 
lenschaft  und  sin  Tjea  und  Glauben,  zu  sprechen  wis* 
;en,  üben  nicht  eine  einzige  dieser  Togenden.  Wenn 
nan  in  ihrem  Lande  raset,  kommt  man  fast  vor  Hun- 
ger um,  das  ist  ihr  Mitleid (i).  Wenn  man  ihnen 
Jas  geringste  Zutrauen  schenkt,  wird  man  schändlich 
betrogen,  dss  ist  ihre(f)  Gerechtigkeit.  Geht  man 
Q  ihren  StraCsen,  so  insuitiien  m  einen  stets  und  wird 

Ooo  2 
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Wir  übergeben  einiges   Andere '),  di  es  !. 
abgerissen  und  einzeln  da  steht;  da  wir  aber  eb- 
'mal  des  Fremdenverkehres    in  Canlon  erwalictLh 
ben ,  wollen  wir  doch  noch  des  Verbots  des  0.  > 
um^s und Tabacks  unter  ihm  ^)  gedenken.  £ssinic:e5 
Dinge,  die  China  den  Fremden  verdankt  DisVerx' 
war  indeCs  ganz  vergeblich^  indem  die  Fttminhejct: 
Neigung,  die  die  Chinesen  zum  Opium  Udp^il' 
hatten,  die  Einfuhr  doch  nicht  lieisen  und ubrK^^« 
wenn  er  den  Gebrauch  des  Taback^s  verbtctea^''^*^^* 
der  überall  im  Süden  gebauet  und  ein  «leot» 
lieber  Artikel  geworden    ist  3),  viel  zo  sp^  ^^ 
und  er  ihn  aus  seinem  Reiche  eben  so  w^i;  ^ 
Jacob  II  aus  England  verbannen  konnte. 

Es  bleiben   uns  so   nur  noch   die  UizUn  7-: 
unsers  Kaisers  zu    erz&hlem       **Im  letzteflJ-'- 


man  verdrieCslicb ,  so  begrüfsen  sie  etnen  mit  Ba^^  > 
hieben,  ihn  2U  beschwichligen,  das  ist  ihre  Eojh"'''- ' 
Sie  sagen,  China  liege.  immiUen  der  4Meei«,  ^'  * 
ihre  fVisaen^chaft^  und  vom  Kaiser  bis  zum  ^  -' 
sten  Bauern  ist  kein  Chinese,  der  nicht  ein  Lugtier  >*  '• 
das  ist  ihr  Treu  und  GlaubeJÜ     Da?is  i^^^-^ 

T.9.p.62.  ; 

l)  Nur  eins  zur  Ergänzung  des  Vorigen.    Die  ofe  •\'* 
gäbe  Tlioms   über    die  Einhünfte  Chiaas  a.  1 1  *' 

6*  734  sqO    ist  höchst   wahrscheinlich  aus  £i><^    ' 
egierung;   wenigstens  stimmt  der  Fiuauxelii  >^    - 
1814»  den  Hultmann  im  Asiaiic  Journal.  LoiidAn  r- 
VoLIIl.  p.d33.  aus  dem  Almanache  vom  J.I814  - ' 
theilt,  bis   auf  einen  Artikel   Misceliaueous  p^ 
ihm  überein«    Dieser  bringt  die  gesampste  Getiitinr 
von   1814  statt  33327,056  auf  36,861^25  l^^f  ' 
12,02a408 Pfund  Sterling  —  Klapit>th's  EiaU  de  p  /  ;- 
tion  et  des  revenues  b.  d.  franz.  Uebei*»e(i.  ttio  J   ■* 
kowsky's  Reise  (Atlas  Texte)  sind  mir  nodi  akbi :. 
Gesichte  gekommen. 

2)  S.  Asiaiic  Annal.  Register  for  1801.  Chwmde  p.T ='. 
cl.  Asiätic  Journ.  III.  p*27. 

3)  Asiat.  Journ.  T.Q.  p.^37«^*    Vgl.  BarrowU.  P  •" 
312-  332.  u.  a. 
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3er  Regierung  (d.  i.  1819)  —  ^^S*  ®^  ^^  ^®'* 
Testamente  —  an  meinem  6O  Geburtstage 
en  Beamte  und  Volk  in  Masse  mir  ihre  auf- 
tigen  Glückwünsche  darzubringen«  Ich  erliels 
Abgaben,  an  Geld  und  Naturalien  Ciber  20  Mil- 
en»  um  jeder 'Familie  eine  Freude  zu  machen«" 

<*In  der  Mitte  dieses  Herbstes  (1820)  hatte  ich 
h  der  Vorschrift  meiner  Ahnen  mich  zu  den 
den  um  Mouran  begeben«  Ich  hatte  bis  dahin 
^r  trefflichen  Gesundheit  genossen  und  konnte» 
chon  60  Jahr  alt,  doch  noch  einen  Hügel  ganz 
uem  auf  <-*  und  absteigen  und  ohne  Beschwerde 
r  einen  Fluls  setzen,  aber  da  liefs  mich  die 
Cse  Hitze  erkranken.  Ich  jagte  eb^n  im  Ge* 
;e  von  Kouang'-jin,  als  ich  bey  der  Sttohhutte 
iekommen«  fühlte,  da£s  mich  das  Phlegma  er- 
kte''« 

**Indessen  hatte  ich,  mich  nach  dem  weisen 
lucbe  meiner  ehrwürdigen  Ahnen  zu  richten, 
on  gleich  (nach  Khian-loungs  Tode)  im  4  Jahre 
L-khing's  d.  10  des  4  Monates  in  der  5  Stunde 
>  Morgens  meinen  Thronerben  ^ernannt.  Seine 
nennung  ist  von  meiner  Hand  besiegelt  in  eii\er 
leimen  Kiste  niedergelegt''.  Er  war  bis  dahin 
ih  nicht  bekannt,  da  der  alte  Kaiser  aber  fühlte, 
s  sein  Ende  nahe  sey,  lieb  er  alle  Minister  und 
oEsbeamten  des  Heeres  und  Pallastes  sich  ver- 
iimeln  und  die  Kiste  öffnen«       ^ 

"Als  ich  das  Siegel  dea  Staates  empfing,  sagt 
noch,  hatte  ich  zwey  ftltere  und  einen  jiinge« 
1  Bruder  '),   die  zur  königlichen  Würde  erho- 


V^I.  oben  p.882.     Es  war  der  8m  ii*  n*  17«  Sohn 
Klnaa-lonngS«     Unser  Kaiser  war  der  ISle.    Der  4te 
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ben  wurden»  Im  Fruhlinge  dieses  Jakes  äarli  ir 
königliche  Prinz  King-tshin  und  es  leben  nor  nA 
die  Prinzen  J-tshin  und  Tchhing-tshin.  Da  l^ 
letzteren  mich  beleidigt  hatten»  beranbte  id)  »t 
ihrer  Wurden ;  diese  Strafe  ist  indefs  jetzt  puA 
erlassend  Die  Trauer  verordnete  er  zuletzt  cod 
solle  27  Tage  dauern« 

Wir   schliefsen   diese  Auszuge    Bit  iesAs* 
fange  des  Testaments:  <*Ich  habe  bedaclity s^. ^i 
dafa  die  grofsen  Principien  der  &ha]taog  de»  B^^^- 
ches  und  der  geselligen  Ordnung  sind:  deiH^ 
mel  zu  ehren  y .  seinen  Vorfahren  nachzm&Bn).  i^ 
Volk  zu  lieben  und  alle   seine  Soige  auf  Ji<  ^''^' 
^ierung  zu  verwenden.      Seit  ich  auf  dem  Th?^'^ 
war»  habe  ich  immer  mit  der  grölsten  Vwscht  pr 
handelt»    immer    über    meine    wicbttgen  Päfi'^a 
nachgedacht  und  stets  meinem*  Greiste  gegeu^lr : 
gehalten »    daCs  der  Himmel  die  Fursteo  mtr  ; 
«tos  f^olt  so   hoch  erhebt  und  da&  dia  S«^?.  ^ 
Ztt  emfthren  und  zu  unterweisen,  auf  eiem  r- - 
gen  Menschen  beruht'*  '}•     Man  siebt,  wem  W^cf 
es  machten»  war  er  einer  der  besten  Kaiiff^ 


* .' • 


Ihm  folgte  sein  Sohn  (seit  1830)>  ^  ^ 
Regierung  den  Namen  7ao-iouang  d-  i«  •C.i.- 
der  Vernunft*'  gab*  Als  sein  erster  Miaictsr  «*  -^i 
Soung  tchoung-thang  genannt,   derselbe  der  iTi . 


hellst  nach  Joorn.  Asiat. T. 9.  p.ß^C^-f^  ^  *^  ' 
1824  gestorben  sejn. 

1)  Das  oft  erwähnte  Testament  ronKW*ing,  pob-  ; 
an  seinem  Tocieslage  (il.  aSeplbr.  1820)  »»!",*'  ' 
Morrison  im  Hiudo-Chinese  Gleancr  Nro-XA»*^'   *• 
Asiatic  Journal  VoL  XL  p.525  «q«  "•  darnach.  1*^- 
von  Landresse  Journal  Asialiquc.  T./.  p-i'*"^^* 
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r 

(le  englische  Gesandtsdiaft  unter  Lord  Macartnejr 
n  Je-ho   (Gehol)  empGng,  und  48I6   auch  Lord 
iLmherst  empfangen  sollte;  es  ist  der  Soung-Ta* 
fn»  dessen  wir  früher  als  Minister  unter  Kia-khing 
irwähnten ,  der  aber  später  dann  verwiesen  wurde« 
Die  erste  Stelle  nach  ihm  soll  dann  ein  Enkel  Akouy*s 
lekleidet  haben  t    ohne   daCi  jedoch  einzelne  Per^ 
onen   ein  solches  Uebergewicht   unter  der  neuea 
legierung,     wie    unter  Kia-khing   gehabt    hfttten, 
Der  Kaiser j  heilst  es,  sey  für  sein  Volk  gut      In* 
(eis   hatten    Ueberschwemmungen     und    schlechte 
lemdten,  China's  ge wohnliche  Plagen»    die  drey 
fahre    hindurch    sich     folgten,     groEse    Theurung 
ind    Elend     in     Pe-king     angerichtet  ')•       Ver- 
lerblicher  aber  waren  noch   die  Aujatände^   die 
mter  ihm  wiederholt  ausbrachen.    Solche  AuCst&nde 
varen  schon  1622  an  der  Nordwestgränze,  und  der 
i^eind  hatte  in   Sse-tchhouan    und   zugleich  durch 
Tiibet  vorzudringen  gesucht  ^);    in    Kouei-tcheou 
varen  die  Miao-<tseu  aufgestanden  und  verwüsteten 
^on    ihren   Bergen  aus  die    Ebenen ;    in  Foriuosa 
ir&hrte  es  zwei  Jahre,  ehe  die  empörten  Einwohner 
:ur  Ruhe  gebracht  wurden  (1826).      Aber  am  be-   - 
ieutendsten  waren   die   Aufstände  der  Muhamcda- 
er  in  Kan-sop  und  im  Nord- Westen  bald  darauf« 
on  denen  auch  iinsere  Zeitungen  damals  redeten, 
^as  Haupt  der  Insurgenten  soll  Djanggar  (Djang* 
ar)  geheilsen  haben  und  er  ein  Nachkomme   der 
hodja's   von   Khotan  gewesen  seyn.       In  Kliotan 
Bgann   auch  der  Aufstand«     Der  Anlafs  war,  wie 


Journ.  Aaiatique  (1826)  T.  9*  p.  60.   nach    iniisischeu 
Nachrichten. 

I  Journ.  As.  T.III.  p.63.  a.  d.  ^'Abelha  da  China'',  ei- 
ner portugisiachen  Zeilschrirt,  die  seit  d.  12.  Sptbr. 
1822  in  Macao  erschien. 
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es  heiFst ,  unbedeutend«     Die  Einwobner  tdihigeB 
einen  Wald  ab ,  die  chinesischen  Soldaten  behaup- 
teten, sie  vernichteten  ihre  Foung-chouy  ^)  (Porte 
bonheur).     Eis  entstand  ein  Streit,  in  dem  mebm« 
chinesische   OfBciere    getödtet   wurden.      Die  R^ 
bellen  marschirten  dann   auf  Gachkha  (Kharaclnr? 
chin.  Hochih-ha)   zwischen   Koutche  und  Totn&iH 
zogen  von  da  östlich,  nahmen  Tchang-ki  hiaa  ($7j 
O.  L.  44^  N.  B.)    und  suchten  die    Communicatioi 
zwischen    Fe-king  und    Ilj    abzuschneiden.    Dit 
Chinesen     erlitten     mehrere    Niederlagen.     IKe 
Rebellen  sollen    1826  schon    an   2-300>OOOMaa 
stark  gewesen  seyn ,    und  mit  den  aufsässigen  Ho- 
hamedanem  in  Kan-sou  in .  heitnlicher  Veil>iiidiDg 
gestanden  haben,  während  anderseits  die  Bonitten 
und  Weilsmutzen-Muhamedaner  um  Kascbgar  ack 
ebenfalls  mit  ihnen  vereinigt  hatten*       Man  beg(e 
defshalb   in  China    groCse  Besorgnisse.      In  CantoB 
batten  die  Kaufleute    und  Beamten  der  Regieros« 
ein    freywilliges   Geschenk    von   l,4OO>000  ^^^^ 
d.  i.  ll,690iOOO  Franken  gemacht   und    man  be- 
rechnete die  tägliche  Ausgabe   für  die  Armee  nl 
70}000  Unzen.     Aus  den  Nordprovinzen  und  aocii 
aus  dem  Lande  der  Mandschu   wurden   alle  Trup- 
pen aufgeboten  und  nach  Nordwesten  beordert  and 
Tchang-ling,    früher   Generalgauverneur   von  Cao- 
ton,    damals  von  lly,    war  zum  Oberbefehlshaber 
ernannt  worden  ^}.      Doch  wir  müssen  hier  ibbre- 


1)  Foung'chouy  wörtlich  **Wind  und  Waser"  ist,  wenn 
man  es  kurz  sagen  soll  opportunitas  loci,  die  man 
durch  Zeicliendeuterey  kennen  lernt  S.  Amioi  * 
Eloge  p.233  sq.  darüber. 

2)  S#  Klaprotli  Notice  sur  les  troubles  survenos  rfrflö- 
ment  dans  l*Asie  centrale  im  Journ.  Asialiq.  (16^^^ 
T.  10.  p.3 10-317.    nach   dem  Londoner  Asiatic  Joc'^ 
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sbeof  da  das  Detail  dieses  Krieges  noeh  sehr  we- 
lig  bekannt  worden  und  auch  die  zerstreuetea 
Einzelheiten')»  die  zur  Kunde  Europa's  gekommea 
\n  unserer  Lage  jetzt  zu  sammeln  durchaus  un- 
möglich ist ;  es  wird  sich  das  künftig  nachholen 
lassen.  Der  Ausgang  des  Krieges  ist  bekannt. 
Die  Chinesen  sind  doch  wieder  Meister  des  Auf; 
Standes  geworden^  und  ich  glaube  überhaupt »  dab 
man  ihn  in  Europa  für  zu  wichtig  genommen  hat«  An 
Bioe  Elroberung  Chinas  durch  die  Muhamedaner 
Ddter  auch  nur  einen  Sturz  der  herrschenden  Dy« 
nastie  und  EIrsetzung  durch  diese  ist  gar  nicht  zu 
lenken,  schon  debhaib  nicht»  .weil  die  Muhamedaner 
nei  zu  bigot  sind»  um  sichy  wie  Mandschuren»  Mon« 
golen  vu  a.  in  das  chinesisch«  Wesen  zu  fügen^ 
die  Chinesen  aber  viel  zu  hartnäckig  in  ihrem 
Wesen  versessen»  um  es  in  Güte  von  ihrem  Herr- 
scher bey  Seite  setzen  zu  lassen»  dies  aber  durch 
Gewalt  zu  erzwingen»  haben  die  Muhamedaner 
gar  nicht  die  Macht.  Ein  Abfall  der  Muhameda- 
ner im  Nordwesten  von  China's  Herrschaft  kannte 
eher  stat  finden»  indefshat  so  lange  die  Kraft  Ghina% 
3er  Mandschurey »  der  Mongoley  u«  s.  w.  vereint  bleibt 
und  die  Muhamedaner  in  Kan-sou  und  der  Bucha« 
fsy  nicht  von  aussen  eine  eben  so  bedeutende 
Macht»  die  aber  nicht  da  ist  —  zum  Beystande 
und  Hinterhalte  haben»  auch  das  nichts  zu  sagen« 
Schlieblich  wollen  wir  nicht  prophezeyer^ »  wir 
glauben  aber  dennoch»  dab   allerdings  die  Macht 


u.  Nouv.  Joürn.  As.  T.i*  p.  147  u.  319  sq.  aus  Can« 
ton.  Register  Nro.  2.  1827. 
0  Vgl.  noch:  Klaprotbi  Occupalions  joumalieres  de 
TEmpereur  de  la  Chine  1828*  Annal.  des  Voy.  T.  39* 
p*  225-229«  nach  russ.  NachrtchteD,  eine  Inslructioa 
V,  J.  1828.  in  d.  Transactions  of  the  Royal  Asiat«  So- 
ciety T.  I.  n.  ein  Edict  b.  P.P.  Thoms. 
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der  M andsefcnren  ibpen  Hocbpnocft  leit  KIua&-kn: 

bereits  erreicht  hat ,  aadi  wohl  sdon  ia  Aln^sf 

begriffen  ist.     Aber  ehe  sie  ganzlidi  vtrfallt,  k«u 

vielleicht    noch   lange   dauern«      Dia  iDiliUir>:i^ 

Disciplin,  heilstes  zwar,    erschlaffe  beretU  ^i-: 

seyn ;  denn  vieles  deutet  allerdings  darai^  k».  |> 

dels  haben    wir  schon  in  der  Gesdichtf  fe  ^j^ 

gesehen,  wie  die  militairiscfae  Kraft  aoeli  escLuir* 

sich   dennoch   wieder  au&affen ,   das  VA  c^"* 

ken  und  das  Reich  noch  lange  besteheo  k«a  ^^ 

dem  aber  auch  aey,    auch   sie  werdea  SkiK 

oder  kurz  den  Wechsel  aller  Dinge  erUm;^ 

werden  fort  und  wieder  zurück  ia  äif^^»'- 

müssen ,    wie  vor   ihnen    die  Khitaa  wA  i^-^" 

Was  von  ihnen  in  China  sitzen  blabti  wird  s:i 

unter   die  Chinesen  verlieren,    die  ubrigo  ^' 

werden,  ihren  Bergen  und  Waldein  wisfag^'^^ 

eine  Zeitlang  zwar  noch  zusammenlialta^  ^  ^'' 

was   von   der  Politori    die  sie  ia  Cluo>  ""^"r^^ 

behalten,   dann  aber  zerfallen  und  zeistäBko  w« 

isich  wieder    in  solche    Häufchen  voa  inv^'r'' 

Jäger-  und  Fischervolker,  wie  wir  sie  inÄ«^' 

sahen ,  auflösen«    Denn ,  wie  der  Dichtar  s^>> 

Rauch  ist  alles  ird'sche  Wesea, 
Wie  des  Dampfes  S&ule  weht 

Schwinden  alle  Erdengrossen 
Nur  die  Gottheit  bleibet  stat. 

Ehe  wir  aber  die  Mandschuren  ffoa  f^'^'^'^ 
wollen  wir  schlieCslich ,  wie  es  bey  der  Ww^b  ^^^ 
'Kin  geschaht  auch  hier  noch  einen  RueUi'<^^  Y 
den  Zustand  des  ReicJies  und  f^olkss  wsH«*»/" 
wol  die  Umstände  uns  kurzer,  ab  «rir  mV^y^ 
lieh  seyn  wollten,  uns  zu  fassen notUgea ;  ^  'v^ 
weitläufige  Erörterung  der  Sitten  a.  f*  ^*  ^  '^* 
in  unserm  Plane* 
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KunAcbst  vom  Umfange  des  Reiches  %  aber 
kurz  9  da  wie  die  allmälilige  Elrweiterung  dea^ 
en  weitläufig  historisch  verfolgt  haben»  gewis- 
iiaCsen  bloCs  zur  Erinnerung«     Von  der  Gegend 

das  lange  weifse  Gebirge  (Tchang-pe-chan), 
;n  Wirt  ging  die  Herrschaft  der  Mandschuren 
1 ).  Die  ersten  4  Fürsten  waren  blols  Häupter 
3r  kleinen  Horde  von  Tartaren,  die  in  Sing-* 
"^9  270  Ly  südöstlich  von  Moukden,  wohnte  ^)« 
li^tsou  (162^)  unterwarf  sich  zuerst  die  ver» 
iedenen  kleinen  Stamme  der  östlichen  Mand- 
urey  ^)  und  hatte  in  Ynden  d«  h.  der  Gluckli- 
in,  Reichen»  seit  1625  aber  in  Mouiden  ^)  (Chen— 
lg)  4»  h.  der  sich  Erhebenden  seinen  Sitz.  & 
ing  indessen  schon  in  Leao-toung  ein.  Thai« 
ing  sein  Nachfolger  9  (l625-l636)9  der  die  ubri- 
n  St&mme  der  Mandschurei »  namentlich  die  So* 
len  und  auch   die  Mongolen  (im   engem  Sinne) 

gewinnen  gewuüst  hatte»  nahm  Leao-toung  gttnz- 
h  ein.9  so  dafs  er  bereits  über  die  ganze  Mand« 
liurey  d«  h.  nördlich  bis  an  den  Non  und  Amur  ?) 
id  bis  in  die  Mongoley  hinein  herrschte;  denn 
!r  Amor   und  die  Gegend  nördlich  mu&te  erat 


S.  oben  p.,229« 

Amiot  z.  Eloge  p.204«  öl.  205« 
'  S.  oben  p.232  sq. 

Vgl.  Amiot  z.  Eloge  p,  202   u.  204.  226.  295.   229^ 
Ynden  ist  vom  maudscb.  Worte  Yndembi  proapcrert 
abonder  (Amiot  z.  Eloge  d.  Moukden  p.  292;  295)  Mouh^ 
den  von  mouktembi,  s'elever,  croitre. 
I  Das  Steindenkmal  auf  dem  Grabe  des  Herrschers  sa^t  t 
"Im  10.  J.  V.  Thian-miDg  (1625)  erstreckte  er  seine 
Eroberungen  im  O.  bis   an   das  Meer,  im  W.  bis  an 
das    äüfserste  Ende   des    Districtes    von    Leao-yang, 
slützte  sich  dann  auf  den  Theil  von  Corea ,  der  nach 
S.   W.    geht  und    ging  im  N.   bis   an   den  Non   und   , 
Araur,  den  Stamm  der  Noro  und  der  Hundehalter  mit 
eingeschlossen.    Amiot  z.  Elog.  d.  Moukden  p.24l. 
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Bufslana  (l68i2-l689)  abgestritten  werfen  0-  Sela« 
Einfälle  in  Glrina  waren  Ton  keioem  bkibeüjez 
Gewinne  und  es  wurde^  wie  erw&hBtt  wol  ti:i 
seinem  Tode  an  die  Eroberung  Ghioa's  gtr  tyJi^ 
weiter  gedacht^  sejn,  wenn  nicbt  Oii-«ii4*cgf) 
die  Mandschuren  1644  zu  Hülfe  gsruhi  hjtt^^ 
Wir  sahen,  wie  bald  der  Norden,  splleraG&  ^^ 
Siiden  und  Westen  (l644-l65l)  erobert  w«^ 
Indefs  besafsen  sie  den  Süden-  und  Kal^s^^ 
doob  eine  Zeitlang  nur  erst  halb,  indeai  sie  »»^w 
gewesen  waren ,  diesen  Ou-san-kouey,  jäm  fc^ 
andern  Chinesen  als  ihnen  zwar  unterworb«St  i^> 
noch  aber  ziemlich  selbstständigen,  erblieka  Vasal* 
lenkönigcn  zu  überlassen  *),  und  erst  uBlechi»=5' 
ity  wrrden  nach  dem  Aufstande  tob  i672  ^^ 
mrie  wir  slUien,  völlig  besiegt  und,  indsB  ikt  U> 
der  wieder  in  das  Verh&ltnib  von  Pwmn»  ^^ 
rucktraten ,  war  danials  eigentlich  gaas  Oiu  c< 
den  Mandschuren  völlig  unterworfen.  Fw«fl»>  ^ 
ein  kleiner  Zuwachs.  Es  geschah  dies  l67M;'^^' 
Nachdem  beginnt  dann  mit  dem  ElwleitT'^^ 
gegen  Kaidan  (etwa  seit  1688)  »weh  sofiirt  bi^ 
Weiterung  ihrer  Herrschaft  nach  Nordwtrt*  **** 
völlige  Unterwerfung  der  Khalkas  ond  w  ^^ 
chung  der  Macht  Raldans  war  der  nlchste  Sek  t% 
wie    denn    auch  damals  schon    viel«  Bcoto  ^ 


1)  S.  oben  p.  54-63.  Vgl.  noch  Jo.  Eba*.  FW^^^ 
schichte  von  Sibirien  I.  p.625.  IL  778.  uniän^*  ^ 
de  Mailla  T.XIt;  eine  kurze  chin.  NachnVblb.Ai=- 
z.  Eloge  p.  326.  ^  Remusat  Mdfang.  L  pb443> 

2)  Daher  reden  der  P.  d'Andrada  in  «einer  ^^^f, 
(Lissabon  1628)  u.  MagaiUans  Nouv.  ReL  *  ^^^ 
p.4.  cl.  32.  hier  im  Nordwesten  von  ein«»  1^.  V. 
königreiche  (des)  UsauguiS    (Ussaog),  '{°^^ 

la  pi'ovince  Sse^ichhouan.  Das  ist  oflentar  m^  ^^ 
des  Oa-san-konei. 
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ng-By  fibergiBgen  (l688-l697)t  AI»  Tseouag- 
lan,  Kaldaas  Nachfolger,  dann  1714  seinen 
all  in  Tubet  gewagt  hatte ^  drangen,  wie  er^ 
t,  die  Heere  des  Kaisers  1720  auch  in  Tubet 
vertrieben  die  bleuten  und  setzten  einen 
lieben  König  (Peitseu)  ein  <)•  Da  aber  keine 
in  Friedensschlüsse  hier  folgten,    in  den  Irren 

Mongoley  von  fester  ^Gränzbestimmung  aber 
ig  die  Rede  seyn  kann,  die  Herrschaft . über ' 
let,  wenn  man  es  schon  so  nennen  hann,  aber 
\x  nachdem  unter  Young-^tching  und  im  Anfange 
Regierung  Khian-loung's  wiederholt  gefährdet 
de  und  selbst  verloren  ging,  so  kann  man  not 
en,  dals  Khang-hy,  indem  er  die  Mongoley 
zlich  unter  sich  brachte,  die  Maeht  der  Eleu« 

zuerst  bracht  den  Grund  zur  Herrschaft  der 
ndschuren  hi^r  im  Westen  legte,  Khian-loung 
r  nach  den  Streitigkeiten  zwischen  Amoursa« 
i  und  Taouatsi  (Dawatschi)  und  der  Bekriegüng 
i  jenem  (1754-1757)  zunächst  die  Songarey  *) 
1  als  Folge  dessen  auch  die  früher  von  ihr  ab- 
igige  kleine  Bucharey  (1757-^759)  **^h  gSnz- 
1  unterwarf,  seit  welcher  Zeit  dann  die  Mandschu« 
i  auch  erst  zum  sichern  ungestörten  Besitze  von 
bet  gekommen  sind«  Die  Kriege  mit  Ava  (Mian) 
'67    sqpq.)   und   mit    den    Qhorkhas    in  Nepaul 

92)  haben  die  chinesische  Macht  seitdem  we« 
;  oder  gar  nicht  mehr  erweitert,  aber  auch  die 
rschiedenen  Aufstände  besonders  der  Muhameda« 
:  im  Nordwesten  wenigstens  noch  bis  jetzt  sie 
!ht  zu*  verringern  vermocht«  An  eine  grofsere 
Weiterung  ist  aber  auch  eben  nicht  zu  denken,' 
'bt  als  6b  sie  nicht  noch.  Einiges  im  Westen  zu 


S.  ob«a  p.69o  sq.  595. 
8.  oben  lp.O(X)  sq. 
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erobern  konnten  —  die  kleinen  Henscfcaftes  t  'i 
Badakdhan ,  Bolor  u.  s.  w.  würden  ibneB  wol  tix* 
keine  groCsen  Hindemisse  in  den  Weglegeo-«^^ 
die  Mandschuren  sind »  so  wenig  als  die  diir^^^ 
je  ein  auE  Eroberungen  ausgehendes  Voll),  ^^ 
wie  die  Mongolen,  gewesen.  Wir  haben  j^i'> 
wie  nur  die  Noth  der  Zeitumstände  U^-^^ 
zwang  y  die  werdende  Macht  der  Ellentn,  i^  >^^ 
Reich  zu  gefährden  drohte ,  im  Keime  xo  ^'^ 
und  wie  Khian-loung  die  einmal  betretese  kv;< 
Bahn  ^  nur  gezwufigen  fast  ungern  zu  Eakp^^^ 
muEste.  Der  Wurm  war  einmal  zertreC»,  ^ 
fühlte  er,  wollte  er  nicht,  dafs  er  sichvnedfrr^ 
produciren  sollte,  so  muCste  er  ihn  ganz  reici^ ''^> 
Wir  haben  gesehen,  wie  bedenklich  Kb»g-iy  ^' 
Macht  Kaidans  erschien  und  wie  ehigeitzigdes!«*^ 
sichten  waren  ').  YoungtcfaingwargSnzIidtU^'^' 
berungsplänen  fremd  ^)j  undesi8terwibi(|Vi«<^- 
Khian-loung  die  Groben  durchaus  nickts  bot  ^^ 
Fortsetzung  des  Krieges,  geschweige  dtm  voo  ^'* 
Weiterung  des  Reiches,  wissen  wollten  ^}  i  ^  ^*' 
ben  endlich  Khian-loung's  eigene  Aeabno^'^V^ 
fShrt,  wie  er  die  Gr&nzvölker  hier  ab  0'^^^ 
frey  und  unabhftngig  von  sicli  besteben  Eflfc  ^V 

f^erlhiliniase  mit  den  Nachbarvolt^m  koir^ 
nur  im  Norden  und  Westen  stattfiodeo«  Wt  K--- 
laAd  vergebens  sich  am  Amur  fe$l««««öB«i  sa-- 
und  wie  der  Friede  von  Nertschiiisk  ')  id^^  *^'- 
Gränze  der  Mandschurey  gegen  Hofilw*  '•^"^["l 
nnd  wie  dann  der  Vertrag  ^}  vom  Jalff^  1727  «»^  ^^ 


±)  S,  oben  p.3S5  sq.  2)  &  oben  p.S94. 

3)  S.  oben  p.  603.  WT.  4)  S.  obfo  p.634. 

5)  &  oben  p.62«  n«  356«         6)  Obeop-^ 
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nzederMongoley  und  daneben  auch  die  Handels- 
lältniisse  beyder Reic|ie  ordnete»  ist  erzählt;  wei- 

Beziehungen  &nden  nicht  statt«  Die  kleinen  Rei- 
im  Nrdwst.  demnächst  stehen,  wie  wir  es  wol  nen- 

können,  in  Respectsverhältnissen  gegen  China,  d. 
»ie.  schicken  zu  Zeiten  Gesandtschaften  mit  klei- 

Geschenken,  lassen  .sich  bey  Streitigkeiten  unter 
Inder  den  A^usspruch  des  Kaisers,  sey  er  in  Gute 
r  mit  Gewalt,  gefallen*,  leben  aber  sonst  unabhängig 

sicli«  Wir  haben  oben  die  Runde  gemacht^), 
l  ^reiche  Bedingungen  der  Friede  mit  den  Ghor- 
is  in  Nepaul  (1792)  zu  Stande  kam,  ist  erzählt  ^)» 
itere  Verhältmsse  finden  biet  nicht  statt.  Ava» 
m  sind  unabhängig  und  schicken  und  empfangen 
gen  der  Gränz  -  und  Handelsverhältnisse  wol  zu 
ten    Gesandtschaften. 

In  näheren  f^erhälinissen  zu  China  stehen  Ao- 
n,  Corea  und  die  Lieou-khieou  Inseln,  jin-- 
«n  3)  erkennt  auch  nach  den  neuesten  Verände- 
Igen  China  8 Oberlehnsherrschaft  an,  die  aber  blols 
minell  ist,  etwa  wie  Dännemark  eine  Zeitlang  die 
s  deutschen  Kaisers  anerkannte.  Corea  ^)  (chin* 
■hao-^icui^  mandsch;  Solhö)^  steht  ebenfalls  schou 

etwas  engerer  Oberlehnsabhängigkeit  von  China« 
IV  Konig  mufs  jährlich  zwey  Gesandtschaften  nach 
^-king  schicken,  um  den  Kalender  der  herrschen« 
n  Dynastie  zu  empfangen  und  die  Huldigungsge« 
benke  zu  überbringen,  wofiir  er  dann  Gegenge« 
lienke  empfilngt  Er  ernennt  zwar  einen  Nachiol- 
r  ^),  aberdie  Ernennung  dieses  sowohl  alsderKöni- 


S.  oben  )>.  634-637-        2)  S.  oben  p.663« 
S.  oben  p.672. 

Eine  anoere.  chinesische  Benennung  der  Halbinsel  ist 
£ao-Zi,  von  einer  ehemaligea  Völkerschaft;  daraus  nach 
japanischer  Aussprache  unser  Corea. 
S.  P.  lUgis  b.  du  Halde  T.IV.  p«537. 
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ginn  b^arf  der  Bestätigung  des  Kaisers  ^).  Giric 
nach  dem  Tode  des  Königs  schickt  d«r  Kiise:  2' 
dem  EInde  gewöhnlich  zwei  Gesaodte,  dit  äs  i^< 
Patent  mit  dem  Titel  Kone-wang,  i.  L  BeiJ^ 
König  t  überbringen.     Auf  den   K^ien  copfiri^  ^' 
die  Investitur  und  macht  den  Gesandtes  mt  i^- 
gesetzte  Anzahl  von  Geschenken  xmmttt  ern 
800  Tael  an  Geld»    sein  Minister  brii^  'm  ''^^ 
Tribut,^  wie  sie  es  nennen»  nach  Fe-ÜB^^^ 
digt  dem  Kaiser.     Uebrigens  ist  der  £ö«g  vsk  \> 
taern   gänzlich  unabhängig    und    nur  aaehA^^^^ 
durch  den  eifersuchtigen  AuEieher  besckintt.  >  j 
in  der  äulsersten  Noth  schickt  er  Qiini  Hüli<~>f' 
pen ,    und   auch  wol    nie  auJser  den  GiisteB  it- 
Mandschurey,  empfängt  aber  dafür  aoek  fwCin 
Hülfe.      iDies  Verhältnils  zu  China  bedtkt  stb 
langOf  und  vergebens  haben  es  die  Mongolen  (^(r^- 
und  im  Anfange    auch  die  IVIandscfaum  ms^"^- 
Corea'in  weitere  Abhängigkeit  zu  bringn.  ^ 
einmal,  dals  sie  das  Haar  sich  tartarisch  fersci:<>- 
teUf  haben  diese  erlangen  können;  sietn^'-^ 
noch  alt-chinesisch  ')•     Es  hat  dies  Reidk  i»  ^ V^ 
nes  Schicksal  ßeHabt.      Seit  es  unter  mi^  Ha  :>' 
vereinigt   ist,    lebt   es   in   friedlicber  Uitt^^>^'^'^ 
und  trägt  ein  leichtes  Joch.       Nur  bey«  v**^' 
der  chinesischen  Dynastien  regt  es  sich  «■»«»*  ^ 
es  weifs,  wem  es  zu  huldigen  hat.    loderKl^^ 
zwischen  zwei  mächtigen  Reichen  muls  es  in^^  ^ 
wie  es  heifst,  wie  die  Lieou-kbieoa  bsebi  i-* 
Japan  huldigen  3). 

Die  Lieou-khieou  Inseln ,  von  denen  untf r  t- 
Hau  die    erste  dunkle  Nachricht  za  den  Quof . 

i)  S.  darüber    einen  Brief  des  König»  ▼on  Co^  ' 

Khang-by  b.  Regis  1.  c  p.556  s^« 
2) 'S.  oben  p.245.  297  not.  . 

3)  WiUen  Nooid  en  Oosl  TartarieP.2.  p.45*  v«^' 

Coixespond.  L  p.Sl.  Timkowsky  T.Ü.  P»*34» 
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immen»  traten ,  nach  einigen  vergeblichen  Gxpe- 
»nen  unter  den  Mongolen  (Youan)  dahin,  ent 
r  den  Ming  mit^  China  in  einige  Verhältnisse ; 

unter  den  Mandschuren  aber  sind  diese  regel- 
ig  geworden.  Sie  erkennen,  wie  Annam  und 
»a»  die  Oberlehnsherrschait  des  Kaisers  an;  der 
ig    bekommt    von   Fe-king  ein  goldenes  und 

silbernes  Siegel  mit  chinesischen  und  Man- 
iu-Gharacteren^  und  schickt  regelmäCug  Gesandt- 
iften  nach  Pe-king  (I649  die  erste  an  die 
id5chu)t  wie  es  1654  festgesetzt  ist,  alle  zwey 
:e  eine,  mit  einem  Tribute  von  3000  Pfnnd  ro- 
Q  Kupfer,  12*600  Pfnnd  Schwefel  und  3000 
ad  einer  Art  dicker  Seide  (Kona).  Wir  ha» 
Nnehrichten  von  mehreren  Gesandtschaften, 
lentlich  bejr  Gdangung  eines  neuen  Königs  zum 
one ,  oder  um  den  Kaiser  bejm  Antritte  seiner 
;ierung  oder  zum  nenCn  Jahre  zn  beglfickwfin- 
en  ^)  Um  dergU  Dafs  der  König  der  Inseln 
h  Japan  huldigen  muls»  ist  schon  gesagL  «-f- 
lam,    Girea  und  die  Lleon-^kieou  Inseln  stehen 

drey  unter  dem  Honng-lou^-sset  oder  dem  Tr»* 
ale  der  Ceremonien  uiä  GebrSufihe  ^). 


$.  Klaprbtb  M^m.  riilatifs  k  l'Asis  T.  TL  p.  160-464. 
118  d.  Tai-tbsing  7  liioung  tchi.  I>at  oben  ip.8Sa 
Ol)  erwäbnte  chinesische  Werlc  über  die  Licou- 
bieou  luseln  ist  spaler  (bis  1808)  in  Pe-Iiing  fortge^ 
:tzt  erschienen.  S.  Asiatic  Journal.  T.  10«  P*  132  «Q* 
OS  d.  Hindo-Chinese  Gleaner  Nro.  VlI.  Vgl.  auch 
•  Reisen  von  Biuil  Hall  Accoixnt  of  a  Voyage  of 
iicoveiy  to  tbe  west  coast  of  Corea  and  Ihe  Great 
iPo-cboo  Island.  London  1818*  4  o.  seines  Gefahr- , 
kn  /•  M.  Leod  Voyage  along  Corea  to  Lewchew« 
kndon  1818*  8*  (beide  Besteller  von  Lord  Amberst 

ri  China), 
oben  p.831* 

Ppp 
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Die  Inseln  Ilui-nan  und  TiürAVcm  (Fonnoia) 
gehören  zu  den  Provinzen  Kouang-toung  undFoo- 
kian.  Blo£s  in  den  Gebirgen  sitzen  noch  eioige 
unabhängige  Häuptlinge,  die  sich  Vasalloi  dtf 
Kiiisers  nennen  ')• 

Weit  schwieriger  sind  die  P^erhältnisse  dtr 
einzelnen  unterworfenen  Nationen  genau  zn  ifr 
stimmen ;  denn  man  wiirde  gar  sehr  irren,  ivflu> 
man  sich  das  Ganze  ursprünglich  so  verschieJctcr 
Stämme  und  Reiche  als  eine  durchaus  hoBiO!:^** 
Masse,  Chinesen,  Mandschuren,  MuhaniedanerlFcr- 
ser  imd  Türken),  Tübetaner,  alle  von  einem  \i\^ 
und  einem  Gesetze  regiert  denken  wolhe.  Im  Gib* 
zen  indefs  lassen  sich  die  Verhältnisse  sehr  woUuNicO' 
ten.  Als  die  Alandschuren  zuerst  in  ihrem  Linde  gel 
auszubreiten  anfingen,  schlössen  sich  die  eiozelaa 
Stämme  der  Mandschurey  ihnen  als  Bundesgenos- 
sen, also  al  pari»  an.  So  wissen  wir  namentlich 
dafs  die  Solonen  sich  freywillig  unter  der  Bets- 
gung,  mit  ihnen  auf  ganz  gleichem  Fulse  zn  ste- 
hen, mit  ihnen  verbanden  ^),  und  auch  ^ 
mongolischen  Prinzen  von  Kortschin,  die  Anh^l^ 
rer  der  Naiman  Kalka  und  Tchingiskhan  von  ^ 
5  Horden  waren  sghon  vor  der  Eroberung  Cbi^i^ 
so  mit  Thai-tsoung  verbunden ,  letztere  be j^les 
freylich  wol  nicht  ganz  freywillig  *).  AnU"? 
wurden  diese  Hordenhäupter  bey  jeder  wicbti;^ 


1)  S.  von  Formosa  oben  p«302  sqq.  u.  die  dort  a»-*^^ 
fiihrlen  Schriften;  über  liai-nan  Klapitiih  ('•  P*"-^ 
not.)  u.  Pourofoi's  Reise  dahin.  Die  neue  chineas^'l* 
statisüsche  Beschreibung  von  Konang^toong  (1818)  (^ 
Asiaric  Journal  T.  18-  p.  144)  wird  auch  über  H«- 
nan  das  Neueste  enlhalten«  . 

2)  Araiot  Mem.  c.  la  Chine  T,L  p,346.  noL  Kf 
Ainiot  z.  Eloge  de  Muckden  p.  32ß.  ergaben  sA  ^ 
Ionen  u.  Tagouris  unter  Tai-tsopug. 

3)  S.  oben  p.  243. 
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»rneliiBnfig  zuvor  versamiiielt  und  befragt  '), 
*  man  weib  schon  von  den  Büniern  her»  wie 
>lchen  Bundesgenossen   zu   gehen   pflegt.      Sie 

wie  das  schlanke  Rebengewächs ;  erst  schlingt 

»ich   willig   um   die    starke  Pappel^   aber  bald 

es  sieb  so  umrankt,  er  wftnhst  stets   so  innig 

ihm  verbunden »  dais  es  dann  ohne  zu  bre- 
1  y  von  ihr  nimmmer  los  kann ,  sondern  mit 
muls,  bis  es  endlich  zugleich  mit  ihm  erliegt, 
folgten  denn  auch  diese  Genossen  den  Man- 
luren  auf  allen  ihren  Ziigen ,  jetzt  wohl  wenig 
ir  darmn  gefragt.  Von  den  innem  Verh&ltnis- 
derselben  wissen  wir  wenige  nur  das  ist  ge- 
1 9  dafs  sie  unter  ihren  Forsten,  bej  ihrer  Spraohe, 
69  ihren  Gesetzen,  ihrer  Religion  durchaus  ge- 
en  wurden,  und  hlota  die  Ernennung  ihrer 
Lipter  der  Bestätigung  des  Kaisers  unterworfen 
rde,  ihre  Grofsen  an  seinem  Höfe  sich  auFzu- 
Len  genöthigt  und  seine  Gefolge  zu  verstärken 
iwungen ,  das  Volk  aber  seine  Kriege  zum  grob* 

Theile  aus{pchtend,  mehr  frey willig  indeb 
gezwungen.  Die  fF'ideraiehenden  zu  i^rnich^ 
y  aber  die  eich  Unterwerfenden  bey  ihrer 
le^  Religion  y  Sprache  u.  e.  tp.  zu  lassen  y  das 
r  überhaupt  das  allgemeine  Gesetz  der  Man- 
huren«     Auf  diesem  Fube  standen  von  Anfang 

49  Banner  (Ki)  der  Mongolen  ^),  auf  denselben 
fs  traten  die  Khalkhas ,  die  sich  seit  I688  unter- 
rfen  und  dies  war  Bedingung ;  sie  erhielten  zwei 
)liche Khans,  die  aber,  so  wie  auch  die  übrigen 
t)isen ,  vor  dem  Antritte  ihres  Amtes  dem  Kai- 
'  huldigen  mubten  3);  wir  haben  ihre  Huldigung 

S.  oben  p.245. 

S.  eine  genaue  Nachricht   von  den  einzelnen  b.  du 

aalde  TaV.  p.  71-75. 

S.  oben  p.332.  u.  p.338«  vgl.  du  Halde  T.  IV.  p«27. 

H*  75*  624*  u.  s.  w. 

Ppp  2 
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1691  erwähnt.       Von   den   El^oten  tnten  rr'^i 
schon  unter  Khang-bj  f  mehrere  unter  Kbin-i^r« 
auf  denselben  Fub,     Wir  haben  gesehen,  vie  d'N 
ser  Kaiser   sie    zwar  später   in  engere  Abb^tci* 
keit  von  sich  bringen  wollte ,   indem  er  ttitt  ei'a 
Oberhauptes  sie  unter  4  Häupter  (Khan'«)  tfrÜK*  !:^ 
aufserdem   aber   noch  sich   die  Ejuennun;  if:  71 
Hordenhäupter  ^  die    er  unter  einen  Gnleis^^-^ 
beilegte  ^),    der  dann  die  eigentliche  lits»: '^ 
Angelegenheiten  haben  sollte»  aber  aoeh  ««  ^^ 
Einrichtung  gänzlich  fehl  schlug»  und  die  Kläg- 
lichste  E^npöcung»    die    nur  ,  mit  AxuMsi^  ^* 
gröfftten  Thetles  der  Songaren  endete,  XBrFc.-e 
hatte,    ist  erzählt;    Mols   die  Derbetea  witm '^>' 
hig  geblieben   und    lebten   daher  osdi  ihr»  ^ 
setzen  fort  >).     Auf  gleichen  Fuis  traten  dao»^^^ 
die  Torgoten f  die  aus  Ruisland  ausgewandert,^ 
ter  die  entvölkerten  Gegenden  wieder  kf^'C^'. 
ihre  Häupter  roulstea  dem  Kaiser  holdigfa'):''^ 
da  seit  der  Einnahme  Tfibeta  auch  die  fio^^ 
vom    Koke-noor   und  Kor  des  Kaisers  Oberi'"'* 
Schaft  anerkannten  9   so  kann  man  den  b^  |'^ 
China »   der  selbst  yiele  Heerdea  in  der U^^^ 
hält,  gewissermalsen  BUiimGrofskhancätr}^^^^ 
golen  in   unserm»    weitem  Sinne  betracktB« 
unter  ihm »    gänzlich   unabhängig  tob  Gbim  ^ 
als  der  Mandschurej»  nach  ihrem  Gesetxeov'^  ^ 
rer  Weise  leben ,    und  nur  ihm  bej  iein«>  A'*V 
boten  folgen.      Ganz  auf  ähnliche  Weise  bli«-^^^* 
wie  wir  ans  dem   Berichte  Tchao-hoeii  «^'^ " 
denn   auch    die  Bewohner    der  kleinen  S«^' "^^ 
hey   ihren   mohamedanisohen    Eioricfctmg''«  '^ 
dab  auch  hie^  die  Eürnennnng  der  Beasrto  ^^° 


r?! 


X* 


1)  S.  oben  p.6lO.  2)  S.  oben  p.6li* 

3)  S.  oben  p.645.  4)  S«  obea  p.fil»-^* 
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ler  und  dessen  SteHvertretern  abhängt  und  sie 
e  Meere  verstärken  mfissen,  und  wir  haben  ge- 
n,  wie  Khang-hy  und  Young- lebhing  aus- 
rklich  die  Selbstständigkeit  der  einzelnen  ihm 
rw^orfeaen  Nationen  in  Religion^  Staatseinrich«- 
; ,  Sitte  u«  s.  w.  als  nothvf endig  und  wesentlieb 
kannten  und  achteten  ^).  Es  ist  dieses  Sy- 
I  für  die  Besiegten  offenbar  auch  das  erträgt 
3te ,  uqd  da  der  Kaiser  so^  immer  eine  Menge  be^ 
Bender  Stellen  zu  vergeben  hat»  so  vermag  er 
eich -viele  Vornehme  an  sein  Interesse  zu  fssSelut 

wir  das  auch  wiederholt  Khian-loung  gelingen 
n  ^)9  während  irgend  durchgreifende  Aende^ 
ren,  auch  nur  wie  sie  in  Tubet  und  der  Son* 
y  versucht  wurden,  immer  das  Volk-  auf  dae 
tigste  aufbringen,  Indels.  erinnert  anderseite 
e  halbe  Unabhängigkeit,  wie  gerade  das  Bey-* 
1  der  kleinen  Bucharey  und  j fingst  Polens»  zeigt, 

Besiegten  stets  an  ihre  ehemalige  Selbststän- 
leit  und  es  ist  der  Einigkeit  und  Einheit  des 
izen  nichts  fördersamer,  als  wenn,  wie  im  ei- 
tlicben  China  und  Preufsen  durch  Anwendung-' 
is  Gesetzes  und  durchaus  einförmiger  Regie- 
gsweiae"  bey  steter  Versetzung  aller  Beamten 
Soldaten  in  die  ihnen  fremdesten  Gegenden 
gelingt»  alle  die  einzelnen  Landes-«  und  Pro« 
üaluntersohiede  allmählich  schwinden  zu  nia« 
n  und  Alles  zu  einem  grofsen  Ganzen  das  emaU 
liren ;  je  schneller  sich  das  thun  läfst,  dasto 
r  verschwindet  der  Unterschied«     Da  aber  die« 

immer  nur  bey  Völkern,  die  durch  Spracbei 
e«  Religion  u*  s.  w.  schon,  etwas  verbunden  sind, 
1  tbun  labt,  es  sey  denn  dals  es  kleine  Völkerresie^ 
•  die  Basken,  Waliser  seyen  und  auch  da  bt  es  nur 


S.  oben  p.  485-622*  2)  S.  oben  p.  627  Ub  a, 
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in  aebr  langer  Zeit  möglich  —  so  btadelteii  £eMui 
schüren  nur  weise«  wenn  sie  eben  dem  ersten  Sptecs 
gemHls  aucli  Tubei  ganz   seine  innere  Eiirich.»- 
gen  lieben ,    wie  denn  dieses  noch  selbststkö:?r 
selbst)  als  alle  die  andern  zu  sejn  scbei&L  D:?u 
früher  blols  in  Respectverhältnissen  zu  Ciiifia^  re> 
suchte  zwar  Khang-hy  1720  nach  der  Y«rtreik?ij; 
der  Songareni  die  weltliche  HerrschaEt  dwD^' 
lama  zu  entziehen,  aber  wir  haben  schon  g^sdin  ^'> 
wie  wiederholte  Aufstände  Khian-loung  <Ü£se»  :^> 
Stern   t752  wieder   aufgeben  lieben»     Tubct  ut 
seitdem  seine  theocratische  Verbssang  wie^  ^ 
halten ,   der  Kaiser  halt  blols  die  Haoptpocte  i:;£ 
Truppen  besetzt  und  liUst  sich  über  poUtisck^o 
brechen  nach  Pe-king  berichten.     Es  tenttbt  ir^i* 
dab  er  sich  übrigens  auch  hier  des  Dakh-isfl»  =^^ 
Teshoo-lama  zu   versichern   und  sie  za  n(^^^^ 
weib.     So  starb  1818  der  Dalai-Iania^  nadi  5*<^' 
ren   war  sein  Thron  noch   nicht    wieder  he^-- 
Der  Gott»    heibt   es»    sollte  nls  msndichorii -  • 
Prinz  wiedergeboren  werden  und  da  er  lieh  ^"^ 
noch  nicht  verstehen  mochte  ^),  verzog  m^  ^*  " 
Incarnationy    gewib  zur    grofsen  Betriibniis  <^ -' 
Yerehrer.     .    Man   sieht  daraus   übrigens,  «<<  - 
der   Kaiser    hinaus    will.        Wie    Oesterppnh  '*• 
nen  .oesterreichschen    Prinzen  (Rudolph)  auf  ^' 
Stuhl  Petri  zu    setzen  trachtet^    denkt  st  dort  <- 
nen  mandschurischen  anzubringen. 

Nach  allem  diesen  wird  man  sich  ^«o  f*'-**- 
sten  Begriff  von  der  Herrschaft  der  Maote^ "  '• 
machen,  wenn  man  sich  ihren  Kaiser  tbh^^- 
von  China»  alt* Grobkhan  der  Monsolent  ab  W> 


i)  S.  olien  p.595  sq.  2)  Joiirii.  Asiiliq.  T.H'  F  *^' 
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rw  der  Buehttreo  tmd  als  Machthaber  f n  Tiibet 
unter  dem  Namea  dea Dalai-lama  denkt;  die  ge- 
wohnliehi)  einfache  Benennung:  chinesisches  Reich, 
giebt  Jeichr  die  ganz  falsche  Vorstellung,  als  ob 
alles  ein  einiges  süsammenhttngendes  Ganze  wllre, 
Wahrend  nut  China  diese  sogenannten  äusseren  Pro* 
yinzen  nur  durch  das  Departement  für  die  ttuCsem 
Angelegenheiten  (Ly**fan-youan)  verbunden  sind  '). 

• 

Es  hat  freylieh  blutige  Kämpfe  gekostet^  ehe 
die  Verbindung  dieser  westlichen  Länder  mit  China 
^aozlifth  zu  Stande  keui,  indeb  beruht  sie  doch 
keineawe£es  lediglich  auf  Gewalt  Die  ersten 
V^erUndiingen  mit  den  eigentlichen  Mongolen  wa- 
ren durcliaus  freundschaftlich  ^),  —  die  Mongolen 
^ärea^  von  Anfang  an  Verbfindete^  der  Mandschu- 
ren und  hatten  wie  Brfider  ilberall  den  Vortritt  vor 
len  Chinesen;  der  zweite  grofse  Hauptstamm  der' 
VIongolen«  dieKhalka*s,  begaben  sich»  von  Kaidan 
;edräa2t,  auch  frey willig,  wie  wir  sahen,  in  des 
(aisere  Schutz  nnd  so  auch  später  noch  viele  Soh- 
;aren,  die  KhokonoHer,  ,die  Torgoten  u.  a.  V 
sichrere  Banner  von  Mongolen,  diis  ursprünglich  Ge- 
ingene  in  Leao-U>eng,  die  Kaiser  jetzt  unmittelbar 
nter  sich  haben ,  wie  die  zwei  derToumeten  von 
Loukou  hotunfdie  3  bey  Tchang-kia*-keou,  die 
Is  solche  alsa  nicht  zu  den  49  Bannern  gehören  '), 
aben  ihnen  wenigstens  halb  und  halb  den  An- 
sein mongolischer  Fürsten«  während  der  Reich- 
lum  mn  Heerden,  die  sie  in  der  ftlongoley  halten, 
-.  Rhang-hy  besafsen.  40t000  RinderV  190,000 
^haafe   und  330  Stutereyen,   jede   mit  300Stuten 


Ta-thaing  liu  \y  p«3& .  Vgk  oben  p.746.  831« 
S.  oben  p.  243«     Vg}.  noch  du   Halde  TAV.  p.63« 
vgl.  22»  '  ' 

Gerbillon  b.  du  Halde  T.  IV.  p.73.  74.^ 
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und  eben  so  vielen  FfiUen  ^>  —  ÜMe  Wy  3rn 
mongolischen  Unterthanen  als  mAA»  m  i^:^ 
unbedeutendes  Ansehn  geben«  Aber  das  kno- 
tigste Band^  welches  die  gesammte  Uo&»'<«t 
und  selbst  Tiibet  gefesselt  li&lt,  ist  Bebn  (ks 
Titeln,  Ehrenämtern  und  Emolumentsa«  ^oiurJi 
die  Kaiser  ihre  Fürsten  blenden,  die  Cm^*  i^ 
die  sie  sich  bey  den  Lama  s ,  denen  aUs  Uo^r » 
blind  ergeben  sind,  zusetzen  gewulsthski.  ^^^ 
erwähnen  hier  nicht  die  Geschenke i  diircb^«^< 
Kaiser  sie  von  jeher  zu  gewinnen  gesaeit^))  ^ 
vielen  Tempel,  die  aie  ihnen  in  Fe-kiag  fri»^«t  b> 
ben '),  wir  erinnern  nur  daran,  wie  Ebw^'^T '-^ 
damals  in  der  Moqgoley  allm&chtigea  KkoatoK^ . 
Tchepzuntanpa  an  sein  Interesse  zu  kaipEsainL.'  * 
und  wie  Kbian-loung  den  Tesshoo-laBtt  dnic^  ^ 
Arten  von  Elbrenbezeogungen  zn  fessda  sadtu  ' 
Ist  doch  durch  die  wiederibolten  Vecbttriüiu: : 
mit  mongolischen  Prinzessinnen  und  dea  steten  l ' 
gang  mit  den  Mongolen  am  Hofe  eise  Art  d.-' 
gung  zum  Lamiiismua  entstanden ,  dis  te  ^^ 
nur  gefallen   kann   und  die    das  Band  BOtb^^'  * 

noch  fester  verschlingen  muDk 

Sehen  wir  nun  auf  den  Gtfii^i/iB  «Mbr^or/^- 

aus  iler  f^ereinigimg-  einmal  für  diese  LinJer.  •- 
aber  fiir  China  erwachsen  ist,  so  war  der  h. 
für  die  Songaren  und  Muhamedaaeni  frev^Y 
Kampf  auf  Leben  und  Tod^  aber  was  tkateo  i 
Mongolen  wahrend  ihrer  Unabhlifi^«^  *"' 
als  dafs  sie  ,sioh  immer  wechaelseattg  9B\hsi  i  ^ 
ben  ?    Wie  schrecklich  waren  nur  z.  B.  ^^  ^  - 


i)  Gcrbillon  ib.  p.427.  406  sq,  vgl.  p.28.    ^  ^  . 

2)  S.  Vci  West  bw  cki  HaWe  T.  i  VT  p*  99  «q-  *  ♦^  ^^ 

3)  S.  P.  Hysciulh  Description  de  Pekio^ 

4)  S.  du  Halde  T.  IV.  p.  29*  33*  69  «*  «- 

5)  S.  oben  p.  652« 
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eningrä  In  dan  Kriegen  Kaldan'g  gegisn  die  Kbd« 
$.  Von  600fOOO Familien^  die  diese  maelilige  N^«« 
o  vor  dem  Kriege  säUte,  die  an  lOOfOOO  Pferde 
irlich  allein  mioh  Fe-king  verkauften  '),  konnte 
n  naoh  demselben  kaum  3O*40»000  Farailient 
zu  verarmt  und  elend,  zusammenforifigen  ^)f  sa 
IT  weren  aie  zesstreaet  und  aufgerieben  worden« 

Jetzt  ruhen  sie  alle  vereint  unter  dem  Schutze 
8  Draehen   und  weiden  friedlich  ihre  Heerden; 
b  sie  den  Alandschuren  bey  der  Bewachung  der 
*änzen  und  je  einmal  bey  etwaigen  Kri^sziigea 
inen  --^  ein  eroberndes  Volk  wissen  wir  9    sind 
ise  nicht  *-*  ist  für  diese  Völker  keine  Besehwerdov 
re  Ffirsten  freylich  haben  die  ehrgeizigen  PlSnOf 
3  sie  als  Nachkommen  Tchingii^han  s  immer  noch 
hrten«  anfgebeiii  die  den  Kbantitel  hatten,  haben' 
n  gegen  den  Titel  Wang  — *  der  Kaiser  ist  jetzt 
r  einziger  Khan  -*•-  vertauschen  müssen  3),   sehr 
litisch  haben  die  Kaiser  die  Macht  der  gröfseren 
irsten  zersplittert  und  geschwScht,  indem  sie^meh« 
re  von  ihnen  bisher  abhängige  Taidsohi's  mit  denr 
teln  Kiun-wang,  Feile ,  Koung  u;  s.  w.  ihnen  un-»* 
»bftngig  zur  Seite  setzten  ^) ,    sie  haben  sogar  dar 
seht  der  Gonfiscation^er  Guter»    das  allein  dem- 
liser  jetzt  zusteht,*  ihnen  genommen  nnd  es  kanii^ 


S.  Gerbillon  b.  du  Hplde  T.IV.  p.54.sq. 
Gerbillon  ib.  p.503  sqq.      Eine  spätere  Angabe  ihrei^ 
Starke  im   Jahre  1727   b.  Pallas  Mongol.  Völker.  I. 

1.41«  not. 

)  '.  die  VerhandluMen  mit  den  Khalkasfiirsten  darübexv 

b-du  Halde  T*  IV.  p.S9.  u.  s. 

)  Si^urde  z.  B.  die  Macht  des  T<^e*tching  Khan, 
eint  der  Fürsten  der  Khalkhas ,  unter  lOHäupHingen 
mit  verschiedenen  Titeln  und  vey^Qhicrdener  Macbt, 
alle  ^|.  uuabhaogig  voo  einander,  verihcUt*  S*  Ger- 
billon ^  p.a03.    Vgl.  oben  p,6lO. 
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von  ihrem  AtisspruGlie   an  das  Trihunml  der  liioB- 
golen  in  Pe-king  appellirt  werden,  dem  die  Für- 
sten  selbst  Rede  stehen  müssen;    aber  die  NatioB 
bat  durch  alles  dieses  wol  eher  gewonnen  als  Ter« 
loren,  und  ohne  besondere  Beschwerde  erwadisea 
ihr  aus  der  Verbindung  mit  China    die  manniglal- 
tigsten  Vortheile.   Sie  zahlen  g^r  keinen  Tribut  mek 
Pe-king,   denn  die  Geschenke,    die  sie  zu  Zeitci 
an  Pferden,    Kameelen    u.    «•  w.    bloCs  der  Fonn 
wegen  darbringen ,  werden  durch  Aequivalente  vm 
seidenen  und  andern  Zeuchea ,    Thee  u.  s.  L  e^ 
setzt   und  die  Gesandten   haben  in   Pe-kiog  wah- 
rend ihres  Aufenthaltes  dort  noch  freye  Wohnai^ 
sie  können ,  wie  auch  die  Muhamedaner  nicht  osr 
frey  und  ungestört'),  ohne  alle  Zölle,  sondern  jitxt 
auch  sicher  vor  rftuberischen  Ueberfällen,  ihres  Has- 
del   treiben,   und   ihre  Fürsten  selbst  haben -daidi 
die  Einkünfte,   die   sie  vom  Hofe  beziehen,   we* 
nigstens  einen  kleinen  Ersatz  für   ihre  frühere  Us- 
abhängigkeit   erhalten,   während  durch   ihren  lan- 
gen Aulenthalt  am  Pe-kinger  Hofe  und  durch  die 
lyiederholten  Verbindungen  mit  chiDesischen  Pria- 
zessinnen,    die   nun    durch  Chinesen  feste  Wohn- 
sitze,  kleine  Palläste^  sich  haben  anlegen  lassen') 
TT  die  Anlagen  des  Kaisers  in  der  Mongoley  bi^ 
nicht  zu  erwähnen  — *  selbst  eine  Art  von  hofae^ 
rem    Wohlleben    und    durch    die  Verbindung   vsAt 
China    selbst    etwas    Cultur    dort   verbreitet  wirdt 
wie  denn  die  Käiaer.  durch  die  Uebersetzungi  die 


1)  Das  durften  indessen  die  Songaren  schon  vor  if^ 
ja  80  Tage  wurden  ihre  so  wie  auch  die  niasis^»^" 
Caravanen  Äogar  frey  gehalten.  S.  du  Halde  T.  i^P* 
5i.  64.  Mau  sieht,  der  Chinese  ist  keiue*wegei  ~" 
ausläudisciien  Handel  abgeneigt,  freylieb  muf»  e**"*^" 
Hch  und  ohne  Gefährde  für's  Land  seyu. 

2)  S.  z.  J3.  du  llalde  T.  IV.  p.  23-  491-  493  ▼g»2«^ 
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sie  TOD  melireren  diineftiachen  Werken  int  .Menge- 
Usche  Teranstalten  lieben  '),    so  wie  auch  durch 
(lie  Herausgabe  verehrter  tiibetanischer  Schriften  ^)p 
die  ÜB  in  Pe-king  veranstalteten,  selbst  etwas  Liti 
teratur  dort   zu  verbreiten  bemüht  waren.      Weit 
weniger   als    die  Mongolen   mögen  die  Tübetane« 
und  Muhamedaner  mit  dieser  Vereinigung    zufrie- 
den aeyn.    Die  theocratische  Verfassung  dort  macht 
jedes  Abhängigkeitsverhältnis  den  ehrgeizigeni  her» 
rischea  Priestern  nothwendig  druckend;  die  Muhe* 
medaner  sied  aber  viel  zu  fanatisch  ^    ihre  Unter- 
werfung war  viel  zu  gewaltsam,   das  Fürstenhauil 
wurde  zu  sehr  geschlagen,  als  dals  sie  nicht  noch 
immer  einen  Groll  nähren  sollten»  wenn  sie  auch 
sonst  keinen  weitern  Verlust  durch  die  Vereini-« 
gung  erlitten.      China   kann  iiideb,    sofern  es   auC 
den  ruhigen  Besitz  der  Mongoley  hält»  3ie  nicht 
gut  aufgeben;  denn  ganz  abgesehen  von  den  Vor« 
theilen  des  Handels ,    wärde  auch  nur  die  kleine 
Buoharey   verloren,    dies   gleich   ein  Aoziehuogs-. 
und  Stutzpunkt  für  die  immer  unruhigen  Muhame- 
daner in  Kan-sou»  Hami  u*  s»  w»  seyn»  ohne  de- 


1)  Wir  erwähnen  s.  B.nur  des  Kalenders,  der  aHiShr*' 
lieh  mongolisch  iu  Pe*king  erscheint,  des  mongQli^ 
sehen  fVörterhudies  (Pe-king  1717  20  Hefte  in  8.). 
der  oben.schüu  erwähnten  PolygloUe  niVht  zu  geden- 
ken. Khaug-hy  hal  sogar  ehi  a:>troiiomiiches  Werk. 
der  JesuitbiJ  ins  Mongoh'sche  libers^fzen  lassen  u.  dngl.* 
S.  du  Halde  T.IV.  p.33.  bes.  Remuaat  Recherch.  T,L. 
P*  166  u.  223  sq. 

2)  Wir  erwähnen  z.  B«  nur  der  groCsen  tiibetanUcheii 
Compilation  KdJi^gyur^  die  Khian-loang  in  gsBän« 
den  lübetaniscli  iu  Peking  herausgeben  Tassen.  Von 
Korves  hat  im  QuaterlyOriental  Magazin,  Caloutto  1826* 
Nro.  VII.  u.  daraus  das  Journ-  Asiat.  T.  iO«  p.  138  ^qq. 
Nachrichten  davon  gegeben*  Sie  i&t  auch  ins  Mongo- 
lische übersetzt.      S.  Remusat  Recherch.  T.  h  p.2l7* 
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ran  Unterwerf ang  die  Verbindang  mit  Tobet,  ib^ 
•en  Besitz  als  des  geistigen  Magnets  für  lie  t^ 
saniniten  Mongolen  Qiina  durckaos  iHrtsssdidi  ii«' 
leicht  unterbrochen ,  wenn  nicht  glnzUck  ^^ 
det  werden  könnte;  die  Befehdangea,  dicUerrvh 
Achen  JMuhamedanem  und  Mongolen  dann  gltieli  wte 
der  entstehen  wurden,  gar  nicht  zu  gedenkei.  Ck^ 
leidet  librigens  durch  alle  diese  Aufstindi,  so  di 
sie  auch  wiederkehren  «ögen »  waoig  liß  j^' 
nicht  9  da  sie  seine  Gränzen  selten  oder  a»  ^ 
ruhten  und  meist  von  den  Hul£svolfceia ,  3ior^ 
len ,  Mandschuren  u.  s.  w«  ausgefbchtea  wti^ 

Dagegen  ist  diese /^«M^i/idhin^  mit  deaMoof'« 
von  der  groCsten  fflchtigheU  für  China.  W«  ^ 
nesen,    ein  ackerbauendes»   geweibfiMbigc^^^*" 
sind  eben  als  solche  nicht  gerade  das  hie^n^'' 
Ringsum  aber  im  Norden  und  Nordwestea  and  ^^' 
wie  die  alten  Aegypter  von  diesen,  ihm  ^ö  i«^^* 
liehen  Nomadenrölkem  umlagert.    Desawns«^ 
auch  vom  arkadischen  Seh&ferleben  trlki»»^* 
es  ist  keine  Art  von  Völkern  —  selbst  tJB  iH^ 
▼olk  nicht  —  das  der  Cultur  so  verderUid  ^*^' 
als  ein  groCses  Hirtenvolk.     Bewohner  dü^^; 
liehen  Zeltes  dunkt  ihm  dieses  einzig  du  l^^^ 
dium  der  Freiheit »  und  alles»  was  nur  hitt^^^;^' 
bungen  heilst»  ist  ihm  afo  ein  Kerker  eiaGitocl  ; 
blols  voii  seinem  Viehe  nnd  dessen  Ertrisge  W^ 
blickt  es   mit  Verachtung    auf  die  bebauet»  fj=- 
reni    «•Gras  nnd  Kraut»  ist  sein  Wort,  irf  ßr^f 
Thiere    des  Feldes ,    das    Fleisch  dieser  für  ^' 
Menschen'*  «)j  in  trÄger  So^losigkeit  bef  vreo^^ 
Arbeit   seine  Zeit  dahinbringend,  dfinkea  M  <i ' 
Igeschafti^ngen  des  thätigen  Landmaoo  i  o>«  ^^ 

1)  S.  die  Aeusserung  der  Mongolen  b.  du  ibÜ^  ^' 
p.3(7.  2)  Du  Halde  T.IV  p.38> 
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ehreniB  Sclayerej^  die  rege  Gewerbthtligkeit  de« 
fleibigen  Stftdters  eine  unnutze  Quftlerey ;  «^  wena 
es  also  auf  die  Mongolen  ankftme»  so  wurden  sie« 
wie  sie  es  in  den  ersten  Zeiten  der  Youan  auch 
wirklich  beabsichtigten»  alles»  was  Städte  und  An» 
bau  heilst,  in  Schutt  und  Asche  umkehrend^  ganz 
China  in  Weideplätze  verwandeln.  Sie  haben  das 
zwar  nie  ausfuhren  können,  Dank  der  Fürsorge 
der  Natur,  die  wenigstens  einige  Länder  zur  Gultur 
wie  bestimmt  hat  und  dann  auch  der  Tenacität  der 
chinesischen  Institutionen»  die  nicht  nur  all^n  feiiid- 
liehen  EJementen  Stand  zu  halten  vermochten»  soi^ 
lern  auch  das  Fremdartigste ,  was  nur  in  ihren  Be* 
reich  kam,  sich  zu  amalgamiren  und  anzueigne« 
vrabten.  Aber  die  Gefahr  ihrer  AnGUle  blieb  den^ 
Doch  für  China  immer  drohend»  hesondira  sobald 
lie  Mongolen  onter  einem  unternehmenden  Fuh» 
rer  wie  Kaidan  verbunden,  ihm  vereint  entgegen» 
:raten«  Khang-hj  und  Khian-loung  aber  wuJstea 
licht  nur  den  gefiihrlichen  Strom  abzulenken,  son* 
lern  haben»  indem  sie  sie  so  an  das  Reich  kette» 
en»  diesem  dadurch  auch  eine  Schutzwehr  und 
(inen  Vorkämpfer  gewonnen  und,  wie  Verbiest  ') 
ichfig  bemerkt»  dadurch  mehr  zur  Sicherung  des 
leiches »  als  selbst  die  EIrbauer  dtfr  groben  Mauer 
ir  China  gethan.  Wir  müssen  jetzt  nur  sehenp 
b  China's  Verfassung  und  Einrichtung  nicht  durch 
ie  Verbindung  mit  den  Mongolen,  die  auf  China 
ar  keinen  Einfliils  gewonnen  haben,  doch  aber 
urch  die  Fremdherrschaft  der  Mandschuren^  die 
e  zu  Stande  brachten,  einigen  Schaden  erlitten  hat 
V^ir  können  als  bekannt»  wenn  auch  nur  ans 
»m  Vorigen  ^)y  voraussetzen»  dab  China  bis  auf 


Verbiest  b.  du  Halde  T.  IV.  p.99* 
S.  oben  p«258* 
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die  VerSndening    in  der  Kleidung  irod  Hszitn^!«' 
ganz  seine  alte  Verfassang,   seine  Sitten,  hv'  li- 
tungen   und  Gesetze  behalten  hat    Die  Chbr^« 
können    zn   allen  Ehren  und  Aemten  im  ^-- «< 
nach  wie  vor  ,    gelangen ,    und  die  eiozig«  A?^* 
rung,  die  gemacht  worden,  ist»  dals,  um  den -j^ 
dschuren  einen  gleichen  Antheil  an  derGeinl» 
zur&umen,  in  den  6  sourerainenTribanlleEcP^ 
hing  die  Stellen  verdoppelt  sind  ^)i  niww-^^ 
Zutritt   zu    den    uhrigen  Aemtem  erbtlten  bb**. 
obwol  Khang-hy  *)  schon  sagt,  daCs  er  Mr«ftri« 
von  seinen  Mandschuren    in  die  verweicWid^  «^f- 
Siidproyinzen  versetzt  habe,  was  von  Kouinj- «^^-I 
wenigstens  noch  jetzt  gilt ,    indem  (?)  1^1^  ^' ' 
unter  77  Beamten  nur  2  Tartaren  waren  *)•    ^  * 
miissen    ober   diese  Verhiltnisse  China s  aoei  «»2 
Paar  Bemerkungen  hinzufugen :  Man  hal  tue:  ^: 
diese   Maasregel  Ghun-Ichis   oder  desA»»-''i; 
eigentlich  als  weifs  Wunder  welche  Politik  p*[^^ 
een  4);  dies  bedarf  znn&chst  eine  Bericbtig«''^  ^^ 
erst  wird  man  leicht  sehen ,    dafs  diese  Mt^'V' 
nichts    als    die  Anwendung   des  GrundiitK'  <* '' 
den  wir  oben  schon  als  allgemeine  U^  ^^ 
Mundschuren  bey  ihren  Erwerbungen  aa«r^' 
••Vernichtung  der  Widerstehenden,  Ackto»!  ■■[ 
Erhaltung  der  Sitten  und   Einricbtungeo  i^^  "^^ 
Unterwerfenden".         Aber     hier    war    w  ^'" 
dazu  das  Werk   der  blofsen  Nothwendigk«^- 
waren    ja    nicht    heutige    mit  Staalscoaatituti^  ^ 
allezeit  fertige  Europäer,  die  etwa  eine  ••«*•  *^" 
eben  erst  bildende  Colonie  zu  oi^misii«»  '^'^' 
sondern  es  waren  rohe  ungebildete  TflBp^> 


t:y'' 


i)  8.  oben  p.  298.  2)  S.  oben  p,  462- 

3)  Thoms  p»32& 

4)  fiarrow  IL  pa78*  o«  a.    &  oben  p.2SS4 
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von  einer  StaatsverEusung  kaum  eineif  Be^ifiP  hat^ 
ten ,  die  die  alte ,  wohleino^ericlitete  .efatnesisclie 
Monarchie  übernahmen»  China  ist  der  einzige 
wohleingerichte  Staat  im  ganzen  Festlande  O^t* 
asiene,  von  ferne  «chon  angestaunt  von  den  Barba- 
ren der  östlichen  Tartarey.  Als  das  einzige  Mu- 
ster« das  sie  vor  Augen  hatten,  strebten  sie  daher 
auch  von  jeher »  es  sofort  nachzubilden »  wie  sie 
nur  etwas  an  eine  Art  von  Einrichtung  dachten. 
Kaum  hatte  daher  auch  Thai-tsoung  nur  in  Mouk* 
den  seinen  Sitz  aufgeschlagen  und  war  aus  seinen 
Wäldern  zum  Besitze  eines  etwas  oivilisirten  Lan« 
des.  in  Leao-toung  gelangt,  als  er 9  noch  ehe  er 
nur  China  betrat»  hier  alles  ganz  auf  chinesischen 
Fub  einrichten  lieb.  Man  kann  bej  Khian-loung  *) 
im  Einzelnen  lesen,  wie  alles  dort  unter  Tai-tsoung 
schon  dem  chinesischen  Vorbilde  entsprach*  Der 
Tempel  des  Himmels  (Thian-than)  mit  dem  Opfern 
darin,  der  Saal  der  Ahnen  und  die  Wallfahrten  zu  ih-» 
ren  Gräbern,  die  Einrichtung  seines  Pallastes  mit  dem 
Saale  der  ''verehrten  Regierung"  (Thsoung-tchhing) 
tind  den  beyden  Pforten  **der  der  Wissenschaft'* 
(Wen-te)  ^)  und  der  des  ''militairiscfaen  Verdienstes** 
( Wou-koung) ,  hinten  dann  das  ''Gemach  der  hei« 
teren  Ruhe''  (Thsing-ning)  und  die  Gemächer  fiir 
den  Unterricht  der  Kinder  (Kouan-hoei)  und  der 
Ziärtliohkeit  (das  Frauengemach,  Lin-tchi;,  ringsum 
endlich  der  Saal  '<der  erhabenen  Regierung*'  (Ta-- 
tchhing),  wo  die  Geschäfte  verwaltet  wurden;  weiter 
die  Ejntheilung  der  Mandarinen  in  die  der  Rechten 
und  Linken  y  die  Anordnung  der  6  TribunSle ,  die 
E^ntheilung  der  Städte  nach  den  3  Rangordnungen 


£)  Ktnan-Ioung  Eloge  de  Moukden  b.  Klaproih's  Chrest. 
Mandch.  p.259  u.  269  sq«     Vgl.  Amiot.  p.50  sqq« 

3)  Eigentlich  virtulis  litterariac 
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(Fou ,  Tchem« «  Hiaa)  u.  8.  w. »  knR  alltt  ik« 
beurkundet    die  chinesische  Einrichtong  genugBa. 
Ist  dem  aber  so^  wie  konnte  dann  denen »  di«  lOch 
ehe  sie  China  betraten»  alles  dem  chinesischen U» 
ster  nachzubilden  strebten,   eihfallen»  an  eineaeM 
Verfassung  China  s«  auch  nur  %u  denken.    Aber  n 
ist  auch  eine  ganz  falsche  Vorstelliing ,  wann  n» 
von    der  Eroberung  Chiäa  s    dnrch    die  MaiMiicl» 
ren  etwa  wie  von  der  des  römischen  Reiches  doith 
die    deutschen  Völkerschaften  oder   auch  aar  wit 
von   der  England's  durch  die  Normannen  sprick^ 
da  man   es  höchstens   mit  dem  yergleicben  bmi 
wenn    in    späterer  Zeit  ein    Deutscher  den  rSpi- 
sehen  Kaiserthron  besteigt  und  nun  ans  eeineaLsBli- 
leuten  eine  Art  Garde  sich  2$ulegt  t   aus  der  ar  daA 
gelegentlich  einige  zu  Consuki,  Senatoren  u«  derglff* 
hebt.  Die  Geschichtserzahlung  muls  jedeor  eialesdh 
tend    gezeigt  haben  ^  wie  keineswegea  Msatbchi* 
ren  und  Chinesen  sich  gegenüber  standen  und  jeM 
dieser  Herren  wurden ,  sondern  wie  die  Maadtth» 
ren  von  Chinesen  herbejgerufen  t  von  Ghinesea  o» 
terstutzt  und  immer  mehr  verstSrkt*    nur  über  £• 
Partheyungen ,    in    die  China  damals  getheflt  iWi 
allmählig  siegten.     Die  Mandschu-Herrieher  grfn- 
den  daher  ihr  Recht  auf  China  auch  gar  nicht  srf 
die   Eroberung,    sondern    viel    würdiger  -—  iadsb 
ganz  dem  chinesischen   Staatsrechte   gemlb  ')  -* 
auf  die    Würdigkeit  ihrer  Herrscher,    des  Volkes 
Zuneigung  und  die  Bestimmung  des  Himmels.    Wir 
haben  oben  schon  eine  Aeufserung  der  Art  gehabt 
Der  Ausspruch  Khian-loungs  *)  aber  ist  poalirt 


1)  S.  oben  p.259.  Vgl.  denProzefc  eines  Litteraten  we- 
gen Aeufserungen  über  die  Legimitat  der  Djnastk  k 
Atniot  M^m.  c.  la  Chine  T.  XV.  p.297-335.  &  ob« 
p.  806«  804. 

2)  Eloge  de  Moukden  p.268  sq.      Amiol  p.l03<9*  «V 
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ShtenvinlMUMl  und  RtAiebkeit  ilet  ahen 
dachoMOf  #a|l  er»  IuMb  du  Auge  dM  Mwiam 
Hiiirai0l0  Auf  ■!•  gezogen.  Unter  Cbi'^lBOQ 
in-*tehlt)  wandten  die  Volker  sich  zn  onierm 
the  des  Tan-tbungt    denn  der  Himmel  iiatte 

m  seinem  Herzen  von  den  M  ing  abgewifiidt**i 
£r  erzählt  dann  sein  Eindringen  in  Gbinai  «^^e* 
tigkeit  and  Liebe  zum  Volke»  lieiist  es  dann 
er,  waren  seine  Stützen  und  er  betraeblete  das 
h  niokt  wie  einen  Hirsch  (den  man  Jagt  und 
i  yertheilt).  Durch  den  Willen  des  Herrn 
Himmels»  der  unsere  Dynastie  liebt»  ward  es 

für  immer  befestigt**.  EndlkA  die  wichtigste 
>a,  ^leht  weil  sie  (die  Chinesen)  ihm  weichen 
ten»    hat  er  das  Reich    bekommen,    sondern 

die  Kriegswagen  und  ESnladungaschreiben  — 
Präsentanten  der  Kriegs  -  und  Givilbeamten) 
»n,  es  ihm  anzubieten.  Der  Chou*king  ssgt: 
mg  ist  glänzend**  nnd  der  Ghi-kin^r  '*das  Volk 
•billig****.  So  weit  der  Kaiser.  Vvenn  so  aber 
Herrscher  der  Mandschuren  sieh  selbst  nicht 
Eroberer  Ghina's  und  dieses  als  giite  Beute 
achteten,  sondern  sieh  auf  Ghina's  Thron  bem« 
glaubten ,  es  nach  seinem  Gesetze  zu  regieren, 
^bt  man ,  konnte  ron  einer  Abschaffung  dieser 
>tze  und  einer  neuen  Einrichtung  — *-  wenn  et* 
Tartsren  ein  solcher  Gedanke  überhaupt  etn-^ 
^  konnte  — ^  gar  nicht  die  Rede  seyn;  es  blieb 
aothwendig  die  alte  Verfassung. 

^ber  wenn  die  Chinesen  wirklich  ganz  ihre 
Rechte,  Gesetze  nnd  Einrichtungen  hehie!« 
warum  dann  das  M iCnrergnugen »   die  Abnei» 


"Och  positiver.    Ich  weifo  aber  nicht,  wie  viel  ihm 
"n  gcliöru 


Qqq 
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gung»  ]a  der  Habt  d^  wir  namentlicli  MtKluii- 
loung  und  Kia-khing  im  Stilleo  imiDer  gkhrcn  vd 
wiederholt  so    heftig  ausbrechen   aaheo  inA  ^ 
euch,  alle  Reisenden  bemerkte^  ^)?     Wamm  itg- 
neten  sie  nicht  vielmehr  ihr  Geschickt  das  ibn 
in  den  Mandschufiirsten   doch  wirklich  gute  ^a^ 
scher«    und  unter  ihrem  Schutze  Ruhe  uad  VrA 
im  Innern,  Sicherheit  und  Ruhm  nach  an&og^ 
geben  hatt^?  Barrow  ^)  Mgt:  «'so  wie  die  tiM- 
sehe  Macht  sich  mehrtet    waren  sie  auch  «oigs 
besorgt  t    die   Chinesen  zu  gewinnen«     AUs(^ 
der  DepartemenU  sind  jetzt  (1801)  Tartsien«  £ft 
Minister  sind   (?)  alle  Tartaren »    wichtige  usd  b^ 
deutende  Aemter  werden  nur  mit  Tartarea  bcNtit 
und   obgleich  die   ulte  (chinesische)  Spraci|S  iMS 
als  HoFsprache  gilt»  so  ist  do^h  (?)  mehr  als  ««k^ 
acheinlich  >   dars  die  Tartaren  t  deren  Stob  aut  ir 
rer  Macht  wächst »  liber  kurz  oder  lang  acb  ik* 
eigenen  Sprache  bedienen  werden  \    Dab  aa  lit^ 
leres  nicht  zu  denken  sejt    im  Gegentheili  w*'* 
den  wir  bald  unten  sehen  9    aber  dab  die  erst« 
Praesidenten   der    6  obersten  Tribunale  jetzt  (<a 
aber   nicht  von  Anfange  her?)  Mandscharea  sm 
ist    gewifs  ^ ),  so   wie  auch  aus  mehreren  frulicit> 
Verhandlungen   schon  das  Uebergewicht  der  Mi»* 
dschuren     wenigstens    in    den     obersten    Tribm^ 
len    in   Peking    zn    erhellen    scheint.      Das  w^ 
denn  den  Chinesen  freylich  schon  verwunden.  Abtr 
dies  ist  bei  Weitem  noch  nicht  alles.     Die  pnP 
chinesische  Staatsverfassung    ist,    wie  wir  wiisiai 
auf  litterarische  Bildung    basirt  und  die  Exao«* 
bilden  gesetzlich  die    einzige    rechtmSisige  Ptv^ 
zu  allen  Aemtern.     Der  Mandschure  aber  iiC  ^ 

1)  S.  oben  p.  696  sqq.  709-  926  «qq«  «•  »• 

2)  Bai  low  ir.  p.i79.  d.  ü. 

3)  S,  üben  p.746* 
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ut  aus  tinbch«  bart»  abar  aiteb  tola'^iad  luige* 
tet,  Jagd  und  Krieg  aiod  seine  Elemente  und 
hat  er  zu.  diesen  elilnestsclien  Wissenscliaften 
t  Natur  denn  woh  wenig  Trieb.  Uäa  kann  ibm 
Chinese  schon  kaum  vergeben  und  muls  ihn 
den  Barbaren  des  Nordens  veraehlen.  Nun 
r  ist  die  Regierung  keineaweges  geneigt  1  seiiie 
sensohafdidie  Bildung  auf  KdsCen  dieser  seine« 
urlichen  Anlagen  zu  begünstigen  t  sondern  auoht 
Gegentheil  diese  möglichst  gegen  d^n  EÜnflub 
er  zu  sichern  und  %u  erhalten«  Wir  haben 
OD  Khang-hyV  und  Khian-loung's  Aeulserungea 
über  gehört  ')•  Ein  Decret  Kia-khing  s  .^)  aber 
onders  bt  sprechend;  es  versagt  noch  1800 
z  die  Anlegung  von  Gillegien  in  der  Tartarejr» 
gewünscht  ward,  um  die  Studien  den  Man- 
huren  zu  erleichtem*  indem  die  Jugend»  dort 
minirt  und  zu  Graden  befordert  1  nicht  erst 
h  Pe-bing  zu  gehen  brauche.  «^Waffen  und 
rde,  antwortete  er»  das  sey  eine  Beschäftigung, 
den  Mandschuren»  eine  zu  grobe  E«rmunterung. 
den  litterHrischen  Studien  bringe  sie  nur  davon 
und  entnerve  sie;  blob  in  Pe-king  sollten  da« 
)  nach,  wie  vor»  litterttrische  Grade  an  Tarta« 
vertheilt  werden  und  alle  Civil  --  und  Militairbe* 
en  werden  aufgefordert»  ihre  Kinder  mehr  im 
)rauche  des  Bogens  zu  unterweisen»  denn  das 
ihr  Berur«  In  den  Provinzen  wird,  glaube  icht 
nicht  mandschurisch  examinirt,  wie  denn  wol 
rbaupt  wenig  Mandschuren  zu  den  PrClfungen  aspt* 
n»  Da  nun  dennoch  viele  und  zwar  die  obersten 
len  in  den  Händen  derselben  sind  un)d  sie  sich  doch 


.  oben  p.461  sq«  476« 

.  Stoanton  Ta-thsiog  len    lee  Appendix  Nro.  Xlt 

626. 
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iMir  wttialgder  KtUrtrtMheo  BeidkS&ipBigl 
M  nflawti  dies#  oolhnreiidigaiif  aoteftVVegn'h  ^ 
darch  die  breite  Pfocte  dee  GMtM  mVo11|^ 
■otte  der  Aeoiter  geUngea  «ad  da  £«  W^ 
Sohne  der  Vomelinien  von  Jogeel  toi  ie  Gci:)^'« 
des  KaiMre  «nd  «>,  ao  mag  aeiM  Guut  «t  ^ 
wol  ohw  auf  Seiieewegen  .  XU  EiiM  ■'Al- 
tera befördern ,  waa  dem  Ghiaasaa  Uy**™  ^ 
grolier  Anttob  s^jn  mob. 

Aber  es  wflrde  fiberhaupt  etas  gnxbls^ 
Vorstellung  seyn  $  wenn  man  sieli  CUtf«>  ^ 
Mandschuren  durchaus  gleichgestellt  ol«  0  »^ 
Nation  vereinigt  denken  wollte.  »Di«  «w^  ^ 
eerer  Bucher,  sagt  Lord  MacartDCj«)!  ^^ 
sein  die  beyden  Volker  mit  einander  vdv^f 
$o  TOn  ihnen .  als  ob  sie  nur  ein  Volk  i»^^ 
allgemeinen  Namen  des  chinesischen  InUitei-  ^^ 
man  indels  auch  Gir  einen  Schlub  am  tb*  ^^^ 
ren  ableiten  mag^  den  wirklichen  UotMi^/^ 
gibt  derTartare  nie,  der  sich,  ^«^^^If^ 
eine  vollkommene  Unpartheilichkett  ^'^^  .**^ 
noch  von  einer  aystematisehen  Vorlitkf^'^'^ 
Volk  leiten  iBbt  und  die  Wiege  i«»«''^ '^ 
eua  den  Augen  verliert**«  Khang-hf  sf^  ** '  ^ 
Grundsatz  aus,  diese  Vermischung  ^T^,], 
wollen.  "Seit  den  70  Jahren,  dab  wir »  J^,^r^ 
rasidiren,  sagt  er  *)  (1715),  konote««»*' 
len,  dab  nicht  die  Söhne  der  sBanaird^^^^ 


1)  «With  mpect  to  the  Tarlara  ~  ufi  8*"^"",^ 


5)  «.oben  p.461  sq-  476. 

3)  Macsrtney  b.  Bärrow  II«  p.l8t.  d.  Ü* 

4)  S«  oben  |i.46l.    - 
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lohOf  d|«  io  China  wobMen«  allmSliIig  die  ohine« 
iscken  3itl#ii  .annahmen.  fFir  als  Soui^rain 
nüssen  um  dem  aber  durch  Ermahnung  und  Ver^ 
wt  /MM .  itilen  Kräften  underaetten,  Dte  Kin  und 
lie  Youan  {Mongolen)  haben  alle  allmShlig  die 
ihinesifoben  Sitten  angenommen  nnd  sind  selbst 
vahre  Chinesen  geworden»  drum  warne  ich  Euoh» 
»uch  Torzusehen**«  Es  wird  ihnen  freylieh  auf 
lie  Ltoge  doeh  nichts  helfen  t  sondern  wie  die 
iin  u«  a«  fräher  werden  auch  sie  sieh  mit  den 
Oiinasen  am  Ende  vermischen  und  sieh  unter 
(ie  yerlieren.  Die  Kaiser  indels  suchen  dies  so 
nel  als  möglich  zu  verhindern  und  wie  auch  jetzt 
loch«  wenigstens  der  Theorie  nach»  der  Unteiw 
ichied  festgehalten  wird»  kann  man  unter  andern 
ins  einer  Verordnung  vom  Jahre  18 J 4  sehen»  die 
len  Tartaren  chinesische  Namen  anzunehmen  durch« 
lus.  verbietet  ^).  Und  sie  können  auch  nicht  ffig* 
lieh  anders  handeln*  Denn  wenn  es  auf  die  Menge 
inkommt»  so  sind  sie  gegen  die  Chinesen  ein  Tropron 
m  Ooean »  wenn  auf  die  Talente»  so  möchten  äudt 
la,  was  nicht  Kriegsdienst  ist»  bej  völliger  Gleich- 
stellung» ihnen  die  ersten  Stellen  keinesweges  %v^ 
[all0n»  als  der  herrschende  Theil  wollen  sie  aber 
loch  begreiflich  immer  einen  grobem  Antheil  an 
1er  Gewalt  haben  und  dazu  mi'issen  sie  denn  notk* 
ivendig  unter  sich  zusammenhalten»  von  andern 
ftber  sich  isoliren «  weil  sie  sonst  unter  der  Menge' 
lidh  verlieren  vrfirden»  und  das  thun  sie  denn*  auch. 

Wir  haben  erwfthnt»  dab  die  Mandschurey  oder 
eigentlich  nur  der  cultivirtere  Theil  derselben,  Leao^ 
toung»  '—  für  die  wilden  Gegenden  des  Ostens  und 
Norden's  wurde  eine  solche  Verfassung  sich  wenig 


1)  Asiat  lournal  IL  p.572< 
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eignen  ~  scbon  unter  Tai-tsoüng  m%  dtr  u^ 
iischen  nachgebildete  Verfaetimg  etbielt  D.*i« 
besieht  denn  auch  jetzt  noch  ginx  inalilu::; 
ifon  Chinas  sey  es  nun,  dab  die  Mandnivcr:! 
Wiege  ihrer  Macht  nicht  zur  Mofsea  FroTit»* 
Stadt  herabkomnien »  *  oder  Ghinesea  ndt  ck 
sie  gebieften  lassmi  wollten.  la  Moidrfitf  i^ 
Hauptstadt,  sind  nech  die  PallBste  des  E»«^  ^ 
Groben ,  der  5  Höfe  (ein  Tribunil  der  EncroD- 
geo  giebt  es  jetzt  hier  nicht)  und  der  ve^'^ 
nen  Tribunale,  die  alle  in  ^eichsr  AbziU  V«f 
wie  in  Pe-»king   vorhanden  sind  und  we  £e  G^ 

\  schftfte  mit  eben  dem  Geremoniel  wie  deiti  j«!  ^ 
nur  von  Afendschuren  und  in  Mandsdnupnd«!  ^ 
handelt  werden  i).  Aulserdem  ist  eiSiti  cni^ 
Tsiang-kinn,  Fou-tou-toung,  Fott-yo  (VicfkJ  ?) 
11.  s.  w.  Kirin  am  Songari  hat  einen  ^b^^" 
Ocneral  mit  den  Rechten  eines  Vieekoii$Si  n- 
liMineh  einen  GeneralHeutenant,  so  awii  Nic?"^^ 
r9it^r  n.  a.  Aber  wenn  so  die  ib^f^ 
ihr  Stammland  schon  von  China  getrenri  ^ '*' 
so  sind  die  Mandschuren  aU  Volk  noek^';' 
besondere  VerFsssong^  di6  von  der  äff^^ 
gSnzlich  verschieden  und  den  Chioetes  pr  ^[^ 
zugftnglieh  ist^  unter  einander  verlnisdii  »'^ ' 
durch  ihre  Groben  weit  Aber  alles  wis  iat^  ' 
Bang  und  Ansehn  hat  gestellt  DerU^^^"^  ' 
<^A «)  aus  der  Geschichte  Yu-aiisg-tck)' • 
schon  etwas  der  Art  entnehmen  i  **Was  "^.^[J 

-Chinese  erlangt  hatte,  sagte  ei^  ain  erUiok^  *" 
derieat^    die  Pfauenfeder   und  den  g^bes  Kr*^>- 
rock,,  das  habe   er  durch  die  Gut«  s^^^'"^ 
erhalUn".    Hier  nun  das  Nshere.    Wir  «k» 


>*)! 


t 

i)  Ainiol  X.  Eloge  p.i501.  317.  *»  HlUe  T-HT •^*^ 
S)  S,  ol»ea  p.82J. 


'Dia  Mtndielittr^«  963 

Volk  der  Mandtchuren  aus  der  Verainigniig 
;er '  sedizig  (65)  kleiner  Horden,  deren  Hüupt- 
^    eioli  Thai-taou    unterwarfen »    hervorging  ')• 

sio  dennoch  aber  nnr  ein  kleines  Httufohen 
ben,  rila  er,  ala  er  seine  Elroberongen  begännt 
%  mit  sich  fort  und  zerstörte  selbst»  ihnen  jede 
sieht  auf  die  Ruckkehr  zu  nehment  ihre  Flecken 

Weiler;  Verbiest  sah  sie  1682  »och  in  Trdm- 
n  ^).  So  zogen  sie  ein  eigentliches  Krieger» 
i  aus:  alle  waffenfähige  Mannschaft  bildete  das 
»r.  Ertheilte  sie  demnach  insge^ianimt '  in  Com- 
nien  (Niourous)  von  300  Mann  unter  einem 
iptlinge  (Eldschen),  mit  Aufsehern  wieder  über 
Die  Solonen»  Tagouris  (Dauren)  u«  §.  w* 
einigten  sich  bald  mit  ihnen  und  da  sie  nicht 
er  den  HfilCstruppen  erscheinen,  se  sind  sie 
zu  den '  Bannern  der  Mandschuren  geschla» 
i  3),  wie  denn  die  Mandschuren,  sich  zu  verstilr- 
i ,  noch  '  spKter  alle  sprachverwandten  Siämme 
Mch  gezogen  haben  ^)«  Wie  Jem  aber  auch  sejt 
lug  mit  der  vermehrten  Anzahl  wurde  auch  eine 
itere  Organisation  nfifhig  und  so  finden  wir 
in  die  verschiedenen  Niourous  wieder  unter  ei<* 
n  Obersten  (Gusaita)  ')  alle  aber  seit  Tai-taoung 


S.  oben  p.2d3  oot.  die  Namen« 
Veibiest  b.  du  Halde  T.IV.  p-90. 
S.  oben  p.738  not.    Doch  finden  wir  sie  p«633  «•  s. 
jnterscbicden. 

S.  oben  p.65^  Man  unterscheidet  diese,  a//en  Man^ 
ischu  iPe  Mahdchod)  von  den  spater  erst  unlerwor- 
fcnen  oder  sicli  anscblirfsbnden  oder  neueren  Man^ 
ischii  (Itche  Maüdcbu),  die  niclit  in  China  mit 
cingedmogen  sind«  Kiapmih  Ohrestem«  Pref«  p.  IX* 
S.  oben  p.5l9.  Amiers  Gerbition  b.  du  Halde  T.  IV. 
p.  219.  —  Auch  die  Banner  dw  Mongolen  werden  in 
Niourous  getl^ite.  Mau  rechnet  jede  m  ISO. Familien 
oder  600  Köpfe:  die  iCahl    dei    Niöureu»,   die  jeder 
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in  8  Banner  odgr  Fahoen   (mandMA*  (hm  i  An» 
Khy)  yerlheilt.     Dies  G>rp8  begreift,*  wie  idM» 
erwUhnt ,    blob  Maed^chureo ;    kein  Chinese  kiim 
daran  Theil  nehmen ;   blols  die  Mongolen  und  tl^ 
farisirten  Chineaen»  die  gleich,  von  Anfang  an  aA 
den  Mandschuren  anschlössen ,  sind  der  Natioa  gs- 
wissermafsen   einverleibt    worden   ond  biUea  jäi 
in  den  einzelnen  Bannern    eine  besondere  Abtki* 
lung,  so  dafs  deren  zusammen  jetzt  24  sind,  je^ 
unter  einem  Gusa  i  amban»   Meiren   ni  dscbaip 
und  Dchalan    ni  dschangin.      Die    g  Banner  w 
durch  die  Farben  ihrer  Fahnen  untereohiedeo«  £• 
gelbe  •  die  weilse  t   die  rothe »  die  blaoe  und  diai 
die  gelb-,  weisse,  roth-^  blau  verbr1UnteFaliiit^)i 
Jeder  Mandschure,  auch  der  in  Gbiaa  anstaiga,  ^ 
bort  zu   einer  dieser  Fahnen  und  alle  Mannsdnb 
ist,    wenn   auch  nicht  geeade   immer  im  Diesstt, 
doch   ihrer  Bestimmung  nach,    gebomer  Soldat'). 
Diese  Oi^anisation  begreift  aber   aufser  den  Kritg 
auch  das  ganze   übrige   selbst   bfirgerliche  Leba. 
So  ziehen  sie  nicht  nur  unter  ihren  Fahnen  auf  ^ 
Jagd  3 ) ,    die  g  Banner  haben  auch  ihre  besoadeit 
Priester"^),   ihre  Schulen^ ^),    ihre  Gerichtsbarkeil 
Selbst  liber   das  Christenthum  der  Sohne  Sounoo'i 
sahen  wir  den  General   in  erster  Inatanz  entscki- 
den^),   die  Mandarinen   ihres  Banners  legten  bei 
der  Confiscation  ihrer  Guter  die  Siegel  an  ^)  ntA 
kein  Mandschure  wird  i  auch  wenn  er  in  China  dii 


(!ü 


Banner  enthält,   ist  dagegen  sehr  versducden.    S. 
H  aide  T.IV.  p,28  u.  503  sqq, 
Klapiolh  Catalog.  p.69,    Eloge  p.63. 

2)  S.  oben   p.5l4  u*  s.  eine   seltene  Aosnabne  wrgm 
der  Pflicht  der  Pieläl.    S.  oben  p.778. 

3)  S.  oben  p.  468.  472-  45ö  «q. 

4)  S.  oben  p.765»       8)  S.  oben  p,773-  686. 
6)  S.  oben  p.Sl9.       7)  S.  oben  p.520.  428. 
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ten  St0llei|  belü«ide|0|  olmeZuiuel^^  der  Filhrer 
*  Banner  venirtbeiU«  An  sie  ergeben  die  kesondcH 
i  Erlasse,  wie  wie  z»  6.  die  erhabenen  Befehle  an 
8  Banner.  (Dergi  obese  dlscbakun  gusade  wesbinw 
^hangej  vom  J.  1,724  u.  1726  haben  ').  Dia 
lersten  müssen  diese  ihren  Untersebenen  bekannt 
eben»  sie  führsip  die  Foliiey  Aber  sie  und 
bst  auf  Sitten  ui^d  tiebeaswandel  ihrer  IJnterge« 
nen  liabeq  sie  zu  sehen  ^)«  In  der  Mandschurey 
den  sie  besonde^  Militaircolonien  (obin.  Tun^ 
indscli«  Gacban)^  Dörfer,  wo  die  Soldaten  inif 
:en  Familien  wohnen  und;  das  Feld  bestellen','}^ 
er  sie  leben  jn-C^^ernen^  wo  sie  dann  ebenfalls 
t  Frau  und  Kindern  wohnen,  bestimmteii'Un« 
rhalt  beKommen  und  wenn  sie  pnbemittelt  sterben| 
if  Kosten  ihres  Banfiecs  beerdigt  werden  ^)«  Kune 
ein  siebt,  die  Mandschuren  bildep .  eine  Art  vo^ 
ilitairstaat  für  sich,  wie  depn  auch  der  grollte 
beil  der  Mandschure/,  ohneractht^t  der.cbinesi« 
hen  Einrichtungen  in  MouRden»  militairisob  r^r 
ert  wird.  .  ,  r       ,  .  .    ^ 

In  diesem  Militairstaate  der  Mandschuren  be- 
ebt  nun  durchaus  nicht  die  angeborne  GleioI|; 
eit  der  jetzigen  obinesischen  Verfassung,  sonderi} 
ine  Art  von  miliiairuchem  Erbadel^  mit  den .  Ver* 
chiedenen  Abstufungen  von  Tsin-wang^,  Kinn« 
rang.  Peile,  oder,  wie  die  Missiqnaire  sie  ivol 
;eben,  R^guto«  der  ersten,  ^^veiten,  dritten  Ordlr 
ung,  dann '  Pei-tseu  f  Kouiig,  oder  ttegulo  aer 
ierlen  und  fünften  Ordnung  n.  s.  w. ,  aUe  deas 
iLUsehn  nach  aber   noch  mehr  als  selbst  der  vor» 


^P*"^H* 


i)  Kkprolh  Cststog  p«  58«  -r  !  I(n  .^Ta  tbsing  Ho.  I^ 
nehmen  3  Bücher  die  Gesels^,  clie  die  Msndscho^ 
renbetreSen,  eip,  iLeider  bat  Stsanton  sie  nichl  mit- 
übersetzt.    8.  p.474. 

0  S.  3ben  p.  769*     3}  KIspcoih  CbresU  Msndsch.  p.  269f 

0  8.  «ben  p.532* 
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nelmiste  Mandarin  des  Reidiea  *)•  fis  Ul  wik| 
auch  vor  den  Zeiten  der  Mandschu  unter  den  Miog 
und  früher  bestand  etwas  der  Art »  sey  es  ab  Ue- 
berbleibael  der  frühem  Feudalverfassung  oder  te 
späteren  Fremdherrschaft  auch  in  Chiaa ,  wie  dtn 
die  Titel  selbst  meist  chinesisch  sindt  aber  die» 
alten  chinesischen  Adelstitel  scheinen  die  Maadidui- 
ren  bis  auC  den  der  Nachkommen  des  Gonbeioi 
alle  antiquirt  zu  liaben  *)^  und  dies  ist  einedun^ 
lius  neue  Institution.  Da  das  Volk  der  Mandschii* 
ten  aus  der  Vereinigung  mehrerer  kleinen  StImiM 
tinter  erblichen  Häuptlingen  hervorflpng»  so  mg 
diese  Forterbung'  gewisser  Befehlshabe^tellea  der 
erste  Grund  dieses  Erbadels  gewesen  seyn»  so  heifat 
Wenigstens  Akouy  erblicher  Befehlshaber  einer  Coa- 
pagnie  des  rothen  Banners  *)•  Die  eigeotliek 
Einrichtung  aber  stammt  von  Tai-tsou  her.  Di 
er  nSmlich  mehrere  Brfider  hatte»  wurden  diesti 
als  er  den  Kaiserfitel  annahm »  von  ihm  mit  den 
Titeln  von  KSnigen,  Herzogen  u«  s.  w.»  nach  n- 
eerer  Art  zu  reden,  beehrt,  wie.  dc^nn  noch  jetzt 
die  ßriider  und  Söhne  der  Kaiser  gewöhnlich  dan 
erhoben  werden  ^)»  Nftchstdem  wurden  sie  dam 
den  Mongolen-  u;  a.  Fürsten  und  Hluptlingen 
2u  Theil,  zum  Theil  zum  Ersätze  des  ihnen  ge- 
ponimenenKhah^  u.  a.  Titel,  zum  Theil  auch  zur 
Belohnung  ')  von  Diensten  oder  bey  FamilienTe^ 
bindungen  mit  dem  Kaiserhause,     Im  Anfang  beks* 


i)  S.  oben  p.503  sq. 

2)  Staanton  z.  Ta-tnring  len  lee  p.  49* 

3)  S.  oben  p.676.  Der  Befehl  über  die  Banner  ttbt  in* 
dessen  nicht  fort,  wie  bey  den  Mongolen,  d«  sie  ent 
von  den  Kaisern  errichtet  worden,  nicht  wie  bey  di«- 
seir  erblich  ihnen  überkamen. 

4)  S.  von  Kia«»khing  oben  p«9t9« 
t)  S.  p.596.  620.  u.  s. 
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nen  auch  einige  Qiineteiit  deiiea  die  MandtoIiuMtt 
riel  zu  verdanken  iietten»  solche ,  wie  nainentlich 
3u-8aii«'kouey  und  nocli  drey  andere  den  Koniga^ 
itel  <)f,  aber  mit  df r  ZertrAmoierung  ihrer  Madrt 
P7urde  aucli  dieser  wieder  eingesogen^  wie  deniit 
la  bei  den  nicht  fürstlich  gebomen  Chinesen  kein  be« 
(onderer  Anlals  dazu  da  war^  solche  Titel  nur  Weni» 
^en  geworden  zu  sejn  scheinen,  indem  des  Verdienstes 
balber  nnr  höchstens  die  untern  Grade  Ton  Koung^ 
HEeottf'  iWu  u.  s«  w«  einzeln«  wie  Tchao-hoejr« 
Fou*-4e,  Akouy  u«  a»  ertheilt  worden  ^)%  De*» 
srenn  diese  Würden  ihnen  auch  eben  keine  Maobl 
^ebetti  wenn  sie  sie  sonit  nicht  schon  haben«  an 
tollen  sie  ihren  Besitzern  doch  Glanz  und  Ansaha 
verleihen«  Wir  haben  schon  gesiehen«  wie  jediee 
»twas  angesehene  Mandschure»  wie  die  Ritter  'ini 
^littelalter «  einen  Trofs  von  Gefolge«  das  sie  auf 
illen  ihren  Zügen  begleitet «  um.  sfch  hat «  dafs  sA 
itark  ist«  dafc  man  bey  einem  Heere  TotiR«*"* 
lOiOOO  Rei&rh  immer  airf  40r«50«000  Mensched 
rechnet  ^).  Es  sind  dies  Sdaven  oder  Hörige«  ur» 
iprünelich  Kriegsgefangene«  die  rie  gemacht  habeot 
)der  Verbrecher«  die  zur  Sclaverey.  Term^tbeilt) 
rom Kiiiser  ihnen  zur  BelohnungfrOherer Diisnste g4« 
tchenkt  sind  ^)  und  wovon  sie  die  junge  Maniischaft 
m  Bogenführen  und  in  allen  Uebungen  des  Krie^ 
;es  dann  unterrichten«  um  ihnen  gelegentlich  die 
itellen  von  Reutern  oder  wmiigstene  von  Fuiisek 
laten  zu  verschaffen  und  dann  den  Sold  und  dio 
itwaigen  Belobnungen  für  aie  zu  zidien  ^}^     A» 


)  S.  oben  p.  ^SS.  374*  291-  Q«  i« 

l)  S«  oben  p*630.  685  u,  s. 

0  S.  oben  p.  340.     Vgl.  Gerbillon  b,   da  Halde  T.IV* 

p.4f  I.  4)  &  oben  p.80».  ISO».  812.  683. 

0  Gerbillon  !•  c«  p.299« 


989  ^^^  Mandaokwey«: 

bet  diMOn  haben  die  VoneliiDeni  (die  WtiigSi 
Peile'n  u. .  s«  w«)  euoli  noeh  .mne  andere  Art  foi 
Gefolge,  Pfoctenleate  («hin,  Men-jin)  genapit  El 
aind  dtea  Tartarea  oder  taitarbirte  Onneten,  A 
angesehene  JVlandarioen,  eelbat  VieekoDige»  die  te 
Kaiser  •  zum  Glänze  ihrer  W&de  ihaea  als  eiM 
Art  Gefolge  bey gegeben  hat;  sie  bilden  ihrai  Hol* 
Staat)  fuhren  ihre  Geschäfte  u.  dergL  Mit  ibr«r 
Wurde  gehen  sie  bej  ihrem  Tode  aufdenEcbia 
derselben  Ciber»  verlieren  diese. sie  aber»  so  Mta 
sie  in  Reserve «-  bis  sie  dei*  Kaiser  «inem  aadcn 
ftUth^ilt  ^>)«.  «Den  Kaiser  und  seine  Prioten  n» 
geben  .aufserdem  nodb  eine  Art  Leibwftiibtsr  (£• 
Hia'sX  Söhne  der  angesehensten  Mandschureni  Mas* 
darinen. verschiedener  Ordnungen»  die  selbst  vids 
Solaven,  Diener,  Pferde,  Kameele  n«  s.  w«  b* 
ben^)«  Auf  China*s  Ver%raltung  haben  alle  diM 
Grofstn,  als  solche  /weiter  keinen  filinflufs,  doch 
scheint  es,  dals  sie  bey  wichtigen  Gelegeaheitet 
befragt  werden,  sonst  versehen  sie  bloCi  «die  Stttiiten- 
rollen  bey  den  feyerliehen  Audienzen,  bef  offent« 
lichisn  Prunkaufzugen,  h^y  den  Reisen  der'Ksistr 
u«  dergL  ^)t  Die  Würde  des  Vaters  erbt  fort,  je* 
doch,  wie  in  England ,  nor  auf  einen  Soha ,  gesstf* 
lieh  den  Ältesten  der  rechtmftlsigen  Frau  und  se^ 
nen  Erben »  beym  Abgange  dessen  nnf  den  sieb 
aten  und  erst  wenn  gar  kein  legitimer  Sobn  mebr 
da  ist ,  auf  die  Söhne  der  zweiten  Frau ,  wieder 
nach  Alterafblge  und  wenn  auch  diese  thgeh^ 
auf  die  Söhne  der  jungern  Bruder.  So  das  Go» 
setz  ^)m    Doch  mag  Verdienst  und  Gunst  des  Kü- 


i)  S.  oben  p.5U.  515.    Eine  Art  ClienieL 
'2)  S-  üben  p.476.  463-    VgL  Gerbillon  p  388.  283. 

3)  S.  oben  p.433.  vgh  p.GOS.  621«  680»  467*  459  «•  ^ 

4)  Ta-thsing  leu  lee  p.  49  tq« 
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en  di»  ErMbIge  andh  andtrs  bestimmen  <).  fit 
eheint«  wenn  einer  Tielleicht«  mit  den  köliem  Titeln 
;ugleio]i  oder  dkireli  wiederhelte  Verieihnngen  etwet 
neb  die  unteren  Würden  Imlcommen  hat,  debdiei^ 
Isnn,  wie  in  England»  auf  die  jiingem  Glieder  den 
'"amilie  erblieh  Obergehen}  doch  kiinn  ioh  diee 
licht  für  gewib  behaupten»  Verwirkt  wird  dia 
ATflrde  durch  Urtheilsspnich  und  wenn  einer»  wie 
las  in  China  wol  geschieht,  noch  nach  dem  Tode  dureh 
line  Verarlheilnng  vielleicht  einet  seiner  Nachkom« 
nen  seine  Wurde  yerliert»  so  rerlieren  sie  zu« 
;leich  alle»  die  sie  von  ihm  ererbt  haben»  falls  nicht 
1er  Kaiser  aus  besonderer  Gnade»  ihnen  diesen 
ter  einen  geringem  Titel  Übt  *)•  An  der  Sphzn 
lieser  &baristocratie  steht  dann  der  Kaiser  nadl 
eine  Faniilie»  die  directen  Abkömmlinge  Tai«<tseu'e 
lurch  den  gelben »  die  Seitenlinien  durch  den  nn 
hen  Gurdi  ') »  alle  aber  durch  einen  privilegirtem 
jerichtsstand »  eine  Art  von  Pairgericht ,  das  TiU 
^unal  der  PMzen  (Tsoung  jin  feu)  genannt»  beve^• 
echtet  ^)«  Dies  Ist  indeb  auch  Gut  die  einzige  Aus» 
;eiohnung»  die  ihnen  bleibt»  da  sie  als  solche  nnd 
irenn  nie  nicht  zu  Aemtem  gelsngen »  weiter  *  #e«i 
ler  E^nflnb  noch  Macht  haben  und  bey  ihrer  staiw 
;en  Vermehrung  n  einer  Folge  ihrer  frühen  Heire* 
hen »  verbunden  mit  Polygamie  und  doch  dabey 
ibrigens  m&bigen  Lebensart»  auch  die  Mittel»  die 
ie  etwa  besitzen  ')»  sieh  bald  noth wendig  so  ver- 
lieilen  und  mindern  mflssen »  dab  viele  oh  in  Bet- 


)  S.  oberi  p.  503.  S04.  513. 

)  VgL  Staun  tun  Appendix  z*  Ta-thsing  len  lee  p.501« 

)  S.  ol)en  p.  503«  4)  S.  oben  p.509«  513.  746. 

}  Man  zahlte  1724»  nach  5  Generalionen  schon  über 
2.000  PriiTcen.  Khang-hy  hatte  allein  24  Söhne,  Ehian« 
lüung  17,  d^  Peile  Sonnen  iSSöhne  mtd  ifiTachtet 
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tdatmnth  vetsiiikeii  <)»  m  dab  Kluaii-kin|  kWj 
ammal  d«n  Plan  fabte «  alle  diase  Priuta  a  dit 
Mfi^ogoley  zu  versetzeii»  Und  dodi  ist  mik  i»- 
aar  Gurlh  kain  durcliaiis  untrßgliclies  Zaieki  ku- 
aarlieher  Abkuiift»  da  wir  aucli  verdmit  FeliUiH' 
ran »  wie  Akouy  ^) »  mit  dem  gelbea  Giatk  k- 
ehren  und  ao  gawiflsermalsen  in  dia  kaarlic&t 
Faaiilia  aufnelmen  salien  t  wikraod  er  fa  ^^ 
Ben  Sonnou  a  zur  Strafe  genommen  wii4i  b  ^ 
zum  Ersätze  apAter  doch  nur  den  latkt&sä 
wiederbekamen  '}•. 

Von  der  JErbfoigi  in  der  kaisarlidb«  FiBm« 
linmciien  wir  nicht  weitliufig  zu  aprtdeii  d*'^ 
dem  wir  die  Fslle  jedesmal  einzeln  ardkk,  vaA 
Khian-loang*a  und  der  Mandschnrea  Gnad»^ 
darfiber  vernommen  haben  ^}.  Sie  hiagt  tair  ^i 
der  Bestimmung  des  Kaisers  ab,  die  titatti  Sab» 
von  der  reohtmllsigen  Frau  haben  abar  dock  ^^^ 
den  Vorzug.  Die.  Wahl  des  NaehM|0  «"^j 
gewöhnlich  gleich  beym  Antritte  dar  o^ff^ 
▼orgeoemmen»  seit  Khaag-hy  der  Mschb^''^ 
Mcht  BMhr»  wie  aonal9  offentUeh  und  foj^  "" 
klftrt  und  demgemlb  er  als  aolahar  m^^ 
aendarm  die  Wahl  wird  vor    ihm  uad  jii*^ 


dl 


\8.  oben  p.496.  882.  604),  dabey  sab  lü»}^ 
Jia  £tei  and  f^in  anderer  Nacfakonmie  Tii-tt«"^ 
die  6ta  Generalioa  von  sich  (S.  oben  p.  88^^.  .^ 
eutionen  decimiren  sie  auch  nicht,  w  ^Ijfc;^:; 
Kaiser  oder  ein  Privilegium  ihre  Brnder  bs"  ^^^ 
wenigstens I  wie  es  scheint,  nie  binricbtent  *|>^^ 
Bor  entsetsen,  etWa  au  gemeinen  CaraiiaSB  ^^^ 
ren,  bBchstens  so  Ewigem  Geßngnins  Ttfvve^'' 
IKst.    8.  oben  p.496*  497f  602- 

1)  a  oben  pt504.  433*  2)  S.  oben  p.685- 

$  8,  oben  p.6l5.  51&         4)  S«  obenp.88fr*B99>  > 
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auÜMT  dem  Kaiser    mUmI^    g^beim  galialt«ii  und 
ieineoi  Tode  ihm  -pttblicirt« 

Auch  von  der  Religion  der  Mandschu  iit 
niclit  nöthig  weitläufig  2ui  sprechen»  da  dieser 
PuDCt  yersobiedenilich  schon  berührt  ist.  .  Von  der, 
früheren  Zeit  der  Ju-tchi  und  Mongolen  her  noch 
mit  etwas  chinesischer  Religion  mit  Buddhismus 
Tennischt»  versehen »  nahm  Thai-tsoung»  wie  wir 
sahen  t  mit  der  chinesischen  Staatsform  in  Leao- 
toung  schon  auch  den  chinesischen  Himmels-  und 
Ahnendienst  mit  allen  seinen  Geremonien  an»  ob«, 
wohl  seitdem  durch  die  lange  und  enge  Verbin« 
düng  mit  den  Mongolen  und  besonders  die  Wech« 
«elheirathen  zwischen  der  kaiserlichen  Familie  und 
den  mongolischen  Fiirstenhftusern  der  Lamaismus 
«inen  nicht  unbedeutenden  Einflufs,  wenigstens  Übet 
den  Hof»  gewonnen  zu  haben  scheint '). 

Wir  haben  also  nur  noch  ein  Weniges  fiber 
ihr  Leben  und  ihre  Beechiijiigungen  zu  Mgen»  nm 
dann  mit  einigen  Bemerkungen  über  ihre  Sprache» 
Schrift  und  Litleratur  das  Glnnze  zu  achlielsen« 

■ 

Schon  die  soldetische  Verfassung  laist  unsr  wenn 
ymt  ee  auch  sonst  nicht  wulsten»  auf  ein  Kriegs- 
volk sehliefsen  und  Krieg  und  Jagd  sind  denn  auch 
ganz  eigentlich  ihr  EUeroent.  Gegen  unsere  Krie- 
ger wflrden  sie  fireylioh  wol  wenig  Stand  halten 
können.  Wie  bey  den  Kaimucken  etwa,  die  viele 
von  uns  ja  in  Deutschland  im  Gefolge  der  Russen  sn* 
ben»  sind  Bogen  und  Pfeile  —  wenige  haben  Lanzen 
—  ihre  eigentlichen  Waffen ,  nicht  einmal  das 
Schwert  fähren  sie»      Die   8  Banner  haben  zwar 


£)  S.  oben  p.478-491.  766-768.  u.  s. 
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Jetzt  einige  Tausend«  schlecbter  lüiMten*- 
ten  *);  aber  das  kann  man  eigentUdi  ihr« Vf ifc  a 
i  wenig  als  die  Kanone|i  t  die  aie  dordi  fie  Qa^ 
kennen  gelernt  habeut  ijelinen.    Man  Mke  iA  m» 
ein  Reutervolk  9  in  ein  langea  oben  didil  miSi^ 
laendes  Gewand    gekleidet»    einea  Badaii  ^ 
spitz  zulaufenden  Deckel  von  Halb  auf  te  if^ 
quBBv  fiber  den  Rücken »  den  Koeber  ait  FinH 
in  der  Reckten  den  Bogen,  ao  kann  msiek^ 
ein  kleines  Bild  von  einen^  Mandsebarsa  »(^^> 
Wir  wollen  sie  bier  nicht  auf  ibrea  HF^. 
nochmi^ls  begleiten,  wir  habian  äe  gsi^  ^ 
jemand  ibr  Lager,  ibre  Manoeuvres,  iktR«^ 
U.  dergl.  kennen  lernen?  der  P.  Geibito  «kiU^ 
aie  ibm  als  Augenzeuge  3)  (i69i).    Wräte?^ 
dies  hier,  das  da  Ganze  doch  zuletzt  nek«^ 


1)  Gerbai.  b.  du  Halde  T.  IV.  p.  400.  VgL  otaF^/ 
3)  Es  kann  uns  hier  nicht  einfaUen ,  eioe  wduLt" 
'  Beschreibong  von  Trachten  der  Ma&dadifim  ö  i-;^ 
ihren  versemedenen  Lebensbedeboogea  vd  VotJ^* 
nUcen  vom  chinesiM^bea  Kaiser  bis  son  ^^ 
Soldaten,  herab  au  geben;  dne  AbfaQdiuf  P^ ^ 
auch  viel  besser.  Vgl.  Etat  pi^esent  de  k  Ob»»  » 
figures  grkvits  jpar  P.  Giffart  sar  les  d««ö  ■Pf^'J" 
an  Roi  par  le  P.  J.  Bouvet  Pari«  1697^1»  ^, 
aber  jetatt  D.  JB.  de  MalpUn  Ls  (Xnt^'' 
usages,  costumes,    et  meü^ra^  pcines  dfiei  (t^^* 


d'apr^  les  dessins  origioaux  du  P.  Casdgl^o^*  -^ 
peintre  chinois  Pu-quä»  de  W.  AlexsndeTt  *^*^* 
bres,  Dadley  etc.  par  Mss.  Deveria,  R^i^i  ^^* 
Smtt,  Vidal  etc.,  avec  des  notices  txfM^^^^' 
introduolion  etc»  Paris  b.  F.  Dtdot  et  }SAßp&^  ^ 
OoQJou  et  Fromentin  i8Z7.  SVoL  4  {ab^f^^ 
6  illum.  Kpfir.  k  12  Fr.  Vgl.  adnttflü  i^m.  M  ^ 
XI  p.303  sqq.  ^ ... 

3)  GerbiUon  b,  du  Halde  T.IV.  p.Sl5-8Ä  ff^ 
vgL  oben  p.379  sqq.  Vgl.  die  Art  Mflittf»  **  ^*' 
nois  oben  p.673«  not. 
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{hes. Kriegswesen  istf  das  bier  wcJtlBoJBg  auseia« 
lerzusetzen  nicht  der  Ort  wäre.  Aber  auf  eine 
er  Jagden  können  wir  uns  nicht  enthalten  ,  sie 
shmals  zu  begleiten,  obwol  wir  Kfaang~hy  s  Jagd- 
^e  schon  weitläufig  beschrieben  haben  ^  beson- 
rs  da  dem  Folgenden  der  Entwurf  eines  Man- 
)huren  selbst  zum  Grunde  liegt;  es  giebt  liber- 
tn  zugleich  ein  Bild  des  Jägers  und  Kriegers* 
ist  aus  ilmiots  Eloge  de  JNloukden  ')• 

* 

'^Sohon  zu  lange  -*-  fiihrt  er  Thpv-tsoung  redend 
I  —  ruhen  unsere  Pfeile  im  ][iöcber«  Wohlauf 
m  Kampfe!  Dies. ist  die  einzige  Erholung,  4^e 
indschuren  ziemt.  Unsere  Berge  und  unsere 
älder  bieten  uns  eine  neue  Art  von  Feinden  dar^ 

sey  di«  Jagd  denn  uns  ein  Bild  des  Krieges!'^ 
j  dieaen  VVioürten»  sagt  er,  glänzt  Freude  in 
en  Gesichtern,  n^an  rüstet  siph,  .man  macht  dii^ 
tbigen .  Anstalten ,    bidd   ist  alles   im  Stande;;    ea 

nicht  ein  Tr^PP  J^g^i^-  ^^^^  ^^  '^  ^in®  ganze 
rmee ,  die  sich  in  Marsch  setzt.  Man  entfaltet 
e  grolse  Fahne,  sie  zieht  vorai^f«  ^  Hoch,  wie  sie 
,  dringt  sie  duroh  die  Nebel,  die  Wolke^  berüh- 
nd;  ihre  mannigfaltigen  Farben  glänzen,  \yie  die 
arben  dp^  Rege^bogens,  ihre  Bänder  flattern  1  in 
^n  Luflien,  Pie.  kleinsten  Fahnen  haben  alle  ih- 
n  angewieaanen  Plat:^;  jeder  ordnet* sich  untep 
inem  Feldzeichen  — -  voran  die  Rubrer,  hinten- 
ich  die  W^ftn.,  Die  Reiter,  die  b.lofs,  auf  ein- 
limisohen  Pferden  er^cheineii,  haben  zur  Rechten 


* 


Eloge  de  Moukden  p.  72-85*  das  mandsch«  Original 
u.  Klaprotha  Uebers.  iu  Chreslh;  Mimdscb.  p.  262  sqq. 
Ist  bei  weitem  kärger.  Wir  sieben  aber  Amiots  Schil- 
derung, als  lebendiger  und  doch  wabr  vor,  wenn  es 
auch  eine  AmpliGcation  des  Originals  ist  und  beriohti« 
gen  nur  einige  Stellen. 

Rrr 


r 


994  Die  JVIaadscborej« 


Köcher  gefüllt  mit  den  srhrecMichen  Fbileo. 
die  nif^  ihr  Ziel  verfehlen,  zur  Linken  den  Starken, 
dennoch  hien^sanien  Bo^en.     Dem  Tosen  des  Don- 
ner«  gleicht  das  Geräusch  eines  solchen  Bogens,  mi- 
rend  der  Pfeil  wie  ein   fallender  Stern  (eine  Stern- 
schnuppe) daher  fährt    Ohne  den  Prunk  der  fruheien 
chinesischen  Jagden  zu  haben^   herrscht  immer  eise 
militairische  Ordnung  und  Folge.     Sie  kommen  n 
sie    lagern,    sie   ziehen   fort,    wie    es  seyn  mi 
Wenn  sie  ihre  Pfeile    entköchern ,    niemals  iit « 
unniitz ;    sie  sind  schnell   und  geschickt ,    wie  n 
stete   Uebung    und   Erfahrung   es  giebt«      Oft  k> 
zeichnen  sie  sogar  die  Stelle  des  Körpers  1  die  se 
treffen  wollen«    und    verfehlen    dann   nie    sie  u 
erreichen.         Gleich    geschickt     in     der    groben 
und  kleinen  Jagd,  äben  sie   sich  in  der  einen  und 
andern  mit  derselben  Lust   und    mit   gleichem  & 
folge.     Bald  verbinden  sich   mehrere  Brigaden  zu- 
sammen»  die  Spur  des  Wildes  aufzusuchen,  dan 
trennen  sie  sich,  vereinigen  sich  wieder,  und  tren- 
nen sich  aufs  Neue,  drey  zu  drey,  zwey  zu  zwej) 
in  grofser   oder  kleiner  Anzahl ,   je   naebhem  sie 
nun  den  Eber  aufjagen,    den  Hasen  ereilen,   des 
Hirsch  hetzen  oder  die  wei&e  Grazelle  bis  in  ibe 
schroffen  Zufluchtsorter  verfolgen  wollen«   Obscboi 
ganz  bedeckt  von  Staub  und  Schweiis,  die  Scfcal- 
lern  ermiidet  und  derArm  wie  erschöpft  ist,  lassen  ae 
doch  nicht  ab  von  ihren  Anstrengungen  und  geb«" 
ihren  Gliedern  nur  einen  Augenblick  Ruhe,  lun  die 
Thiere  zu  zählen,  die  unter  ihren  Streichen  fiden 
und  ihre  Zahl  mit  der  der  entkocherten  Pfeile  0 
vergleichen'". 

«*Ein  andermal,  Ebenen,  Wälder  uni  Berge 
gleichzeitig  umfassend,  greifen  sie  an»  vertheidigen 
sich ,  dringen  vor ,  gehen  zurück ,  verbergen  tich 
erscheinen  wieder,  legen  Fallen,  vertheilen  «ch 
vereinigen  sich  aub  Neue  und  umringen  ia  eiacJD 
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grobM  Zirkel  Thiere  toq  allen  Arten    und  Ton 
jeder  Grobe.      Sie  jagen    sie   auf,    dringen  sie, 
scUielsen  lie  ein^  und  indem  sie  einander  allnifth- 
lig.  immer  naher  rucken,  nahem  sie  sich  allgemach, 
bis  dab  daa  Schlachtfeld  ein  enger  Raum  ist,   der 
daaa  von    direyen    Seiten   zugleich   eingeschlossen 
wirf*     Dann  giebt  man  das  Zeichen.     Der  Forst 
macht  den  Antang.     Er  zieht,  er  trifft,   er  tödtet 
und  wenn   er    müde    ist  vom    Gemetzel   labt    er 
durch  seine  Yu--lin,   Tseu ')   und   andere   Braven 
^asWerk  fortsetzen.     Wer  wird  sich  da  nicht  an- 
etreagen,   die  Gunst  eines  solchen  Zuschauen  zu 
verdienen?    Der  Gewandteste,  der  Muthigste,  der 
Kräftigste  erwirbt  sie  und  welche  Ordhnr^,  welche 
Bravour,   welche  Unverzagtheit  in  allen  ihren  Be- 
wegungen, in  allem  was  sie  thuni     ««Sie  schlagen 
den  Schweif  des  Leoparden,  sie  hauen  dem  Tiger 
den  Kopf  ab,  sie  heben  den  Baren  in  seiner  Feste 
auf^  sie  geben  der  Alten  der  Ebene  den  Rest"'»). 
Zeuge  Uurer  Xhaten,   bemerkt  der  Füret  ihre  Tal 
lente  und  aebon  bezeichnet  er.  mit  den  Augen  die  er 
von.  ihoen    an  die   Spitze   seiner  Armeen  setzen 
kann,    schon  wählt  er  hejr  sich  dieOfficiere,  die 
den  Ruhm  seiner  Waffen   mehren  oder   aufrecht« 
kalten  können*     Sie  aber  zugleich  zum  Gehorsam 
mmd  zur  Eothaltsan)keit  zu  gewöhnen,   halt  ar  sie 
oft ,   gerade  wenn  sie  am  ungestümsten  sind ,   ihre 
Beute  zu  weilen  oder  deu  Kampf  zu  wagen,,  auf. 
Er  giebt  das  Zeichen  und   im  Augenblicke    hört 
leder  Kampf  auf,  alle  Verfolgung  ist  zu  finde»  je* 

» 

l)  Zwey  beriihmte  Brsve  (GenerSle)  unter  den  Ba&  de- 
ren Name  sprichwörtlich  geworden  ist  (A). 

?)  Lauter  poeliache  Ausdrücke  des  Chi-king  n.  a«  die 
Khian-Iouiig  anwendet.  *!Dio  AKe  der  Ebene'*  nach 
Klaproth  Is  famelle  du  aanglier« 

Rrr  2 


-^t  KäclKr  gsfüm  Bit   1«^^       ^^ 
JU  «i»  ihr  Ziel  nrf'Uew^  '«^         ^^ 
4ciiBOch  biegsamen  BoM^  ^-  ^J  ' 

Mn  gleicht  ibs  GertiaC  ^-  ■^^'^ 
nad  der  Pfeil  wie  eÄ  *;  ^'*^^ 
.,li>.pp<) dJiec  M<'!»p  v%:  %  "^ 

aiEttiriiehe  OnK>  \  ■t'V  '€>'*• 

nimtxi   «ei»  ^%% 

MM  Ueb«  tt   .»  ^ 
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Mwdsohur  ganr  auf  seiDem 

«\  müssBu  wir  jetzt  aiioa 

^  Grebiet  versetzt» 

HdemChinegen 

^remd)  und 

"'heil  der 

^    ^^^^  ^U^  ^  #  ni>t  diesen 

?W^  ^^,^e^l^^*  -^1  der  kriege- 

^    ^  ^fc^^Z^  -Äftrische  BeschRf- 

<^^^S^  ^ssiseben  Schriften« 

'^4/^^i^^  ,^phie    und   Statistik» 

V    ^^  ^  Poesie   und    Leotute 

^^  4!4lten.      Um   nicht  g&nzlich 

^  ,,#11  verschrien  zu  werden»  oder 

«4  "äre  Sprache  gänzlich  in  China 
jitoaen»  dann  aber  auch  ihrjVolk  mit 
jß  chinesischen  Geistes  bekannt  zu  ma- 
«V  Kaiser  ^^  denn  von  der  Regierung 
IkteHMrisohen  Bestrebungen  bey    den 
pos»  und  vojksthfimlich  ist  die  Litte- 
iite  gewesen  —^  eine  Reihe  von 
fpken  .—   Eigendifimlic^es   haben 
gril^neht  ^-  auf  inandsphurischen 
.'  «iVwi  diesen  ttren  üüerJirUchen 
wir  noch    kOrstfch  reden» 
^  E;iiliges  ilber  di4'  JJ^oikbcA»- 
"UM.  J»«iiierkt  hahsn« 

ff 

iier  MaiidsQ]»i|fe  .aeiii  Chinesen 
,&iiai  to  finz  d&o  hekaMBte»  ^f^ 


deS'LgHky.    b«  Aoiot  i^Etoge 
de  )miMm  T.h  f^thU^  n.  8. 
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der  kehrt  wifeder  m  «einer  FaBfi#  mA  niMl  ^ 
nen  Platz  «in,  man  bricht  den  Zirkri»  HSn^ivt 
Reihen  und   sieht   nun^  ahne   'Am  ein  Hn^niin 
entgegenzusetzen,    den  furchtsamea  Hinck^  i^ 
krättigen .  Baren ,  den  wfithigen  Tiger  «od  lUe  ^ 
andern  Thiere,  die  das  Eisen  nidit  erreiebt  kat,  ei!« 
sich  in  ihre  Hohlen  nnd  Festen  zarettest  u^ 
Leben  in  Sicherheit  zo   bringen«  das  siciflbctf 
zu  wissen^  doch  nnr  zu  nenen  Gefahren  lA^^ 
Es  ist  billig  dab  die,  die  Theilan  Aenm^^ 
ser  glorreichen  Anstrengung  gehabt  baboi,  ioc!i^>* 
Ehren  und  Fruchte  derselben  theilen.  DitgHi»B«=^-' 
wird  in  Haufen  gelegt»  dasBesterhalteadsttthr^«- 
ge wählt  und.  in  drejTheile  getheilt   Vi»'^^^ 
die  auf  den  ersten  Sohnfs  gefallen  sind,  hiMff  ^^ 
sammen  mit  denen,  die  nur  auf  der  liokei^'^^ 
eine  Wunde,  eihalten  habee  den  erttei  ^^^^ 
Sie  vrerden  in  dem  Saale   der  Ahnen  ii^l>^-'' 
um,   nachdem  man  das  Fleisch  gerostnW*  ^ 
nachher  zu  dpferta.      Die  naeh  dieiea  m  v^V" 
aten    besobKdigten    bHden    einen  zweiM  ^''' 
Man  hehl  sie  zu  Geschenken  auf,  di#*r''"^f 
an  jFremde  etwa  mache»   will.      Bet^^^^ 
beym  Ehrenmahle  dienen  ^).  Der  fibrigvKi^j!^ 
Jagd  ,wird:.«dami  anter   die^  Offieieie  nsd  >k  ^"^ 
folge  yertheUt      So  endet  t  schliefst  er,  di«»'^ 
angenehme  als  nfitzUche  Uetrnng  zngWdi  <^ 


^...  des.  Himmels,  der  Erde  nnd  der  Tnrpr'' 
de^  Himaiela«  der  dui^  Opfer  geehrt  inrf »  ";' 
Erdei  die.  ao  Tielee  uniifitaen  und  gie«^^  f ! 
die  sie  nur  verwüsten  würden,  entledi{|t  ittt  **'' 
Truppen  endlich,  die  sie  übt,  indem  ne"«^" 
die  Gefaliren  und  Beschwerden  des  KncS^  ^ 
So  wäit  Amiot. 


i)  Abweiohenü  Klaproüi. 
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Sahen  wir  aber  hier  den  Mandsobur  ganz 
loden  und  iaaeinem.Gebiete^  so  müssen  wir  jetzt  auch 
och  sehen,  was  er  auf  chinesisches  Grebiet  versetzet, 
iort  sich  anzueignen  vermocht  ist.  Auch  dem  Chinesen 
srar  Krieg  und  Jagd  Ton  Haus  aus  nicht  fremd»  und 
iie  Jagd  war  ursprunglich  ein  wichtiger  Theil  der 
Iten  chinesischen  Staatseinrichtung  ').  Aber  mit 
ortschreitendet  Gultur  sind  Hingst  die  Wälder,  die 
ihina  in  den  ersten  Zeiten  deckten  ^) »  mit  diesen 
iie  Jagden  und  mit  ihnen  zum  Theil  der  kriege« 
ische  Sinn  entschwunden  und  litter&rische  Besch&f« 
igUDgen^  das  Studium  der  classisohen  Schriftent 
Ler  Landesgeschichte  f  Geographie  und  Statistik» 
^um  Zeitvertreib  auch  wol  Poesie  und  Leotute 
ind  an  ihre  Stelle  getreten»  Um  nicht  gänzlich 
tls  Barbaren  von  ihnen  verschrien  zu  werden,  oder 
Eigentlich  um  nicht  ihre  Sprache  gänzlich  in  China 
jntergehen  zu  lassen»  dann  aber  auch  ihr|Volk  mit 
leu  Blüthen  des  chinesischen  Geistes  bekannt  zu  ma- 
chen 9  haben  die  Kaiser  --*-  denn  von  der  Regierung 
gingen  alle  litterärischen  Bestrebungen  bejr  den 
^landsehuren  aus »  und  volksthümlich  ist  die  Litte- 
ratur  bey  ihnen  nie  gewesen  —  eine  Reihe  von 
chinesischen  Werken  — -  Eigenthümlic^es  haben 
sie  wenig  hervorgebracht  —  auf  mandschurischen 
Boden  verpflanzt«  Von  diesen  ihren  litterärischen 
Erzeugnissen  müssen  wir  noch  kärzhch  reden» 
nachdem  wir  zuvor  Einiges  über  die  Mandschu^ 
Sprache  und  Schrift  bemerkt  haben» 

So  ahnlich  auch  der  Mandschure  dem  Chinesen 
im  Aeulsern  ist»  indem  er  ganz  die  bekanntes  ge« 


^mm 


i)  S.  z.  B.  die  Stellen  des  Ly-ky.    h.  Amiot  a.  Eloge 

p-86* 
2)  De  Mailla  Hist.  gen.  de  la  Chine  T.  I.  p.  11.  15*  u«  «• 

Meng-Ueu  I,  5.  i»29  sq. 
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wobnlidh  tartariscli  oder  mongalisift  gönnte  G(> 
sichtdiilcItTng   an  sich    trftgt  ^)»    lo  wenig  weise: 
seine  Sprache,  die  dem  Wesen  uid  der  Fori  tyk 
▼on  der  chinesischen  gftnzlich  Tendtttdes  kt,  td 
eine    solche  Verwandtschaft   hin  ')•     Sit  ^l.rt 
nicht»  wie  diese,  zu  den  sogenannten  cinnUHgesSf^ 
ehen  —  wenn  eine  solche  Eintheilimg  äie:ki:it 
zulassig  ist  ^«  sondern   zu  den  mehrsitt^i  ^ 
ist  dem  Baue  und  der  Form  nach  deo  win  '^ 
tarischen  Sprachen,    namentlich   der  mmi^'^^^^^ 
und  türkischen  nicht  unahnlicht   obwol  im  Stc j 
nach  Ton  diesen,  wie  von  allen  GmndspifikD,  y^ 
nicht  Einmischung  ist,  durchaus  verscUsto  ^j*  ^^ 
ist  ein  Dialect  des  Tungusischen  ^)  od  mi  ^^ 
Sprache  der  alten  Ju-tchi,  wie  schon  bestfd^t  ^"^ 
nahe    verwandt  ^).      Diese    tunguoselm  ^V.rt^' 
bilden  den  Grund  der  Sprache ;  der  ZsU  udi  ^ 


1)  8,  Bsrrow  IL  p.l94.  n.  a.  Eine  AbbifchiB(j  ^/J 
nem  Mandschu  und  einer  Mandscharin  üf  ^^' 
kowskv  u»  8« 

2)  Vgl.RdrausatRdcherch.T.I.  Disc.  prflini.  p.ßi  " 
Vgl.  p.231. 

3)  Vgl.  Rerausat  Rieh.  T.T.  p.i38  u-  2» 

4)  S.  das  vergleichenden  Wörterveraeichairi  fa  ^^t*' 
Dialecte  von  Klaproth  Caialog  p.  72-S9.  cl*  ^^  [  ^ 
lygloiu  Alias  Tab.  XXXXlI-XXXJtVllL  Vgl.  h^ 
musat  Richerch,  T.  !•  p.l42  sqq.  u.  ol)fn.p75  , 

6)  S.  ein  Verzeichmls  von  84  Ja-tchi  Worlem  »» ■ 
Taeu-Bio-tien  mit  den   mandschnrisdien  Terg!«^^^^^* 
Viadelou  p.  288-290.  wiedeiliolt  von  Langte  Aip* 
Mandach.  Ed.  3.  p-38-  u.  Klaprolh  AsiaWjP-P-*; 
294*    Vgl.  oben  p.221.    Noch  ein  BcJ^  ^.^^r!. 
Verwandlschaft  des  Ju-(chi  und  Mandschoriicii«  *^^ 

ter  den  Ming  ward  (l407)  daa  Ju-tchi  10/«^"^;^ 
gelehrt,  1659  aber  diese  Seclion  ,  wie  Äedei  »^'-^ 
liachen  von  den  Mandschuren  unteixlrndt«  >|^ 
semblement  parceqoe  cea  deux  idton^i  *l^^^ "  * 
repaudueb*'  sagt  Rtaiusal  Mel*  As.  II.  p-  246- 
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lerdtngs  die  wenigsten,  aber  gerade  die  Wörter 
4ea  ersten  Bedürinifliaes  t  und  Grundwörter  t  wlüi^ 
rend  die  abweichenden  lauter  secondäre  Begriffe 
betreffen»  was  dann  auch  nicht  Wunder  nehmen 
kanDf  wenn  man  bedenkt,  dals  die  Mandschuren 
zuntehst  von  den  Ju-tchi  u«  a,  Stämmen  abstam- 
men, die  lange  mit  den  mongolischen  u.  a.  Völ- 
kerschaften im  Norden  China  s  in  enger  Verbin« 
dungi  nothwendig  vieles  von  diesen  annahmen,  und 
durch  sie  bereichert  sich  vor  ihren  ärmeren  nörd- 
lichem Brfidem  ausa&eichnen  miissen  ')•  Der  zweite 
Theil  der  Mandschusprache  ist  dann  mongolhch. 
£r  ist  sehr  zahlreich,  indem  die  meisten  Gegen- 
stande von  secondftrer  Bedeutung  mongolische  Be- 
nennungen haben ,    und  es  war  ganz  faUoh ,    wenn 

1)  Auf  diesen  Unterschied  von  Grund -*  und  secondaren 
Begriffen,  der  bey  der  Sprachvergleichung  von  der 
höchsten  Wichtigkeit  ist,  hat  Remusat  Rech.  I.  p.l31 
u«  354«  vgl«  Disc.  pr^ltm.  p*  XXX  sq.  besonders  suf- 
tnerksum  gemacht«     Es  ist  vielleicht  nicht  unpassend, 

,  2u  bemerken,  iu  welchem  (offenbar  Wörtern  des  ersten 
.  Sedüi'fnisses)  das  Mandschurische  mit  den  übrigen  ton- 
gttsiscben  Dialecten  übereinstimmt,  dagegen  von  denan« 
dern  tartarlschenStamm-^prachen»  dem  Türkischen,  Mon- 
golischen u.  S.W«  gänzlich  abweicht.  Es  sind  die  Beseich- 
iiangtadevHimmels^P?iaenomen0  u.  Himmels-Körper: 
Wolke,  Wind»  (?)Regen,  Schnee,  Hagel,  Donner?,  Blitz, 
Sonne,  Mond  u«  Sterne,  mit  Tag,  Nacht  u.  Jahre;  die  der 
JElemeniei  Feuer,  Rauch,  Gluth  —  Wasser,  Meer, 
See,  Flufs»  Bach,  Quell  (Erde,  Berg,  Hügel,  Ebene, 
Weg,  Wald  nichi);d\e  der  Metalle  *):  Gold,  Silber, 
Kupier,  Bley,  Eisen,  die  Beziehungen  der  Parenti^ 
tat:  Mensch,  Vater,  Mutter,  (T**)  allerer  (il  T.)  u. 
jüngerer  Bruder,  ältere  uud  jüngere  Schwester,  Ehe- 
mann (aber  nicht  die  Abhängigleitaverhältniaee  :  Herr, 
Knecht^  Magd);  von  TheiTen  des  Körpers i  die  Wor- 
ter fiir   Auge,  Ohr,    Mund,    Lippe,  Zunge,    Kinn, 

*)  doeh   diea«  cum  Th«i1  auch  in  soderM  urtarisch.  Dlalacttu 
**;)  T  iat  Türkisch   —  AT  MaugaaeiA  B  Rargutm  N  Nertchiiiak 
J  Jeuiseisk  und  bedeutet  das  Wort  fiüde  sich  nur  iu  diesen 
luug.  Dialecten, 
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Gerbillon  sagte,   dals  nicht  6^7  Worte  in  Irin 
Sprachen  ubereinstimmteo.     Dab  abtr  dim  \\  ü> 


Arin»  Hand,  Biust,?   Penis,?  Canims,  F116  (?.  .: 
Kopf,    Haar,   Bart,   Wange,  Finger,  Hot,  }U:c. 
Eingeweide,   Rücken);   Von  KUiaern  mdG^':.'» 
die  Ausdrücke  für:  KJeid,?    Mütze,  Bctt,A2a,^.; 
Pfeil.  Nachen,  Zaun  (nichts  für  Pelz,  Hoai.  Str  r;  f, 
Stiefel,  Filzzelt,  Kessel,  Messer,  LofiHGslfc^^-:  • 
Ton  Haiisthieren*)  nur  die  Namen  für:  Pbc^v-, 
Hengst,  Fülk'U,?  Hand,  Maos  (nichi  fkOf^X'-* 
Kalb,  (N.B.)  Lamm,  Schaaf  (N.  B.),  Wid^n  lJ>^ 
von  den  wilden  Thieren  die  Wörter  für:  Bir,  ^  c- 
thicr,  Elent,?  Zobel  {nicht  fiir :  Hase ,  Wolf,  b-i 
(N.)  Hermelin,  (M.),  Kameel  (N.  B.);  Tond«/^' % 
die  für:  Gan^  Ente,  wilde  Taube,  (nicht  ^rA:- 
Eule,  Fledermaus);  von  dcnProrfwciendet'nu«'-'^ - 
Pflanzenreichs  die  für :  Ey,  Zwiebel  {niclu&tr\i:\  ^  * 
(N.),?  Salz,  Milch  Fleisch,  (N-Bl)  Mehl,  KnobUuö  i  - : 
den  Bäumen  die  Namen  der  Fichte,  JLiriche  {L  ^' 
Zeder  (J.  M.  B.),?  Blatt,  Gras;  sehrwcnipci« 
ecJiaJtswörtert   trinken,  trunken,  essen,  lacbti.  »** 
nen,  lodt,  voiwarls,  rückwärts  (niicA^;  haogng.r-' » 
durstig,    satt,    sprechen,   schweigen,  sebco,  ^^  ; 
gehen,  schreiben;  nicht  die  Namen  der  Farbe.'' 
die  Beziehungsworle  von  grofs  o.  klein,?  hoch  i'^' 
rig,  Itell  u*  dunkel,  warm,  kalt  u.  nafs,  <pi^^''  " 
Ijeute   u.  morgen).   Uebereinsttmmend  ist  eodi-  ^ 
Mandschurische   mit  den  übrigen  tungmiicbeo  l-'-'f' 
len  auch  noch  in  den  ZaJilen  n.  HirworUrn.  w  - 
sen  aber  auch  mit  dem  Mongolischen  und  Tiiii^*^ - 
ziemlich. 

Das  Vei'zeichnifs  ist,  denke  ich,  nicbt  «*^f/" 
faches  Interesse,  wäre  es  ganz  sicher  und  vol'>'"  - 
so  zeigte  es,  welche  Gegenstände  ilie  }j^^^^^'^]l 
Stämme  vor  ihrer  Zersprengung,  also  uoubcrk^'"-^^- 
von   Fremden,   besessen    hätten ,    und  diese  n,^'-'-" 

*)  Die  Namen  der  Hauethien^  bey  dsa  rostlidMi  tocn«^^ 
sind  mongoUechy  weil  nm  sie  von  dicf«o  kcBS«  r^  *?] 
hab«o  ,  bemerkt  Georgi  Bemerk.  «.  e*  RiiM  ia  ***  ^'*' ' 
Pctcrsb'  1776t  4«  Th-I.  r-271. 
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r  nioBt  etwa  beydeti  Spracfaeii  nur  gemeinaJn^ 
»ndem  aie  wirklich  aus  dem  Mongolisehen  ent- 
lint  sindy  sagt  Bemusat  ')»  folgt,  tbeils  aus  det 
rölseni  und,  frühem  Bildiuig  der  Mongolen  (?)  theils 
(id  bäsondevs  aber  daraus,  dals  Tiele  dieser  Wöp- 
$r ,  die  im  Mandschurischen  ganz  isolirt  und  ohne 
lle  Analogie  stehen,  im  Mongolisehen,  ihre  Wur- 
el  und  Ableitmig  finden,  so  das  mandseh.  orim 
O  ,  mongol«  khorin ,  zum  moag»  khagar  2 1  abet 
icht  enm  mandsoh.  dohouwo  3;  gosin  30  >  mo»- 
ol,  gotsüi  zum  mongol.  gorban  3»  mandsch«  aber 

'<7/i  u«  s.  w. 

• 
Wie  verbreitet  das  Mongolische  miter  den  Mao« 
c^liuren  gewesen  seyn  mub,  erhellt  daraus,  dala 
\s  j599  alle  Befehle,  Vorstellungen  und  Bittschrif- 
en  in  niongoliscber  Schrift  und  Sprache  abgefalst 
vrurden  ^).     So  sieht    man    den   Grund  und  zu« 


dann  auch  ihre  Ursitse ,  das  Land ,  seine  Prodocte, 
ihre  Beschäftigungen,  Geisteslahigkeiten  u.  s.  w.  cha« 
ractemiren« 

Vergleicht  man  das  Mandschurische  noch  der 
Form  nach  mit  den  übrigen  tungusisclien  Dialecten, 
so  erscheint  es  als  der  abgeschliffenste;  viele  Buch- 
staben sind  elidirt  oder  sonst  weggefallen«  Man  Tgl.  x. 
£.  die  Wolke  tung.  togossen,  ioische,  tukou  man- 
lisch.  tugi\  der  Mond  lun^.  hjega^  bech  mandsch«  biai 
atung.rfscAwr,  maiidsch. rfc/iuo;  60  tung. njugu n-<2c^r 
C6*  10)t  niandsch.  nindschu  lu  s.  w.  unu  es  verhält  sich 
zum  TheH  wie  das  i*omanische  zum  lateinischen.  Audi 
dialectische  Eigenheiten  bemerkt  man  s.  B.  den  Wech- 
sel von  s  u.  t  wie  5r^oaa>9  npc^a»»  Zilse  und  Titt  %• 
B.  die  Zeder  mandsch«  aaichin^  tung.  tahtihan;  6 
eundschu  tung*  tungju  u.  a>  w. 

1)  Remusat  Rech.  I.  p.  132*  Schade  dafs  das  Vocabu- 
laire.cömparatiF,  das  der  2te  Theii  enthalten  sollte,  noch 
nicht  erschienen  ist,  besonders  da  uoch  kein  mongo- 
lisches Wörterbuch  gedruckt  ist. 

2)  Klapioth  CaL  p.9i  u.  92* 
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I^kiicb  einen  neneii  Beleg  f3t  diest  aliikf  Ts^ 
-eetzuB^  mit  mongoliaehen  Wortenu  Ehugell(> 
tet  sind  dann  auch  aus  dem  TurkisdkeQi  1^> 
aiaohen  nnd  Indischen  enüehnt  Detletitan  ^ 
indeb  sehr  .wenige  nnd  alle  hakea  wd  tä^r.» 
Ideen  und  den  Buddiiismue  Bezug  z.  B.  padiripatrj 
samacU  $  Ekstase  u.  a.  Von  Tielea  yfkuh  i^ 
dem  Mongolischen,  Türkischen  md MnisciGnh 
•flehen,  gemeinsam  sind»  lälst  sich  [re^^<<^ 
sagen  ^  welcher  Ton  diesen  Spradken  ai  «^'->v 
lieh  angehören.  Dals  ^einrge  hbis  den  'M^^ 
und  Mandschurischen »  nicht  zugleidi  uä  if^ 
Mongolischen  gemein  sind  9  denke  icki  ioll|«  '^^ 
musat  ^)  nicht  auffallen »  der  weibJibi&<if 
-Mittellanden  ivo  jetzt  Mongolen  wobtti  F  ^'' 
her  zum  Theil  Türken  saGsen. 

Eine   dritte  Hauptmasse    Ton  Worltfik^|'^ 

dann  im  Mandschurisc&hen  die  nw  dem  Cün^i^ '^' 

entlehnten.      Es  sind  ihrer  durcham  bm^ii^^' 

.Paar»   wie  Deshauterayes  meinte»  sbcrsek*^' 

'^e  freylioh  so  Terunstaltet  und  entstellt,  ^  ^ 

sie  nicht  leicht  gleich  wieder  erkennt.    Wir^«'*^ 

alsbald  den  Grund  davon  einsehen.    Dic^^^ 

haben  nämlich  bekanntlich  nur  sehr  xf^sif^^'^' 

.silbige   Wurzel  worter ,    deren  jedes«  ivxA-^ 

-Betonung  unterschieden^  besonders  nittebt^f^^-^ 

äusgebildeteren  Zeichensprache,  die  ihrn^f  ^;'^ 

geht ,    ohne  weitere  Verwirrung  viele  nsl  <>"  *^ 

verschiedensten    Gegenstande   bezeicbet    ^"^ 

■diese  BeyhiÜfe  aber  in  eine  fremde  Spis<^  '''^^'' 

nommen,  miilsten  die  chinesischen  WSrtirgso'f^ 

verständlich   werden.       Hier   haben  «eh  ^^^  f ' 

Mandschuren  auf  eine  eigene»  freylieb  ii»psdifDi 

.  Weise  geholfen »  indem  sie  den  etnfscbei  ^ 


tot?! 


i)  R^miisst  R^ch.  T.  p  fgg. 
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m  Warzelworteni  ganz  willkilrltdif  völlig  um 
eutsame  Endlinge  hinzufügten.  So  haben' 819 
}.  aus  dem  chin.  Tou^  Grad  — *  Toulefounj  aus 
ioung9  Glocke —  TchaunggennusKhefObirc.Vier^ 
tunde  —-  Kemou  u.  s«  w.  gemacht»  die  dann  Erey« 
t  nicht  ao  gleich  wieder  zu  erkennen  sind.  In 
neueren  Zeit  sind  fast  alle,  besonders  aber 
wiasenachaftlichen  Ausdrucke  so  aus  den  du» 
ischen  entlehnt  und  umgebildet  worden  ^), 

Einige  den  Europaischen  Sprachen  Ähnliche 
jrter,  die  Adelung,  Klaprothu.  a.  im  Mandschu- 
:hen   gefunden   haben   wollen,    hält   Remusat  ^) 

bloCs  zufkllige  Ueberelnstimmung;  sieht  man 
eis  einige  derselben  an,  als  ilengiie  lingua» 
rggi  aanguis,  peiche  pes,  pedisi  oscha  oculua 
ge;  dann  tutu  turtur,  karaki  xogct^f  morin 
>  INIähre  (Pferd),  dann  die  2iahlen  dchouwo  duo, 
han  decem,  vielleicht  auch  nyun  SvVEct  und  die 
onomina  ^)  mv-ni  mong.  u.  mandsch.  Ton  mir^ 
cVi  bi  wi,  wir»  schu  (you,  ihr)  u»  a.,  so  weifs  ich 
eh  nicht ,  ob  diese  nicht .  wenigstens  ESnmischun* 
n  aus  europUischen  Sprachen  seyn  konnten»  be* 
iders  da  man  geschichtlich  weifs»  dais  gothische 
ilkerschaften  wirklich  in  der  Tartarey  gesessen 
ben  *). 

Die  MissionSre,  namentlich  der  P«  Gerbillon  'j, 
ben  sehr  den  Reichihum  der  mandschurischen 


R^masat  L  c.  p.  134  sq«    Vgl«  p«  356*  Klaproih«  Catar 
log'  p.94. 

Remusat  1.  c«  p.l36* 

Die  Pronomia  summen  in  den  tartarischen  Dialecten 
im  Türk.  MongoU  n.  Tungas.  roeri^würdig  unter  sich 
und  auch  wieder  mit  den  sogenannten  iudogermani* 
ftcheu  Sprachen  xusammen.  S.  unten. 
S.  Remusat.  Rtfch.  T.l.  Oisc.  prelim  p.XLV.  Kiap- 
roth  Tableaüx  de  fait^L  de  l'Asie  p. 
GeibiUon  b«  du  Halde  T IV.  p. 79. 
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Sprache,  besonders  io  BezeichnoDg  einiger  Hm- 

und  andern  Thiere  nach  ihren   verschiedenei  Et 

gensehaften  gerühmt.     *^Wo  wir  lange  Penphniet 

brauchten ,  sagt  er »    haben  sie  gleich  ein  s^  be* 

zeichnendes  Wort«     Das  Beyspiel  des  Hundes  kum 

das  deutlich  zeigen^     Obwol  sie  gerade  für  diene 

unter  allen  Hausthieren  noch  die  wemgMaAe^ 

drücke  haben ,    sind  doch  dafür  bey  weitem  wtk^ 

als  bey  uns.       Denn  aulser  den  gewohnliehn  B^ 

nennungen  von  grofsen  und  kleinen  Hunden^  Bin- 

hund»  \Vindhund9  Pudel  u»  a«  haben  sienadisoaca 

verschiedenen  Alter^    seinen  Haaren,    gotee  od« 

bösen  Eigenschaften  eine  Menge  Ausdrucke  für  Üui. 

Will  man  sagen  ein  Hund  der  Haare  an  den  Obr»« 

den  Schwanz  sehr  lang  und  dick  hat  ?   Das  Wort 

Taiha  genügt.      Soll  ein  Hund  mit  langeri  dicker 

Schnautze ,    den  Schwanz  ebenso «    groben  Olireot 

hängenden  Lefzen  bezeichnet  werden  ?    Das  blobe 

Wort    Yolo  sagt  alles  dieses.        Vermischt  dieser 

eich   mit   einer  gemeinen  Hundinn»    so  heilst  das 

ixxn^ePeserL  Hat  ein  Hund  zwey  Flocken  vonbloo- 

den  oder  gelben  Haaren  über  den  Augenbrauoeoi 

;so  heifst  er  TourbS;  ist  er  gefleckt,  wie  einLeopardi 

Couri;  wenn  aber  bloCs  die  Schnautze  gefleckt|  der 

übrige  Körper   aber  einfarbig  ist,  PaÜa,     Hat  er 

einen  ganz    weifsen  Hals^    so  heilst    er  Tchalou; 

hat  er  einige  Haare  oben  auf  dem  Kopfe,  die  zo- 

ruckfallen  y    Kalia.     Hat    er   einen  Augapfel  halb 

weils,  halb  blau,  so  heifst  er  Ichitiriy  hatereioe 

niedrige  Taille,    kurze  Beine,    einen  dicken  Kot^ 

per,  aber  aufrechten  Kopf,  so   ist's  ein  Coparin» 

s.  w.     Incla^on  ist  der  allgemeine  Name  für  Hond» 

Isieguen  für  Hündinn*^  die  Jungen  heifsen  bis  VM 

7ten  Monathe  NiahUf  von  da  bis  zum  H  Nouquere. 

IVIan  wiirde  nicht  enden ,  sagt  Gerbillon,  wenn  mao 

vun  allen  den  Namen  für  die  übrigen  Thiere  reden 

wollte,     ('ur  sein  Liclilingsthier  das  Pferd  hei  der 
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Manclscbiire  wol  nooli  zwanzigmal  mehr  AMMcke# 
nicht  nur  nach  den  versohiedenen  Farben,  aeinem' 
Altert  aeinen  Etgenscbaftan »  auch  naehdem  esTev» 
echiedene  -Arten  yen  Bewegung  hat 9  gieht  er-  ibnt 
besondere  Namen:  so  wenn  es  angebunden  ist  und 
nicht  Ruhe  halten  kann^  wenn  es  sidi  los*  nacht 
und  fortrennt»  wenn  es  Gesellschaft  suchte  wenn 
ma  über  den  Fall  des  Reuters  oder  dieplötzKöhe 
Annäherung  ehies  wilden'  "Thieres  erschrickt,  u. 
dergr.  So  weit  Gerbillon.  Wir  haben  diMe  Ein^ 
selheiten  nioht  ilbergehen  wollen,  da  sie  für  das 
^olk  durchaus  characteristlseh  sind  und  mit  seinem 
Jllger  -  und  Reuterleben  eng  zu«ammenlfllngen. 
'Wir  (8r  unsern  Theil  können  *ihnen  diesen  R^dh* 
thum  fibrigens  gerne  schenken»  der  zuletzt  zieni« 
lieh  llber^sig  ist  und  ^ine  eben  so  grofbe  Ar* 
muth  der  Abstraction  veMussetzf,  als  jener  Refeh* 
tiium  der  amerikanischen  Wtlden^  die  ftir  JÜeyeiv 
sohiedenW  Arteri  von  Essen  (Fleisch*  Pisahe-'ti;  *^ 
<w.)  imflser  besondere  Wörter '  haben  <)•  *  «Denn  «wie 
sehr  man  fehl  gehen  wQrd^  i¥4nn  man  diirliüs'  tmf 
«inen  ReicÜtthum  der  Sprache  fiberhaufrt  schKefeett 
%volIte  ^) , '  kann  man  schon  ans  der  Menge  Yen 
'Wörtetni entnehmen,  die  sie  ans  dem  Mong^itehen 
entlehnen  mufsten,  mehr  aber  noch  aus  den  vieleoi 


•  I 


4)  So  die  T^nivacker  S:  F.  G.  Giäj  ia  C,  G»  yor 
Murt.*4  Reisen  einiger  Missioaaire  cJ.  Geseljschail^.Jesii 
in  (Amerika.  Nürnoerg  1785.  8.  p.  371.  Öie  Maypurer 
haben  ähnlich  eine  Menge  Wöi'ler  für  au/*f  auf  Jam 
Berge  —  auf  dem  Baume  auAzadrücken ,  brauchen  sie 
immer  eine  andere  Prseposition«    Giiij  ib.  pi36l* 

2)  Vgl*  such  Remusat.  R^i*  L  p.  126  sq.  der  noch  ei- 
nige andere  PuQCte  berähi-t.  So  widerlegt  er  p.  129* 
auch  ein  anderes  Vorurtheil  Gerhillons,  dafa  sie  nicht 
solche  vage  Wörter,  wie  faire,  prendre,  fnKtre  hal- 
lten und  keine  ewig  wiederkehrende  que,  c]niIS|  quand, 
qtioi  o.  s.  w«  p.  130* 
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die  ikifiBy  Mitne.  in  Qitna  mAarig«  Bidm(uaiwt> 
den ;  6000  neue  Wörter  enthilt  aUein  KkiMhkQ!i«t 
nette  Ao^be  des  Sprachspiegels,  wu  die  v^^- 
liehe  Amolh  der  Sprache  genugsam  btMtf^ 

.    .  Wie  man  aber  einerseits  den  Rekitka  ik» 
Spr^hsohatzea  ubennftlsig  erhob,  whimnur 
detexsnit  auoh  ihrer  Grammatik  viel  n  nd  iirt 
fingejduini  wenn.n^an  si6  weit  über  diefac^tf"^ 
3praeha  setzte»  indem  sm«  wie  Aisiol^)«^^ 
drukt»  '^ini  Geschmacke  der  europftischai  Sp«^ 
völlig  ihre  MeChod9  «id.  Regeln  babe,  nit  eio^s 
Worte  so  sey»   dafs  man  klar  sehe'*.    KeBsss^') 
und  Klaproth  haben  dnvoa  schon  dasGc^titJ 
dargethMU.    Eine  knr^e  Uebersicht  ilKaf<'^<'^'''^ 
Uhre.  wjfd  darüber  den  beslon  AuCMÜiliiftg^  ^f 
Subftantiire  haben  Casus  wkI  Numeniii  ^  ^^^' 
haben  Endungen  für  Zeiten  »  Modof  B«t  C»^ 
tiopeni  03fgiebt  aufgerdem  einige  Advarhiibe^^ 
«md  ^mehrere  Derirata  von  Verbi«^  Fmaoaiii  f^^ 
Positionen  nnd  selbst  einige  GonjoaclioMi  la^  ^ 
t  sie   denn  auf  den    ersten  Blick  ife^S'' 
mehrere  Nachbarsprachen    imd  idh^'^ 
europidsche  im  Vortheil  zu  sejrn ,  iaice  •»  ^ 
leicht  so  gestellt   glaubt  #  dafs  weder  ü»  ^;^ 
heit    der   Formen   der    Klarheit  des  Aati^^^^ 
schade »  noch  eine  zu  grofse  Menge  aal  eise  n 
grobe  Verwickelung  derselben  im  Gtfcr«ckj*^ 
wirre  und  die  Erlernung  erschwere.    Ab«  ^'^ 


1)  Amiot  Eloge  de  Mookden.  Pre£  p.VL      ^     .. 

2)  Reinusat  Rccherch  I.  p.  109  sqq.  Vgl  B^F '^ 
$chrift  unter  d.  unpaTs.  Titel :  Leiu^  sar  l^Jif^^ 
Maudcfapui  traduite$  du  russe  de  M*  Afiumo»  L»^'*'' 
wiuji  Leoqtiew.Paii«  iölS»  &  wieder  »bg«*-«*, 

,    rel^Üfs.  a  T Aaie  T.  HI.  p.  ?•    Es  i«t  bloU  ci«  f^^^-^ 
nyme  Invective  gegen  Laogles  ChsilsUBeiair 
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betrachtet^  sagt  RemnMtt  melit  man  9  dab  alte 
diese  scheinbaren  Vortheile  rein  illoasorisch  sind 
und  einige  davon  durch  den  Mibjmiuchy  den  man 
dhmit  treibt,  zu  wahren  Unvollkommenheiten  wei^ 
den.  Man  hat  4  Casuazeichen  *) :  j  oder  ny  ftit 
den  Genitiv,  der  immer  voransteht,  de  f flr  den  Da* 
tivy  be  für  den  Accusatiy,  tsi  für  den  Ablatir« 
Der  Chinese  hat  fttr  alle  diese  Gms  -—  aiifser 
den  Accusativ,  den  er  sehr  deutlich  durch  blolsö 
Fostposition  bezeichnet  —9  ähnliche  Partickeln  imd 
in  der  Bezeichnung  des  Ablativa  übertrifft  er  das 
Mandschurische  noch^  indem  er  für  die  verschrei 
denen  Beziehungen ,  die  er  andeutet,  eine  Mehg6 
von  Wörtern  hat ;  überhaupt  aber  hat  er  den  Vor» 
theily  dals  er,  wo  die  Partikeln  nicht  nöthig  sind, 
sie  ganz  weglassen  kann»  Einige,  aber  nicht  s^far 
viele  mandschurische  Worter  hängen  im  Plured 
«ander  «#,  tooder  /^  an  ^)  an,  aber  die Mandscht»- 
xen,  die  ihre  Ideen  noch  nichts  zu  generalisire^ 
aind  sieh  anr  abstracten  Idee  des  Plnrals  za  erheben 
gewölkt^  f jthren  sie  in  ihre»  W^rterbudhem  gans 


• 

z)  \m  Kalmück.  n;  Tubet.'ist  ebenso  1,  was  aber  auch  wie  n^ 
Zeichen  des  Accusativs  ist,  wie  im  MongoKschen.  iJiVs 
und  das  meng,  etcha  (mandscb.  t^  fiir  den  Ablativ) 
sind  aber  auch  die  einzigen  Aehn lieh  keilen  zwischen 
den  Casu  s  sseiohen  in  den  tartarischen  Sprachen, 

2)  WoldasMoogoKi,  mit  Wegfall  des /i  finale.  Das  Kai« 
mnokische  hat  90  noch  einen  Plar«  auf  /Mir,  offenbar 
der  tiirk«  Plurai  auf  /ar(wie  tun^.  lamu,  mandljicb.  namn 
das  Meer  u«s.w.)»  I<^b  zweifle  ntpbf,  dafs  diese  gänzlich 
Terschiedenen  Pluralbezeichnungen  diesen  ursprüng- 
lich ganz  verschiedenen  grammatischen  Systemen  an* 
gehören  und  durch  Mischungen  überkommen  sind. 
So  glaube  ich  auch  den  ganz  verschiedenen  Plural  auf 
ou  od.  out  im  koptischen  (neben  ni)  auf  die  Einmi- 
schung eines  solchen  verschiedenen  grammatischen 
Systemes  beziehen  zu  müssen« 
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als  hesidndßre  Wötter  anC»       Den  Worttnii  die 
diese  Art  \oti  Plural  nicht  haben,  setzen  sie  stets 
4iß.. Partikel  geren  yor«       Die  Chinesen  haben  an 
20  solcher  Partikeln»-  immer  mit  feinen   KüanzcA, 
wissen  sich  aber  ihrer,  was  noch  mehr  ist»  wo  «ie 
iinnutz»  ganz  zu  überheben»  wodurch  dann  besos- 
ders  die  alten  Werke  diesen  ernsten,  aphoristisdies, 
«ententiosen.  Styl»  der  sie  so  sehr  auszeichnet«  h^ 
kommen.    Das  Genus  bezeichnen  sie  eben  so  «tajj. 
als  die  Chinesen,  wobeyauch  wenig  verloren  gek.  \t 
einigen   Wörtern  bloCs   deutet   der  Umlaut  des  a 
in   e  den  Uebergang  des  Masculinum  ins  FeoüiV 
num»  oder  d^s  Stärkeren  zum  Schwächern  an^tiK. 
ama  Vater,  eme  Mutter;  khakha  männlich,  ihtlli 
weiblich;  gangan  starker  Geist»  genggen  schviacb«? 
Geist ;  garoudap  der  Phoenix,  geroudei  da?  Weib 
davon  und  was  gewissermaßen  zum  Muster  gedient 
hat  a  das  active  lichte  Princip  (chin.  yiuig)^  e  du 
dunkle»  passiye  Prinzip  (obin.  yn)  ^). 

Die  Adjectiye  sind  invariabel ,   wie  imMongoK* 
sehen  und  Türkischen  und  die  Coaiparatioo  wizd  duick 


1)  Das  dies  nur  eine  neue  Formalion  nach  der  Analop? 
eben  desa{yang)  u.  e  (yn)  ist,  sieht  mandaraus,  da(s.'K' 

.  einmal  bi^y  jüngst  erst  aufgenommenen  Fremdworle: 
angewandt  wird  — ;  gangan  Geist  ist  a.  d.  chin.  kbaof. 
garoudai  d.  Phoenix  (Fouug-lKxing)  aus  dem  Santkii:. 
— •  besonders  aber  daraus,  data  sie  in  den  andern  tuogusi- 
schen  Dialecten  durchaus  noch  nicht  ist ;  da  heilst  der  Va- 
ter ami  oder  ammi,  die  Mutter  a/is  od.  önni^  was  ia 
Manüsch«  auch  noch  in  enie  iä^rig  nti  der  Knc!^ 
kuahan{yfo\  das  mandsch.i/iail7ia),  das  Mädchen,  dagegts 
achathan  u.  s.  f.  Ein  ähnliches  Gefühl  von  der  ß^ 
deutung  dieser  Vocale  scheint  übrigens  auch  die  Gne- 
eben  geleitet  zu  haben ,  wenn  sie  o  (u)  zur  Endo: .; 
des  Masculini,  e  (a)  zu  der  des  Feminini  niacbie: 
Vgl.  Seidensticker  Aufsätze  pädag«  u«  philoJog.  Inhal'  * 
Helmstädt  1795.  8.  p.96. 
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ondere* VopHitzwDctec.,  wie.dort»  aui^edrfickti  dec 
Superlativ  durch  oumesi  9dm  masiia  sehr,  (magis), 
VIS. ganz  dem  Mongo}.  ähnelt«  Man  kann  leicht 
ermessen  s  wie  viet  oder,  wenig*  sie  in  dieser  Hin« 
fiolit  dea  europäischen:  Sprachen  gleich  koonoen  ')• 
^och  weit  weniger  ist  dieses  aber  boym  Verbo  der 
FalK  Sie  haben»  wie:  {lemMSat  sich  einmal  ans« 
Irückt  $  durchaus  keine  .  tiemps .  personnels.  Die 
Proaomia ;  werden  wo  esnothig,  einfach  und  ohne 
veitere  Veränderung  vorgesetzt  9  fehlen  aber  auch 
leishalb,  wo  sie  niofat  nothig»   oft  ganz,    wodurch 

T  -        _  _  ^  t 

t 

;)  Noch  auITaliender  ist  die  duixhgangige  Aehnllchkeit  der 
Fi*onomia  in  allen  tartarlschen  Diaiecten  und  selbst,  mit 
dien  indo-gei*niauischeü  Sprachen«!  Hier  die  Übersicht» 
die  lehrreich  ist«  •  ' 

Tan^pis.  Mandsch.  Mongol.  Kalmack^  Uigur,  Türk. 
ck    bi  hi  hi   ^        hi  ^        man '}      hen 

Oa    scJd ')       si  tchi         dzi         sein  sen 

2r     Tiugan*)    fere        ttfre  —  ol^  ol 

N'ix  hu  ^)        he  hi'-da      hi^-da      bis  bim 

[hr    schu^)     BO  ia  ta  «a-  at^ 

ning  •)    nin^ 
>ie    nugattan^)^ese        tedet  olar         an-br 

(tche) 
)  m  11  •  &  wechseln  oft»      So  helftt  mela  oder  Yon  mir  mandicli« 
luoDg«  kalin.  gleich  mwii  iiigur«  naamng  türk*  benun;  Buuidicli« 
ru  und  tUrk.  Jung  Notae  genititi. 

)  a  u«  f  wechseln  wie  in  rv  tu,  inaudsch«  »achchin  tung. 
tacksehin,  die  Zeder  ii«  s.  w*    Das  Mangaaejs  Mjugen  iat  wol 
nicht  du  wie  Klaproth  bat ,  sondern  er. 
I  Od«  nungan  Jeniieiak?  lariso* 

I  af(ioh),5«(wir),  aeAi(do),  acA«(ihr),  wie'tM  S^H,  dagegen  das 
MougoUtche  H-da  mit  der  MongoL-Mauds^fa«  PluralsBduog  t 
oder  ia^  das  Magaseja,  leniseisk  u.  ßargusin  um/,  mit,  mut^  ist  of- 
fenbar die  andere  Form  fUr  ich  C"*')«  i^^^  auch  im  Maudschur. 
nUn^de  su  uns  u«  s«  w.)  mit  derselben  niongoL-mandsch«  Plural* 
eudung  f ,  f«* 
Mangas.  wol  falsch  hg  wir«  ta  und  »a  wechselt  wieder,  wie 

bey  d.  2  ßiug. 

jiing  ist  im  TUrk«  GenitiTendung  ob  also  Ton  euch,  euer? 

nougaftan  od.  nugartan^  sie»  olTenbar  iron  nougtm  od«  nungan 
er»  mit  der  Pluraleud«  fa«  Bargusin  u«  Jenis.  tarul  u.  tarwoL  Im 
Tüsk«  o^  mit'Ploralendong  /ar.    doch?  /crj«  (er)  mit  ol  (ßi)*    . 

Sst 
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die  Wörter^  wenn  nicbt  das  Aniebi  ton  hSnitiT» 
doch  von  In  -  definitiven  bekommen*,  lo  iais  m 
einer  eigentlichen   Gonjugation,  so  wmi«  ils  k: 
Chinesischen,  die  Rede  seyn  kann.  Es  gut  B^.e> 
dings  einige  Endungen  zur  Bezeidmimg  ivi  Tesr 
pora  und  Modus  t  die  an  den  Impentif  i  Üer  wie 
in  so  vielen  Sprachen  das  Schema,  diu  i^-'^^ 
werden.      Ihrer  sind  namentlich  7*  ^  ^^^  ^ 
ra^  hha,  fiy  tsi  vl  hi^  deren  Bedentm;  tiff  iti^ 
80  vag  und  so  wenig  deutlich  ist,  dib  an  ^ 
ein  fur*8  andere  gebraucht  sieht,  wekher ticÜit^ 
Gebrauch  dann  eine  grobe  Gonfu«on  venradit  D^ 
Tempus  auf  mhi ,  wird  gewohnlieh  daiek  Yxitr-i 
Indicativ  übersetzt »   ob wol   es  auch  Futonas  Be- 
deutung hat;  die  Tempora  auf  iha,  lü^y^^^^ 
ra^   re^   ro  nennt  Gerbillon  Perfecta  vA Fu* i^' 
obvfol    nach  Hemusat   beyde  weder  anfefi^'- 
pus  noch  Modus  •   sondern  blols  auf  die  Siti-^^' 
lung  des  Verbum  s   in  der  Phrase ,  so  gut  aU  ^ 
Tempus   auf  me^  Bezug  haben.     Das  Tenpus  i 
hi  oder  kini  bildet  mit  seme  (dicere)  bsy  dar  eri: 
und  mit  sehlie  (dictum)  bej  der  zweiten  Panaa  ei ' 
Optativ  z.B.  weile^-ti  semey  ntinam  faciaii;ecu: 
das  Tempus  in  jlS    ist  ein   Particip.  F«t-  ^^'' 
A-uIserdem   giebt  es   dann  noch  einige  Varbi  |^ 
rivata ,  Passiva ,  G>llectiva,  Factitiva  il  a  v^  ^' 
jugationen  mit  Hül&verben»    Adjecta  nri»Ii«  ^ 
kangge   und  rttngge,    etwa   den  grieck  F&^-'j 
^uf  fjispcs  entsprechend  s  doch  so  unbestisunti 
sie  sowohl  aotivOt  als  passive  Bedeotong  habefl  >^ 
selbst   die  Actio   ausdrucken  müssen,  (•B*^-' 
khangge   ötudiant,  etudie,   ätude,  was  eina  p 
Quelle  der  Dunkelheit  wird.    Die  5  ModiEcati^  j 
sagt  er,   deren  fast  alle  Verba   fkhig  aiad,  ^"^ 
nen  einen  grofeen  Reichthum  der  Spraehs  zu  ^^ 
den;  so  macht  man  von  iaisi-mbif  lerosa t^^'"^" ' 
mbif  gehen  um  zu  lernen,  Uxtairnda^h  ^^^ 
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um    zu  lernen »    taUi-nou^mbi  ojler  iatsir-ndöurnbi 
zusammen  lernen ,  '  und   tatsi  bou-mBi  lernen  mh* 
chen  9  lehren.      Aber  da  die   letzte  Form*  aufser 
der   transitiven   Bedeutung    auch    zugleich  die  (?) 
passive    hat,    giebt   dies    eine   grofse   Verwirrung, 
indem   z.   B.  tanta-bou-mbi   von  tanta-mbi,   schla- 
gen, zugleich  sehlagen  lassen  und  geschlagen  seyn  ') 
heilst  u.  s*  w.     Man  wird,  schliebt  Remfüsat,  schon 
atis  diesem  sehen,  dals  die  Mandsehnapräche   nichts 
vom  Geschmacke  unserer  europftischen  Sprachen  an 
sich  )bat.    Den  Vorzog  des  Chinesischen  zeigt  noch 
mehr  der  PAra^^n  -  undSalzbaui '  i)ie  Lecture  ei* 
ner  Stelle  kann  das  schon  därthun.  '  Wenn  man  ein 
Stflck  nlir  mit  dem  chinesischen  Originale  verglei* 
chen  will»  so  wird  man  finden,  dab  dieses,  ohner- 
achtet   ea  all*  der  vielen,  Formen    und   Partikeln 
entbehrt,  doch  hey  einer  einfachen lihd  natfirlichen 
C^nstruction ,  weit  rerstttndlicher  ist  als  das  Man* 
dsofaurische  mit  seinen  vielen ,    immer  vagen  und 
zweideutigen  Endungen«    Der  historische  Styl,  sagt 
Bemusat,  hat  zwar  nicht  dieselbe  Unbestimmtheit, 
aber  hier  ist  auch  nichts  klarer  und  einfacher  als 
das  Chinesische ;  geht  man  aber  zu  einer  Composir 
tion,    die   nur   etwas    mehr  Schwung  hat,    so   ist 
gleich  diese  Dunkelheit  da ,  dazu   iioch  die  monoM 
tonste,  ermudentste   und  oft  verwickelte  Construc« 
tion»     Nichts ,  sagt  er ,    ist  frey  in  diesem  Sprache 
und  Eleganz  ist  durchaus  unmöglich«      Der  Platz 
tvn  jedem  Werte  ist  unabänderlich  in  jeder  Phrase 
bestimmt  und  alle  Phrasen  sind  wie  aus  derselben 
Form  hervorgegangen«     Das  G>nsequen8  steht  im«- 

[}  Viele  Sprachen  der  Wilden  in  Amerika  sind  reich 
an  solchen  Modificationen«  S.  von  den  Tamanakerit 
25.  B.  Gilij.  1.  c,  p.  3S9i  von  den  Yagaculbw  p.  425  aq.  Aber 
das  Hebräische  kann  schon  zeigen,  wie  leicht  sich 
diese  verwirren  und  die  Sache  erschweren«  Mit  -den 
lateinischen  Modificaiionen  ui  es  eben  bo. 

Sas2 


1012  Pie  Mandflcboitjri 

^  mer  vor  fleinom,  Antecedens»  das  Adjecfit  tor  im 

Substantiv ,  das  regierte  Substsntiy  for  im  re^ > 

renden»   das  Gimplement   vor  dem  Vei]»o.  Di« 

Flirasen  sind  demselben  Gesetze  uniecvorfen  d 

kommt  ein  Zwischensatz  vor»  den  wir  asdisflaip^ 

wort  der  Phrase»  auf  die  ersichbeziebt»  tonhu/»'»! 

pflegen»  so  mub  der  Mandschure  ibn  ttapAsi» 

fange  setzen.  Alles»  was  in  andern  SpraebAfe^er 

Wahl  des  Schriftstellers  anheimgestdkkvdn* 

ter  seiner  Hand  ein  Mittel  werden  kasBi&^d»- 

sen  zu  wechseln  und  ihnen  Leben  mrfAoslrj:^ 

zu  geben»  ist  hier  auf  eine  immer  ^Dfonnfge  Wei« 

und  durch  eii^e]  Regel  fest  bestimmt   Sogesdii^t 

es  denn »  dafs  eine    etwas    lange  Peiiodti  irg^^-^ 

eine  Aufzählung»  eine  Eintheilung,  Uli  aci  «^ 

das  wpl  gescjiieht»  mehrere  Seiten  eianebM  so'!:«^ 

nicht  eher,  v.eratfmden  werden  kann»  als  kb  c» 

das  letze  Wort  erreicht  hat  und  bis  dalus  io^-*^ 

durch  die  periodische»  langweilige  Wisdcrkelir  <k: 

Participien  in  fi  sich  hinschleppt     Dtselbe; 

indeis  auch  von  den  andern  tatarisches  SpncV 

dem  Mongolischen  und  Türkischen^  Einfonsi^ '' 

dieser  Völk^  i«eb^n  flieist  ihre  Spracie  dahiB.  ^- 

Sprache  der  Mandschuren  ist  voll  und  poiDplu6.  i]" 

die  Missionaire  ')  muCsten  selbst  schon  bekssneot  ^ 

sie»   obwol  zur  Beschreibung  hoher Krisgstit'- 

zum  Lobe  der  Greisen  und  zur  Beredaamkeit  «^ 

geeignet»  fiir  den  kurzen»   concisea  Stfi  vjii  ^' 

Poesie  durchaus  nicht  geschaffen  sej«    Mebr  ^^" 

doch  als  die  L&nge  der  Wörter»  sagt  hinBm**  • 

nie  eben  angedeutete  monotone»  eimocsilgs ^ ^''' 


d)  Parennin  b.  du  Halde  T.IV.  p.84  sq.:  erncÜntcr-i- 
tung  ^  die  er  mit  Khang-hya  älestem  Soboe  i^f^ '  ^ 
angeblicben  Vorzüge  der  MandackoapraGiia  rad  ^'^; 
vor  dem  Chineaisehen  und  den  euiDpSscbenSp^-^ 
hatte. 
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.  sMri^ilihing  Solioldf  dab  die  Maniieliaren  nie  Poe« 
sie  haben  werden»  nidit  einmel  eigentlieber  Bered- 
samkeit sind  sie  fidiig.  ihre  loIiSnslen'Stiileke  der 
Art  sind  nichts '  als  trockne »  nnigere  Sitze »  alle 
Iioehtt  regelmlilsig  gebildet  aus  einem  Snbject,  ei« 
»em  Regime   und    einem  Verbo.       Bizarre   mon- 

"  9fttow  Onomatopoetica  9  Wörter  wie  hangour^ 
tingouT'^eme^  wie  eine  einstürzende  Mauer,  finfir- 

'  y^r^fiyO'T'-fin^  schluchzend,  die  man  bej  uns  höch- 
stens im  gemeinsten  Style  brauchen  könnte ,   sind 

"  in  den  Mandsclm-Werken  Schönheiten  und  wenig- 

'  etens'die  einzigen  Wörter^  die  etwas  die  ewige 

'  Monotonie  unterbrechen  ^)« 

•  - 

^         Nach  dieser  Characteristik  ihrer  Sprache  wol« 
len  wir  jetzt  sehen  ^   wie   sich  ihre  Literatur  aus« 
\  nimmt;  doch  zuyor  noch  ein  Wort  über  ihre  SchrifU 
jDie  Mandschuschrift   ist   gänzlich  von  der  chinesi- 
schen verschieden,  stammt  auch  nicht,  wie  die  der 
'  Leao  und   Kin,    ihrer  Vorgftoger»    aus  dieser  ^), 
^  sondern    sie     entlehnten    sie   von    ihren  nttch3teii 
'  Vorgln'gem    den    Mbngolen,      die    sie    zunKchst 
deit  OsttOrken   oder  Uiguren,  verdankten  <)»    die 


^1^1 


i)  Die   alten  Aegypier  liebten  iodefii  fihnlicbe 
burtsnw 

2>  S.  oben  p.  106  n.  218. 

3)  8.  die^lege  für  den  niguriseben  Ürsprtmg  der  mon- 
golischen Scbriftzeichra  b.  Klaproth  Ueber  d.  Sprache 
u.  Schrift  d.  üiguren,  erst  in  d.  Fondgraben  d.  Öiienfs 
T.IL  p*1678qf«  dann  m.  Zusatz*  Berjin  I8l3.  S^u.  in*s. 
Reise*  ia  d«  Caucasus  u«  Georgien.  Berlin  1814.  8« 
B.2«  auch  hinter  d.  Cataiog  p.fi4*<!!Du*  daraas  b.Remu- 
sat:  De  ralphsbetSjro-^tartsr  R6ch.  L  cap.2*  add.  Joorn« 
Asiat  T.Y.  p.20S  an«  J.  J.  Schmidt  in  den  Fundgru- 
ben B.  VI.  hat  es  taUchlich  geläagnet  <—  Eigentlicli 
sind  doch  nnr  14  Buchstaben  aus  dem  uigurisctteu 
entlehnt«  die  dann  später,  theila  durch  diacritache  Zei« 
chen,   theiU  duich  Saui^krit-  oder  tübstanische  Buch- 
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sie  selbst .  yon  ideti  nestortanisehett  Syrern  ubetieMi» 
men  hatten  f)..    Der    syrisch-uiguriaehe  Ucspruo« 
der    mongolisclip-niandschttrischen  Schrift   ist  jetzt, 
ohnerachtet  des  Wid^rsprucbes  yon  J«  J.  Sckmidl, 
durch    Klaprp^    i^nd   ReiDUsat    ganz     ausgeiaaclit, 
nachdem  Bayer  ihn  schop  vermuthet  Iiatte,     li««r 
ist  indels  der  Ort  nicht»  ihn  weitläufig  zu  erorten^ 
nur   wie    und   wann    die  Mandschuschrirt    ans  de? 
Mongolischen  hervorging,   nivlsse'n  wir  kurz  erzie- 
len.    Zuerst. 'hedienten  sie  sieht  wie  sclion  ges^ 
der  mongolischen 'Spraehe  ubd  Schrift ,      bis   iiat« 
Xai-tsou  Erdeni>Bakschi  die   mandsehurisdie  da^ 
aus    entlehnte,    die  Dachai  Bakschi    etivas    spiter 
dann  vervollkomnifiete.    Klfiproth  jbat  den  Ursprung 
am    Ausfrihrljchsen    nach    *^der   Bjeschreibung  voa 
der  Entstehung  und    dem  Fortgange   der  8  Banoer 
der   Alandschu    erzählt''  ^).        Wir    gebeo   in  der 
Note  die  naive. Erzählung. 


■  •  

Stäben  bis  auf  34Consonanten  jn«  1^  Ypüale    vcnndiit 
worden.  R^musat,!.  c.  I.  p.  36- 

1)  Klaprolh  hinler  den  Cata\  p.53!  s^-  &  beweiset« 
durch  Vergleichung  der  SchriFlzeichen. 

2)  "Was  unsere  Mandschu-Schrift  anbetiiffl,  — -  heilst  es, 
bey  Klaprolh   CaCp*  90-94  -^  »o  ward  -sie   za  An- 

.  fange  der  Regierung  des  Kaisers  Tai-tsou  dergi  boang-ty 
erfunden  y  als  er  verschiedene  "Werke  in  mandschuii- 
scher  Sprache  ver&ssen  und  drucken  lassen  wollte«  Hier- 
bey  rauis  bemerkt  werden,  dafs  demerbabenenKaiserTai- 
tsou  bey  der  Verfassung  u.  Vei^besserung  derBdancbchn- 
Schrift  und  bey  der  Einrichtung  der  ganzen  Reiche 
Verfassung  die  beyden  Gelebilen  Dachai  Bakchi  ucd 
Erdeni  Bakchi*)  und  andere  groCse  Hülfe  geleistet  babtii. 
—  Erdeni  Bakchi  war  aus  der  gelben  Fahne,  aus  dem 
Geschleciile  Naran.    Er  hatte  vielen  natürlichen  Scharf- 

*)  Bakchi  ist  ein  mongoliseher  Ehren  ^  Titel :  der  €>lehrff: 
Erdeni  eigciitlicli  auch  u.  bedeutet  Kleinod  ^  aUo  der  U^t- 
Itchi  Gelehrte  (K.). 


Die  .hhaiß$dmtej.  *  t01& 

So  rbtfsitMtt  sie  dwip  feitdem  ein  Sjlfadiariuini 
^bs  in  zwölf  Klauen  getlieUt  zu  werden  pflegt, 


sinn  nnd  Veraiand  und  die  mongoli&che  und  cbinemsche 
Sprache  vpllkonimen  iime^  we£shalb  er  auch  zu  Anfange 
der  Regierung  dea  Kaiaera  Tai-iaou  dieaem  aia  Scluei« 
ber  nnu  ala  mündliclier  und  achridlicher  Dpiimetacher 
diente.  «-^  Unter  der  Regierung  Tai-taou'a  im  gelben 
Sohweinejabre  (1599)  wünschte  dieaer  aeinem  Volke 
eine  eigc^pft  Schrift  w  £^ben  und  trug  defshalb  dem 
Erdeni.  B^hi  und  Gagai  Ocharguzi  auf,  aie.nach  der 
naongplijiebeQ  zu  verfiertigen.  Allein  aie  wiagteu  es 
nipht  diea  Geachäft  au  •uulernehmen  und  aiellien  dem 
Kaiaer  yor,  dab  aie  zwar  die  mongoliache  Schrill  yoil- 
kiHamen  veralanden ,  aber  doch  nicht  glaubleU)  daCs 
man  aua  deraelben  eine  für  die  Mandachu  paaaetide 
machen  könne,  weil  .unmöglich  ein  Alpbabet,  daa;  aeit' 
alten  Zeiten  auf  featen  und  unveränderlichen  Regela 
bestanden  habe»  abgeändert  werden  köfiue.  —  Auf 
dieae  Vorateltung  antwortete  der  Kaiser:  Da  wir  se- 
hen, dafa  die  Chineaen  und  Mongolen  fiir  ihre.  Sprache 
eine  eigene  Schrift  haben,  warum  aollen  wir,  die  wir 
noch  kfine  beaitzen  ^  nicht  auch  eine  erbalten »  daäiit 
wir  una '  achrifUich  verständlich  machen  können  und 
durch  deren  Hiiir«  unaere  nnwiaaende  Landsleule  ihi*e 
eiaeb»  Sprache  beaaer  kennen  lehren?  Ist  ea  dex^n  «o 
acnwet  fiir  unaere  Mutteraprache  eine  Schreibart  eu 
erdenken  ?  Wenn  wir  una  immer  im  ^ir^^ben  des 
Mongpiiachen  bedienen,  so  werden  die,  wekhe  Vliese 
Sprache  nichl  veraleben»  tiiemala  au%eklai*t  werdeu« 
Bierauf  erwiederten  beyde:  Wirklich,  g^'or^er  Kaiaer, 
würde  ea'  aebr  gut  aeyn,  Wenn  wir  unaere  Sprache 
mit  einer  eigenen  Schrift  schreiben  könnten^  aber  wir 
aehen  nicht  ein ,  wie  wir  die  mongoliscbe  <lazu  anwen- 
den aoUen.  «—  Darüber  belehrte  aie  der  Kaiser  ao- 
gleich;  Schreibt  den  Buchalaben  a  unll  hangt,  an 
denaelben  ein  maj  ao  wird  daraua  daa  Wort  ama 
(Vater),  achreibt  den  Buchstaben  e  und  hängt  nie 
daran»  so  habt  ihr  enie  (Mutter):  Ich  habe  bereits 
alles  überlegt ,  acbreibi  ihr  nur  und  fuhrt  ea  im  Ganzen 


aua" 


'^So  machten  sie  nun ,  nach  der  eigenen  Anleitung 
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das  ach  abgleicht  auf  6 Vocale  unl 3*2Cnuoi^t- 
zeiclfteti »   dib '  iber  eigentlich  nur  22  CoBsosistei 


des  Kaisers»    aus    der    mongolischen  dorch  Verl  > 
rong  und  Zusammensetzung  die  mandschuriicke Si^J^-  \ 
und  von  der  Zeit  iangt  nosere  Litleralur  an,  dfr.i :» 
entstanden    dre   jetzt   gebriucblichen   Biicbtabeii  ^.u 
Silben,    durch  deren   verschiedene  ZasammcBsr--:, 
nnd   Verdoppelung  alle  Wörier   geschrieben  r-^- 
Der  Kaiser  Tai-tsou  befahl  sogleich,  diese  d«>^'- 
im  ganzen  Reiche  bekannt  m  machen,  damit is^-' 
lige  die  Befehle,  VorsteUnngen  und  Bittsehnfin  i^^^ 
mehr  iti  mongolischer  Spradie'  und  Schrift,  v^^'- 
mandschnrisch  und   mit   den    aenen  Boduokfl  ^- 
fafctwürdeh^ 

^Dachai  Babcfii  ron  der  blanen  Fakne,  «»^^^ 
OrteGiurlcha  —  war  vonNatar  »ehr  sdurfeian::  -  - 
geistreich  nnd   konnte  schon  in  seinem  neiml«!  h  f 
volikomroen  lesen  nnd  schmben.     Zu  Aufwoge  ».^r 
Dienste  war  er   immer  nm    den  Kaiser  Im^s^  "- 
besorgte  die  Kanzleygescbäile  —   Die  ßochstabcn  -•: 
die  Schrift  der  Mandschn  waren  unter  der  Anl^-'-- 
des  Kaisers  Tai-tson    von  Erdeni  Bakciii  nai  C*:* 
Dchar|[iisbi  nach  dem  Mongolischen  nun  zwar  f^^  ^' 
worden,  altein  bis  an f  Dachai  Bakchi  batleo  ^^^/ 
nicht   ihre  gjnzliche  Alisbiidang  erludleo,  ^^^f^ 
manche  Buchstaben  zur  Zusammensetzung  '^  ,^' 
ter  nnd  ihfer  riehtigen  Aussprache  fehlten.    ^^] 
ward  er  lff4i  durch  einen  allerhochsen  Befehl  ^] 
tragt,  die  mandschurische  Schrift  za  ver6e«CB  ^^ 
«ur  Vollkommenheit  zu  bringen.     Er  half  tudi  rü^] 
lieh  allen  MSngeln  der'  bisherigen  Bacfaitabcs^^^^'; 
ergänzte  das  Felilende ,  indem  er  ihnen  HakcKo  cru 
Punkti^  beyfögte  und  die  Sylben  nach  der  V^^'f 
denheit  dei-  Endigung  ordnete.    Zur  richtigeH  Bcxn  f^ 
»u»g   der    ehinesiscben  Buchstaben   vwinehrte  ff  i^- 
Kwölf  Klasaen  des  mandschurischen  Syltabarii^«  f^^ 
ingte  ihnen  die. zweisilbigen  Laute  bey,  tfc  *°1* 
zur  richtigen  Bezeichnung  der  chinesiscbeit  A^F*' 
nöthig  sind,  so  dafs  eigientlich  er  es  ist,  dcrAe^^j^ 
dsohurisohe  >  Schrifl    voltkommen    machte".    ^  "* 
Klaproth  Vgl.  Amiot  z.  Etegc  p.aOO-   KlapwU»^^'^ 
r^lat.  a  TAsic.  T.ill.  p.69aqq« 
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Stollen»  vedaoiten  laCrt  ?)«     Das  Mmndtcinalbba«! 

zeicfauBt  steh  dnrch  grolHi'EluifacIiIitfit  mdl  Rer: 

n¥L&igkeit  nicht  nur  vor  den  Qbrigen  Scbnftäik 


Bs  siaJ^  n.  k.  'g.  cfa«  b..  p.  8.  acb<  t.  d^  L  iQ«,tsph»^ 
Iscb«  ]••  rw  f,  w.  da«  z»  ab»  as.  Die  Silben  endigen  ^ich 
auf  eioen  Vocal;  II  auf  einen  Diphtong,  der  mit 
schlieCdt;  llt  auf  r  IV  auf  n;  Yuu£  nffi  VI  auf 
*;  VII  auf  9;  VIII  auf  t^  IX  auf  b;  JL  auf  einen 
Diphtong)  der  mit  o  achlielai;  XI  auf  l;  XII  auf  nil 
yo  entatdit  dbnn«  ein  Syliabäridni , .  dafa  nacb.  tieften 
^ndangen  in  Mwälf  KlMsen  getbeiU  ist;  ea  aind.'daan 
kber  noch  alleSylben,  dieniebiin  olandachuriacbf  nWör-t 
tern  •  vorl^dmioen^  weggelaaaetw.  Vollständig  abgedruckt 
ist  es  in  LangUa  Alpnabet  Mandchou  9  rädig^  d*^f\^ . 
le  syllabaire  et  le  diclionaire  univerael  de  ceUe  fangue. 

Ed.  3.   Pari»  1807. 6.  p.  100-135-  (Ed.  1.  Pai  ia  i787^  4). 
£»a/z^/^  hat  rlel  Aufliebena  davongemacht^  ala  ob  er 
in  der  erste'a  Ausgabe  dieses  Alphabet  Mandchou  zu- 
mat  Wundj^r  welche  Etitdeckuug  gemacht  babci   in«> 
dem  er  d^a  Syllabarium  'decomponirt  und  auf  die  29 
einfachen  Buchstaben,   aua  denen  ea  xuaammengtaetzt 
ist,  veducirt  Habe.    Aber  schon  vor  ihm  hatte  Deahau- 
lerayea   in'  Peliiy  Encyclopedie   el^mentaire  ou  Bibh'o* 
theque  des  arliales  et  dca  amialeurs,  (Paris  1766-  4-  T.II. 
P.  2«  p*646«)  und  daraua  die  Encyclopedie  von  d'Aiem- 
bert  (Planche   T.  II.   a.   v.  Characteres)  die  39'  Ele- 
mente mit  ihren  Anfangs-  und  Endformen  gegeben, 
diepanctirten  und  gutturalisirlen  Buchstaben  liefs  er  zwar 
^^g»  g^b    aber   die  Puucle   und    das  Gutluralzeichen 
an;  auch  Büuner  u.  von  ihm  VV^hi  (Allgemeiue  Gesch. 
d.  moi^enl«  Sprachen,  Leipz.  1784*  pl«  l  ei  11  lialten 
sie  schon  —  letzterer  unter  dem  Titel  Uigur  Alpha- 
bet  —    alle  vor   Langles    mitgetheilt.      Aber   aie  ist, 
wie  R^musat  (Rech.  I.  p.l06)  gezeigt  hat,  auctf  den 
Mandschui*en    selbst  gar  nicht  unbekannt«     Es.,  wäre 
doch  auch  höqhst  8ondei*bar,  wenn.eto  Volk  über  200 
Jahre  Buchataben  hätte,  ohne  ea    zu   wissen  nnd  erst 
darauf  warten    müfste,   bis  vom  Ende  der  Welt  her 
ein  Franzose  käme,  ea  davon  zu  benachrichtigen«  be- 
sonders da   die  Formen   der  Buchstaben  in  der  Com- 
posiüou  sieb  so  gar  nicht  verändern,  und  die  Scluifk 
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totji  AsimmmiSy.  mniAem  ist  auch  beqomtt  als h- 
serio  jearopaiicben^.  blob  ein  Paar  Bachstila  sai 

Es  wird  bekanntlicli  wie  das  alte  Aegfpti^ 

wje  '  dä^  Chinesische ,   Mongolische  e.  t.  m  ^^^ 

,  nach  unten  (Kajua^^o^ov)  in  verticalcnlü««^ 

8chrie)»en.     Nach,  dem  Vorgänge  l&^y^^t^ 


•  so  leicht    und  regdmalsig   aich  zamaaatiAj^ 
«nÖh 'dn  Kind  sie  sofort  deeompooiren  kaia*> 

1)  S.  R^musat  Rech.r  I.  p.  94. 

2)  De  litteratuva  Matigiai4ca.  CommenLAcad.Fdrt9p/l. 

VI*  lp.330. 

.  «> ^Ferdiantor  liat  sich  LangUs  ddhmli  ganite.  ^^ 

«rst  d^a  Mandachurische  mit  mobilen  Typet '*^:^ 

raye«  Alphabet  war  •  in  Kupfer  gestochen  —  ^  "^^^^ 
lasaen»  und  dadurch  den  Druck  "von  Amiot*s  Lealw  -  " 
lieh  gemacht  hat.      Die   Charaetere^   difc  U^  1"^^''' 
~     afechon  lassen  >  sagt  R^musat  (RMi.  I*  p.i<l^)  l»^  ' 

*  ^      itt;^  aichl  den  Styl  der  Origtnaldracke »  wti^  ^^^': 

sind   etwas  «u,  lang  gestreckt,    andere  habe«»''-' 
^,.:     Ecken,    alle  sind  aber  im  Ganzen  etwas  su  schlifi /  - 
wehr  trifft  dieser  Vorwurf  die  Copie,  die  Bo**"'^^ 
'davon  hat  nehmen  lassen  und  wovon  eine  Pn)b«»  ;^ 
Sammlung  von  Vateruntem  sieh  befindet    Äi»*^*^ 
gtea  bej.  einem  zweiten  Corpt»  kUintr  Sehrifl  ^-  ^ 
,:•   :  dient  worden.     Dieser  bedient  eich  Rem«»» t  «^J^^j 
.  15   maiigelhalte  Ponoon^a    hat   umstechen  1«^    ^/\ 
Hinzufiiguug   einiger   neuen  Poncon's  bt  es  ^^^"^  1, 
geworden ,  damit  zugleich   da*  Moa^Üsdiey  ailn»"^ 
und  Uigurfsche  (Oaftifa-kische^  nn  drocUn.  , 

Baron  ScfuUuig  «on  Cansindi  in  Petenharg  w  ^ 
dem  1817  durch  Fr«  Gase  eüsa  grofse  »«"^Vrari.« 
ache  Schrift  stechen  lassen    und   2J»hr«  **'"  jj^^^^- 
kleinere, hequeAiere  in  Leipzig  durch  Schalter.  ^"?^^^. . 
teren  ist   1B1?2   die  Mandschu-Üebcrset««»^  *r*'^-^ 
nm's  Matthaei  VonLipowzoff  gedruckt  wordso  w'*'^ 
ser  Schrift  hat  er  der  Aaiau  GeaclUchaft  w  ^'*?^:^. 
timent  (fönte)  cum  Drucke  von  Klapioihs  rum  ^'^. 
"Wörterbuche  geschenkt.     S,  Remusat  Mel.  ^••**'V; 
tauchmtz  m  Leipzig  hat  nach  ^«^«^"^^^.Vfi 
roth  auch  ein  kleines  Corps  mongob*iA-»»*y /^j, 
SchriA   stechen  lassen.     Dieser  wird  iicb  W  »•■•  "^ 
ienu  bey  seiner  Gramumtik  bedicnea. 


^  'gewolmliölran»  dafii  er  nicfamaeb  dem  ^pr- 
Ige  der  CbineseB,  80ndem  d^r  Syr^  selbaltt:  Yo» 
ten.dieSdtirift  hemtmomt,  geicbehen«  R6piu90t') 
Mieitläulig  dßB  Geg^ntheil  -4«pz.utblin  ge$uchtt. 
Lern  eio#  ^c^lphe  Schreib Wicis?.  ,h^  »d<^n  eigentrH 
en  SjFreirn ,  w^pig;  ^rtyiese^  «ef^  y^iv  e/eXzen  bitizft^ 

3  F«i*iD*.dei:;B7msbeii  BacJutaheu  .and  die.AiiAr» 
;io  der  finder^'  semitiscben  Sebreibarten  streitet 
lon  .  .dagegen»  « Der  Gebraueh  des  itlterlioQa^^n' 
Übersetzung  bey  chineaUcheki  llVerkeii^  mag.  alw. 
bon.  ^iß  IVfMgplen  •  ..UigtireDi.  ja'^elleichl. nflch 
m  i  IS^nkmal  vop  3i^tigan-föti  zu  utlbeile^j  :.did. 
sto^ianiachen  Syv^r  in  Cbina  aelbsf.  sobqn  dmui 
ranlalst  haben«  .    .     ;  •<.  .  i 

JVJLan*  acbreibt  di6  Charaetere:  ge5voJ[^li<?b,9 .  .urte.. 
iv  Cbioe^e,  mit  dem  Pinsel, -ein^^n  indessen  außh. 
it  0iner  Art 'Fe^tf  .ai)S  Bämböu,.  nacb  unseres^ 
Tt  geschnitten ,  dasi  d0nae  obioefiscbe  Fapiev  Qig*. 
et  sieb  aber  besse^r  w  jenem»-  Man  schreibt  mit 
lehr  oder  weniger  Sorgfalt  und .  unterscheidet  ia^ 
ieser  Hinsicht  4  Arten«  Auf  die  erste  in  4er 
llesy  was  dem  Kaieser  vorgelegt  werden  sollt«  ge-' 
chriebea  seyn  m\ibj  verwendet  der  Mandschure 
eine  geringere  Sorgfalt»  als  der.  Jude,  4er  den 
^entateucb  zum  'Gebrauch  .  seiner  Synagogen  ab« 
chreibt.  Da  darf  nicht  blofs  kein  Wprt  ausgelaar 
en  werden»  sondern,  keins  auch  nur  etwas  ungleich 
geschrieben» .  kein  ^tricih  zu  dick  oder  zu  dünn  seyn» 
>der  die  Arbeit  mu&  gleich  wieder  von  vorne  ania^r 
'-en.     So   voUendet  denn  ein  Schreiber  in  einem 

■  ■  -  - 

1)  Rerousat.  Rech.  T.I.  p.46-61-  Man  hat  jetzt  noch 
mehrere  Werke  in  osllürkiÄcher  Sprache  und  uigu- 
j'ischer  Schrift  entdeckt v  z.  B.  eine  Übersetz,  des  pers, 
Rotnan's  Baküar  name  o.  a^,  die,.fcrnpr  von  China 
verfafat,  alle  nicfU  pertical  geschrieben.  S.  Jaubcrt. 
3üuiu.  As;  T.X.p.l47  cl,  T.VL  p.39  u.  78. 


1D20  DtH'Mandsclmrey« 

I^ge  niclit'  leitbt  itieht   als  20-25  Lm«;  b^ 

Sen  iBl  die  4te* öder-letzte  Art^ehrmcb^«< 
uohtigt  man  streicht  aus»  schreibt le üi-^'' -^ 
u.  dergU  piMd'lind  die  dritte  Art»  «ie(rf' 
Schrift  j  kann  d^n,  wer  der  Sprack  vci«  r^ 
nftohtig  ist,  auöh'nHt  sehr  schwer  lese&.D^)^'*' 
dlM^hure  inders  li^^et  seine  Schrift  »ft^^'^ 
als  rfiokw&rts  ^>."  Dech  genug  vonte^ci.- 
um  noch  mit  einigen  Bemerkungen  ube^^-^ 
ieratur  endlich  zu  sehliefsen.  - - 

Die  Litterattfr  der  Mandschuren  hat  ni^*'  '^ 
giiiales  t     nichts   Volksthiimliches.   Aabr  es*^ 
hisrorischen  Werken  ^    einigen  •  AbhawllaD^t  '^ 
Paar  Wörterbüchern    u.  dgl.    sind   es  \^''  - 
itetavisclie  ^  tleberset zungen   *  chinesiscber  ^^] 
das  Ganze  ist    zudem    durchaus    ksio  frprcif*' 
seetignib   dee  Volksgeistes ,     sondern  altolaui^ 
fehl  von  Oben  fabricirt,  und  bernirt e  J^«^  - ' 
ven  jeher  das  Volk  nur  sehr  weaig.    Bis  «ul  ia| 
tfiOu  -  war  daä  Mandschurische  gar  mAt  Scinfi  r 
die,  denn  wie  wir' sahen  wurden  bis  J599  '"^ 
fehle>   Bittschrifltert  und  Vorstellnng«!  w  ^^;^"" " 
seJier  Schrift  und  Sprache  verfafst«).    N«*  ^'• 
Erßnduiig  »der  'Schrift  begannen  Ana  ^^  *"^ 
bald    die   Uebersl^tznngen    aus  dem  duM»sclier- 
Dachai    Bakcbi   und  Erdeni   BaJicIit,  &^P\ 
sb  tmter  Thai-tseu  zunächst    die  Geschidt«  J^ 
Dynastien  Liäo,    Kin  (Aishin)  und  Youtn,  w^.«^ 
nen  die  Mändschu ,   gewissermaßen  tl«  ^^  .^^ 
gftngern^  einto  besoAdem  Antheil  genom»»  ^". 
ben  scjieinen,   dann   auch  die  Gascbicb^ '■•''   , 
Reicbe  (Chout  Gouey^und  Ou  See.  2-  ^«^^ 


i)  S.  Pareniiirt  Lcttr.   «dif.  N.  K.  T-Xß-J^^'^ 

u.  du  Halde  T.IV.  p.80-82.     Vgl.  <*«  P;^ 
2)  S.  KlaiMotb  CalaL  p.9l.  92.  &  oben  p-iOl^ 


9  angefangen  und  i646  hevmiBgtgfh^n  <)  wiiifd#{ 
de  habe»  auberdeAi  rtoob  iii«hr«fce  Werke  oeibat 
:aCst*  '  Noch  mehrere  dieser.  Ußhersetziuigen  wui> 
i  unter  Taint3ou9g  und  Chun-^chi  verfa£st  und 
er  Khang-*by  aind  Khian-loung  gingen  diese  Ajv 
ten  fort^>  anter. jenem  ersohieneümmentlich^a 
lg  und  der  SserohoUf  auch  der  ThQUng-kian-kang-r 
u  in  einer  Uebersetxung,  dann  auch  die  etsle 
«egabe  des  mandsGhurischea  Spraohspiegek »  tui. 
*  diesem  erschien  die  neue  vermehrte  Ausgabe 
von,  die  fruhera  Uebersetximgen  aber  verbessert» 
Es  kann  unsere  Absicht  nicht  seyn,  wenn  wir 
ch  dazu  im  Stande  wären,  hier  eine  vollständige 
tterärgeschichte  der  Mandschusprache  zu  liefern, 
r  unsern  Zweck  genügt  es'^'  nur  den  ungefähren 
mfang  derselben  zu  überblicken  und  ihren  Cha- 
icter  %n  bezeichnen,  um  dann  darnach  die  Be» 
eutung  und  Wichtigkeit  derselben  zu  bestimmen« 
Der  Umfang  der  mandschurischen  Litteratuc 
\i  von  den  Missionären  erst  höchst  übertrieben 
ngegeben  worden.  Amiot  ^)  hat  z.  B«  gesagt, 
Ae  Kenntnils  dieser  Sprache  öfine  den  freyen  iMi« 
ritt  zu  der  ganzen  chinesischen  Litteratur  aller 
Leiten,  indem  kein  gutes  chinesisches  Buch  0X1^ 
tire,  das  nicht  ins  Mandschurische  übersetzt  sey^ 
was  Langles  dann  natürlich  gleich  begierig  ergriff- 
en hat,  um  anzudeuten,  man  könnr  so  mittelst 
lerselben  wol  das  Chinesische  gänzlich  entbehren» 
Klaproth  hat  das  Falsche  und  Uebertriebene.  in 
diesen  Behauptungen  bereits  nachgewiesen*  Da 
die  Stelle  zugleich  einen  guten  Ueberblick  der  Lit- 
teratur wol  von  einem  der  besten  Kenner   dieser 


1)  Klaproth  besitzt  sie  alle  4«  Catal.  p.  91*  cK  93« 

i\  S.  oben  p.  4l6.  829. 

3)  Amiot  Eloge  de  Moükden  Pref.  p«  VL 
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Sprach«  gicfbi»  lieben  wtr  sie  gm  aa,  bk 
Noten  einige  liiteriirisciie  Ncliweisingn  \^':iA, 
*«Von  den  5  King,  sagt  er  ») ,  giebt  es  m:  W. 
WoTon  die  Uebersetzung  gedruckt  ist,  dra  R\ 
den  Chour-king  *)  und  CfU-kuig^  die  Ucbiisetzii:^ 
lies  Tchhun-ishieou  existirt  nur  in  derHini^i^;r 
der  t^-hy  scbeint  gar  nicht  ubersett  r  sptc. 
Veto  den  andern  altem  Büchern  äia  Ja  Itcn 
der  Tcheou  sind  blofs  die  Sse^duw  ^)  ^*!^^ 
der  Tao-te-king  *),  der  Tcheon-lj,  d«rY-Kb 
Werke  von 'Tchouan^fseUf  Hnai-naa-ties  lod  Ue- 
baopt  alle  Tseu  genannten  Weriie  ezittini  mtk  b 


4)  Klaproth  Lettre«  8.  la  ITttcrat.  Mandicboo  p.3.  ^  ,. 

2)  Die  Mandschu-Uebersetzung  des  ChourldDgiu^^^^-- 
bey  seiner  Arbeit  benutzt  §.  ihn  fa.  359. 

Eine  Auswahl  von  Stellen  aus  dem  Choo-li!:: :: 
Chi-fcing  mandschur.  u.  chin.  v.  J.  i737*  tft  i°  ^' ' 
&  b.  Klap-Cat,  p.  i4l. 

Vgl.  du  Halde  T.  IV.  p.77.   siod  dodir^-^ 
[   classischen  Schriften  übersetzt. 

Auch  der  Cbmmentar  über  den  CJk»-H?  ;* 
Ji^liang  heilst  ^  ist  tartarisch  ubcrsetit  fr-^'  ' 
Hist.  gc'a.'de  U  Chine  T.  I.  Vril  p.  LXVffl^ 

Chou-King  h.  369. 

3)  Von  der  Übersetzung  des  Ta-hio  S.  oben  p.£5    ' 
des  Tclioung-^oung  hat  Römusat  heraujgej^^^ 
des  Meng^tßeü  hat  St.  Julien  benatzt,  «g^'^,^;; 
es  zwey  Uebersetzungen,  die  lettle  unlcritoK-t 
revidirt}    sie  weichen  mehrfach  ab. 

üebersetzt  sind  anch  der  HiaoMng  (O»;'^''* 
cha  Hiao-king  Wiche,  d.h.  auf  kaiserlichen Befebe^'^* 
setzter  Hiao-king)  und  der  Siao-hio  (CbaD^"^^* 
cha  adsige  taziku  bitche)  S.  1727.  S.  ^f^'"; 
p.l4tf.  Beyde  bekanntlich  von  Noel  ani  w^^- 
übersetzt.  - 

4)  üebersetzt  und  von  Klaproth  edirt  sind  ni  i  ^j^; 
3  Weikchen  die  Moral  der  Tho^ue  hdlrtSf:^  I 

^    ten.      Von    der  üebersetzung   cioei  fc^*\ 
'    rVerles,  das  Remualit  edircö  woHte,  S.B«lic^ 
P.  115  sqq. 


Die  Mandsehurey»  ±0^3 

MtindschftriscIieD.      Von    geschichtlicfien    pFerheh 
sind    nur   da    der    Toung-hian-hang^-Tnon  *),   der 
Ktxng-'hian  ^) ,    die    Geschichten    der  Liao^   Kiri^ 
Yoitan  und  der  drey  Reiche  ^\      Die  Geschichte 
des  Ursprünge  und  der  Fortschritte  der  ßßän^ 
ner  der  Mandschu  *),    die  Geschichte  der  JSxpe^ 
dition  Khang-h/s    gegen   Kaidan  *)    und   über- 
baupt  was  die  Unternehmungen  der  regierenden  l)y- 
nastie  betrifft  t    ist   mandseburisch   herausgegeben. 
"Weder  der  Sse-ki   von  Sse-mä-tsian  noch  ein  an- 
derer Theil   der  groben  Annalen   von  China ,   die 
22  Geschichtschreiber  (Nian-eul-sse)  genannt,  exi- 
etirt   in    dieser  Sprache.      So   giebt  es  auch  keine 
Uebersetzung  weder  von  der'^Geograpbieder  Ming*' 
noch*  •'der  der  Tai-thsing"  und    ich    kenne»    sagt 
Klaprothj    nur  einen   kleinen  Abrils   der  Geogra- 
phie imTartarischen,  der  noch  dilzu  ungedruckt  ist. 
üusgenoninien  einige  Bucher»    die  die  Missionaire 

i)  Von  de  Mailla  bey  seiner  Uebersetz.  zum  Grunde 
gelegt 

2)  CJiafu  hulelhe  hitche,  d.  i.  Spiegel  der  Geschichte» 
auf.  Khang-hy'«  Befehle  1665  herausgegeben.  Frag- 
mente davon  in  Beiiin.  S.  Klaprolh  üatal.  p.  4i  aq. 
wo  Proben  daraus  4-  91  »qq-  ^ 

3)  Klaprolh  besitzt  sie  alleevier.  Die  Geschichte  der 
Kin  ist  in  Berlin.  Sie  fuhrt  den  Titel  Aishin  gouroun 
ni  soudouri^  d.  u  Geschichte  des  goldenen  Reiche^ 
und  wurde  1644  unter  Leitung  des  Amban  Hife 
(Chife)  verfafst  Proben  b.  Klapr.  Cat.  p.  33  sq.  *« 
Proben  aus  der  Geschichte  du  Vouan  v.  J*  1646«  in 
Klaproth*s  Chrest.  Mandch.  p.  121  sqq. 

4)  Dchalou  gösai  toungtcJu  '  soutctiounga  weilehhe 
bithhe  russ.  übers,  y.  lieontiew.  Petersburg  I784* 
16  Vol.  8*  Das  Original  ist  selten,  jetzt  indels  doch 
in  der  Bibliothek  des  Königs  und  in  der  der  Asiat. 
Gesellschaft  zu  Paris. 

5)  ?  russisch  übersetzt  von  Leontiew.  S.  Journ«  As« 
T.  V.  p.  313*  ob  dasselbe,  was  de  Mailla  T.  XI.  ans  d, 
chin.  übeisetzt  hat  ?  S.  oben  p.  327* 


1024  TOi^  MaiKbchirej. 

in.  Fe^cing  ans  den  europSiscIm  Spniia  'as 
Mandflchiirisclie  flbersetzt  haben  9  ^eUaDkLts 
im  Mandschurischen  über  Nahirgesdiicbti,  nicss 
jiber  Medicin.  Alle  «idere  mandschumclieBBCck 
die  in  Pe-king  gedruckt  sind,  handdi  too  k 
Gesetzen  ')  ,  den  Gebräuchen  und  Cernomeü  is 
herrschenden  Dynastie»  Nimmt  man  imtochG' 
nig^ philosophische  ^)  Werke,  einige duoB^A^ 
Stficie  der  Beredsamkeit  und  die  gao^aa^  t- 
mane  ^)^  so  hat  man  ziemlich  dsn  guiBt>> 
Ihum  der  Mandschu-Litteratur  uberscks,  i!«> 
dings  noch  Keichthum  genug  9  scfalieb  Klep^i 
indessen  doch  offenbar  ungenügend,  >a  ^'^^ 
fireyen  Zutritt  zur  chinesischen  Littsrafvr  za  eru- 

nen»  um  so  mehr,  da  es  nicht  einmal  ein  m^^^- 
mandschurlsches  Wörterbuch  giebt»  dein  da ^^.f 
Spiegel  der  Mandschusprache  in  SackidKUg  i^ 
in.ehr  für  das  Mandschurische  gemacht^ 


i)  2.  B.  Dergi  diese  Dchahun  gutade  i^^-'- 
vhange  d.  i.  Erhabene  Befehle  an  dit  Sj^^; 
laasea  unter  der  Regierung  young-lchhinj  =^- * 
Chualiasun-tob)  1724  und  1725-  SHfi  ßf^*^ 
pa^.  58. 

2)  z.  B.   Sing  li  tchen  thstan   bitlhei  hechte  P^;  ' 
1763.  3  Hfl.  8.  —     TcAott-Äy»«  7«Vj'flö,  «  f ;"; 
Abhatidl.  mit  der  interlinearen  Unadsdiii'U^'  '\ 
TchU'tchy  v.  J.  1676.  6  Hft.  Klapr.Cat.  ^^J  '^. 
dem  durch  Milne  übersetzten  Sacred  Ed/f<  /*^^  . ; 
interlenearen  Mandschu-Uebers.  u.  d.  Tiw'    y' 
ringe  tazichian  bemäileme  badaramhuchsbiKrJ.    • 
Ching  yu  kouang  hiun,  d.  i.  Allgemeine  Anwö«^^^- 
Verbreitung  der  heiligen  Lehre.    S.  obfflP;3b*  , 
u.  673.  u.  noch.  Asialic;  Journ.  (18Mj  Va.!*  P^^ 
536.    Es  ist  in  Berlin.    Kiaprolb  CaL  ^A*^ 

3)  Eine«  aus  dem  Cbin.  übersetzten  «*"^fy  cj^i 
gen  Roman's  ("der  Binsenteppich  d«  Flo*^ "" 
Jo  pbou  touan)  erwähnt  SJaprotfa  Cat.  p*  i<^' 
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Da  die  Missionaire  «o   viel  Aufhebeiä  von  die« 
sen  Uebersetzungen  gemacht   haben,    so    wird  es, 
io   wie   zur   Charakteristik  der  ganzen  Litteratur, 
nicht   unzweckmäfsig   sejrn »    sie   hier  etwas   näher 
EU  bezeichnen«     Römusat  und  KUproth  haben  sie 
schon  auf  ihren  gehörigen  Werth  reducirt  ')•     Die 
oiandschurischen  Uebersetzungen   der  chinesischen 
Werke  sind  nämlich »    wie  schon  bemerkt ,  durch* 
gängig  äulserst  sclavisch  wortlich  und  klären  daher 
gewöhnlich  nichts  auf»   wo    etwas  im  Chinesischen 
lunkel  ist.     Die  alten  lateinischen  Uebersetzungen 
iron  den  Griechen   oder  Sanctes   Fagninus  interli- 
leare  Uebersetzung  des  alten  Testament  s»  sagt  Re« 
nusat ,  sind  noch  nichts  gegen  die  Unscbmackhaftig^ 
ieit    dieser    tartariscfaen    Uebersetzungen.       Man 
kann  sagep ,  sie  sind  nur  aus  chinesischen  Thrasen 
yebildetf  die  man  mit  Hälfe  eines  Lexicon's,  Wort 
:ur  Wort^  durch  ein  mandschurisches  ersetzt  hat» 
Fa,  um  ja  nichts  einzubufseui  hat»  wenn  z,  B.  ein  chi- 
lesisches  Wort  etwa  vieldeutig  war»  wie  ase  denn 
E.  B.  im  chio.  zugleich  Farbe  und  f^ergnügen  be- 
leutet»  fy  JUoralf  Regel  und  Vernunft^  so  hat»  sage 
ch»  das  mandschurische  Wort»  das  ursprünglich  nur 
3ins  von  diesen  bedeutete»  \viepotcko  Farbe»   auch 
ille  die  andern  Bedeutungen  des  chinesischen   mit 
innehmen  müssen  ^)«     Anderseits  hat  man  aber  wie* 
lerum  Zeit  und  Ort  durchaus  verletzende  Phrasen 
lineingebracht   und   wenn   es   z.  B,   im  Ghou-king 
Hnfach'  heilst:    Yao  youei^    Yaq   sagt»     oder   die 
Irr of sen    sagten^   so    ist  .hier    eine    Phrase    des 

:)  R^muaat  R^cherch«  T.I.  p.l20  sqq.  u.  in  s.  Ausgabe 
d.  mandscb.  Uebers.  des  Tohoung-young  in  denNotices 
et  ExtraiU  T.  X.  Klaproth  Lettr.  s.  la  litt.  Mandch.  1.  c 
p.  5  sqq. 

*}  Etwas  ähnliches  ist  indeb  auch  im  Griechischen  des 
neuen  Testaments  hej  der  Uebertragung  der  Hehrats« 
meii  und  selbst  bey  Luther  mitunter  geschehen  und  es 
läCst  sich  einjEsIn  wenigstens  nicht  Indern. 

Ttt 
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beatigen   GeremoniabfylM    tekr  wpMwJ  tt^^ 
bracht;  wie:    der  KaUer  befahl  fon  dir  U\ 
seines  Thrones  f   oder    die  Grofsea  rixketm  c-, 
ihn  mit  einer   tiefen   J^rfurclu  ihn  Rtie  r.: 
unten  nach  oben  u.  dergl.     Noch  m«  dieser  &^ 
geschmacktheiten:    Die  Chinesen  reebHikliiu 
lieh  nach  einem  60jShrige&  CydiiSi  mi^  it-^ 
Ewey  Gyclen  ^  den  einen  von  lOt  dn  taien  nv 
12  Zeichen.       Die  Anadriicke   (Br  k  Iivin 
sind  alle  unbedeutsam.     Die  MaadsckUec^'^ 
den  ersten  durch  die  Namen  der  10 Fa^«  ^'' 
den  andern   mit   den   fibrigen  TartiM 'srdi  ^ 
von  12Thieren,  die  beyde  nun  zmaBMiw :-" 
werden »   ersetzt.     So  heibt  es  nmi  hMni^  ^ 
ihnen  im  grünen  Pferde-Jdhre%  im  fiofeto«  W-- 
Jahre  u.  jS.  w.j  was  sich  begreiflich  Uebt  l^cc. 
ausnimmt.     Ganz  abgesehen  aber  toi  i«^ ^- 
zelheiten  sind  diese  BfandsehoubefsetfaDg«  ^  ^ 
nig  im  Stande  »    die    ehinesiscbea  Orig»^^'  ^ 
Langles  u.  a.  meinteUf  entbehren  zu  miebi«  ^  ^- 
recht  gut  zwar  diese»  nach  Remosats  xak^r^^ 
Urtheile ,    ohne  die  mandschuriscbe  Vik^'^' V 
aber  die  Mandschufibersetzung  kaum ,  cb  ■'^^' 
nesische  Original  zur  Seite  zu  habtfi  "^""^^ 
kann»  wie  denn  z.  B.  gleich  viele  odO^': 
stehend  gewordene  Ausdrücket  wie  %  B«  ^^j--  '^ 
die  drey  Ketten,  für  die  drey  moraüick«" ^ 'n 
beziehungen »  Xb/^  mou%  eigenüick  £•  ^'^'*  . 
den  Ringen »  för  den  Text  eioer  6^^^'^  ^ 
dem  G)mmentar,  die  die  Mandschorta  ^  ^  \\ 
lieh  fibersetzt    haben.      Nätzliob  iA  ^^^r^ 
bersetzungen   gleichwol»    weil   sie  dia  ^^^"^ 
geben »  die  Eigennamen  zeigen  iL  t*^^  r 

Wir  erwHhnen  nicht  besonders  tioifjf^f  f^ 
<iit  *) •  da  sie  eigentlich  ein  chukiäadh^^^' ' 

i)  Vgl.  Rrfm.  I.  p.l24  »q.  ,^..  .- 

2)  S.  d.  Noti«.  bcy  Rfaiasat  RA:h.l  ^»^^' 
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die « Mandseluisprach«  i8t*  aber  des  Worterbucb^s 
^er  Spiegel  der  Mandsohu^Spraclie  müssen  wir  doch 
»och  kurz  gedenken.  Sie  haben  eigentlich  zweyerley 
JForterbücherf  erstens  in  Sachordnung ^  etwa  wie 
die  Sanscritworterbticher »  oder  im  Chinesischen  der 
CuV*ya»  so  der  Spiegel  der  Mandschusprache^  der 
unter  Khang-hy  (1707)  und  sehr  Termehrt  unter 
lUiian->loung  (1771)  erschienen  ist»  dann  aber  auch 
4ilphabHUche.  Von  dieser  Art  ist  die  Sammlung  der 
Aflandsehusprache**  (mandsch.  Mtmdchou  isaboukha 
bitihe  t  diin«  Thsing  wen  wel  chou) »  in  Fe*king 
1752  von  Li-jen^se  herausgegeben»  das  Amiot  bey 
«einem  Wörterbuche  cum  Grunde  gelegt  hat.  Alle 
"Wörter  des  Mandschu-Spiegels  erster  Ausgehe 
«ind  hier  alphabetisch  geoidnet  und  ihnen  ist  eine 
chinesische  Erklärung  beygegeben,  die  aber  sehr 
weitschweifig  und  mehr  eine  Definition  als  lieber- 
aetzung  der  Mandschu-Wörter  entbftit,  wie  man 
schon  aus  Amiot  ersehen  kann«  Ein  anderes  alpha* 
betisches  Wörterbuch  aus  dem  Ende  des  siebzehn« 
t^en  Jahrhunderts»  der  Ihi^hsing  tsiouan'chou  ift 
praeciser»  aber  enthalt  weniger  Wörter»  doch  ej* 
nige  alte »  die  dort  fehlen  ')•  Aber  die  eigentli- 
chen Sprachschätze  sind  in  dem  schon  erwähnten 
^^Spiegel  der  Mandachu^Sprache*  niedergelegt. 
Khang-hy  gab  sich  alle  Mühe*  Ein  besonderes 
Tribunal  wurde  von  ihm  aus  den  geschicktesten 
Ijouten  beyder  Nationen»  theils  zu  den  Ueber- 
netzungen»  besonders  aber  den  Sprachschatz  zu- 
sammenzutragen» niedergesetzt*  In  ZweifelsDülen 
^vurden  die  Greise  der  8  Banner  befragt»  war  noch 
eine  grolsere  Untersuchung  nöthig»  so  wandte  man 

auch  in  Berlin.   Klapn  Cai.  p.  121.    Der  Titel  ist  Meui 
Hon  iseu  Tlrnng  fVen  hfu  meng  £733*  4  Hefte«  Ver- 
fasser Oieou  phmg  m.  d.  Namen  fVour-ho. 
1)  S.  KlaprothUem.  reU  i^  l'Asie  T.lli.  p.U.    VgUdu 
Halde  T.  IV.  p.  77. 
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sich  an  die ,  die  eben  ans  dem  Gniale  ier  Tv^ 
rey  ankamen  und  Belohnungen  wuilen  wa^^t 
wenn  einer   einige    alte   Worter  oder  Ausin J^ 
ausmitteln  konnte »    die  dann  wieder  ia  Cnc  ?^ 
setzt  wurden«      Nachdem  der  Vorratk  duii  ki- 
faltig  gesammelt»  worden  die  Wörter ilb  a  Cii> 
sen^  diese  '  wieder  in  Gipite!  tmd  AHiet  ^ii^..':. 
Das  zu  erklärende  Wort  wurde  gro&gifa^<^'* 
unter  dann  in  kleinen  Gharacteren  die  \ii&sdm.  s ' 
der  Erklärung  und  dem  Gebrauche«  Jkbsk^- 
blofs  mandschuriicfa  war»   konnte  es  JceÄ^-rrT 
zur  Erlernung   gar  nicht  dienen  ')•    &  crsc^ '.:. 
wie  gesagt»   1707t      Die  vielen  CrtgsaMA,  i^^ 
die  Mandschuren  seitdem  aber  in  Chnt  keu»  ?" 
lernt  9  machten  unter  Khian-loung  eiae 


\r:' 


-*-. 


*  «.  -  • 


mehrte  Ausgabe  nothig.      Man  hatte  snt  Is:  <^- 
neuen  BegriJRTe  die  chinesischen  Aasdrud^s  ^ 
Xndert  bey behalten»    und  blors  in  Mtui^'' 
umgeschrieben.      Wir  haben  gesehen»  wie  ^-' 
loung    sie    mehr  oder  minder  gut  ersetzt*  c:-  * 
an  5000  neue  Worter  hinzukamen«    Dieser » '- 
99rlichem  Befehle  verjafsie  und  permAr^) 
gel  der  Maridschusprache  erschien  dinC 
48  Heften  *).     In  dieser  neuen  Ausgabe  W 
toiur  nebeh  dem  zu*  erkl&renden  grolsgednickte^' 
schurischen  Worte  tnit  seiner  Erklärung  is  ^'  - 
Schrift  unten  rechts  noch  das  ihm  entsprecks''  '- 
nesische  Wort  groüs  gedruckt»  beygefögt,  sfl«^ 


f  ^^ 


1)  du  Halde  T.  IV.  p.  77  sqq.  Ffir  diese  9or^;f" 
durch  s.  Yn  Jian  thsing  wen  lian  1734-  4o^''' 
Handwörterbuch  der  chines.  o.mandsch.  SprfJ/  ' 
nach  dieser  ersten  Ausgabe  des  Spiegeb  fc«*£^'' 
mit  Wegiassung  der  Mandeebo-Erklining,  tf  ^- 

'  eine  cbinesiecfae  üeberselsong  eraetil  irt«   ^ '^ - 

Caf.  p.ii8.  ..       c  . 

2)  Chin.  Yn  tchy  toeng  ting  thsfng  wen  bae.    »^ 
gute  NoUa  daron  b.  Klaproth  CSiaL  f*9trii*^ 


I 
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aucB  ffir  den  M aticbchuren  die  Au$apniohe  die« 
»s^  chinesisclien  \Vortes  in  kleiner.  Mandachuschrilc 
Lt IT  Hubersten  Rechten»  für  den  Chinesen  aber  die  Aus- 
pirstche  des  zu  erklärenden  mandschurisahea  Wor- 
BS  in  kleinen  chinesiscken  Characteren  ganz  links 
^öglicbst  deutlick  beygeaetzt  ')•  Die  Erkl&ruQg 
it.  dazu  viel  reicher,  und  viel  bestimmter »  als  bey 
wcniot,  welshalb  auch  Klaproth  es  bey  seinem  neuea 
Xazidscbuwörterbuche  zum  Grunde  legen  wird« 

Das  ganze  Werk  — »  um  hier  wenigstens  einen 
ileinen  Begriff  von  einem  mandschuri3chen  Wörter- 
luelie  zu  geben  r—  zerf&llt  in  3  Abtheilungen »  de- 
len  3  Hefte  9  die  Vorreden  Kl^an-loung  s »  die 
i^hang-hys  und  das  mandschurische  Syllabarium 
uit  chinesischer  Aussprache  vorangehen.  Die  erste 
Vbtheiliing  ist  dann  dep  eigentliche  Wörterspiegel 
ind  besteht  aus  36  Hauptabtheilungen  (chin.  Pou; 
[nandsch.  chochochon}}  die  wieder  in292Unterabthet- 
lungen  (chin.  Louyi   mandsch.  chatsin)  zerfallen^)« 

I)  Ein  Beyipiel  b.  Klaproth  Cat.  p.96* 

l)  Klaproth  Cat.  p.  97-105.  giebt  die  Titel  von  beyden 
deutsch  u«  maRdscbdrisch.     Hier  nur  die  der  Haupt- 
Bbthe|lungen ,  um  eine  Uebensicht  des  Werkes  zuge- 
l>en«    E«  handelt  abo  in  Sachordnung:  Vem  Himmel  «— 
von  der  Zeit  u*  Zeitrechnung  -*-  von  der  Erde  —  vom 
Kaiser  •—  vom  Befehle  —  von  Bedmten  vu  Anstellnn- 
gen  -—  vom  Regieren  «-  von  Ceremonten  ^.^  von  der 
Musik  —  von  Gelehrsamkeit  -^  von  der  Armee  und 
dem  Militairverdienate  «—  Abtheilupg    vom  Menschen 
^*-  von  der  Religion  des  Foe  und  derTab^se  -—  von| 
Wunderbaren  n«  AuCserordenÜicben  «-^  von  Medicin  \x. 
Zauberey   — «   von  Kunst  u.  Geschicklichkeit  —  von 
Wohnen  u.  Bleiben  -—  von  Wirlhscliad  u.Eigenihum- 
-*—  von  Feuer  u«  Rauch  -»  vom  Zeuge,  Kleidung  u. 
Sehmuck  —  vomiGbfilsen   u.  Gestellen  t~  ^^^  Ma- 
chen u.  Arbeilen  •«*- .  vom  Schifien  «^  von  Fuhryyei^k 
u.  Tiiagsesseln  «*  von  Nahrungsmitt^h  «-«  von  Oe- 
traide  -—  Flüchten  -^  Kräutern  -^  von  Bäumen  — 
Vögeln  '-*  Vierfülsem  ~  Uanslhiereo  -—  Schuppen« 
u.  Fanser-Thieren  —  und  endlich  von  Würmern« 
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Die  2tB  Abtiieflung  ist  ein    alpltabetisdir  Ui 
dazu  in  g  Heften ,  (c&in.  Tsoung  kang ,  nui^i 
üscheri    ehechen)  ein  allgemeines  Netz«  ^ea 
Chinese  sagt,  worin  gewissennalseii  die  Wortr  > 
fangpn  werden ;  es  ist  nlmlich  ein  Verxeicl  r  i 
ler   in  diesem  Werke   vorkommenden  nuDk/ 
sehen   Worter   nach  den  12  Klassen  def>.-> 
riums  geordnet,   mit  Hinweisung   auf  dif^"^ 
theilung ,  in  der  sie  sich  finden  '  )•   Die  drite^'* 
Inng  (Pou-phian-,  mandsch.  Nietscheche  k^^ 
endlich  ist  ein  Supplement  zum  Ganzea  ic !  ^ 
ten',  die  vier  ersten  die   neuerdings  onter  i' 
loutig  erfundenen  Worter,   wieder  in  Ssdiorl: 
enthaltend »    das  Sie  aber  wieder   ein  bAt^  '- 
Dies  wird  einen  kleinen  Begriflf  von  diesem  H 

werke  der  Mandschu-Littefator  geben  *)• 

^" *■  ■  ■   ■  ■  II II  »■   ■   IM 

1)  Z.  B.  ^ajan  malangu  o.  ara*    Diese  heji^t '  | 
ter  finden  sich  im  Kapitel  ^vom  Getraide  and  K-  l 

2)  Hier  die  vorzüglichsten  tVerhe,  die  in  Eaiw^ 
die    MandscliuBprache     erschienen     sind,    ^ 
iHelfsch    urigenügend,     ist    doch    Jur   keine 
sehe  Sprache  nodi  so  viel  geschehen.   Zuerst  r. 

'  eine  Grammatik  von  P.  Cterbillon  (osdi  U; 
P»  Varbiest)     Elementa  lioguae  Tartaricae  in  ■ 

.  Thevenot's  Sammlung.  Paris  1696.  T»  IL  F-  > 
in  Pe«^king  lebend  und  in  Begleitung  def  Kaue-' 
in  der  Tsrtarey  gewesen  *) ,  war  er  dar  Spr^- 

'  miehtig'und  schrieb- und  sprach  sie  mr  Z^**' 
des  Hores.     Obwohl  die  Mmdschu^Chsraders 

I  ist  es  daher  doch  eine  sehr  nülsliche  Arbeit ;  nur  b<:! 

.  glücklicher  Weise,  wie  es  damaU  ailgemein  Sitte  «•( 
unpassend  die  Methode  der  lateinischen  Giasini'' 
Grunde  gelegt    Die  Grammaire  Tartar^-M 

.  die  unter  jmioPs  Namen  in  d^Afem«  conc. 
T.XIII.  p.  39*-73  erschienen^  is^nrctnefran^,' 
der  vorigen ,   mit  Weglassung  der  Idstrn  4o ' 

V  phen ;  die  MandscfanwÖrter  sind  hier  indess^'  * 
•ter  und  regeimSfiNger  geschiieben«  Der  un^^  ^ 
de  Methode  pour  appendra  la  Tarlara  tod 

*y  8.  cAieti  p«ttt  9qn.  397* 


n:.' 
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Fast  JRe  piTtZB  lattetatnr  iet  Mand^cliureit ;  sieht 
man»  ist  entlehnt»  kein  grobes  irejes  Erzeugnifs  des 
Volksgeistes»  sondern  der  kleine 'Reichthuni  durch-» 
aus  erkünstelt  und  doch  die  Fruchte  meist  ziem- 
lich unschmackhaft»  zum  Theil  seihst  nngeniefebar. 
Man  kann  sie  mit  einem  Wildlinge  vergleichen» 
auf  den  man  ein  edles  Reis  gepfropft  hat;  eririgt 
aur  so  lange  milde  Fruchte «  als  das  Reis  diiuert  o^er 
«rieder  erneuert  wird«  Sie  sind  wie  eini  Thier  des 
Waldes»  das  mit  einem  gezühmten  vörsclfiedMer 
Art  unnatürlich  gepaart  ist;  seine  Art  fortzupflan- 
zen nicht  im  Stande»  schlägt  .es»  sobald  der  mil« 
dernde  Einfluls  der  Gultur  aufhört»,  sofort  iyi?4w 


"*•■ 


mengue  und  eine  Grammatik  von  Raux^  die  Langles 
(S.  s.  Alphabet  Msndchou  £d«  3*  p.XlV  sq«)  ndbst 
einem  Abdrucke  vonGerbillon  herauszugeben  ver^racli» 
sind  nickt  erschienen*  Remtuat  in  s*  Rechercfa.  T.I. 
cap.4:*  De  TOrlhographie,  de  la  Graramaire  et  de 
TEtymoIogie  du  Mandchou  p.  89^150  hat  hübsche  Bey- 
träge  dazu  geliefert.  Dennoch  fehlte  bisher  eigentfich 
eine  rolUtandige  Grammatiic«  Jetat  erscheint  eine  von' 
von  der  Gabelentz. 

Eto  Wörterbuch  verdankte  -wir  dem  P.  jtmiot  *)» 
Es  hat  den  Titel;  Dictionatre  tartare-mandcfaon-fran- 
9ais9  cotoipostf  d'apres  un  Dictionaire  mandchou-chinois 

f»ar  M*  jtmiot  et  publik  avec  des  additiohs  **)^  et 
aiphabet  de  oette  langue  per.  Jlf»  Lh  Langhin  Paris 
1769*90-  3  VoL  4*  Wir  haben  schon  gesagt»  dals  das 
roandschu-chinesische  Wörterbuch  MandUcMtA  üahou^ 
khajpiihfie  (chin.  Thsing  wen  wei  chou)  Pe-king  1752 
12  Hefte,  ihm  zum  Grunde  liegt«  Die  ErklSruogen  des* 
selben,  ist  auch  schon  bemerkt,  sind  mehr  Umschreibun« 

Sn  als  wahre  Uebersetsung  der  Wörter  ins  ChiDesisohe. 
ie  £rkläi*ungen  Amiot's  «^   sagt  Remusat  R^cb«  I. 

*)  Das  Origloal  toh  Amiot  (1784)  Btühu  getchriebea  t  sraund 
Lord  Kingtborough  iu  der  LaugUtchen  Auction  für  321 
Franken  und  h«t  et  ("1825)  der.  asiatischen  GeseUichaft  so 
London  geschenkt,  in  deren  Bibliothek  es  jetit  ist.  Klaproth 
L  c*  p«4d« 
**;  Die  unterhlieben  natarlich,  er  verstand  Ja  kein  Mandseku- 
risch  und  that  nur  so. 
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in  die  wilde  Art  KurSpk«  Und  damaeb  wud  denn 
auch  das  Schicksal  derMaadschulitteratiir  seya.  Nur 
durch  die  kräftigste  fortdauernde  Uotei^stutzoDg  der 


p«128 —  hätten  auf  die  Hälfte  redacirty    dagegen  die 
Ausdrücke  um   ein  Drittel  vermehrt  ^yerden  koDoen. 
Klaproth  (Lettr.  2«  but  la   lilterature  Mandcboo  I  c. 
p«  12-36)  urtheilt,   wie  gewöhnlich,   noch   hirter  oo«/ 
schlief ftt^   nachdem  er  ihm  eine  Menge  Fehler  aofge- 
mutzt  hat^  damit ,  daf«  sein  Werk  --  panz  nnnnU  tey» 
wenn  man  nicht  das  chinesische  Oiigtn^  dazu  reigid- 
chen  könne.      Er  wird  jetzt  ein  bes^res  liefern  und 
dabey  die   neue  Ausgabe    des  Mandscbuspiegels  zum 
Grunde  legen,  n.d.   Titel:   Dictionnaire  Mandcbou- 
Frangais  par  J.  Klaproth  (etwa  800  S.  8->-     Ea  soll 
indes«  nun  berejts  seit  10 Jahren  erschetnen«      Ich  für 
mein  Theil  bin  der  Meinung,  dafs  man  erst  dann  so* 
wol  im  Mandschurischen  als  im  Chinesischen,  Sanskrit 
u.  s.  w.  tüchtige  Wörterbücher  erhalten  wird,  wenn 
man  sich  nicht  begnügt,  ein  oder  das  andere  einheimi- 
sche zu  übersetzen  oder  sonst  zu  compiliren ,  sondern 
aus  eigener  Lectüre  möglichst  vieler  Schriften  (die  ein* 
heimischen  Wörterbücher  nalürlich  darum  audi  nicht 
▼ergessen)  selber,  eins  zusammenträgt«      Dar^af  wiixl 
mau  indefs  wohl  noch  lange  warten  können  und  ancli 
so  würde  Klaproths  Arbeit  von  gi^obem  Gewinne  für 
die  Sprachkunde  seyn*)* 

Der  erste  bedeutende  mandschurische  Text  wnrde 
von  R^musat  herausgegeben ;  es  ist  die  Uebersetzung 
des  Tchoung-youDg*  u.  d.  Titel:  tlm^ariable  Milieu^ 
ouvrage  morale  de  Taeu^sse^  en  Chinois  et  en  Man* 
dchou,  avec  une  version  litterale-latine,  nne  traduction 
fran9ais  et '  des  notes  par  M.  Abel-Rünusat.  Paris 
1817  4«  (bereits  vergriSen),  aber  auch  in  d,  Nolices  et 
Extraits  des  Mss.  de  la  Bibiiotheque  da  Roi  T.X^  dann 
einige  gröfsere  Fragmente  von  Klaproth  in  s.  Ver- 
zeichnisse d.  chin.  u.-mandschur.  Bücher  und  Hand- 
schriften in  Berlin,  Paris  1822  Fol,  (nur  zu  200  Exem- 
plaren gedruckt^  namentlich  der  Anfang  der  Ge- 
schichte  der  Kin.  (p.  35-37)  u.  eine  Probe  d.  Ueber^ 

*)  Ef  giebt  noch  im  Msf.  ein  Chinet-^nandsdiHniss-laC.  Voca- 
balar  iron  Alexis  LeöntUff  (±773)  t  ■>•  «Isvtseh  Usbers.  tob 
G.    Mertens  in  JrkutzlK  1782*  4- 
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aiser  kann  sie  Mob ,  selbst  wenn  tlie  Mandschu- 
in  sidi  in  China  Iialtent  ein  kilniinerliches  Da- 
^yn  fristen.  Hat  sich  doch  nur  durch  diese  seHrst 
ire  Sprache  in  'China  erhalten  können  und  lebt 
och  immer  nut  ein  dürftiges  Leben  {  denn  ohnd 
lle  diese  Anstrengungen  der  Kaiser^  ist  es  keinem 
iweifel  unterworfen,  dals  ^e  nicht  schon  unter 
ihang-^hy  untergegangen  MTBrOr 

Dieses  Urtheil  scheint  freylich  der  gewöhnlich 
ngenommenea  Meinung«  als  deren  ReigeaCuhr^ 
»an  Barrow  betrachten  kann,  schnurstracks  zu  .wi^ 
[erstreiten*  Denn  dieser  nieint  thörigter  Weiset 
lie  Mandschuren  wurden  damit  enden,  die  chine- 
sische Sprache  oder  doch  wenigstens  ihre  Schrift 
&u  verdran|;en  und  durch  die  ihrig*  zu  ersetzen* 

setMs,   des  Kang^Tdan   (p.  42-44)  $  nryxle    mit   eia^ 
deutschen  Uebersetzung. 

Die  bedeutendste  Erscheinungist  seine  Chreatoma^ 
thie  Mandchou  oü  Recueil  des  Textes  Mandchbu  de- 
stin^.  aux  personnes,  qui  veuiilent  s'occoper  de  Pdtod^ 
de  ^etie  langue  nar  /•  KlaprotJu  Paris  i828»  273  S.  8* 
Sie  enthält  1)  die  Mandscnaübers.  von  Miog  hien  tsy^ 
Sentences   d'honimeS;   celebre»   p»  3-25  m«  d.  Uejbers« 

{.  195-211-  2)  die  Mahdschu-Uebers.  von  Tai-tchang*s 
livre  des  recompenses   et  des  peinea  p.  25-37  m.  d. 
Uebers.  p.  2 11-222    (von  Rtfmusat  schon  vorher  a.  d. 
Ghin.  übeis.)  3  u.  4«)  awey  andere  Werl^e  die  Moral 
der.  Tao«jse  betreffend,  nämlich  Ts^^Ur-toung y  ii^ni 
Livre  des  recompenses  ^t   des  bien&its  fäcrets  p»37f? 
48  ti.  des  Yn-houng  Memoire  aar  Tesprit   du  foyer 
P« 48-63 f  beyde  ohne  Uebers«  (sie  waren  noch  nicht 
übet^setzt)  5)  das  Eloge  de  Monlcden  (p- 63-100) /mit 
der  Uebiu-s  (p.235  fin)  (schon   von  Anüiot  übersetzt) 
6)   der  Friedenstractat    zwischen   China   u«  Rufsland 
1727.  p.  100-121  u.  d.  Uebers.  p.  222r235.  (diese  hatte 
Klaproth   schon,  zweimal  vorher   drucken  lassen).  7) 
Histüire  de  l'empii*e  mongöt  et  de  ton  premier  fonda- 
tenr  Tchingis^khan  jusq'  en  1211  ans  der  Geschichte  der 
Youao.  (t>*121'-195)  ohne  Uebers«  (war  bey  de  MaiUa 
T.  XL  nur  theilweise  übersetzt). 
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R^mu9at  *)  liat  ab^r  schont  tbetts  ans  allgemelDf: 
Gruaden,  theila  aus  der  besondecn  Beschk&enlr. 
der  chinesischen  Sprache  und  Schrift»  so  wie  ^ 
ganzen  chinesischen  Geistes  auf  die  Uobaltbarlt 
einer  solchen  Meinung  hingewiesen« 

Wenn ,  ein  eroberndes  Volk  die  besiegte  Nai^u 
nicht  ganz  ausrottet  oder  sie  in  ganz  überleg* 
Anzahl  überschwemmt»  gelingt* es  ihm,  besond 
wenn  es  nicht  zugleich  geistig  ihm  fiberle^eo  a^ 
nie,  eine  Sprache,  die  durch  Gre wohaheit  md La> 
lititen  schon  geschätzt  ist,  auszurotten  *j,  vielßtb 
müssen   die  Sieger  die  Sprache  der  Besiegten  s- 
nehmen,  wie  dies  das  Beyspiel  der  Dentsdren  lu J 
4hrem  Eindringen    ins  römische   Reich  genu^^ 
.«eigen  kann,  höchstens  entsteht  ein  Austtosd  ^'^ 
Wörtern ,  wie  wir  das  in  England  saben.     A^fj 
auch  daran  ist  bey  der  Disproportion  in  der  Zu^ 
der   Sieger  zu  den  Besiegten,  bey  der  gel4i^^^ 
TJeberlegenheit  dieser  und  der  gäozlicbea  Al^l^^ 
gigkeit  jener,  in  China  gar  nicht  zu  deokesi  "^^ 
auch    die    einsilbige,  .einCache   Natur  der  ch^'^ 
ASchen  Sprache  diesb  nicht  dagegen  sdiutzte  i/£^ 
jede  Einmischung  von  ihr  so  fremden  Tonen  g^oZ' 
lieh  zurückwiese;    die  Verachtung  der  Chin^*^* 
^eren  keiner  das  barbarische  Idiom  lernti  weno  et 
nicht  etwa  zu  den  Stufen  des  Thrones  iisnifeo  iriri 
gar  noeh  nicht  einmal  in  Eirw&gunggezogen.  Ein  Aj^* 
geben  ihrer  Gharactere  aber  gegen  dieMs«^""^''^^ 
Irgend  ein^  andere  Schrift ,  lÄ&t  sich  noch  viel  "^^^ 
ger  erwarten.   Man  muis,  sag|  Remnsat,  die  hh^o^ 
wunderungund  denEnthu&iasmus  derlitteratsnfur  ib 


i)  R^musat  Rech.  T.I.  p«  139*142.  .  r^ 

2)  Hat  doch  z.  B.  nach  so  vielen  Jahrhon*rtefl  *J fe- 
ilsche sich    in  Wales  noch  gana  erbalten  &  ^  ^ 
England,   Wale^  u«  s«  w.  £.  6.  P.  295*  Ul'  ^ 
363. 
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sjmbolisclie  Scbriüfc  und  dagegen  die  hocliliclie  Ver- 
achtung der  barbarischen  Buchstaben^  die  ihnen  lächer- 
lich danken  und  die  sie  mit  einem  Wurmgcschlinge 
vergleichen)  nur  kennen.  Die  Symbole  Fou-hy^s« 
Hoang-ty's  und  der  andern  alten  Weisen  gegen  dies 
Geschreibsel  zu  vertauschen ,  wfirde  ihnen  eben  so 
abgeschmackt  scheinen,  als  wenn  man  sie  beredeik 
wollte  9  die  Moral  Gonfucius  und  ihrer  alten  Wei- 
sen aufzugeben  und  die  Lebensart  der  Tartaren  an- 
zunehmen oder  ihre  politischen  Institutionen  durch 
die  ungeregelten  Einrichtungen  der  Barbaren  .des 
Westens »  die  weder  Sitten »  noch  Gesetze ,  noch 
Regierung  haben.  «-  deün  das  ist  ihre  Meinung 
von. uns  -^  zu  ersetzen.  Richtig  betrachtet,  ist 
es  aber  auch  ein  Ding  der  Unmöglichkeit.  Denn  ' 
Sprache  und  Schrift  sind  im  Chinesischen  so  ver«' 
ivebt  und  in  einander  verwachsen ,  und  diese  dient 
so  sehr  zur  Bestimmung  und  Klarheit  jener,  dab 
dies  das  Licht  ihrer  Augen  auslöschen  hiebe,  um 
dem  dunkeln  Tastsinne  sich  anzuvertrauen.  Es 
kann  hier  der  Ort  nicht  seyn,  das  ausfiihrliDher  zu 
zeigen,  aber  auch  nur  einige  Kenntnifs  des  Chine- 
sischen wird  dies  jedem  einleuchtend  darthun. 

Dagegen  Subert  das  Chinesische  fiber  das  Man- 
dschurische sichtlich  den  EinfluCs,  wie  ihn  gebil- 
dete Volker  über  Barbaren,  die  eine  Militairmacht 
auf  Augenblicke  nnter  ihnen  gründeten,  immer 
geäuisert  haben.  Man  bemerkt* in  Pe-king  bis  in 
die  Tartarenstadt  hinein  den  unwiderstehlichen 
Einflub  des  Chinesischen«  Wie  ein  Flufs,  der 
sich  in  die  unendliche  See  ergiebt^  sich  zwar  erst 
wehrt,  und  seine  SelbststBndigkeit  auch  eine  Zeit- 
lang wirklich  rettet,  zuletzt  aber  doch  mit  den 
Salzfluthen  sein  Wasser  mischen  mub,  so  auch 
die  Mandschuren  in  China«  Ohnerachtet  aller 
Sorgfalt  und  der  wiederholten  Befehle  der  Kaiser 
vergessen   sie  ihre  Sprache^   um  die  der  Menge, 
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Wter  die  tie  wie  verloren  eind»  cahna,  tS 
rend   kein  Ghineae  sich   'mit   der  ihigei  ^'^ 
•*Die  Mandschosprache  — >    heilst  et  n  eiiea  lir 
neuesten  russischen  Berichte  von  1826 -u''^^ 
g&nzlich  in  Vergessenheit  gerathea*  ')•  Die  cii- 
dschurischen  Uebersetzungen  ^  die  mit  jroto  Kcr 
eten  von  den  letzten  Kaisem   veraaäite  wrcV:. 
werden  von  den  Chinesen  nicht  gelesa^  &  ^ 
greiflich  die  Originale  vorziehen  t  die  Ms^- 
selbst  haben  aber  überhaupt  wenig  Sias  b  ^^^ 
dien*    So»  sagt  Remnsat^  ist  es  denn  niek  >^'' 
das  Schicksal   der  Mandscfan-Litteritnr  ^^^' 
sehen,  wenn  sie  früher  oder  epBter  SBiQi^s^ 
aen.     Die  tartarischen  Bucher  und  dit  Fb^^^  ^ 
zum  Drucke  derselben  gedient  habeoi  «tnlea^s 
den  Chinesen  sorgtiltig   zosammengesodd  «^ " 
den  Flammen  überliefert  werden »   wie  li«  ^  ^ 
den    mongolischen  Buöhem  nach  der  Vertre--« 
der  Youan  eben  so  gemacht  haben  mA  ^  *^" 
möglich  f  dab  die  Elzemplare,  die  voa  £^ 
ehern  nach  Europa  kamen,    vielletcbt  dit  et^- 
wSren,  die  dieser  Prosoription  entgiagsD.  v^^ 
dschuren  werden  wieder    in    ihre  Wilder  i^  ^ 
kehren  und  ihr  Jigerleben  wieder  vMhmeDf- 
Sprache  wird  die  Bereicherungen,  die  ne  g^°*'  | 
hat,    wieder  verlieren  nnd    vielleicbt  werrfe^ "- 
selbst  vergessen,  dals  ihre  Vorfabrea  Sckin»  -  I 
eher  nnä  eine  Art  von  latteratnr  lisH»a  /'^^ 
der  bestSndige   Gang  der  Begebenhiitt*  ^ 
Tartarey  1 
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1)  Joarn.  Asiat  T.9.  p-«).  Vg^  «ehon  do  ft*  T.^ 
p«77. 


Druckfefakr  und  Yerbesficningen. 

g-600  1«  2«  T*  °'  hab«ii  del» 

r>  507  L13.  V«  o.*der  sehnte  liets  der  yierseUttle 

'-  518  1*  6«  T*  u.  Nan-kiiig  del* 

—  527  1«7*  ▼•  u.  aiebeater  lies:  siebsehater 
•—  536  fehlt  uot.2)  Meng-tseu  II.  {.63* 

—  55Q  !•  4*  V.  u«  Moore'«  lies:  Morus 
^  556  1«14-  ▼•  o.  Tor  w.^lche  fehlt  O 

—  581  L16.  T.  o.  Da  er  lies:  der  Kaiser 
"  583  1*10  T.  o.  alleu  lies»  alle 

^  584  not.  1.3.  t.  u.  T.  XXI L  lies:  XXIIL 

—  589  L8«  ▼•  tf«  Tlerterlies:  fünfter 

.—  590  1«3«  hinter:,  i«  einer  Person  ist  aasgeCdlea  wieder 
.1«5«  V.  o.  Tor  Tipa  fehlt  oder 
1.  4«  Y.  u.  HMazany  lies:  H'laaang 

—  691  1«  8-  hinter  khan  fehlt  l) 

L  4«  ▼•  R-.  Ii(t  ,eiA  Fehlet    .  . 
r—  592  lat  manches  zweifelhaft 
,— *  593  Uia  vor  Tübet  fehlt«  genng 

JL  4«  T*  u..<ist  ein  Fehler  Gevgi's  ^  der  zu  ben«i|(ea  waiu 
1 —  595  not» 2*  1-4«  Kan  lies:  Kang 
,—  597  1. 4>  3)  lies :  i);  und  ebenso  not.  statt  O  1^^:  1) 
— -  602  h7*  ▼•  u*  ihm  lies:  Anptoursanaa 

Ui»  ▼•  u«  i4in  lies:  dieaen 
"—  604  !•  10*  ▼•  o.  nicht  deU 

1.13*  ihnen  lies:  «ti.e 

—  607  1.2«  dem  lies:  den 

—  624  1«  14«  ▼•  Ob  stets  deL 

—  629  1*6*  ▼•  u.  Minbek  lies:  Uingbek 
— -  637  1-16*  y*  o»  diese  lies:  die 

—  640  ]*10.  ▼•  o.  des  lies:   der 

«-  641  not.  3*  to  Tersteht  etc.  del»   Es  erklart  sieh  woU  bet^ 
ser  aus  der  Tersohiedenen  Zeitrechnung;  s.  unten  p*697* 

—  642  1*1.  einen  YTohnort  gab  lies:  lun  Aufenthalte 

diente 

—  647  hinter  d.  AhsaU  fehlt  2) 

—  650  Kl.  Verbreitung  lies:  Yertreibung 

—  654  1.4.  Teshoo-L'oomboo«    So  die  Engländer;  Tashi- 

H'lunpo  sehreibt  Sohmidl 

—  656  h  12*  T.  u»  wurde  lies;  ea  würde 

-«  656  1»  1.  T.  u.  angesetzt  Uet:  angestellt 

—  661 1}  taue  1. 4«  sutt  I.  2. 

—  7011*  11*  wird  nun  erzählt  lies:  helfet  ea  nun 

—  717  1. 6.  ▼.  u.  C2786)  Um  :  1786 

—  720  hl3.  ▼•  o.  that  er  lies:  thut  er  denjft 

—  732  s.  ein  Zusatz  unten  p.  948  not«  1* 

—  742  h  13.  ▼.  .0.  1992  Hes:  1792  .    , 

•-"  743  not.  Amiot*sAngabe  sehr  untollkoaunenn.  cum  Theil  irrig» 

^790  1*5*  dtm,  Konde   liee;    ihreu  Trabanten    den 
Monden 

—  605  L  4»  ton  26  Noirbr.  fehlt:  1778 

—  810  L 14*  T.  o.  1777  liea;  1778 
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Vag. 813  not.  M 1.  p.  388  lies:  p.  348 
^  I>  5*  des  A «»drucks  lies:  auf  dtt  AiidmcL 

—  814  1.1.  T.  u,  13,504  lies :  13-501 

•-  815  1«6»  ▼•  u«  Tao-to-kin^  lieTs:  Tao-te-kio* 

not.  1  Ya  ng-ma-'uo  wäre  "¥00  Emanuel  bm-  «■ 
Tshy-khe  ist  aber  ypn  Phanff-ty-'o,d.Lp«i  */- 
oius.  NouT.  HeL  As.  T.  IT.  p.214  nou 

—  818  1.18.  ▼.  o.  1760  lies:- 1780 

—  819  1.  lOi  21  lies:    27 

*~  831  1*10-  ▼•  o.  übrigen  lies:  obigen 

—  838  not.l.  L  3«  P<327  lies:   p.  326 
"*  844  !•  8*  ▼•  u.  dabey  lies  :    dazu 

—  847  1. 6.  fehlt  1) 

—  852  L  2.  V.  u.  Es  lies:  Deft*  Pag« 

—  860  1*  5«  T  «•  fehlt  2) 

—  861  i>ot.l.  4S4  lies:  484 

'—  864  »ot.!.  p.  389  lies:   p.  387 
"-  876  not.  1«  1.6*  Cheu  lies:    Che'n 
-^  880  1. 14.  schtfn  fehlt  5);    a.  oben  p.80S 

—  882  1.  8.  V.  u.  1792  lies:  1793 

—  883  not.  1.  1.  uh.  No.  V IL  Uea:  No.  VIIL 
«-  885-1.  2«  ▼•  u.  fehlt  2) 

—  897  1.1.  hegte  lies:  legte  .    .  .  , 
~  698  iKl5.  Mien  flau  in  Ar«  lies:  MisB-tui»^*' 

—  900  1.  5.  V.  u.  kouug  lies;   kouang 
*-  903  i.  3*  ▼•  o.  i  e  n  e  m  lies :  jener 

1.  8*  l>n  lies:   nahm  er 
1.10*  Pantcheon  lies:  Pantheon 

—  911  1. 10«  ir#  o.  7500  fehlt:  Fr. 

1.11.  T.  u.  mache  lies:  macht 
^  912  1.  3.  Y«  o»  dr&ngte  litt;   drohete 

1.  5«  Eus^mmengeinaaert  lies:  sagsnn*'' 
.    1. 11«  hat  lies:  hatte 

—  931  1*14.  T*o.  Tafeln  lies:  Drocktafels 

—  932  1.8.  ▼.  u.  Soung-ta  del.  ta 

L  12«  vrurden  |iea:   werden 
-^933  not 3.  lies:  Stannton 
'  '-^  935  1>  2.  gesetclich  lies:  vngesetslicli 
«"  938  1.3«  y»  u.  Hopho  lies:  Hoppo 

1.  2*  ▼.  tl.  Kouenfi  lies:  Kouang 

—  943  1*  14.  tor  22  fehlt:  dürfen 

—  955  1<8>  ▼.ttk  Thaftoung  lies:    Thaitsassf 

—  957  1*1*  ▼.  O.  Tseou-ag  lies:  Tseoa-tB| 

—  960  not*  3*  von  Lach  lies^   Ton  2ach 

—  962  not«  1.  Pourofoi  lies:    Pourefoi 

—  963  1.9.  ihm  lies:  ihr 

—  968  1.  6.  v.  u,  für  die  lies:  mit  den 
*"  971  not. 2*  1*3.  Korves  lies;  Koeroes 

—  976  1. 2.  ♦•  ti.  fehlt :  1) 

— '  977  1.5.  f*  o*  des  lies:  der 

«-  989  1.  14«  der  lies:  oder 

-*  1009  not.  4.  H^M  Ües:  ^^N  ani,  «nQ 

not.  7.  doch  lies:  ob?  gehSrt  na  tsftf' 

—  1020  1.1.  ▼.  u.  T.  Chr.  lins:  a.  Chr.  «rfirin^^^ 
In  den  Mandscho  'Vf6rtern  ist  ein  Schwisl'^'!?!^ 

rolh  und  der  Iransösischea  Schreibweise  nu  ssH»^"'^^ 
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